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[AB 3,2, 151.  K 3,2,313]  Comedia,  loit  18  personen  zu 

spilen,  Yon  Hago  Schapler,  dem  streitbarn  beiden  in  Franck- 

rejcb,  und  bat  7  actns. 

Der  ehrnholdt  trit  ein  und  spricht: 

&   Heil  sey  den  edlen,  ehrenvesten, 

Erbarn  and  ansserwelten  gesten, 

Auch  zQchting  frawen  und  Jungfrauen! 

Zu  euch  kommen  wir  auß  vertrawen, 

Eine  schöne  comedi  zu  halten, 
10  Welche  histori  bey  den  alten 
[G3,  2, 114]  Ist  gschrieben  frantzosischer  sprach, 

Die  ein  grävin  verteutscht  hernach, 

Die  war  Elisabet  genandt 

Yon  Lotring,  gräfin  zu  Widmandt, 
15  Auß  frantzosischer  cronica, 

Und  helt  in  die  historia 

« 

1   Handsehriftlieh  findet  sich  diese  oomcedie  in  des  diobters  10  spraohbaohe 

(Leipzig)  bl.  208'  bis  233'.     Die  lesarten  der  Ton  Hans  Sacbs  eigenbttndig    ge- 

■diriebenen    spnicbbOcher    werden    mit    S    besoiohnet.     B  bedeutet    die    iweite 

HOmberger  ansgabe  Yon  1577,    darob  Johan  Eoler  gedmolit,  wie  die  erste  im 

TvrUge  Georg  WUlers;    sie  scbließt    siob  fast  bachstabengetreu  an  die  erste  an 

«Dd    bessert   sebr   selten   einen  drnokfebler.     Wir    fübren  sie  nur  an,  wenn  sie 

▼OD  A  abweicbt.     C  bedeutet  die  dritte  ausgäbe  von  1588.     Den  Stoff  fand  der 

dichter  in  dem  Tolksbuche:  ein  liepliobs  lesen  und  ein  warbafftige  Hystorij   wie 

einer  (der  da  biefi  Hng  schapler,  und  was  metigers  gesobloobt)  ein  gewaltiger  künig 

sa  Franekriob  ward.     Straßburg  1508.     Dies  war  von  »Elyiabetb  von  Lottringen« 

greflBn  lu    widmont«    aus    dem  FranzOsisoben    ins  Deutsche    übersetzt    und   ron 

Cenrat  HeidOrffer  Überarbeitet  worden.    S.  Grässe,  lebrbuch  oinor  allgemeinen  litorär- 

geseb.  2,  3,  1,  346  ff.       2  8  schreibt  UberaU  hUeg;  die  quelle  hat  Elug.       4  BGK 

ein,  neigt  sich  und.         HS  franoosisoher.    A  frantiosicher.    BK  frantzosischer. 

12  SB  Tertentsoht.  A  Terteusobt.  CK  yer deutscht.         12  S  was.         15  wie  11. 
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Von  einem  held  gar  weit  erkand, 

Welcher  war  Hago  Schapler  genand, 

Der  denn  von  metzger-gschlecht  ist  worn 

Seiner  muter  halben  geborn, 
«  Sein  yatter,  herr  Gernier  mit  nam, 

Aber  von  gutem,  edlen  stam, 

Und  bilt  ehrlichen  ritter  stad, 

War  küng  Ludwigs  diener  und  raht. 

Groß  reichthumb  uberkummen  het, 
10  Das  doch  nach  seim  todt  verzeret 

Hugo,  sein  son,  kün  und  unverzagt, 

Ein  held,  der  groß  gferligkeit  wagt. 

Halff  auch  der  küngin  in  dem  krieg 

In  Franckreich  erhalten  groß  sieg, 
15  Die  feind  vor  Paris  er  bezwang, 

Fing  und  zu  ergebung  hart  trang. 

Die  künigin  im  zu  danck  und  rum 

Schenckt  Orlientz,  das  hertzogthumb, 

Im  darnach  auch  ir  tochter  gab. 
so  Bald  aber  fielen  von  im  ab 

Graff  Fridrich,  im  sein  gmahel  numl), 

Auch  wolt  in  mördisch  bringen  umb 

Der  hertzog  Anßhelm  von  Burgund; 

Doch  rath  bey  seim  hoffmaister  fund, 
25  Das  er  dem  graven  auft  hochzeit  kam 

Und  sein  gemahel  wider  nam. 

Ließ  den  hertzog  und  graven  fahen 

Und  in  baiden  die  köpff  abschlahen. 

Wie  sich  das  alles  hat  verloffen, 

• 

2  CK  gnant.         3  CK  Yom.         5  SK  gernier.  A  ganier.         6  S  war  aber 
von    gaet   edlem    atam.  8    KUng,     wie    A    hier    und    an    manchen    andern 

stellen I  s.  b.  2,  88  dmckt,  wird  von  H.  Sachs  immer  geschrieben,  ebenso 
in  den  volleren  formen  und  insammensetsungen :  kUnig,  kUnigin»  kttnioklich, 
kUnigreich,  kUnigtum  n.  ä.  10  S  seinem  dot  verthet.  11  Nicht  die  form 

son,  die  in  A  hier  und  noch  oft  sich  findet,  sondern  nur  sun,  plural  die  sUen, 
ist  von  U.  Sachs  in  seinen  manuscripten  gebraucht.  Sie  begegnet  hie  und  da 
durch  den  reim  erhalten,  b.  b.  2,  418,  10  oder  unten  s.  3 ,  9.  und]  fehlt  K. 
15  S  vor.  ACK  von.  16  hart  trang]  S  peswang.  21  B  Friderich.  26  SCK 
auft.    A  auir.  28     SCK     absohlahen.      AB    abschlagen ;    SBCK    köpff.      A 

kopff. 


Wirt  euch  hie  alles  klar  und  offen. 
Seit  Stil  mit  Worten  und  gebert, 
Auff  das  keiner  verirret  wertl 
Das  Wirt  freundtlich  von  euch  begert. 

Der   ehrenhold   srehet   ab.    Simon,  der   reioh,    gehet   ein    und 

spricht : 

Mein  vetter,  herr  Gernier,  ist  thot. 
Seiner  seel  wöl  genaden  gott ! 
Der  hat  verlassen  ein  sun; 
10   Der  hat  mir  gester  botscbafft  thun, 
Wie  er  wöll  zu  mir  kummen  gwiß 
Heut  in  der  kflnckling  stat  Pariß. 
Was  er  begert,  ist  mir  unwissen. 
ledoch  so  wil  ich  sein  gefliessen, 
15   Za^helffen  im  gar  unerlegen 

Von  seins  herrlichen  vatters  wegen, 
Welcher  war  hie  diener  und  rath, 
Bej  kanigklicher  mayestat, 
[K3, 2,  314J  KQnig  Ludwig;  sehr  wol  gebalten 
to    War  dieser  ritt  er  bey  den  alten. 

Dort  kumbt  gleich  ein  Jüngling  herein. 
Dieser  soll  wol  mein  vetter  sein. 
Er  ists,  hat  gleich  seins  vatters  gstalt. 
Ich  wil  im  gelin  entgegen  baldt. 

Hugo  Soliapler  kumbt,  neigt  sich,  beut  im  die  hend  und  spricht  : 

Ach,  mein  herr  vetter,  grüs  (Mich  gott! 
Ich  kumb  her  auß  getrungner  noth 
Zu  euch  baide  umb  hilff  und  rath, 
Die  weil  mein  sach  bawfellig  Stadt. 
30    Weiß  sonst  nicht,  wer  mir  helffen  sol. 

Simon,  der  reich: 

Ja,  mein  vetter,  es  dunckt  mich  wol. 
Du  haltest  nit  deins  vaters  stand. 
Der  hilt  sich  brechtig  in  dem  Land, 

* 

9  SCK  ainen.         12  S  die.  15  8  gans.         20  bey  den  alten]  S  wolge- 

halteo.     22  B  Vatter.     24  im]  S  ii.      26  8  grues.  A  grus.  BCK  grüß.      28  K 
bejd.        30  wer  mir  helffen]  8  wo  iohs  olagen.         33  S  balUt  nit  deines. 
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Reit  mit  zwölff  oder  zehen  pferdeo. 
Da  helst  nit  so  höflich  geberden, 
Seit  du  mit  einiger  person 
AUhie  zu  mir  bist  kämmen  ohn. 
5  Nit  weiß  ich,  wie  dein  glück  thut  walten. 

Hugo  Schapler: 

Ich  hab  mich  nur  zu  brechtig  ghalten 
Mit  jagen,  spilen  und  banckathiercn. 
Mit  bulen,  stechen  und  turniern, 
10  Und  hab  mit  solchem  bracht  verthan, 
Was  mein  herr  vatter  ye  gewan. 
Groß  schuld  gemacht  mit  solchem  stand, 
Das  ich  nit  bleiben  kan  im  landt. 
Hab  muth  zu  dienen  einem  fttrsten. 

15  Simoiiy  der  reich: 

Laß  dich  nach  höfligkeit  nit  dürsten, 
Sunder  thu  hie  bej  mir  beleiben! 
Lern  metzgen  und  kaufifhendel  treiben. 
Wie  deiner  mutter  vatter  hat  than ! 
so  Du  bist  ein  junger,  starcker  man; 
Magst  wol  wider  zu  narung  kummen. 

[AB  3, 2, 152]  Hugo  Sohapler : 

Ich  hab  ein  bessers  fürgenummen. 

Ich  kan  ein  füVsten  wapnen  und  ziren, 
25  Kan  rennen,  stechen  und  thurnieren; 

Jagen  und  baisscn  ich  auch  kan, 

Was  künnen  sol  ein  höflich  mann. 

Wil  lieber  dienen  fQrsten  und  herrn. 

Den  hören  küc  und  kclber  blern 
so  Oder  mit  pfeffer-sccken  umb  gehn. 

Simon,  der  reich: 

* 

2  SCK  heltst.    S  höfflioh.     BCK  höflich.    A  höflich.         8  CK  pancketiern. 
16  SCK  nach.  A  noch.  17  sander,  sundern  steht  in  der  handschrift  immer; 

niemals  die  an  anderen  stellen  von  A  aufgenommene  form  sondern,  welche  Ton  B 
an  die  gewöhnliche  ist.  Nirgends  hat  H.  Sachs  sQnder  geschrieben,  wie  A 
manchmal  liest.         8  pleiben.         19  B  gethan. 
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Hein  vetter,  so  thn  ich  verstehn: 
Dich  mag  ertragen  nit  mein  hanß. 
So  reiß  hin  nach  eim  herm  auß! 
Da  hast  da  drej  hundert  golden  zn  stewr, 
5  Nach  zu  knmmen  der  abenthewr. 
Eins  mals  so  wirt  dir  aber  mehr. 
Halt  dich,  das  wir  dein  haben  ehr, 
Wo  du  dienst  bey  forsten  und  herrn! 

Hugo  Sohapler: 

10  Habt  danck,  herr  vetter!  Nit  von  ferrn, 

Zu  Berga  in  dem  Henegaw, 

Da  weiß  ich  ein  edle  junckfraw. 

Von  der  hab  ich  gehöret  viel, 

Welcher  zu  dienst  ich  reiten  will. 
15  Da  Wirt  auch  ein  grosser  thumier, 

Darinn  ich  ir  zu  dienst  boffier, 

Ob  ich  ir  huld  möchte  erlangen. 

Der  lieb  hat  mir  mein  hertz  nmbfangen, 

Nit  lenger  ich  hie  bleiben  mag. 

M  Simon,  der  reich; 

Mein  vetter,  thu,  wie  ich  dir  sagl 
[K3, 2, 3 15]  Halt  gott  vor  äugen  vor  allen  dingen, 
So  Wirt  dir  gar  nit  misselingen. 
^       Halt  dich  redlich,  dapffer  und  wol! 
85  Mein  gut  dir  alles  werden  sol, 
Weil  ich  kein  nehern  erben  hab. 

Hugo  Sohapler: 

Ade!  ich  scheid  mit  wissen  ab. 
Ich  wil  mich  halten  recht  und  wol. 
90  Gott  ewer  ein  weil  walten  sol! 

Hugo  Sehapler  gehet  ab.    Simon,  der  reich,  redt  mit  ihm  selb 

und  spricht: 

Mein  vetter  Hugo  hat  ein  groß  hertz, 
Nach  hohen  sachen  tracht  auff-wertz, 

3  SCK  hemn.         4  CK  güld«n.       11  SCK  henegaw.  A  henagaw.      17  S 
kuide  uAeht.         28  S  aide. 


Ritterschafft  ztreibeii  und  davbey 

Schlemmen,  spilen  und  bulerey, 

Wie  denn  die  freche  jugendt  thut. 

Tracht  nit  nach  reichthumb  oder  gut, 
5   Wie  ich  mein  lebtag  hab  gethon, 

Sünder  wirt  nur  das  selbig  ohn. 

Er  döcht  mir  gar  nit  in  mein  hauß. 

Fro  bin  ich,  das  er  ist  hinauß. 

Icli  wil  wol  ind  Schreibstuben  gähn, 
10  Das  yerschenckt  gelt  auch  schreiben  an. 

Simon,  der  reich,  gehet  ab.    Hugo  Schapler  geht  ein,  redt  mit 

im  selb  und  spricht: 

Nun  lieg  icli  hie  im  Henegaw, 

Hab  erworben  die  schön  junrkfraw, 
15  Des  ritters  tochter,  der  in  zorn 

Ist  mein  bulerey  innen  worn. 

Ich  bin  gewarnt,  er  stelt  mir  nach, 

Das  er  mich  erwürg  oder  fach. 

ledoch  so  laß  ich  nit  darvon, 
so   Wann  on  sie  ich  kein  ruh  nit  hon. 

Derhaib  ich  all  gefalir  schlag  auß. 

Ich  wil  ietzund  gehn  in  ir  hauß. 

Dahin  sie  hat  gezielet  mir, 

Wunn  und  freud  zu  haben  mit  ir. 
25   Dort  kumbt  der  ritter,  ir  vatter,  her.  ' 

Las  schawen,  ob  er  mich  anreden  wer! 

Greifft  er  mich  an,  so  fleuch  ich  nit, 

Wiewol  er  daher  gelit  se}b  drit. 

Der  ritter  kumbt  mit  aweien  knechten  und  spricht: 

so   Hugo,  du  bößwicht,  hast  mir  betrogen 
Mein  tochter,  in  schant  und  laster  zogen. 
Des  must  du  mir  dein  schendlichs  leben 
Itzand  auff  diesem  blon  auffgeben. 


8  B  erst  ist.  13  S  im.  AGK  xam.  16  S  meinr.  17  S  stel.  20 
Statt  wann  schreibt  K  immer  dann.  22  Bei  S  findet  sich  nur  isund,  is,  nie 
jetinnd,  jetzt.  27  8  grewft.  Vgl.  12,  572  zu  11,  457,  18.  S  ich  flewch 
in  nit.  28  S  Wiewol.  A  wiewol.         30  CK  mich.  32  S  schentlichs.    CK 

flohendliohs.       A  schandlichs.         33  CK  plan. 
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ritter  meuoht  sambt  sweien  knechten  von  leder,  sohlagen 
Hugo,    wert  sich,  schlecht  den    ritter  nider,   die   knecht 
fliehen.    BLugo  Schapler  spricht: 

Nun  muß  ich  Henegaw,  das  landt, 
s   Raamen,  weil  ich  mit  meiner  band 

Den  ritter  alhie  hab  erschlagen. 

Die  aller  liebst  thu  ich  mehr  klagen, 

Die  ich  muß  hinter  mir  verlassen, 

Nun  wil  ich  eilen  hin  mein  Strassen 
10   Zu  könig  Hugwan  in  Frißland, 

Da  selben  bin  ich.  unbekandt, 

Auff  das  ich  nicht  umb  das  mort-stück 

Etwau  kamb  in  ein  unglQck, 

Wiewol  ich  mich  hab  müsen  wern, 
15  Het  fliehen  nit  mügen  mit  ehm. 

[K  3>  2,  316]  Hugo  Schapler  geht  allein  ab.    [C  3,  2,  115]  Die  knecht 
kummen,  tragen  den  ritter  ab.    Konig  Hugwan  geht  ein  mit 
Beim  herolt  und  zweien  knechten,  spricht: 

Es  ist  ein  frembder  jUngliog  kummen, 
to  Heist  Hogo,  den  hab  ich  auff  genummen, 

Zu  dinea  ins  frawenzimmer  erkorn. 

Der  selb  in  Franckreich  ist  geborn; 

Der  hat  mir  dienet  kurtze  zeit 

SchmaichelhafTtig  mit  hö£fligkeit. 
fs  Dem  ich  hab*  alles  gut  yertraat. 

Der  ist  entwicht  an  har  und  haudt, 

Wann  er  hat  mein  nifftel  bescblaffen. 

Den  wil  ich  an  seim  leben  straffen 

Von  wegen  der  schmach,  das  er  hat 
so  Glestert  königklich  mayestat. 

Geht,  ir  trabanten,  facht  in  bald 

Und  fort  in  zu  mir  mit  gewalt, 

Das  er  verurteilt  wert  zum  todt, 

Im  zu  ewiger  schand  und  spodt! 


4  8BCK  benegaw.    A  hanegaw.  7  mehr]  8  nur.         9  eilen]  S  raisson. 

13  Srngaltteek.  K  komme  in  VDgelÜok.         21  S  dieocr.       23  S  dienet.  A  diene. 
2»  K  bab  i^b.     27  S  Wan.  A  Wenn.  K  Dann.     30  S  Qe[lJostert.  K  Gelestert. 
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Die  trabanten  gehen  hin,   bringen  Hugo   gebunden   für    den 

könig,  der  spricht: 

Da  bößwicht,  hast  mein  nifftl  gschmeeht. 
Drumb  über  dich  ich  das  streng  recht 
5  Anschrey,  auch  selb  das  arteil  gib, 
Das  mann  dich  als  ein  ehrn-dieb 
Sol  zwischen  himel  und  erden  hencken 
Und  am  galgen  dich  lassen  schwencken, 
Biß  dir  daran  dein  seel  außgeh. 

10  Hugo  Sohapler  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  icR  besteh, 

Das  ich  hab  ewer  nifftel  lieb. 

Bin  doch  derhalb  kein  ehren-dieb, 

Wann  ich  hab  sie  gar  nit  noth-zwungen, 
15  Auch  nit  mit  einer  falschen  zungen 

Beredt  oder  bezaubert  sunst; 

Sunder  auß  hitziger  Inbrunst 

Gar  baider  hertzen  und  gemüth, 

Aus  rechter  liebe,  trew  und  gut 
20  Hab  wir  einander  tragen  huld. 

Hab  drumb  den  galgen  nit  verschuld 

Mit  recht  und  schrey  vor  jung  und  alt: 

Zetter,  zetter  über  gewalt 

Und  über  ewer  strengs  gericlit. 

[AB  3, 2,  153]     Der    künig    zuckt   sein    dblch ,    würfft    nach    im 

und  spricht: 

So  must  sunst  sterben,  du  bößwicht! 

Hugo  reist  sich  vonn  trabanten,  laufCt  darvon,  der  künig  schreit: 

Wolauff  und  facht  diesen  bößwicht, 
30  Auff  das  er  uns  entrinne  nicht, 
Sunder  wert  mit  dem  sträng  gericht! 

* 

1  Saohs  gebraucht  in  seiner  niederscbrift  fUr  die  3  plaral.  aassohUeßlich 
die  mhd.  form  gent,  so  ebenfalls  thunt  und  Stent,  welchen  wir  auch  oft  in  den 
gedruckten  auegaben  begegnen.         3    CK  nifftel.         4  8  ich  ueber  dich.  6 

SCK  erendieb.  9  8  die.  15  8  schmaiohelhafter.  16  Wie  hier  durch  den  reim 
erhalten  sunst,  so  schreibt  11.  Saohs  tiberall.  18  gar]  fehlt  S.  24  S  streng. 
25  S  doUig.  31   B  wer. 
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Die  trabanten  lauffen  naoli.    Der  künlg  geht  auoh  ab. 

Actus  2. 

Hugo  Schapler  geht  ein  und  spricht: 

Ich  bin  eim  heissen  Bad  entrunneo. 
s  Nach  dem  aber  bin  ich  besannen, 
[K  3,2t317]  Wil  fort  der  bolschafft  mflssig  gehn, 

Drob  mir  vil  nnrats  zu  ist  stehn, 

Wann  ich  hab  mich  anch  in  Braband 

Zwölff  drob  erweret  mit  der  band. 
10  Ich  wi]  wider  reisen  gen  Paris, 

Raison  zu  meim  yetter  gewiß, 

Das  ich  in  trewen  in  rath-frag, 

Wie  ich  forthin  meine  jange  tag 

Anlegen  sol,  das  ich  besteh. 
15  Ich  hab  je  aber  kein  gelt  meh. 

Hör!  hör!  ich  hör,  wie  ich  vernimb. 

Von  eim  weibßbild  ein  kleglich  stimb. 

Dort  kummen  frecher  bößwicht  zwen, 

Bey  welchen  ist  ein  jnnckfraw  stehn, 
M  Die  wöllens  irer  ehr  berauben. 

Der  wil  Ich  ie  bey  stehn  anff  glauben. 

Ir  bößwicht,  last  die  jungfraw  gehn! 

Wehrt  euch  und  thut  doch  stiller  stehn! 

Sie  sehlagen  einander,  biß  die  awen  entlaufTen.    Hugo  spricht 
9S  SU  der  jungfrawen : 

Ach,  zarte  jungfraw,  saget  mir! 
Wie  kurobt  in  diese  wildnns  ir 
Mit  diesen  heilos  losen  leuten? 

Die  Jungfiraw  spricht: 

90  Ritter,  das  wil  ich  euch  bedeuten. 
Der  wilde  graff  mein  vatter  ist ; 

1   S   Unffen   httaf;  naeb.  ab]  S  binaob.         2  S  aotiu  2.    AO  notas   5. 

S  spriebt]  S  rot   mit  im.         10  SOK  wideramb.  13  8CK  mein.         19  SOK 

welchen.    A   welebem.         20   die   w.]    S   der  wolleos.     B  die    wOUent  Ire  ebr. 
22   S  poswiebt.         28  K  sÜUe. 
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Als  der  raitt  an  das  jaide  (wist!) 

Ließ  er  mich  in  dem  schloß  aliein, 

Da  diese  zwen  bößwicht  unrein 

Hinein  stiegen  und  darinn  namen 
5  Von  kleinoten,  was  sie  ankamen, 

Mich  auch  darinnen  fingen  bald 

Und  mich  herbrachten  in  den  wald, 

Mich  zu  berauben  meiner  ehr, 

Wo  nicht  durch  reiner  frawen-er 
10  Ir  mich  erret  het,  kOner  ritter. 

Vor  angst  ich  noch  bidem  und  zitter. 

Gott  sey  lob  und  ewer  werden  band. 

Die  mich  beschützt  vor  sfind  und  schaud! 

Euch  danck  ich,  kttner  ritter  frumb! 
IS  Nun  wil  ich  keren  widerumb 

Heimwertz  zu  meines  vatter  schloß. 

Hugo  Sohapler: 

Jungfraw,  der  wald  unsicher  groß 
Ist  erschröcklich.    Jungfrewlich  bild, 
20  Ich  wil  euch  durch  die  wüsten  wild 
Das  gleid  an  ewer  gwar  geben. 

Die  Jungfraw  spricht : 

V 

0,  doi-t  kumbt  mein  herr  ratter  eben, 
Der  mich  hatgsncht  mitgrosen  sehmertzen. 

2b  Der  wild  graf  kumbt: 

0  tochtef,  mit  betrübtem  hertzen 
Hab  ich  dich  gsucht  oben  und  undeu, 
Weil  ich  dich  hab  daheim  nicht  funden. 
Sag,  wie  du  in  den  waldt  bist  kummen? 

so  Die  Jungfraw: 

Herr  vatter,  mich  haben  gfangen  gnumen, 
Zwen  bößwicht,  so  in  das  schlos  kamen, 
Mich  und  sunst  andre  kleinat  namen, 

1  6  Als  der  aos  an  das  jaide  (wiBt)  Rait  lies  mich  in  dem  sohlos  allain.  9 
reiner]  S  aller.  12  6  werden.  A  werde.  16  S  haimworts.  A  heimwart.  BCK  vatten. 
19  8  jonokfrewling.     2V  SC  gwar.    A  war.  Bgwarsam.  Kgwar«.      31  SGK  habi). 
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Fflrten  mieh  in  den  walt,  gelanbt, 
Betten  mich  auch  meiner  ehr  beraubt, 
Wer  mir  der  ritter  za  hilf  nit  knmmen, 
In  irewen  sich  mein  angennmmen! 
5    Der  bat  mich  erret  in  der  noht. 
Dem  danckt,  herr  vatter,  vorab  gott, 
Der  ihn  hat  her  gefQrt  an  gfer! 

l>er  wild  g^rafP  beudt  im  die  band,  spricht : 

Euch  sey  danck,  strenger  ritter  her! 
[K3,  2,  318]  Es  ist  an  euch  mein  hertzlich  bitt, 
Ir  wollet  jetzundt  raisen  mit 
Mir  heim  und  rasten  auff  sechs  tag. 
Ich  theil  each  mit,  was  ich  vermng, 
Silber  und  goldt  umb  der  gntthat, 
15   Die  ihr  meinr  tochter  bewisen  hat. 

Hugo  Schapler  spricht: 

Gnediger  hcrr,  auff  ewer  bitt 
So  wil  ich  geren  raisen  mit, 
Außruenein  tag  oder  drey. 
so  Da  wöil  wir  reden  allerley. 

8ie  gehen  alle  drey  ab.    Sixnon,  der  reich,  gehet  ein  und  spricht 

Wo  ist  mein  vetter  Hngo  so  lang? 

Ich  hab  von  im  seit  von  anfang 

Gehöret  weder  böß  noch  gut. 
>5  Es  ist  ein  junges  freidigs  blut.     ' 

Doch  sol  er  leben,  als  ich  vernimb, 

Hoff  ich,  es  werd  ein  mann  auß  im. 

Des  wir  noch  alle  haben  ehr. 

Wer  kumbt  dort  mit  hämisch  und  wehr? 
so   Es  wirt  fOrwar  mein  vetter  sein, 

Es  trieg  mich  denn  die  sine  mein. 

Hugo  Gtofaapler   geht  ein,  neigt  sich.    Simon,   der  reich,   ent- 

pfecht  in: 


3  aaeh]  fehlt  S.   CK  meinr.  6    8  Tod  Torab  got.  7  S   hergesent. 

U  8  wOllent.     12  S  ruUn.  A  raifen.   BCK  bleiben.         14  S  umb  die.         15 
SaeioT.    A  meirn.         25  S  Er.         28  8CK  haben  alle. 
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Sej  mir  za  tausendtmal  wilknmb 
In  das  franckreichisch  kanigthumb! 
Mein  vetter  Hugo,  du  bist  nun  menlich 
Worn,  deim  vatter  gleich  und  ehnlich. 
6  Wo  hast  dein  zeit  als  her  vertrieben? 

Hugo  Schapler: 

Bin  ein  zeit  lang  im  Henegaw  blieben, 

Nach  dem  gereiset  in  Brabandt, 

Nach  dem  auch  kummen  in  Frißlandt. 
10  Da  ich  in  oberzelten  landen 

Hab  vil  gefehrligkeit  erstanden, 

Auch  manigen  unfal  erlitten, 

Doch  alle  mit  ehren  erstritten, 

Darvon  gar  lang  zu  sagen  wer. 
15  Nun  kumb  ich  wider  zu  euch  her. 

Mein  herr  yetter,  umb  hilff  uqd  raht 

Simon,  der  reyoh: 

Weil  dich  gott  her  gefflget  hat, 

Raht  ich  dir,  du  wölst  hie  beleihen, 
20  Zu  hoff  dein  zeit  ein  weil  vertreiben. 

Da  wil  ich  dir  behilflich  sein; 

Da'kanst  du  auch  ehr  legen  ein, 

Weil  der  könig  hat  geendt  sein  leben 

Man  sagt,  zu  Metz  sey  im  vergeben 
25  Worn  vom  graffen  Savari 

Von  Schampania,  welcher  ye 
[AB  3)2, 154]Des  köuigs  tochter  haben  wil, 

Hat  umb  sie  gworben  in  der  stil. 

Das  die  alt  küngin  hat  abgschlagen. 
[C  3, 2, 1 16 J  Man  ist  aber  zu  hoff  thon  sagen : 

Er,  graf  Fridrich,  sein'bruder,  und 

Auch  der  hertzog  von  hoch  Burgund 

Haben  in  endlich  fürgenumroen, 

Sie  wollen  her  gen  Paris  kummen 
35  Und  wollen  werben  umb  die  zarten. 

* 

5  als]  6  pis.  7  S  Ich  pin  ain  seit  im  CK  io.  9  B  Frielandt.  11  K 
Hab  ich  vll  gfehrligkeit.  13  S  alles.  19  S  wollest  hie  pleiben.  20  ein  weil] 
B  and  w.         35  CK  von  dem.         26  S  Sohamponia  welcher  j.         30  thon]  S  din. 
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Noch  heut  thot  man  irs  zenges  warten, 
Das  der  künigin  gantz  wider  ist; 
Wann  sie  bsorgt  auffsatz  and  arglist, 
Er  handel  etwas  wider  reckt. 

6  Hugo  Schapler  spricht: 

Wenn  er  die  tochter  za  wegen  breclit, 
[K  3,  2, 319]  Welche  ein  erb  ist  za  dem  reich, 

So  Wirt  er  mit  ir  köuig  gleich 
In  Franckreich,  ghrad  nach  dem  beschaid, 
10   Wer  dem  parlamendt  lieb  oder  leid. 

Simon,  der  reich: 
Ich  hoff,  die  kflngin  werts  nicht  than. 

Der  heroldt  kumbt,  spricht: 

Die  köngin  lest  ench  sagen  an, 
15  Ir  solt  bald  kämmen  aaff  den  sal. 
£s  ist  kämmen  mit  grosser  zal 
Der  graff  Savari  and  sein  beystender 
Mit  tanseudt  wol  gerflster  mender. 
Die  kflngin  stedt  in  sorg  and  angst. 

so  Simon,  der  reich: 

Ich  hab  das  wol  besorgt  vor  langst. 
Mein  vetter  Hugo,  kamb  aach  mit  mir 
Und  sey  da  aach  beystendig  ir. 

Sie  sehen  alle  drey  ab.    Blanokeflor,  die  künigin,  geht  ein  mit 

Meria,  ir  tochter,  Connestabel,  dem  hoflhieister,  Simon,  Hugo 

Schapler  und  dem  ernhold,  Sie  spricht: 

Ich  bin  betrflbet  biß  in  todt 
Vor  groser  sorg,  angst  nnd  noth, 

* 

2  gmnts]  8  aar.         3  S  piorg.         4  K  etwM.         8  SCK  wttrt.         9  ghrad] 
fehlt     8.  10    SK   parUmenl.    AO    perlamendt,    wie    8.    14,    27    und    38. 

18  8  mender  A  menner  24  8  Blantaoheflor  (so  des  diohters  queUe)  die 
kUnigin.  A  kttnigeD.  25  8  Merie.  Hans  Saoha  schreibt  aberall  die  namen 
wie  er  eie  in  »einer  rorlage  fand.  Die  ausgäbe  des  Hugo  Sohaplor  Ton  1537 
sehreibt  Maria.  27  SCK  ich  pin  petruebt  pis  in  den  dot.  28  8  sorge. 
CK  VBde. 
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Das  last  euch  allen  klaget  sein. 
Es  wil  haben  die  tochter  mein 
Graff  Savari,  der  doch  eben 
Dem  könig,  meim  herrn,  hat  vergeben. 
5    Das  kan  und  mag  ich  ye  nit  thon, 
Dramb  bit  ich  each  mir  bey  zu  stbon. 

Graff  Savari,  graff  Fridrlch,  sein  bruder,  und  hertzog  von  Bur- 
gund  kummen.    Qraff  Savari  spricht: 

Durchleuclitige  küngin,  vor  kurtzen  tagen 
10  Hab  ich  ein  Werbung  für  lassn  tragen 

Umb  das  frewlein,  das  ie  forthan 

Dem  kttngreich  selb  sol  vorstlian. 

Darzu  dar£f  sie  ein  gmahel  schier, 

Der  das  gantz  kQngreich  regier 
15  Mit  einer  gewaltigen  band. 

Derhalb  bab  ich  an  euch  gesand, 

Mir  das  frewlein  ehlich  zu  geben. 

Rainer  im  reich  wer  ir  so  eben 

An  reichthumb,  gwalt,  geschlecht  unnd  stamen, 
so  Zu  tragen  königlichen  namen, 

Denn  ich;  bin  darumb  kummen  her, 

Ein  freundlich  antwort  des  beger, 

Verhoif,  ir  kOndt  mirs  nit  abschlagen. 

Blanokeflor,  die  künigin: 

95  Ich  kan  euch  für  mich  nichts  zu-sagen; 

Wann  es  stedt  nicht  in  meiner  händt, 

Sunder  im  gantzeu  pa^'lamendt. 

Das  selb  hat  macht,  ein  könig  zu  wein 

Und  mein  tochter  im  zu  zu  stelln. 
80  Drumb  ligts  an  mir  gantz  und  gar  nicht. 

Graff  Fridrich  von  Schampania  spricht: 

Ey,  fraw  köngin,  nembt  bessern  bhricht: 
Secht  ihr  nit,  wie  im  paiiament 


9  CK  karten.  1 1  8  ie.  A  ir.  CK  sie.         12  CK  königreioh;  selb]  S  ie. 

22  S  des.  ACK  das.  23  SK  ir.  AC  ye.         27  im]  S  am.         28  CK  küog. 

80  A  drnmb.         32  S  perioht. 
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Fürsten  nnd  herrn  ihm  bey-stent 
Und  all  aaff  seiner  seilten  sein? 
Wer  meint  ihr,  der  ench  redet  drein? 
Fraw  königin,  seit  des  ingedechtig, 
6     Welch  fürst  im  reich  ist  sonst  so  mechtig, 
[K  3,  2,  320]  Das  er  mit  so  gwaltiger  handt 

Beschützen  künt  leut  unde  land, 
Als  eben  der  herr  bruder  mein. 
Derhalb  so  gebt  euch  willig  drein 
10  Sambt  der  kQniglicben  jnnckfrawen. 

Meria,  der  konigin  dochter : 

Ich  mag  mich  ehlich  nit  vertrawen 
Dem,  der  meim  herr  vatter  sein  leben 
Nam,  nnd  zu  Metz  ihm  hatt  vergeben. 
15  Wie  kflnd  nnd  möcht  ich  dem  hold  sein! 

Graff  Savarie : 

0  künigliche  junckfra^^ein, 
Ich  bin  uilschaldig  solcher  that, 
Almal  gewest  diener  und  raht 
so  Bey  dem  könig  on  unterscheid, 
Sein  todt  ist  mir  ein  trewlichs  leid 
Des  glaubet  nit  den  falschen  zungen  1 
Gros  lieb  hat  mich  zu  euch  bezwungen; 
Ich  bit,  bewilligt  zu  den  Sachen. 

S5  Der  heraog  von  Burgund: 

Was  dörft  ir  hie  vi!  dading  machen? 
Wil  man  sie  euch  nit  geren  geben 
Und  mit  vil  wortten  widerstreben, 
So  nembt  das  frewlein  mit  gewalt, 
^so  Fürt  sie  mit  ench  und  sie  behaltt 
Ir  darff  sich  niemand  uemen  an; 
Denn  erlangt  ir  mit  gwalt  die  krön, 
Das  ir  wert  künig  in  Franckreich. 
Darzu  helff  wir  euch  all  geleich. 

4  Mit  des]  8    seyet.  7   Tnde]  S  Tnd  auoh.  II  8  Merie.  A  Maria. 

C  Meria;  rrgl.  s.   13,  25.  22  CK  dai.         26  8    dUerft.     6  daydingt;  liah 

SehnaUer,  bajer.  wOrterb.  I',  586.         28  mit]  B  dem. 
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Hugo  Sohapler  spricht: 

Der  unbild  mag  ich  nicht  mefir  hörn. 

Ir  habt  den  kflnig  thnn  ermörn 

Und  wölt  auch  darnach  ench  nicht  Schemen, 
5    Das  frewlein  uns  mit  gwalt  zu  nemen? 

Er  ist  solcher  heyrat  nit  werd, 

Mit  arglisten  ist  er  beschwert, 

Ist  von  einem  boßhafften  gschlecht. 

Viel  billicher  im  wer  und  recht, 
10  An  einem  dürren  bäum  zu  hangen, 

Denn  das  küiiigreich  zu  erlangen. 

Die  ritterschaift  wirts  nit  zu  geben, 

Der  gleich  der  ade],  auch  darneben 

Gibt  es  die  burgerschafft  nit  zu. 

15       Graff  Savari,  stöhst  in  und  spricht: 

Du  junger  laur,  sag  an  du, 
Was  geht  dich  diese  handlung  an? 
Thu  ein  weil  in  ein  winckel  stan. 
Schweig,  eh  dir  wirt  dein  maul  zerschlagen. 

so   Hugo  Schapler  aeucht  von  leder  und  spricht: 

Von  gmeins  nutz  wegen  wil  ichs  wagen 
Und  wil  den  rechtschuidigen  treffen, 
Das  er  uns  sol  nit  weiter  effen. 

Hugo  schlecht  den  graffen  Savari  nider,  sie  sucken  all;  doch 
nach  dem  schlaicen  entlaufft  gra£F  Fridrich   unnd   hertzog:  von 

Burgund.    Simon,  der  reich,  spricht: 

Ir  trabanten,  nun  tragt  hinab, 
[AB  3,2,155]Das  man  die  todten  leich  begrab. 
Er  hat  im  das  selb  zu  gericlit, 
so  Im  wer  das  sunst  geschehen  nicht. 


4  S  ettoh  daroaoh  auch.  A  sehemoD.  8  S  aim  poshaftigen.  9  6  Vil  pilliger 
M  wer  vnd  reoht  Im  an  aim  daerren  paumb  iw  hangen.  14  S  geit.  S  schreibt 
nnr  diese  form,  nie  gibt.  16  SGK  iawer.  18  S  ain  ecken.  21  S  VongmaiDs 
naei  wegen  wil  iohs  wagen.  A  Von  gemeins  nnls  willen  so  wil  ichs  wagen. 
OK  willn  wil.         23  S  ynrpas  nit  sol  effen.         24  S  rocken.    ACK  fallen. 
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Die  künigin  sprioht: 

Der  ritterschafit  groß  danck  ich  sag 
Und  borgerschaflt,  die  auff  den  tag 
Mich  und  mein  tochter  hat  erledigt, 
[K  3,  2, 321]  Ist  gleich  der  graff  worden  beschedigt. 

Da  ligt  aber  gar  nichtsen  an; 
Wil  sein  frenndschaflFt  das  rechen  than, 
So  muss  sie  so  vil  setzen  dran. 


trefft  den  todten  ab.    Sie  gehent  alle  nach  ab. 


10  Actus  3. 

Ckmnestabel»  Hugo  Sohapler  gehen  ein  mit  der  künigin,  die. 

spricht : 

Lob  sey  gott,  der  mich  bracht  zn  rw 
Vor  graff  Savari  und  darzn 
15  Vor  seinem  bmder  graff  Fridrich, 
Die  ye  wolten  begwelting  mich 
Und  die  königlichen  tochter  mein. 

Connestabel,  der  holEmeister: 

0  dnrchlenchtige  kflnigein, 
so  Graff  Fridrich  rüst  sich  zu  dem  krieg, 

Und  wenn  er  anch  gewint  den  sieg, 

So  hat  er  anch  in  grimmen  zorn 

Zu  gott  ein  harten  ayd  geschworn: 

Oeirinn  er  Paris,  er  wöls  zertrennen 
tft  Und  die  kfinigin  mit  fewr  verbrennen. 

Des  wir  ein  gwise  knndschafft  h&n, 

Das  er  hat  hundert  tausent  mann, 

Gerflst  baide  zn  roß  nnd  fuß. 

Derhalb  sich  auch  bewerben  muß, 
80  Fraw  kfinigin,  bey  ewer  freundtschaffb, 

Aaff  das  euch  helff  mit  heres-krafft 

•  aber]  8  eben.         1&  S  vor.  ACK  Ton.  16  8  Tergwelting.         17  S 

ktaWleh.          19    SCK   kOnigoin.    A    kOoigin.  22  auch]  OK    eaoh.         2S  8 
k«tMi.         36  8  Den  wir  gewiiae. 

XIll.  2 
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Der  kOnig  Benedic  von  Hangern, 
Ir  vetter,  wirt  sie  lassen  ungern, 
Auch  hertzog  Drogne  zu  Venedig, 
Eh  und  das  sie  der  feind  beschädig, 
5    Auch  ander  fürsten  und  herrn  im  land. 

Die  küni^in  spricht : 

Ich  bit  durch  gott,  nembt  unterhandt 
Die  kriegßhandlung,  ist  noch  mein  bitt; 
Wann  ich  kan  ye  gar  nicht  darmit. 
10  Geht  int  Schatzkammer,  nemet  gelt, 
Bestelt  all  ding,  das  nichtsen  feit, 
Habt  auch  in  der  sach  vollen  gwalt ! 

Hugo  Schapler  spricht: 

Nun  80  mustert  jung  unde  alt 
16  In  der  Stadt,  und  besetzt  die  wacht, 
[C3,  2, 117]  Weil  sich  der  feind  schon  zuber  macht 
Mit  also  vil  und  grossr  menig. 

Blanckeflor,  die  künigin: 

Unser  ist  gegn  in  vil  zu  wenig, 
20  Dazu  mich  noch  eins  hart  betrübet: 
Unser  burger  sindt  ungefibet 
Zum  krieg,  drum  thut  uns  weißheit  noht. 

Meria,  der  künigin  toohter: 

Fraw  rautter,  wir  wöln  an-rüffen  gott, 
26  In  sanct  Dionisi  kirchen  gehen, 
Gott  bitten,  uns  auch  bey  zu  stehen. 

Die  künigin   und  ir  tochter  gehen   ab.    Der  ernholdt  kumbt 

eilends : 

Ir  herrn,  der  feindt  zeucht  schon  daher, 
so  Fecht  an  zu  schlagen  sein  leger 
An  dreyen  orten  umb  die  stadt. 


7  8  vntert  band.  9  S  nichs.  11  SB  feit.  A  fftlt.  13  S  spricht  lom 
oonatabel.  19  S  gen  io.  20  S  dariv.  23  S  MerL  B  Maria.  24  OK 
mattr. 
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Hugo  Schapler  spricht: 

'^e  wenn  wir  hinanß  fielen  spat 
Und  mit  in  ein  Scharmützel  hetten, 
[K  3, 2,  322]  £h  sich  die  feind  vergraben  tbetten 
5     Und  sich  verscfaantzten  in  dem  feld! 

Simon,  der  reich: 

Ich  rath  auch,  wie  mein  vetter  meldt: 
Im  ersten  huy  möcht  wirs  erschrecken 
Und  onserm  feindt  ein  fereht  einstecken, 
10   Wenn  man  in  aaff  die  nasen  schlQg, 
Das  er  ohn  nntz  wider  abzflg. 

Connostabel,  der  hoffhieister: 

Geh,  heiß  auffblassen,  so  wöll  wir  nauO, 
Mit  dem  feind  halten  einen  stranß. 

Sie  machen  ein  lerman,  die  feindt  kumnien,  schlagen  einander, 
Hugo  feoht  den  graven  von  XSstempe,  die  andern  fliehen,  Hugo 

Schapler  spricht: 

Graff  von  Estemp,  ir  seit  gefangen, 
Ir  müst  mir  fflr  die  kflnigiu  brangen, 
»<)   Der  ir  habt  grossen  schaden  tban 
Und  seit  doch  ir  landtsessig  mann. 
Seh,  Eruhold,  in  der  künigin  bring 
Von  mir  zu  einem  beudpfenning. 

Der  emholdt  fürt  den  graven  hin.    Connestabel,  der  hofßney- 
ss  ster,  spricht: 

O  Hugo,  wir  hetten  an  dem  scbarroützel 
Gewannen  weder  vil  noch  lütze], 
Sünder  eingelegt  spot  und  schandt, 
Wer  nicht  gwest  ewre  thewre  handt 
so   Die  allein  aufhilt  den  feind  lang, 
Mit  der  Streitaxt  fürs  stadtbor  sprang, 
Darmit  ir  manchem  ein  hiernschnallen 
Gabt,  das  er  an  den  rock  mnst  fallen. 

♦ 

11  okn  MiU]  8  TDonti.         18  K  B«tamp«.         20  S  eur.    BCK  «wer.       30 
B  asIUlt  den.    AG  anhelt  dem.    K  anhielt. 

2» 
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Der  heroldt  bringt  ein  verdeckten  pfaben,  gibt  in  dem  Bn^ 

Sohapler  unnd  spricht: 

Hier  schickt  mein  firaw  kfinigin  einpfaben. 

Darmit  so  thut  sie  euch  begaben 
6    Als  iren  aller  kttnsten  ritter, 

Welcher  dem  feind  hat  herb  and  bitter 

Za-gsetzt,  ir  ein  beutpfenning  gschickt, 

Dannit  ir  trawrig  hertz  erquickt. 

Diu  alles  sol  euch  sein  ohn  schad, 
10  Erbent  euch  mit  ir  huld  und  gnad. 

Hugo  Schapler  empfeoht  den  pfaben  und  spricht: 

Erst  wag  ich  dapffer  meinen  leib, 
Weil  mir  das  kflnigkliche  weih 
Mir  thut  ein  solche  grosse  ehr: 
15  Wil  allein  in  der  feinde  heer 
Und  einen  rumb  hegen  darinn. 
Danckt  mir  der  werden  kflnigin, 
Und  auch  dem  frewlein  hochgeborn, 
Mein  dienst  in  ewig  sey  geschwornl 

Sie  gehent  alle  ab.    Künig  Hugwan   auß  Frißlandt  geht   mit 

sweyen  trabanten  ein  und  spricht: 

Leget  mir  meinen  hämisch  an! 
Wir  wollen  heut  ein  feldschlacht  than. 
Die  Pariser  fallen  stäth  raus, 
95  Sie  machen  mir  gleich  einen  grauß. 
Wer  ist  jener,  der  vor  dem  zeit 
Umb  geht  und  sich  gegn  uns  nit  meldt? 

[AB  3, 2, 156.  E  3,  2,  323]  Hugo  Schapler  geht  hin  und  wider  und 

redt  wider  sich  selb: 

Nun  bin  ich  in  der  feinde  leger; 


10  S  Entpowt.  HS  entpfeoht.  14  S  Thaet  an  aln  floUofa  gros«  tr. 
CK  Anthat.  15  S  Wil  allain  in  der  feinde  her  Ynd  ainen  mm  pegen  darin. 
ACK  Weil  allein  in  der  feinde  beer  Ich  einen  mmb  beging  darinn.  19  S  in. 
ACE  ir.  20  8  Hngwan,  wie  an  aUen  andern  stellen  des  Stückes.  A  Hogwen. 
22  B  Legt.         23  wollen]  8  seien. 
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Dort  steht  ein  zeit,  an  dem  steht  weger 
Ein  weiser  low  in  rotem  schild, 
Darob  ein  krön  von  gold  gebild; 
Gewißlich  in  dem  zelte  want 
ft    König  Hugwan  anß  Frißland, 

Der  mich  vor  zeit  wolt  hencken  lassen, 
Den  wil  ich  zalen  aach  der  massen. 

Hugo  Sohapler  drit  hinzu  und  spricht: 

Wist  ir,  herr  künig,  das  ich  euch  hon 
10  Gedint,  und  mir  wnrt  da  zalon, 

Das  ir  mich  urteilt  zu  dem  sträng, 

Warfft  auch  nach  mir  ein  dolich  lang 

Und  seit  ietzundt  aoch  kämmen  her 

Meiner  iraw  künigin  zu  gefehr. 
15  Des  wil  ich  euch  geben  den  lohn, 

Das  irs  fort  hin  wert  nicht  mehr  thon. 

Hugo  aeuoht  von  leder,  sohleoht  den  künig  nider.    Die  tra- 
bantan  fkhen  in,  füren  in  hin.    Der  ein  trabandt  spricht: 

Du  boßwicht,  itzt  bist  du  gefangen, 
so  Du  most  an  einem  bäum  noch  hangen, 
Wo  es  dir  anderat  wirt  so  got, 
Du  hast  yergossen  k&nigklich  blat. 

Sie  ffiren   ihn   hienauß  *   kummen  wider ,   tragen   den  thotten 
koiüg  ab.    QrtLff  Friderioh  geht  ein  mit  dem  hertzog  von  hoch 
»  BurgMad  und  spricht: 

Soll  ich  ench  nit  groß  Jammer  klagen? 
Den  kttnig  anß  Frißland  hat  erschlagen 
In  seinem  eigen  zeit  ein  mann, 
Der  allein  vor  seim  zelte  stahn, 
90  Den  doch  sein  knecbt  haben  gefangen. 
So  ich  ihn  letzt  wil  lassen  hangen, 
Ist  er  heimlich  darvon  entronnen. 
So  ich  mich  letzt  recht  hab  besannen. 
So  ists  Hugo  gewesen,  wie  man  thnt  sagen, 


\  « 


'     IS  8  Dm.  AOK  Dm.         IS  iUren   in   hin]  fehlt  S.         20  noch]  fehlt  S. 
SS  8  «ignen.         81   8  in  ii.         33  OK  Als.         34  So]    fehlt   CK.     8   hueg 
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Der  mir  mein  brader  bat  erschlagen. 
Und  soll  ich  mich  an  im  nit  rechen, 
So  Wirt  mein  hertz  vor  leid  zn-brechen. 

Der  hertsog  von  Burgund: 

6    Wir  ligen  lang  vor  Paris,  der  stadt, 

Und  tbun  wenig  berümbter  that; 

Wir  haben  gantz  und  gar  kein  glück, 

Es  schlecht  uns  fäll  in  allem  stück. 

Ich  wolt  ein  botschaift  hienein  senden 
10  Der  künigin,  diesen  krieg  zu  enden, 

Wenn  sie  eucb  wolt  ir  tochler  geben 

Und  auch  Hugo  Schapler  darneben, 

Der  uns  bat  so  viel  schaden  than. 

Das  ir  euch  rechen  mügt  daran; 
15  So  weiten  wir  denn  zihen  ab. 

Solicbs  ich  außgesunnen  hab: 

So  kem  wir  zu  fried  samtft  der  stadt. 

Graff  Friderieh : 

Ja,  das  ist  sehr  ein  guter  rath, 
M  Ich  will  euch  folgen  auff  den  tag, 
Ein  botschafft  senden,  sobald  ich  mag. 

Sie  gehen  beide  ab.     Connestabel  geth  ein  mit  Hugo  Schapler 

und  spricht: 

Mein  Hugo,  man  sagt,  ir  thet  euch  wagen 
[K  3,  2, 324J  In  der  feind  leger  und  habt  erschlagen 
Aus  Frißland  den  kttnig  Hugwan, 
Und  seid  worden  ein  gfangner  mann. 
Sagt,  sind  solliche  ding  geschehen? 

Hugo  Schapler: 

30  Ja,  ja,  die  warheit  muß  ich  jehen, 
Ich  het  mein  leben  schier  verlorn. 

Ck>nne8tabelt  der  hofßoieister : 
Sagt,  wie  seidt  ir  denn  ledig  wordn? 

b    S   Ugn.  13    8  sohadens.  14    SR  mOcht.         21    sobald J  6   pald. 

24  S  thet.  ACE  thut. 
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Wago  Scttapler: 

On  als  gefehr  der  wilde  graff 
Ib  der  feindt  l&ger  mich  aatraff, 
Dem  ich  sein  tochter  hab  erledigt 
ö    Von  den  uothzwiogem  ungescbedigt, 
Der  halff  mit  listen  mir  darron, 
Das  ich  anß  der  feind  hand  eutron. 

Dia  künigin  geht  ein  mit  ir  toohter,  Simon ,  dem  reichen,  und 

herold,  spricht: 

10  Graff  Fridrich  liat  empoten  rein, 

Zu  geben  im  die  tochter  mein 

Zu  eim  gemabel,  sol  im  darneben 

Euch  strengen  kempffer  abergeben, 

Das  er  euch  richte  za  dem  todt 
15  Dem  ich  wider  hinauß  entboth: 

Seinr  beger  kains  geschehen  soll, 

Er  lieg  da  gleich,  als  lang  er  wöU; 

Meinr  tochter  ich  im  gar  nit  gieb; 

Der  gleich  sey  mir  der  ritter  lieb, 
[G  3, 2, 118]  Der  in  mein  dienst  trewlich  thut  ggbn 

Sein  gnt  und  blnt,  leib  und  auch  lehn. 

Das  ir  aber  je  lenger  mehr 

Ein-leget  ritterliche  ehr, 

So  wollen  wir  euch  Ionen  eben 
S9  Und  in  ewr  hende  abergeben 

Orliens,  das  gantz  hertzogthumb, 

Und  allen  ewm  erbn.    Daramb 

Mflgt  ir  nun  haltn  hertzog-standt ; 

Das  hat  verdint  ewr  werde  handt. 
so  Nach  dem  krieg  mügt  ir  wohn  da  selbn; 

Nembt  brieff  ond  sigel,  schild  und  heim 

Itzund  in  gnaden  von  mir  hin ! 

flugo  Schapler  entpfecht  brieff,   schild   und  heim  unnd  neigt 

sich,  beut  ir  die  hand»  spricht: 

« 
5  SB  notiwingern.  A    noibzwinngem.         9  6  dem  herolt.         10  S  entpo- 
Ub.         16  8  kain«  geoheheB.  )0  CK  meim.  21  S  plaet  er  vncl  sein 

kka.  A  labeo.   leib]  fehlt  B.         24  S  Iodod.  ACK  lernen.         25  6  ewer  bent. 
17  8CK  aU  ewm  erben.  B  aUe  ewm  Erbn. 
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0  darchleuchtige  kttnigin, 
Ich  bin  der  hohen  gab  nit  werd 
Und  hab  ir  auch  noch  nie  begert. 
Das  ich  auch  nit  verdienet  hab, 
6    Ich  entpfach  doch  die  herrlich  gab, 
Wil  die  noch  verdienn,  iwo  ich  mag 
In  ewrem  dienst  mein  lebent  tag 
Und  euch  e^ig  verbunden  sein. 

Die  künigin  spricht: 

!•  Hugo,  ausserwelter  diener  mein, 
V     Nun  habet  ir  fürstliche  ehr, 

Zu  dem  will  ich  euch  lassen  mehr 

Auff  ewr  großmütig  zu-sagen 

Auff  den  tag  ritter  lassen  schlagen 
15  In  sanct  Dionisius  tempei, 

Anderm  adel  zu  eim  exempel. 

Das  sie  auch  wagen  leib  und  leben 

Fürs  vatterland  in  gfar  zu  geben. 

Wolauff  das  man  nach  kummen  thn 
80  Unser m  verheissen  on  all  ruh! 

Alle  ding  sind  bereitet  zu. 

Sie  genht  alle  ab. 

[K  3, 2,  325]  Actus   4. 

ConneBtabel  geht  ein  mit  Simon,  dem  reiohen,  und  spricht: 

S6  Herr  Simon,  habt  ir  auch  vernumen, 
Das  in  die  Stadt  Paris  sind  kummen 
[AB3,2,157]Wol  zehen  brüder,  küne  heldt, 

Die  Hugo  Schapler,  der  ausserweldt, 
Gezewget  hat  hin  unde  her 
80  Im  land,  welche  sind  angefehr 
Zusammen  kummen  unerkandt, 
Haben  sich  durch  kundschafft  ermandt, 
• 

S  nooh]  S  gar.  5  B  empfaoh.  7  S  eurem.  A  ewrer.  CK  ewren.  21 
8  all  ding  peraitet  siot  darzw.  S7  wol]  fehlt  S;  S  küne.  AOK  kOner. 
39  S  geiewget.    A  geieiget. 
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Das  Hugo  Scfaapler  ir  vatter  sey, 
Und  haben  sich  aach  alle  frej 
In  ein  fiarb  kleid,  und  sindt  vor  allen 
Graff  Fridrich  in  sein  leger  gefallen 
5    und  im  sehr  grosen  schaden  thon. 

Simon,  der  reich: 

Ja  wander  ich  gehöret  hon, 

Wie  das  es  sindt  so  freidig  leat; 

Daromb  so  wollen  wirs  auch  hent 
10  Hienein  für  die  kflnigin  füren, 

Ein  schenck  wirt  in  von  ir  gebüm. 

Ir  vatter  hat  sie  selb  nit  kendt, 

Dem  sie  zu  fns  gefallen  send, 

Haben  sich  im  zu  kennen  geben. 
15  Der  ist  in  hohen  firewden  leben, 

Das  er  hat  solcher  zehen  sübn, 

So  fraidig,  frech,  jung,  starck  und  kttn. 

All  frisch  und  gsund,  schön,  frey  und  ledig. 

Die  wirt  der  hertzog  von-Venedig 
to  Heindt  alle  zehen  zu  ritter  schlagen. 

Conneatabel,  der  hot&neiater: 

Fro  bin  ich,  das  uns  vor  zwölff  tagen 

Hertzog  Trogne  zu  hilff  ist  kummen, 

Hat  kOnig  Benedic  mit  genummen 
25  Von  Ungern,  die  uns  baid  bracht  hau 

Dreyssig  tansent  gerüster  mann. 

Nun  hofif  ich  ye  und  traw  zu  gott. 

Es  hab  umb  Paris  mehr  kein  noth, 

Wir  wollen  allen  feinden  im  landt 
so  Nun  wol  thun  ainen  widerstandt. 

Der  herold  kumbt,  spricht: 

Ir  herrn,  rflst  euch,  es  ist  zeit; 

Wann  man  blest  gleich  auff  zu  dem  streit. 

Bie  g^hen  alle  ab.    Graff  Fridrioh  kumbt  mit  hertsog  von  Bur« 
g:und  lumd  swayen  trabanten  und  apriobt: 

4  l«f«r]  8  Mit         5  B  groiaer.         17  S  fraidig.  A  fraid. 
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Wir  haben  durch  ain  post  vernnmineD, 
Drogne  und  könig  Benodic  kämmen 
Mit  irem  raissing  zeuge  allen, 
Wolln  uns  im  leger  überfallen. 
5     Darumb  raht  ich,  wir  wollen  rflcken 
Zway  tausent  starck,  und  in  die  brücken 
Einnemen,  und  mit  gwalt  in-halten, 
Das  sie  uns  nit  knnnen  vergwalten. 
Meim  anscblag  man  nach-eyllen  soll! 

10  Hertzoff  von  Burgund: 

Dieser  anscblag  gfelt  mir  gantz  wol. 
Zu  dieser  schlacht  wil  mir  gebüren, 
Das  ich  soll  das  haubt-paner  füren. 
Last  die  sach  weißlich  greiffen  an, 
'   15  Das  wir  kein  blosen  legen  than. 

Die  künigin  hat  sich  tröstlich  gesterckt. 

Oraff  Pridrich: 

Das  hab  ich  wol  an  ir  gemerckt, 
Da  sie  mir  widerum  entbot 
[K3,2, 326]Bey  meiner  botschaift  hon  und  spot. 
Sie  verlest  sich  auff  im  bey-standt: 
Hugo  Schapler  ist  freidiger  handt, 
Hat  Seins  geleichen  zehen  stthn, 
Verwegen,  freydig,  starck  und  kün, 
25   Die  es  gar  dückisch  hienein  setzen. 
Kündt  wir  in  sambt  sein  sünen  letzen, 
So  wer  der  sach  wol  halb  geraten. 

Der  hertzog  von  Burgund: 

Da  muß  wir  schawen  an  den  thaten, 
30  Das  wir  in  und  sein  söhn  umbringen 


4    6    WoUd.   ACE  welch.  5    ECK   wollen.  8    B    kttnnen.         9   S 

Meim   anscblag    man   nach.   A  Meinnem    anscblag  nach.  13  S  hauptponeri 

wie  8.   27,18  und  21.  US  Last.  AGK  Laß;    S  grewffen.  15  tbon]  S 

dron.  16  tröstlich]  6  trefilich.  19  S  Da.  ACK  Das.  22  CK  fraydigr. 

24    S  starck,    fraidig.  27    halb]  K  baß.  29  anj  S  in.  30  S  Das  wir 

In  vnd    sein  sUen  vmbringen  Mit  Tolck,  Tnd  in  der  soblaoht  ymbpriagen. 
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Mit  Toick,  sie  io  der  schlacfat  timbbriDgen. 
Darmit  kamb  wir  ir  aller  ab. 

Graff  Fridrich : 

Auff  das  leb  lang  gesunnen  hab. 
6    Scbawt,  scbawt!  die  feindt  gegen  uns  rucken. 
Sie  sind  schon  kummen  abert  brücken. 

Hertaog  von  Burgund  schreit: 

Lerman,  Lerman !  dran,  dran,  dran,  dran ! 
Die  feindt  greiffen  in  dem  spietz  an. 

HagoSchapler,  Ck>niie8tabel  und  Simon  kummen  unnd  schreyen  : 

Her,  her,  her,  her!  wer  Hgt  der  ligt! 
Wer  weitlich  dranff  schlecht,  der  gesiegt! 

ffie  schlagen  einander,  Hugo   nimbt  dem  hertaog  den  fannen» 
und  Jagen  den  feinden  nach,   kummen  wider,   Hugo  Schapler 
15  spricht: 

Erst  wird  dem  feind  das  hei*tz  entpfallen, 
We^l  wir  in  haben  gwunen  allen 
Ir  haabtpancr  mit  dem  gülden  löwen; 
Das  wollen  wir  aufstecken  eben 
so  Anff  den  thortum,  dem  feindt  zu  schrecken, 
Wenn  sie  ir  paner  sehen  stecken. 
Das  sie  dest  eh  werden  verzaget. 

Iter  heroldt  bringt  ain  sohildt  mit  8  gülden  lilgen  unnd  spricht: 

Unser  fraw  kflngin  h(it  gesaget: 
n  Euch  thnt  in  der  nechst  Schlacht  gebtirn, 
Das  franckreichisch  wapen  zu  fttrn, 
Das  man  noch  gar  anffrecht  sech  stöhn 
In  Franckreich  wappen,  cepter  und  krön. 

Hugo  Schapler  entpfecht  den  schildt,  spricht: 
so   Weil  mein  fraw  ktingin  mir  das  schafft, 

l  A    nmb   rinc^n.         6  B  Tbert.  A    yber.         8  S  lerman.  A  lermen,    wie 
i.  S6,    10.  9    8    Die    feint    greoffen   sobon    voren  an.  12  6  waidlioh. 

B  weydKeb.  16  S  Erst    ACR  Es.  17  8  gnumen.    K  genommen.  18 

A  lövben.  S  leben.         23  8  3  gnlden  lilgen.  A  dem  gülden  loben.         25  der] 
6  die.  37  8  Das  man  doeb  seeh  noob  anfVeebt  vton. 
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So  fflr  ich  in  ganz  anzaghafft, 
Wil  in  dem  wappen  sieg  erwerben 
Oder  im  feld  ritterlich  sterben. 

Connestabely  der  hoffineister»  kiimbt: 

5    Herr  Hago,  die  feindt  kämmen  mit  macht, 
Wider  mit  ans  za  than  ein  schlacht 
Sie  sindt  schon  raus  für  ire  zeit, 
Halten  auff  uns  im  freyen  feld. 

Die  feindt  kummen,  sohreyen: 

10  Lerman,  lerman!  her,  her,  her,  her! 
Last  sehen,  wer  dem  andern  scher! 

Sie  Bohlagen  lang  an  einander ,   biß  grafT  Fridrioh   feit ,  Hug^o 
focht  in,  die  andern  fliehen  all,  Hugo  Schapler  sprioht: 

Wolt  ir  erretten  ewr  leben, 
15  So  mtlst  ir  euch  gefangen  geben! 

Graff  Fridrioh  spricht : 

Weil -es  je  mag  nit  änderst  sein, 
[E  3, 2, 327]  Gib  ich  mich  in  gefencknaß  ein. 

Hugo  bindt  in,  spricht: 

20  Also  wil  ich  dich  füren  hin,    ^ 
Gebunden  zu  der  künigin. 

Hugo  fürt  in  ab.    Die  künigin  gehet  ein  mit  ir  toohter,   setst 

sioh  nider,  spricht: 

Fröliche  mär  hab  ich  vernummen: 
25  Unser  beer  wirt  mit  victoria  kummen; 
[AB  3, 2, 158] Wann  sie  haben  gewunnen  die  schlacht, 

Erleget  gar  der  feinde  macht 

Und  bringen  graff  Fridrich  gefangen ; 

Nun  wir  ein  stetten  fried  erlangen. 
[C  3,  2, 119]  Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  tron, 

Der  uns  so  gnedig  hilff  hat  thon 

Durch  Hugo,  den  edlen  künen  ritter. 


8  S  in  freyem.         17  6  nit  mag.  E  mag  je  nicht.         25  S  heer.  A  herr. 
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Moria,  der  künlgin  toohter: 

Yor  liebe  ich  bidem  und  zitier 
Ob  Hugo,  dem  erenfesten  me  stahel. 
Fraw  matter,  gebt  mir  den  zum  gmahel, 
5    Welcher  dann  die  firankreichisch  krön 
Mit  thewrer  band  beschützen  kon. 
Eeins  andern  mans  mein  hertz  begert. 

Die  künlgin: 

Ja,  er  ist  dein  wirdig  nnd  wert; 
10  Ich  wils  an  die  r&th  lassen  langen^ 
Dort  kumbt  er  und  bringt  den  gefangen, 
Der  nns  hat  bracht  in  angst  nnd  noht, 
letzt  steht  er  selb  in  schand  und  spodt. 

Hugo  Sefaapler  knmbt,  bringt  graff  Frldrioh  unnd  spricht: 

15  0  dnrchlenchtige  kflnigin, 
Nemet  diesen  geüangen  hin, 
Den  abergib  ich  each  in  gewalt, 
Mit  dem  handelt  wie  euch  gefalt. 

Oraff  IMdrioh  feit  der  kungln  ann  füsen  nnd  spricht : 
so  Dorchleachtige  küngin,  ich  bit  nmb  gnad. 

Die  kungln  spricht: 

Weil  ist  geschehen  groser  schad, 
Das  da  mutwillig  zu  hast  gricht, 
Soll  dir  von  rechtes  wegen  nicht 
B»  Genad  werden  getheilet  mit. 

Hugo  Sohapler  neigt  sich,  spricht: 

Gnedige  fraw  kungln,  ich  bitt, 
Wolt  im  Terschonen  seinem  leben 
•Und  in  frey,  quid,  ledig  außgeben, 
M  Doch  das  er  schwer  zu  gott  ein  ayd. 
Das  er  weder  umb  lieb  noch  leid 
Sein  lebenlang  nit  mehr  wol  thon 

IS  8  kttnigin.     A  kttogln.        19  ä  sv.         23  S  hast  tv  gerioht.         Sl  8 
Bik  TBd  sooh  laid. 
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Wider  die  franckreichischen  krön, 
Sunder  ir  wolfart  helffen  meren. 

Die  küngin  spricht: 

Herr  Hugo,  euch  zu  gfallen  und  ehren 
6    So  sol  graff  Fridrich  ledig  sein 
Sambt  all  ander  gfangen  gemein. 
Die  sol  man  stellen  für  gericht, 
Das  sie  schweren  und  thun  urgicht. 

Der  heroldt  lost  graff  Fridrich  auff,  der  spricht: 

Lob,  preiß,  gelück,  zier,  rnm  und  ehr 
Sey  euch  ewig  und  immer  mehr, 
Fraw  küngin,  der  cwren  güet, 
Die  gott  letzt  und  ewig  behüt. 

Der  ehrenhold  fiirt  in  ab.    Die  küngin  sprieht: 

lA  Ir  lieben  getrewen,  nun  hab  wir  fried. 

Gott  sey  lob,  nach  des  graffen  abschied, 

Das  alle  zwitracht  hat  ein  end. 

Nun  bedurff  wir  im  regiment 

Ains  königs,  der  gerechtigkeit 
20   Erheld,  für  das  land  kempff  und  streidt. 

Nun  raht,  wer  tüglich  sey  darzu. 

Connestabelf  der  hoffineister: 

Eain  wirdigem  ich  finden  thn, 
Denn  eben  Hugo,  den  künen  heldt. 
25  Wenn  der  zu  könig  würt  erweit, 
Der  kUndt  beschützen  leut  und  landt. 

Simon,  der  reych: 

Ja,  ich  sag  auch  nach  meim  verstandt, 
Das  man  kein  bessern  finden  möcht, 
30   Der  zu  dem  regiment  bas  döcht; 
Fürsten  und  adl  ist  im  als  holdt. 

Hugo  Sohapler  spricht: 

9   A  herholdt.  10  S  Lob    preii    vnd   mmb  gelUeck  7nd  er.         18  SCK 

pednerff.  20  S  Erbalt;    SCK  fUr.  A  vns;    A  kamff.  23    SCK    wirdigem. 

A  wirdiger. 
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Ir  edlen  herrn,  sagt  wie  solt 

Ich  tragen  ktlniglichen  namen, 

Ich  kamb  von  einem  nidern  stammen, 

Sonder  war  von  der  mntter  geborn. 

s  Die  küni^in: 

Hugo,  wir  haben  euch  außerkorn, 
Zn  sitzen  aaf  königlichem  thron 
Und  Meria,  mein  tochter  schon, 
Wil  ich  ench  zum  gemahel  geben. 
10  Wölt  irs?  Anzeigt  uns  das  darneben. 

Hugo  Schapler  nei^ft  sich,  spricht: 

Wer  künd  solche  hohe  gab  abschlagen! 
Des  glflcks  ich  mich  bey  all  mein  tagen 
Nit  het  versehen  noch  begert, 
i&  Des  ich  nie  wirdig  war  noch  werdt. 
Doch  nimb  ich  an  zu  hohem  danck 
Die  gnad,  wil  drumb  mein  lebenlang 
Nach  ewrem  willen  thun  und  leben. 

Die  künigin  Blanckeflor  spricht: 
so  Iloffmeister,  thu  sie  zusammen  geben. 

Ck>nne6tabel  gibt  sie  Busammen,  spricht: 

Nun  gib  ich  euch  in  gottes  namen 
In  den  ehlichen  standt  zusammen. 
Darzu  geb  ench  gptt  heil  und  glück 
S5  Und  aller  Seligkeit  ein  stück. 

Die  künigin  spricht: 

Nun  kumbt,  so  wol  wir  berathschlagen, 
Wie  wir  nach  vier  und  zweintzig  tagen 
Wollen  ein  königlich  hochzeit  halten 
So  Mit  fflrsten,  adel,  jung  nnd  alten, 
Und  aller  wunn  und  freuden  walten. 

Sie  gehen  alle  ab. 

4  S  Bander  war.  war]  fehlt  A.  CK'Sonderlich.       6  S  anßerkorn.  A  außer 

koren.        7  8  iHien.  ACK  eetsen.  10  S  anselget  tds  (\&s  eben.  14  nit] 

8  nie.         U  SCK  Bes.     A  da«.  28  swainzig    heißt  die  form    anssohließlioh 
iftS. 
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Actus  5. 

Hugo  Sohftpler  gehet  ein  gestiffelt  und  gesport  sambt  dem   Ära- 

wensimmer,  neigt  eioh  unnd  spricht: 

Genedige  fraw  kflnigin, 
6    Dieweil  wir  nun  befridet  sinn 

Und  auch  die  hochzeit  ist  verricht, 

Sanders  haben  zu  schaffen  nicht, 

So  wolt  ich  ietzt  Orliens,  mein 

Hertzogthumb  selber  nemen  ein, 
10  Das  mir  das  Yolck  bnldet  und  schwur, 

So  es  mir  von  euch  yergOnt  wür. 

[K  3,  2,  329]  Die  künigin : 

Warumb  nicht,  mein  hertzOieber  ayden? 
Wem  wolt  ir  uns  den  alle  baiden 
15  Dieweil  in  trew  befelhen  thon, 
Der  uns  in  schütz  und  huet  sol  hon, 
Biß  ir  von  Orliens  knmbt  wider? 

Hugo  Schapler  spricht: 

Das  sol  thon  Connestabel,  der  bider. 
so  Die  küngin  und  die  gmahel  mein 
Laß  dir  die  weil  befolhen  sein. 

Connestabel,  der  hoffmeister : 

Durchleuchtiger  könig,  das  wil  ich  thon, 
Dieweil  ich  leib  und  leben  hon, 
25   Getreulichen  in  allem  stück. 

Der  konig  bout  im  die  hand,  spricht: 

[AB  3,2, 159JNun  auff  die  fart  wünsch  ich  euch  glück! 
Ich  bitt,  kummet  herwider  baldt. 

Sein  gmahel  ambfecht  in: 

80  Gott  euch  in  seinem  schütz  erhaldt, 

* 

l  So  8.     AC  fehlt  diese  ttberscbrift.     1 1  S  Sos  mir  von  eooh  Tergüenet  wOor. 
14  S  aUen  paiden. 
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Das  ir  mit  frenden  kambt  zu  landt. 

Hq^  Sehaplerr 

Nan  gotl  halt  euch  in  seiner  handt! 
Nvn  bleibet  hie  in  der  hanbtstadt, 
5    Biß  ich  einem  das  lande  trat. 
Ich  wil  izond  geleicfa  anf  sein 
Mit  allen  gereisigen  mein. 

Hngo  Schapler  geht  ab.    Die  jung  künifin  spricht : 

Mir  ist  mein  hertz  anff  sein  fart  schwer, 
10  Welt  gott,  das  sie  volendet  wehr; 
Wann  die  weit  ist  wol  so  nntrew. 

Die  alt  künigin: 

Doch  zweier  ding  ich  mich  erfrew, 
Das  er  ist  fUnichtig  nnd  weis 
»  Und  all  sein  ding  handelt  mit  fleiß, 
Hat  anch  ein  unverzagten  muht, 
•  Das  als  erscheoset  im  zn  gnt. 

Knmb,  laß  nns  in  die  kirchen  gon 
Und  gott  Ton  hertzen  rüffen  ohn, 
so  Das  er  nnsern  herm  könig  bider 
Mit  frenden  bald  helff  zu'  uns  wider. 

ffie  gehen  alle  ab.    Qraff  Fridrioh  gehet  ein  sambt  dem   her- 

taogen  von  Bnrgxmd  und  spricht: 

Herr  von  Burgund,  nns  hat  das  glflck 
25  In  diesem  krieg  gewendt  den  rück, 

Das  unser  gwalt  gar  ist  zubrechen; 

Doch  ließ  ich  das  nit  ungerochen, 

Wenn  ich  nur  west,  wenn  oder  wie 

Die  sach  wer  an  zu  greiffen  hie, 
80  Ich  wolt  kein  mUh  noch  unkost  sparn. 

Hertzog  von  Burgund: 
Ich  hab  durch  gwiß  knndtschafft  erfarn, 

4  8  Pltftt  bis  in  orUeni  dar  hanptetat.  6  fehlt  ACK.  Nach  7  fügen 
CK  «in:  hoff  wOU  bald  wider  bey  euch  lein.  118  wol.  A  toK  K  so  toI  yntrew. 
2t  S  her  kanig.       21  8  helff  pald.        26  S  terprochen.       28  8  wo  oder  wie. 

H«H8Mhs.   Xlir.  3 
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Das  der  köoig  Hngo  ist  Territten 

Gea  OrlieDs  nach  alten  Bitten, 

Die  selben  landtschafit  ein  znnemen. 

Wenn  ir  euch  thet  des  listes  remen 
5    Und  versamlet  ein  zeng  verborgen 

Und  nicket  mit  frwe  auf  ein  morgen 

Für  die  stat,  und  hielt  im  wald  darfor, 
[C  3,2, 120]  Und  bald  man  öfhet  das  stadthor, 
[K  3,  2, 330]  Das  ir  eindränget  mit  gewalt, 
10  Erschlaget  darinn  jung  und  alt 

Und  nembt  die  jung  küngin  gefangen, 

Füret  sie  mit  euch.    Dardurch  erlangen 

Kttndt  ir  die  krön  über  Franckreich. 

So  wolt  ich  dabin  dergeleich 
15  Dem  könig  Hngon  auch  nach-stellen, 

In  sambt  seiro  reysing  zeug  zu  feilen, 

Weil  er  mir  solichs  nit  trawet  zu. 

Graff  Fridrich  von  Schampania  spriobt: 

Der  rath  setzet  mein  hertz  zu  ruh.  • 

20  Mein  herr  ohaim,  ich  volg  euch  eben, 

Dem  trewen  rath,  den  ir  habt  geben; 

Doch  muß  es  gar  heimlich  geschehen. 

Wo  wir  uns  ins  spil  liesen  sehen, 

Von  landt  und  leut  \?ürdt  wir  vertriben, 
26  In  weiter  weit  nit  sicher  blieben. 

Geredt  uns  aber  diese  schantz, 

So  sindt  wir  unerritten  gantz. 

Kumb  ich  hinter  das  künigkreich, 

Ir  müst  mit  mir  regieren  gleich, 
so  Darauf  wöl  wir  von  hertzen-grnnd 

Zu  sammen  schweren  einen  bund. 

Sie  gebn  beid  die  hend  einander.    Graff  Fridrich : 

Morgen  ich  Orliens  einnimb, 
Weil  Hugo  all  raissig  hat  bey  im, 
85  Denn  für  ich  die  künigin  mit  mir. 

2  Gen]  S  Aus;  S  altem.         3  S  Die  landBO^iaft  darumb.         7  Für  dte  stat 
und]  S  Oen  Orliens.     OK  PUr  dstatt  vnd.       1 2  S  FUert.    CK  Führt.  U  dUbin] 

S  dabeim.     15  S  hUogen.     24  S  wtirt.  A  wart.     27  S  So  sein.     80  yod]  S  aas. 
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Dieweil  thiit  auch  nit  feiren  ir, 
Den  könig  Hago  nmb  zubringen. 
Gschwind  griff  brandiet  zu  allen  dingen, 
Weil  er  maß  reisen  durch  ewr  landt 

5  Hertaog  von  Burgiind: 

Ja,  er  muß  sterben-  von  meiner  handt ; 
kh  wil  im  wol  ein  lader  stein, 
Das  ich  in  liderlich  wil  fein. 
Darmit  der  bundt  beschlossen  sey! 
10  Glflck  za,  glück  zu  auff  unser  partey ! 

ffie  gehen  beid  ab.    Die  kungln  gehet  ein  mit  dem  hoffhieister 
and  ir  toohter,  unnd  spricht  der  hoffbiieiBter : 

Fraw  kflngin,  ich  hör,  graff  Fridrich 
Der  selbig  rttst  sich  heimelich 
15  Und  bringet  zu  samb  volckes  vil. 
Nit  wais  ich,  was  er  handien  wil, 
Im  ist  dennoch  nit  zuvertrawen. 

Die  alt  küngin: 

Mir  thut  auch  heimlich  vor  im  grawen; 
so  Wir  mflsen  halten  dest  besser  hat. 
Graff  Fridrich  war  nie  frumb  noch  gut. 

Der  heroldt  kumbt  unnd  spricht: 

Fraw  ktlnigin,  flicht  schnei  und  bhendt! 
Graff  Fridrich  hat  die  Stadt  abgrendt. 

ts  Connestabel,  der  hoffmeister: 

0  last  uns  lenger  nicht  verziehen, 
Uns  in  den  starcken  turn  fliehen, 
Eh  das  uns  die  zeit  zu  kurtz  werdt 
Und  alle  kummen  in  gefehrdt. 

Bio  gehen  eilendt  ab.    Oraff  Fridrich   kumbt  mit  hertsog  von 
Burgnndy  die  trabanten  foren  die  alten  künigin  gfangen,    Graff 

Fridrich  spricht; 

[K 3, 2, 331] Wo  ist  ewr  tochter,  die  jung  küngin? 

« 

tShtegra.    8  B  Arglist  pmaehen  in  alleo  dingen.       10  8  mar.     ISSrnd 
priag  immen.         30  8CK  dest.  A  des.         27  S  thuren.         28  das]  fehlt  S. 
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Die  wolt  ich  mit  mir  füren  hin. 

Die  alt  küniffin: 

Sie  ist  im  starcken  tnrn  verwart; 
Ir  werdt  sie  herauß  bringen  hart; 
6    Bleibt  wol  sicher  vor  ench  darinn. 

Grair  Fridrich  sprioht  8um  trabanten : 

Geh,  lanff  bald  für  den  tnrn  hin, 
Sag,  wo  sie  sich  nit  wOll  ergeben, 
So  kosts  der  alten  kungln  leben. 
10  Die  wil  ich  vor  dem  tnrn  verbrennen, 
Darbey  sie  mnß  mein  ernst  erkennen. 

Der  trabandt  laoflt  ab.    Der  ernholdt  kumbt  und  apricht  : 

Hört  zu  der  jungen  kfingin  muth : 
Wölt  ir  ir  fristen  leib,  ehr  und  gut, 
16  So  wil  sie  herauß  gehn  zu  euch. 

Graft  Fridrioh : 

Ja,  heiß  sie  herauß  gehn  ohn  scheuch, 
Ir  sol  widerfaren  kein  leid, 
Sol  haben  frey  und  sicher  gleid. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    [AB  3,  2,  160]  Die  jung  kungln  geht  her 
mit  dem  ernholdt.    Graff  Fridrich  feit  sie  an  und  sprioht : 

Edle  küngin,  ir  seidt  gefangen. 

Die  jung  künigin: 

Was  untrew  habt  ir  hie  begangen? 
25  Also  thüt  ir  nit  fürstlich  wandeln. 
Sonder  gleich  einem  bößwicht  handeln, 
Zwifachen  aidt  thut  ir  hie  brechen. 

Graff  Fridrich : 

Man  muß  sich  an  den  feinden  rechen, 
80  Wie  man  mag,  und  nit  wie  mau  wil ; 
Sitzt  auff,  fart  mit  und  schweiget  Stil! 

♦ 

4  S  sie.  AGK  ir.         7  S  thuren.     10  8  wöll.       15  S  iv.  A  inn.       30  and] 
fehlt  8. 
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Es  Wirt  nmb  euch  bald  besser  wem. 

Die  Jung  küngin  epfloht  weinet: 

Erst  muß  ich  aller  frewd  embem. 

Weh  meins  adels  und  weiblicher  ehr! 
5    0  Hugo,  nun  siehst  mich  nimmer  mehr, 

Weil  ich  bin  in  des  wütrichs  handt, 

Der  mir  vor  hat  verderbt  das  landt. 

Itzt  geht  es  auch  an  leib  und  ehr, 

Nun  Wirt  ich  frölich  nimmer  mer. 
10  Hertz-liebe  mutter,  gsegn  dich  gott! 

Wolt  gott,  ich  wer  gestorben  todt, 

So  het  ein  end  mein  angst  und  noht. 

8ii  bendt  der  mutter  die  handt,  geht  wainet  mit  in  allen  ab. 

Actus  6. 

Der  bertaog  von  Borgund  geht   ein  mit  seinen  trabanten  und 

spricht : 

Wir  haben  heut  gehabt  ein  gast. 
Der  bej  uns  hat  gehabt  sein  rast 
Der  muß  mir  sein  nachtsei,  bey  gott! 
so  Zalen  mit  eim  blutigen  todt. 

Hugo,  den  bauren-köng  zu  Franckreych, 
Den  solt  ir  im  wald  haimeleich 
Verwarten  und  zu  todt  in  schlagen, 
Weil  er  mir  auch  vor  kurtzen  tagen 
[K  3, 2, 332]  Erschlug  den  lieben  heiT  vetter  mein. 
Das  wil  ich  im  gleich  troncken  ein, 
£b  ist  letzt  eben  rechte  zeit, 
Das  mim  das  glück  in  die  hendt  geit. 

IMaiwen  trabanten  gehen  ab.    Konig  Hugo  kumbt  und  spricht: 

90  Gott  geh  euch  ainen  guten  tag, 
Ewr  reichen  herberg  ich  danck  sag. 

* 

l  üb]  mit  K.  2  8  wainent.  Ebenso  b.  13.  3  8  entpern.  5  8 
liKbiMr  Bieh  nit  mor.  25  8  raUr.  Ebonao  8.  38,  26.  28  8  Dm  mirn 
iNitk.  Ab».     8  honde. 
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Der  hertBOg:  von  Burgund: 
Herr  könig,  habt  ir  geschlaffen  wol? 

König  Hugo  sprieht: 

Nain,  ich  die  warheit  sagen  sol. 
5    Mir  tranmbt,  ein  schmeichelhafftig  huud 

Mir  leidlich  lecket  meinen  mundt; 

Nach  dem  daucht  mich,  wie  er  sich  eben 

Verwandelt  in  ain  grimen  löwen, 

Wolt  mich  zerreisen,  mich  erschrecket, 
10  Das  ich  wnrdt  aoß  dem  schlaff  gewecket. 

Was  der  träum  dent,  das  weiß  ich  nicht 

Zu  gott  hab  ich  mein  Zuversicht. 

Ich  wil  anff  sein,  bleib  lenger  nit 

Hertzog  von  Burgund : 

15  Herr  köuig,  wir  wollen  reiten  mit, 

Euch  das  gleid  durch  den  wald  naus  geben. 

König  Hugo  spricht: 

Ja  wol,  wir  sind  beraitet  eben. 
Wölt  ir  mit,  wil  ich  geren  sehen. 
80  Wer  sind  jehn  reuter,  die  uns  neben? 
Wir  wollen  über  die  brück  nah  ziehen. 

Hertaog  von  Burgund: 

Herr  künig,  wolt  ir  die  reising  fliehen? 
Ich  het  gemeindt,  ir  werdt  unverzagt! 
s5  Ir  habts  doch  newlich  dückisch  gwagt 
Und  mir  mein  herr  vetter  erschlagen! 
Das  mort  solt  ir.nit  lenger  tragen. 

Der  hertzog  zuokt  von  leder.    Der  könig  Hugo  spricht  : 

Wolt  ir  micli  selb  des  lebens  berauben? 
30  Das  ist  nit  ghalten  traw  noch  glauben; 
Solches  sindt  lauter  mordcrs-stück. 
Ich  befilch  mich  gott  und  dem  glück. 

6  S  Mir  lindioUeh  leekt.         21  S  wttlB.     28  S  kttng.         24  8GK  gmainU 
28  6  seuoht.         29  S  phrawben.     CK  branben.         31  8  mordentuMk. 
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8to  idilacen  sam ;  die  trabanten  kummen,  schlagen  auch  sum 
konig,  der  fleucht  endtlich.    Der  hertsog  schreit : 

Bald  eilet  nach  dem  losen  mann! 
Last  in  nit  lebendig  darvon! 

SU  laxdVen  alle  nach  auß.    Der  einsidel  kumbt  mit  dem  Pater 
noBter,  stab  unnd  buch  unnd  spricht: 

Ich  tbu  da  in  dem  wald  nmb-tretten 
[G  3, 2, 121]  Und  sei  mein  sieben  tagzeit  beten. 
Dort  sich  ich  lanffen  in  dem  waldt 
if  Ein  mann  gegen  mir  schnei  unnd  bald, 
Wil  gleich  still  sthan  und  warten  sein, 
Weil  er  eilet  und  begert  mein. 

König  Hugo  kumbt,  spricht: 

Ach  steh  und  wart,  mein  lieber  brnder, 
15  Auß  grossen  nöten  kumb  ich  zu  der; 
Ich  bitt  dich,  zeuch  dein  kleider  ab, 
Darfllr  mein  gute  kleider  bab. 

Der  einsidel  spricht: 
Mein  herr,  ich  merck.  ir  spottet  mein.  ' 

[K  8,  2,  338]       so  König  Hugo  spricht : 

Aeh  nein,  ich  hab  yil  feindt  allein, 
Wo  du  mir  nit  leichst  deine  kleider, 
Mag  ich  in  nit  entrinnen  leider. 
Ich  bitt  dnrch  gott,  erhör  mein  bit. 

S5  Der  einsidel: 

Wenn  ich  euch  denn  kan  helifen  mit, 
So  wil  ichs  hertzen-geren  thon. 
Kombt  in  mein  zelln,  und  leget  an 
Mein  rock,  mantel,  hut  und  hentzschuch, 
so  Nembt  Pater  noster,  stab  und  buch. 

I       Sie  gehen  beide  ab.    König  Hugo  kumbt  wider  in  des  ainsidels 

kleid  unnd  spricht: 

; 

i  S  $  aaek.  A  noeh.         11  8  «ilt  vttd  pegwet.       22  B  wo.  A  w».       27  8 
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Nun  wil  ich  gen  Orliens  kern. 

Da  mich  entpfangen  wirt  mit  ern 

Mein  liebe  gmahel,  die  kQngin. 

So  ist  mein  schmacb  und  schaden  hin, 
6  Den  der  falsch  hertzog  hat  bewisen. 

Ich  wil  lencken  über  die  wisen; 

Von  ferr  sich  ich  dort  einen  rennen, 

Mich  dünckt  aber,  ich  sol  in  kennen: 

Es  wirt  warhafft  Gonnestabel  sein, 
10  Der  aller-trenst  hoffmeister  mein, 

Wil  mich  doch  nit  zu  kennen  geben, 

Sonder  vor  wol  erforschen  eben, 

Was  sein  gschefft  sey,  wo  er  hin  wöl. 

Niemandt  zn  weit  vertrawen  soll. 

[ABS,  2f  161]  Gonnestabel,  d^r  hoAneister,  kumbt  und  spricht 

Waldtbruder,  sag  mir  in  der  frist, 
Weist  nit,  wo  Hugo,  der  könig,  ist? 

Künig  Hugo,  der  einsidel: 

Ich  hab  von  einem  hören  sagen, 
20  Er  sey  in  Bargund  worn  erschlagen. 
Als  im  der  hertzog  gleit  hab  geben, 
Yerretterlich  gnnmen  sein  leben. 

Gonnestabel  schlecht  sein  hendt  ob  dem  kopff  sam  und  spriolit: 

0  gott,  das  laß  erbarmen  dich! 
S5  Hat  den  das  glück  verkeret  sich 
Mit  diesem  heldt  in  allem  stflck? 

Alnsidel  Hugo: 
Was  reit  in  denn  sunst  vor  unglttck? 

Gonnestabel,  der  hoffinaeister : 

so  GraiT  Fridrich  ist  gen  Orliens  knmmen 
Hat  die  jung  kflnigin  gefangen  gnnmmen 
Und  sie  mit  im  gefflret  hin. 


3  S  lieber.         4   So]  S   Da.         5  8  Den  mir  der.   S  pwisien.         9  Con- 
•Ubel.         21    hab]   hat  8.        31  80K  gfangen. 
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Der  kfinig  achleoJit  sein  handt  ob  dem  koptf  bu  samb»  spricht: 

Ach  gott,  der  elendts  mensch  ich  bin. 
WoU  gott,  das  ich  nie  wer  gebornl 
Hab  ich  mein  ktlngin  Terlorn, 
5  Mit  ir  knmbt  mir  aach  auß  der  hendt 
Das  k&nigliche  regiment. 

Ck>nxie8tabel  beudt  ihm  die  hendt: 

Großmechtiger  kOnig,  seidt  getrost! 
Ich  hoff  zn  gott,  ir  wert  erlöst 
10  Sambt  der  kangin  aaß  aller  noht. 

Kdni£r  Hugo  Bpricht: 
Wie  möcht  das  sein?  zeig  an  durch  gott. 

Conneetabel,  der  ÜofRneister : 

Geht  in  der  kleidang  nnerkandt 
[K  3, 2, 334]  Gen  Paris  zn  Simon  genandt,  ., 

Zu  ewrem  vetter,  und  halt  each  stilL 
Zn  graff  Fridrich  ich  eylen  will, 
Erknndtschafften,  durch  was  weg  wol 
Die  kOnigin  man  wider  hol. 
10  Das  selb  ich  ench  denn  wissen  laß. 

Der  konig  spricht: 
Far  hin,  gott  behüt  dich  anff  stras! 

8ie  gehen  beide  ab.    Ghraff  Fridrioh  gehet  ein,  redt  mit  im  selb, 

spricht: 

s5  Nnn  bab  ich  mich  redlich  gerochen: 
König  Hugo  ist  worden  erstochen 
Im  wald  von  bnrgnndischen  knechten, 
Wie  man  mir  hat  entpoten  nechten. 

Connestabel  kumbt,  feit  im  sn  faß,  spricht: 

so  Gnediger  herr,  ich  knmb  zn  ench, 
Fort  zn  dienen  ohn  alle  scheuch, 

1  S  Dot  ktaig  thMt  dl*  kapon  ab,  Mhloeht.        S  8  elentot.         16  8  lom. 
)*  B  iu  Mlb  ieh.   A  danelbig.       2%  fiCK  got  phOet  dieh  A«f  der  itraa. 
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Weil  ir  nun  wert  kttnig  in  Franckreych, 
Die  weil  ir  habt  die  adeleich 
Jung  kangin,  und  der  könig  ist  todt. 
Nan  wert  ir  könig  an  alle  noth. 

6  Gra£f  Frldrich: 

Connestabel,  da  sagst  wol  darvon. 
Mein  wil  aber  kein  gnade  hon 
Die  küngin,  ist  mir  gar  abholt. 

Ck>nn6etabel»  der  hoffineieter: 

10  Wenn  ewr  gnad  mir  trawen  wolt, 
Ich  wolt  die  kfingin  wol  bereden 
Heimlich  allein  zwischen  ans  beden, 
Das  sie  euch  maß  gantz  freondtlich  sein. 

Qvftff  Vrldrloh: 

15  Connestabel,  lieber  freunde  mein, 

Kandt  ir  mir  das  zawegen  bringen. 

Als  denn  kflndt  mir  nit  misselingen; 

Ich  wolt  kflnig  in  Franckreich  wern, 

Wolt  each  das  reichlich  wider  ehm. 
so  Verzicht  auff  diesem  saal  on  scheuch, 

So  will  Ich  Torschaffen  za  euch 

Die  künigin,  die  beredet  ir. 

Das  sie  etwas  wert  freundlich  mir. 

Und  als  denn  mit  ir  hochzeit  hab. 

SA  Ck>iin66tabel: 

Ich  wils  außrichten,  ziecht  nur  ab. 

Graff  Fridrioh  gebet  ab.    ConneBtabel  redt  wider  sioh  selb : 

Ich  rieht  ein  hochzeit  zu  dein  gnaden, 
Das  du  bald  in  deim  blut  must  baden. 

so      Die  Jung  künigin  kumbt  weynet  unnd  spricht: 

0  Connestabel,  du  trewer  mann. 
Wie  übel  that  es  ans  ietzund  gan! 

13  8   enoh   mtttt  fittiintlidi.  17  6  nit   oMr   aMiqnii.         31  S  vor- 
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Mein  lieber  kflnig  ist  todt; 

Ich  bin  g&ngen  in  angst  nnd  noth ; 

Sein  mörder  ehlich  haben  soll. 

Conneatabel,  der  hoffimelster: 

5  Fraw  kflngin,  schweigt,  die  sach  steht  wol, 
König  Hogo  lebt  und  ist  frisch  und  gsuDd, 
Hat  mich  geschickt,  das  ich  erkund, 
Wie  alle  sach  hie  steh  nmb  ench. 
Derhalb  so  habt  kein  abschewch, 

10  Seit  dem  graffen  hie  an  den  orten 
Frenndtlich  mit  holdseligen  werten 
[K  3,  2, 335]  Und  heist  ain  hochzeit  in  anschlagen 
Anff  den  erichtag  nach  achtagen. 
Als  denn  wirt  ench  der  kOnig  bald 

15  Widemmb  holen  mit  gewalt 

Und  den  hertzogen  sambt  den  graffen 
Nach  strengem  rechten  am  leib  straffen. 
Das  sag  ich  ench  bey  gantzem  träwen. 

Maria,  die  Jung  künigin : 

so  Kein  ding  mich  höher  kund  erfrewen. 
Gott  dem  herrn  sey  ewig  lob! 
Nnn  ich  wil  stadtlich  halten  drob, 
Das  anff  den  tag  die  hochzeit  werdt, 
Wie  da  letzt  von  mir  hast  begert. 

u  Doch  das  ich  gwiß  wert  erlöst. 

Conneatabel»  der  holhneister : 

Zart  edel  kflngin,  seid  getrost! 
Doch  thnt  die  sach  haimlich  verheln. 
Der  anschlag  gwißlich  sol  nit  fein, 
90  Ich  wil  auch  hie  zu  hoff  bleiben, 
Dem  könig  doch  all  sach  verschreiben. 
Der  wirt  den  wol  das  redlein  treiben. 

Bio  gehen  b«ide  ab. 


1  S  her  kllsig.  8  K  gefuigen.  3  Sein]  S  Den.  6  und]  fehlt  8. 
Y  K  giehitkt.  9  SCK  habet  kein.  16  8CK  sambt  dem.  25  CK  gewiß. 
>*  6  ftb.  A  feka.        M  CK  bofe.        31  S  dem  kttng  dwh  «Ue  ding. 
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Actus  7. 


König  Hugo  gehet  ein  in  aeim  ainsidel-kleyd,  tregt  ein  brioflT, 
redt  mit  eeinem  vetter  Symon  und  epriolit: 

Vetter  Simon,  die  sach  Bteht  wol, 
5  Dieser  brieff  macht  mich  frewden  yoI. 

Connestabel  hat  verschrieben  mir 

Haimiich,  so  solt  herr  vetter  ir 

Ein  taosent  grflster  pferd  bestellen, 

Darmit  wir  gen  Montmiral  wellen. 
[AB  3, 2, 162]  Da  wirt  graff  Fridrich  hochzeit  halten, 

Mit  unser  küngin  fread  zu  walten. 

Da  ist  schon  angericht  all  ding, 

Wie  man  uns  heimlich  dahin  bring, 

Da  wir  den  schendlichen  graffen  beschemen, 
[C  3, 2, 122]  Unser  kttngin  mit  gwalt  im  nemen. 

Dramb,  herr  vetter,  nembt  gelt  und  gut 

Und  die  sach  auffs  erst  fttrdem  that, 

Eh  wir  dahin  knmmen  zu  spat. 

Die  sach  kein  lengern  auffzug  hat. 

£0  Simon,  der  reich: 

Dnrchleuchtiger  könig,  ich  wil  es  than, 
Da  habet  gar  kein  zweiffei  ahn. 


Hugo  sprioht: 

Ich  wil  auch  selber  reisen  mit, 
s6  Darff  mich  noch  lassen  sehen  nit; 
Wann  iederman  meint,  ich  sey  todt. 
Sunst  wens  erfür  des  graffen  rott, 
So  wflrd  er  sich  vor  uns  versehen. 

Simon,  der  reyoh: 

80  Nun  seit  on  sorg,  es  sei  geschehen, 
Gantz  örnlich  werden  außgericht. 
Seit  gut«r  ding  und  trawret  nicht. 

S  S  peateln:  sdn.         14  OK  grftfin.         32  trawKi]  8  sorget. 
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flS«  Kehen  bald  ab.    Qraif  Fridrioh  gehet  ein  mit  Conneatabel, 

dem  hoftaieiater,  und  spricht: 

Es  nahet  die  farstlich  hochzeit. 

Connestabe),  ist  all  ding  bereit 
5  Wie  ich  euch  das  Tor  knrtzen  tagen 
[K3,2,336]K]erlich  ¥on  stflck  zu  stflck  thet  sagen? 

Heut  wirt  derhertzog  von  Bargnnd  knmen 

Mit  grosem  adl,  hab  ich  vernnmen. 

Die  mttsen  vor  der  Stadt  banßhalten;. 
10  Doch  mflgens  aller  kartzweil  walten 

Mit  rennen,  stechen  ond  tbnrnirn 

Mit  springen,  singen  nnd  hoffirn. 

Da  sind  anffgschlagen  in  das  feldt 

Etwan  in  dreissig  schöner  zeit, 
15  Dieweil  unser  Stadt  ist  zu  eng, 

Darinn  das  volck  hat  zu  getreng. 

Man  tmmet:  der  hertzog  ist  nahen, 

Wir  mflsen  nauß  und  in  entpfahen. 

8ie  gehen   baide   ab.     Die  jung  künigin   kumbt,  redt  wider 
n  sich  selb»  spricht: 

Ach  gott,  heut  so  wirt  die  hochzeit. 
Herr  gott,  gieb  mir  glückseligkeit, 
Das  mein  herr  könig  mich  erlöß 
Von  dem  untrewen  graffen  böß, 
15  Der  also  gar  nnfOrstlich  handelt, 
Gleich  eim  gottlosen  tarcken  wandelt. 
Herr,  hilff,  das  im  auch  werdt  sein  lohn 
Sambt  den,  so  im  das  helfen  thon. 

Hertaog  von  Burgund  kumbt  mit  dem  breutigam  und  den  tra- 
so  bauten  und  spricht: 

GlQck  zu,  0  königliche  braudt, 
Heut  Wirt  euch  graff  Fridrich  vertraudt, 
Der  wirt  auch  die  königlichen  krön 
In  kurtz  mit  euch  besitzen  thou, 
»  Derhalb  schlagt  allen  unmut  zurOck. 


10  SCK  all«r.  A   alle.         14  S  Etwas   in    dreissig   soböner   i.  A    schöner 
dnisiig.         16  8  bei.         28  S  Sambt  all  den,  so  im  helffen  tbon. 
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Die  jung  künigln : 

Dieweil  das  wandelbar  gelflck 
Headt  gibt  und  nimbt  morgen  wider, 
Das  mich  auch  hat  gesdilagen  nider, 
5  Das  mich  wider  erhöhen  iifag. 
Ich  leb  der  hoffnung  anff  den  tag. 

Oraff  Fridriob,  der  breutcam : 

Connestabel,  bringt  den  bischoff  her 
In  seim  omat,  anff  das  ans  er 
10  Znsam  geb,  mich  und  die  kOnigin, 
In  welcher  lieb  ich  flam  und  brin. 

ConneBtabel  geth  und  redt  mit  ihm  selb: 

Ich  will  gehn,  einen  bisdioff  bringen, 
Der  maß  each  segnen  mit  der  klingen. 

» 

König   Hugo»  Simou,   der  reyoh,  und  Conneatabel  kummeji. 

Der  konig  spricht : 

Graff,  hast  mein  kttngin  mir  genammen, 
Ich  wil  dir  aaff  die  hochzeit  kämmen. 

Sie  sieben  all  von  leder«    Der  könig  schlecht  den  graven  nieder, 
so  der  schreit: 

Schondt  meins  lebens,  ich  gib  mich  gfangen, 
Ich  hoff  noch  gnade  zn  erlangen. 

Hertsog  von  Burgund  würfft  sein  schwerdt  hin,  legt  sein  handt 

sam,  spricht: 

K  Dnrchleachtiger  könig,  schont  meinem  leben. 
Ich  wil  mich  anff  ewr  gnad  ergeben. 

König  Hugo  spricht: 

Zu  gnaden  nem  ich  ewr  kein  an, 
Dieweil  ir  seidt  zwen  trewloß  mann. 

Der   nachrichter  bind  sie   baide.    [E  3, 2, 337]  D/sr  künig  Hugo 

spricht: 

* 
2  K  wandelbare  glUok.         3  S  nimet. 
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0  bertzog,  da  trewloser  mann, 

Was  leides  hab  ich  dir  getban, 

Das  du  mir  gatö  wort  tbest  gebn 

Und  Btelst  mir  dflekiscb  nach  dem  lebn, 
&  Mir  auch  mein  diener  hast  ermördt? 

Solch  stock  eim  scbelmen  za-gehört. 

Und  da,  graflT,  gantz  trewloser  art, 

Wammb  hast  mein  genmhel  zart, 

Die  mir  vor  aller  weit  ist  lieb, 
10  Qwaltig  bingfflret,  da  ehrendieb, 

Und  meins  bol^inds  aach  vil  erschlagen 

Ob  der  sacb,  so  lengst  war  vertragen  V 

Seit  mir  zwifach  aidbrüchig  worn, 

Dromb  ist  all  bitt  nnd  gnad  verlorn. 
15  Nachrichter,  für  sie  baide  hin 

An  die  richtstadt,  add  stose  in 

Ab  alle  Tire  mit  eim  rad. 

Sie  Mlen  im  bald  bu  fuß: 

Herr  könig,  thut  ans  die  genad, 
»  Weil  wir  ye  baid  mfissen  verderben, 
Jjast  eins  ritteriing  todtz  uns  sterben 
Mit  dem  sdiwerd,  wöi  wir  leidn  gem. 

Simon,  der  reich: 

Herr  könig,  das  thut  sie  gewcm, 
fs  Das  selb  ist  aaeh  fttr  sie  mein  bit. 

Kon  ig  Hugo  sprioht: 

Nun  euch,  herr  vetter,  versag  icbs  nit. 
Geh,  zflcbtiger,  fQr  sie  hinab, 
Schlag  in  baidn  die  kopff  herab. 

so  Conneatabel  sprioht: 

0,  das  ist  lang  verdienter  Ion. 

Oraff  Fridrich : 
Gonnestabel,  du  untrewer  mann, 

t  8  whtlineii.   A  sehelm'ait.    -    9  3  vfir  alle.         10  6  hlngfbert.       '  17  S 
«^*  A  Tier.         31  A  sUrbn.  22  CK  leyden.  27  SCK  iohs.  A  leb.  29 

B  kSpff.  OK  beyden  die  kSpffe  ab. 
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Da  bringst  mich  hendt  nmb  mein  leben; 
Da  hast  mich  aaff  die  fleischbanck  geben, 
Durch  falsch  pratic  schmeichlent  betrogen, 
Mich  in  des  kOnigs  netz  gezogen. 
6    Schad  ist,  das  da  edl  bist  gebom. 

Connestabel,  der  hofltaieister: 

[AB3,2,163]Ich  bin  meinem  herm  kOnig  geschwom, 
Sein  natz  za  fArdern  allen  enden, 
Dargegen  sein  schaden  za  wenden. 
10  Das  selb  hab  ich  getrewlich  than^ 
Dir  ich  gar  nicht  geschworen  han. 

Der  henoker  füret  sie   baide   hin«    Koniff  Hogo   ombfeoht   cUe 

küniffin»  Bprioht: 

Sey  gegrQst,  meines  Hertzen  trost, 
15  Nan  sind  wir  auß  scbmertzen  erlöst! 

Du  wärest  elendt  and  gefangen, 

Dramb  hat  mich  solch  hertzleid  umbgangen, 

Das  mich  verdroß  das  leben  mein. 

Nun  wollen  wir  gott  danckbar  sein 
so  Umb  sein  wanderbar  götlich  gnaden, 

Der  uns  halff  auß  verderbling  schaden 

Und  uns  wider  zusammen  bracht. 

Die  kungln  spricht: 

Lob  sey  seiner  göttlichen  macht! 
85  Ich  bin  erfreudt  inr  hertzen-grundt, 

Ich  erlebt  kein  frölicher  stund 
,     Auff  dieser  erd,  denn  so  ich  dich 

Hab  wider  gsund  und  lebendig. 

Dein  het  ich  mich  gentzUch  verwegen. 

30  König  Hugo  Schapler  spricht: 

Gott  durch  sein  gnadenreichen  segen, 
[K  3, 2, 338]  Der  kan  alle  ding  schicken  wol, 
Dem  man  allein  dancksagen  sol. 

• 

1  SCK  pringest         5  8   pist  edl.         7  8  her  kttnig.         12  S  Tmbfeoht. 
A   entpfeeht.  14  und    15    in   K    amgesiellt.         15  S   tint    aus    Bobmeneii 

wir.         17  8  vmbpfangen.         18  8  dei  lebens.         21  SOE  halff.   A  helff. 
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Wir  wöln  gen  Orliens  raisen  hin, 

Der  alten  edlen  künigin 

Unser  frewd  anch  theilhafftlg  machen, 

Die  noch  nichts  \?eis  7on  diesen  sachen. 
5  Die  Wirt  sich  mit  uns  frewen  sehr, 

Hit  der  wöl  wir  frewd  hahen  mehr, 
.  Gott  sagen  romb,  lob,  preiß  und  ehr. 

ffie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholt  kumbt  wider»   be- 

sehleust: 

So  habt  ir  die  geschieht  vernammen, 
10  Anß  der  drey  schöner  lehr  uns  kummen : 

Erstlich  bey  Hugo  Schapler,  dem  heldt, 

Yon  nidrem  gschlecht  wart  orweldt 

Dnrch  sein  ritterlich  tugendt  gleich 

Zn  einem  könig  in  Franckreich. 
15  Drumb  wer  noch  tugentlichen  lebt. 

Sein  leib  wagt  und  nach  ehren  strebt, 

Yon  wegen  der  gerechtigkeit, 

Das  gott  dem  ehr  und  reichthumb  geit 

Und  einen  lobwirdigen  namen 
[C3, 2, 123]  Und  adelt  sein  geschlecht  und  stammen, 

Gedechtnus  wirdiglich  erhaben, 

Mflndtlichen  und  auch  in  buchstaben. 

Zum  andern  bey  der  kttnigin 

Und  ir  tochter,  welcher  erschien 
S5  Yil  creutz  und  widerwertigkeit, 

Die  doch  betten  zu  aller  zeit 

Allein  hoffnung  und  trost  zn  gott, 

Der  in  auch  halff  auß  aller  noth. 

Also  wer  noch  auff.gott  thut  bawen, 
so  Yon  hertzen  hoffen  und  vertrawen, 

Den  lesset  gott  ein  Zeitlang  sincken, 

Idoch  aber  nit  gar  ertrincken; 

Wann  gott  ie  nit  verlassen  kan 

Die,  so  ir  hoffnung  zu  im  han, 
S5  Sein  mittel  schickt  er  rechter  zeit 

In  creutz  und  Aviderwcrtigkcit, 

1  B  wOUeo.     7  S  Got  sagen  preis,  nimb,  lob  vod  eer.         12  8  gsohleoht 
M*       20  8  adelt.    ACK  adel.     318  Den  leat  got  ein  seit  lang  wol  »inoken. 
Hui  Sachs.  XIII.  4 
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Und  alle  ding  zum  besten  wendt, 
Wann  es  steht  als  in  seiner  hendt. 
Zum  dritten  bey  den  zweien  fürsten, 
Die  nach  Ungerechtigkeit  war  dürsten, 

6  Füssen  sich  ungetrewer  stück, 
Die  riet  endtlich  als  ungelück. 
Also  wer  noch  auff  untrew  dicht, 
Vil  lueg,  list  und  betrug  anrieht, 
Die  unschuldigen  zu  bezwingen, 

10  Ou  recht  mit  gwalt  sich  ein-zu-dringen, 
Das  wert  ein  weil  und  doch  nit  lang. 
So  nemens  ircn  Untergang 
Und  gehn  zu  drümmeru  an  dem  end 
Sambt  tyrannischem  regiment, 

15  Wie  das  Sprichwort  sagt  von  fern: 
Untrew  trifft  iren  aigen  herrn. 
Derhalb,  mensch,  laß  vom  bösen  ab, 
Zu  gott  dein  trost  und  hoffnung  hab, 
Das  heil  und  glück  dir  aufferwachs 

20  Und  ein  gut  gerücht,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Emholdt. 

2.  Hugo  Schapler,  könig  in  Franckreich. 

3.  Blanckeflor,  die  alt  künigin. 
25   4.  Meria,  die  jung  künigin. 

5.  Simon,  der  reich,  raht  und  diener. 

6.  Connestabel,  graff  zu  Dantmerin,  hoffmeister. 

7.  Anßhelm,  hertzog  zu  hoch  Burgund. 

8.  Savari, 

30   9.  Fridrich,  2  graffen  von  Schampania. 
10.  Der  wild  graff. 
[K  3,  2,  339]  11.  Affra,  sein  tochter. 

12.  Graff  Eatempe,  der  gefangen. 

13.  Ritter  im  Henegaw,  der  erschlagen. 
35    14.  Hugwan,  könig  in  Frißlandt. 

15.  Ainsidel. 


4  SCK  vnghreohtikoit.  6  S    dio    entlieh    riet.         8    betrag]    S  pratiok. 

15  SK  saget.       16  S  treflf.     17  S  von  poseiu.     24  A  Blanckaflor.     B  Blanoke- 
flor.         27  Quelle:  Dampmartin.         33  A  Estembie.         36  A  Hngwen. 
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16.  Der  erst, 

17.  Der  ander,  2  trabanten. 
18w  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  2  tag  Junii. 


4  8C  Am  11   tag  jan^.     S  1310  Ten. 


•  • 


■ 

( 
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Comedia,  mit  12  personen  zn  spilen,  Ton  dem 

marschalck  mit  seinem  söhn,  nnnd  hat  fttnlT  actns. 

Der  ehrnholdt  trit  ein  und  spricht: 

Gelück  und  heil  wünsch  ich  euch  allen! 
5  Auß  Sünder  gunst  euch  zu  gefallen, 

Sey  wir  beraffen  zu  euch  kummen 

Ein  comedi  uns  für-genummen : 
•  Wie  keyser  Yespasianus 

Ein  marschalck  het,  der  hieß  Sophus; 
10  Als  derselb  enden  wolt  sein  leben, 

Thet  er  drey  1er  seim  sone  geben. 

Die  erst:  wenn  er  nach  seinem  endt, 

Wür  marschalck,  körn  ins  regimendt 

Das  er  für  keinen  bilten  soll 
16  Verurteilt,  den  man  hencken  wolt. 

Die  ander  lehr:  das  er  auß  gnaden 

Kein  mecbtigern  zu  gast  solt  laden, 

Den  er  selb  wer,  über  sein  standt. 

Die  dritten  lehr  macht  im  bekandt, 
20.  Das  er  seiner  ehlichen  frawen 

Sein  lieimligkeit  nit  solt  vertrawen, 

Da  im  leg  etwas  dapffers  an. 

Als  nun  starb  der  alt  weise  mann, 

Veracht  der  son  die  lehr  hernach 

* 

1  Handschriftlich  im  tO  spruohbaohe  bl.  236'  bis  252'.  Quelle  noch 
unbekannt.  Zu  vergleichen  A.  Mussafia,  Über  eine  altfranftösisohe  bandsehrift 
der  unlTersitätsbibliothek  zu  Pavia,  Wien  1870,  s.  68  bis  71  (==  Sitzungsbericht 
der  philologisch- historischen  dasse  der  Wiener  akademie,  b.  LXIV,  8.612  ff.)  und 
Reinh.  Kühler  in  den  GOttingiscben  gelehrton  anzeigen  1871»  s.  124  ff.  3  fehlt 
S.  4  ich]  S  wir.  6  SGK  Sein.  7  SCK  oomedi  vns.  qdi]  fehlt  A. 
11  S  sune.     CK  sone.     A  son.         13  CK  Wdrd.         23  8  nun.     AC£  im. 
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und  aine  nach  der  andern  brach, 

Die  ihm  all  drey  reichten  zu  schadn. 

Mit  sorg  und  angst  würdt  er  beladn,. 
[AB3,2,164]Das  er  vemrteilt  wflrt  zum  todt 

5    An  galgen;  anß  der  schand  nnd  spodt 

Wnrt  er  doch  dnrch  weißheit  erledigt 

und  kam  darvon  frey  nnbeschedigt 

In  alten  schrifiten  mann  das  list 

Wie  solichs  als  ergangen  ist, 
10  Wert  ir  nach  leng  hören  and  sehen, 

Hit  Worten  nnd  der  that  verjehen, 

Wie  solichs  alles  ist  geschehen. 

Der  herolt  ireht  ab.    Sophns,  der  alt  maraohalok,  geht  ein  mit 
seinem  son,  setst  sioh  nider  und  sprloht: 

15  Nun  hör  zu,  lieber  sone  fein, 

Es  nahet  sehr  dem  ende  mein. 

Die  doctor  der  artzney  gegründt 

Haben  mir  mein  leben  abkündt. 

Derhalb  hab  ich  vor  meinem  endt 
so  Schon  verfertigt  mein  testamendt, 

Dich  zu  meim  erben  eingesetzt. 

Nach  meim  todt  wirstn  aach  zu  letzt 

Marschalck  wem  an  meiner  stat. 

Wie  mir  das  zngesaget  hat 
»  Der  keyser.    Darnmb  halt  dich  wol, 

Als  denn  ein  Kummer  marschalck  sol, 
[K  3, 2, 340J  Als  ich  auch  lang  zeit  hab  gethon, 

Zn  Rom  bey  keyserlicher  krön. 

So  Tcrlaß  ich  dir  gnt  und  ehr, 
ao   Wil  geben  dir  darzu  drey  lehr; 

Folgst  dn  den  mit  hertz,  band  und  mund, 

So  bhelt  dein  ehr  nnd  gnt  ein  grund. 

Pamphilos,  der  son,  spricht: 
Herr  vatter,  zeig  an  die  lere  dein, 


i 


1  SCK  tin«.  A  ain.  SB  wirdt.  CK  ward.  8  ueberladen.  4  S 
WuL  B  wirdt.  0  8  Wnrt.  ACE  Wirt.  9  8  solichs.  A  solohs.  CK  alles. 
12  8  ■oliehi.     CK  folohes.    A  solchs.         15  fein]  S  mein.        34  CK  yattr. 
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So  wil  ich  dir  gehorsam  sein, 
Dieweil  und  ich  das  leben  ban. 

SophUB»  der  alt  marachalck: 

Mein  erste  lehr  zeig  ich  dir  an: 
5  Scbaw,  das  die  gar  nit  >verdt  versambtl 
Wenn  da  tritzt  in  das  marscbalck-ambt, 
Darinn  du  hast  freiheit  und  Sitten, 
Umb  ein  verurteilten  dieb  zu  bitten, 
Den  man  außfüret  in  zu  hencken, 

10   So  thu  du  an  mein  lehr  gedencken 
Und  bitt  für  kein,  er  sey  wer  er  wöll. 
Das  man  in  ledig  lassen  soll, 
Sonder  las  dem  urteil  sein  gang, 
Das  man  in  richte  an  den  sträng. 

15  Schaw,  sou,  das  ist  mein  erste  lehr. 

FamphiloB,  der  son,  spricht: 

Mein  berr  vatter,  nun  zeig  mir  mehr 
Die  ander:  wenn,  wo  und  wie. 

Sophus,  der  alt  marsohalck,  spricht: 

20  Mein  lieber  son,  merck,  das  ist  die: 
Halt  dich  nit  brechtig  uberauß, 
Und  lad  kein  zu  gast  in  dein  hauß. 
Der  noch  mechtiger  ist,  wan  du. 
Der  über  dein  stand  ist  darzu 

25  An  rcichthumb,  adel,  wirdt  und  stam. 
Das  ist  die  ander  lehr  mit  nam, 
Die  selb,  mein  son,  bebalt  du  wol! 

Pamphilos,  der  son,  sprioht: 

Ich  folg  dir,  als  ich  billich  sol, 
80  Herr  vatter,  erzel  auch  die  drit. 


2  das]  8  mein.  5  S  rersambt.  A  Tersaumbt.  Vgl.  8.  56,2.  6  B  irita.  CK 
tritst.  7  S  freyheit  hast  nach.  9  S  wil  in  benoken.  11  SCK  er  nach 
kein  fehlt,  wer]  K  wie.  14  8  mit  dem  atrang.  18  8  Die  ander  wort 
wo  was  vnd  wie.  nndj  CK  oder.  25  8  wird,  adel.  B  würdt.  27  S  Die 
1er  pebalt  aaeh  wol  mein  sun.  29  8  Mein  herr  vater  das  wit  loh  thun  Zaig 
an  die  drit,  das  ist  mein  pit. 
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Der  alt  marschalok  spricht: 

Mein  lieber  son,  die  merck  hiemit: 

Das  da  forthin  dein  heimlikeit, 

Daran  dir  etwas  dapffers  leit, 
5  Gar  mit  nichte  solest  vertrawen 

Zn  eröffnen  deiner  ehfrawen, 

WUt  änderst  das  es  heimlich  bleib. 

Diese  drey  lehr,  mein  son,  die  schreyb 

Mit  fleiß  in  dein  gemüht  und  hertz, 
10  ^ilt  änderst  mit  sorg,  angst  und  schmertz, 

Sambt  schänden,  spqdt,  trttbsal  und  schaden 

Forthin  bleiben  anüberladen. 

Mein  lieber  son,  nun  für  mich  hin 

Zu  bebt;  wann  ich  abkrefftig  bin, 
15  Wann  ich  mag  ihe  nit  sitzen  mehr. 

Schaw  und  halt  mit  fleiß  die  drey  lehr! 

Der  son  f&rt  ihn  ab,  und  in  dem  gehn  spricht  er : 

Herr  vatter,  ich  bedanck  mich  sehr 
Deinr  vetterlichen  threwen  lehr, 
20  Die  wil  ich  halten,  weil  ich  leb, 
Und  den  nimmer  mer  wider-streb. 

Sie  gehen  baide  auß.    Der  keyser  geht  ein  mit  seim  hoffgsind, 

setzt  sich  unnd  spricht: 

Mein  Pamphile,  dein  vatter  ist  todt, 
S3  Dem  gnad  gott,  aller  götter  gott! 

Der  selb  uns  wol  gedienet  hat; 

Vor  seinem  endt  er  uns  erbat, 

Wenn  er  verschied  in  allen  Sachen, 
[C  3,2, 124] Dich  marschalck  an  sein  Stadt  zu  machen; 
[K  3, 2, 341]  Das  bab  wir  im  gesaget  zu. 

Derhalb  so  sey  nun  marschalck  du. 

In  aller  wirt  gesetzet  ein, 

Sophns,  des  liebsten  vatters  dein. 

* 

3  S  M«i]i  lieber  san,  so  merck  die  drit.  5  K  niohten.  S  soltest.  1 0 
SC  Bit.  A  nit.  15  8  Wan.  A  Wenn.  17  S  im  hingen.  21  S  den.  ACK 
dem.  28  in  »Uen  s«ohen]  S  so  wir  peschelo.  29  lu  machen]  S  erweln. 
30  8  Bei.         32  B  wttrt.         83  8  lieben. 
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Helst  da  also  dein  marschalck-ambt 
Mit  fleiß,  das  gar  nicht  wirt  versambt, 
Ein  gneding  keyser  du  an  ans  finst. 
Das  gelob  uns  in  getrewen  dienst! 

5     FamphiloB  globt  dem  keyser  an,  spricht: 

0  aller-groß-mecbtigster  keyser, 
Des  römischen  reichs  sighaffter  reiser, 
Ich  wil  mit  hertzen,  wort  und  tbat 
Der  keyserlicben  mayestadt 
10  Mit  aller-hochsten  trew  in  allen 
Dienen  zu  höchstem  wplgefallen, 
Wie  auch  mein  vatter  hat  gethan. 

Fliilippus,  der  raht,  spricht: 

Herr  keyser,  es  ist  zeit  zu  gan, 
15  Das  man  letzt  sigel  das  mandat. 
Das  keyserliche  mayestadt 
Aussenden  wil  ins  römisch  reich 
Von  wegen  der  Schätzung  geleich. 

Bie  gehen  alle  auß.    Bibolt  geht  allein  ein,  redt  mit  im,  spricht 

20  Ich  geh  umb  wie  ein  irres  schaff. 
Ich  hab  verachtet  zucht  und  straff 
Erstlich  in  meinr  kindtlichen  jugendt, 
Bin  auffgewachsen  in  untugcndt, 
In  Unzucht,  spil,  böse  geselschaft 

25  Hat  mich  verfürt  gantz  lasterhafft 
In  mut willen,  wolt  nichtsen  lern, 
Darmit  ich  mich  auch  möcht  ernern 
Kan  nichts,  den  schlaffen,  essen  und  trincken, 
Vor  faulkeit  möcht  ich  schier  erstincken; 

80  Hab  mein  vetterlich  erb  verthon,    - 
Mag  nit  arbeiten,  was  sol  ich  thon? 
Des  betteln  thu  ich  mich  auch  Schemen, 
Hab  nichts,  wo  sol  ich  zu  essen  nemen? 


1  S  heltstw.  CK  beltst  du.  2  6  DichB.  CK  niohts.  K  werd.  A  Tersaambt. 
4  S  Des  glob  vss  an  getrewen  dinst.  10  B  höchster.  CK  hdobsten  trew.  24  S 
poier  gselsohaft.     25  Terfilrt]  S  gemacht.     32  SB  Das.     33  su  esseo]  SCK  lesssn. 
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Heb  ich  denn  an  etwan  zn  stellen, 
So  benckt  man  mich  den  umb  die  kelen. 
Nnn  ich  wil  steten  fahen  an! 
Ist  amb  ein  böse  stundt  zn  than, 
5  Das  ich  mein  hardtsel  uberwindt, 
Darin  ich  gleich  bin  gar  erblindt, 
Bin  weder  der  erst  noch  der  letzt. 
[AB3,2,165]Nardt  angen  zn!  frisch  drein  gesetzt! 

Dort  dretten  gleich  zwen  junckhern  her, 
10  Wil  schawen,  ob  ich  ongefehr 
Ir  einem  müg  ranmen  die  daschen, 
Das  ich  den  wider  hab  zu  naschen. 

PamphilOB  geht  ein  mit  des  keysers  son  Tito,  der  beud  im  die 

handt  und  spricht: 

15  Mein  Pamphile,  ich  wflnsch  dir  glück, 

Die  götter  woUn  dir  halten  rück 

Bey  disem  deim  herrlichen  ambt! 

Das  dn  nn  marschalck  bist  benambt 

In  dem  gantzen  römischen  reich, 
90  In  Wirt  nnd  ehr  deim  yatter  gleich, 

Das  gttn  ich  dir  von  hertzen  wol. 

Famphilos  neigt  sioh,  aprioht: 

Das  wil  ich,  als  ich  billich  sei, 

Yerdinen  mit  meim  armen  dienst. 
S5  In  allem  du  mich  willig  finst, 

In  aller  trew  mit  höchstem  Heiß, 

Wie  wir  von  jngendt  anff  kindtweiß 

£rzogen  sindt  worden  beydesander 

Allmal  geselcklich  mit  einander, 
so  Das  solch  geselcklich  lieb  nnd  trew 

Sich  zwischen  uns  teglich  vernew, 
[K  3, 2, 342]  Das  wollen  die  götter  schickn  und  geben, 

Dieweil  wir  beid  au£F  erden  leben! 


1  8  etwan   an.         9  6  Da.         11   S  ranmon  mtfcht.         16  SBCK   wonn. 
17  8  dein.  18  SBCK  nno.      20  B  wttrt.  6  dem.       24  B  verdienet.       27  S 

kiiid«weifl.       28  SCK  paidsander.       29  S  geflelcklich.  AOK  gosoltlioli.    B  gesel- 
UgUieh.         30  S  geseleklieb.  B  gseUigkUoh.  CK  geBeUtlich.         32  SOK  wollen. 
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Des  keysers  son  heoht  ein  ketten  auß  dem  wetsger,  der  dieb 
schleicht  zu,  aeucht  imbs  gemach  herauß,  lanfTthin.  Des  keysers 

son  schreit: 

Dibio,  dibio,  den  dieb  facht! 
6    Und  in  bald  in  die  eisen  Schlacht! 

Die  trabanten  fallen  ihn  an,  Marus  spricht: 

Sich,  du  unflat,  wolst  du  mausen, 
So  must  du  nun  am  galgen  hausen. 
Dich  auff  eim  henffen  gaul  verdreen 
10  Und  traben,  wenn  der  windt  thut  wehen. 

Fhedrus,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Schaw,  weil  du  mausest  also  gern. 
Wirst  abt  bein  dürren  brüdern  wern, 
Den  segen  geben  mit  den  fQsen, 
16  Da  wir  dir  all  zusehen  mflsen. 

Sie  füren  ihn  ab,  des  keysers  son  Titus  geht  auch  mit  ab.    Der 

jung  marschalck: 

Wie  ein  schön  gerade  person! 

Wie  hat  er  im  so  übel  thon! 
so  Schad  ist  umb  in,  das  er  sol  hangen. 

Ich  wil  im  gehn  gnad  erlangen 

Beym  keyser  durch  mein  herrlich  ambt, 

Wenn  er  schon  wirt  zum  todt  verdambt. 

Itzunder  aber  feit  mir  ein, 
s5  Das  mich  leret  der  vatter  mein, 

Ich  solt  für  kein  dieb  thun  kein  bitt. 

Nun  hoff  ich  ye,  ich  thu  darmit 

Kein  übel,  sonder  ein  guthat. 

Der  jung  ein  gut  ansehen  hat, 
90  Yileicht  möcht  er  es  nimmer  than. 

Aus  im  werden  ein  biderman, 

Wenn  ich  in  erlöst  auß  den  gferden. 

1  wetsger]  8  p^wtel.  CK  wetsobger.  4  S  diebigo,  diebigo.  K  dieben.  7  CK 
wonost.  11  8  Pbedrus.  AC  Phedrias.  13  A  weren.  21  6  genad.  CK  wil 
geben  ibm  gnad.  28  8  woUat.  30  S  nit  mer  thon.  32  6  Wen  ich 
in  liJst  aus  dodes  gferden. 


r 
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Er  wflrd  mir  Bolichs  dancken  werden, 
Dieweil  er  lebet  bie  auff  erden. 

Famphilusi  der  jung  marschalcky  geht  ab. 


Actus  2. 

5        Man  fürt  den  dieb  daher,  der  henoker  spricht: 

Nnn  geh  fort  an  nnd  senm  dich  nicht! 

Der  weg  ist  weit  nanß  zum  gcricht. 

Befilch  dein  seel  gott!  es  muß  sein.  ^ 

Dlboldt^  der  dleb,  aprioht: 

10  Herr  gott,  wil  sich  denn  niemandt  mein 
Als  eines  verartheilten  armen 
Durch  ein  trewe  fQrbit  erbarmen? 

Der  jung  marsohalok  kumbt,  spricht: 

Gehab  dich  wol,  du  bist  erbeten, 
16  Ich  bin  selb  ftlr  den  keyser  trotten, 
Hab  das  leben  erworben  dir, 
In  mein  ambt  bist  ergeben  mir. 
Löß  auff  die  bandt !  laß  ledig  in ! 
Solchs  sey  dir  ein  witznng  fortbin, 
so  Zu  dreiben  so  diebische  stock 
Und  der  geleichen  böse  duck. 
Du  bist  ein  fein  gerad  person, 
Etwan  nem  dich  ein  herre  on, 
Dem  dien  mit  fleiß  trewlich  in  ehrn, 
[K  3,  2, 343]  Oder  thn  dich  mit  arbeit  nehrn, 

Wie  ander  leut,  ohn  all  abscheuch. 

Ber  dieb  feit  auff  die  knie,  spricht: 

Ach,  edler  herr,  weil  ich  durch  euch 
Erlanget  hab  das  leben  mein, 
so  Wil  ich  ewer  leib-eigen  sein, 
Euch  dienen  was  ir  schaffet  mir. 

6  S  saomb.         118  TerurtentD.         17  CK  moim.         19  S  fttrhio.         21 
8  poa«.        S2  fdia]  B  fer.     gorad]  8  ynd  sohttn. 
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Weil  in  den  grösten  nöten  ir 
Mir  erworben  habt  mein  leben, 
Mein  leib  und  gat  sey  ench  ergeben. 
Schafft  nnd  gebiet  mir  wie  eim  knecht! 

5  Der  jung  marsehalok  spricht : 

Wo  thn  mir  dienst  trewlich  nnd  recht, 
Laß  ichs  nit  unbelonet  dir. 
Meins  leibs  hengst  solt  da  warten  mir, 
Waa  sanst  noht  ist  zu  richten  auß. 
10  Nan  knmb,  so  wöll  wir  heim  zn  haaß. 

Sie  gehen  beld  ab.    Floria  geht  ein  mit  irem  gmahel  Famphile, 

der  spricht: 

Hertz-lieber  gmahel,  frew  dich  mit  mir. 

Groß  ehr  und  reichthamb  haben  wir, 
15  Die  götter  wollen  it^ir  ye  wol, 

Ich  hab  was  ein  fürst  haben  sol: 

An  reichthamb  im  römischen  reich 

Ist  mir  ietzandt  kein  fürst  geleich, 

Ich  gleich  mit  köstlichem  haußraht 
20  Yast  keyserlicher  mayestadt, 

Hab  aach  des  keysers  gnad  nnd  gnnst 

Za  hof  für  ander  alle  sanst. 

Darza  Titas,  des  keysers  san, 

Der  helt  mich  auff  das  frenntlichst  nan, 
25  Gleich  als  ob  ich  sein  brader  wer. 

Derhalb,  mein  gmahel,  ich  beger, 

Sie  beid  za  gast  laden  einmal 

Anff  ansern  newen  köstlichn  sal. 

Da  ichs  aaffs  köstlichst  wolt  tracktieren, 
30  Kein  unkost  mich  dran  lasen  irren. 

Mein  Floria,  was  rätst  darza? 

Floria  spricht: 


2  8  Enoh  mein  erparmbt  reit  mir  mein  leben  Sey  euch  mein  leib  vnd  gnet 
ergeben.  8  S  leibhengst.  9  noht]  8  mer.  14  reiohthumb]  8  gnet  so. 
17  S  An  reiohtnm  ist  kalo  fuerst  mir  gleich  Isand  in  dem  römischen  reich. 
22  S  fUer  andren  alle.  26  8  ist  mein  peger.  28  8  kOstling.  29  köstlichst] 
8  herrlichst.  8  tractirn.     30  8  Kein  vnkost  solt  mich  daran  im.  31  CEr&thst  du. 
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Mein  Pamphile,  das  selbig  thn. 

Itzt  hast  du  sein  gleich  eben  faeg: 

Wir  haben  frisch  wilpredt  genng, 

Anch  hab  wir  feist  vögel  und  fisch, 
5    Darza  h^b  wir  wol  auff  zwölff  tisch 

Gnldene  schewren  nnd  pocal 

Und  auch  der  silbern  ane  zal. 
[C3, 2, 125]  In  summa  ein  solich  credentz, 
[AB  3,2,166]Des  wir  groß  ehr  und  reverentz 

10  Dem  keyser  und  seim  son  beweisen, 

Sambt  im  sein  gantzcs  hoffgsind  speisen. 

Solch  gastung  wirt^uns  ehrlich  sein. 

FamphiloBy  der  Jung  marsohalok : 

Mein  Floria,  mir  feit  ietzt  ein, 
15  Das  mir  mein  vattör  verbot  sehr  vast, 
Das  ich  kein  laden  solt  zu  gast, 
Der  noch  mechtiger  wer,  dann  ich. 
Dasselbig  hinder-heltet  mich, 
Das  ich  den  keyser  nit  wil  laden. 

M  Floria»  sein  haußfiraw: 

Was  meinst  du  wol,  das  es  kann  schaden. 
Wann  du  den  keyser  und  sein  snn 
Titum  auff  heuting  abendt  nun 
In  Ireuntschafft  wflrst  zum  nachtmal  laden? 
15  Sag,  was  hat  dir  auch  bracht  fOr  schaden, 
Da  du  auch  brachst  deins  yatters  gebot, 
Da  du  erbatest  von  dem  todt 
Diboit,  unsern  trewen  knecht, 
[K  3, 2, 344]Der  uns  dienet  so  wol  und  recht, 
so  Ist  das  selb  uns  kummen  zu  gut, 
Noch  weniger  uns  schaden  thut. 
Das  du  den  keyser  ledtst  zu  haus. 
Sunder  du  wirst  mit  uberauß 

Ir  beider  lieb,  gunst  und  gnad  mern, 

« 

l  8  bab  Irifoh  wUpreti.  K  haben  fiMh  md  wUtprei  gniig.  6  S  gnelden. 
CK  güldene.  7  S  Ynd  aneh  silber  gsohirr  an  xal.  10  S  sambt  seinem. 
U  S  Sambt  im  aneb  aUen  adel  speisen.  US  Überall  Pampbilus.  21  CR 
^nl  22  S  snn.  A  son.  24  wUrst]  S  thest.  CK  wOrdst.  26  CK  gbot. 
31  S  kämmen  Tns. 
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Darmit  erheben  dich  in  ehrn 
Vor  allem  adl  in  Rom,  der  Stadt. 

Famphilos,  der  Jung  marschalck : 

NuD,  ich  wil  folgen  deinem  rath, 
6    Gehn  den  keyser  laden  zn  gast 

Anff  hendt.    Schaw,  das  du  auf  das  hast 
Und  köstlichst  zn-richst  als  du  magst. 

Floria,  die  gemahel,  spricht: 

Mein  gmahel,  ich  thu  wie  du  sagst, 
10  Ich  wil  gehn  anff  der  fart  hinnauü 
Und  all  ding  ornlich  richten  anß, 
Und  gentzHch  keinen  unkost  sparen; 
Das  solt  du  in  der  that  erfaren. 

Floria  geht  ab*    FamphiloB  spricht: 

16  Ich  wil  gleich  gehn,  es  ist  letzt  zeit, 

Der  keyser  auß  den  rädten  reit. 

In  laden  und  auch  seinen  son, 

Er  Wirt  es  nit  abschlagen  thon, 

Ich  bin  bey  im  in  grosen  gnaden. 
so  Wil  neben  im  zu  hauß  auch  laden 

Den  adel  und  des  keysers  rath, 

Das  sie  mit  mir  heindt  abendt  spadt 

Essen  ein  herrliches  nachtmal. 

Der  werden  zwölff  tisch  an  der  zal. 

Pamphilos,  der  Jung  marsohalok»  geht  ab.    Oibolt,  der  knecbt, 

kumbt,  spricht: 

Was  sich  all  menschen  frewen  schier, 
Das  reicht  alles  zu  nachteil  mir. 
Mein  herr  wirt  grosse  gastung  halten, 
so  Den  keyser,  sein  son  und  die  alten 
Räth,  und  allen  adel  zu  Rom. 
Die  gastung  mir  zu  nachteil  kom. 

5  8  Vnd.  6  8  Aaf  heint,  Bohaw  iw  laoht  [?]  aaf  das  patt.  Vnd  kOst- 
Höhst  als  dw  kanst  Tnd  magst.  10  8  aaf  der  fort  118  Vnd  gani  ynd  gar 
kain  rnkost  spam  Das  wirstw  in  der  that  erfarn.  16  8  E  der  kaiser  in 
die   ret   reit.         18    8    ahsohlahn.         20   hanO]    CK  gast.  21.     22   8  ret: 

spet.         23  8  Wollen  essen  das  nachtmal.  24  B  Da.  28    8  raiohet  als. 

29    Wirt]   8   will.         82  8  Der.     nachteil]  8  schaden. 
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Ich  hab  mich  schier  zu  todt  geloffen, 

In  der  Stadt  hin  and  wider  gschloffen, 

Itznnd  umb  Jens,  denn  nmb  das, 

Hab  auch  den  tag  an  unterlaß 
5    Müssen  wasser  ond  holtz  za-tragen, 

Wird  bain  und  ruck  drey  tag  noch  klagen. 

Ich  hab  der  arbeit  nit  gewonet, 

Mein  als  ein  kindtpetrin  verschonet. 

Ich  hab  kein  hasen  nie  erloffen, 
10  Mich  hat  wol  alles  nnglflck  troffen, 

Das  ich  bin  kummen  in  das  hauß. 

Wer  ich  mit  ehren  wider  drauß, 

Wie  ich  mit  ehren  darein  kam. 

Ich  wil  gleich  hinlegen  die  schäm 
15  Und  füln  auch  mein  hungrich  backen; 

Wo  ich  nur  etwas  kan  erzwacken 

Von  guten  bißlen,  nem  ich  an 

Auff  laugen,  sam  habs  ein  katz  gethan. 

Wo  ich  erwisch  ein  flaschen  mit  wein, 
20  Wil  ich  mein  Schnabel  hencken  drein. 

Das  ich  meins  schades  ein  müg  kummen. 

Hör,  hör,  ich  hör  die  hertrummen: 

Der  keyser  kumbt  mit  groser  zal 

Zu  dem  keyserlichen  abentmal, 
25  Muß  gehn  zu  helffen  auff  dem  sal. 

Dipoldt  geht  ab. 


Actus  3. 

Die  swen  trabanten  gehen  ein,  und  Marus,  der  trabant,  spricht: 

Ich  hab  gedienet  lange  jar 
[K3,2, 345]Bey  grafen,  fürsten  hin  und  dar, 
Auch  keyserlicher  mayestat  vorab, 
Bey  der  keim  doch  gesehen  hab 

* 

3  S  jenei.  6  6  holi  tragen.  8  S  einr.  14  die]  S  mein.  17 
5  pisleio.  B  bißlein.  18  ein]  S  die.  19  flasohenl  S  Icandl.  21  S  Schadens. 
^2  6  HöiTi  hOrr,  ich  hör  die  hertrumen.  24  S  Rein  iw  meine  herren  naohtmal. 
)l  8  kaiserliehr.         32  S  Pey  der  Iiaim  doch.     AGK  dooh  kein. 
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So  nberschwencklich  köstligkeit, 

Mit  allen  dingen  zu-bereit. 

Es  ist  behangen  der  gantz  sal 

Mit  gülden  tüchern  uberal, 
6    Die  ich  aaff  tausendt  crona  schetz. 

Das  pflaster  bestrewet  mit  goldkretz. 

Mein  hertz  and  gantzen  leib  durch-kreQch 

Von  spetzerey  der  sttessest  reQch, 

Als  wer  ich  in  dem  paradeis. 
10  Ich  schweig  hie  der  vergulten  speis, 

Anffs  aller-köstlicbst  and  der  viel. 

Hast  die  masick  and  seitenspiel 

Gehört,  so  gantz  lieblicher  art? 

FhedruBy  der  ander  trabandt: 

15  Mein  Mare,  ich  bin  gleich  ernart 

Ob  disem  köstlichen  pancket, 

Auffs  zierlichest  an  aller  stedt, 

So  ordenlich  and  wol  besannen. 

Mich  wandert  des  galden  spring-branen, 
xo  Der  gieng  mit  rotem  and  weisen  wein, 

Der  sprang  ider  in  die  schalen  sein. 

Schüssel,  deller  and  gißfaß, 

Alles  von  weisem  silber  was. 

Alle  trinckschir  von  klarem  goldt. 
85  Wenn  ich  die  warheit  sagen  solt, 

Ist  mir  wie  dir,  mag  ich  wol  jehen, 

Kein  köstlicher  nachtmal  hab  ich  gsehen 

Vorhin  in  keinem  künigreich 

In  aller  köstligkeit  dem  gleich, 
so  Stil,  Stil!  weich  aaß!  der  keyser  kümbt 

Und  wider  sich  selb  heimlich  prümbt. 

Der  keyaer  kumbt  und  spricht: 

Wir  sindt  zu  Rom  ein  keyser  mcchtig, 
Der  marschalck  ist  wol  noch  so  brechtig: 

4  CK  gülden.  5  CK  oronen.  6  SCE  pestrewt.  7  B  guiien.  ACK 
gantser.  S  durohkrUeoh:  rUeoh.  12  8  die.  A  du.  18  S  Als  so  ornlioh.  19 
CK  gülden.  20  gieog]  S  get.  8CK  mit  rot  ynd  weisem.  21  B  Da.  S  Ider 
springt  in.  22  BGK  SchUrael.  24  CK  trinokgschirr.  26  iob]  S  anoh.  32 
S  kumbt,  sie  neigen  sich,  der  kaiser  spricht. 
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Er  hat  der  guldenen  pocal 

Und  schewren  so  gar  ane  zai, 

Yast  all  seine  gefes  sindt  goldt. 

Solch  köstlikeit  nit  haben  soll 
5    Ein  ambtman,  der  nur  ist  ein  knecht, 

Sonder  es  solt  haben  mit  recht 

Der  kejser  ein  solche  credentz. 

Ir  trabanten,  geht  hin  eylentz 

Und  nembt  all  gQldene  pocal 
10  Von  allen  dischen  in  dem  sal 

Und  thata  in  mein  palatium  tragen 

An  alles  weiter  nach-sagen. 

Sr  geht  mit  den  trabanten  auß.    [AB  3, 2, 167]  Pamphilos  geht  ein 

mit  Beim  gmahel,  die  spricht : 

IS  0  lieber  gmahel,  wie  sol  wir  than? 

Die  trabanten  tragen  darvan 

All  gülden  schewren  und  pocal 

Und  ander  gülden  gfes  zamal, 

Und  lassen  uns  da  stehn  allein 
so  Die  silber-gschier,  leicht  und  auch  klein, 

Sagen,  keyserlich  mayestadt 

In  solches  befolhen  hat. 

Sag  an,  wirt  er  uns  zalen  das? 

Pamphilos»  der  marschalok: 

»5  Ich  förcht,  es  gschech  auß  neid  unnd  haß. 

Ich  hab  der  sach  zu  viel  gethan, 

All  sach  zu  reichlich  griffen  an, 

Mit  der  credentz  in  uberstochen; 

Das  thut  er  nun  mit  gwalt  mich  pochen, 
so  Solchs  sol  mir  fort  ein  witzung  sein. 

Geh  du  bald  in  den  sal  hienein, 

Das  übrig  silber-gschier  verwar. 

[K 3»  2;  346]  Floria  geht  ab,  er  redt  mit  im  selb: 

* 

1  B  gaelden.  CK  güldenen.  2  S  Vnd  sohewer  so  yil  scbir  an  sal.  CK 
"^  KV>  A  Bio  gar.  3  S  Va«t  all  gfess  die  sint  von  golt.  6  6  haben  solt. 
^6iolioh.  9  SGK  gtteldene.  A  gUMen.  12  S  nachfragen.  22  8  In 
^  «rasUieh  pefolchen.     CK  solliohes.     23  er]  S  man.        26  8  Aieroht.  29 

SD«. 

Hans  Saehi.   XIII.  5 
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An  dieser  that  wirt  offenbar 

Meins  lieben  vattere  trewe  lehr. 

Nun  wil  ich  ye  versuchen  mehr 

Und  sein  driette  lehr  auch  brechen, 
5    Sehen,  wer  doch  das  selb  wöll  rechen. 

Tch  hab  erdacht  ein  fantasey, 

Sam  grose  gfer  darhinder  sey. 

Ich  wil  was  sagen  meiner  frawen, 

Ir  das  verbieten,  und  wil  schawen, 
10  Ob  sie  das  selb  verschweigen  thu. 

Da  kumbt  gleich  der  recht  darzu. 

Bee  keysers  son  kumbt  und  spricht: 

Pamphile,  dein  schad  ist  mir  leid, 

Du  daurest  mich  auff  meinen  aidt. 

15  Doch  hoff  ich,  du  werst  sein  ergetzt. 

Der  jung  marsohalok : 

Ich  hab  es  dem  giflck  heimgesetzt, 
Es  ficht  mich  eben  niohsen  an. 
Mein  Tite,  aber  dir  ich  han 
so  Ein  grose  heimligkeit  zu  sagen. 
Es  ist  etwa  vor  knrtzen  tagen 
Ein  weib  vom  adel  hochgeborn 
In  lieb  gehn  dir  entzündet  worn, 
Welche  begert  so  hertzlich  dein. 
25   Wo  du  ir  wirst  abschlagen  sein 
[C  3,  2, 126]  Dein  lieb,  sie  stürb  vor  hertzen-laid. 

Des  keysers  son:  . 

Mein  Pamphile,  mich  ains  beschald, 
Wer  ist  dann  dise  edle  fraw? 

30  Der  Jung  marschaick: 

Des  graffon  tocliter  von  Andalaw, 
Das  adeiichst  und  schönest  weib, 

2  SCK  trowe.     A  trewer.         4  S  vorprechon.         7  SCK   gfar.         11  OK 
geleich.  14  S  dawerst  mich  pey   meinem  aid.         18    nichsen]  S  niohs  mer. 

19  S  thitc.  A  tito.  Ebonao  s.  67»  13.  20  groso  heimligkeit]  S  froliehe 
potscbaft.  21  8  etwas.  22  S  von,  23  BCK  entsUndet.  i9  8  Wer  ist 
diese  edele  fraw.       31  SB  andelaw. 
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So  ie  gebar  einer  frawen  leib. 
Die  hat  dich  gesehen  mit  sieg 
Reisen  anß  dem  jfidischen  krieg, 
Ist  worn  mit  solcher  lieb  besessen : 
.s    Mag  weder  schlaffen,  trincken,  noch  essen, 
Biß  sie  dein  hnld  und  liebe  hat. 

Titas«  des  keysets  son: 

Wo  kfindt  es  haben  fug  nnd  Stadt, 
Da  ich  denn  kummen  möchte  jschier, 
10  Das  ich  möcht  heimlich  gehn  zu  ir 
Ein  nnd  anß  ein  mal  oder  drey? 

Pamphilos,  der  Jung  marsohalck,  spricht: 

Mein  Tite,  vertraw  dn  mir  frey. 

Ich  hab  der  zartn  bestandn  ein  hanß, 
15  Da  niemandt  sonst  geht  ein  noch  anß. 

Da  wart  sie  ainig  nnd  ir  maid. 

Da  wolst  irm  adl  nit  thnn  zu  leid, 

Bey  ir  ein-zu-gehn  und  auch  auß, 

Ein  böß  geschrey  knmbt  ihr  darauß. 
so  Sonder  da  wolst  bey  ir  eingehn, 

Bey  ir  bleibn  ein  tag  oder  zwen, 

Oder  als  lang  euch  baiden  gfelt. 

Thitus,  des  keysers  sun: 

Nun  weil  dn  solichs  hast  bestelt, 
»  Deim  gaten  willen  sag  ich  danck; 
Bit,  dn  wolst  mit  mir  thnn  ein  ganck 
Zum  hanß,  da  ich  die  liebsten  find. 

Pamphilos,  der  jung  marschalok,  spricht  : 

Schaff  von  dir  all  dein  hofTgcsiud, 
so  Das  gar  niemandt  wiß,  wa  du  seist, 

So  erfrew  ich  dein  seel  und  geist. 

* 

l  8K  ein.  C  einr.  9  S  Das  ich  den  kamen  mOoht  %y  ir  Haimliohen  ain 
■•1  oder  twir  Ans  md  eingon  ir  wonen  pey.  14  S  zarten  pstandn.  15  S  Da 
nut  get  nimant  ein  noch  ans.  IC  S  Da  wart  8io  ainig  vnd  ir  maid.  CK 
De  bitt.  Ä  Wirt  sie  anoh  vnd  ire.  17  8  Pit  wölst.  18  R  sv  gen  ein.  19  S  kern. 
2t  bey]  S  XT.  21   bleibn]  K  sein.  22  S  Oder  es  längs.  24  S  Boliohs. 

CK  lolebes.  A  lolehfl.         26  S  wOlst.         30  SCK  wo.         31  seelj  S  leib. 

5* 
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Sie  gehen  bald  ab.    [E  3,  2,  347]  Famphilos  kumbt,  redt  mit  im 

selb  unnd  spricht: 

Ich  bab  der  sacb  ein  anfang  gemacbt 

Und  mit  list  den  Titnm  bracht 
5  Zu  einr  gmainen  metzen  hinab, 

Die  ich  schon  auff-gemntzet  hab 

Mit  schöm  gwandt,  kettn  und  ringen, 

Sie  Unterricht  mit  allen  dingen, 

Wie  züchtig  sie  sich  baltn  soll, 
10  Sam  sey  sie  hoch  geadelt  wol. 

Bey  ir  bleibt  er  auffs  wengst  drey  tag. 

Dieweil  mein  sach  ich  enden  mag, 

Wie  ich  mir  denn  hab  auß  thun  trachten: 

Ich  wil  gehn  und  ein  kelblein  schlachten 
15  Und  meiner  frawen  zeign  an, 

Sam  hab  ich  einen  mort  gethan. 

Lass  schawen,  ob  sies  verschweigen  wert, 

Mich  nit  bringn  in  todts-gefert. 

Der  jung  marBchalok  geht  at).     Floria  kumbt  mit  Bipoldt  und 
20  spricht : 

Wo  geht  nur  heut  mein  gmahel  umb? 
Ich  hab  in  gesucht  umbadumb. 
Geh,  Dipolt,  schaw.  ist  et  zu  hoff. 

Dipoldt,  der  knecht,  spricht: 

25  Mit  des  keysers  son  er  heudt  loff. 
Wo  sie  hin  kommen,  weis  ich  nit; 
Sie  giengen  allein,  niemandt  mit. 

Dipoldt    geht    ab.    Pamphilos   kumbt,   tregt  das  blutige  kalb 

im  sack  unnd  spricht: 

30  0  weh  mir,  weh,  o  liebes  weib, 
Förcht,  es  kost  mir  meinen  leib: 
Des  keysers  son  hab  ich  erstochen. 
Ich  furcht,  es  bleib  nit  ungerochen. 

3  SCK  gmacht.         4  S  listen.     CK  liste.         5  S  ainer.  6  8  gar  SQh<}n 

gesohmaocket  bab.         7  scböm]  S  kostling.     CK  BoböneiQ.  9  6  sie  sich  iQeeh- 

tig.  13  SCK  tun  austrachten.        15  BCK  zeigen.         18  S   pringn  nit.  22 

SCK  icb  hab  in.     in]  fehlt  A.     CK  vmb  vnd    vmb.  26  SCK    kamen.  28 

tregt]  S  pringt  das  kalb  im  plutigen.         31   S  loh  fueroht.     CK  loh  föroht. 
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Beuclit  das  blutigr  sohwerdt  auß.   Floria  spricht: 
Ach,  warnmb  hast  du  das  gethan? 

Pamphilos  spricht: 

Hit  schmach-worten  dast  er  micli  an, 
&    Schlag  mich  darza  in  mein  angsicht, 

Das  kand  ich  lenger  leiden  nicht, 

Weil  er  auch  zu  mir  haw  ond  stach, 

Zeit  war,  das  ich  mich  an  im  räch. 

Ach  hilff  mim  nnden  in  kellr  grahen, 
10  Aüff  das  wir  nar  rnh  vor  im  haben. 

0  laG  die  sach  bleiben,  bey  dir, 

Es  wais  es  sunst  niemandt  dann  wir, 

Es  kostet  warlich  snnst  mein  leben. 

Floria  spricht: 

[AB3,2,168]Mein  gmahel,  meinst,  ich  wöl  dich  geben 
Aaff  die  fleischbanck?  drnmb  thn  nit  sorgen, 
Ich  wil  dirs  helffen  halten  verborgen. 
Eomb,  wöln  nnden  graben  ins  hauß, 
Itzt  ist  gleich  nnser  gsind  als  anß. 

M       Sie  gehen  baide  auß.    Bipolt  kumbt,  spricht : 

Ich  wolt  ietzt  gern  zu  mittag  fressen, 
Mich  hat  der  hnnger  gar  besessen. 
Das  hanß  wenig  fressens,  vi!  lauffens  geit, 
Gleich  wie  auf  einer  hundshochzeit. 

ts         Floria,  die  Araw,  kumbt,  spricht: 
Dipoldt,  was  ist  das  gschrey  za  hoff? 

[Ka,2,348]  Dlpolt,  der  kxiecht,  spricht: 

Als  ich  ietzt  anß  der  thümitz  loff, 
War  zu  hoff  uberal  die  sag, 
so  Des  keysers  son,  der  wer  zwen  tag 

l  8  Er  lest  sie  die  plaeiig  wer  sehn.  1  haw]  S  hieb.  8  A  Pamphi- 
iMfprieht:  Zeit  a.  s.  w.  CK  Pamphilos  spricht  weiter:  Zeitu.  s.  w.  9  SOK  mim. 
A  Dir.  10  6  Weil  wir  nimant  im  haus  is  haben.  12  niemandt]  S  Icain 
meueh.  13  sonst  mein]  S  mir  das.  16  S  flaisohpenck.  17  SK  haltn. 
18  8  wollen.         19   S  Das  dis  mort  nit  aaf  dich  kumb  aus.         23  SCK  weng. 
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Zu  hoff  gentzlich  verlorn  worn, 

Und  wie  der  keyser  in  grimmen  zorn 

Sein  son  ließ  suchen  uberal. 

Floria  spricht : 

5    Dipoldt,  deck  den  disch  in  dem  sal! 
Bald  der  herr  kumbt,  so  wöl  wir  essen. 

Dipoldt  geht  ab.    Floria  aetat  aiob,  spricht: 

Erst  bin  mit  hohem  leid  ich  bsessen, 

Das  ich  vor  unmuth  schier  verzag, 
10  Ich  furcht,  das  mordt  kumb  an  den  tag ; 

Ich  kan  mein  jamer  nit  ertragen, 

Ich  wils  gehn  meiner  freundin  klagen 

Heimlich  in  ir  getrewes  hertz, 

Auff  das  mir  der  jamer  und  schmertz 
15  Ein  wenig  von  dem  hertzen  kumb. 

Sie  ist  verschwigen,  trew  und  frumb, 

Die  auch  zu  mir  hat  ir  Zuflucht, 

In  nöten  mich  auch  heimgesucht. 

Der  wil  ich  klagen  diese  daht 
xo  Und  bey  ir  suchen  trost  und  rath. 

Ich  weiß,  sie  hilfft  mir  des  verschweigen, 

Als  wer  das  hertzenleid  ir  eigen. 

Da  kumbt  sie  gleich  selber  zu  mir. 

Sabella,  ein  gmahel  Fhilippi,  kumbt  und  spricht: 

25  Mein  Floria,  was  gebricht  dir, 
Das  du  sitzt  also  sehre  betrübet? 

Floria  spricht: 

Mein  Sabella,  wiß,  das  mich  übet 
Darzu  die  grosen  angst  und  sorgen, 
30  Wiewol  es  noch  als  ist  verborgen. 

Sabella  spricht: 

Was  ist  es  dann?  thu  mir  das  sagen; 

* 

6  S  woH.         8  S    Erst    pin    mit  her&l&id    ioh    pesossen.         12  SGK  gen 

meines  freundin.     A  meinen    freunden.  21  SB  das.          24  S  sobreibt  überaU 

Philippicus,  demgemäß  bier  Philippioi.  26  sitzt]  K  bist,     sebre]  S  gar.    CK 
sehr.         32  dann]  S  den. 
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Dein  hertzenleid  hiiff  ich  dir  tragen, 
Als  ob  es  wer  gantz  eigen  mein. 

Fioria  spricht: 

Nan  in  dein  trewes  hertz  hienein 
5  Clag  ich,  das. mein  hertz-lieber  mann 
Hat  ein  heimliches  mordt  gethan. 

Sabella  spricht : 
£j,  ey,  wen  hat  er  mören  thun? 

Floria  spricht: 

10  Titam,  ansers  herr  keysers  sun. 
Wirt  mann  das  in,  es  kost  sein  leben. 

Sabella  spricht: 
Ey,  ey,  wie  hat  sich  das  begeben? 

Floria  spricht: 

15  Ach,  er  hat  mein  herrn  vernicht, 

In  auch  gschiagen  ins  angesicht 

Und  über  in  zacket  mit  ramorn. 

Des  ist  mein  herr  ergrimmet  worn, 

Hat  in  erstochen  an  der  Stadt, 
»  Nach  dem  er  in  vergraben  hat 

In  einem  sack  nnden  im  hanß, 

Dieweil  mein  gsind  war  alles  auß. 

Von  solchem  mort  so  weiß  warlich 

Kein  mensch  sonst  nit,  denn  er  und  ich 
SS  Und  ietznnd,  mein  Sabella,  da. 

Ich  bitt  dich  aber,  schweig  darza. 

Sabella  spricht: 

Mein  Floria,  tha  gar  nit  sorgen  ;     * 
Knmb,  wir  wollen  gehen  verborgen, 
[K  3, 2, 349]  Am  marck  ans  in  dem  volck  verschlagen 

Und  hören,  was  man  darvon  that  sagen. 

• 

8  CK  morden.  10  SCK  ruaen  her  kaiters.  A  keyser.  13  S  Wie 
bit  lieh  der  Tiirat  pegeben.  15  CK  herren.  17  8  ueber  in  lueokt.  CK 
«Mkt  21  CK  ins.  26  aber]  8  freantlioh.  29  8  hin  gen.  80  CK 
^       Sl  8CK  hOm.    B  ibw. 
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Gings  gschrcy  auf  in,  so  kanst  in  warnen, 
Das  er  sich  bald  heb  auß  den  garnen. 

[0  8,  2, 127]  Sloria  eprioht: 

Ja,  das  ist  gar  ein  weiser  sin, 

5  So  gscheid  ich  nit  gewesen  bin. 

So  gehn  wir  mit  einander  hin. 

Sie  gehen  bald  ab. 


Actus  4, 

FhilippuBy  des  keysers  rath,  geht  ein  und  spricht: 
10  Sabella!  Sabella! 

Sabella  kumbt  und  spricht: 

Mein  lieber  herr,  was  wollet  ir. 
Das  ir  also  schreyet  nach  mir? 

Fhilippus  spricht: 

15  Sol  ich  dir  nit  von  wunder  sagen? 
Es  ist  nuu  wol  in  drejen  tagen 
Unsers  herr  keysers  son  worn 
Zu  hoflf  gentzlich  und  gar  verlorn: 
Kein  mensch  weiß,  wo  er  hin  ist  kummen. 

20  Sabella  spricht: 

Ach,  ach,  es  dauret  mich  der  frnmmen, 
Er  aber  dauret  mich  gar  nicht, 
Er  hat  ims  selber  zngericht, 
Derhalb  ist  im  nit  unrecht  gschehen. 

25  Philipp  US  spricht: 

Mein  Sabella,  thu  mir  verjehen, 
Weist  du  etwas  vons  keysers  son? 

Sabella  spricht: 
1  S  künst.     CK  kUndst.       2  S  hUeb.     17  CK  horren.     21.  22  S  dawert. 
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Ich  mein,  ich  mein,  ich  wiß  darvon, 
Ich  sag  aber  darvon  nit  viel. 

FhilippiiB  sprioht: 

Kein  wort  ich  davon  nit  sagen  wil: 
5  Mein  Sabella,  sag,  wo  er  sey. 

Sabella  spricht: 

Wann  du  mir  wilt  verheisen  frey, 
Niemandt  kein  wort  zu  sagen  darvan, 
So  wil  ich  dir  das  zeigen  an. 

10  Fhilippns  spricht: 

Sag  her,  mein  gmahel,  es  hat  kein  noht. 

Sabella  spricht: 

So  wis,  des  keysers  son  ist  todt. 

Philippus  spricht: 

[Aß3,2,169]Ey,  Ey,  das  wölten  die  götter  nicht! 
Ich  bit  dich,  weiter  mich  bericht, 
Dnrch  was  kranckeit  ist  er  verdorben? 

Sabella  sprioht: 
Ach,  er  ist  an  dem  schwort  gestorben. 

»  FhiUppus  spricht: 

Dnrch  wen  und  wie?  sag  klar  und  laut. 

Sabelltf"  sprioht: 

Ey,  der  handel  ist  mir  vertraut, 
Ich  darff  es  niemandt  offenwarn. 

SS  Philippus  spricht: 

Niemandt  sol  nichts  darumb  widerfarn, 
Sag  her,  sag  her  an  allen  schaden! 

[KU350]  ^         Sabella  sprioht: 

i  8  Kain  wort  darfon  iob  sagen  wil.  nit]  fehlt  BCK.  7  8  Wen.  9  das] 
8».  13  6  des.  ACK  das.  16  S  wolln.  CK  wollen.  16  8  weiter. 
A  wtUT.    CK  besser.         17  8  Wie  oder  wo.         26  SCK  dramb. 
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Der  jQDg  marschalck  hat  in  geladea ; 
Da  er  mit  im  ist  uiiBiDS  worn, 
Hat  in  erstochen  in  eim  zorn 
Und  hat  in  in  seim  hanß  eingraben, 
5    Thu  ich  ein  gründtlich  wissen  haben 
Von  seinem  weib,  die  mich  das  bescheid. 

PhilippuB  sprioht: 

Nun  solicha  muß  ich  bey  meim  eidt 
Dem  keyser  selber  zeigen  an. 

10  Sabella  spricht: 

Hast  da  mir  doch  anch  glUbt  gethan, 
Du  wOlst  solchs  behalten  bey  dir. 

Fhilippus  spricht: 

Des  kcysers  aid  vil  mehr  gilt  mir, 
15  Denn  das  ich  dir  gelobet  han. 

Sabella  spricht: 

So  wil  ich  gehn  und  warnen  than 
Pamphilam,  das  er  geh  die  fincht, 
Eh  er  zum  todte  werdt  gesucht. 

Sabella  geht  ab  und  Fhilippus.    Famphilos  geht  ein  mit  seim 

weyb,  spricht: 

Mein  Floria,  es  ist  noch  stil; 
Zu  hoff  sagt  man  wol  darvon  fiel, 
Des  keysers  son  der  sey  verlorn, 
85  Doch  ist  es  noch  nit  laadtbrecht  worn, 
Das  er  todt  lieg  in  unserm  hauß. 

Floria  spricht: 

Ach,  wie  möcht  solicbs  knmmen  auß, 
Weils  niemand t  weiß,  denn  ich  und  du? 


2  S  Da  ist  er  mit  im.  4  BCK  sein.  6  S  seim.  S  mirs  olaft  in  Uid. 
8  S  Nun  das  mns  ioh  pey  meinem  aid.  11  aaoh  glttbt  gethan]  S  Terhaisen 
than.  12  S  wolst.  14  S  Vil  mar  des  kaisers  aid.  15  han]  8  an. 
19  S  £  er  werd  sv  dem  dot  gesueoht.  20  S  SabeUa  get  ab  TndPhili:  A  Sa- 
beUa  geht  ab.         22   S  ist  es.         26  6  Turem. 
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Fhamphilos  Bprioht: 
Wer  klopffet  au?  scbaw  doch  darzu. 

Floria  geht,  thut   auiT.    Die   trabanten   kununen,  nemen   ihn 
fl^efansren.    Der  trabandt  Harus  spricht: 

5    Pamphile,  genad  herre  mein, 
Ir  mflst  des  kejsers  gfangner  sein. 

Famphilos  spricht: 
WeGhalben?  mich  des  auch  bericht. 

MaruB  spricht: 
10  Wie  und  warnmb,  das  viß  wir  nicht. 

8le  füren  in  hin.    Floria  hebt  ihr  hendt  auff,  spricht: 

Tr  gOtter,  wie  sol  mir  geschehen! 
Nun  wirt  ich  lebendt  nicht  mehr  sehen 
Mein  lieben  herm,  wil  ietzt  nach-gehn, 
15  Ymbfahen  und  gesegnen  den. 

tte  gehet  nach  ab.    Der  keyser  geht  ein  mit  Philippe  und  dem 

heroldt,  setat  sich,  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  nun  schandt! 

Wer  hat  des  mordes  zu^getraadt 
90  Dem  marschalck,  der  nns  hat  erstochen 

Unsern  son?  vileicht  mit  gerochen. 

Das  ich  sein  golden  credentz  im  nam? 

Des  maß  er  an  dem  galgen  dran 

Hangen  noch  heat  anff  diesen  tag, 
K  Das  nns  niemandt  abbitten  mag. 

[1^  3»  2, 341  statt  351]    Die  trabanten  bringen  Famphilum.    Der 

keyser  spricht: 

Ach,  da  mördischer  böfiwicht, 
Heitest  da  also  dein  aid  und  pflicht, 
30  Unsern  frommen  zu  fflrdern  thon, 
Und  du  ermörst  uns  unsern  son? 
Wie  kfinst  uns  tbon  ein  grösem  schaden? 

&  S  gnad.         6  8  gfuigii.         8    asoh]   S  vor.         33   CK  gttlden.         33 
^K  I^.    A  dm».         38  8  h«ltatw.     K  belUt  do.         31  CK  ermtfrdst.         33 
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Famphilos  folt  dem  keyser  zu  faa  und  spricht; 

Ich  hoff,  ir  werdt  mich  noch  begnaden, 
So  ich  mein  nnschuld  zeige  an; 
Wann  ohn  nrsach  hab  ichs  nit  than. 
5    Drumb  steh  ich  dieses  mordt  ohn  langen. 

Der  keyser  spricht: 

Fürt  in  bald  hin  von  meinen  angen 
Und  leget  in  ein  den  tieffen  thurm, 
Darinn  laufft  mancher  böser  wurm, 
10  Biß  wir  ein  nachrichter  bekummen, 
Das  er  mit  thodt  wert  hingenummen. 

Sie  füren  in  ab.    Der  keyser  spricht: 

Geh,  emholdt,  in  der  Stadt  Rom  wider 
In  allen  gassen  auff  und  nider, 
16  Laß  vor  drumeten  und  anßschrey, 
Ob  indert  einr  verbanden  sey, 
Der  den  schentling  marschalck  wöl  hencken 
WöU  wir  hundert  ducaten  schencken. 

Der  emholdt  geht  ab.    Der  keyser  spricht: 

80  Ach,  was  sollen  wir  fttrbas  thun, 

So  wir  unsern  hertz-lieben  sun 

Durch  diesen  bößwicht  haben  verlorn, 

Den  wir  zu  keyser  betten  erkorn 

Nach  unserm  todt,  weil  er  alzeit 
85  Lieb  het  warheit  und  gerechtigkeit. 

FhilippuB,  der  raht,  spricht: 

Er  hielt  sich  adelich  und  wol; 
Schad  ist  es,  das  er  faulen  sol. 
Er  wer  eur  mayestadt  woren  gleich, 
so  Ein  nutzer  keyser  römischem  reich. 
Doch  duucket  mich  stetigs,  bey  gott, 

5  S  Doch.  S  mortB.  7  meinen]  S  ynsern.  8  S  legt  in  in  den  wüesten  tnrm. 
A  thurn.  0  S  poser.  13  S  Ernholt  ge  in  die  stst  rom  nider  In  aUen 
gassen  hin  vnd  wider.       16  indert]  CK  irgend.       22  S  poswicht   habn.  23 

K  luin.         29  S   Er  wer    eiir   mayestat   woren    gleich.     A  Ehr    ewr    mayestat 
weren.         30  S  römischem.     ^  römischen.         31  S  daenokt. 
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Der  jang  herr  leb  and  sey  nicht  todt. 
Derbalb  schlacbt  ewren  nnmnht  anß! 
Tra?nren,  schrecken  auß  diesem  hauß! 
Last  ans  in  Jovis  tempel  gohn, 
s  Der  als  zam  besten  wenden  kon. 

ffie  gehen  alle  ab.    Diboldt  geht  ein,  redt  init  Ihm  unnd  spricht 

Der  herolt  hat  geschrien  aaß 

In  der  Stadt  Rom  von  haos  zu  haas: 

Wer  mein  herrn,  den  marschalck,  wöU  hencken 
10  Wöl  man  hundert  dacaten  schencken. 
[C  3, 2, 128]  Wie,  wenn  ich  die  verdienen  tbet? 

Lang  ich  darvon  zu  brassen  het. 

Es  helt  doch  niemandt  nichts  auff  mich, 

Weil  an  galgn  war  verurteilt  ich. 
[AB3,2,170]Man  saget:  art  laß  nit  von  art. 

Das  beken  ich,  wo  nit  so  hart 

Mein  herr  im  zaumb  mich  reiten  thet, 

Lengst  ich  wider  zn-griffen  het. 

Faulkeit  und  nasch,  der  hanckt  mir  an,' 
so  Das  ich  mich  nit  erweren  kan. 

Wil  gleich  hundert  dacaten  nemen, 

Des  hencker-ambt  mich  gar  nit  Schemen, 

Mein  herm  an  galgen  hencken  spadt, 
[K  3, 2, 352]  Darvon  er  mich  erbetten  hat, 

S5  Und  wil  im  darfttr  lohnen  schlecht, 

Gleich  wie  der  teuffel  seinem  knecht. 

Er  hat  mich  auch  offt  angeschnart, 

Mir  allzeit  ghalten  widerbart, 

Thet  mir  offt  gar  hönisch  zu-sprechen. 
so  Das  wil  ich  mit  fueg  an  im  rechen 

Und  in  ietzundt  hencken  zu  lohn; 

Wil  den  nechsten  zum  herolt  gohn, 

Mich  ffir  ein  hencker  zeigen  an. 

Er  geht  ab. 

85  Actus  5. 

* 

7  8  gefehrir«D.  9  S  Wer  den  marsohalok,  mein  bern,  wol  hencken. 
19  haaekt]  S  beoht.  26  SCK  seinem.  A  seinen.  30  S  Da«  kan  ich  izund 
aa    im  reehon.         32  herolt]  S  marschalok.         33  S  Mich  kw  aim  h. 
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Der  keyser  geht  ein  mit  Fhilippo,  faeroldt  und  den  traban1;en, 

sprioht : 

Ir  trabanten,  bringt  den  marschaick, 
Den  unendtlichen  laster-balck! 

5        Die  trabanten  gehen  ab.     Der  keyser  spricht: 

Heroldt,  wen  liast  du  bestelt, 
Zu  einem  nachriohter  erweldt? 

Herolt  sprioht: 

Ich  hab.in  Rom  außschreien  than; 
10  Das  ambt  wolt  niemandt  neraen  an 
Weder  unter  reichen,  noch  armen: 
Man  thet  sich  des  marschalcks  erbarmen, 
Hab  za  letzt  fanden  kaam  ein  mann, 
Der  sich  des  ampts  hat  gnnmmen  an. 

is    Man  bringt  den  marsohalok.    Der  keyser  spricht: 

Nachrichter,  trit  herftter,  greiif  an 
Diesen  schedlich,  mördischen  manl 
Bind  in,  das  er  gehencket  werdt 
An  galgn,  sterb  zwischen  himel  nnd  erdtl 

Dipoldt  drit  hin,  wil  sein  herrn  binden.  Der  marschalck  sprioht : 

Dein  böse  art,  die  sey  verflacht, 
Da  bist  verstocket  und  verrucht, 
Ich  hab  erhalten  dich  beim  leben, 
Wilt  da  ietzundt  den  lohn  mir  geben? 
S5  Weil  iederman  verschonet  mein, 
So  wiltu  selber  hencker  sein, 
Das  ich  wert  von  deinr  handt  gethödt? 

Dipoldt  spricht: 

Sag,  wer  hat  dich  darzu  genöht, 
30  Weil  das  artl  über  mich  war  gangen? 
Wes  list  mich  nit  an  galgen  hangen? 

So  wer  ich  kämmen  in  mein  ruh. 

* 

4  S  Deti  of  trewlopon.  13  S  Hab  tv  les  funden  seinen  knecht  Der  wil 

▼olzihen  das  etreng  recht.  16  S  vnd  grewff  an.  17  S  mördischen.  18 

S  gehangen.         21   S  pose. 
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Keines  Ions  hast  zu  warten  du, 
Weil  da  vom  galgen  erbatest  mich, 
Das  an  mein  Stadt  m\  hencken  dich. 

Dipoldt  bindt  den  marsohalok»  spricht: 

5  O  hertzen-Iieber  vatter  mein, 

Erst  ich  der  dreyer  lere  dein 

Denck,  das  ich  fflr  kein  bitten  solt, 

Den  man  an  galgen  hencken  ^'olt, 

Das  ich  doch  yerbrach  nach  seim  endt. 
10   Der  schad  geht  mir  ietzt  in  die  hendt. 

Zum  andern  lert  er  mich  anß  gnaden: 

Ich  solt  keinen  mechtigern  laden. 

Denn  ich  wer,  za  gast  in  mein  haoß. 

Da  ich  das  brach,  volgt  mir  daraoß, 
ib  Das  ich  kam  nmb  all  mein  crcdentz. 

Zum  dritten  er  mit  reverentz 

Mich  leret,  ich  solt  meiner  frawen 

Gentzlich  kein  heimligkeit  vertrawen, 
[K  3,  2, 353]  Daran  mir  etwas  dapifers  Iftg. 
ao  Dem  hab  ich  nach-gsnn  yil  tag, 

Zu  TersQchen  das  dritte ,  stock, 

Ob  es  anch  bringen  wolt  nnglttck, 

Wie  ich  das  ietzt  erfaren  han. 

0  großmeohtiger  keyser  fran, 
S5  Ewr  son  lebet  nnd  ist  nit  thodt, 

Ist  frisch  nnd  gsund  an  alle  noht 

Beim  tempel  Jovis  im  nechsten  hanß. 

Ir  trabanten,  geht  holt  in  raußl 

Wiewol  ich  zu  meim  weih  hab  gsprochcn, 
S)  Ich  hab  ewrn  lieben  son  erstochen 

Und  in  eim  sack  in  graben  ein, 

Bat,  sie  solt  des  verschwigen  sein, 

Das  sie  doch  nit  verschweigen  hat. 

Wie  das  offen  wart  diese  that. 

• 

1  S  Des  lona  host  nun  tr  warteB  dw.  3  S  Das  ioh  an  mein  stat  henoke 
äieh.        4  S  D«r  marfcbalck  sieht  gen   himel   vnd    oprioh.         6    S  Er.  15 

S  kam.  A  kamb.  B  kamh.  18  S  baiinlikeit.  19  dapffors]  S  groses.  20  CK 
BBrhgmmeD.  21  8  Aneb  syferprecben  das  drit  staeck.  23  S  hon:  fron. 
2&  8  Soer  nn  labt.         29  8  leb  aber  hab  zv  meira  «reib  gosprocben  lob  hab 

mayettat  son  erstoobeD. 


80 

Darmit  hab  ich  erfaren  mehr 
Gwiß  und  warhafft  diese  drey  lehr, 
Die  mir  der  liebe  vatter  mein 
Zu  letzt  gab  vor  dem  ende  sein, 
6    Das  sie  sindt  gründlich,  gwiß  und  war, 
Die  ich  fort  behalt  all  mein  jar. 

Des  keysera  son  kumbt  unnd  spricht: 

Gelttck  und  heil,  auch  langes  leben 
Wollen  dir  alle  götter  geben! 

Der  keyser  steht  auff  unnd  umbfeoht  sein  son,  spricht : 

0  son,  zeig  an  warhafftiglich, 

Wo  hast  so  lang  verhalten  dich, 

Das  du  gar  nit  gen  hoff  bist  kummen? 

Thitus,  des  keysers  sun: 

15  Ich  hab  die  höchst  frewd  eingenummen. 
Herr  vatter,  wenn  ichs  sagen  sol, 
So  ist  mir  gewessen  so  wol 
Innerhalb  diesen  dreyen  tagen, 
Bas  denn  vor  nie,  das  mag  ich  sagen. 

Der  marschalok  feit  dem  keyser  zu  faß  unnd  spricht: 

Herr  keyser,  mein  unterthenig  bit, 
Wölt  mir  die  that  verargen  nit, 
Die  ich  im  besten  hab  gethan; 
Wann  es  sol  ie  ein  junger  man 
25  Erforschen  und  erfaren  vil, 
Wie  er  zu  eren  kummen  wil. 

Der  keyser  spricht: 

Steh  auff,  marschalck,  du  bist  der  mein. 
Es  so!  dir  als  verziegen  sein, 
so  Weil  dus  an  als  arg  hast  gethan. 
Du  hast  war,  es  sol  ein  jung  man 
Durch  weißheit  mancherley  erfarn, 

5  gwiß]  8  guet.  7  S  mit  den  trabanten  naigt  sich  s.  8  auoh]  8 
rnd.  17  8  geweet  pas  ynd  wol.  19  S  Den  mein  lebtag,  das  mag  iob 
sagen.         24  S  Wan.     A  Wenn.         26  8  Wo. 
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Aaff  das  er  in  den  alten  jarn 
(rar  viel  versteh,  kdnn  node  waiß. 
Dazu  ich  wil  und  dir  verheiß, 
Forthin  zu  thnn  auch  alles  gut, 
6  Und  nimh  in  dein  freandtschafft  ond  hat 
ünsem  lieben  son  alle  zeit, 
Das  er  anch  nach-tracht  der  weißheit. 
Für  nnd  für  solst  mein  marschalck  sein. 
Ir  trabanten,  nembt  an  allein 
-  10  Den  trewlosen  dieb,  thnt  in  binden, 
Welcher  sich  hie  thet  unterwinden. 
Seinen  eigen  herrn  zu  thöten, 
Der  im  doch  halff  auß  todts-nöten 
Und  in  seim  hauß  in  kleidt  nnd  nert 
[Afi3,2,171]ünd  als  ein  son  züchtigt  und  lert, 
Und  thut  in  naus  an  galgen  hangen 
Nach  seim  urteil,  vorhin  ergangen! 

Die  trabanten  füren  den  dieb  ab.    Der  keyser  sprlclit: 

Nun  wOll  wir  hienein  auff  den  sal, 
[K  3, 2, 354]  Mit  frewden  essen  das  frümal, 
Von  Sachen  weiter  reden  wollen 
Und  dir,  marschalck,  als  baldt  zu-stellen 
Dein  credentz,  welche  man  dir  nam. 
Nach  dem  wollen  wir  alle  samb 
S6  Hin  in  den  tempel  Jovis  gehn, 
Mit  eim  opffer  verehren  den. 
Der  alle  ding  weiß  und  erkendt, 
Unser  trawrigkeit  hat  gewendt 
Zu  einem  gutseligen  cndt. 

30  Sie  gehen  alle  in  Ordnung  auß.    Der  ernholdt  besobleuat : 

Auß  der  comedi  mag  man  lern, 
Die  drey  lehr  zu  halten  in  ern,  • 

Die  der  alt  marschalck  lert  sein  snn. 
Die  erst:  niemandt  sol  bitten  thun 
3S  Far  einen  dieb,  welicher  frey 

3  B  kttB,  inexok  md  waii.  CK  rnd.  4  S  Wider  s?  stellen  aU  dein  goet. 
S  S  Bern.  8  8  solt.  1  i  S  thet.  A  thnt.  1 3  S  dodes.  B  todtes.  1 6  ein] 
8  NiB.  16  S  thnet.  Ä  thu.  ISS  pinden  den  dieb,  faeren  in  ab.  19 
8  wol.  30  8  dril  ein  md.  81  mag]  8  sol.  33  lert  sein]  8  gab  seim. 
3S  8CK  weiieher.     A  welolier. 

HuiSaelis.    XIU.  ^ 
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Zu  dem  galgen  verurteilt  sey; 

Wann  ob  man  in  abbittet  schon, 

Lest  er  doch  darnach  nit  darvon; 

Wie  sehr  er  sich  drück  und  schmück, 
Ä  Bleiben  doch  in  im  sein  böß  duck, 

Und  wenn  er  denn  hat  fug  und  Stadt, 

Sein  böse  dOck  er  sehen  )at; 

Wann  das  alt  spHchwort  feiet  hart, 

Das  saget:  art  laG  nit  von  art. 
10  Auch  sagt  ein  ander  Sprichwort  war: 

Wo  ist  entwicht  liaut  unde  har, 

Da  Wirt  kein  guter  peltz  nit  auß. 

Darurob  nur  fort  mit  im  hienauß. 

Zum  andern  ist  zu  mercken  wol, 
15  Das  keiner  zu  gast  laden  sol 

Ein  man,  der  viel  mechtiger  sey, 

G waltiger  und  reicher  darbey: 

Tregt  ers  schlecht  auff,  er  wirt  veracht; 

Tregt  ers  denn  auif  mit  grosem  bracht, 
20  Lest  sich  mit  grosem  unkost  sehen, 
[C  3,  2, 129]  Der  reich  thut  ims  zu  gut  nit  jehen, 

Sunder  thut  in  heimlich  drumb  hassen 

Und  thut  ein  grollen  auff  in  fassen, 

Das  er  sich  mit  bracht  tliue  vergleichen 
25  Mit  den  mechtig,  gwaltigen  reichen. 

Des  sagt  Salomon,  wcißlieit-vol: 

Gleich  frew  sich  mit  seins  gleichen  wol 

Und  nem  ein  teil  in  trevven  muht 

Mit  dem  andern  vor-lieb  und  gut. 
30   Die  drit  lehr,  das  man  keiner  frawen 

Grose  heimligkeit  sol  veitravven, 

Weil  sie  sindt  plöder  natur  alzeit, 

Böß  bhalterin  der  heimligkeit; 

Derhalb  die  frawen  tragen  leider 
35   Ein  kurtzen  muht  und  lange  kleider. 

Vorauß  wens  der  zoren  begreufft, 

* 

2  S  Wan.  A  Wenn.  S  erpitet.  4  S  eich  gleieh  dtteok  ynd  söfamUeck. 
7  dUok]  S  art.  8  S  feUet.  10  S  anders.  11  SGK  entwicht  ist.  18  S  werd.  17 
S  Qvreltiger.  19  S  Dregt  ers  den  küstlich  auf  mit  prachU  24  S  thw.  B  ihn. 
25  S  gwaltig,  ineohtigen.  26  S  Salomon.     A  Salaman.  29  S  trowem. 

34  Vgl.  b.    12,   340,   12. 
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Als  denn  sie  nnverschondt  anff-pfenfft 

Und  sagt  an  hiuder-huet  auß  trotz, 

Es  bring  gleich  schaden  oder  nutz. 

Aach  Yexlrt  sie  wol  der  fttrwitz 
5    Anß-zabreiten  ienes  nnd  ditz. 

Manche  hat  binden  entpfangn  ein  schlag, 

Das  sie  fom  nichts  verschweigen  mag, 

Wiewol  manch  weih  baß  schweigen  kan 

Die  heimligkeit,  denn  mancher  man. 
10  Der  aber  ist  an  massen  wenig 

Gegen  der  andern  grosen  menig, 

Die  alles  klappern,  das  sie  wissen. 

Wer  der  dreier  lehr  ist  gefliessen, 

Entgeht  dardarch  yil  nngemachs. 
t&  Ein  gut  selig  jar  wQnscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  coroedi: 

1.  Heroldt. 

2.  Kajaer  Veepasianus. 

3.  Thitos,  sein  sun. 

10  4.  SophoB,  der  alt  marschalck. 
K  9, 8;  355]  5.  Pamphilas,  der  jung  marschalck. 

6.  Floria,  sein  gmaheL 

7.  Philippns,  des  keysers  raht 

8.  Sabella,  sein  gmahel. 
15  9.  ManiB, 

10.  Phedras,  2  trabanteo. 

11.  Diboldt,  der  dieb. 

12.  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  4  tag  Julii. 

1  S  mfanebAot.         2  ad  binder-baei]  S  Tnpsehawt  berans.    außj  B  md. 
^  ud]  8  noch.         11  6  andren.         30  S  860  Yors. 
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Comedia,  mit  5  personen  zn  agiern:  Die  schOn 

Marioa  mit  dem  doctor  Dagmano  nnnd  bat  3  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hall  sey  den  erbern  harren  und  frawen! 
6    Hie  wert  ir  gegenwertig  schawen 

Ein  artlich,  poetisch  gedieht, 

Gomedi-weiß  kurtz  zu-gericht, 

Wie  ein  kaaffman,  Aranus  genandt, 

Mechtig  an  gut,  want  in  Welschlandt, 
10  In  der  meerstadt  zu  Genna, 

Der  wolt  in  Alexandria 

Umb  kanffman-schatz  bin  über  meer; 

Da  gab  er  seinem  weib  die  lehr 

Und  sprach:  sie  wttrdt  so  lange  zeit 
15  Nicht  halten  ebliche  kenscheit; 

Wenn  sie  ye  nimmer  keusch  kündt  leben, 

So  solt  sie  sich  in  lieb  begeben 

1  Handsohriftliob  im  10  spruchbuche  bl.  271  bis  283.  Die  fabel  ersählt  nach 
einem  Isteiniscbcn,  nooh  uobokannten  original  Albreobt  von  Eyb  in  dem  2  theile 
seines  bucbes :  ob  einem  manne  sey  t&fi  nemen  ein  eelioh  weyb  oder  nit.  (Nürn- 
berg 1472.)  Der  titel  der  gesobiohte ,  naoh  welcher  H.  Sachs  gearbeitet:  Wie 
sioh  ein  frovr  halten  sol  inn  abwesen  irs  mans.  Abgedruckt  von  von  der  Hageft 
in  seiner  Germania  IX,  239  ff.  als  Urbild  der  göthischen  ersKhlung  Tom  k'logen 
proourator.  (Göthes  werke,  16  theil  (Hempel),  s.  65  bis  81,  dasu  s.  12  f.)  Den- 
selben Stoff  behandelt,  wie  Liebreoht  zu  Dunlop  s.  500,  anm.  376  bemerkt,  die 
lOOste  der  Cent  Nouvelles  Nouvelles.  2  8  Dagmano.     A  Dagmane.         S  3. 

A  flinff.  4  SC  herrn.  **  8  8  Aronus ;  später  wechselt  diese  form  mit  Aranns. 
Die  quelle  schwankt  ebenfalls.  9  8  want  im.  A  wart  in.  12  In  der  yor- 
lage  steht  kauffmansohafft  d.  i.  verkäufliche  waare  nach  Schmeller,  bayer.  wör- 
terb.  I^^,  sp.    1227.     VgL    s.  98,  20.     S    Uebor.  13    die]    S    ein.  16    8 

weipliohe.         16  S  nit   mer. 
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Gen  eim  jflngling,  frnmb  und  auffrichtig, 

Stil,  erber,  züchtig  and  fürsicbtig, 

Der  ehr  lieb  het,  und  scbandt  tbet  fliehen; 

Der  wflrt  sein  bnlerey  einziehen, 
6    Das  sonst  niemandt  würt  innen  mehr. 

Dardarch  möcht  sie  ir  weiblich  ehr 

Beschützen  vor  bösem  gerücht, 

Vor  üeüscher  znngen  böß  gezücht. 

Als  er  nan  hin  for  aber  meer, 
10  Da  folgt  sie  ires  herren  lehr, 
[AB3,2,172]Al8  sie  die  bmnst  der  liebe  quelet; 

Ein  jungen  doctor  sie  erwelet, 

Dem  Offnet  sie  ir  brünstig  lieb, 

Den  doch  sein  erber  gemüht  trieb, 
IS  Das  er  anam  der  Heb  anfanck 

Und  doch  der  frawen  durch  ein  ranck 

Abhalff  solch  anOrnlicher  lieb, 

Das  sie  bey  zucht  und  ehren  blieb. 

Nun  hört,  wie  sich  das  glück  umbrieb. 

Der  herolt  get   ab.    Marina ,   die  burgerin,  dritt  ein  unnd  ret 

mit  ihr  selb  unnd  spricht: 

Hoch  lob  and  danck  sey  dir,  o  glück! 

Wie  hast  da  mich  in  allem  stück 

So  reich  nnd  miltigklich  versehen, 
S5  Das  mir  gar  kein  trawm  mag  neben!  * 

Ich  hab  wol  klein  reichtumb  gehabt. 

Hast  mich  mit  schöner  gstalt  begabt. 

Mit  gsnndtbeit  and  blüender  jagendt. 

Mit  löblichen  sitten  und  tugendt. 
80  Durch  die  so  hab  ich  uberkummen. 

Das  mich  zu  gmahel  hat  genummen 

Der  reichest  burger  Aranus, 

Der  mich  ewiglich  frewen  muß. 

Von  dem  ich  hab  frewd,  ehr  und  gut, 
S5  Der  mich  gantz  freundtlich  halten  thut. 


5  wttrt]  CK  wird.  11  liebe]  S  mkowscb.         17  6  ynomUeher.         19 

CK  Tmbtrieb.       20  Der  herolt  get  ab]  So  SC.     A  fehlt  dies.     35  SK  trawren. 
St  8  Haat  mioh  aber  mit  MhOn  pegabt. 
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[K  3,  2,  356]  Von  dem  ich  alles  bin  gewerdt, 

Was  nur  mein  hertz  von  im  begert. 
Ich  bab  mit  im  gewont  ein  jar, 
Mich  aber  dttnckt  gentzlich  und  gar, 
6  Es  sey  kaum  ein  monat  verschienen. 
Solch  gutheit,  die  wil  ich  verdienen 
An  meim  hertz-aller-Iiebsten  gmahel, 
An  dem  wil  ich  so  fest  wie  stahel 
Halten  mein  ehiich  lieb  und  trew; 
10  Hab  ye  sunst  nichs,  das  mich  erfrew. 
Da  kumbt  mein  lieber  gmahel  her. 
Hertz-lieber  man,  was  ist  dein  ger? 

Aranus,  der  barger  kumbt,  spricht: 

Marina,  mein  hertz-liebes  weib, 
15  Das  liebst  auff  erd  in  seel  und  leib. 

Dich  allein  hab  ich  ausserwelt, 

Die  mir  für  alle  ding  gefeit. 

Sey  frölich  und  erschricke  nit» 

Zu  dir,  mein  weib,  hab  ich  ein  bit, 
so  Der  selben  wirst  du  mich  gewem. 

Marina  sprioht: 

Hertz-lieber  gmahel,  von  hertzen  gern. 

Du  darffst  nit  bitten,  sonder  gebeut; 

Als  was  du  thust  mich  hoch  erfrewt; 
S5  Wann  du  bist  in  mein  hertz  gebilt. 

Das  ich  thu  alles  was  du  wilt. 

Auch  erfreudt  mich  sünst  nichts  aufif  erdt, 

Wenn  zu  thun,  was  dein  hertz  begert. 

Derhalb,  mein  lieber  gmahel  und  heiT, 
so  Zeig  mir  an,  was  ist  dein  beger? 

AranuB,  der  herr,  spricht: 

Wiß,  mein  hertz-liebe  Marina, 
Ich  wit  gen  Alexandria 
Schiffen  wider  nach  kauffraans-war; 
35  Mit  dem  handel  ich  lange  jar 

6  6  gnUt  da.     K    gnitbat.       10  S  niobs.     A  niohsU.     BC  Dlobti.         IS 
8  pger.     19  S  Zw  dir  hab  ieb  ain  hohe  pii.         2k  ibu]  6  wiL         28  B  Den. 
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Gewannen  hab  fast  all  mein  gut, 
Darbey  wir  iet/t  in  frewd  und  muht 
Mflgen  gar  gerüglich  ^vol  leben. 
Dmmb  wolst  dein  willen  darein  geben, 
6'  Dir  solche  mein  reiß  lassen  gfallen. 

ICarina  apricht: 

Mein  Arane,  sag  mir  vor  allen, 

Wie  lang  wirst  du  denn  anssen  sein? 

Aranus  spricht: 

]•  Wis,  hertz-lieber  gmahel  mein, 
Ich  kamb  herwider  nit  fQrwar, 
Biß  etwa  in  das  dritte  jar, 
Wenn  mir  gott  schon  gnt  glück  geit 

Marina,  die  fraw: 

1»  Ach  gott,  das  ist  ein  lange  zeit! 

Mein  berr,  was  ist  des  reissens  noth. 

Weil  dir  doch  unser  berr  und  gott 

Vorhin  so  groß  gat  bat  beschert, 

Das  sich  auch  noch  teglichen  mert? 
so  Bey  dem  wol  magest  bleiben  du 

Da  heim  bey  mir  in  stiller  ruh 

Und  alle  gferligkeit  vermeiden. 

Aranus  spricht: 

Mein  Marina,  zu  gut  uns  beiden 
>5  So  wil  ich  diese  reiß  noch  thon. 
Nach  dem  ich  lassen  wil  darvou 
Der  schiffart  und  zu  ruh  mich  setzen, 
Mit  dir  alles  unmuths  ergetzen 
Forthin,  die  weil  wir  baide  leben. 

80  Marina  spricht: 

Nun  ich  thu  mich  gleich  drein  ergeben, 

Weil  es  ye  nit  mag  änderst  sein. 

* 

I  8  h«b  fw  gro86B  gnet.  2  in]  S  mit.  3  S  gerüegliohen.  CK  ge- 
^^^  4  8  wollt.  8  S  wttrstw.  10  8  henliebe  gemahol.  13  8  etwas.  20 
^  BMtt  beleiben.  26  8  wil  ioh  lassen.  27  8  Dem  handel.  82  nit 
■H]  8  kan  nit. 
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So  geschech  gleich  der  wille  dein, 
Wie  wols  mir  ist  von  hertzen  schwer. 

[K  8,  2,  857]  AranuB  sprioht: 

Mein  gmahel,  schlag  anß  all  gefehr, 
5  Sey  frölicb,  knmmer  dich  nit  hart, 

So  Wirt  mir  anch  mein  uberfart 

Dest  leichter  und  geringer  sein. 

Da  weist,  uns  ist  baiden  gemein 

Alle  ding,  baide  ehr  und  gut, 
10  Der  gleich  schandt,  laster  und  unmut. 

Was  eins  hat,  das  hat  auch  das  ander. 

Weil  ich  letzt  nun  weit  von  dir  wander, 

Zimbt  mir  auch  zu  verbergen  nicht 

Ein  ding,  das  mich  heimlich  anficht, 
15  Dir,  Marina,  zu  öffnen  das. 

[C  8,  2, 180]  Marina  spricht  : 

Sag  an,  lieber  gemahel,  was 

Ficht  dich  an?  Sag,  was  thut  dich  krencken? 

AranuB  spricht: 

so  Mein  Marina,  ich  thu  bedencken, 

Du  bist  ein  jung  gerades  weih, 

Zart  glidtmasirt  und  schön  von  leyb, 

Gar  gsundt,  guter  complexion, 

Gantz  hitziger  natur  vor  an. 
26  Derhalb  wirt  dir  unmüglich  sein, 

Dich  so  lang  zu  halten  keusch  und  rein, 

An  einen  andern  mann  zu  leben. 

Marina  weindt  und  spricht: 

0,  erst  merck  ich  gar  wol  und  eben, 
30  Das  du  wenig  thust  auff  mich  bawen, 
Weil  du  mir  solichs  thust  zu-trawen, 
In  bulerey  mich  zu  begeben. 
Wiß,  eh  wolt  ich  lassen  mein  leben, 

1  S  gwbeoh  geleioh.  6  8  kuemer.  22  8  sohoo.  23  8  Graut  viid. 
24  Toran]  S  darfon.  25  8  8o  wirt  es  dir.  29  8  Aus  den  werten  ao  merek 
ioh  eben.         31  8  it  thaest. 
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Eh  ich  an  dir  mein  trew  wolt  brechen. 

AranuB  spricht: 

Mein  Marina,  ich  kan  wol  rechen, 
Bas  starck  nnd  vest  ist  dein  gemflht, 

5    Gen  mir  in  lieb  nnd  trewe  blflt 
Itznnd  mit  hitzigen  gedancken 
An  allen  zweiffei  nnd  abwancken, 
Wie  da  den  allmal  hast  gethan; 
Da  hab  ich  gar  kein  zweiifel  an. 

10  So  bit  ich,  ihn  wie  da  hie  sagst, 

Wölst  kensch  bleiben,  so  lang  da  magst. 
Ich  wil  dir  setzen  keinen  hflter 
Weder  aber  dein  leib  noch  guter, 
Sonder  solst  selb  dein  htlter  sein, 

16  In  deinem  haaß  bleiben  allein; 
Wann  es  ist  ye  die  beste  hat. 
Welche  ein  mensch  im  selber  thnt; 
Wann  frembde  hat  die  ist  verlorn. 

lAB  8>  2;  173]  Marina  spricht! 

so  Nnn  hab  ich  mir  ye  aaßerkorn 
Mein  lebenlang  ehr,  schäm  and  zncht 
Und  hab  aach  nit  änderst  gesacht. 
Denn  was  eim  weibßbild  wol  steht  an. 
Dergleich  wil  ich  aach  forthin  than, 

»  Niemandt  änderst  erfaren  sol. 

Aranos  spricht: 

Ja,  da  sagst  war,  ich  weiß  das  wol. 
Das  da  von  anfang  deiner  jngendt 
Erzogen  bist  in  aller  tngendt. 
80  Ich  sag  aber,  so  dein  geblaet 
Erhitzigt  wirt,  dobet  and  wflt. 
So  ich  anß  bin  in  mitler  zeit, 
Die  natar  dein  gemttht  bestreit 


1  S  ftbanekev.  8  8  Wie  dw  aaob  Tormalt.  9  gar  kein]  S  kainen. 
U  7«]  K  Me.  18  die  ist]  8  ist  gar.  20  y]  K  hie.  21  Sjseham, 
«•       36  8  nie.    K  änderst  nicht.         82  in  mitler]  8  so  lange.       83  K  bestreat 
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Und  in  nnkeaseh  flammet  nnd  brint 

Und  dich  dein  begicr  uberwindt, 

Kanst  lenger  dich  keusch  halten  nit, 

So  ist  an  dich  mein  hertzlich  bitt: 
ft  Wolst  in  der  sach  handien  vernOnfftig, 

Anff  das  mir  and  dir  denn  znkttniftig 
[K  3,  2, 358]  DarauG  nit  erwachß  ewig  schandt, 

So  das  den  leuten  wflrt  bekandt. 

Derhalb  so  folg  meim  trewen  raht: 
10  Es  sindt  in  Genaa,  der  stat, 

Viel  schöner  jüngling;  aaß  den  allen 

Erwel  dir  ein  mir  zu  gefallen, 

Der  sthil,  weiß  und  fttrsichtig  ist 

Und  heimlich  helt  zu  aller  frist 
15  Die  bnlerey,  als  wol  als  du. 

Wann  wo  du  dich  gesellest  za 

Eim  jangling,  frech,  wanckel  und  thum, 

Leichtfertig,  bObisch  und  unfruro, 

Lautreissig,  der  wirt  nit  verblQmen 
80  Sein  bulen,  sunder  sich  dein  rOmen. 

Darmit  kombst  du  unter  die  leut; 

Darvon  wirt  all  mein  frewd  zerstrewt 

Und  wirt  verletzt  dein  weiblich  ehr, 

Das  du  abwischest  nimmer  roer. 
S5  Derhalb  volg,  es  ist  nicht  mein  schertz. 

Marina  spricht: 

Vor  engsten  zittert  mir  das  hertz; 

Dein  wort  thun  mein  gemüht  erschrecken, 

Seufftzen,  trawren  in  mir  erwecken 
30  Und  thun  mir  all  mein  freid  zu-trümmern 

Und  thunt  mich  inigklich  bekümmern, 

Weil  du  sprichst,  du  wist  wol,  das  ich 

In  deim  abwessen  nit  kflnne  mich 

Keusch  halten.    Daraulf  ich  dir  zusag: 
35  Gott  laß  mich  erleben  nit  den  tag,  ^ 

• 

1  S  Das  es  in  Tiikewsoh  flambt  vnd  print  5  B  wMst.  7  S  ewig. 
A  einig.  8  S  wirt.  19  Lantreifsig]  S  Rumrettig  der  wttrt.  21  S  ktfmstw. 
22.    23  S  wttrt.         27  8   angsten.  28    S   thnnt.         SO  8   thon.     A    that., 

8CK  frewd  lertr.       31  8  ihnnt.     A  thut.        33  S  abesin.       34   insagj  8  sag 
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Das  ich  mein  trew  an  dir  thn  brechen, 
Bit  gott,  das  selb  wöU  an  mir  redien, 
Wil  auch  erwarten  in  kenscheit, 
Ob  gott  wil,  deiner  zn-kunfft  zeit. 

ft    Ob  aber  solichs  körn  herbey, 
Das  dn  besorgst,  da  gott  vor  sey, 
Wie  do  das  hie  anzeigest  mir, 
So  wil  ich  entlich  Tolgen  dir; 
Wie  da  begerst,  so  sols  geschahen. 

10  Das  solst  da  dich  zu  mir  Yersehen, 
Za  pfandt  hab  dir  mein  trewe  da. 

Aranus  sprioht: 

Hein  aUer-Uebste  Marina, 

Ich  danck  dir,  das  da  meinem  rath 

15  In  deinem  hertzen  gibest  stad, 
Folg  and  besteht  den  in  deim  hertzen. 
Darmit  nimbst  mir  sorg,  angst  und  schmertzen 
Anff  meiner  reiß,  die  ich  vorhab. 
Morgen  so  wirt  ich  faren  ab. 

N  Gott  sey  mit  dir,  halt  dich  in  hat, 
Ich  hoff,  es  Wirt  noch  alles  gat. 
Wo  da  mir  folgst  in  allem  stQck. 

Marina  tun bf echt  in,  sprioht: 

Nnn  geh  dir  gott  heil  and  gelttck, 
»  Gott  w5ll  mit  frewden  helfen  dir, 
Frisch  and  gesund  helffen  za  mir, 
Da  denn  in  frewden  leben  wir. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 


Dagmanos,  der  Jang  dootor,  geht  ein,  redt  mit  im  selb: 


S  8  Pik  got  w<at   4m  lelb.  10  B  aoltw.  11    8    trew   A)da.         19 

bnn]  8  MUftu.         ZI  S  werd.         22  ftUem]  B  diesem.         27  S  Da  dan. 
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Nun  80  bin  ich  gen  Genua 

Her  kämmen  von  Bononio, 

Alda  ich  vier  jar  hab  stadirt, 

Biß  das  ich  da  hab  docteriert. 
6  Nan  ihn  ich  aber  albie  schawen 

Sehr  vil  holdtselig  schöner  frawen 

Und  sehr  geneigt  zu  bulerey, 

Das  selb  ein  gmain  laster  hie  sey, 

Wie  das  geschray  ist  durch  gantz  Welschlandt. 
10  Aber  solich  laster  und  dant 
[K  3, 2, 359]  Mich  warlich  nit  verfüren  soll, 

Gott  mich  darfttr  behüten  wöU, 

Weil  frawen-lieb,  bulschafft  und  gunst 

Acht  weder  weißheit  oder  kunst, 
15  Welches  doch  ist  mein  höchster  schätz ; 

Drumb  hat  bulerey  bey  mir  kein  platz. 

Unkeuscheit  ist  ein  bitter  gall, 

Schedlich  für  ander  laster  all. 

Wer  sie  versucht,  den  reitzet  sie, 
80  Wer  sich  drein  gibt,  den  würgt  sie  hie, 

Schadet  dem  gsicht,  schwecht  die  Vernunft 

Und  kürtzt  das  leben  in  zukunfft, 

Den  gutten  leumunt  sie  versert, 

Ehr  und  reichtumb  sie  verzert. 
S5  Krenckt  den  leib,  bringt  die  seel  in  noht, 

Erfrewdt  den  teuffei,  erzürnet  gott. 

Derhalben  ich  ir  müssig  geh, 

Biß  ich  einmal  kumb  in  die  eh, 

Da  lieb  bilHch  und  ehrlich  ist, 
so  Wie  man  beim  philosophum  list. 

Wil  letzt  gehn  in  mein  Studium 

Und  lesen  den  Salustium. 

DagmanuB  geht  ab.    Marina  gehet  ein  mit  Bilpha,  irer  magdt, 

und  spricht: 

85  Nun  ist  mein  lieber  herr  dahin, 

* 

1  8o]  S  ii.  4  dootorirt,  wie  8.  100,  8.  10  8  lastor  ist  ein  dant.  13 
6  holtsohaft.  14  8  Aobt  weder  er,  Weisheit  noeh  kunst.  19  8  Wer.  A 
Wen.  20  S  den  dotet  die.  28  6  lenmunt.  A  leamnt.  CK  leymut.  24 
8  anob  verzert.  30  pein  pbilosophen.  82  Salnstiuml  8  Aeursinm.  33 
8  Dagmanns.     A  —  os.        33  magdt]  S  maid.     8o  Oberali  in  dieser  oomosdie. 


93 


Seinr  znkanfft  ich  erst  hoffen  bin 
£twas  biß  in  das  dritte  jar; 
Miller  zeit  halt  ich  mich  fürwar 
Still  and  einmfitig  in  dem  hauß, 

i    Ich  schaw^n  keinem  fenster  auß, 
Wil  auch  anßgehn  zu  keim  woMeben, 
Mich  kleidn  wie  ein  witfraw  eben, 
Wil  einspem  ketten,  schmuck  und  ring 
Und  mich  einziehen  aller  ding, 

10  Biß  mein  lieber  herr  wider  kumb. 
Denn  wirt  ich  frölich  widerumb ; 
Dieweil  mag  ich  kein  freud  mehr  haben. 

Silpha.  die  magdt|  spricht: 

Wolt  ir  sein  lebendig  begraben 
15  Und  haben  gar  kein  guten  muth? 

Wolt  ir  in  ewrem  jnngen  bli^t 
«Also  verderben  und  ersticken, 

Euch  selber  fangen  und  yerstricken, 

Verlieren  ewr  beste  zeit 
10  An  last  und  fread  in  trawrigkeit, 

Die  nicht  zu  wider  bringen  ist? 

ICarina  sprioht: 
Gar  unzüchtig  und  grob  du  bist. 


1  A  nkmiift.         2   OK   etwan.         4  S   in    meim.         5   S   Wil  sohawen 
iw  kaim.  II  8  Erst  wirt  ich  froUoh.  13  Auf  bl.  320'  des  10   spruoh- 

buehtf  hat  H.  Sachs  folgendes  eingeschrieben:  »Diese  nacbfolgende  reimen  ge- 
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Ich  glaub,  du  habst  bey  deinen  tagen 
Von  zncht  nnd  ehr  nie  hören  sagen. 
Schweig  bey  mir  stil  mit  diesen  werten 
Und  schaw,  das  du  an  allen  orten 
5  Alzeit  fleissig  beschleust  all  thO^» 
[AB3,2,174]Und  stoß  all  nacht  den  riegel  ffir, 
Auff  das  im  hanß  wir  sieher  sein, 
Das  nur  kein  manßbild  kumb  berein 
Und  fisch  auch  nit  vil  ein  und  auß, 
10  Sonder  bleib  stetz  bey  mir  im  hauß. 
Gehin  und  schlag  mir  anß  gar  resch 
Die  eingedeuchto  saiffen-wesch. 

Sie  gehen  beid  ab.    [0  8,  2,  181] Der  doctor  kumbt,  spricht: 

Es  ist  hie  vor  gerichtes  schranken 
16  Teglich  ein  rechten  und  ein  zancken^ 

Das  ich  sein  gleich  muß  spötlich  lachen, 

Und  offt  in  ring  und  schlechten  sachen, 

Der  man  rechtens  wol  kündt  geraten. 

Hab  schon  erobert  zweihundert  ducaten 
[K  3,  2, 360]  In  diesem  jar  und  dennoch  mehr 

Die  leut  ich  erst  erkennen  lehr, 

Das  sie  zu  zancken  sindt  geneiget. 

Mancher  sich  sonst  gOtig  erzeiget. 

Der  doch  vor  glicht  zancket  und  ficht. 
25  Man  leut,  ich  muß  gehn  für  gericht. 

Der  dootor  geht  ab.    Silpha,  die  maffdt,  geht  ein,  redt  mit  ir, 

spricht : 

Nun  es  ist  kaumb  ein  jar  verschienen. 
Das  mein  alter  herr  ist  von  hinnen. 
80  Mein  fraw  helt  sich  nit  wie  Yorhin, 
Hat  ietzundt  schon  ein  andern  sin; 
Der  fürwitz  sie  letzt  wol  vexirt; 
Das  Sprichwort  wol  erfüllet  wirt: 

« 

5  6  pescbliest  die  thUer.         9  SCK  fitsoh.  12  B  eingedawhet.         18 

8  Du  man  reohtens  kOnt  wol  geraten.  19  S  dawtent.  28  68'  Nun  ifait 
gar  kanm  iway  jar  Tersohinen.  Vorher  hat  8'  noch  iwel  rerse:  loh  dorft  wol 
sobir  mein  kolben  lersohlagent  Ey,  sol  loh  nit  ron  wnnder  sagen  T  30  88' 
Mein  fraw  hat  sohon  ein  andren  sin ;  Wan  sie  helt  sieh  gar  nit  wie  rorhin. 
32  wol]  8'  gar.         83  wol]  8  war.     8'  wol. 
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Du  firawen  tragen  lange  kleider, 

Darbey  ein  kurtzeu  muht  leider. 

Sie  tbut  sich  wider  scbmucku  und  zieren 

Und  scliwaifft  anG  hin  nnd  her  spazieren, 
5  Sicht  aach  amb  nach  den  jungen  gsellrn, 

Die  sich  ir  zu  lieb  teglich  stolen 

Tnd  nachts  hoffieren  an  der  gassen, 

Die  sie  erstlich  thet  flüchtig  hassen 

Und  bey  ir  lietten  gar  kein  stern. 
10  Ich  hoff,  es  sol  bald  besser  wern; 

Wil  thnn,  samb  thu  ichs  nit  versthon. 

Ich  mnü  gehn  in  mein  k neben  gohn. 

■ 

Die  magdt  geth  ab.    Marina  knmbt  und  redt  mit  ir  selb  und 

spricht : 

15  Mein  herr  der  ist  auIS  gar  zu  lang, 

Mir  ist  gleich  worden  angst  und  bang; 

Ich  bet  nit  glaubt,  das  an  den  alten 

So  lanckweilig  wer  hauß  zu  halten 

lo  dem  hauß,  der  magdt  und  uns  beden. 
20  Der  polster  wil  nit  mit  mir  reden, 

So  gibt  mir  auch  wenig  frewd  die  mal  dt. 

Erst  denck  ich  an  meins  roans  abscheidt, 

Das  unmöglich  sey  die  keuscheit 

Eim  weih  zu  halten  so  lange  zeit, 
»  Die  jung  und  schön  sey  von  gestaldt. 

Derhalb  hat  mich  auch  mit  gewaldt 

Die  brinnet  lieb  überwunden, 

Gentzlich  gefangen  und  gebunden. 

ledoch  so  weiß  ich  noch  nit  wol, 
so  Welichen  ausserwelen  sol 

Unter  den  jQngling  allen  sanden, 

Der  weiß,  fürsichtig  und  verstanden, 

Der  solche  liebe  kündt  verschweigen. 

1  88'  Lange.  A  laDgen.  2  8  Vnd  dsrpoy.  S'  Vnd  daraw.  CK  muthe. 
V{1.  I.  82,  34.  S  8'  xirn.  4  anii]  8  aueh.  8  aohwaneiren.  8*  Vnd  trit  auch 
Ud  md  her  Bchwaniirn.  5  88'  gaeln.  6  88'  iv  gesioht  stein.  CK  Die  ihr 
M  liebe.  7  an]  SS'CK  aaf.  10  bald]  8  noeli.  It  8  Thw  doeh  sam  iohs  nit 
tkv  ▼ersten  leh  maee  hinein  die  kueehen  gen.  8'  Thne  doch  als  sam  iohs  nit 
vtTite  PMb  Joeklein  nar  it  gleieh  als  e.  19  8  Im  hans  mir  rnd  der  maid 
VBS  pedeo.  20  8  mit  mfa:  nit.  21  8CK  weng.  24  8  Eim.  A  Bin.  27 
8  prianent.    8CK  liebe.        30  ti  Welehen  ioh.       83  8  Soliehe  mein  lieb  kOnt, 
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Mich  doDckt,  mein  hertz  das  thu  sich  neigen 

Zu  Dagmano,  dem  jttngeling; 

Er  aber  lest  sich  keiner  ding 

Mercken,  das  er  gunst  zu  mir  trag. 
6    Was  ich  mich  eignet  etlich  tag 

Gehn  im  mit  freondtling  aagen-blicken, 

Mit  liebe  in  auch  zaverstricken, 

So  wendt  er  mir  ab  sein  gesiebt 

Und  gieng  sein  straß,  thet  der  gleich  nicht, 
10  Sam  er  mich  secb,  schamhafft  und  ztichtig, 

Derbalb  mrt  er  sein  wert  und  dttchtig 

Der  lieb  fflr  all  jüngling  der  Stadt 

Nach  meines  lieben  mannes  raht, 

Mein  lieb  er  zu  dem  besten  kert; 
15  Denn  er  ist  weiß  und  wolgelert, 

Doctor  der  recht,  ein  fein  jung  manu, 

Der  wol  reden  und  schweigen  kan. 

Ich  wil  gleich  mein  maid  nach  im  senden, 

Meinen  fflrscblag  bej  im  zu  enden, 
so  Silpha!  Silpha!  vor  allem  ding 

Dagmano,  den  jungen  doctor,  bring! 
[K  3, 2, 361J  Sprich,  ich  darff  sein  nötiger  sach 

Und  bring  in  her  in  mein  gemach. 

Sie  gehn  beide  ab.    Doctor  Dagmanus  geht  ein,  redt  in  ein  buch 

85  mit  ihm  selb  unnd  spricht: 

Ich  Bol  da  in  juris  studieren, 
In  eim  handel  eim  advociren, 
Der  ist  zwar  in  dem  grundt  nit  gut. 
Der  müh  mich  gleich  verdriesen  thut; 
so  Ich  hab  zwar  meinr  bartey  thun  sagen, 
Sie  solt  sich  gütlich  vertragen 
Zurecht  mit  irem  widerbart. 
Das  recht  werdt  sie  gewinnen  hart; 
Weil  sie  mir  nun  nit  folgen  wollen, 

86  Der  schlappen  sie  gewarten  sollen. 

* 

5  8  aigent  8  6  Went  er  al  mal  ab  sein  gesioht.  11  8  Der  wirt 
allein  sein.  12  8  Meinr  lieb.  8  jUngling.  A  jüngling.  IS  fein]  8  sehöo. 
21  8  Damano  her  den  dootor  pring.  22  8  ich  dUerif.  24  CK  eim.  26 
8  studim:  adaooim.  81  8  sole.  CK  solle.  32  8  On  reoht  mit  irerwider- 
pari.        34  8  wOl:  söl. 
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ünscholdig  bin  ich  an  dem  endt 
Dnd  wasch  wie  Pilatus  mein  hendt. 

Silpha,  die  magt,  kumbt,  spricht: 

Herr  doctor,  mein  fraw  schickt  mich  her 
6    Zu  euch,  and  es  ist  ir  beger, 
Ir  solt  ein  gang  hin  thnn  zif  ir. 

Dagmanus»  der  doctor,  sprioht: 

Mein  liebe  k6chin,  saget  mir, 

Wer  ist  dein  fraw?  wo  sei  ich  hin? 

10  Silpha»  die  magt: 

Marina,  die  schön  bnrgerin, 
Die  aller-reichest  dieser  stadt 

DagmanuB  sprioht: 
Gehin,  ich  folg  deiner  faßpfadt. 

Die  magt  geht  ab.    Der  doctor  redt  mit  im  selb»  sprioht: 

Was  wil  mein  die  zart  frawe  jung? 
Hat  etwan  ein  rechtfertigang? 
Vor  ghricht  maß  ich  ir  thnn  beystandt, 
Wiewol  sie  mir  nit  ist  verwandt. 
80  Begert  sie  änderst  was  an  mich: 
Als  bnlerey,  so  wil  anch  ich 


1  moin]  CK  die.  8  saget]  CK  sag  da.  9  dein]  S  eor.  14  S' 

8a|  mir  wo  sie  ir  wonnng  bat.  Jookle:  Das  nechst  haus  neben  irm  naoh- 
pftwen.  Der  doctor:  £7,  sag  mir  das  recht  allers  lawern.  Wo  stet  irs  naoh- 
pnr  haos  sag  mir  aoh.  Jookle :  Ge  nur  den  neohsten  der  nasen  naoh ,  So 
kupstw  gerad  in  ir  hans.  Der  doetor:  Ey  lieber  sag  mirs  dewtsoh  heraas. 
Jockle  narr:  Wie  pist  so  rnweg  weis  als  mans  Waist  nit  die  kireben  sant  johans  Da 
itst  ein  groees  hoches  hans  Mit  qwader  pawet  gar  daroh  aus  Vnd  hat  darxw 
sin  rote  tbfier  Da  selb  ge  hin  klopff  an  der  thUer  Da  selb  mein  fraw  ir  wo- 
BBDg  hat.       18  ich]  fehlt  B.       20  S  Pegert  aber  anders  an  mich. 

HansSacha.    XIII.  7 
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Mich  gehn  ir  wol  nnd  ehrlich  halten, 
Mit  lieb  sola  mich  gar  nit  vergwalten, 
Ich  wils  als  lassen  glückes  walten. 

Der  doctor  geht  ab. 


5  •  Actus  3. 

Marina  geht  ein  allein  unnd  spricht: 

Dort  kumbt  der,  des  mein  hertz  begert, 
Der  alier-liebst  aaf  dieser  erdt. 
Ich  hoff  ye,  mein  beger  und  bitt 
10  Werdt  er  mir  gar  abschlagen  nit. 

Dagmanus,  der  dootor,  geht  ein,  beudt  ir  die  handtiinnd  spricht: 

Fraw,  ich  wünsch  euch  glflck  und  heil 
Und  aller  Seligkeit  ein  theil! 
Warumb  habt  ir  mich  beschieden  her? 

15   [AB  3,  2, 175]  Marina  spricht : 

Mein  Dagroane,  das  mein  beger 

Mit  kurtzen  werten  enteck  ich  dir: 

Aranus,  mein  herr,  ist  von  mir 

Gereist  gen  Alexandria 
20  Nach  kauffmanschaift,  und  ist  nu  da 

Von  mir  auß  in  das  dritte  jar. 

Der  als  ein  weiser  mann  für  war 

Mein  natur  und  complex  erkendt, 

Weiblich  blödigkeit.     An  dem  endt 
25   Seins  abschieds  saget  er  allein, 

Wie  es  mir  wirt  nnmüglich  sein, 

Keuscheit  zu  halten  an  ein  mann; 

Hat  mich  darauff  gebeten  schan. 

Ich  sei  auff  das  lengst  halten  mich 
3)   In  Zucht  und  keuscheit,  biß  das  ich 

Mich  gar  nit  lenger  müg  erhalten, 


3  S  loh  wil  gen  das  glu«ck  lassen  walteo.     12  SR  gelOeok.     1 4  S  psehieden. 
17  S  worin.       20  du  da]  S  alda.       25  S  abschaid.      26  S  vaerd.     29  6  aolt. 
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Das  mich  die  braust  tha  gar  vergwalten 

Der  lieb;  dann  sol  ich  mir  erwelen 

Ein  jfingliiag,  mich  dem  za-gesellen, 

Der  still,  züchtig  und  ehrlich  sey, 
5    Weiß,  f&rsichtig  auch  darbey, 

Der  schandt  und  laster  auch  furcht  sehr, 

Der  selb  bewar  mein  weiblich  ehr, 

Anff  das  es  innen  werdt  niemandt, 

Das  ich  nit  kumb  in  offne  schandt. 
10  Nun  hab  ich  dich  nach  seinem  raht 

Erweit  in  Genua,  der  städt, 

Auß  den  andern  jüngling  allen. 

Derhalb  laß  lAich  dir  auch  gefallen, 

Mein  Dagmane,  zu  elm  bulen  Schon, 
15  Du  magst  verwesen  meineil  mon 

In  aller  still  gar  heimlich. 

Wo  du  aber  verschmehest  mich 

Und  thest  mein  angesicht  beschemen, 

So  wirt  ein  endt  mein  leben  nemen 
M  Mit  ewigen  trawren  und  klag. 

Dagmanus,  desr  doctor,  spfielit: 

0,  mir  ist  kein  frölicher  tag 

Erschienen,  weil  ich  lebt  auff  erdt 

Des  tags  hab  ich  von  hertzen  gert, 
»  Wie  selig  bin  ich  durch  das  stück, 

Wie  nberhoch  hebt  mich  das  glück! 

Du  alier-schönste  Marina, 

Heut  hast  mich  selig  gmachet  da. 

Weil  wir  viel  frölicbe  tag  auff  erden 
90  Baldt  mit  einander  haben  wet-den, 

Das  niemandt  weiß  ir  heimligkeit. 

Nichts  irt  mich,  denn  ein  kurtze  zeit. 

Die  wir  beid  erwarten  müssen, 

Unser  inbrünstig  lieb  zu  büseu. 

♦ 

1  B  thnt.       2  Der]  K   In.     2  8  erweln:  geseln.  6  8  weis  Tod  f.     OK 

^'^'^tig  vnd  sveh.  7  S  Der  wert  pewaren  mir  mein  er.  S  das]  fehlt  S.  1 2 
W  ttderes.  16  60K  baimelioh.  18  K  thetest  mein  angsioht.  19  S 
**^        29  8  Mit  ewiger  trawriger  olag.     CK    traweron.  25    dasj  S  dis. 

nSCK  Da.  A  Die.  29  6  frölioher.  K  frölobe.  31  8  Qans  still  ia 
lUit  hainilikeit.         33  8  Der  wir  paide  erwarten  mllsseD.     CK  beide. 

7* 
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Marina  spricht: 
Wie  lang  wirt  weren  solche  zeit? 

Der  doctor  spricht: 

Ich  offne  dir  mein  heimligkeit, 
5    Mein^aller-schönste  Marina. 

Als  ich  stund  zu  Bononia 
[C3, 2, 132]  Und  auff  der  hohen  schul  studirt, 

Die  Wochen  eh  ich  docterirt, 

Da  wurt  ein  aufflauff  in  der  Stadt. 
10  Von  wegen  solcher  uhel  that 

Wurt  ich  mit  vil  Studenten  gfangen. 

Da  drohet  man  uns  alle  zu  hangen. 

In  solchem  jamer  hoch  betrübt 

Da  thet  ich  gott  ein  gros  gelübt: 
15  Wo  er  mich  brecht  auß  dieser  gfencknus, 

An  nachteil  der  grewlichen  zwencknus, 

So  wolt  ich  mich  ein  gantzes  jar 

Keuschhalten,  und  darzn  verwar 

Fasten  das  jar  mit  wasser  und  brodt. 
80  Nun  bab  ich  ghalten  die  gebot 

Das  jar  auß  biß  auff  sechtzig  tag; 

Doch  ich  die  selbing  theilen  mag, 

Das  ein  mensch  fasten  mag  die  dreyssig. 

Darumb  hertzlieb  bit  ich  dich  fleissig, 
S5  Wölst  du  nemen  dreyssig  tag  auff  dich, 

Mir  helffen  fasten  heimelich 

Mit  wassr  und  brodt,  auff  das  denn  wir 

Nach  unsers  hertzen  lust  und  begier 

Möchten  baide  in  frewden  sein. 

30    [E  8,  2,  363]  Marina  spricht: 

Dagmane,  ausserwelter  mein, 
Des  fastens  ich  gantz  willig  bin; 

4  SCK  tfffne.     8  S  dociorirt.    Vgl.  s.  92,  4.     11  vil]  S  aoM.     12  S  drot 
CK  aH.         14  gros]  S  solch.         15  S  der    gefouoknas.  18  S  mrirar.     CK 

fttrwar.  19  S  wassr.  20  dio]  S  die.  25  S  Wolst  die  dreisg  dag  nemen  aof 
dioh.  27  S  Mit  wassr  rnd  prot  auf  das  wir  Naoh  vnsers  hersen  Inest  pegii 
Pald  möchten  pey  ein  ander  sein.     B  wasser. 
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Dreissig  tag  die  gendt  gar  bald  hin, 
Das  wir  erreichen  gesetztes  zil. 
Hendt  des  tags  ich  anfahen  wil, 
BarfQr  solt  gar  nit  sorgen  du. 


Dagmanas,  der  doctor,  beudt  ihr  die  handt  und  spricht: 

Nun  so  geb  dir  gott  glflck  darza 
Und  rieht  das  auß,  als  ich  dir  traw. 
Bewar  dich  gott,  du  schönste  fraw, 
Doch  mitler  zeit  ich  widernmb 
10  Oft  zu  dir,  dich  zu  trösten  kamb. 

Marina  gibt  im  den  scUüssel  und  apriolit: 

Das  thn,  geh,  das  dich  niemandt  spttr, 
Anß  and  ein  durch  die  hinter  thür, 
Da  dich  niemandt  kan  sehen  gar, 
15  Darmit  dein  und  mein  ehr  bewar. 
Nan  geh  hin  nnd  bewar  dich  gott! 

DagmanuB  beudt  ir  die  bandt  unnd  spricht: 

Dich  anch  vor  trübsal,  angst  und  noht. 
Las  mich  dir  fort  befolhen  sein! 

so  Marina  spricht: 

Und  mich  dir  auch,  mein  hertzigs  ein. 

Der  dootor  geht  ab.    Marina  spricht: 

Nun  wol,  dasjch  ein  bulen  han. 
Ein  Stil,  zuchtig  und  weissen  man, 
J6  Gautz  wolgestalt,  jung  und  gerad, 
Der  meiner  lieb  hat  groß  genad, 
Der  uns  verwaret  baider  ehr; 
Nun  Wirt  ich  irawrig  nimmer  raer. 

Silpha,  die  magdt,  kumbt  und  spricht: 
80  Fraw,  was  sol  ich  zu  essen  kochen? 

1  S  Uge  die  gent  pald  fa.  CK  dabin.  2  S  gseites.  8  sohönste] 
Barte.  12  8  So  ge  aus  das  dich  nimant  spUer.  23  S  Wol  mir  das 
'^-  A  iok.  29  S'  Joekle:  Frawlein  mich  sohiokt  die  maid  iv  dir  Dw  solst 
iueh  Büoh  p«  eleben  ir,  Wai  sie  dir  heini  st  nacht  sol  kochen. 
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Marina  Bprioh;t: 

Ich  Wirt  in  den  nechsten  vier  wocben 
Teglicb  Tasten  za  wasser  and  brodt, 
Also  hab  ichs  verlobet  gott, 
5    Biß  das  gesandt  kam  aaß  der  ferr 
Wider  mein  lieber  alter  herr. 
Derhalb  so  koch  dir,  was  du  wiU, 
Das  dir  dein  banger  werdt  gestilt. 
Doch  sag'  niemandt  von  meinem  fasten. 

10  Die  magdt  spricht: 

Fraw,  ir  werdt  nicht  sehr  darvon  mästen, 
Ir  werdt  wenig  schmers  gwinnen  darfon. 

Marina  spricbit: 

Schweig,  kamb  lass  ans  gen  kirchen  gobn. 
15  Man  hat  geleatet  zu  dem  ambt, 

Aaff  das  nichts  werdt  an  ans  varsambt 

Sie  gehen  beid  ab.    Doctor  Dagmanua  drit  ein ,   redt   mit  im 

selb,  spricht: 

Ich  maß  gen,  mein  balschaift  bescbawen, 
80  Ob  sie  aach  halt  glaaben  und  trawen 

Und  noch  fast  mit  wasser  und  brodt. 

Thut  sie  das,  so  hat  es  kein  noht: 

Ir  wirt  erleschn  der  unkeusch  fewr, 

Darmit  kämmen  zu  hilff  and  stewr 
[AB3,2,176]Forthin  irer  weiblichen  ehr,  , 

Das  sie  die  selb  forthin  nit  mehr 
[K  8, 2, 364]  Also  leichtfertig  schlag  in  wint, 

Weil  das  fewr  Veneris  brint 

Allein  von  gutem  essen  und  trincken; 

80  Wo  das  nit  ist,  thut  es  hin-sincken, 

* 

3  S  AI  tag.         5  S  Anf  das  aus  fremden  landen  ferr  Osund  wider  kamb 
mein  alter  herr.  1 0  S'  Jockle :  Frewlein  dw  wirst  darfon  nit  mästen  Wan  dw 

siehst  ie  wol  das  die  sew  In  der  stat  vnd  aach  aaf  dem  gew  Gewinnen  gar 
weng  Schmer  darfon.  Rieht  mit  dem  grosen  lOffel  on  Gnet  faist  rotseok  md 
ktttel  wamppen,  Das  wir  waidlioh  haben  Z7  schlamppen;  Da  halt  loh  werlich 
mer  darfon.  15  S  gelent  zv  dem  tag  ambt.  16  S  versambt.  A  Tersaambt 
23  B  vnkeasohheit.  27  S  So  leichtfertig  schlag  in  den  wint.     28  SBfewer. 

29  S  essn.         30  S  thnet  es   hinsinoken.     A  so  thnt  hin  sincken. 
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Die  nnkensch  begir  that  erkalten, 
All  unornlich  lieb  wirt  gespalten. 
Nan  ich  wil  gehn,  sie  trösten  bas, 
Das  sie  Yom  fasten  nit  ablas. 

Marina  gehet  ein,  setzt  sioli  und  sohreidt: 
Silpha,  Silpha,  kamb  einher ! 

Bilpha^  die  magdt,  knmbt,  spricht: 
Mein  fraw,  was  ist  ewer  beger? 

Marina  spricht: 

10  Bring  mir  die  rauhen  schawben  rein, 
Das  ich  mich  hOllen  mag  darein 
Und  heitz  die  stuben  bas,  als  eh: 
Der  frost  thnt  mir  so  grawsam  weh; 
Mir  schawret  gleich  die  haudt  drttber; 

16  Deck  mir  das  unter-deckpeht  über, 
Ob  das  selbig  dest  basser  kleck, 
Und  tha  hinweck  die  seiden  deck, 
Darunter  bin  ich  schier  erstart. 

Silpha,  die  magt: 

to  £y  fraw,  ir  legt  euchs  gar  zu  hart 
Mit  ewrem  teglichen  schweren  fasten. 

Marina  spricht: 

Es  bekumbt  mir  wol  nit  am  basten. 
Noch  wil  ichs  volendt  bringen  naus. 
S5  Schaw,  wer  geht  binden  in  das  haus. 


3  8  tio  gen.  6  SGK  einher.  A  eiher.  7  S'  Jockle :  0  firewlein  wu 
■t  dein  peger?  Sol  man  dir  sieden  ain  rosel  wnerst?  Oder  hastw  etwan  ain 
^Bni?  Sol  ioh  dir  priogen  ain  malaasier?  Der  eelbig  vil  pas  sohmookot  dir, 
1^  Tuer  waner  aus  dem  prunnen.  11  S  mOg.  14  die]  S  mein  h.  da- 
t^b«.    CK  sehaweret.  15  vnter]  S  winter.  19  S'  Jookle:  Frewlein   dw 

'^  dirs  gar  bw  hart  Sag  warir  ist  dein  vasten  nnes  Ich  pin  sein  selb  schon 
^''vMs  Mos  anoh  nur  essen  sappen  rnd  prej  Gleich  sam  es  in  der  fasten  sey 
^v  Itbt  ieh  aaeh  pas  an  meim  disch  Da  wurt  mir  auch  ie  ain  stUeck  fisch. 
Uebi  frewlein  hör  auf  mit  deim  fasten.       21   S  teglioh.  23  S  mir  ja  nicht 

>*duB  pasten. 
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Die  magdt  geht  ab.    Bootor  kumbt,  beut  ihr  die   handt  und 

spricht: 

Mein  holdtseligs  lieb,  sey  gegrüset, 
Da  bist,  die  mir  mein  senen  pQset; 
6 .  Dein  bleicher  mondt  and  angesicht 
Die  geit  mir  tröstlich  anterricht, 
Das  da  helst  meiner  lieb  gebot, 
Fast  all  tag  mit  wasser  and  brodt; 
Mein  schöns  lieb,  wie  gebabst  da  dich? 

10  Marina  spricht: 

Mein  einigs  Heb,  es  scbwechet  mich 
Das  fasten,  ich  het  nicht  gmeint  eh. 
Das  fasten  thet  dem  leib  so  weh, 
Eh  ich  michs  nnterwanden  hab. 
15  Ich  nimb  an  allen  krefften  ab. 

Mein  füs  wöln  mich  schier  nit  mehr  tragen. 

Dagmanus,  der  dootor,  spricht: 

Ach  mein  hertz-lieb,  tha  nit  verzagen, 

Laß  nit  ab,  als  lieb  ich  dir  bin. 
so  Ein  tag  geht  nach  dem  andern  hin, 

Heat  haben  wir  in  anserm  streit 

Gleich  überwanden  halbe  zeit, 

Ist  noch  nmb  fünfftze  tag  za  than. 

Denn  wöU  wir  haben  frewd  and  wann. 
S5  Dramb  trag  die  kartz  zeit  noch  gedaldt, 

Tregst  da  mir  änderst  lieb  and  haldt. 

Wie  ich  das  auch  kein  zweifFel  hab. 

Marina  spricht: 

Ja,  ich  wil  ye  nit  lassen  ab, 
30  Und  solt  ich  gleich  mein  junges  leben 
Dir  zu  lieb  ob  dem  fastn  auffgeben, 
Des  hab  dir  auch  darob  mein  drew. 

Der  doctor  spricht: 


7  S  helst.     A  helstfl.     CK   hellst.         12  het]    S    hab.  20    8    andren. 

21  S  YDsrem.         27  S  Des  ioh  aaeh  kain. 
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Deins  stetten  willen  ich  mich  frew, 
[E  3, 2, 365]  Halt  dich  nur  fest  and  sey  getrost, 
Bald  werden  wir  haide  erlöst 
Anß  anserm  senen,  angst  and  noht, 
6    In  deim  fQrsatz  besteht  dich  gott 

Sr  bendt  ihr  die  hendt ,  gehen  baide  ab.    Die  magdt  ktunbt 

und  spricht: 

Meinr  frawen  das  balen  solt  yergehn, 

Sie  kan  kaamb  aaff  den  fflssen  stehn, 
10  Yast  dem  doctor  za  lieb  dreyssig  tag, 

Vor  banger  sie  nit  schlaffen  im^, 

Hat  zu  nacht  im  bebt  ein  groß  gemem, 

£in  achitzen  vnd  lautes  wemmem; 

Wasser  and  -brodt  das  thnt  ir  andt, 
15  Sie  hat  nar  gater  bißlein  gwandt, 

Als  wilbredt,  fogel  nnd  gnet  visch, 

Gut  schlecker-bißlein  an  irem  tisch 

Und  wolgeschmackten  goten  wein. 

Bey  dem  kflndt.sie  wol  frölich  sein, 
M  Ir  wang  von  rosen-roten  färben. 

So  sie  letzt  tbat  das  selbig  darben, 

Ist  sie  erblichen  amb  den  Schnabel, 

Wie  wols  mir  macht  ein  ander  fabcl, 

Wie  das  sie  hab  verlobet  gott, 
25  Za  fostn  dreisg  tag  za  wassr  und  brodt, 

Aoif  das  gsandt  kamb  ir  alter  herr 

Wider  heim  aaß  den  landen  ferr. 

Solt  sie  gott  also  fasten  tban, 

Sie  het  lengst  gelassen  darvan. 
80  Ich  hab  ir  nnd  des  doctors  wort 

* 

4  SOK  Tunern.  A  TDflern.  10  8  drebg.  1 1  nit]  BS'  kaum,  soblaffen]  S' 
^■too«  13  8'  Hat  iw  naobt  oft  im  pet  ein  wemem  Bin  aohisen,  sewfien  md 
|n«n.  16  88'  fftgel.  OKragel.  17  8  AU.  8  inn.  8' Alln  gaeten  gsohleok  an 
■n  diielk.  18  guten]  88'  staroken.  21  88'  daet  dei  selben.  A  thnnt.  23 
AB*  andre.  24  88'  8ie  bab  dreisg  dag  verlobet  got ,  Zw  fasten  mit  wasser 
^  prot,  Auf  das  widemmb  ans  der  ferr  Qesont  baim  knmb  ir  alter  berr.  8' 
"S^  Boeh  bei:  Ja  ist  es  war,  so  wü  iob  necken  Vndfaben  gleiob  ein  bant  vol 
■■Mkeik.  Poi  dreek,  iob  bab  kaine  erdabt,  Het  iob  noob  so  sebwind  damaob 
S"*bB«bt.  28  88'  Ja  sott  sie  got  das  fasten  tbon.  30  SS'  irs.  8'  knookters. 
SB'B  »Ort.    A   wor. 
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Haimlich  in  der  knchen  gehört, 

Noch  tha  ich  stets,  sam  merck  ichs  nit, 

Wie  es  sich  doch  wOl  enden  mit. 

[G  3,  2,  183]  Marina  kumbt»  setst  sich  krenoklich  auif  den  aessel 

unnd  spricht: 

9  0  Silpha,  wie  bin  ich  so  madt! 
Das  fasten  mich  zo-gericht  hat. 

Mir  ist  yerschwunden  all  mein  krafft, 
Hab  heindt  schier  die  halb  nacht  zanklafft. 

8ilph&  spricht: 

10  Was  nöht  enchj  das  ir  also  fast? 

ICarina  spricht: 

Ich  glaub,  da  wol  gemercket  hast. 
Wie  ich  in  liebe  wardt  entzftivit 
Gen  dem  doctor,  der  mir  vergttndt 
15  Sein  lieb,  wenn  ich  fast  dreiyssig  tag. 
Hab  gfast,  das  ich  die  haudt  kaum  trag, 
Das  fewr  der  lieb  ist  gar  erloschen, 
Mein  begir  die  hat  gar  außdroschen, 
Hab  kein  last  mer  zu  bulerey. 

20  Silpha»  die  magdt,  spricht: 

Ja,  fraw,  ich  glaab  gentzlichen  frey. 
Der  doctor  als  ein  weiser  man 
Hab  solichs  alles  darumb  than, 
Das  er  euch  mit  dem  fasten  trieb, 
85  Auß-zu-leschen  die  inbrünstig  lieb, 

Auf  das  ir  rein  und  keasch  mflgt  bleiben 
Mit  andern  frumb  erbarn  weihen; 

Soliches  andt  mich  gantz  und.  gar. 

* 

1  d«r]  S  die.  S^  Haimlidb  hinter  dem  offen  ghort.  3  CR  Wie  sie  ee 
doeh.  4  SOK  seit.  A  aets.  10  S  not.  S'  Wer  not  dich,  du  dw  »Iso 
fut.         17  S    M»in  fear.  18  die  hat]  S  bat  auch.         22  weiser]  S.'  listig 

3S  SS'OK,  Alle».     A  aller.         %Ai  mit]  8'  zt.  26    die]    8'  dein.     68'  pransi- 

der  lieb.  26  8^  Auf  das  dw  forthin  frumb  thest  pleiben.  27  88'  Gl«eh 
ander  ftum  erbaren  weihen.  BCK  weihen.  A  weibern.  26  8'  Dromb  is  Tnd 
driaelc,  hab  gueten  muet,  Dw  siehst,  das  fasten  thnet  kain  goet,  Ynd  las  das  fastn 
den  rieten  hon.  Der  doctor  als  ain  listig  mon  Preoht  dioh  wol  ymb  dein  leben  gar. 
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Marina  Bpxioht: 

0  Silphai  Silpba,  d«  hast  war, 
Bs  dflüdct  mich  auch  im  hertzen  mein, 
Es  wirdt  aiaeh  gwiß  nit  änderst  sein« 
5    Da  knmbt  der  erafest  daher; 
Laß  schawen,  was  ar  fort  beger. 

Der  doetor  knmbt»  beut  ihr  die  handt  und  spricht: 

Mein  Marina,  wie  ghabst  dn  dich? 
[K  3, 2, 366]  Ich  knmb  zu  trösten  dich  und  mich 
10  In  warer  lieb  ohn  alle  sohew. 

Marina  spricht: 

Dagmane,  idi  erken  dein  trew, 

Erbare  und  züchtige  lieb, 
[AB3,2,177]Die  nit  anß  unomlichem  trieb, 
15  Wie  ich  mir  ftrgennmmen  het. 

Non  wil  ich  dich,  an  dieser  stedti 

Erst  recht  lieb  bahn  in  keuscher  lieb, 

Weil  da  mit  der  messigkeit  trieb 

Mir  hast  verwaret  mein  kenscheit, 
to  Weiblich  schäm,  zacht  and  erbarkeit:. 

Hast  ans  trewlich  verwaret  mehr: 

Mir  and'  meim  herren  anser  ehr. 

0,  wie  wol  and  recht  bab  ich  than, 

Das  ich]  gefolgt  hab  metnam  man, 
»  Ein  weissen  balen  hab  erweldt, 

Der  durch  weiGbeit  hat  abgesteldt 

Von  uns.  groß  laster,  sftndt  und  schandt. 

Uns  ist  nit  mftglich  aüesandt, 

Mein  freondtschafft,  mir  and  meinem  man, 
80  Dir  gDugsam  za  dancksagen  than. 

Da  aller-weissester  doetor, 

Dein  zacht  and  trew  schwebt  hoch  empor, 

Gehin  mit  fried  and  gesundthoit, 

Wflnsch  dir  ewige  Seligkeit 
S5  Für  diese  deine  trewe  wolthat, 

* 

&  B  ertofMi.         14  8    mOrnliohem.         17  BK  haben.       28  8  aUensAiit. 
U  8  Mtinr.        ZZ  8  fread.         35  SGK  doio. 
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DagmaniiB,  der  dootor: 

Weil  Dan  mein  lehr  nnd  weiser  raht 
Dich  thet  vor  schandt  und  laster  schfltzen, 
So  thae  solch  ertzney  flirbas  nützen, 
6    Nemlich  die  edel  messigkeit 
Für  die  brnnst  geiler  nnkeascheit, 
Biß  dein  herr  wider  kum  zu  lant. 

Marina  spricht: 

DaraafiF  hab  dir  mein  trew  zn  pfandt, 
10  Ich  bitt,  vergib  mir  mein  thorheit. 
Fort  wil  ich  meines  lebens  zeit 
Nimmer  mer  handien  wider  ehr, 
Sander  volgen  deiner  trewen  lehr, 
Deine  trew  vergessen  nimmer  mer. 

15   Sie  gehen  ab.    Der  ernholdt  beschleuBt: 

So  habt  ir  boren  nbersammen 
Die  comedi,  darinn  vernnmmen 
Wirt  aaff  das  aller-kürtzt  gelert, 
Wie  onornlich  lieb  wirt  gemert 

90  Darob  abrig  schlaffen  aller  weiß 
Mit  starckem  tranck,  köstlicher  speiß; 
Darvon  ankeasch  in  fleisch  and  blat 
Gwaltig  wüeten  and  toben  that, 
Das  mans  denn  kan  gewalting  kaam, 

25  Sie  nimmet  der  vemnnfft  den  zanmb, 
Wirt  endtlich  doli  and  unbesint, 
Geht  darnach  an,  als  sey  sie  blint, 
Und  startzet  sich  in  sündt  und  schandt. 
Wer  leschen  wil  der  ankeasch  brandt, 

so  Maß  im  anfang  za  rechter  zeit 
Brauchen  die  edlen  messigkeit 
Und  tbu  bestendig  darmit  kempffen, 
So  mag  man  dracken  und  ab-dempffen, 


2  weiser]  S  trewer.     4  8  thw  solch  artney  «Imal.     6  6   Tnkewsoher  gaU- 
heit.  13  deiner  trewen]  S  der  deinen.     CK  deinr.         14  8  Deinr.     CK  Dein. 

14  8  hören.  B  hörren.  A  herren.     20  schlaffen]   8  guet   tag.     24  6  gewelting. 
28  8  stnenet.     BCK  stttrtiet.     33  S  Darmit  mag  man  dmeoken  vnd  dempfen. 
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Das  unornlich  lieb  nit  anff-wachs 

Mit  schant  und  schaden.    Spricht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  emholdt. 
5   2.  Aranns,  der  reich  kaaffman. 

3.  Dagmanns,  der  jung  doctor. 

4.  Marina,  das  weib  Arani. 

5.  Silpha,  ir  magd. 

Anno  1556  jar,  am  1  tag  Septembris. 

* 
9  8  Unter  dem  datum:  688  [Teri];  im  register  steht  die  lahl  684. 
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[K3,2,367]0omedia,  mit  9  pereonen  zu  agiern:  Jü- 

lianus,  der  kayser,  im  badt  und  hat  5  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  ideh  unnd  cqpricht : 

Hai],  gnad  und  friedt,  so  sey  euch  allen! 
&    Euch  zn  frenndtschafft  und  wolgefallen 

Sein  wir  gebeten  hieher  kommen, 

£in  histori  nns  fdrgenummen 

Comedi-weiß  zu  recidirn, 

In  teudtscber  sprach  zn  eloquirn 
10  Von  eim  kayser  in  Oriendt, 

Der  war  Julianus  genendt. 

Regieret  als  man  zelen  war 

Drey  hundert  drey  und  sechtzig  jar, 

War  hochgelert,  gar  weiß  und  klug, 
15  GlUckhafft.    Derhalben  sich  zu-trug, 

Das  er  sich  erhub  über  gott 

Und  trieb  auß  Christo  seinen  spodt, 

Verfolget  auch  die  Christenheit, 

Verlaugnet  den  tauff  zu  der  zeit 
20  Und  viel  gar  von  dem  glauben  ab. 

Nach  dem  sich  auff  ein  zeit  begab, 

Das  er  reit  hetzen  in  ein  walt, 

Badet  sich  in  eim  wasser  kalt; 

* 

lim  1 0  Bprnobbooh  bl.  302 bis 318.  Vgl. GOdeke,  diohtangen ron Hans Ssohs I, 
Leipiig  1870  s.  275.  Zu  berichtigen  ist  nur,  das«  in  der  dentsehen  Qbersetiang 
der  Gesta  Roinaoornm  die  ers&hlang  TorkommL  Sieh  H.  Österleji  Gesta  Ro- 
manomm  8.  243,  n.  47.  Was  die  yerbreitung  des  stofFes  anlangt,  so  Terweisen 
wir  auf  Beinhold  Köhlers  bemerkangen  im  jahrbnoh  fQr  romanische  und  eng- 
lische literatnr  XII,  s.  407  f.  IS  Ein  Comedi  oder  tragedi  mit  9  perBonen 
iw  reoedim.     A  6  personen.  8  reoidirn]  S  reoedirn.  11  S  Jnlianns  war. 

14  gar  w.  u.  kl.]  S  weis  vnde  olneg.         19  S  Verspotet. 
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Da  sandt  gott  einen  engel  dar, 

Der  im  gar  gleich  von  person  war.  i 

Der  leget  an  die  lilaider  sein 

Und  rait  mit  dem  hoffgsind  bteoein, 
s  In  maß  sam  er  der  keyser  wer. 

Als  aber  nnn  anßbadet  der, 

War  bin  roß,  kleider  nnd  hoffgsindt; 

Der  kajser  lieff  nacket  geschwindt 

Hin  und  wider  an  manig  endt, 
10  ledoch  in  gar  kein  mensch  nit  kendt, 

Gott  hat  vereiidert  sein  gestalt. 

Derhalben  so  war  er  mit  gwalt 

Zu  hoff  nnd  aberall  auß-jagt, 

Ferspodt,  geschlagen  und  geplagt, 
15  Biß  er  demütigt,  gantz  ellendt 

Sein  hoffart  wider  gott  bekendt, 

Und  wider  kam  zum  kayserthnmb. 

Solichs  wirt  man  in  einer  sum 

Mit  wort  und  that  alhie  veriehen, 
20  Das  ir  es  bdren  wert  und  sehen, 

Wie  solichs  alles  ist  geschehen. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Der  kayaer  geht  ein  mit  all  seinem  ho£f- 

gesindt,  setzt  sich  und  spricht: 

Ir  lieben  getrewen  all  gemein, 
S5  Uns  ist  verknndtschafft  ein  wild  schwein, 
.  Das  im  landt  grosen  schaden  thut, 

Gantz  fraisam  zu  vergiesen  blut, 

Beschedigt  bald,  jeger  und  iinndt,  % 

Und  hawet  die  garen  zu  grundt, 
so  Thuet  auff  der  straß  die  lent  auch  letzen. 

Das  selbig  het  wir  muet  zu  hetzen, 

Weil  es  uns  in  den  forst  ist  kiimmen. 

Weil  viecb  und  leut  hat  schaden  gnammen 

Von  im  her  gar  ein  lange  zeit. 
s&  Derbalben  geht,  euch  zu-bereidt, 

Nembt  rüeden,  staiber  nnd  die  winden, 

1  S  16111.  3  roQ  peraon]  S  Tnd  onlieh.  8  S  loff  naekat.  1 1  B  hei. 
18  S  8«lkh  gfl«hi«ht  wirt.  20  SGK  wert  bOreo.  21  8  gOMhon.  24  B 
Utba.       2ä  6CK  verkantvobaft.     A  york.     33  hat]    B   habn.      36  CK  ftMb^r« 
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Leidthund,  das  wilde  schwein  za  finden, 
I  Das  wir  es  hetzen  und  auch  feilen. 

Last  baldt  die  jeger-hörner  schellen, 
[E3,  2,368]  Anff  das  sich  alles  hoffgesindt 

6    Als  baldt  ZQ  dieser  schweinhetz  findt. 

[AB  8,  2, 178]  Der  hofftneister  apriolit: 

0  großmechtiger  herr  nnd  kayser, 

Des  orientischen  reichs  dorch-raiser, 

Was  kayserliche  mayestadt 
10  An  uns,  die  sein,  begeret  hat, 

Das  wöll  wir  gehorsam  nnd  willig 

Yolenden,  wie  es  den  ist  billig. 

Was  kayserlich  mayestadt  begert 
[C  3, 2, 134]  Sols  an  anßzng  werden  gewert, 

16  Und  ob  wir  gleich  eins  teils  das  leben 

Ob  dieser  schweinhetz  soltn  anffgeben. 

Wann  man  sagt,  kain  fr^ysamer  schwein 

Sol  in  Orient  gesehen  sein 

An  sterck,  von  leib,  an  hoch  und  groß, 
so  Bald  es  hört  der  hörner  gedöß, 

Lanff  es  den  jeger  selbert  an 

Und  handt  zu  haoffen  roß  und  man; 

Es  reibt  sich  an  dem  bäum  auffwartz. 

Sein  hant  wie  hörn  wirt  von  hartz, 
s&  Das  darauf  hafften  kan  kein  spieß; 

Auch  mit  seim  eber-zan  gewiß 

Thnt  es  im  waldt  groß  bäum  verhawen. 

HertBog  Gottfried  spricht: 

Ey,  vor  dem  schwein  sol  mir  nit  grawen, 
80  Weil  kayserUche  mayestadt 
Sollichs  von  uns  begeret  hat. 
Und  wer  der  eher  noch  so  wildt, 
Zu  eren  kayserlicher  mildt 
Wil  ich  mein  leben  in  mein  hendt  stellen 

« 

8  S  Des.  A  Der.  12  S  Laisten  wie  das  ist  recht  ^nd  piUig.  15  S 
ains  tail.  19  S  Von  leib,  an  sterok,  höoh  vnd  an  grOs.  21  SB  Lanft.  SB  selber. 
23  8  Reimpt  sieh  an  die  panrnb  aufwars.  24  6  Sein  liawt  wie  boren  macht 
mit  hftn.     R  hören.         26  S  sein  ober  len.         27  OK  bftam.        84  8K  lehn. 
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Und  in  mit  eigen  henden  feilen, 
Bald  wir  in  finden  in  seim  leger. 

Ein  Jeger  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  bin  ein  jeger, 
5  Zu  hoff  ein  geringe  person; 

Den  eher  last  mich  treten  an, 

Scfaondt  ewr  selb  und  ewer  gnaden. 

Wo  aber  ich  armer  nem  schaden, 

So  kreet  doch  kain  han  nach  mir. 
10  Es  frewet  meina  hertzen  begir, 

Wenn  ich  am  wilden  schwein  verdürb. 

Mir  preiß  bey  dem  keyser  erwflrb, 

Der  sein  hoffgsind  holt  lieb  und  werdt 

Yor  alle  kOnig  der  gantzen  erdt. 

15  Jnlianus,  der  kayser,  spricht: 

Nun  last  anff-blasen,  es  ist  zeit! 
Der  weg  znm  forst  ist  etwas  weit. 
Samlet  das  hoffgesind  zn  hanff, 
Eh  sich  das  schwein  im  holtz  verlanff. 

Dm  hoffgesindt  geht  alles  ab.    Der  kayser  redt  wider  sich  selb 

unnd  spricht: 

Unser  hoffgsind  ist  willig  als, 

letzond  geleich  wie  auch  vormals, 

Ging  von  nnsern  wegen  in  todt, 
»  Sie  ehren  uns  als  iren  gott, 

Darzu  all  forsten  in  dem  reich. 

Und  ander  kOnig  der  geleich 

Gehorsamlich  sich  gehn  ans  naigen, 

Gantz  anterthenig  sich  erzeigen; 
80  Wann  wir  haben  mit  gwalt  erleget 

All  feindt,  was  sich  wider  uns  reget. 

Des  sitz  wir  in  gwalt,  gnet  und  ehr, 

Das  uns  auff  erdt  gleicht  keiner  mehr; 

Auch  gleicht  uns  gott  im  himel  nicht, 

t  B  eo«r  Mlb.         8  S  nöm.  B  ein    sohaden.         14  S    Vür.         17  inm] 

S  in*        24  CK   Tnsernt   wogen.  27  S  andre.         28  S    Gehortamllch   sieh. 
^1  fehlt  ACK.     CK  gegen. 

HaMSuht.   XUl.  8 
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Von  dem  man  Tiel  sagt  nnd  spricht, 

Wie  das  er  gar  allmechtig  sey. 

Wir  sehen  aber  wol  darbey, 
[K  3,  2,369]Da8  sehr  viel  leiden  seine  Christen, 
5    Vor  Unglück  kan  er  sie  nit  fristen; 

Ich  selb  verfolg  und  sie  verjag, 

Beraub,  verspodt  und  sie  wol  plag. 

Derhalb  ist  er  ein  schwacher  gott, 

Der  sein  diener  in  solcher  noht 
10  Lest  stecken  und  in  nit  helffen  wiL 

Allein  verheist  er  in  nur  vil, 

Das  geht  alles  in  werten  hin. 

Viel  ein  gwaltiger  gott  ich  bin; 

[Den  der  Galileer  auff  erdt 
16  Leit  mit  seim  diener  viel  gefert;] 

Setz  mein  dienr  in  gwalt,  ehr  und  gut, 

Das  der  gott  im  himel  nit  thut. 

Der  heroldt  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Auff  kayserliche  mayestadt 
20  Wart  als  hoffgsindt,  ghrüst  zu  der  that, 
In  dem  vorhoff  des  newen  schloß, 
Wenn  sie  kumb  und  sitz  auff  zu  ros, 
Auß-zu-reiten  an  die  schweinhetz 
Und  aller  frewd  sich  mit  ergetz. 

Der  kayser  gehet  mit  dem  heroldt  ab.    Der  engel  kumbt  und 

spricht: 

Gott  hat  dem  kayser  in  seim  leben 

Groß  ehr,  gewalt  und  reichtnmb  geben  ' 

Und  auch  groß  gelück  in  dem  krieg, 
30  An  allen  seinen  feinden  sieg. 

Weil  er  lebt  in  dem  kayserthumb 

Im  anfang  gotfQrchtig  und  frumb 

Und  det  den  Christen  alles  guts, 

Handthabet  trewlich  gmainen  nutz. 
35  Nun  aber  er  mit  hoffart,  bracht 

1   S  man  wol  fiel.     CK  saget.         5    S  Von.  10   in?   A   im.     fehlt    8. 

11  S  in  wol.     A  im  nur.  14  und   15  fehlen  S.  15  sein  dienern?         83 

8  det.     CK  thet.     A  der. 


115 

Gott  in  dem  himel  selb  veracht 

Und  treibet  BJk&  im  seinen  spodt, 

Sam  sey  er  gar  ein  schwacher  gott, 

Yerlestert  auch  sein  heilig  wort, 
5   Dnrch-echt  die  Christen  durch  vil  ort, 

Erhebt  sich  in  seim  regiment, 

Sam  hab  er  mit  gwaltiger  hent 

Durch  sein  yemunfft,  sinn  und  weißheit 

Und  menschliche  geschicklikeit 
10  Erobert  alles  was  er  hab, 

Danckt  gott  nit  seiner  reichen  gab, 

Würfft  sich  auff  selbert  für  ein  gott. 

Des  ist  im  kfinfftig  angst  und  noht. 

Gott  hat  mich,  sein  engel,  gesant, 
15  Das  ich  in  mach  zu  spot  und  schant. 

Im  nemen  reichthumb,  ehr  und  gwalt. 

Ich  wil  annemen  sein  gestalt, ' 

Als  ob  ich  selber  kayser  sey, 

Sein  angsicht  im  verkeren  frey, 
20  Das  in  kein  mensch  mehr  kennen  sol. 

Biß  er  werdt  gedemütigt  wol, 

Auff  das  er  brüffe  weit  und  ferr, 

Das  gott  allein  sey  gott  und  herr. 

In  des  einigen  gwalt  und  hendt 
85  Auff  erdt  stendt  alle  regimendt, 

Der  die  hoffertigen  kan  stürtzen 

Ton  ihren  stüln,  den  gwalt  abkürtzen, 

Das  auch  noch  sol  in  kurtzer  stundt 

Dem  stoltzen  kayser  werden  kundt, 
so  Das  er  ein  elender  mensch  sey 

Und  gar  kein  gott,  durch  heuchlerey 

Durch  sein  hoffgsind  beredet  frey. 

Der  engel  geht  ab. 
IK3,2,370]  Actus   2. 

2  Min«D]  S  hon  ▼nd.         4  R  Ynd  lestert.         1 3  SOK  Bes.     A  Dm.         1 6 
B  In  Mm  herlikeit.  21    S   demUtiget.  32   6    Wie    in    sein    holTgsind 

•wrt  inj, 

8» 
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JulianuBy  der  kayser,  kumbt  mit  seinem  hoffgesindt  jegeriseli* 

und  spricht: 

Wir  seien  nach  der  jeger  Sitten 

Dem  Schwein  nach  in  den  forst  geritten; 
5    Nun  sticht  die  sunn  so  nberheiß/ 

Durch  unsern  leib  rindt  ab  der  schweiß, 

Auß  den  tbunstlöchlein  thut  außwülen. 

Wo  wir  uns  nit  sollen  küelen 

In  eim  wasser,  so  muß  wir  sterben, 
10  Vor  groser  hitz  elendt  verderben. 

[AB  3,2,179]  Der  hoifmeister  spricht: 

Großmechtiger  herr,  unuberwindtlich, 

Seidt  ir  der  hitz  so  schwer  entpfindtlich? 

Dort  niden  ein  klares  wasser  fieust, 
15  Das  sich  auß  einem  birg  ergeust; 

Darinn  mag  ewr  mayestadt  wol  baden, 

Erküelen  sich  an  allen  schaden. 

Allhie  laß  kayserlich  mayestadt 

Ir  geschmuck,  kleider  und  kleinat; 
80  Bey  den  wöl  wir  bleiben  in  rhu. 

Biß  das  sich  wol  erkülen  thu 

Ewer  kayserlich  mayestadt. 

• 

Julianus,  der  kayser,  spricht: 

Nun  wöU  wir  volgen  deinem  raht; 
85  Nun  helffet  uns  baldt  zihen  ab, 
So  wöll  wir  ans  wasser  hinab, 
Erküelen  uns  nach  hertzen-begir. 
Wardt,  biß  wir  wider  kummen  scßier! 

Sr  Beucht  ketten  unnd  schauben  ab  und  hut.  Sie  geben  im  ein 
badtmantel  umb,  und  er  geht  ab.    Hertzog  Q-otfried  spricht: 

Hab  offt  gehört  von  ertzten  ditz: 
Eelt  sey  nit  gut  auff  grose  hitz; 

Wenn  nur  den  zertling  kayser  fran 

« 

4  6  Teritten.         7  8  Von.     S  auswUeln:  abküeln.  8  CK  erkttlen.         12 

BCK  vnüberw.         14  S  nidn.         15    S  eim    gepirg.  16    S    Darin   mag  ear 

maiestat  on  sohaden  Erküelen  sich  vnd  darin  paden.  20  S    Pey  den.     ACK 
der.         26  S  ins.         33  lertliog]  S  gotling. 
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Nicht  etwan  sties  ein  fieber  an. 

Der  hofßneiater  spricht: 

Der  kayser  hat  gar  manig  feit 
Sein  tag  gewonet  hitz  und  kelt, 
5  Im  krieg  erlitten  hnnger  und  knmmer, 
Zu  feld  gelegen  winter  und  snmmer. 
Ein  klein  nnglflck  kan  im  nit  schaden. 
Ob  er  gleich  thnet  im  wasser  baden, 
Wenn  er  im  nur  nicht  thet  zu  vil. 

10  HertBog  Qotfiriedt  sprioht: 

Er  kambt  schon  wider.    Stil,  stil,  Stil! 

D«r  engel  kumbt  im  badtlaeh,  wie  der  kayaer  abgangen  ist, 

unnd  spricht: 

Wir  haben  ans  erkület  wol, 
15  uns  man  wider  anlegen  so], 
Das  wir  dem  wilden  eber-schwein 
Nachjagen  biß  in  den  waldt  hienein. 
Gwiß  wir  den  wilden  eher  finden 
Tieff  in  dem  finstem  waldt  dort  binden. 

Sie  legen  dem  engel  des  kaysers  gwandt  unnd  geschmuok  an, 
gehen  mit  im  ab.    [C  3,  2,  185]  Julianns»  der  kayser,  knmbt  im 
badtlaeh,  sieht  sich  weit  umb  und  spricht: 

Wo  ist  nur  nnser  hoffgesindt? 
Weder  roß  noch  gwandt  man  mer  findt; 
[K3,2, 371]S]nds  ye  bey  diesem  banm  gestanden; 
Ist  ir  ye  keiner  mehr  verbanden. 
Vermeinen  sie  uns  mit  zu  offen? 
Wir  woUens  ernstlich  wider  treffen 
Mit  harter  straff,  das  sie  nnser  macht 
90  Entpfinden  nnd  haben  besser  acht 
Aaff  nns;  halb  nacket  wir  hie  standt. 
£y,  ist  das  nit  ein  spodt  nnd  schandt  ? 
Sie  sindt  leicht  etwa  änderst  wa. 

9  8  ihttst.  11  S  Bb  kampt  der  henr,  stiel,  itiel,  stiel,  still  17 
<in]  8  feUt.  24  mer]  S  hie.  26  S  ie  ir.  29  sie]  fehlt  B.  318  na- 
kst    8  hat  immer  diese  form.     Vgl.  s.  111,  8.         33  S  etwan  anderswa. 
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Wir  wOlleos  suchen,  sie  sindt  nit  da. 
Vielleicht  sie  sich  verborgen  handt, 
Doch  hab  wir  schertzens  nit  gewandt. 
Wil  schreyen  dem  hoffmaister  do: 
5  Hoscha!  Hoscha!  wo  bist  Leo? 
Sich  rOert  niemandt.    Was  so]  ich  than? 
Wir  wollen  zu  herr  Gotfridt  gan, 
Zu  aller  nechst,  so  nacket  blos, 
Und  anklopfen  an  seinem  schlos, 
10  Das  er  mir  leich  ein  pferdt  und  kleidt, 
Uns  gen  Constantinopel  beleidt. 

Der  ksyser   geht  ab.    Hertsog  Qotfirid  kumbt,  redt  mit  aein 

knechten. 

Nun  haben  wir  von  dem  gejaid 
15  Dem  kayser  geben  das  gelaid 

Gen  Constantinopel,  in  die  Stadt. 

Die  sun  steht  auf  dem  mittag-gradt, 

Ist  gleich  hienuber  tretten  schan. 

Geh  heiß  den  koch  uns  richten  an! 
20  Geht  hin  und  decket  nns  die  tisch! 

Traget  auff  wein,  gut,  küel  und  frisch, 

Und  was  man  zu  dem  tisch  sol  han. 

Der  ein  kneoht  spricht: 

Gnediger  herr,  das  wöl  wir  than; 
S5  Der  mag  hebt  mir  gleich  an  zu  prummen. 
Es  ist  iemandt  an  pforten  kummen, 
Ich  wil  gehn  schawen,  wer  das  ist. 
Wer  klopfft  so  laut?  sag,  wer  du  bist? 

Julianns  klopfft  an  und  spricht: 

so  Halt  dein  maul!  thu  baldt  auff,  gehin! 
Du  wirst  bald  sehen,  wer  ich  bin. 

Der  kayser   wil  eintretten,   der   kneoht   stost  in   hinder  sloh 

und  spricht: 

* 

1  8  Wo  win  sneohen,  sie  sint  nit  da.  4  8  Wöln.  5  8  Hoha  hoya. 
6  CK  soU  wir  than?  8  8  naokat.  11  SB  Constantinopel.  A  Canst.  CK 
bleyd.  18  gleich]  6  schon.  24  8CK  Gnediger  herr.  herr]  fehlt  A.  36 
BCK  an  dPforten.         33  and]  ECK  Der  keyser. 
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Du  schalck,  waramb  stöst  mich  anß  hin? 
Siehst  nit,  das  ich  der  keyser  bin? 
Laß  mich  zu  deinem  herrn  ein, 
Haß  klagen  im  den  unfal  mein. 

6  Der  ander  knecht: 

Bleib  für  der  pforten,  du  stocknar, 
Biß  ich  wider  knmb,  die  weil  har; 
Dich  zaig  meins  herren  gnaden  an. 

Der  knecht  kumbt  aum  hertaogen: 

1«  Gnediger  herr,  dans  steht  ein  man, 
Halb  nacket,  sagt,  er  sey  der  kayser; 
Ist  ein  seltzamer  brillen-raiser, 
Der  wil  herauff  zu  ewr  gnaden. 

HextBOg  Qotfried  spricht: 

15  Laß  in  heraaff,  es  ist  ohn  schaden. 
Was  er  doch  fflr  ein  dantman  sey. 

Der  knecht  geht  zu  der  pforten  und  spricht: 

Großmechtiger  kayser,  tret  herbey! 
Vieleicht  so  wirt  dir  hie  zu  lohn 
so  Ein  narr-kappen  f&r  dein  krön. 

Jalianns  geht  ein,  hertsog  Gotft^iedt  spricht: 
Sag,  was  ist  dein  beger  und  bitt? 

[K  3,  2,  372]  JulianuB  spricht: 

Mein  Gotfrid,  kenst  da  mich  denn  nit? 

u  Hertzog  Qotfried  spricht: 

Ich  kenn  dich  nit.    Sag,  wer  dn  seist. 

Julianus  spricht: 

Jolianns  mein  namen  heist, 
Das  keyserthnmb  in  Oriendt 

* 

2  fehlt  8.  3  OK  herren.     ein]  B  nein.         8  A  heerren.         13  BOK 

•VW.        15  8  UOi.         16  er]  8  e0.         20  S  Eia  naxren  kappen  für  ain  krön. 
^  BMTenkftppen. 
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Bas  steht  letzandt  in  meiner  hendt. 

HertBOg  Gotfried: 

Da  abenthewrer,  wie  mag  das  sein? 
Ich  bin  erst  mit  dem  herren  mein 
5    Yom  jaid  haimwartz  dem  ho£f  geritten. 
Da  gest  daher  nach  betlers  Bitten. 
Wirst  ein  elender  kayser  sein. 

[AB  8,  2, 180]  Julianus  epricht: 

Hab  wir  dich  nit  gesetzet  ein 
10  Und  dich  gemacht  diener  and  raht 
Der  kayserlichen  mayestadt, 
Dir  verliehen  das  hertzogthamb 
Vor  dreien  jaren?  Und  darumb 
Schertz  nit  lang  mit  ans  darch  gespödt, 
15  Weil  wir  ietzt  sunst  stendt  in  schambröht. 
Leich  ans  ein  roß  und  kleider  bald, 
Uns  sindt  an  der  hetz  in  dem  wald 
Roß,  schmück  and  kleider  wom  genamen, 
Eh  wir  sind  aaß  dem  wasser  kamen, 
20  Darinn  wir  ans  erküiet  han. 
Aach  ist  das  hoffgsind  als  darvan; 
Das  wollen  wir  gar  ernstlich  straffen. 

HertBOg  QotMed  spricht: 

Gesel,  headt  hast  za  lang  geschlaffen, 
S5  Da  haben  dir  getraambt  die  ding; 
Back  dich  nar  bald,  eh  man  dir  sing 
Den  lampenhansen  mit  meim  gesind. 
Wilt  mich  gesehendt  machen  blindt? 
Flnx,  drol  dich  aaß  mit  solchen  seh weucken! 

so  JulianuB,  der  kayser,  spricht: 

Gotfried,  wenn  ich  dir  das  tha  schencken, 


l  meiner]  S  ynser.  5  S  Vom  jaid  haim  Ton  seim   hoff  geriten.         15 

in]  S  mit.         17  A  Vns.  S  hei.     ACE  hiti.        18  8   worden   gnamen.         22 

S  wollen.         26  SK  man.  AC  wann.         27  S  Ben  lumphaneen  mit  dem  hoff- 

giind.     CK  lumphanaen.  28  mioh]  8  Tns.         30  A  Jnlianas. 
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Wenn  da  kombst  gen  Constantinopel, 
Wil  ich  die  scbmach  vergelten  doppel. 
Das  sey  dir  bey  aid  zugesagt. 

HertBO^  QotfHed  spricht: 

5    Wol  her!  den  narren-kayser  schlagt! 
Bert  im  mit  stecken  seine  lent, 
Das  in  hotz  marter  schendt  und  blendt. 
Sei  er  nns  also  reden  zn? 

Die  baid  kneoht  schlagen  ihn.    Der  kayser  spricht: 

10  Trett  ab,  ir  schelck,  last  uns  mit  ruh! 
Eamb  wir  heim,  wir  lassn  euch  anf  dräuen 
Allen  dreyen  die  kopff  abhawen ; 
Bas  schwer  wir  euch  bey  unser  krön. 

Hertsog  Qotfried  spricht: 

15  £y  zundt  uns  keinen  weyer  an! 

Fetz  dich!  kumbst  wider  alles  gOtzen, 
Ich  laß  dich  ins  narren-heußlein  setzen, 
Damach  mit  hunden  dich  außhetzen! 

Sie  schlagen  ihn  hienauü,  der  hertacg  geht  auch  mit  ab. 


so  Actus  3. 


JulianuB,  der  kajrser«  kiunbt: 

Glaub,  das  keim  kayser  in  vil  jaren 
Ein  solch  schmaheit  sey  widerfaren. 
[K  3, 2, 373]  Glaub,  das  sie  in  dem  schloß  gemein 
S6  Alle  unsinnig  worden  sein. 

Gotfried  thut,  sam  ken  er  uns  nicht, 
Auch  zu  schlagen  sein  knecht  anrieht. 

1  8  Knmbitw  mer  gen  0.  2  S  Wil  dir  die  sebmach.  6  S  Pert  im 
■H  itoeken  Mine  lent.  CK  seine.  A  eeinen.  IIA  enob.  12  BCK  köplL 
K  SCE  FetMb.  6CK  allen  gesen.  19  mit]  8  naob.  22  SCK  kaim.  A 
^^*  8  jarn.  23  8  sobmaobeit.  BC  sobmaebbeit.  8  farn.  24  8  sie  im 
icUm  all  gemein.         25  8  DoU  vnd  msinnig.         27  8  Zw  scblagen  ms  sein. 
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Das  wöl  mr  streng  und  ernstlidi  rechen, 

Gott  thn  uns  dann  das  leben  brechen. 

Gotfried  und  baid  knecht  müsen  sterben, 

Kein  mensch  sol  in  gnad  erwerben. 
5    Es  ist  nun  anff  den  tag  vast  spadt; 

Wir  wollen  lau£fen  in  die  Stadt, 

Rechtferting  all  unser  hoffgsind, 

Weil  sie  von  uns  verritten  sindt, 

Haben  uns  bin  kleider  und  roß, 
10  Bringen  uns  in  den  unfal  groß, 

Das  wir  waren  verspodt  und  geschlagen. 

Wollen  das  unserm  gemahel  klagen. 

Julianus  geht  trützig  ab.    Der  engel  geht  ein  in  gstaldt  dee 
kaysers  mit  dem  hoffgesindt  und  der  kayserin  und  spricht: 

15  Fraw  kayserin,  wöll  wir  spacirn, 

Hienauß  in  den  garten  mayirn 

Auff  unser  köstlich  summerhauß 

Und  durch  die  gitter  sehen  auß, 

Wie  die  binden,  rech  und  hirschen, 
20  Hin  und  her  durch  die  Stauden  pirschen 

Und  sehen,  wie  au£f  grünen  wasen 

Das  wildt,  schwein,  füchs  und  auch  die  hasen, 

Wie  auch  nach  dem  raub  lauschen  gern 

Die  löwen  und  grimmigen  bern, 
25  Welche  sich  doch  nit  richten  thttren 

An  das  freidige  aingehflren. 

Vom  leobart  schön  sprung  werdt  sehen, 

Wie  auch  im  gebirg  in  der  neben 

Die  gemsen  steigen  auff  und  nider, 
30  Auch  im  thiergarten  hin  und  wider 

Von  vi!  färben  die  künglein 

In  ir  höll  schlieffen  auß  und  ein. 

Wie  mit  springen  sich  auch  nit  säumen 

Die  aichorn  auff  den  hohen  bäumen, 

2  S  den  das.  4  SCE  genad.  5  vast]  S  gar.  10  den  vnM]  S  die 
sobmaeheit.  11  waren]  6  wem.  CK  gsohlagen.  12  S  Wtfln  das  vnser. 
OK  gmahel.  15  S  wir  wölln.  16  8  in  diergarten.  SCK  mayirn.  A  mayern. 
19  8  vnd  die  birsen:  pirsen.  21  8  grünem.  23  gern]  8  wem.  25  S  tbttero: 
aingebUern.  27  werdt]  8  zr.  29  8B  steigen.  A  steigein.  31  6  IcünigleiD. 
3S  8  Wie  aooh  m.  spr.  s.  nit         84  8  Die.     A  Di. 
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Aoch  sehen  meerkatzen  nnd  äffen; 
Sie  gott  80  wunderbar  hat  bschaffen, 
Ein  jedes  thier  nach  seiner  art. 
Daramb,  o  edle  kaysrin  zart, 
s    Macht  each  auff,  wolt  ir  änderst  mit. 

Die  kayoerin  sprielit : 

Ach,  mein  herr  keyser,  wammb  nit? 

Was  ir  wöIt  und  begert  in  allen, . 

Das  laG  ich  mir  hertz-wolgefallen. 
[C  3, 2, 136]  Auch  so  het  nach-gelassen  itz 

Der  sannen  nber-grose  hitz. 

Des  wil  ich  mit  meim  frawen-zimmer 

Mich  anff  die  fart  bald  rüsten  immer, 

Das  wir  in  den  thiergarten  kämmen, 
15  Machen  auß  rosen,  feyhel  nnd  blnmen 

Die  schönen  krentz,  wolriechendt  schmecken, 

Die  wol  ein  schwaches  hertz  erwecken,. 

Wellen  machen  ein  singenden  reyen 

ÜDd  alles  was  ein  hertz  mag  erfrewen, 
so  Zu  ehren  ewr  mayestadt 

Da  bleiben  biß  zu  abendt  spadt. 

Der  engel-kftyser  aprieht : 

Hildebrandt,  geh  lauff  eylendt  du, 

Heis  die  wegen  bereiten  zu, 
95  Darinn  man  die  keyserin  immer 

Für,  sambt  dem  gantzen  frawenzimmer 

Und  heiß  auch  satteln  alle  pferdt, 

Das  wir  mit  nnserm  adel  werdt 

Hienauß  reisen  in  den  thiergarten. 
so  Eil,  wir  wollen  hie  darauff  warten. 

Hildebrandt,  der  kneoht«  geht  ab.    [K  3,  2, 374]  Der  naoket  kayser 
kumbt,  klop£Ft  an.    Der  thorwardt  spricht: 

Wer  bist,  der  so  gwaltig  klopfft  an? 

Der  nacket  kayser  spricht: 

« 

2  8  Wye  wnoderpar  got  hat  pesehaffen.  4  S  kOngin.  9  8  heralioh  gefallen. 
I^  8  ftjl.  18  8  Wollen.  BO  Wollen.  19  8  als.  8  erfragen.  20  S  Zr  ern 
'tt/ierlieher  mayestat.     BCK  ewer.         24  8  Bais  die  kamenregen  rüeeten  it. 
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Was  fragst?  kanst  dn  nit  aaff-than? 
Siehst  da  ietzander,  wer  ich  bin? 

Der  thorwardt  spricht: 

Ich  glaub,  da  seist  beraubt  der  sinn; 
5    Ich  ken  dich  nit;  wer  bist  zeig  an, 
Ich  laß  dich  sanst  nit  herein  gähn. 

Der  nacket  kayser  spricht: 

Eenst  mich  nit?  ist  ein  wander  zwar, 
Und  hast  mir  nan  dint  auff  fün£f  jar; 
10  Hab  dich  an  das  ambt  gesetzt  hin. 
Siehst  nit,  das  ich  der  keyser  bin? 
Drit  beseitz  und  laß  mich  herein. 

Der  thorwardt  spricht: 

[AB3,2,181]Da  magst  wol  ein  freyhertz-bub  sein, 
i&  Ein  schlOffel  und  ein  loser  man. 
Da  zeigst  dich  Yor  den  kayser  an 
Und  ist  mein  herr  doben  im  sal, 
Ruest  sich  und  wil  nach  dem  nachtroal 
In  den  thiergarten  faren  hin 
80  Sambt  der  edelen  kayserin. 

Darumb  fetsch  dich  baldt  von  der  porten! 

Der  nacket  kayser  spricht: 

Ich  bit  dich,  wölst  mit  kartzen  Worten 

Uns  der  kayserin  zeigen  an. 
25  Wir  sein  ir  gemahel  und  man, 

Julianns,  der  sie  fürwar 

Hab  ehlich  gehabt  siben  jar. 

Zu  warzeichen  hab  sie  mit  last 

Uns  geben  auff  die  lincken  brüst 
so  Heindt  die  nacht  ein  freandtlichen  kaß, 

Wie  sie  ans  das  bekennen  muß. 

Sag  ir,  das  sie  uns  kleider  sendt, 

Das  wir  uns  kleiden  an  dem  endt, 

* 

6  8  hinein.     13  AB  thorwart.     A  Thorwert;  so  auch  an  den  späteren  stellen. 
14  S  freihirts.     CK   freyharts.  15    ein    loser]  S  verlogner.  16  SCK  für. 

17  doben  im]  8  doch  indem.     CK  droben.         21  SK  pforten.         23  dioh]  CK 
da.     6  wolst.         25  S  sint.         26  A  Jnlianas. 
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Hienein  zu  treten  in  den  sal, 
Straffen  das  hoffgsind  als  zumal, 
Das  sie  uns  die  schmach  haben  than. 

Der  thorwardt  spricht: 

5    Bleib  da,  ich  wil  irs  zeigen  an. 
Du  wirst  aber  nit  viel  dran  gwinnen, 
Mit  schänden  wirst  trieben  von  hinnen. 

Der  portner  trit  f&r  den  kayser  und  aprieht 

Großmechtiger  kayser,  vorm  hoffthor 
10  Stet  ein  halbnackater  man  vor; 
Der  sagt,  wie  er  der  kayser  sey, 
Lest  zu  warzeichen  sagen  firey, 
Die  kayserin  sey  sein  ehiich  weih, 
Zu  warzeichen  hab  sie  seim  leib 
15  Ein  kuß  heindt  geben  nach  hertzen-lust 
Gleich  mitten  auf  sein  lincke  brüst; 
Lest  ir  anzeigen  gleich  in  zorn, 
Er  hab  roß  und  kl  eider  verlorn, 
Als  er  badet  im  wasser  kalt, 
so  Sie  sol  im  kleider  schicken  halt, 
Das  er  herein  tredt  auff  den  sal 
Und  straff  sein  hoffgsind  all  zumal 
Die  hin  namen  kleider  und  roß. 

Die  kayserin  spricht: 

i5  Herr  kayser,  das  ist  ein  wunder  groß, 
Das  der  verloffen  bub  kau  sagen, 
Was  sich  die  nacht  heint  zu  hat  tragen 
Zwyschen  mir  und  ewr  mayestat. 
Mit  zawberey  der  lawr  umbgat, 

30  Den  teufel  wirt  er  können  beschwern. 
Der  ihn  solch  heimligkeyt  thut  letn; 
11^  B,  2, 375]  Ich  mücht  den  schwartzkünstner  wol  sehen. 

Der  engel-kayser : 


1  S  dem.  4  A  thorwerdt.  9  S  vor  dem.  10  S  naokat  man  darfor. 
1)  S  gebn.  33  hin]  S  im.  28  SB  Zwischen.  30  S  künden  paohwern. 
^)  8CK  lehwankaoBtner.     A  sohwartikOnitner. 
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Fraw  kayserin,  das  sol  geschehen. 
Geh,  heiß  den  narren-kayser  her, 
Was  er  treib  für  wort  und  geber. 

Der  portner  geht  hin  und  spricht: 

6    Du  nackater  kayser  gehin, 
Und  redt  selb  mit  der  kayserin. 

Der  nacket  kayser  kumbt,  spricht: 

*  Mein  gmahel,  wie  lest  mich  so  lang  ston, 

Eh  uns  die  pfordt  wart  auff  gethon? 
10  Wammb  schickest  da  uns  nit  die  kleider? 

Die  kayserin  spricht: 

0  lieber  man,  ich  hab  dich  laider 
Mein  leben  lang  doch  nie  gesehen. 

Der  nacket  kayser  spricht: 

16  Mein  gmahel,  wie  magst  du  das  jehen? 
Ich  bin  doch  heindt  bey  dir  gelegen, 
Groß  frewd  und  lust  mit  dir  gepflogen. 
Itzt  thust  du  gleich,  samb  kenst  mich  nicht. 

Die  kayserin  deckt  ir  angesicht  vor  schäm.    Der  ensrel-keyser 
so  spricht : 

Sag  an,  wer  bist  denn,  du  bößwicht. 
Das  thu  so  frevenlich  an  sinn 
Beschembst  die  edlen  keyserin 
Mit  Worten,  also  unverschembt? 

25  Der  nacket  kayser  spricht: 

Das  aller-gröst  wunder  mich  nembt, 
Ir  thut  all,  samb  ir  mich  nit  kendt. 

Der  engel-kayser  spricht: 
Sag,  wer  du  bist  und  wie  genendt? 

Der  nacket  kayser  spricht: 


9  CK  werd.     10  S  ichiokttw.  du]  fehlt  CK.     13  K  lebentag.     87  8  thttet. 
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Ich  bin  Julianas,  der  kayser, 
Ein  glQckbafitig  siger  und  rayser 
Über  das  gantze  Oriendt, 
Aller  gwalt  steht  in  meiner  hendt. 

5  Der  engel-kayaer  spricht: 

Nan  schawdt  an,  alles  hoffgesindt, 
Der  lauer  wil  uns  all  machen  blindt; 
Zaigt  an  bey  pflicht  und  aiden  frey, 
Ob  ich  oder  er  kayser  sey! 

10  Das  hoffgaindt  neigt  sich  ala  und  spricht: 

Ir  seidt  unser  kayser  und  herr, 
In  Orient  gantz  weit  und  ferr. 

Der  hoffineister  spricht: 

Ir  seidt  unser  kayser,  großraechtig, 

15  Id  ewren  henden  stedt  gantz  brechtig 
Das  orientisch  kayserthumb, 
Das  ir  habt  in  lob,  ehr  md  rum 
Regiert  vast  in  das  siebendt  jar, 
Gemeret  und  gehaafft  fürwar 

M  Durch  krieges  sieg  und  an  der  letz 
Durch  gute  Ordnung  und  gesetz 
Erhalten  habt  biß  auff  den  tag. 
Das  aber  dieser  unsinnig  sag 
Auß  frevel,  gleich  in  einem  trutz, 

26  Auß  stoltz,  hoffertigen  hochmuetz, 
Er  sey  kayser,  so  unbescheiden, 
Das  ist  ewer  mayestadt  nit  zu  leiden; 
Wann  er  möcht  durch  solche  unfuer 
Im  folck  baldt  machen  ein  anffrhuer, 

so  Das  sunst  zu  auffrhuer  ist  geneigt. 
Und  das  er  unverschembt  anzeigt 
Solch  Schmach  der  edlen  kayserin, 
[K  3, 2, 376]  Solch  trfitzig  freffel  und  unsinn 
Ist  am  hüben  zu  straffen  hart, 


i  tigtr  TBd]  6  «ighftftw.  4  meiner]  8  mser.  7  CK  imva.  all]  fehlt  8. 
*  «]  6  der.  19  gebaaflt]  S  geaafft.  25  S  hoohmuetigem.  27  K  ewr.  29  8 
felek.    ACK  fleok.         30  S  Dm.    ACE  Die.     8  genaiget:  aniaifet. 
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Aoff  das  er  ein  andere  fart 

Mit  solcher  lestemng  bleib  dansen; 

Wann  narren  sol  man  mit  kolben  lausen. 

Der  engel-kayser  spricht: 

5    So  Schlacht  in  hinauß  durch  die  pforten, 

Verpiet  im  das  landt  allen  orten 

Des  orientischen  Icayserthumb. 

Und  wenn  er  mehr  herwider  kumb 

Mit  solchen  auffrürischn  schwencken, 
10  Wöl  man  in  an  ein  bäum  hencken. 

Der  thorwardt   annd   traband   aohlagen   den  kayser  hienauß. 

Der  heroldt  kumbt  uDd  spricht: 

Durchlenchtiger  kayser  und  kayserin, 
All  ding  schon  verordnet  sinn, 
15  Zu  reiten  und  faren  in  thiergarten, 
Thut  vor  der  pforten  auf  euch  warten. 

[AB  3, 2, 182]  Der  engel-kayser  spricht: 

Nun  kumbt,  so  wöl  wir  sitzen  auff, 
Da  wirt  der  gantz  adel  zu  hauff 
so  Sambt  ewrem  frawen-zimmer  kummen 
Und  sich  ermayern  in  den  blumen 
Und  sehen  die  springenden  thier 
In  des  thiergarten  weit  refier, 
Und  auch  der  schönen  blumen  zier. 

Der  engel-kayser  fürt  die  kayserin  ab  sambt  allem  hoffgesindt. 


[0  3,2,137]  Actus   4. 


Jullanus,  der  nacket  kayser,  geht  ein,  windt  sein  hendt,  -raufft 

sein  har,  spricht: 


1  S  Anf  dafl  er  auf  ain  ander  fart.  7  8  das  orientiBch  kaiaertam. 
9  SBK  aufirüerisehen.  10  S  Sol  man  in  andengalgen  henoken.  11  A  thor- 
werdt.         14  S  AUe   ding  ir  peraitet  sin.  16  Thnnt?  21  S  ermayen. 

23  S  Ins  thiergarten  weiten  refier.         28  A  haer. 
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Verflachet  sey  der  tag  verlorn, 

Darinn  ich  armer  wardt  geborn, 

Das  mich  alles  mein  hoffgesindt 

Und  darzn  weder  weih  noch  kindt 
5   Mich  wollen  wissen  noch  erkennen, 

Mich  aUe  einen  thoren  nennen. 

Ich  glaub,  das  ich  durch  zauberey 

Fraw  Circo  gar  verkeret  sey. 

Gester  war  mein  das  regiment, 
10  Headt  geh  ich  amb  trostloß,  elendt, 
•  Mir  hat  gantz  und  gar  kert  den  rück 

Gewalt,  ehr,  gut,  wolfart  und  gelttck. 

Derhalb  wil  ich  mein  angst  und  noht 

Enden,  und  mir  selb  thun  den  todt 
15  Und  das  hartselig  leben  kfirtzen, 

Mich  über  einen  feiß  abstttrtzen, 

Oder  mich  in  dem  meer  ertrencken, 

Oder  an  einen  bäum  hencken, 

Da  findt  ich  gleich  darzu  ein  strick. 
to  Ach  nein,  in  diesem  augenblick 

Ist  mir  ietzundt  gefallen  ein 

Der  einsidel,  der  beichtvatter  mein, 

Welcher  weis  all  mein  haimligkeit, 

Der  haußhelt  in  dem  walde  weit 
ts  Zu  dem  so  wil  ich  eilendt  rennen. 

Ich  weiß,  der  selbig  wirt  mich  kennen, 

Wil  im  all  mein  noht  zeigen  an. 

Er  ist  ein  frurob  heiliger  man, 

Wirt  mir  mit-thailen  trewen  raht 
so  In  dieser  unglflckhafften  that. 

Der  nacket  kasrser  geht  ab.    [E  8,  2,  377]  Der  einsidel  geht  ein 
&n  eim  stecken,  dregt  ein  pator  noster  unnd  behtbuch,    und 

aprioht: 

FOr  mich  und  das  gantz  kayserthumb 
85  Und  den  kayser  Julianum, 

1  6K  Verflneolit.    8  tag  ynd  Terlorn.     5  Mioh]  Nicht?  S  Wollen  nit  haben 
•Mk  erkennen.  8  S  Verwandelt  md  verkeret  aey.         12  8  Owalt,  er  ynd 

n«*'    8CK   gineok.     18  8  paumen.     CK  bäume.     22   8  ainsidl.     8  peiohfater. 
^«  wtlö]  8  hoff.     K  derielb  w.  m.  erkennen.     8  werd.        27  all]  8  gen.       31 
WK  fSoL    A  fehlt  dies.         32  8  dregt  ein.     ACK  fehlt  dies. 
BtttSMhs.   zin.  9 
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Welicher  die  Christen  darch-ecfat, 

Das  den  gott  wider  bring  zu  recht, 

Wil  ich  hie  sprechen  mein  gebet 

Und  darnach  essen,  es  ist  spedt, 
5  Etlich  wurtzel,  krenter  und  frncht, 

Die  ich  mir  zur  speiß  hab  gsncht 

Und  einbehalten  in  meim  thttnlein 

Und  gewaschen  auß  meinem  brOnlein, 

Darmit  mein  nachtmal  znverzeren, 
10  Und  gott  denn  sagen  danck  zu  ehren, 

Mich  darnach  legen  an  mein  rhu 

Anff  stro,  mit  gflecht  mich  decken  zn, 

Anff  das  ich  meinen  leib  castej, 

Das  fleisch  nnd  bint  gehorsam  sey 
ift  Dem  geist,  das  mich  nit  nberwindt 

Die  sttodt,  mich  darnach  fach  nnd  bindt, 

Mich  bring  zn  ewigem  verdammen. 

In  ewig  pein,  klag  nnd  grißgrammen, 

Zu  allen  tenffeln  ungehewer, 
20  Ins  nnableßlich  hellisch  fewer, 

Von  dem  nns  gott  wöl  retten  tfaan. 

Wer  da,  wer  da?  wer  klopflfet  an? 

JulianuB,  der  naoket  keyser,  klopflt  und  spricht: 

Thn  auff,  ich  bin  Jnlianns, 
85  Der  dich  hie  rates  fragen  muß. 

« 

Der  einsidel  thut  das  fenster  auif,  sohleoht  das  wider  bu  und 

spricht: 

Du  bist  nicht  der,  den  du  dich  nenst, 
Sonder  der  teuffei  und  ein  gspenst! 
30  Durch  das  creutz-zeichcn  weich  ab  von  mir ! 
Ich  hab  nichts  zu  schaffen  mit  dir. 

Der  kayser  feit  auff  sein  knie,  spricht  mit  suffgehaben  henden : 

0  herre  gott,  erst  erkenn  ich, 

Das  ich  hab  hart  versündet  mich, 

* 

l  B  Welcher  den  oristen  tbuet  gros  not  Das  den  wider   pokere  got.  6 

SCE  gesaeoht.         9  S  versern:  mit  ern.         13  SCK  meinen.     A  mein.  19 

S  Tngehewr:     fewr.           20  S  Ins.     AC  Nit.     K  Mit.     S  rnablesohUoli.  21 
S  Vor.         33  K  herr.     E  erkenne.     B  bekenn. 
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Das  ich  darcfa  gewalt,  guet  und  ehr, 

Gelück  und  ander  gahen  mehr, 

Die  da  mir  gabst  von  hknel  rab, 

In  hofibrt  mich  erhaben  hab, 
s  Dir  nit  danckt  deiner  muten  gttet, 

Sonder  erhaben  mein  gemftet. 

Als  ob  ich  selb  sey  gott  and  herr. 

Dammb  htCBt  mich  Verstössen  verr 

Yen  meim  reich,  hast  mich  leat  and  landt  • 
10  Gemacht  onmehr  an4  onbekandt. 

Ich  wil  da  wider  klopffen  an 

Und  mein  sflnd  im  bekennen  than, 

Im  offenwaren  meinen  schaden, 

Ob  mich  gott  wider  wolt  begnaden. 

IS    Jnlianos  klopfft  wider  an.    Der  einsidel  spricht: 
Geh  weck,  da  teaffelisch  gespenst. 

JnlianiiB,  der  kayser,  spricht: 

Tha  aaff»  ich  waiß,  das  da  mich  kenst, 
Za  dir  that  mich  hertzlich  verlangen 
so  Durch  christam,  der  am  crentz  ist  ghangen. 
Daran  er  hat  sein  blat  geflöst, 
Darmit  all  arm  sttnder  erlöst. 

Der  einsidel  spricht: 

Weil  da  christam,  den  herm,  bekenst, 
IS  So  kanst  da  sein  kein  böß  gespenst. 
Nan  sag  an,  was  wilt  sagen  mir, 
Ich  wil  mit  fleiß  za-hOren  dir. 

1^8,^378]  Der  naoket  kayser  spricht: 

0  vatter,  ich  bekenn,  ich  hab 
80  Gott  nit  gedancket  seiner  gab, 
Sonder  ich  hab  in  seinen  gaben 
Mich  selb  für  ainen  gott  erhaben, 
In  schnöden  hochroaht  nnd  hoffart, 
Gantz  schendtlich  teuffelischer  art, 

* 

1  8  San   iob   leUMr   ley   got  vnd   herr.         24   S  beren  Denst.         30   S 
.  Httokt  10  reieher  gab.         33  S  Mhnodem. 

9* 
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In  auch  verspottet  mit  arglisten, 
Anch  nbel  ghandelt  seine  Christen, 
Bin  aach  nngweltig  gestanden  bey 
Arrianischer  ketzerey. 
5  Das  ist  mir  leidt  und  rewet  mich, 
Vatter,  von  hertzen  beger  ich, 
Da  wölst  für  mich  thun  dein  gebet 
Zu  gott,  eh^  eB  mir  werdt  zu  spedt, 
*  ümb  Verzeihung,  eh  ichverderb, 
10  Verzweifelt  in  mein  «ünden  sterb. 

Der  ein  Biedel  thut  das  fenster  auff  iziind  spricht-: 

0  kayser,  ietz  erkenn  ich  dich, 
Kumb  baldt  herein,  berichte  mich, 
'Wie  hat  sich  dein  unraht  begeben? 

15  Der  kasrser  gebt  ain,  spricbt: 

[A6,3,2,183]Nach  dieser  meiner  hoffart  eben 

Raidt  ich  mit  meim  hofTgsindt  zu  hetzen, 
Mich  frewd  und  kurtzweil  zu  ergetzen. 
Da  wurdt  mir  am  gejaidt  so  haiß, 

20  Das  über  mein  leib  ran  der  schweiß. 
Nach  dem  zeigt  man  mir  in  dem  waldt 
Ein  fliesendt  wasser,  klar  und  kaldt. 
Da  zog  ich  meine  kleider  ab, 
Die  meim  hoffgsindt  zu  bhalten  gab, 

25  Und  ging  in  das  wasser  hienein. 
Als  ich  pueset  die  hitze  mein 
Und  wider  auff  die  malstadt  kam, 
War  hin  mein  hoflfgsindt  alles  samb 
Und  betten  mit  genummen  laider 

80  Mein  pferdt,  geschmuck  und  all  mein  kleider, 
Stundt  also  bloß,  wie  ich  hie  steh. 
Der  spodt  und  schmach  thet  mir  sehr  weh, 
Loff  hin  zu  Gotfried  auff  sein  schloß, 
Das  er  mir  klaider  und  ein  roß 


3  und  4  fehlen  8.         13  SGK  herein.     A  herin.         14  ynraht]  S  handel. 
26  S  pueset.     Ä  brttfet.  27  S  walstat.         32  sohmaoh]  S  hon.         33  8CK 

Loff.     A  Lnff.     A  hin. 
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Liech,  das  ich  möcht  gen  hoff  nein  rennen. 

Da  wolt  kein  mensch  im  schloß  mich  kennen, 

Hielten  mich  all  für  einen  thoren 

Und  gegen  mir  entrüstet  woren, 
6   Mit  stecken  man  mich  hienauß  schlug, 

Des  ich  grosen  Unwillen  trug; 

Kam  darnach  hienein  in  die  stadt 

Gehn  hoff,  da  mich  dergleichen  hat 

Niemandt  kendt  auß  meim  hodgesindt, 
10  Aach  darzn  weder  weih  noch  kindt, 

Wordt  auch  verspodt  nnd  anßge  schlagen, 

Wolt  gleich  verzweiffeln  nnd  verzagen, 

Wolt  mir  selb  haben  than  den  todt. 

ledoch  gab  mir  in  sinn  noch  gott; 
15  Das  ich  vor  laaffen  thet  za  dir, 

Ob  du  gnad  möchst  erwerben  mir. 

Also  hat  sich  all  diog  verloffen. 

Der  einsiedel  spricht: 

Mein  son,  nnn  thn  glauben  und*  hoffen, 
10  Weil  du  dein  sttndt  bekennest  eben, 

Sindts  dir  verzigen  und  vergeben. 

Und  solch  dein  trübsal,  angst  und  zwencknuß 

Ist  kommen  auß  gottes  verhencknuß, 

Das  er  dich  durch  solch  kummernuß 
a  Laitet  zu  würcken  rechte  büß. 

Sonst  werst  in  hoffart  du  verdorben, 

Baide  an  seel  und  leib  gestorben. 

Leg  an  mein  rock,  setz  auff  mein  hut, 

Danck  gott,  steh  auff,  sey  wolgemuht 
90  Und  thu  hienein  gen  hoffe  gähn, 

letzt  Wirt  dich  kennen  iederman. 
[ES, 2, 379] Du  aber  laß  niemandt  entgelten 

Sein  schlahen,  schmehen  oder  schelten, 

Was  man  dir  thet  zu  widerdrieß: 
85  Es  was  von  gott  verornt  gewiß. 

* 

3  S  ihon:  worn.  4  gegen  mir]  S  Teber  miob.  7  darnaoli]  8  nach 
dtn.  13  8  Wolt  mir  gleich  selb  habn  than  den  dot.  15  thet]  8  solt. 
U  8  kmmemus.  25  8  Laitet  ■▼  reohter  rew  ynd  pues.  27  S  leib  vnd 
nL      35  8  Ei  ist  Ton  got  Terornet  gwies. 
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La(i  auch  die  Christen  unbesdKwerdt, 
Das  dein  letztes  nit  erger  werdt. 

Der  kayser  leg^t  den  einsiedelrock  an,  setst  sein  huet  auff,  beudt 

im  die  bandt  annd  sprioht: 

6  Nun  danck  dir  gott,  heiliger  vatter, 

Hendt  hist  du  meiner  seel  wolthater. 

letzauder  düncket  mich  selb  frej, 

Wie  ich  eiif  ander  mensch  sey. 

Nun  wil  ich  frölich  gehn  gen  hoff, 
10  Yon  dem  ich  erst  trostloß  entloff; 

Hoff  nun,  Ich  sey  in  gottes  gnaden, 
[C  3, 2, 138]  Er  wer  mich  heben  auß  dem  schaden 

Widerumb  jn  mein  regimendt, 

Das  ich  als  kayser  werdt  erkendt, 
16  Demütig  wil  ich  bleiben  städt. 

Der  einsidel  spricht: 

Für  dich  wil  ich  thun  mein  gebet, 
Weil  dich  igott  also  thet  beschemen, 
Das  er  dich  wider  thut  auffnemen 
80   Und  durch  sein  milt,  gnadreichen  segen 
Belaid  dich  in  all  deinen  wegen 
Und  wöl  deins  reichs  gelücklich  pflegen. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  5. 


Der  engel-kayser  geht  ein  mit  der  kayserin  unnd  allem  hoffge- 

sindt.    Die  kayserin  spricht: 

Nun  kummen  wir  auß  dem  thiergartea 
und  haben  da  auß  allen  arten 
Kurtzweil  gesehen  der  wilden  thier, 
30  Auch  von  den  blumen  schmack  und  zier. 

2  CK  leises.         8  CK  anderer.     S    mensohe.         12    8    wert.     CK   werd. 
18.  19  S  thw.         21  S  dioh  göt  in  all  dein.         SO  den]  6  der. 
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Die  janckfrawen  haben  gesungen, 
Bas  hoffgsind  gsprnngen  und  gerungen, 
Stein  gstossen  und  den  pallen  gschlagen, 
Der  paer  geloffen,  Stangen  tragen, 
5   Haben  gehabt  ein  guten  muet, 
Wie  man  denn  in  dem  mayen  thut, 
Wir  wollen  nun  öffter  darein. 

Der  engelokeyser  spricht: 

Ja,  hertz-liebe  gemahel  mein, 
10  Wir  wollen  solch  kurtzweil  nit  sparen. 
Morgen  abendts  wider  drein  faren. 

Der  hoffmeiBter  bu  hertacg  Qotfried  spricht: 

So  wollen  wir  auff  morgen  spadt, 
Zu  ehm  kayserlich  mayestadt 
15  Und  auch  der  edlen  kayserin, 
Ich  und  du  im  thiergarten  din 
Zway  ritterliche  sper  zerbrechen. 

Hertiog  Gk)tf!riedt  beudt  im  die  handt  und  spricht: 

Leo,  das  wil  ich  dir  versprechen, 
»  Wir  wollen  uns  baidt  rüsten  weyß, 
Zu  erlangen  rum,  ehr  unnd  preyß 
Vor  dem  edelen  frawenzimmer. 
Der  diener  bin  ich  ie  und  immer, 
Was  ich  in  kan  zu  lieb  gethon. 

^  Die  kayserin  spricht: 

Dem  besten  wirt  ein  krantz  zu  lohn 
Mit  einem  ring  und  gülden  schnür. 
Kein  ritterspiel  mir  lieber  wur, 
Denn  rennen,  stechen  und  thurnieren, 
so  Das  auch  ein  ritten  wol  thut  zieren. 
Welcher  das  adelichen  kan. 

[K 3, 2) 380]  Der  engel-keyser  spricht: 

Portner,  schaw  zu,  wer  klopfet  an? 

i  A  gpiniiigeD.  8  S  Den  stain  gestosen,  den.  4  paer]  8  parr.  CK  par. 
ittBg»  tragen]  S  des  mag  ich  sagen.  5  8  Wir  babn.  16  CK  drinn.  19  wil]  S 
thv.  20  8  woUen.    24  Heb]  B  dienst.    88  8  an?  Der  portner  get  ir  der  tbtter. 


186 


JnlianuB  kumbt  im  elnsidelgewandt ,   alles  hoffgesindt  neigt 
sich  gegen  im.    Der  engel-kayser  spricht  sum  kayser: 

Knm  du  und  Bthel  dich  zu  mir  her. 
Nun  secht  all,  ob  ich  oder  der^ 
5    Kayser  sindt  in  gantz  Oriendt. 

Hertzog  GotMed  spricht: 

Grösser  wntider  ich  nie  erkändt. 
Ach  gott,  in  deinem  höchsten  reich, 
Wie  sindt  die  zwen  einandr  so  gleich, 
10  Denn  das  der  ein  geschmucket  staht, 
Der  ander  steht  in  schlechter  waht, 
In  ainem  einsidlischen  klaidt. 
Und  solt  ich  sagen  anff  mein  aidt, 
West  ich  nit,  welcher  kayser  wer. 

16  Der  hofibieieter  spricht: 

Mir  wer  auch  bey  meinem  aid  schwer, 
Zu  nnter-scheiden  lauter  frey, 
Welcher  unter  in  kayser  sey. 
[AB  3,2, 184]Gröser  wunder  ich  nie  gesach. 

80    .  Der  engel-kayser  spricht: 

Eayserin,  nun  sag  auch  hernach. 
Welcher  dein  gemahel  sey, 
Dem  du  nun  hast  gewonet  bey 
Euch  biß  in  das  siebend t  jar? 

85  Die  kayserin  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ich  waiß  fürwar 
Nit,  welcher  mein  gemahel  ist 
Warhafft  fürwar  an  all  arglist; 
Wann  ir  seidt  baidt  gekich  fürwar 
80  An  person,  angsicht,  part  und  har; 
Vor  wunder  ich  erstarret  pin. 

Der  engel-kayser  spricht: 

1  S  80  naigt  sich  alles  hoffgesind  vnd  sioht  in  aUes  on.  3  da]  fehlt  K. 
5  S  eeint.  7  S  Grösaer.  A  Groß.  CK  faab  ioh.  9  S  einander.  12  S  ainri- 
dellclaid.         16  8  pey  meinem  aid  anoh.         22  CK  doch  dein. 
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Kimb  war,  da  edle  kayserin, 

Dieser  ist  warhafft  dein  gemahel, 

An  dem  halt  dein  trew  fest  wie  stahel. 

Und  ir,  als  hoffgsindt  weit  and  ferr, 
b  Der  ist  ewr  natürlicher  Iterr, 

Dem  solt  ir  fort  sein  anterthon. 

'Wiewol  ich  ietzt  trag  kaysers  krön, 

Ist  doch  das  regimendt  nicht  mein: 

Ich  hin  Sarel,  der  engel  dein, 
10  Za  dir  herab  gesandt  von  gott, 

Dich  za  bringen  in  schandt  und  spodt, 

Weil  da  aaß  den  göttlichen  gaben 

In  solche  hoffart  warst  erhaben, 

Sam  werst  selb  gott,   darch  solchen  bracht 
15  Wart  gott  von  dir  hönisch  veracht. 

Verfolgest  aach  an  manchem  ort 

Sein  Christen  ond  sein  heiligs  wort; 

Derhalb  nam  ich  an  dein  gestalt, 

Da  da  badest  im  wasser  kaldt 
2A  Und  Jeget  deine  kleider  an, 

Sas  aaff  dein  roß  and  reit  darvan 

Mit  deim  hoffgsindt  an  deiner  Stadt 

Und  ließ  dich  in  solchem  anraht. 

Das  dich  kein  mensch  za  hoffthet  kennen; 
25  Was  warzeichen  da  in  thest  nennen, 

Warst  da  doch  schmelich  abgescheacht, 

Aaff  das  da  merckest:  bald  abzeacht 

Gott  von  eim  menschen  seiner  gnad  hent, 

Das  er  wirt  düerftig  und  elendt. 
so  So  erfaerst  durch  schleg,  schmach  unnd  spot, 

Das  du  ein  mensch  werst  und  nit  got, 

Und  dardurch  fein  demütig  wierest, 
[K  3. 2, 381]  Forthin  mit  gottes  forcht  regierest, 

Wie  da  im  anfang  hast  gethan. 
S5  Kumb,  zeuch  dein  kleider  wider  an ; 

Gott  wöl  dich  and  dein  reich  bewarn! 

6  6  Das  ist  ener.  7   S  Mpter  Tiid  krön.  9  S  sein.  1 1  spodt] 

^  M.  13  B  Bolober.       S  warst.       CK  wardst  20  S  Vnd    ioh  leget 

'•a*     30  K  Wardst.         2S  S  mensohn  sein  gnedig  hent.     OK  seinr.       29  S 
diwrfUc.     ACE  dtterstig.         83   mit]  8  im         36  S  woU. 
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Ich  wil  wider  gehn  himel  farn 
Auff  zu  göttlicher  mayestadt, 
Der  mich  zu  dir  gesendet  hat. 

Der  engel  geht  Bohnel  ab  mit   dem  kayser.    Der  hoffineieter 
6  spricht : 

Ist  das  nit  wunder  aber  wunder? 

Wer  hat  ye  gehöret,  das  ander 

Der  sannen  das  geschehen  sey, 

Das  ein  engel  von  himel  frey 

10  Sich  hat  gesetzt  frü  oder  spadt 

«  Leibhaftig  an  eins  menschen  stadt? 

Fttrcht,  der  kayser  wehr  an  uns  rechen, 

Das  wir  in  schlagen,  theten  übel  sprechen. 

Dramb  wöl  wir  sambt  dem  hoffgsind  allen 
16  Das  abbitten  und  zu  füssen  fallen. 

Der  kayser  legt  sein  kleider  an»  kumbt  wider,  hebt  sein  liendt 

auff  und  spricht: 

Ach,  herr  gott  in  dem  höchsten  tron, 

Erst  ich  warhafft  erkennen  kon 
20  Dein  vetterlich  lieb,  trew  und  guet 

Und  auch  dein  milt,  gnad  und  langmuet, 

Das  du  mich  auß  so  schwerer  sünd 

Gezogen  hast  und  mir  vergündt, 

Das  mich  mein  engel  durch  den  schaden 
85  Widernmb  bracht  zu  dein  genaden. 

Die  kayserin  kniet  su  sein  fassen  unnd  spricht: 

Ach,  durchleutiger  herre  mein, 
Ich  bitt  durch  gott,  den  herren  dein, 
Du  wölst  mein  schuld  mir  lassen  ab, 
so  Weil  ich  dich  ye  nit  kennet  hab 
Und  wölst  ablassen  deinen  zorn, 
Was  Schmach  dir  ist  bewisen  worn 
Von  meint  wegen,  hertzlieber  gmahel. 


3  Der]  S  Die.  4  Der  hoffmoittar]  fehlt  8.  6  bis  15  fehlt  S.  8  dae]  UhJtt  CE. 
13  GK  thetn  vbl.  16  S  Der  kaiser  kampt  wider  in  Minem  kaiserliohen  omaty 
hebt  sein  hent  auf  s.  19  S  erkeanet  hon.  27  S6GK  darehleuohtiger.  Vgl.  b. 
12,  305,  1.         29S  wolst.         31  S  Wolst  es  nit  aufnemen  in  lorn. 
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Der  Jcayser  habt  sie  anif  und  spricht: 

,  Dein  weiblich  trew,  hart  wie  der  stahel, 

Hab  ich,  mein  gemahel,  gespürt, 
Dest  als  eim  biderweib  gebQrt, 
5    Dieweil  da  mich  hast  kennet  nit. 

Dm  hoflji^nd  feit  ihm  als  bu  füO  mit  auflj^ehaben  henden,  der 

hoAneiater  spricht: 

Großmechtiger  herr,  unser  bitt 
Demütig  ist,  wOlst  uns  verleien 
10  Dein  gnad  und  nns  allen  yerzeien 
Was  ubels  mit  dir.  theten  handeln, 
Weil  du  so  ellendt  thest  umb-wandeln, 
Mit  straichen,  schmach,  gespödt  und  hon. 

Der  kayser  deüdt  ihm  auffirastehen  und  spricht: 

15  Es  ist  alles  verzigen  schon. 

Weil  mir  gott  hat  verzigen  eben, 

Warumb  solt  ich  euch  nit  vergeben, 

Weil  ir  das  habt  unwissendt  thaul 

Mutwillig  ich  gesundet  han, 
20  Noch  thet  sich  gott  über  mich  armen 

So  gnedig  und  miltreich  erbarmen, 
[C  3, 2, 139]  Das  er  mir  meinen  engel  sendt, 

Der  mich  durch  trübsal  und  elendt 

Mir  niderlegt  mein  schnöd  hofPart, 
fs  Darzu  mein  tyrannische  art. 

Und  wo  ich  darinn  wer  gestorben, 

Wer  ich  mit  seel  und  leib  verdorben. 

Nun  kumbt  mit  mir  allesamen, 
[K  3, 2, 382]  Helfft  mir  preysen  des  herru  namen 
90  In  Sophia,  dem  hcrlichn  tempel. 

Darinn  wil  ich  zu  eim  exempel 

Die  gschicht  lasen  malen  und  schreiben, 

Sei  zu  einer  gedechtnuß  bleiben 
«  Allen  kaysem,  könig  und  fürsten, 

^  8  DmU      A   Dfts.  9  S  w5l8t   ms  Terie5%n  Vnd    dein   gnad    tüs 

*^  ▼«rleym  Ob  aUem  was  wir  detten  handeln  Mit  dir,  weil  dw  elent  dest 
vaadth.  u  BCK  ihn.  28  8  6Ut  anf,  mit  mir  kumbt  allesamen.  29 
8  hmn.        30  S  herling. 
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Das  sich  ir  keiner  mehr  laß  dttrsten 
Nach  got  des  allmechtigen  ehr, 
Das  in  gott  nit  plötzlich  verkehr 
Und  stürtz  yon  seiner  herrschafft  tron, 
5  Wie  er  mir  anff  heut  hat  gethon. 
Nun  last  nns  in  den  tempel  gohn. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd  be- 
schleust : 

Auß  dieser  comedi  mit  ehrn 
10  Sol  christlich  oherkeit  wol  lehm, 

Wo  ir  gott  giht  in  dieser  zeit 

Gwalt,  ehr  und  gnet,  glück  und  weißheit, 

Das  sie  im  des  hertzlich  dancksag, 

In  demut  brauch  sich  der  all  tag 
15  In  alle  irem  regimendt 

Zu  gottes  ehr  an  allem  endt, 

Und  zu  außbreitnng  seinem  wort 

Stewer  und  helff  an  allem  ort, 

Den  unterthan  halt  trewlich  schütz, 
20  Handthab  trewlich  gemeinen  nutz. 

So  gibt  gott  auch  in  allem  stück 

Zu  ir  regierung  heil  und  glück. 

Wo  sie  aber  solch  gottes  gab 
[AB  3,2,186]Yerroaindt,  samb  sies  von  ir  selb  hab 
85  Und  focht  darmit  an  zu  stoltziern, 

Zu  pochen  und  tyrannisirn, 

Veracht  gott  und  sein  heylig  wort, 

Verfolget  auch  an  allem  ort 

Sein  bekenner  und  thuet  sie  neiden, 
30  Das  es  gott  nicht  indt  leng  künn  leiden, 

Ob  er  gleich  sieht  ein  Zeitlang  zu 

Dem  hochmuht  und  nit  straffen  thu. 

Strafft  gott  doch  hefftig  an  dem  endt, 

Sturtzet  sie  auß  dem  regimendt. 
85  Wie  könig  Nebucadnezar 

Auch  sieben  jar  Verstössen  war,  * 

Im  waldt  aß  mit  den  ochsen  graß, 

♦ 

2  S    Nach  got   des  al.     A   gottes  aHmeehtigen.  12    ynd    nach    ehr] 

fehlt  S.         19  S  Dem.         26  S  paeeheD.         30  6  kan. 
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Biß  in  gott  aach  demfltigen  was, 

Das  er  sach,  das  die  regimendt 

Allein  stunden  in  gottes  hendt, 

Das  er  diä  geb,  welchem  er  wöl. 
5    Hieraaß  ein  herschaft  leren  söl, 

Gott  alzeit  fflr  angen  za  haben, 

Auch  nit  mißbranchen  seiner  gaben. 

Und  nicht  allein  die  obrigkeit, 

Snndr  iedermann  in  der  zeit 
to  Sol  sein  gab,  die  im  gott  hat  geben, 

Alhie  brauchen  in  seinem  leben 

Gott  zu  ehr  und  dem  nechsten  sein 

Zu  liebe,  als  denn  im  allein 

Hie  zeitlich  wolfart  darauß  erwachs, 
15  Dort  ewig  frewdt    Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  emholdt. 

2.  Julianus,  der  kayser  in  Orient. 

3.  Beatrix,  die  kayserin. 
10  4.  Leo,  der  hoffinaister. 

5.  Hertzog  Gotfried,  raht  und  diener. 

6.  Sarel,  der  engel. 

7.  HugOi  der  einsidel. 

•    8.  Hiltebrandt,  der  trabandt  und  jeger. 
>s  9.  Palandt,  der  thorwardt. 

Anno  1556  jar,  am  29  tag  Septembris. 

1  S  demneting.         7  S  Vnd  nit.  8  S  Aach  nicht.  9  SB  Sander. 

14  CK  dnaiy.     erwaobs]  8  waohs.         27  S  884  [▼«»]. 
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[K  3, 2, 383]  Tragedia^  mit  llpersonen  zu  agiern:  Das 

kflen  weib  Aretapbila  mit  den  zweyen  tyrannen,  annd   hat 

5  actus. 

Der  ehmholdt  tiitt  ein,  neisrt  aioh  unnd  aprioht: 

6    GlQck  nnod  heil  sey  den  erenfesten, 

Achtbarn  and  erentreichen  gesten, 

Den  zttchting  frawen  nnd  jangfrawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  wäre  histori  agiren, 
10  Tragedi-weiß  rememoriren, 

Welche  gschicht  schreibet  Platarchus, 

Der  weiß  Istoriographus, 

Im  buch  von  den  durchleachting  frawen, 

Werß  lesen  wil,  der  mag  da  schawen. 
16  Wie  Nicocrates,  der  tyrann, 

Ein  uberauß  hlutdürstig  maa, 

Zu  Cirena  hat  geregiert 

Und  sehr  grawsam  thirannisiert; 

Bracht  viel  redlicher  burger  umb, 
20  Nam  darnach  zu  im  ir  reichthumb, 

Auch  etlich  ins  elendt  yerwieß, 

Mit  weib  und  kinden  sie  außstieß; 

Würgt  auch  also  den  Phedimum 

1  Handsohriftlioh im  11  spraobbnohe  bl.  7 Ibis  84'.  QaeUe:  FlvtiBXchBywaue&v 
ctQercU,  oap.  XIX.  Es  sobeint,  als  ob  H.  Sachs  die  eppendorflsobe  Übenetsung 
(158  5)  benntst  habe,  l  S  Ein  Tragedi.  ACK  Comedia.  Darnach  sa  corrigieren 
b.  10»  11,4.  2  S  Aretaphila,  wie  in  Eppendorfs  ttbersetsang  s.  11,  4.  ACK 
Aretbophila.  8  SGK  so  hie  woUen.  hie]  fehlt  A.  9  OK  war.  S  histori  agiren. 
A  histori  zu  agiren.  12  S  Der  war  historiographus.  13  den]  fehlt  6.  14 
S  mags.         23  SCK  den.     A  dem.     AO  Phedinam.     B  Phediam. 


148 

und  sein  weib  zqid  gemahel  namb, 

Arethaphila;  der  thet  andt 

Der  schaden  nnd  darza  die  schandt, 

Wolt  im  heimlich  mit  gifft  vergeben, 
s    Ir  Tatterlandt  zu  freyen  eben 

Von  thyranney.    Das  innen  wardt 

Sein  mntter  nnd  sehr  peinigt  hart 

Das  weib,  das  doch  bekennet  nicht; 

Nach  dem  ir  tochter  sie  anrieht, 
10  Die  des  tyrannen  bmder  numb, 

Der  selb  bracht  den  tyrannen  umb. 

Als  der  das  regimendt  gewan, 

Fieng  er  zn  tyrannisieren  an. 

Die  fraw  Anabom  baldt  bewegt, 
15  Den  forsten,  das  er  die  Stadt  nmblegt, 

Als  gesprechs-weiß  naa&  za  im  gieng 

Der  tyrann,  allda  er  in  fieng 

Und  in  ein  lidern  sack  in  stieß 

Und  in  das  meer  in  werffen  hieß; 
»  Des  wfitrichs  mntter  Gahiam, 

Welche  die  Arethaphilam 

Gemartert  het  so  nngehewr, 

Verurteilt  er  anch  zu  dem  fewr. 

Nun  seidt  fein  stil,  sehet  und  hört 
S5  Die  gschicht  erzelen  mit  werck  und  wort 

Mit  fleyß  von  anfang  biß  zu  ordt! 

Der  ernholdt  geht  ab.    Niooorates,    der  tyrann,    geht  ein  mit 
laMuider,  seinem  bruder,  unnd  den  trabanten,  setat  sich,  spricht: 

Nun  hab  ich  in  gewaltig  frey 
90  Die  königklichen  tyranney 

Girena,  der  königklichen  Stadt, 

Bey  der  gemein  und  einem  raht, 

Das  ich  thu  alles  was  ich  wil. 

Ich  laß  würgen  der  burger  viel, 
S5  Welche  dadeln  mein  regimendt, 

2  A  Artthophila.  6  Das]  8  Des.  7  sehr]  S  sie.  12  S  Palt.  14 
Spdvsgtt:  ▼mMss^t.  18  S  lidren.  19  S  lies.  20  8  Calniam.  A  Caluian. 
11  A  AfBikapkilam.  22  8  Tngehewer.  23  S  Yerarteilt  der  ftterat  in  das  feaor. 
2&  8  tiMln.         31  kOoigkliohen]  CK  meohtigen. 
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Anfrhnr  zu  machen  an  dem  endt. 
Darnmb  habt  gut  acht,  ir  trabanten, 
liOsset  bey  frembden  und  bekanten, 
[K  3,  2,384]  Wo  man  etwan  redt  wider  mich; 
6  Das  traget  mir  zu  haimelich, 
Anff  das  ich  würg  and  straff  mit  gwalt, 
Anff  das  mich  fürchten  jang  und  alt, 
Mir  bleiben  ghorsam,  nnterthon. 
Darbey  habt  ir  sehr  reichen  lohn. 

10        Niaon,  der  erst  trabandt,  spricht: 

Großmechtiger  herr,  zu  aller  zeit 
Sey  wir  mit  höchstem  fleiß  bereidt, 
Dein  mechtig  herrligkeit  zu  warnen 
Vor  der  barger  heimlichen  garnen, 
16  Welche  begeren  deines  blaetz. 

Pison,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Wir  wollen  halten  trewen  schätz 
Ob  dir  als  anserm  gneding  herrn; 
Wo  wir  in  nahet  oder  ferrn 
20  Hörn,  das  wider  dein  mayestadt  sey, 
Well  wir  als  bald  anzeigen  frey. 

Der  tyrann  spricht: 

Und  da  auch,  mein  bruder  Leander, 

Hab  auch  gaet  acht,  mehr  denn  ein  ander, 
SS  Wo  etwa  der  gemaine  man 

Wolt  machen  ein  conspiratian 

Wider  mich,  so  tha  nit  schweigen, 

Sonder  mir  das  heimlich  anzeigen, 
[AB3,2,186]Auff  das  ich  solichs  anter-kamb, 
80  Darmit  befest  mein  künigthumb; 

Wann  ein  mal  nach  dem  ende  mein  . 

So  nimbst  da  die  tyranney  ein 

Und  wirst  aach  ein  gwaltiger  herr 

Der  Stadt  und  im  landt,  weit  und  ferr. 

6  8BCE  gwalt.     A  gewslt.         7  S  Das  mioh  fUroht  reioli,  arm,  jung  Tiid 
alt.  9  sehr   reichen]  S  aach  ewreo.  17  S  wollen.  21  SBCK  Woll. 

27  S  gar  nit. 
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Iieander.  dea  tyrannen  bruder,  Bprioht: 

Mein  herr  brader,  wanimb  das  nicht? 
Ich  wil  mein  braderliche  pflicht 
Halten  ob  dir;  wann  ich  merck  eben: 
5  Dein  leben,  das  ist  auch  mein  leben, 
Dein  todt,  der  wer  anch  gwiß  mein  todt, 
Wo  sich  der  bürgerliche  roht 
Mit  aaffrhar  etwan  wttrt  entbörn. 
Dromb  was  ich  merck  oder  tha  hörn, 
10  Das  deim  regiment  sey  entgegen, 
Das  wil  ich  an  den  tag  dir  legen. 
[C  3, 2, 140]  Daran  tha  keinen  zweiffei  hab. 

IficocrateB,  der  tyrann,  spricht: 

Nun  anff  dis  mal  wöl  wir  hinab 
15  Gen  int  cantzley  und  haben  acht, 

Was  mein  kundtschaffter  haben  bracht 

Wider  mich  headt  fflr  newe  mehr 

Unter  den  bürgern  hin  nnd  her, 

Die  mir  sindt  haimlich  spinnen-feindt, 
10  Wie  auß  iren  werten  erscheindt. 

ffie  gehen  alle  ab.    Phedimus,  der  burger,  geht  ein  mit  seiner 

gmahel  Arethaphila,  die  spricht: 

0  Phedime,  hertz-lieber  man. 
Erst  hebt  sich  noth  and  jamer  an, 
t5  Weil  Nicocrates  herr  ist  worn 
Zo  Cirena,  dem  wir  geschworn 
Sindt,  der  ans  alle  dringet  frey 
Mit  angehörter  tyranney, 
Das  gleich  meins  lebens  mich  verdreast 

90  FhedimuB  spricht: 

Ein  böß  Stück  aaß  dem  andern  fleust 
le  lenger  mehr  abr  gmain  and  rath: 
Das  etlich  barger  auß  der  Stadt 

7  der]  8  die.  8  8CR  wtlrt.  A  wirt.  9  tha]  S  wirt.  15  SC  int. 
A  in.  K  in  die.  18  8  Von  den  pnrgern  hin  ynde  her.  22  A  Arethaph.  60K 
&  iprieht.  die]  fehlt  A.  26  S  Cirena.  A  Cirene.  27  &  drücket;  oorrigiert 
m  dringet.        28  8  Bfit  seiner  schweren  tiranney. 

BansSMhB.   XlU.  10 
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Mit  hab  nnd  gnet  haimlicheD  ziehen, 

Der  tyranney  mit  zn  entpfliehen, 

Das  aber  der  tyrann  unbscbeiden 

Nicht  mehr  vergttnen  wil  noch  leiden. 
[K  3, 2, 385]  letzt  darff  kein  barger  ffir  kein  tor, 

£r  hat  ein  starcke  wach  darvor, 

Die  rechtfertigen  yederman, 

Wer  do  ein  oder  anß  wil  gohn. 

Also  sindt  wir  gleich  all  gefangen, 
10  Handelt  mit  uns  nach  seim  verlangen. 

Die  thoten  auch  nit  sicher  sein: 

Wenn  mans  tregt  anü  der  Stadt  allein, 

Thnt  man  sie  mit  schwerten  darch-stechen 

Oder  mit  glüenden  eisn  durch- brechen, 
16  Das  keiner  lebendt  anß  der  schar 

Hienauß  kam  auff  der  thoten-par. 

Aretaphila  aprioht: 

Aach  rieht  er  an  viel  schinterey, 
Erhelt  das  als  mit  tiranney; 
so  Und  wer  darwider  redt  ein  wort. 
Der  maß  von  im  erdald'en  mort, 
Nimbt  im  darnach  sein  hab  und  gut, 
Offt  ring  ursach  erfinden  thut. 

Phedimua,  ihr  mann,  aprioht: 

25  Hat  auch  erwargt  Menalippum, 

Den  priester  Apolinis  frumb, 

Mit  aigner  handt,  der  in  an-redt, 

Mit  gaeten  werten  straffen  thet: 

Solt  nicht  so  streng  tyrannisch  sein, 
80  Sunder  regieren  Stadt  und  gmein 

Mit  güetiger  liebe  inbrünstig, 

So  wirt  im  iederman  günstig; 

So  het  sein  regimendt  bestandt 

Lang  zeit  über  leut  unde  landt; 

1  SCK  haimlioheo.  A  haimlioh.  2  S  Dem.  thirannen.  4  SCE  Ter- 
güenen.  A  rergün.  5  kein  tor]  S  das  thor.  7  8  roehtfertiget.  21  S  Der 
maa  erdulden  pein  vnd  mort.  23  erfinden]  S  vurwenden.  26  S  Menelappnm. 
30  Btodt]    S  rat.       31  B  Heb.       32  S  wilrd.     K  jedermänig.    8  gaas  gttastig. 
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Wann  wen  vil  filrchten,  Seneca  wil, 

Der  selbig  mnß  auch  fQrchten  vil 

Und  maß  auch  sein  in  grosen  sorgen 

Seins  lebens  halber  tag  und  morgen. 
s    Scbaw,  umb  die  red  er  in  erstach 

Und  nach  der  unmenschlichen  räch 

Hat  er  auch  angenummen  baldt 

Das  priesterthumb  mit  tmtz  und  gwalt. 

Derhalb  nimbt  sein  tyranney  zu 
10  Je  lenger  mehr  ohn  alle  rw, 

Die  weil  der  tyrann  lebt  au  ff  erdt, 

Derhalb  seins  lebens  niemandt  gerdt. 

Hoff  zu  den  göttern,  es  kumb  die  stundt, 

Das  erwürget  werdt  der  bluthundt. 

Die  iwen  trabaDten  kommen,  haben  geloset.    Nison  sprioht: 

Pbedime,  thu  must  sein  gefangen, 
Unser  herr  hat  von  dir  empfangen 
Viel  lester-wort,  die  mit  unfner 
Im  dienen  zu  ainer  anffrhuer. 

to  Aretaphila  spricht: 

Mein  herr,  der  ist  etwan  versagt, 
Mit  ungrundt  worden  angeklagt! 
Im  bey-zu-stehn  wil  ich  auch  mit. 

Pison,  der  ander  trabandt,  sprioht: 

»  Fraw,  bleibt  da,  man  darff  ewer  nit; 
Wir  haben  selbr  von  im  gebort 
Viel  auffrQrischer  böser  wort. 

Sie  füren  in  hin.    Arethaphila   spricht: 

Ir  götter,  schützt  unter  ewrn  fannen 
so  Meinen  gniahel  vor  dem  tyrannen 
Und  seim  tyrannischen  regiment, 

1  8  fbehtn,  wie  S«nooa  wil.  A  Seneooa.  3  S  Vnd  muB  auch  stetigs  sten  in 
MTfa.  aaoh]  CK  gleioh.  8  SCE  gwalt.  A  gewalt.  14  S  wert  erwürget.  B 
^'"tlnadt  A  blohtandt.  15  S  Die  iwen  trabanten  losen  an  der  thQer,  kamen 
^ia.  falen  in  an,  Nison.  16  6  Phedime.  A  Pbedome.  19  S  anfmer.  B  aaff- 
^'  Aaafinher.  22  B  Mit  Tngegrttnten  werten  rerklagt.  26  S  selb.  CK  selbt. 
^Mlbtr.     28  8  wint  ir  hent.     29  8  eurem.     31  8  Vnd  seiner  tiranisohen  benr. 

10* 
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Ich  wil  nacb-folgen  gar  ellent, 
Wie  es  werdt  nemen  doch  ein  endt. 

Sie  geht  auch  ab. 


[K  3, 2, 386]  Actus   2. 


-    6        Bald  trabanden  gehen  ein,  Pison  spricht: 

Nan  haben  aber  wir  hoifgesindt 
Ein  henckers-geltlich  baid  verdiendt, 
Das  wir  Phedimum  haben  gfangen, 
Den  nnser  fürst  hat  lassen  hangen, 
10  Der  gar  ein  reicher  burger  was. 

Nison,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Mein  Pison,  wie  gefeit  dir,  das 
Unser  fürst  gnummen  hat  sein  weih? 

Fison,  der  trabandt,  spricht: 

16  Das  macht  allein,  das  sie  von  leib 
Die  schönest  in  der  gantzen  Stadt, 
Die  tagendthafft  mit  wort  und  that, 
Fürsichtig,  wolberedt  und  weiß. 

Nison,  der  trabandt,  spricht: 

20  0,  er  hat  zu  ir  grosen  fleiß 

Und  helt  die  frawen  Heb  und  werdt, 

Der  doch  sunst  all  menschen  beschwerdt 

Mit  tyrannischer  grawsamkeit, 

Ir  ist  er  freundtlich  alle  zeit; 
25  Was  sie  wil,  lest  er  nach  besunder, 

Das  mich  von  im  gleich  niemet  wunder, 

Das  er  sich  also  zemen  lat. 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 

2  S  Wie  es  doch  nem  mit  im  ein  ent.  6  8  Kan  hab  wir  aber  wie  hoff- 
gesind.  8  8  Das  wir  haben  veraten  vnd  gfangen  Phedimum,  den  man  hat 
gehangen.  ACE  Phediam.  13  CK  hat  gnommen.  16  S  Die  schönst  ist  diser 
ganien  stat.         26  niemet]  8  nemet.     CK  nimmet. 
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[AB3,2,187]Ir  wort  sindt  also  sfleß  and  gladt; 
Ir  adelich  geberdt  and  gstalt 
Hat  in  gefangen  mit  gewalt. 
Glaab,  er  hab  nur  gehangen  iren  man, 
5  Da3  ers  za  ainem  weib  mOeg  han. 
Mein  Nison,  nan  laß  ans  all  zwen 
Aaff  den  dienst  warten  nnd  gen  hoff  gebn. 

Sie  gehen  baidt  ab.     Arethaphila  geht  ein  mit  ihrer  toohter  Bea- 
trix, setst  sich  und  spricht: 

10  0,  ir  götter,  last  each  erbarmen 

Mein,  ainer  armen  aller  armen, 

Das  ich  muß  des  gemabel  sein, 

Der  mir  den  liebsten  herren  mein 

An  schnld  an  galgen  hat  gehangen, 
IS  Durch  sein  tyranney  gefangen. 

Ich  het  mir  thon  den  todt  allein, 

Versdiondt  ich  nit,  mein  tochter,  dein, 

Ton  meinem  ersten  man  geborn, 

Auff  das  du  nit  auch  wirst  verlorn. 
«  Des  tyrannen  lieb  mir  bringet  schmertzen, 

Mir  weint  mein  hertz  ob  seinem  schertzen, 

Muß  freundtlich  mich  stellen  gehn  im 

Und  bergen  meinen  zoren  grim. 

Beatrix,  die  tochter,  spricht: 

»  Fraw  mutter,  es  ist  mir  auch  schwer, 
Das  ichn  muß  heissen  herr  vatter. 
Der  mir  mein  vatter  hat  umbbracht; 
Mein  hertz  gehn  im  in  rachsel  tracht. 

Arethaphila  spricht: 

30  Mich  bekümmert  auch  nit  allein, 
Das  ich  maß  sein  gemabel  sein, 
Sonder  mich  bekammert  viel  mehr. 
Das  er  wider  gott,  recht  und  ehr 

1  »Ito  lOtO]  8  hoDigiüet.  4  8CK  ghangen  im  mon.  5  S  Dm  er  li«  iw 
MI  V.  S.  39  A  Aretoph.  1 5  S  So  pald  nid  man  in  hat  gefangen.  17  8 
«i  ieh  nit  Tenebont,  doehter,    dein  Von  meim  ersten  mon  hab  geporn.  19 

8  ueb  Bit  wertt.         20  8  gepirt  mir.         32  8  Mns  doch  sein  freantliob  gegen 
^      3S  8  laebial  waeht. 
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Mein  hertzen-liebes  vatterlandt 
Yerwüst  mit  tyrannischer  handt. 
Durch  in  viel  burger  sindt  ambkummen, 
Hat  in  das  hertz  so  gar  genummen, 
5    Das  sich  keiner  gehn  im  darff  regen. 
Das  thut  im  hertzen  mich  bewegen, 
[K  3,  2,  387]  Das  ich  mich  darein  wii  begeben 
Und  darob  wagen  leib  und  leben, 
Frey  zu  machen  mein  vatterlandt 
10  Auß  seiner  tyrannischen  handt. 

Beatrix,  die  tochter,  spricht: 
Fraw  mutter,  wie  kündt  das  geschehen? 

Arethaphila  spricht: 

Mein  tochter,  ich  hab  mich  versehen 
15  Mit  diesem  aller-berbsten  gifft, 

Darmit  wirt  im  der  todt  gestifft, 

So  bald  und  ichs  geschicken  kan. 

ledoch  keim  menschen  sag  darvan, 

Das  ich  dem  wütrich  wil  yergeben: 
20  Es  kostet  uns  baiden  das  leben. 

Kumb,  laß  uns  gehn  ins  frawen-zimmer, 

Der  sach  weiter  nach-trachten  immer. 

Sie  gent  paide  ab.    Der  tyrann  geht  ein,  setst  sieh  unnd  spricht : 

Die  götter  haben  mir  bescherdt 
25  Ein  schön  weih,  das  mich  hoch  verehrdt, 
Die  mich  helt  werdt  und  hertzlich  lieb, 
Der  ich  mich  auch  gentzlich  ergieb. 
Was  sie  thuet,  das  ist  wolgethan, 
An  der  ich  auch  kein  zweiffei  ban. 

[G  3,  2,  141]  Calvia,  sein  mutter,  kumbt  unnd  spricht : 

0  son,  ich  hab  erfaren  da, 
Das  dein  weih  Arethaphila 
Hat  heimlich  gifft  bereitet  zu, 

♦ 

6  S  Das  thut  iv  raohsal  mioh  pe wegen.  8  S  daran  seien.  12  S 
wie  möcht  das  geschehen?  13.  32  A  Aretoph.  23  S  Sie  gent  paide  ab. 
AOK  fehlt  dies.         28  S  ist  als  wolgethon. 
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Dannit  sie  dich  ambbringen  ihn; 
Derhalb  nimb  sie  gefencklicb  an. 

Der  tyrann  spricht: 

Fraw  matter,  sie  wirt  das  nit  than; 
5    Wann  sie  hat  mich  so  lieb  and  werdt 
Fflr  alle  menschen  aaff  der  erdt. 
Wer  saget  solich  ding  von  ir? 

Calvia  aaigt  ihm  das  glaß  unnd  spricht: 

Hie  bring  ich  wäre  zengnaß  dir, 
10  Nemblich  das  gifft  in  diesem  glas, 

Das  headt  bey  ir  gefanden  was 

Von  meinr  hoff-jangfraw,  die  etlich  wort 

Yon  ir  anch  hat  dergleichen  ghort. 

Derhalb  geh  mir  sie  in  mein  gwalt, 
15  Ich  will  sie  darza  bringen  halt, 

Das  sie  die  warheit  mir  bekenn. 

Der  tyrann  spricht: 

So  niemb  sie  hin!  klem,  streck  and  brenn 
Mein  weih,  würff  sie  anch  an  die  wag, 
so  Falter  sie  mit  peinlicher  frag! 
Sie  sol:  gar  sein  in  deiner  hendt ; 
und  bald  solch  antrew  sie  bekendt, 
Sol  sie  eins  harten  todes  sterben, 
Sambt  ir  tochter  elendt  verderben. 

Ble  gehen  alle  ab.    Die  8wen  trabanten  kummen,  Nison  spricht : 

Wie  düncket  dich  amb  nnser  frawen, 
Der  nnser  fflrst  so  wol  thet  trawen 
Und  der  ir  lob  so  hoch  thet  sprechen? 
Hat  iren  gmahel  wollen  rechen, 
80  Den  ir  nnser  fOrst  hat  gefangen. 
An  galgn  vor  drey  tagen  gehangen. 
Die  hat  im  haimlich  wöln  vergeben. 


13  8  dtr  glekh  g«hort.  14  6  geb.  ACE  gebt.  16  die  warheit]  8 
Mleh  Tblt«t  23  8  dodei.  CK  todea.  A  todts.  28  bis  31  fehlen  8. 
M  I  Hftt  !■  doeh  haimlioh. 
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Pison,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Man  saget  aber  gleich  yfol  eben, 
Dnschuldig  sie  erfanden  sey 
[K  3, 2, 388]  Bey  seiner  matter,  die  mancherley 
5    Marter  sie  angeleget  hab; 
Hat  von  ir  mttessen  lassen  ab 
Und  sie  sey  wideramb  in  gnaden; 
Der  fürst  bab  sie  za  tisch  geladen. 
Eumb,  laß  ans  warten  alle  zwen, 
10  Der  fttrst  will  in  den  tempel  gehn. 

Die  trabanten  gehen  ab.     Arethaphila  geht  ein  und  spriolit: 

Ich  wolt  than  am  tyrannen  racb, 
So  wardt  mein  leiden  mir  zwifach, 
Schafft  sein  matter,  der  alte  handt, 
15  Die  mich  doch  nit  vermttgen  kandt 

Mit  irem  klemmen,  strecken  and  brennen, 
Das  ich  die  warheit  thet  bekennen. 
Derhalb  ich  nan  bin  von  ir  frey 
Und  ir  neidigen  thyranney. 

20     Nicocrates.  der  tyrann,  kumbt  und  spricht: 

Mein  Arethaphila,  sag  an. 
Was  hast  mit  dem  gifft  wollen  than, 
Das  man  doch  bey  dir  hat  gefanden, 
Weil  da  bist  blieben  anüberwanden 
85  Von  meiner  matter  irer  bezick? 

Arethaphila  spricht: 

0  mein  gemahel,  ich  erschrick, 
Das  da  mir  solch  abl  trawest  za! 
Warhafftig  sollest  wissen  da, 
30  Das  ich  mit  diesem  meinem  gifft 
Kain  mordt  wolt  haben  an  dir  gestifft, 
Sander  wolt  daraaß  dir  za  danck 

*   - 

2  S  Man  sagt  aber  gleich  wol  vnd  eben.       11.   21.    26  A  Aretoph.       12 
S  thon.     CK  thun.  13  S  Des  wurt.         -14  S   der   alt   ketienhund.  16  S 

streokn  noch.       17  thet]  8  wolt.         18  6CK  von  ir  pin.         23  S  Das  man  ie 
hat  pey  dir.  24  SC  pliebn.         25  SCE  ir  pesiok.        31  8  habn.     C  gstifft 
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[Afi3,2,188]66machet  haben  ein  baeldrank; 

Wann  ich  hab  stetigs  sorg,  dein  lieb 

Hab  nit  ein  solchen  stareken  trieb 

Gen  mir,  als  mein  lieb  gegen  dir; 
b    Het  sorg,  da  wflrst  abgOnstig  mir, 

Mich  von  dir  stossen  und  mich  beschemen» 

Ein  ander  gmahel  für  mich  nemen. 

Schaw,  sollichs  zu  schütz  meinen  ehren, 

Dein  lieb  nnd  gunst  gen  mir  zu  mehren, 
10  Hab  ich  mit  dem  gifft  wollen  anrichten. 

Der  tyrann  spricht: 

Mein  Arethaphila,  mit  nichten 

Bsorg  dich  eins  solchen  gegen  mir; 

Wann  ich  bin  gantz  ergeben  dir 
15  Mit  solcher  lieb,  standthafft  und  starck. 

Die  mir  durchdringt  hertz,  bain  unnd  marck. 

Derhalb  bit  ich,  vergib  mir,  das 

Ich  wider  dich  entrüstet  was, 

Welches  machet  die  matter  mein, 
so  Sol  mir  ewig  ein  witzang  sein, 

Das  ich  forthin,  die  weil  ich  leb, 

Keinr  falschen  zangen  glauben  geh, 

Die  dich  versaget  wider  mich. 

Nimb  hin  die  ketten!  darmit  wil  ich 
ts  Dich  verbinden  zu  meiner  lieb. 

Arethaphila  spricht: 

Mein  gemahel,  dir  ich  vergib, 
Ich  befilch  mich  dir  nit  allein. 
Sonder  darzu  die  tochter  mein 
so  Gentzlich  auch  unter  dein  schütz. 

Nicoorates,  der  tyrans,  spricht: 
Fort  wil  ich  dir  thun  alles  guts 

7  8  andre.  CK  andern.  10  S  weUn.  12.  26  A  Aretoph.  18  8  Mich 
Nvt  du  ieh  wider  dieh  wa«.  20  8  ewig  mir.  24  S  Mit  dieier  Icetten  wU  ich 
Aoh  Verpinden  stet  ly  meiner  lieb.  Nach  25:  8  er  legt  ir  ain  gülden  ketten 
u  Üb.  27  8  ieh  dir.  28  6  Vnd.  30  8  Genslich  rnd  gar  in  deinen 
ff^m,    CK  deinen. 
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Und  dergleichn  anch  der  tocbter  dein, 
Die  soll  nun  auch  mein  tochter  sein. 
Eumb,  laß  ans  aaff  den  sal  hienein. 

Sie  sehen  baide  ab. 


5     [K  3,  2,  389]        Actus   3. 

Arethaphila  geht  ein,  redt  mit  ihr  selb  and  spriolit: 

« 

Erst  hat  mein  hertz  kein  rast  noch  rnh; 

Die  tjrannej  nimbt  immer  zu; 

Der  tyrann  hat  erst  heindt  zn  nacht 
10  Hort  frummer  borger  ^wen  nmbbracht 

Und  in  genummen  all  ir  gut. 

Weil  er  ie  nit  nach-lassen  that, 

Hab  ich  erfanden  einen  sin, 

Den  tyrannen  za  richten  hin 
15  Mit  frembder  handt,  das  wideramb 

Die  Stadt  za  irer  freyheyt  kamb. 

Da  kambt  die,  welche  kan  und  sol 

Mir  za  den  sachen  helffen  wol. 

Beatrix,  die  tochter,  kumbt;  Arethaphil*  spricht: 

so  Mein  Beatrix,  ich  maß  dich  fragen, 
Tha  mir  die  grandtlich  warheit  sagen. 
Wie  danckt  dich,  wenn  da  and  Leander, 
Des  fürsten  brader,  nembt  einander? 
Möchst  in  haben  za  einem  man? 

25  Beatrix  spricht: 

Er  hat  mich  selb  gesprochen  an 

Urab  freandtlich  lieb,  doch  ohn  die  eh. 

Arethaphila  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  so  versteh: 
so  Do  wil  ich  die  heirat  an-tragen, 
Nach  dem  so  wil  ich  dir  wol  sagen, 

3  S  Las  tds  gen  auf  den    sal  hinein.         6.  19.  28  A   Aretoph.         US 
Par[Daoh]  geraubet*         18   S   4ingen.         30  S  So. 
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Was  du  von  im  begeren  solt. 
Durch  dich  und  in  ich  helffen  woh 
Der  bargerschafft  zu  ir  freyheyt. 

Beatrix,  die  toohter,  spricht: 

5    Fraw  mntter,  wisj  ich  bin  bereit, 
Zu  thnn  als  was  dein  hertz  begert, 
Wo  ich  der  heirat  wttrd  .gewert. 

Arethaphila  spricht: 

Nun  anff  das  schönst  dich  schmflck  und  zier 
10  Und  anff  das  frenndtlichst  iui  hoffier 

Mit  sehr  holdtseligen  augenblicken, 

Auf  das  da  thust  bas  verstricken, 

Mit  Heb  in  baß  anznnden  meh; 

Denn  wOll  wir  handeln  -von  der  eh. 
15  Geh  im  za  äugen,  lad  in  immer, 

Wo  er  geht,  für  das  frawen-zimmer, 

Das  er  kurtzweilen  komb  herein. 

Beatrix  spricht: 

Matter,  ich  folg  der  lere  dein, 
so  Dort  geht  anß  dem  sal  Leander, 
Komb,  wöUn  im  nach-gehn  allsander. 

Sie  gehen  baide   ab.     Die  awen   trabanten    kummen,   Nison 

spricht: 

Pison,  was  sagst  fflr  gate  mehr? 

n  Pison  spricht: 

Nichs,  denn  morgen  wert  wir  nit  lär. 
Wenn  Leander  wirt  hochzeit  haben, 
Die  mit  ir  tochter  thut  begaben 
Arethaphila,  des  herrn  weib. 

90  Die  braudt  ist  auch  gar  schon  von  leib 

* 

4  b»  7  fehlen  8.     18  his  2i  stehen    vor  8  in  S.  8.  20   A    Aretoph. 

11  6K  boltseling.     G  holdselign.  12  S  das  dw  in  pas  thneit.     CK  du  nur 

thmt.  13  8  Hit  liebe  in  ansUndett  me.  17  8  Da«  er  kariweilen  ge  hinein 
Fnw  dieh  er  boI  pald  werden  deio.  19  8  dein  alieit  (reimt  auf  freyheyt) 
)•  8  Dort  get  heraus.  218  Der  sieht  ms  ser  an  paidesander.  26  S  Niohs. 
A  Niehsts.    BCK  Niehts.      28  Den?  8  det.       29  herrn]  8  ftkrsUn.     K  herren. 
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Für  all  ander  janckfrawen  zart, 
Geboren  anch  von  edler  art, 
Von  Fhedimns,  dem  thewren  man, 
Den  anter  fürst  auch  ab  ließ  than. 

5   [E  3,  2,  390]Ni8oii,  der  trabandt,  spricht : 

So  wöll  wir  bald  schlemmen  und  demmen, 
Den  wein  nach  der  baaß  zu  nns  nemen; 
Wann  nns  wirt  auch  nit  mehr  darvan, 
Denn  essen,  trincken  umb  und  an, 
10  Wie  denn  allmal  zu  hoff  ist  sit: 

Dienst  auß,  so  lauffb  schabab  auch  mit. 
Nun  laß  uns  auff  den  sal  bienein 
[C  3,  2,  142]  Und  warten  auff  den  dienst  allein. 

Sie  gehen  baide  ab.    Beatrix,  die  toohter,  geht  ein  unnd  setzt 
15  sich  samb  trawrig,  spricht: 

Ir  götter,  nun  verleicht  mir  glQck 
Und  hilff  in  diesem  schweren  stück, 
Das  ich  volenden  müg  die  that, 
Wie  mich  mein  mutter  geleret  hat. 

ILeander,  des  tyrannen  bruder,  geht  ein  und  spricht : 

Mein  Beatrix,  wie  sie  ich  dich 
So  bekümmert  und  trawriglich? 

Beatrix  spricht: 

Ach,  solt  ich  nit  bekümmert  sein? 
S5  Wann  es  antet  das  hertze  mein, 
Ich  werdt  nit  lange  sein  bej  dir. 

Iieander  spricht: 
Durch  was  ursach,  das  sage  mir. 

Beatrix  spricht: 

30  Hertz-lieber  gmahel,  du  waist  allein, 
Nicocrates,  der  bruder  dein, 

3  S  Phediino.  4  aaoh]  S  neohst.     CK  ließ  ab.         5  CK  der  ander  t. 

HS  auch  sohabab.       17  S  helft.       19  CK  glehret.       21   SCK  sieh.     B  sibe. 
24  A  bekammert.         26  lange]  S  lang  mer.       28  sage]  S  sag  dw. 
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« 

Treibet  so  grosse  tyrannej, 
Dem  niemandt  ist  zu  lieb  darbey, 
Mein  herr  vatter  QmbbriDgen  ließ 
Und  auch  mein  mntter  martern  hieß, 
5  Die  doch  ist  sein  ehlicher  gmahel 
[AB3,2,189]UDd  helt  trew  ob  im  vest  wie  stahel. 
.   Anß  der  ursach  steh  ich  in  sorgen, 
Dein  bruder  werdt  bendt  oder  morgen 
Sein  haß  werfen  auff  mich  oder  dich, 
10  uns  würgen  laß  unschnldigklich. 
Derhalb  dieweil  er  ist  bey  leben, 
Wirt  ich  nit  frölich;  daß  merck  eben. 

Iieander  spricht: 

Ich  hab  anch  offt  gedacht  daran, 
16  Das  er  ist  ein  blutdtlrstig  man, 
Das  niemandt  sicher  vor  im  ist. 
Wie  müst  man  brauchen  einen  list, 
Das  man  komb  meines  bruders  ab? 

Beatrix  spricht: 

M  Der  sach  ich  nach  gesannen  hab: 

Wenn  er  eins  mals  spazieren  geht, 

Die  trabanten  nit  bey  im  het, 

Das  du  in  selber  griffest  an. 

Du  waist,  es  hast  in  iederman, 
tt  Und  wenn  da  in  schlfigest  za  todt, 

Ich  weiß,  dich  wttrdt  der  barger  iaht 

An  sein  Stadt  anff-werffn  zu  eim  ffirsten. 

Derhalb  laß  dich  nach  ehren  dtlrsten 

Za  ehren  deinem  vatterlandt, 
so  Würg  den  wtttrich  mit  deiner  handt, 

Dardarch  erlangstn  preiß  und  lob. 

Iieander  spricht: 
Da,  mein  Beatrix,  merck,  und  ob 

* 

1  w]  8  ler.  6  Ytat]  S  hert.  8  oder]  8  aber.  10  OK  laisen. 

18  8  kOm  meioM    prneder.  27  S  An  sein    stat   wein    rllr    ainen    fttersten. 

J«  2tt  «bren]  8  Zw  hilfT  anch.       SO  8  thirannen  mit  der  hant.         Sl  8  Dar- 
■H  trlaagit  preis,  er  md  lob. 
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Ich  gleich  wolt  folgen  deinem  rabt, 
So  weiß  ich  doch  ein  solche  tbat 
Nit  za  Yolhringen  in  dem  iandt: 
[K  3,  2,  391]  Mein  bruder  ist  werlicher  handt, 
Dörfft  in  allein  nit  greiffen  an. 


.> 


Beatrix  spricht: 

Der  sach  ich  nach  gesannen  ban: 
Nimb  za  hilff  dein  freandt  Daphnitem, 
Der  tbat  es  geren,  welicbem 
10  Dein  bruder  sein  vatter  umbracht. 

Ijeander  spricht: 

Ja,  an  den  hab  ich  nit  gedacht. 
Nun  schweig  und  laß  dich  mercken  nicht, 
Die  sach  auffs  heimlichst  ich  anbricht. 
15  Steh  auf,  gehin,  sey  guter  ding, 
Die  sach  ich  bald  zu  ende  bring. 

Sie  geht  ab.    Daphnites  geht  ein,  Iieander  spricht: 

Hör,  Daphnites,  du  freunde  mein. 
Mein  bruder  hat  den  vatter  dein 
20  Unschuldiglich  umb  lassen  bringen; 
Begerst  kein  räch  ob  diesen  dingen  ? 

*  Daphnites  spricht: 

Wo  es  in  meiner  macht  thet  sthon, 

Wolt  icl^  auff  erdt  nit  liebers  thon, 
95  Weil  der  tyrann  mein  vatter  thötet 

Umb  unschuldt,  und  darzu  mich  nöhtet. 

Das  ich  mein  vatter  must  thöten  sehen. 

Wie  man  martert.    Als  das  war  gschehen, 

Nam  er  mit  gwalt  mein  halbes  gut. 
so  Drumb  wolt  ich  wagen  leib  und  blut, 

Solich  sein  tyranney  zu  rechen. 

Iieander  spricht: 

2  S  weBt.  3  S  ferpringen.  6  S  grewffen.  Vgl.  so  a.  6,  27.  8  8 
daphnitem,  auch  später  daphnites.  A  daphintem.  12  6  nie.  17  S  Sie  gent 
paide  ab.     Von  Daphnites  bis  s.  150,  14  fehlen  8.     17  and  immer  A  daphiates. 
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Tha  mir  boy  ayd  solieha  yersprechen 
Za  thmi,  baide  mit  haadt  und  mundt. 

Baphnites  eprlcht: 

Zwischen  mir  und  dir  sey  ein  bundt, 
s    Mein  leben  bey  dir  zu  wagen. 
Tha  mir  nur  zeit  und  stat  ansagen. 

Iieander  spricht: 

Merck,  beindt  wirt  der  tyrann  allein 
Eingehn  in  die  scblafiFkammer  sein, 
10  So  trit  hienein  und  greiff  in  an, 
Darzu  will  ich  dir  beystandt  than. 

Daphnites  spricht: 

Nnn,  mein  freundt,  das  sol  gwiß  geschehen : 
Ein  kflnen  helt  solts  du  mich  sehen. 

Der  tyrann  geht  allein  ein ,  tregt   ein  langen  zettel ,  setst  sich 

unnd  spricht: 

Da  hab  ich  bschrieben  an  -dem  zetdel 
Die  burger,  edel  und  unedel. 
Die  ich  hab  lassen  bringen  nmb. 
M  Ir  ist  eben  ein  grosse  sumb. 
Also  muß  man  koppen  die  waiden, 
Die  mein  herrschafft  nit  wollen  leiden. 

Er  kert  den  settel  nmb  und  spricht: 

Die  auff  der  seiten  müssen  noch  sterben, 
s&  Durch  meinen  gwalt  elendt  verderben, 
Weil  sie  dadeln  mein  regimendt 
Und  heimlich  gar  auff-sessig  sendt. 

l^phnites  gehet  ein  mit  zncktem  sohwerdt  auff  den  tyrannen 

und  spricht  r 

so  Heudt  nimbt  ein  ent  dein  unrecht  gwalt; 
Du  tyrann,  weil  du  jung  und  alt 

&  CK  leben   aiieh  bey.         1 1  beysUndt]    CK    helifen.  1 7    S   Da  Stent 

IMsMeben  an  dem  tedel.           21  die]   K  wie.          22  fehlt  S.           27  S  Vnd 

kaialieh  mir  naohitellen  sent.       28  8  mit  sogem  sohwert.  30  6  Hewt  nembt 
^  ^riü  TUMbter  gwalt  Die  weil  dw  mir  mein  Tater  alt. 
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[K  3, 2,  392]  Unscbaldig  lest  teglich  ambbringen, 

Mast  auch  sterben  an  Schwertes  klingen. 

Iieander  kumbt  auch.    Der  tyrann  spricht:  . 

Da  böß wicht,  was  wilta  hie  thon? 
6    Leander,  hilff,  tha  mir  bey  stöhn! 

Sie  BOhlahen  all  baidt  auff  ihn,  biß  der  tyrann  feit,    Daphnitee 

spricht: 

Nan  bist  tha  gangen  aach  za  grundt, 
Da  arger  blntdarstiger  hundt, 
10  Und  liegest  hie,  and  bist  aach  tbot. 
Der  du  brachst  manchen  man  in  noht, 
Unschaldt,  ohn  recht,  aaß  tyranney. 
Das  ist  man  ietzandt  vor  dir  frey. 

Der  ernholdt  kumbt,  bringt  im  septer  unnd  krön,  unnd  spricht : 

16  Leander,  nan  solt  da  allein 
Ein  herr  fQr  deinen  brader  sein 
Über  Girena,  die  groß  Stadt. 
Darza  dich  aasserwelet  hat 
Die  gmein  and  aach  der  gantze  raht. 

Die  trabanten  kummen,  tragen  den  todten  ab,  gehnt  also  ab. 


Actus  4. 

Leander  kumbt,  setst  sich  unnd  spricht: 

Nan  hab  ich  inn  das  regimendt 
Gewaltiglich  in  meiner  hendt 
25  In  Cirena,  der  gantzen  Stadt, 
Hab  ich  erworben  darch  die  that. 
Das  ich  mein  brader  hab  erschlagen 
Gleich  nach  meiner  gmahel  zasagen. 

Arethaphila  ktimbt,  peut  im  die  handt  und  spricht: 
80  Leander,  mein  hertz  lieber-ayden, 

1  8  Vnschaldicliohen  list  TmbringeD  Ma8t  sterben  aaoh  von  Schwertes  olingen. 
12  S  On  sohueld.  IS  S  Des.  19  S  ein  ganzer.  Kaoh  10:  S  er  nembt 
septer  ynd  krön.         29  A  Aretoph.    S  pent     BOK  beut.     A  bftidt. 
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[AB3,2,190]Bitt,  wölst  regieren  gar  beschaiden, 
Im  regimendt  sein  milt  und  gütig, 
Gantz  freantlich,  trewlich  und  senftmtttig, 
So  wirst  dem  volck  boldt,  lieb  und  werdt, 
5  ledennan  dein  lang  lebens  gert, 
Bleibt  dir  gborsam  und  unterthenig, 
In  kainen  sacben  widerspenig. 
Und  wo  es  auch  von  nöten  thnt, 
Setzt  es  fdr  dich  leib,  gnt  und  blut; 
10   Denn  fftrst  ein  löblicb  regimendt 
Und  wirst  in  ehren  weit  erkendt, 
Y^irst  auch  gwaltig,  reich  unnd  mechtig. 

Iieander  spricht: 

Deim  raht  wil  ich  sein  nach-gedechtig, 
15  Fraw  schwiger,  wil  auch  nach  deim  rat 

Sunst  auch  regieren  frtt  und  spadt 

Als  einr  fürsichtig,  weissen  frawen, 

Der  ich  thu  alles  guten  trawen 

Samb  Beatrix,  deinr  tochter  schon, 
20  Ton  der  ich  gwalt  und  ehre  hon. 

Darumb  sey  der  sach  halb  au  sorgen. 

Kumb  und  iß  mit  mir  auff  den  morgen. 

Sie  gehen  alle  ab.     [C  3,  2, 148]  Die  trabanten  kummen  wider, 

Nison  Bprioht: 

Bey  Hercule,  uns  hat  das  glück 

ts  Warhafftig  keret  gar  den  rück, 

[K  3, 2, 393]  Weil  ietzt  Leander,  unser  herr, 

Wil  tretten  auß  dem  weg  gar  ferr, 

Nicht  haußhalten  gleich  wie  sein  bruder; 

Da  lag  wir  tag  und  nacht  im  Inder; 
90  Würgt  manchen  burger,  reich  und  weiß, 

Und  gab  uns  denn  sein  gut  zu  preiß; 

Da  bet  wir  denn  zu  schlemmen  von. 

Wil  aber  Leander  fahen  ohn 

Und  halten  in  seim  regimendt 
36  Gerechtigkeit  biß  an  sein  endt, 

3  S  Oareeht,  ir»rhaft|  trew  rnd  senftmQeiig.         5  S  dein«.  12  S  Dein 

^M  Bembt  iw  gwaltiic  Tnd  mechtig.     C  gewaltig.         20  S  Von  den.  21   S 

**J  tUer  Meh.         23  8  Er  fttert  sie  ab.         26  S    Pey    dem  wir  lagen  stei   im 
^^.        31  S  mm.         85  B  Inttioia  pis  an  iein  ent.     A  seim. 
BiBiSadii.    XIII.  11 
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So  muß  wir  schmale  pfenwart  essen. 

Pison,  der  ander  trabandt: 

£y,  er  ist  noch  nit  lang  gesessen 

Im  reich,  daramb  man  dencken  sol:' 
f»    Die  newen  pesen  keren  wol; 

Wann  er  nun  den  gasthuet  abzeucht, 

Sich  vor  den  bürgern  nit  mehr  scheucht, 

Mein  Nison,  so  sorg  du  gar  nicht, 

Wie  ich  in  fein  sauber  abricht, 
10  Wie  ich  seim  bruder  hab  getban, 

Im  manchen  bnrger  zeiget  an, 

Der  ohn  gfer  hat  ein  wort  geredt 

Wider  in,  das  ich  denn  bessern  thet 

Und  gab  im  ein  rösch  pfeffer-körnlein, 
15  Stach  auff  dem  teuffl  darmit  zwey  hörnlein. 

Des  war  ich  im  ein  guter  knecht. 

Nison  spricht: 

Mein  Pisou,  du  sagst  eben  recht. 
Lieber,  rieht  in  auch  also  ab, 
20  Sunst  müst  wir  an  den  bettel-stab. 
Von  frumkeit  und  gerechtigkeit 
Essen  wir  übel  diese  zeit 
Und  gwinnen  dhün  backen  darvon. 
Sphweig,  schweig !  der  ftirst  der  thut  cin-gon. 

s5  Leander  geht  ein: 

Nison,  geh  hin,  dem  richter  an-sag. 
Das  er  merck  auff  antwort  und  klag 
Und  keinen  urteil  feilen  sol. 
Er  hab  sich  denn  erfaren  wol 
30   Und  urteil  nach  gerechtigkeit, 
Armen  und  reichen  zu  der  zeit. 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 

Gnediger  herr,  ir  seit  zu  gütig, 

* 

4  S  Wen  er  das  gasthuetlein.  7  S  nit  mer  vor  den  purgern.         S  gM 

nioht]  S  mit  niehten.  9  S   Wie  ich  in  sauber  ab  wil  richten.  10  hab 

getban]  S  auch  hab  ihon.       12  S  het.     1.^  8  Das  selb  ich  im  den  pessem  thet. 
U  rösch]   S  res.  24  A  thnt.  26  hin]   fehlt  SCK.  28  S  kaiDem. 
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Gar  za  framb  and  aach  za  sanfftmfttig. 

Dardurch  werdt  ir  endtlich  Teracht, 

Wenn  ir  euch  gar  zu  freondtiich  macht. 

Ir  last  dem  Yolck  zu  weiten  räum ; 
5    Ihr  solt  sie  bas  halten  im  zaamb 

Mit  harter  straff  durch  vorig  prench, 

So  hat  man  gr^ysser  sorg  auf  eucli. 

Unser  barger  in  der  statmaurn 

Und  der  gleichen  auch  die  nachpaurn 
10  "Würden  forchtsam  ob  ewrem  tratz, 

Auch  wflrd  sich  mehren  ewer  schätz, 

Wie  bei  eurm  bruder  immerdar. 

Leander  spricht: 

Warlich,  Pison,  da  sagest  war. 
15  Ich  wil  das  ranch  nun  fOrher  kern, 

Darmit  der  burger  forcht  zu  mern. 

Ich  wil  gleich  ietzund  fahen  an. 

Geht  and  facht  Menandram,  den  man. 

Derselbig  mich  gester  zu  nacht 
so  Gescbmehet  hat  und  gar  veracht, 

Hat  mich  geheissen  ein  alt  weib; 

Das  sol  ihn  kosten  seinen  leib. 

Geht,  that  in  seinem  hauß  ihn  fangen 

Und  heist  ihn  an  ein  palcken  hangen. 
»5  Wen  er  verzabelt  den  in  Jammer, 

So  pringt  sein  barschafft  in  mein  kamer, 

So  habt  ihr  ewren  theil  darbe^ 

[K  3,  %  SM]     Die   trabanten  gehen   ab.     Leander ,   der  thiran, 

spricht : 

so  Ich  mus  mit  gleicher  thirannei 
Meinem  rcgiment  halten  rflck, 
Meim  bruder  gleich  in  allem  stttck. 
Ich  merck,  es  wil  nit  änderst  sein, 
Za  erhalten  das  hoffgsind  mein. 

l  ^  Qm  sw  gorcehtf  framb  rnd  senftmuetig.  7  S  groser.          8  S  stat- 

■«•ra.        9  S  Vnd  der  geleioh.     S  naohtpawern.  10  S  trai:  »oh»«.     ACK 

^ti:  »ehttU.            17  ietiund]    S    auff   heut.            21  S  genennet.          22  S  im. 
24  heilt]  8  thaot.          25  8  in  dem. 

11* 
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Das  ist  der  tbiranney  gewonet, 
Weder  frammen,  noch  pösen  schonet. 
Dort  mein  Beatrix  gebt  berrein. 
Was  wilt,  liebe  gemabel  mein? 

5     Beatrix  kumbt»  neigt  sich  und  spricht: 

Ach,  ich  pitt  dich  für  Menandrom, 
Ein  mann,  warhafft,  gerecht  and  fnim, 
Hat  sein  schwenck  getrieben  mit  dir. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 

10  Er  sol  haben  ein  löwen  an  mir 

Und  kein  alt  weib,  das  merck  gleich  eben. 
Darob  er  lassen  sol  sein  leben. 
Darumb  geh  ab,  nnd  wardt  des  dein, 
Er  soll  nuaberbeten  sein. 

Beatrix  geht*  ab  und  weindt,    Iioander,  der  tyrann,  spricht: 

Wenn  ich  mich  an  dich  und  dein  matter 

Keret,  so  wer  ich  wol  ein  goter 

Dantman  und  würdt  gar  veracht, 

Von  iederman  ghöndt  nnd  verlacht. 
80  Nein,  ich  wil  nan  mein  regimendt 

Viel  scherpffer  nemen  in  mein  hendt 

Und  aach  brauchen  die  tyranney. 

Wil  gehn  schawen,  ob  kämmen  sey  . 

Menanders  gelt  in  mein  gewalt, 
25  Darmit  mein  hoffgsindt  werdt  bezalt. 

Er  geht  ab«  Arethaphila  geht  ein,  redt  mit  ihr  selb  und  spricht: 

Wie  thut  mich  so  hertzlich  erbarmen 
Der  unsern  burger,  reich  und  armen, 
So  leiden  grosse  tyranney 
30  Am  leib,  an  gut  groß  schinterey. 
Solichs  meim  aiden  ich  abbaht, 
Der  nit  lang  folget  meinem  raht. 
Er  ist  änderst  worden  geleret, 

1  B  Tyrannen.      3   S  Dort  drit  mein  B.  herein.       8  8  Der  sein  sehwanck 
trieben  hat  mit  dir.     10  S  lehn.  13  SCK  des.     A  dag.  U  SCK  sol.     A 

sali.     8  vnabgepetten.  18  S  wUrt  wol  gar.  21   mein]  8  die.         24  8B 

Menandert.     ACE  Menandres.         26  A  Aretoph. 
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Von  seim  hoffgsindt  worden  verkeret, 
Drit  in  seines  brnders  faßpfadt. 
Gester  man  erst  gerichtet  hat 
[AB3,2,191]Zwen  erlich  barger  nmb  unschnldt, 
5    Allein  das  sie  nit  tragen  haldt  . 
Und  lobeten  sein  thiranney. 
Non  hoff  ich,  ye  za  machen  frey 
Die  Stadt  von  dem  tyrannen  eben 
Oder  darob  lassen  mein  leben. 
•    10  Die  götter  wOlln  gnad  dazu  geben. 

Sie  geht  ab. 


Actus  5. 


Arethaphila  geht  ein,  spricht: 

Nun  bin  gelegen  ich  die  nacht 
15  Und  einen  sinn  mir  anß-erdacht. 

Weil  ich  im  nit  kan  kämmen  zu, 

Weil  er  ist  verwart  spadt  and  fru 

Mit  sein  trabanten,  wo  er  hin  geht, 

Dergleichen  zn  nachtes  in  dem  peht, 
90  Dramb  hab  ich  Anabum  geschrieben. 

Dem  Libier  fürsten,  dem  lieben, 

Das  er  soll  eines  abendts  spadt 

Racken  für  Girena,  die  stadt, 
[K  3, 2, 395]  Mit  einem  gewapneten  beer 

SS  Und  die  stadt  amblegeren  mehr, 

Sol  heramb  verwüsten  das  landt, 

Baide  mit  gefencknaß,  raab  and  brandt, 

Sol  den  Leandrum  an  ein  gsprech 

Fordern  für  das  thor  in  der  nech 
80  An  sein  trabanten,  bloß  allein, 

Mit  im  zn  machen  ein  verein; 

^  1  SOK  seinei.     A  Beins.  6  S   Seiner  grewljehen  tiranney.     CK  sein. 

Ä^4«iB.  13  A  Aretoph.  U  S  ich  gelegen.  17  S  verwart  iat.  18 
H  fehlt  S.  19  8  Dergleich.  S  an  dem.  K  im.  21  S  Dem  fnersten  der 
'fcbier  meim  Ueben.  23  8  Cirena.  A  Cirene.  27  8  Paide  mit  raube  vnd 
■U  pnat.         30  and  31   fehlen  S. 
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Sol  ihn  denn  fangen  oder  erschlagen. 
Daminb  hab  ich  im  zu  than  sagen 
Ein  thunna  golt  zu  schenck  und  gab. 
Das  man  kumb  des  tyrannen  ab, 
5    Das  mein  geliebtes  vatterlandt 
Werdt  wider  frey  von  seiner  handt. 

Arethaphila  geht  ab.    Iieander  geht  ein  mit  sein  trabanten,  ge- 

rüflt,  unnd  spricht: 

Anabus,  der  fürst,  ist  uns  starck 
10   Gefallen  heindt  in  die  landtmarck, 

Unser  landtschaift  beraubet  hat, 

Darzn  berennet  unser  Stadt. 

Baldt  haist  sich  rüsten  iederman. 

Das  wir  hie  einen  außfal  than, 
15  Ob  wir  die  feinde  möchten  schlagen 

Und  wider  von  der  Stadt  abjagen, 

Weil  sie  bloß  sindt,  eh  sie  sich  haben 

Im  veldt  verscbantzet  und  vergraben. 

Die  feindt  kummen  selb!  Tran,  trän,  trän! 
20  Stecht  todt,  stecht  todt,  last  kein  darvan! 

Die  Libier  kununen,  schlagen  einander,  biß  die  Iiiebier  fliehen. 
Arethaphila  und  der  heroldt  kummen,  der  spricht: 

Anabus,  der  Libier-fürst, 
Lest  sagen  dir,  und  wo  dich  dürst 
25  Nach  friden,  soltu  in  der  nech 
Vor  dem  thor  halten  ein  gesprech 
Mit  im  in  glaidt  nach  krieges  sit, 
Docli  kein  trabanten  nemen  mit. 

Iieander,  der  tyrann,  spricht: 

30  Geh,  sag  wider,  ich  wil  nit  nauß, 
Sunder  bleiben  hin  zu  hauß. 

Arethaphila  spricht : 

Ach  warumb,  lieber  aiden  mein, 
Wolstu  so  gar  verzaget  sein 

1   oder]  B  Tnd.       3  CK  thnnnen.       6  8  Kumb  wider  sr  eim  frejen  siant 
7.  22.  32  A  Aretoph.  22  S  der  spricht.     AC  sprechen.         31   SC  peleibeo. 
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Und  wolst  also  des  feindes  handt 
Verderben  lassen  das  vatterlandt, 
Weil  der  feindt  doch  durch  mittel-sachen 
Gert  fried  oder  anstandt  zu  machen? 

&  Ijeander,  der  tyrann,  spricht: 

Da  furcht  ich  sehr,  des  feindes  duck 
[G3,2, 144]  Wer  mir  machen  ein  höses  stfick; 
Dem  feinde  ich  zu  weit  nit  traw. 

Arethaphila  spricht: 

10  Schaw,  mein  aiden,  ich  hin  ein  fraw, 
Wil  mit  dir  nauß  zum  feinde  gan 
Und  in  dem  gesprech  bey  dir  stan. 

lioander,  der  tyrann,  spricht: 

Wilt  thu  hienanß,  so  wil  ich  mit; 
15  An  dich  so  kamb  ich  hienanß  nit. 

Sie  gehen  alle  auß.    Anabus,  der  fürst,  geht  ein  mit  seim  hoff- 

geslndt  unnd  spricht: 

|K  3, 2, 396]  Ein  Sprichwort  saget  man  vor  langen 

Jaren,  wenn  man  ein  fuchß  wolt  fangen, 
so  So  muß  man  ein  fürt  locken  stellen, 
Auf  das  man  füchß  mit  füchß  müg  feilen; 
Also  stendt  wir  auch  in  der  lauß. 
Stil,  still!  der  tyraiin  geht  herauß. 

Arethaphila  f&rt  den  tyxannen  unnd  zeucht  in  bey  der  handt, 
u  weil  er  sich  ärsen  wil.    Anabus  spricht': 

Leander,  du  must  gefangen  sein. 

Iieander,  der  tyrann,  spricht: 
Ist  das  verheißne  trewe  dein? 

Anabus  spricht: 
so  Ich  halt  dir,  wie  du  hast  gehalten 

2  8  LasD    Terdeiben.  3  S  doch  der  feint.  4  CK  Befi^ert  fried  odr. 

7  S  Wer  maehen  mir.     CK  Werd.        8  sa]  S  so.         9.  24  A  Aretoph.  1 1 

8  gen:  stan.  19  S  wöU.  20  8  Müs  man  ain  fuohs  fürt  luecken  sielen. 
U  mOg]  8  ihw.          22  in]  S   auf.  26  8G  gfangen. 
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Dein  trew  an  jungen  und  an  alten, 

Den  da  dein  trew  auch  hast  gelobet 

Und  doch  nach  irem  blot  getobet. 

Stost  den  tyrannen  in  ein  sack 
5    Und  bindt  in  zam  ob  seinem  nack 

Und  werfft  den  bluthandt  in  das  meer, 

Weil  er  hat  weder  trew  noch  ehr 

Gehalten  ob  seiner  burgerschafft, 

Auf  das  sein  bludturst  wert  gestrafft! 
10  Auch  des  tyrannen  mutter  facht, 

Calvia,  die  auff  erden  bracht 

Zwen  tyrannen  so  ungehewr 

Und  verbrendt  sie  mit  heissem  fewr, 

Weil  sie  auch  hat  das  redlich  weih 
16  Gemartert  hart  an  irem  leib. 

Arethaphila  spricht: 

Anabe,  laß  hernach  ein  zwen 
Mit  mir  hinein  in  die  Stadt  gehn. 
Bey  den  so  wii  ich  dir  das  gelt 
20  Schicken,  wie  ich  dir  hab  vermeldt. 

Iieander,  der  tyrann,  spricht: 

Bey  dem,  du  falsches  weih,  ich  denck, 
Du  habst  mich  geben  auff  die  fleischbenck 
Durch  dein  verreterische  handt. 

85  Arethaphila  spricht: 

Zu  hilff  und  trost  dem  vatterlandt 
So  hab  ich  dich  durch  solche  sitten 
Als  ein  vergifftes  glied  abgschnitten, 
£h  das  der  gantze  leib  Verderb. 
30  Besser  ist,  das  ein  tyrann  sterb. 

Man  tragt  den  tyrann  im  sack  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd 

brin^  den  zepter  und  krön,  spricht: 

Arethaphila,  du  künes  weih, 

Geboren  ie  von  frawen-leib, 

* 

4  ein]  S  den.  8  ob]  fehlt  S.  14  daa]  S  dis.  16.  25.  33  A  Are- 

topb.  17    ein]  S    aacb.  18    in  die  stadt]  S  die  State.  23  S   aaft. 

34  S  So  wart  geporn  ron. 
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[AB3,2,192JDer  du  nun  zway  mal  hast  venchafit, 
Das  die  tyrannen  wern  gestrafft, 
Dir  schickt  die  bnrgerschafft  zu  lohn 
Hie  baide:  zepter  und  die  krön. 
b    Do  solt  fOrbas  ir  kflngin  sein, 
Dir  wil  raht  nnd  die  gantz  gemein 
Gehorsam  sein  zu  aller  zeit. 

Arethaphila  sprioht: 

Ich  danck  in  der  gnetwilligkeit, 
10  Ich  beger  nit  solch  hohe  ehr, 

Sonder  ich  frew  mich  noch  viel  mehr 
Der  freyheit  meines  vatterlandts, 
Das  sich  nun  bürgerlichen  standts 
Halt,  treib  aaß  alle  tbyranney, 
[K  3,  2,397]Halt  gnet  statudt  nnd  policey, 
Halt  ob  einander  trewen  schütz, 
Darauß  anffwechst  gemainer  nutz. 
Ich  aber  wil  ins  frawen-zimmer, 
Ein  witfraw  bleiben  ye  und  immer, 
ao  Weltlicher  hendel  brauchen  nimmer. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab«    Der  heroldt  beBohleust: 

So  endet  sich  die  tragedi. 

Auß  der  mag  man  erkennen  hie: 

Wo  ein  gottlose  obrigkeit 
25  Regiret  hie  in  dieser  zeit, 

Hochmütiglich  verachtet  gott, 

Sein  heilig  wort  und  sein  gebot 

Durch  ihr  hoffschmeichler  thut  regieren 

Und  focht  an  zu  tyrannisieren, 
30  Mit  y\fi\  gelt-stricken  und  auif  setzen 

Landt  nnd  leudt  zu  schinden  undschetzeu, 

Und  darzu  auch  unschuldig  bluct 

Ohn  recht  mit  gwalt  vergiesen  thuet 

Und  treibt  viel  hochmutz  und  auffrhur: 
sd  Denn  wirt  mit  bewegt  zu  unfuhr 

4  8  Dir.    ACK  Dm.  8  A  Aretoph.         10  aoloh  hohe]  S  kUniokUoho. 

1^  tkh]  K  Mb.      8  porgarUohM.  IS  S  Halt  ob.     ACK  Halten.  17  S 

^«  (Unu  wtohfl.       22  G  dUe.     CK  oomedi       24  SOK  Wo.     A  Wie.  34 

8  Treibt  aiuh.    8  aufrar]  8  mfrier.        85  nnftihr]  8  anfrner. 
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Jung  unde  alt,  fraweu  und  man. 

Das  kan  in  die  leng  nit  besthan 

Ein  solch  tyrannisch  regimeut, 

Es  nimbt  zu  letz  ein  blutig  ent, 
5  Wie  den  tyrannen  ist  geschehen. 

Darbey  aber  ist  auch  zu  sehen, 

Wo  ein  christliche  oberkeyt 

Erkennet  hie  in  dieser  zeit, 

Das  sie  gottes  di.enerin  ist, 
10  Wie  Paulus  sagt,  der  in  der  frist 

Das  schwerdt  ist  geben  in  die  hendt, 

Das  sie  in  irem  regimendt 

Sol  straffen  die  verruchten  und  pössen, 

Auch  die  frummen  darmit  zu  lössen 
15  Vor  allem  gewalt  und  unrecht, 

Erkendt  sich  nur  ein  gottes-knecht, 

Helt  ob  gottes  gebot  und  wort 

Mit  höchstem  lieiß  an  allem  ort 

Und  ist  in  irer  herrschung  gütig, 
to  Gerecht,  standthafftig,  weiß,  großmütig, 

Thuet  iren  unterthan  als  gutz, 

Helt  trewlich  ob  gemainem  nutz: 

Den  bleibet  der  gemeine  man 

Willig,  ghorsam  und  unterthan; 
25  So  nemet  zu  leut  unde  landt; 

Ein  solch  obrigkeyt  hat  bestandt, 

Und  Wirt  in  ehren  weit  erkendt 

Ir  löblich  gutes  regimendt. 

Das  im  römischen  reich  auffwachs 
so  Gut  regimendt,  das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

1.  Erenholdt 

2.  Nioocratres,  der  tyrann, 

3.  Leander,  der  tyrann,  2  brüder. 
85   4.  Galvia,  der  tyrannen  matter. 

5.  Phedimus,  der  herrlich  burger. 

6.  Arethaphila,,  sein  gemahel. 

2  8  Des.         6  S  Hieraus  ist  aber  aueh.  13  und]  fehlt  S.  14    8 

Derg]eich  die  frumen  mit  erlösen.  20  S  Gerech t,  warhaftig  Tod  grosmttetig. 

23  S  Der.  BG  denn.     36  8  Da.  B  nemou.     29  SK  im.  A  in.     37  A  Arethophila. 
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7.  Beatrix,  ir  baider  tochter. 

8.  Daphnides,  ein  burger. 

9.  AnabiiB,  der  Libier-fürst. 

10.  Nison, 

11.  Pison,  2  trabanten. 

Anno  1556  jar,  am  8  tag  Octobris. 


3  8  0mphDiteB.     A  Baphindes.  6  S  Anno  salutis  1556.  7  S  770 

Ten.     Das  st  Sek  steht  nach  der  tragödie  Hagwartns  mit  Signe  Tom  30  Norember 
1&50  (s.   nnien)  und  ror  der  komOdie  Elisa   mit   der   witwe  Tom  18  Deoember 

Vgl.  b.  10,  s.  429  bis  443. 
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[K  3, 2, 398]  Tragedia,  mit  16  personenzu  agiern:  Pie 

vier  aDglflckhafften  liebhabenden  personen,  onnd  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  sey  den  erbarn  und  ehrenfesten, 
6    Fürnemen  annd  achtbarn  gesten, 

Den  zflchting  frawen  and  jungfrawen 

Und  all  den,  so  hier  wollen  schawen 

Tragedi-weiß  ein  schön  gedieht, 

Anzaigendt  ein  kleglich  geschieht: 
10  Wie  zwen  jnng  ritter  adeleich 

Kamen  von  Paris  auß  Franckreich 

Anß  kOnigs  hoff  in  Engellandt, 

Da  sie  baldt  wurden  wolbekandt 

Mit  adelichem  ritterspiel, 
15  Da  Gabriotto  wol  gefiel 

Philomena,  der  junckfraw  klar, 

Welche  des  königs  Schwester  war. 

Reinhart,  den  andern,  lieb-gewohn 

Auch  eines  graven  tochter  schon, 
20  Die  Rosimunda  war  genendt. 

Was  die  vier  person  biß  zu  endt 

Von  frewd  und  leidt  haben  erlieden 

In  irer  lieb,  wirt  hie  beschieden. 

Und  wie  in  war  das  neidig  glück 
25  Widerwertig  in  manchem  stück 

In  des  diohters  11  sprnohbuohe  bl.  37'  bis  56'.  Quelle:  Jörg  Wiokrams 
roman  »Qabriotto  and  Reinhart«  (Straßbnrg  1551  und  öfter).  Vgl.  Gtfdeke, 
grundiisfl  sur  gesohiohte  der  deutschen  dichtung  s.  370.  n.  9.  Über  den  roman 
handeln  F.  Bobertag,  Geschichte  des  Romans  I,  240  flf.  und  W.  Soherer,  Die 
Anfilnge  des  deutschen  Prosaromans  s.  44  ff.  4  S  erbern.  5  SC   acht- 

paren.         15  tiAC  Gabrioto.     B  Gabriotto.         18  CK  die  ander. 
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Mit  klafferej,  senen  and  meiden 
Darch  auffsätz,  senen  und  abscheiden, 
Biß  sie  in  solcher  lieb  verdarben, 
Darch  hertzleid  alle  viere  stürben 
5    Und  zosam  kamen  in  ein  grab. 
Wie  sich  diu  als  verloffen  hab, 
Wirt  each  offenbart  an  dem  ort, 
Baide  mit  thaten  and  mit  wort. 
Nan  seidt  still  and  aaffmercket  vort! 

Der  ernholdt  geht  ab.    Kitter  Garnier  geht  ein,  setzt  sich  traw- 

rig  und  spricht: 

Mich  dawreu  sehr  die  aimen  leat, 
Die  so  viel  mflssen  leiden  bendt 
[C  3, 2, 146]  Gewaltz  and  angerechtigkeyt 
15  Von  dem  könig  zu  aller  zeyt, 
Weil  er  also  tyrannisiert 
Und  gar  nicht  senfftmOtig  regiert. 

Landolf^  der  kÖnig  in  Franekreleh,  geht  ein  mit  seinem  mar- 

schalck  und  spricht: 

so  Herr  ritter  Gernier  vom  Pag, 
[AB.3,2,193]Was  siehst  so  sawer?  ans  ansag! 
Hast  mangel  an  provision? 

Gernier»  der  ritter,  spricht: 

Herr  könig,  mir  ligt  sanst  etwas  ohn, 
IS  Das  mich  im  hertzen  sehr  betrübet. 

König  in  Frankreich  spricht: 

Sag  an,  was  dich  za  trawren  nbet, 
Und  ans  daran  gar  nichs  verhalt! 

Bitter  Gernier  spricht: 

80  Herr  könig,  das  ir  fart  mit  gewalt 
Und  treibt  das  ye  lenger  and  meh. 
Das  that  mir  in  dem  hertzen  weh. 

[K 3,  2,399]  Konig  Iiandolfus  spricht  zornig: 


* 


2  ffenen]  8  Tntrew.         8   thaten  und  mit]  S  daten  werok  vnd.  25.  27 

B  {«irttebt :  Qebt.         28  S  niöfas.     A  niohst.     BC  nichts. 
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Was  bab  wir  denn  mit  gewalt  getban? 

Bitter  Garnier  spricht: 

Das  ewer  mayestadt  den  armen  man, 
Der  auß  neidt  gester  wardt  verklagt 
5    Mit  lügen,  und  so  hart  versagt, 
Verurteilt  h^en  zu  dem  todt, 
Doch  uuverhOrt  an  alle  noht. 
Solchs  gebort  keinem  könig  zu. 

Konig  inn  Frankreich  spricht: 

10  leb  merck,  das  uns  vergleichest  du 

Zu  eim  tyrannen  durch  die  tbat, 

Yerlesterst  königlich  mayestadt, 

Das  uns  auff  dich  verdriessen  thut. 

Derbalb  so  räum  mit  leib  und  gut 
15  Uns  in  einem  monat  geleich 

Franckreich,  das  gantze  königreich, 

Sambt  deinem  son.    Fetsch  dich  on  laugen 

Und  kumb  uns  nit  mehr  unter  äugen! 

Der  könig  unnd  marschalck   gent  ab.    Qabriotto,   des    ritters 
so  söhn,  kumbt  und  spricht: 

Wie  geht  der  könig  so  zornig  ab? 

Ritter  Qernier  spricht: 

Mein  lieber  son,  schaw  an,  ich  hab 

Zimlich  gestrafft  sein  tyranney, 
25  Wie  er  zu  streng  gefaren  sey, 

Nemblich  mit  dem  unschulding  man, 

Den  man  hat  gester  abgetban. 

Das  den  könig  vertrossen  hat, 

Darauff  mir  gab  sein  streng  maudat, 
30  Mit  leib  und  gut  Franckreich  zu  räumen. 

Dcrhalb  so  ist  uns  nicht  zu  säumen. 

Raht  zu,  mein  son,  wo  wöll  wir  hin? 

Gabriotto,  der  Jung  ritter,  spricht: 

l  SCK  gwalt.  3  ewer]  8  our.     CK  ewr.         4   Der]  S  Welcher.  11 

6  aim.     CK  eim.     A  einem.        12  SK  kilnglich.        1.3  S    vertiessen.        15   8CK 
monat.  A  inonet.     19  8  gent.  AC  geht.     29  sein]  8  ein.     31   Derhalb]  8  Daramb. 
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Der  that  icb  mich  verwundern  bin. 

Herr  vatter,  ist  das  des  königs  lohn. 

Dem  wir  kain  args  nie  haben  thon, 

Sander  gedient  mit  gantzen  trewen, 
5    Zu  hoff,  so  that  mich  nicl^ssen  rewen 

Den  nur  mein  trewer  gsel  Reinhardt, 

Der  mir  trew  war  zu  aller  fart, 

Das  ich  von  dem  abscheiden  sol. 

Da  kumbt  er,  ich  wil  unverhol 
10  Im  anzeigen  nnsern  abschiedt. 

Reinhardt,  der  jung  edelman»  geht  ein  unnd  ap rieht : 

Ich  wflnsch  euch  gesondtheit  nnd  friedt! 
•       Wie  so  gar  trawrig  auff  den  morgen? 

Oabriotto,  der  son,  spricht: 

i&  Mein  Reinhart,  so  wiß  unverborgen, 
Uns  hat  der  könig  baiden  gleich 
Gebotten  zu  räumen  Franckreich 
Mit  grossem  trowen  und  Ungnaden. 

Reinhardt,  der  jung  edelman,  spricht: 

eo  Vielleicht  wirt  es  euch  sein  on  schaden. 
So  faret  hin  in  Engellandt; 
An  dem  hoff  bin  ich  wol  bekandt, 
So  wil  ich  auch  reissen  mit  dir. 

Gabriotto  spricht: 

25  Ach,  mein  Reinhardt,  wilstu  mit  mir? 
Erst  sol  mir  sein  mein  abschaidt  ring. 

Gernier,  der  alt  ritter,  spricht: 

Nun  so  rflstet  euch  aller  ding! 
|K  3, 2, 400]  Ich  will  verkauffen  mein  farende  hab, 
90  Auff  das  erst  mit  euch  faren  ab 
Hin  in  das  kOnigreich  Engellandt, 
Da  ich  zu  hoff  auch  bin  bekandt. 

Da  wir  wol  dienst  hekuminen  wollen 

* 

^  8  war  trow.     K  ward.  13  gar]    fehlt  ß.  18    S  grosen  troen  ynd 

»»renad^n.         2.»»  S  wolst  dw.  26  mein    abschaidt]  S  die  rais  gar.  29 

»  mb.ffn.        30  8  att.         33  S  wölln. 
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Beim  könig;  daramb  wir  nit  sorgen  sollen. 

8ie  gehen  alle  drey  ab.    Der  konig    auß  Franckreioh  gebt  ein 

nDiit  Beim  marsohalck  und  spricht: 

Marschalck,  rflff  und  heiß  zu  uns  knmmen 
5    Ritter  Garnier,  clen  bort  frummen, 
Mit  dem  ich  was  zn  reden  hab. 

Der  marsohalck  spricht: 

Er  ist  gester  gefaren  ab 
Anff  dem  meer  hin  in  Engellandt 
10  Mit  seim  son,  Gabriotto  gnandt, 
Und  mit  dem  edelman  Reinhardt. 

Der  könig  spricht: 

£y,  ey,  das  er  nit  hat  gewart, 
Biß  das  uns  vergangen  wer  der  zorn. 
15  Die  besten  drey  hab  wir  verlorn 
Zu  schimpff  und  ernst  an  unserm  hoff. 
Die  sacb  sich  in  ainr  jech  verloff, 
Das  nicht  zu  wider-bringen  ist. 
Das  uns  wirt  rewen  lange  frist.    . 

Sie  gehen  ab.    Bitter  Gernier  geht  ein  mit  den   awaien  Jüng- 
lingen unnd  spricht: 

Nun  seien  wir  in  Engellandt. 

Nun  macht  uns  unser  wirt  bekandt, 

Auff  heudt  den  tag  wirt  zu-bereit 
25  Zu  hoff  ein  edele  hochzeit, 

Drauff  wirt  man  kempffen  und  thurnirn. 

Nun  wollen  wir  drey  nns  auch  ziern 

In  den  tbumier  in  lauter  grün, 

Und  vor  dem  frawen-zimmer  schün, 
so  Auch  reitten  in  das  gsellen-stechen, 

Etlich  sper  ritterlich  zu-brechen 

Mit  anderm  adl  in  Engellandt, 

Machen  zu  freundt  und  wol  bekandt. 

Kumbt,  lat  uns  eilendt  rflsten  zu! 

* 

1   S  dnimb.     S  sfiln.       6  dem]  S  im.       14  das]  feblt  8CK.      16  S  vnsrem. 
17  S  geoh.         24  S  wert.     CK  werd.  26  6  wert.     8  thurniren.  27  S 

siren.  28  CK   dem.         34  lat]  SCK  last. 
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Wer  weiß,  ob  glück  nns  beystandt  thn.  ^ 

81s  gehen  alle  drey  ab.     König  Heinrich  geht  ein  mit  seinem 

marsohalck  nnnd  spricht: 

Marschalck,  wer  warn  die  drey  in  grün, 
i  Gestaffiert  adelicb  nnd  schfln, 
Die  sich  so  ritterlicher  zier 
Heudt  bey  nns  hielten  im  thnrnier? 

[AB 8» 2, 194]  Marsohalck  Fridrioh  spricht: 

Es  sindt  drey  frembde  edelleudt, 
10  Die  gehn  Lnnden  sindt  knmmen  hendt 
Von  dem  könig  her  auß  Franckreich, 
Begeren  dienst  all  drey  geleich 
Bey  ewren  königlichen  gnaden. 

KSnifl:  Heinrich  au  Sngellandt  spricht: 

16  Geh,  thn  sie  bald  gen  hoff  her  laden, 

Mit  uns  zu  essn  vor  allen  Sachen. 

Wollen  wir  knndtschafft  mit  in  machen, 

In  königlichen  dienst  zusagen; 

Nach  dem  so  wöll  wir  sie  auch  fragen, 
so  Ob  sie  nach  mittag  kempffen  wollen, 

Sie  auch  zu-glassen  werden  sollen. 

Sie  gehen  ab.    [K  3,  2, 401]  Der  konig  gehet  ein  mit  dem  firawen- 
liinmer  unnd  den  sechs  kempffern.    Der  heroldt  heist  die  trome- 
ter  aulTblasen,  darnach  schreit  der  heroldt: 

S5  Der  könig  lest  gebieten  allem  adel, 
Das  sie  hie  sollen  kempffen  ahn  dadel, 
An  neidt  und  haß,  auß  lieb  und  gunst, 
Auß  ritterlicher  trew  und  kunst. 

Der  marsohalck  tridt  aufiP  den  plan  iinnd  spricht : 

ao  Welch  ritter  mit  mir  kempffen  wöll, 
Der  selb  zu  mir  her  tretten  soll ! 
Mit  dem  kempff  ich  der  braudt  zu  ehren, 
Frewd  und  fröligkeit  mit  zu  mehren. 


4  SB  warn.  A  waren.     15  8  essn.  A  essen.     18  kOnlgliohen]  S  riterliohen. 
^^  B  wfttai:  loin.         35*8  soUn  kempff.     CK  kempffn.         32  8  ern:  [mjern. 
B«»Sacki.   XIII.  12 
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Kitter  Qernier  tridt  bu  ihm  unnd  spricht: 

Nnn  so  wil  ich  kempffen  mit  dir, 
Traff  heudt  auch  mit  dir  im  thurnier. 

Bas  par  kempflt  mit  einander.    Nach  dem  tridt  herr  SSberbardt 
5  herfür  unnd  spricht: 

So  einer  mit  mir  kempffen  wil, 
Der  heudt  auch  mit  im  ritterspiel 
Thnrniret  hat,  der  tredt  auch  her, 
Das  ich  mit  kampff  in  auch  bewer! 

10     Qabriotto  tridt  bu  ihm  unnd  spricht: 

Hab  dich  heudt  im  thurnier  bestanden, 
[G  3,  2, 146]  Will  auch  mit  ritterlichen  banden 

Hie  vor  den  kflnigklichen  jnngfrawen 

Dich  meine  kampffstück  lassen  schawen.  * 

Das  par  kempft  auch.    Bitter  Orbin  tridt  her  für  unnd  spricht : 

Welch  ritter  ist  in  dem  palast, 
Er  say  inhaimisch  oder  gast, 
Der  kempffen  wöU,  der  tredt  zu  mir! 
Zwecht  er  mir,  ich  im  wider  schier! 

80  Reinhardt  tridt  bu  im,  spricht: 

Frisch  auff  zu  mir!  keck,  unverzagt! 
Ich  hab  heudt  auch  ein  dapffers  gwagt 
Von  wegen  aller  edlen  frawen. 
Der  dienst  ich  allmal  wil  erbawen. 

Das  par  kempfft  auch.    Nach  dem  spricht  der  konig^: 

Du  mein  Schwester  Philomena, 
Welcher  unter  dem  adel  da, 
So  hie  bat  kempfft  unter  in  allen, 
Hat  dir  am  aller-pesten  gfallen? 

so       Philomena,  des  koniga  Schwester,  spricht: 
Mir  hat  gefallen  aller-past 

8  SGK  Thurniret.  A  Thnrniert.     15  S  kompft.    ACR  knmbt.       21   S  keek 
▼nd  Toferugt.       22  SBCK  gwagt.     A  gewagt.       28*hi6]  S  da.     29  S  paaten. 
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Dort  der  fremb  ritter,  nnser  gast, 

Der  newlich  ist  aaß  Franckreich  kummen. 

Der  konig  Heinrich  spricht: 

Ja,  das  selb  hab  ich  auch  vernummen; 
6  Dem  ritter  most  du  gebn  den  krantz 
Heindt  and  mit  im  den  ersten  tantz 
Haben,  mit  im  den  reien  fftren, 
[K  3, 2, 402]  Wie  denn  zu  ehren  tbat  gebüren. 
Nan  last  uns  zihen  anff  den  sal 
10  Und  einnemen  das  abendtmal 
Mit  allem  adel  nberal. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 


Philosxena  geht  ein  mit  Bosimunda,  des  graffen  tochter,  unnd 
15  spricht: 

Mein  Rosimunda,  wie  ist  inein  hertz 

Verwundet  mit  der  liebe  schmertz, 

Mit  dem  ritter,  dem  ich  den  krantz 

Necbten  hab  gebn  am  abendtantz, 
so  Der  denn  das  beste  hat  voran 

Im  thnrnier  und  im  kampff  gethan. 

Als  mich  derselbig  umbefieng, 

Die  liebe  gleich  mein  hertz  durch-gieng; 

Ich  hab  heindt  gar  nit  mügen  schlaffen. 
25  Mein  hertz  das  schreiet  immer  waffen; 

Wann  kein  ritter  im  königreich 

Ist  im  an  gstalt  und  tugendt  gleich. 

Wie  gern  möcht  ich  zwischen  uns  beden 

Mir  allein  gnug  mit  im  reden, 
90  Muß  aber  allein  mit  augnblicken 

Mein  senendt  hertz  in  lieb  erquicken. 

1  8CK  frombd.         5  SCK  gebo.     A  geben.        7  S  fUern:    gepüern.  9 

^^      19  8  gebo.      A  geben.       20  denn]  S  dan.       22  S  Als.     ACK  Anoh. 
^  ft  gwng.         30  S  abr.     6  aogenpUoken.     BK  augenblioken. 
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Roflimanda»  des  graffen  toohter,  eprloht: 

Ach  küniglichs  frewlein,  hat  each  zu  standen 

Die  blinde  lieb  schon  aberwanden 

Gehn  einem  frembden  ritter,  secht, 
5  und  ir  seidt  von  kOnigkiichem  gschlecht. 

Ir  wist,  die  lieb  bringt  weh  and  ach, 

Wie  aach  Bianceffora  gschach 

Mit  irem  hertzlieb  Florio; 

Ir  wist  anch,  was  erlied  Thito 
10  Mit  Enea  dnrch  der  lieb  gwalt. 

So  wist  ir  aacb,  wie  fraw  Isalt 

Mit  Tristrandt  kam  in  Codes  weh, 

Dergleich  wie  anch  jangfraw  Thisweh 

Sambt  Piramo  kam  nmb  das  leben. 
16  Die  sneß  lieb  bittern  lohn  thnt  geben; 

Derhalb  brecht  each  in  liebe  ab. 

Philomena,  des  königs  sohwester,  spricht: 

Anß  dein  werten  ich  arkandt  hab, 

Das  da  kein  lieb  nie  hast  erkendt. 
so  Wiß,  das  mein  hertz  in  liebe  brendt. 

Das  solche  lieb  ich  nit  kan  meiden. 

Allein  bringt  mir  nar  heimlich  leiden, 

Das  ich  nit  waiß,  ob  mich  also 

Wider  lieb  hab  Gabriotto, 
S5  Der  jang  adelich,  strenge  ritter. 

Von  gantzem  hertzen  ich  erzitter, 

Wenn  ich  nur  hör  sein  namen  nennen. 

Bosimunda,  des  graffen  toobter,  sprioht: 

Nan  maß  ich  aach  warhaflPt  bekennen, 
80  Mein  Philomena,  das  anch  mir 
Warhafftiglich  ist  gleich  wie  dir 
Gehn  dem  jungen  ritter  Reinhardt, 
[AB3,2,195]Den  ich  auch  ritterlicher  art 

Gester  im  thurnier  und  gseln-stechen 

35  Sach  manig  scharpffes  sper  zerbrechen,  • 

* 

5  SBC  gsohleoht.  A  gsohlet.  7  6BCK  Bianoeffor».  A  BianoelEra.  Vgl.  b.  S  i. 
390  flgde.  9  8C  Dido.  11  6BCE  Isalt.  A  gstalt  Vgl.  b.  12  s.  142  flgde.  H 
SPirramo.  A  Pirame.  IQSBCbast.  A  baß.  21  SBOK  solobe.  A  aoliohe.  29irar- 
bafft]  OK  daria.     318  gleieb  ist.     34  S  Gestr.  8  gselen.     35  8  manobM  fUrokM. 
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Damach  auch  kempffen  in  dem  kampff, 
Das  im  der  thonst  und  auch  der  dampff 
Auß-brach  zu  des  heims  visier. 
Als  er  hernach  anch  tantzt  mit  mir 
6    Und  so  frenndtlich  nmbfienge  mich, 
[K3,2,40S]Daacht,  mich  ein  senffter  wind  durchschlich: 
Mein  hertz  in  liebe  wart  yerwunt. 
Wolt  gott,  im  wehr  in  hertzen-grandt 
Wie  mir!  nit  mehr  ich  auch  begert. 

10  Philomena»  des  königa  Schwester,  spricht: 

Ir  baider  lieb  wirt  bald  erfert, 

Dieweil  sie  doch  za  allen  tagen 

Den  pallen  mit  dem  hoffgsindt  schlagen 

Binden  im  garten  am  frawen-zimmer, 
15  Da  wir  den  anch  zusehen  immer. 

Alda  wen  unser  iedo  aim 

Ein  schmecken  nah  würfen  in  khaim! 

Nemen  sies  an  mit  danck  dergleichen, 

So  ist  es  ein  gewiß  warzeichen, 
M  Das  sie  auch  sindt  mit  lieb  umbfangen; 

Denn  werden  sie  wol  an  uns  langen, 

Eröffnen  uns  ir  baider  hertz. 

Bosiniiixida,  des  graffen  toohter,  spricht: 

Ja,  so  wollen  wir  gehn  einwertz 
t5  Und  zu  den  fflrgenummen  Sachen 

Schmecken  und  grüne  krentzlein  machen. 

Sie  gehen  baide  ab.    Oabriotto  kumbt  mit  Beinhardt  unnd 

spricht; 

10  Reinhardt,  uns  wil  wol  das  gelück 

In  Engelandt  in  allem  stück. 

Des  königs  Schwester  wil  mir  wol. 

Hat  mich  lieb,  wenn  ichs  reden  sol, 

Dergleich  des  graffen  tochter  dich, 
S6  Weil  sie  uns  gester  warffh  heimlich 

Zum  fenster  rab  mit  schmecken  und  krentzen. 

♦ 

S  8  Dft.  3  8K  lielmes  fisir.  US  wlirt.  14  S  am  garton  im. 

^H  wtn.    ACK  TOD.       21  G  warden.     K  wurden.       26  S  Sobmooken.     AGK 
^'^»•I«.        85  8  warffen  gasier.         36  S  sohmeokn. 
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Denck  des  sprichwortz  mit  reverentzeii, 
Weliches  saget:  wer  mich  bolt, 
Der  hat  mich  in  dem  hertzen  holt; 
Theten  uds  auch  freundtlich  anblicken. 

5  Reinhardt  spricht: 

Mich  duuckt  gleich  auch,  es  wöl  sich  schicken 

Zu  rechter  liebe  anefang. 

Ich  rath,  wir  verzihen  nit  lang, 

Zu  erfaren  den  rechten  grundt. 

10  Gabriotto  spricht: 

Wie  müst  das  gschehen?  thu  mir  kundt. 

Reinhardt  spricht: 

Wenn  du  deinr  Philomena  schriebest, 

Wie  das  du  sie  von  hertzen  liebest, 
15  Dergleichen  so  weit  ich  auch  thon, 

Meinr  Rosimunda  zeigen  on 

Mein  lieb,  und  diese  baide  brieff, 

Die  weiten  wir  vorwaren  dieff 

In  zwen  pallen,  haindt  abendt  spadt 
20  leder  der  sein  zu-werffen  glat 

Ins  fenster,  wurden  den  wol  verstan 

Die  pallen  baide  auff  zu  than; 

Da  Werdens  in  den  brieffen  innen, 

Wie  wir  in  liebe  gehn  in  brinnen. 
25  Redsta  solichs,  so  wOl  wirs  thon. 

Gabriotto  spricht: 
So  schweig,  der  ernholdt  thut  her-gohn. 

Der  ernholdt  spricht: 

Ir  junckherrn,  der  könig  wil  jagen 
so  Morgen;  rUst  euch,  baldt  es  wil  tagen. 
Derhalb  so  seit  mundter  und  wacht, 
Das  ir  verschlaffet  nit  die  jacht. 

11   6BK  gschehen.     A  gesohehon.       13  SB  deiner.       18  6  Terneen.      SO 
glat]  S  drat.  21   C   wUrdn.     K  wOrden.  23  S  wnrdena.  29  janek- 

heim]  S  herrn« 
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Sie  ^hen  alle  drey  ab.    [E  3,  2,  404]  Die  bwo  Jungfirawen  gehen 
ein,  tragen  die  auffgeachnitten  pallen   und  brieff.    Fhilomena 

sprioht: 

Nan  bin  ich  meiner  lieb  gewiß 
5  Bey  Gabriotto,  ohn  verdrieß 
Entbeut  mir  sein  lieb,  dienst  and  trew 
AU  standt  nnd  angenblick  gar  new. 
Allein  dunckt  in,  mein  adl  nnd  stam 
Zq  hoch  sey  ritterlichem  nam. 
10  Was  für  schrifft  findstu  in  dem  pallen? 

Boeimanda»  des  graffen  tochter,  aprioht: 

Ach,  er  schreibt  mir,  wie  ich  ob  allen 
Ewig  sol  bleiben  sein  höchster  schätz. 
Nun  hab  ich  sorg,  des  klaffers  schwatz 
15  Werdt  unser  lieb  unruig  machen, 
Wo  man  nierckt  der  geleichen  sachen, 
Uns  baide  mit  in  reden  sech. 

Fhilomena  spricht: 

Mein  Rosimunda,  das  geschech; 
[C3,2, 147]Derhalb  ist  uns  not  ainr  person, 

Yerschwigen,  trew,  durch  die  wir  hon 
Schutz,  das  wir  zu  den  thailen  beden 
Offt  freundtlicher-weiß  möchten  reden, 
Jedoch  allein  in  zucht  und  ehr, 
SS  Weiter  beger  ich  nichtssen  mehr. 

Bosimunda  spricht: 

So  glaub  ich  auch  von  ^ertzen  gar, 
Das  der  ritter  keiner  fürwar 
Weiter  beger,  und  änderst  mehr, 
so  Denn  uns  zu  liebn  in  zucht  und  ehr. 
Das  uns  zeiget  in  allem  liandel 


e  S  dinat  Ueb.  10  8  deim.  11  toohter]  S  aohweiter.  13  S  aain. 
k(X  BMin.  16  6  Ward.  16  CK  uierokei.  S  galeioben.  A  gleichen.  17 
S  Vid  TU  paid  mit.  20  S  tdb.  A  fehlt  dies.  8  not.  A  raht  CK  einer. 
Sl  6B0K  Tenohwiegen.     A   Vorsohwigen.         25  8  nichsen.  20  8  anders. 

'*  8  TOS.    AOK  was.         31  8  Das  laigek  an  in  aUem  handel. 
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Ir  zncht  und  tugentlicher  wandel. 
leteandt  feit  mir  in  meinen  sin 
Lanreta,  dein  trewe  ertztin, 
Die  wüer  willig  za  dienst  nnns  beden. 

5  Fhilomena  spricht: 

Ja,  ja,  mit  ir  wil  ich  heindt  reden, 
Sie  ist  getrew,  still  und  verschwigen. 
Bin  ir  dienst  gentzlich  nnverziegen. 

Oernier,  der  alt  ritter,  kumbt  unnd  spricht: 

10  Wo  ist  Laureta,  die  ertztin? 
Wann  sie  solt  eilendt  mit  mir  hin, 
Meim  son  ein  ertzney  ein  zu  geben, 
Ob  sie  in  erhielt  bey  dem  leben. 

Philomena,  des  konigs  Schwester,  spricht: 
15  Was  ist  denn  ewrem  son  gescheiten? 

Garnier,  der  alt  ritter,  spricht: 

Ach,  wer  hat  groser  uDglück  gsehen? 
Mein  son  ist  am  jaidt  vor  ihn  allen 
Mit  seim  gaul  in  ein  graben  gfallen, 
20  Das  man  in  hat  umbzogen  für  todt, 
Doch  hat  gemacht  auß  hilff  von  gott. 
Den  hat  man  ietzt  bracht  in  die  Stadt, 
Derhalb  such  ich  Lanreta  spadt. 

Bitter  Oernier   geht   ab.     Fhilomena,   des   konlfi:s    Schwester, 
25  spricht : 

Herr  gott,  tröst  in  im  hertzen-leid ! 
Mein  Rosimunda,  nach  meinem  beschaidt 
So  nimb  hin  diesen  gülden  ring 
Und  in  dem  krancken  ritter  bring, 
80  Das  er  in  bald  ansteck  allein. 
[AB3,2,196]Sag,  darinn  sey  ein  edler  stein, 

Der  im  treib  das  blnt  von  dem  hertzen 

S  8BCE  meiDen.  A  meinem.  3  S  entin.  4  S  wür.  OK  wer.  SCK 
wiHig.  A  billig.  8  S  irr.  12  S  arxney.  17  SBC  grösser.  21  S  Dooh 
hat  er  gemagt  gnad  im  got.  2-7  6 CK  meim.     S  psobaid.  20  SK  in  dem. 

AC  im  den.         32  S  das  plaet  treib. 
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Und  werdt  im  ringern  pein  and  schmertzen. 
Sag  im  auch  darbey  in  der  stillen, 
[K 3, 2, 405] Das  er  den  trag  nmb  meinen. willen. 
Sein  herberg  ist  znm  gnlden  schwein; 
5    Zq  nechst  geh  bej  der  thnrnitz  ein. 

Boeimimda  nimbt  den  ring ,   geht  ab.    Philomena ,   des  königs 

Bohwester,  aprioht: 

Ich  wil  gehn  zq  Laoreta  gen 

Und  ir  fleissig  befehlen  den 
10  Ritter  mit  irer  artzeney 

Und  ir  offenbaren  darbey 

Mein  lieb,  die  ich  dem  ritter  trag, 

Dieweil  ich  an  Lanreta  mag 

Nit  haimlich  zn  dem  ritter  knmmen, 
15  Der  mir  mein  hertz  hat  gfangen  gnummen* 

Durch  sein  schön  adelich  geber. 

Dort  geht  sie  gleich  von  weiten  her. 

Philomena  geht   ab.    Bitter   Orbin,  der  neidig,  geht  ain  und 

redt  mit  im  selb  und  spricht: 

10  Ich  hab  gar  lang  dint  mit  hoffim 

Mit  kempffen,  stechen  nnd  tharnim 

Der  jnngfrawen  Rosimnnda, 

Doch  hat  sie  ir  lieb  anders  wa; 

Wann  ietz  stnndt  bey  der  jangfraw  zart 
ts  Der  frembde  jnng  ritter  Reinhardt, 

Mit  dem  hat  sie  ir  heimlich  gsprech. 

Doch  thet  ich,  samb  ich  ir  nit  sech. 

Er  stelt  des  graffen  tochter  nach. 

Nnn  wil  ich  im  za  hon  und  schmach 
30  Hienaaff  gehn  in  des  königs  sal. 

Da  hecht  ein  papigey  nach  wal. 

Den  wil  ich  lernen  schwetzen  wol, 

Das  er  soll  sagen  nnverhol, 

Rosimnnda,  die  jangfraw  zart, 
S5  Die  bal  mit  dem  ritter  Reinbart. 

\  8  w«rd.         3  SB  meinent.         5  S  thtternis.       8  S  gen.     A  gobn.     OK 
P^       9  8  den.     A  thon.     CK    than.  10  E  Denn  ritter.         22  A  jnng- 

tnveo.        26  g  het.     SC    giprech.     A  gesprecb.         87  ir]  E  ihn.         31  SB 
^*Vf*Pj.       3S  er]  8  der.         36  6  pnelt. 
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Hört  der  kOnig  das  den  vogel  sagen, 
Wirt  er  seim  bulen  gnaw  nach-fragen 
Und  in  baldig  von  dem  hoff  verjagen. 

OrbiUy  der  neidig»  geht  ab. 


Actus  3. 


Der  marachalok,    herr  Eberhardt  von  der  Lllgen  unnd  Bitter 
Orbin  gehn  ein.    Der  marsohalok  spricht: 

Ir  herrn,  heindt  ist  dem  könig  wom 

Ein  son  von  der  kttngin  geborn, 
10  Der  ein  erb  wirt  zum  königreich 

In  Engellandt  gar  adeleich. 
'  Solch  frewd  der  könig  lest  verkünden, 

Viel  frewden-fewr  lest  anzünden 

Im  landt  heramb  ,in  allen  stetten, 
15  Lest  auff-blassen  mit  den  trometen; 

Auch  Wirt  man  hie  all  glocken  leuten, 

Solch  frewd  dem  volcke  zu  bedeuten. 

Auch  wirt  der  könig  ein  thurnier 

Halten  mit  ritterlicher  zier 
90  Mit  alle  sein  fürsten  und  adel. 

Darumb  rüst  ench  ohn  allen  dadel. 

Das  ir  bereit  seit  auff  mittag. 

Bitter  Orbin  eprioht: 

Des  thurniers  ich  kein  gfallen  trag, 
25  Dieweil  drey  vom  adel  sindt  kummen 

AuB  Franckreich,  wie  ir  habt  vernummen: 

Ritter  Gernier,  Gabriotto, 

Dergleich  Reinhardt,  welche  also 

Uns  Eogelender  gar  verachten, 
80   Nach  rumb  und  grossen  ehren  trachten, 

Wollen  uberal  die  fördersten  sein. 

Auch  in  dem  thurnier  nit  allein, 

* 

13   C  frewdnfewr  man  thut.  S  lest  man  ansanden.     18    8  wirt.    CK  wird. 
A  wie.     24  SOK  trag.  A  hab.     27  Ritter]  fehlt  S.  S  Gernier  ynd.     318  WOUb. 
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Sonder  mit  steinstossen  and  ringen, 
Den  pullen  scblagn,  laaffen  and  springen. 
Wenn  wir  aber  hieltn  ob  einander, 
Wolt  wirs  baldt  danben  allesander 
5  Und  in  dttckiseh  ein  aag  yerhalien 
Baiden:  jungen  und  auch  dem  alten. 
Herr  Eberbardt,  wie  meinestu? 

Herr  Eberhardt  von  der  Lilgen  spricht: 

Meins  teils  bilff  ich  gar  nit  darzu, 
10  Sander  laß  ieden  mit  verstandt 
Branchen  sein  ritterliche  handt, 
Was  sein  sterck  und  manheit  vermag. 
Handleten  wir  nach  deiner  sag. 
Das  wer  nit  adelich  und  ehrlich. 

15  Der  marschalok  spricht: 

Ja  wol,  rflst  euch  nur  alle  herrlich. 
Wir  werden  nach  gwonheit  der  alten 
Ainen  thnrnier  zu  fuessen  halten, 
Darinn  brauch  keiner  kein  gefehr. 
to  Sttnst  kömb  in  ungenaden  ehr 
Bey  königklicher  mayestadt. 
Nun  last  uns  rüsten,  es  ist  spadt. 

8i0  gehen  alle  drey  ab.    Laureta,  die  ertstin,  geht  ein,  redt  mit 

ihr  selb«  unnd  spricht: 

t5  Ich  hab  mich  von  jungfrawen  beden 

Eins  bandeis  lassen  aberreden, 

Hab  mich  des  willig  angenummen, 

EQnd  paldt  dardarch  in  unglQck  kämmen, 

Das  ich  httlff  zu  ir  bulerey. 
so  Ich  hauß  und  hoff  sie  auch  darbey 

Sambt  den  jungen  ritteren  beden. 

Wie  wol  sie  nichs  unzttchtigs  reden, 

Doch  wo  es  wart  der  könig  innen. 

So  mflst  ich  von  dem  landt  entrinnen 


3  SCK  bUtn.     A   hielten.  14  und]  S  noch.  20    SCK   Tngenaden. 

A  VBgttden.     28  p*ldt]  S  wol.         32  S  niohs.     A  niebsta.     BO  Dichts.         34 
Uadt]  S  hoff. 
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Oder  ein  schwere  straff  besthan. 

Itzt  klopflft  man.    Wer  iril  zn  mir  gähn  ? 

Die  Bwo  jangfrawen  kommen.    PhUomena  spricht: 

Mein  Lanreta,  ein  guten  tag 
5    Geh  dir  gott,  der  all  ding  vermag ! 

Hendt  wirt  nach  ritterlicher  zier 

Vom  adel  zu  faß  ein  thnmier 

Dem  küncklichen  erben  zu  ehm, 

Frewdt  nnd  frölikeit  mit  zu  mem. 
10  Nnn  ist  mein  ritter  worden  gsnnd. 

Des  firew  ich  mich  von  hertzen-gmnd. 

Der  selbig  wirt  anch  mit  thnmieren, 

Dem  will  ich  seinen  heim  zieren, 

Mit  dem  fliegenden  hertz  dnrch-schönet, 
16  Mit  einer  gülden  krön  gekrönet 

Bit,  das  kleinat  im  haimlich  bring. 

Sie  gibt  ir  das  kleinadt.    Bosimunda  Bprioht: 

Anch  bit  ich  dich  geleicher  ding, 

Den  gstickten  rosenstock  mit  fleiß 
so  Mit  lichten  rosen,  roht  und  weiß, 

Den  bring  da  meim  ritter  Reinhardt, 

Das  er  in  anch  nach  beides  art 

Aaff  seinen  helem  setzen  thn. 

Sag  anch,  ich  wnnsch  im  glflcke  za 
25  Seim  adelichen  ritterspiel. 

Iiaureta,  die  ertstin»  sprioht: 

Aaffs  heimlichst  ich  anßrichten  wil 
Die  ding,  es  ist  schon  hohe  zeit; 
Macht  euch  nanff  in  di^  zinnen  weit, 
[AB 3,2, 197.  K  3, 2,407]  Das  ir  mit  sambt  dem  frawen-zimmer 
Dem  ritterspiel  za-schawet  immer. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  könig  Heinrich  geht  ein  mit  dem  fra- 

wen-aimmer  und  den  seohs  gerüsten  kempffern;    der  trometer 

blast  auff.    [C  8,  2,  148]  Der  heroldt  sohreidt : 

l  S  pesten:  gen.           6  CK  Heat  lo  wirt   ritterl.     8  nach  ritarllolier.    A 

ritterliohe.     12  S  thurnieni:  siro.  17  SCE  ir.  A  im.     23  8  helbm.      24  SCE 

wttDSoh.         26  Seim]  8  Dem.  29  in]  8  an.           30  8  ir  mit  sampt.    mit] 
fehlt  A.     OK  ihr  auch  lambt. 
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Die  königliche  mayestadt 
Die  thurnierer  all  pitten  Iaht, 
Wollen  frenndtlich  thnrnircn  mehr 
Yon  wegen  aller  frawen  ehr; 
ft    Welcher  den  prelG  erlanget  gantz, 
Der  Wirt  verehrt  mit  einem  krantz! 

Der  kSniff  spricht: 

Nun,  ir  tharnirer,  fahet  an 
Und  forder  ieder  einen  man, 
10  Dodi  hranch  hie  keiner  kein  neidt-stttck, 
Das  er  nit  kumh  in  ungelOck. 

Der  marsehalok  tridt  herfür,  spricht: 

Nnn,  ritter  Gernier,  tridt  her, 
Zq  einem  thnrnirer  ich  dein  gehr 
IS  Yon  wegen  aller  edlen  frawen, 
Welche  diesem  tharnier  za-schawen. 

Ritter  Gemler  trit  su  im,  spricht: 

Herr  marschalck,  das  sey  nnversagt, 
Hah  mein  tag  offt  ein  dapffers  gwagt, 
10  Erlietten  viel  in  frawcn-dienst, 
Darza  du  mich  hie  willig  finst. 

Die  Bwezi  thumieren.    Herr  Eberhardt  von  der  Iiilgen  trit  nach 

dem  herfür  und  spricht: 

Gabriotto,  da  junger  ritter, 
15  In  lieb  und  ganst  so  wil  ich  miter 
Thnrnieren  von  deins  balen  wegen. 
Hoff,  da  werst  des  sein  anerlegen. 

Qabriotto,  der  ritter,  trit  su  im,  und  spricht: 

Herr  Ebrhardt,  ich  bin  willig  bereit 
90  In  irem  dienst  zu  lieb  und  leidt, 
Groß  frewd  ich  in  meim  hertzen  trag, 
Als  trawrn  in  den  lafft  ich  schlag. 

n  8  TBgela«ek.     BCK  in  ein  ▼ngiOok.     A  ynglUek.         16  SBCK   diesem. 
^  diiMD.  18  M7  nnTeriftgt]  8  gsobeoh  vnf ertagt.         20  S  im.         25  CK 

^  AW.        27  SCK  des.     A  das.         20  SB  Eberhart. 
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Bitter  Orbin,  nach  dem  sie  kempflfen,  trit  auff  unnd  eprioht: 

Da  stoltzer  ritter,  trit  zu  mir, 
So  wil  ich  tharoieren  mit  dir, 
Mit  meim  stnmpffen  pesen  abkern 
6    Von  wegen  aller  frawen  ern. 

Beinhardt,  der  ritter,  trit  au  ihm  herfür  und  spricht: 

Nur  frisch  her,  and  gar  unverzagt! 

Hab  vor  manch  ritterspiel  gewagt; 

Wann  so  gott  wil  das  aim  gelingt, 

10  Der  may  im  schöne  rößlein  bringt 

Nach  dem  sie  alle  seohe  kempffet  haben,  ao  spricht  der  konig: 

Schwester  Phiiomena,  sag  an, 

Wer  hat  das  best  im  thnrnier  than? 

Phiiomena,  sein  Schwester,  spricht: 

16  Nach  meim  verstandt,  herr  brader  mein. 
So  hat  das  best  gethan  allein 
[K3,2,  408]  Gabriotto,  der  ritter  jang, 

Weil  er  sie  also  zu-rück  drang. 

Der  könig  spricht: 

so  Schwester,  da  hast  gearteilt  recht; 
Geh,  setz  im  aaff  das  krentzleiu  schlecht. 

Phiiomena  geht,  setat  im  das  krentslein  auflf,  spricht: 

Strenger  ritter,  nembt  hin  die  zier 
Des  krantz,  weil  if  in  dem  thnrnier 
26  Habt  auff  den  tag  das  best  gethan; 
Rumb,  preiß  and  ehr  habt  ir  za  labn. 

Der  könig  spricht: 

Nun  kämmet   lieraaff  in  den  sal, 
Nembt  ein  das  königlich  nacbtmal. 
30  Darnach  man  auch  mit  frewden  gantz 
Wirt  anheben  den  abendtantz. 

8  S  Hab  vor  mer  ain  ritersplel  gwagt.         21  SK  sei.     AC  seist.         t^  ^ 
gethon:  Ion. 
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89«  gehen  alle  ab.    Philomena  geht   ein  mit  Boeimunda  und 

spricht ; 

Mein  Rosimunda,  vol  mir  und  dir, 

Das  uns  haben  erwelet  wir 
5    So  thewrer,  edler  ritter  zwen, 

Die  so  ehrlich  nnd  wol  besthen 

Zu  hoff  in  allem  ritterspiel, 

Die  amb  ir  mennlich  thaten  viel 

Unser  herr  könig  vor  kurtzen  tagen 
10   Hat  alle  baidt  za  ritter  gschlagen. 

Wie  kQndt  uns  baiden  paß  gesein? 


k,  des  graven  toohter,  spricht: 

Ja,  kttnigliche  junckfraw  fein, 

Glaub,  das  von  frawen-leibe  worn 
li  Nicht  sind  zwo  jungfrawen  geporn 

So  glückhafftig  und  hoch  geebret, 

Den  solch  zwen  pulen  sindt  bescheret. 

Drnmb  thet  wirs  nit  unpillig  wagen, 

Das  wir  in  haben  dargeschlagen 
io  Die  ch,  das  sie  fort  bald  allein 

Unser  ewigklich  eigen  sein. 

Das  sol  uns  frewen  ye  und  immer. 

Philomena,  des  kSnigs  soh wester,  spricht: 

Nun  wöll  wir  nein  ins  frawenziemmer 
SS  Und  uns  auff  den  abendt  hernach 

Machen  in  fraw  Laureta  gmach; 

Da  wern  baid  ritter  zu  uns  kummen, 

Hab  ich  von  Laureta  vemummen, 

Das  wir  denn  unser  hertz  erquicken 
90  Ein  klein  mit  freundtlichn  augenblicken, 

Mit  sues  und  holdtseligen  werten. 

Hör,  hör,  wer  klopffet  an  der  pforten? 

BoBimunda  thut  auff.    Laureta  spricht: 
Kumbt  baldt,  die  ritter  sind  schon  dortcn. 

i  6  Dm  babn  Aaierwelet  wir.     8  8  manliob.     14  K  Hebe.       15  8  jnnek- 
^VB.  16  B  geert:   peaebert.  20  SBC  gmaeh.     A  gemaob.  SO  S 

fniitUag.    CK  aagnblieken.     A  IreaDdtUcben. 
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Bitter  Orbin»  nach  dem  sie  kempffen»  trit  auff  nxmd  sprieht: 

Du  stoltzer  ritter,  trit  zu  mir, 
So  wil  ich  tharnieren  mit  dir, 
Hit  meim  stumpfen  pesen  abkern 
5    Von  wegen  aller  frawen  ern. 

Beinhardt,  der  ritter,  trit  ra  ihm  herfür  und  spricht: 

Nur  frisch  her,  und  gar  unverzagt! 

Hab  vor  manch  ritterspiel  gewagt; 

Wann  so  gott  wil  das  aim  gelingt, 

10  Der  may  im  schöne  rOßlein  bringt 

ITach  dem  sie  alle  aeohs  kempfflst  haben,  ao  eprioht  der  konig: 

Schwester  Philomena,  sag  an, 

Wer  hat  das  best  im  thurnier  than? 

Fhilomena,  sein  sohweeter,  spricht: 

15  Nach  meim  verstandt,  herr  bruder  mein, 
So  hat  das  best  gethan  allein 
[K3,2,  408]  Gabriotto,  der  ritter  jung, 

Weil  er  sie  also  zu-rQck  drung. 

Der  könig  spricht: 

20  Schwester,  du  hast  geurteilt  recht; 
Geh,  setz  im  auff  das  krentzlein  schlecht. 

Philomena  geht,  setat  im  das  krentalein  auff,  spricht: 

Strenger  ritter,  nembt  hin  die  zier 
Des  krantz,  weil  ii*  in  dem  thurnier 
26  Habt  auff  den  tag  das  best  gethan; 
Rumb,  preiß  und  ehr  habt  ir  zu  lahn. 

Der  konig  sprieht: 

Nun  kummet   herauff  in  den  sal, 
Nembt  ein  das  königlich  nachtmal. 
so  Darnach  man  auch  mit  frewden  gantz 
Wirt  anheben  den  abendtantz. 

8  S  Hab  Yor  mer  ain  ritenpiel  gwagt.         21  SK  sei.     AC  satit.         85  6 
gethon:  Ion. 
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8to  gehen  alle  ab.    Philomena  geht   ein  mit  Bosimunda  und 

spricht : 

Mein  Rodmanda,  wol  mir  und  dir, 

Das  ans  haben  erwelet  wir 
5    So  tUewrer,  edler  ritter  zwen, 

Die  so  ehrlich  und  wol  besthen 

Zn  hoff  in  allem  ritterspiel, 

Die  umb  ir  mennlich  thateii  viel 

Unser  herr  könig  vor  kurtzen  tagen 
10  Hat  alle  baidt  zu  ritter  gschlagen. 

Wie  kQndt  uns  baiden  paß  gesein? 


k,  des  graven  tochter,  spricht: 

Ja,  kflnigliche  jnnckfraw  fein, 

Glaub,  das  von  frawen-leibe  worn 
15  Nicht  sind  zwo  jungfrawen  geporn 

So  glflckhafftig  und  hoch  geehret, 

Den  solch  zwen  pulen  sindt  bescheret. 

Dromb  thet  wirs  nit  unpillig  wagen, 

Das  wir  in  haben  dargeschlagen 
to  Die  eh,  das  sie  fort  bald  allein 

Unser  ewigklich  eigen  sein. 

Das  sol  uns  frewen  ye  und  immer. 

Philomena»  des  konigs  schvirester,  spricht: 

Nun  wöll  wir  nein  ins  frawenziemmer 
SS  Und  uns  auff  den  abendt  hernach 

Machen  in  fraw  Laureta  gmach; 

Da  wem  baid  ritter  zu  uns  knmmen, 

Hab  ich  von  Laureta  vemnmmen. 

Das  wir  denn  unser  hertz  erquicken 
M  Ein  klein  mit  freundtlichn  augenblickcn, 

Mit  sues  und  holdtseligen  werten. 

Hör,  hör,  wer  klopffet  an  der  pfortenV 

Roeimunda  thut  auff.    Laureta  spricht: 

Kumbt  baldt,  die  ritter  sind  schon  dorten. 

* 

i  6  Dti  habn  aaierwelet  wir.     8  8  mftnlioh.     14  K  liebe.       15  8  junok- 
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Bitter  Orbin,  nach  dem  sie  kempflfen»  trit  auff  iinnd  sprioht: 

Da  stoltzer  ritter,  trit  zu  mir, 
So  wii  ich  tharnieren  mit  dir, 
Mit  meim  stumpffen  pesen  abkern 
6    Von  wegen  aller  frawen  em. 

Beinhardt,  der  ritter,  trit  ra  ihm  herfür  und  eprioht: 

Nur  frisch  her,  and  gar  an  verzagt! 

Hab  vor  manch  ritterspiel  gewagt; 

Wann  so  gott  wil  das  aim  gelingt, 

10  Der  may  im  schöne  rößlein  bringt 

ITaoh  dem  sie  alle  sechs  kempffet  haben,  so  sprioht  der  konig: 

Schwester  Philomena,  sag  an, 

Wer  hat  das  best  im  thurnier  than? 

Fhilomena,  sein  sohwester,  sprioht: 

16  Nach  meim  verstandt,  herr  brader  mein, 
So  hat  das  best  gethan  allein 
[K3,2,  408]  Gabriotto,  der  ritter  jang, 

Weil  er  sie  also  za-rück  drang. 

Der  konig  spricht: 

20  Schwester,  da  hast  gearteilt  recht; 
Geh,  setz  im  aaflf  das  krentzlein  schlecht. 

Philomena  geht,  setst  im  das  krentslein  auflf,  sprioht: 

Strenger  ritter,  nembt  hin  die  zier 
Des  krantz,  weil  it*  in  dem  tharnier 
25  Habt  aaff  den  tag  das  best  gethan; 
Rumb,  preiß  and  elir  habt  ir  za  lahn. 

Der  könig  spricht: 

Nun  kämmet   heraaff  in  den  sal, 
Nembt  ein  das  königlich  nachtmal. 
so  Darnach  man  aach  mit  frewden  gantz 
Wirt  anheben  den  abendtantz. 

8  S  Hab  vor  mer  ain  ritertpiel  gwagt.         21  SK  sei.     AO  8«tit.         8&  ^ 
gethon:  loo. 


191 


ffie  gehen  alle  ab.    Fhilomena  geht  ein  mit  Bo&imunda  und 

spricht : 

Mein  Rosimunda,  wol  mir  und  dir, 

Das  uns  haben  erwelet  wir 
5    So  thewrer,  edler  ritter  zwen, 

Die  so  ehrlich  und  wo]  besthen 

Za  hoff  in  allem  ritterspiel, 

Die  umb  ir  mennlich  tliaten  viel 

Unser  herr  könig  vor  kurtzen  tagen 
10  Hat  alle  baidt  zu  ritter  gschlagen. 

Wie  kfindt  uns  baiden  paß  gesein? 

BoBiniunda,  des  graven  toohter»  sprioht: 

Ja,  kflnigtiehe  junckfraw  fein, 

Glaub,  das  von  frawen-leibe  worn 
IS  Nicht  sind  zwo  jun^awen  geporn 

So  gltlckhafftig  und  hoch  geehret, 

Den  solch  zwen  pulen  sindt  bescheret. 

Dramb  thet  wirs  nit  unpillig  wagen, 

Das  wir  in  haben  dargeschlagen 
to  Die  eh,  das  sie  fort  baid  allein 

Unser  ewigklich  eigen  sein. 

Das  sol  uns  frewen  ye  und  immer. 

Philomena,  des  konigs  soh wester,  sprioht: 

Nun  wöll  wir  nein  ins  frawenziemmer 
3s  Und  uns  auff  den  abendt  hernach 

Machen  in  fraw  Laureta  gmach; 

Da  wem  baid  ritter  zu  uns  kummen, 

Hab  ich  von  Laureta  vernummen, 

Das  wir  denn  unser  hertz  erquicken 
M  Ein  klein  mit  freundtlichn  angenblicken. 

Mit  sues  und  hotdtseligen  worten. 

Hör,  hör,  wer  klopffet  an  der  pforten? 

Rosimunda  thut  auff.    Laureta  spricht: 

Knmbt  baidt,  die  ritter  sind  schon  dorten. 

* 

4  8  Dt8  babn  aaserw«let  wir.     8  8  manliob.     14  K  liebe.       15  8  junok- 
Crftvn.  16  8  geert:   peschert.  26  SBC  gmach.     A  gemach.  30  S 

^^^"•UiBg.    CK  aagnblieken.     A  freandUioheii. 
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Beinhardt  spricht: 

Weil  das  leben  werdt  unser  baider, 
So  sey  wir  warlich  reich  auff  trawen. 
0,  was  thnn  unser  zwo  jnngfrawen, 
6    Wenn  sie  von  unserm  Schiffbruch  hören? 

Oabriotto  spricht : 

Sie  solten  sich  wol  bald  ermören, 
Wenn  sie  meinten,  wir  weren  todt. 

Beinhardt  spricht: 

10  Ej  darvor  sey  der  ewig  gott, 
[E  8, 2,  41 1]  Das  in  ein  übel  wider-fahr ! 

Oabriotto,  der  ritter,  spricht: 

[AB,3,2,199]Nan  sey  wir  zu  Paris  fOrwar, 

Nun  wollen  mir  gehn  hoff  eingehn, 
16  Dort  ist  der  könig  selber  stehn. 

Beinhardt  spricht: 
Er  winckt,  wir  sollen  zu  im  gohn. 

Oabriotto  spricht: 
So  kumb,  so  wollen  wir  es  thon. 

Der  könig  anß  Franckreioh  steht  da  mit  seinem  marschalck 

nnnd  spricht: 

Seit  wil-kumb,  ir  getrewen  lieben! 
Wo  ist  ritter  Gernier  blieben? 

Oabriotto  spricht: 

96  In  Engelandt  zu  hoff  er  wardt 
Auff  unser  baider  widerfart. 
Wo  unser  ewer  gnad  begerl 
Zu  dienst,  des  solt  ir  sein  gewerdt. 

Konig  in  Franckreioh  spricht: 

80  Ja  gern,  du  marschalck,  nimb  die  gest 

13  CK   sein  wir.  14  S  wir.  19  8  Wolanff  00  woUen.     A  wöU. 

CK  NoD  (C  So)  komm,  so  wollen.         20  auD]  8  in. 
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Und  tractier  sie  anfib  aller-best. 

Der  maraohalok  spricht: 

Ja  kämmet  mit  uns  anff  den  sali 

ItEt  blest  mao  gleich  zn  dem  nachtmal« 

fll»  gehen  alle  ab«    JSteinhardt  geht  eis,  tregt  ein  verdorte  roaen, 
•etataich  trawrig  nider,  hat  sein  hanbt  in  der  handt,    Gabriotto 

kumbt»  spricht: 

Mein  Reinhardt,  wie  sitzt  so  betrübet? 
Hab  didi  lang  gsucht;  sag  was  dich  nbet 
!•  Za  trawriger  schwennfltigkeit? 

Beinhardt  spricht: 

0  bmder,  gester  nmb  die  zeit 

Gieng  ich  her  zu  der  rosen-hecken, 

Die  also  waniglich  thnt  schmecken, 
15  Da  ich  dieses  röGlein  ansach, 

Das  es  gar  mancher  deren  stach« 

Derhalb  sein  varb  im  war  erblichen 

und  all  sein  schOn  von  im  gewichen. 

So  ich  nnn  hendt  herwider  kumb, 
90  So  ist  das  rößlein  nmbadnmb 

BUtloG  nnd  gentzlich  gar  verdorben. 

Darbey  merck  ich  und  das  gestorben 

Vor  leidt  ist  mein  Roßmnnda  gnet. 

Gabriotto  spricht: 

15  Ey  nimb  dir  nit  in  deinen  maet, 
Das  diese  dein  verdorbne  roß 
Deut  deiner  jungfraw  unglQck  groß. 
Es  ist  ein  lauter  melancoley. 

Beinhardt,  der  ritter,  spricht: 

ao  Noch  eins  gibt  mir  des  zeugnuß  frey. 

Ein  traumb,  den  ich  heindt  het  zu  nacht,         ^ 
Wie  dein  vatter  Oernier  bracht 
ünsem  jungfrawen  zwo  eißren  ketten. 
Die  Tast  wainen  und  klagen  theten, 

B  8  petrQ«bt:  ««bt.     15  8  (Ums.  ACK  dies«r.     16  S  manober.  AOK  nun* 
^«.       21  8  Platlof  g«niUob  ynd.         25  SOE  de|nen.     A  deinem. 
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Und  stach  sie  in  das  hertz  todt-wnndt 
Und  sie  baid  mit  den  ketten  bandt 
Und  sprach:  niemandt  mag  ench  erlösen, 
Denn  Gabriotto,  von  dem  bösen, 
s    Und  legt  za  hnet  unser  baid  handt, 
Darmit  ich  anfferwachen  knndt. 
Mainst,  der  kleglich  traam  sey  nmb  snnst? 

[K  8,  2,  412]  Gabriotto,  der  ritter,  spricht: 

Ach  sey  ohn  sorg,  falsch  ist  die  knnst; 
10  ßöß  dreamb  deuten  offt  gut  gelQck. 
Darumb  schlag  alle  sorg  zu-rück, 
Nimb  solichs  nit  in  sinne  dein. 
Kumb,  wollen  in  die  dumitz  nein 
Und  mit  dem  adel  frölich  seinl 

IS  Sie  firehen  baide  ab. 


Actus  5. 

Der  königin  Franckreich  geht  ein,  sprioht  zu  seinem  marsohalok: 

Wie  gfallen  dir  die  jungen  ritter? 
Da  weiten  wir  rathschlagen  mit  dir, 
20  Wie  wirs  möchten  in  Franckreich  bhalten, 
Weil  sie  manch  schöner  kurtzweil  walten 
Vor  allem  adl  in  ritterspiel. 

Der  marachalck  sprioht: 

Ein  rath  ich  darzu  geben  wil: 
26  Wenn  irs  mit  zwei  edlen  jungfrawen 
Erlich  und  elich  thet  vertrawen, 
So  blieben  sie  baid  in  Franckreich. 

Der  konig  sprioht: 

Ich  ]iab  das  schon  versucht  dergleich, 
80  Sie  habeos  aber  abgeschlagen. 


3  mag]  S  Wirt.       13   S  dttrnis.       19  mit  dir]  S  miter.     Vgl.  s.  ISO,  S&* 
2S  8  Kway.     A  iireian.         30  aber  abgesohlagen]  S  ali  abgfloblagen. 
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Der  manohaldk  sprioht: 

So  m  (ist  man  aber  ein  haimlichs  wagen 
und  einen  schwinden  list  erdencken, 
Weiber  in  an  den  hals  zu  hencken: 
5    Za-trincken  ein  trflncklein  aber  macht. 

Der  kSnigr  spricht: 

Wir  habn  uns  schon  eins  list  bedacht: 
Da  hast  ein  Schwester  zart  and  schön, 
Die  ich  aber  all  jnngfraw  krön. 
10  Komb,  wir  wölln  rahtscfilagn  ob  den  dingen, 
Wie  man  in  bring  an  hals  die  schlingen. 

Se  gehen  baide  ab.    [C  3, 2, 150]  Gkibriotto  geht  ein  mit  Bein- 

hardt  und  spricht: 

Brader  Reinhardt,  es  ist  das  jar, 
ift  Unsers  elpnds  heramb  fürwar. 
Was  mflgen  anser  baischafft  thon? 

Reinhardt  sprioht: 

Dieweil  wir  in  verschrieben  hon. 
Das  wir  baid  gsandt  sindt  und  in  leben 
to  Und  in  anch  geschicket  darneben 
Klainat  zn  einem  newen  jar, 
Hoff  ich,  es  hab  kein  noht  fürwar. 

Blaaekeflor,  des  marsohaloks  soh wester,  geht  ein  nnnd  sprioht : 

Ir  baidt  ritter  seidt  heindt  geladen 
S5  Za  gast  anß  liebe  and  genaden. 

Ich  hoff,  ir  werdt  mirs  nit  abschlagen. 

Gabriotto  sprioht: 

Edle  jnngfraw,  wer  kündts  versagen? 
Za  jangfraw-dienst  bin  ich  bereit, 
80  Willig  and  geren  allezeit 

Qftbriotto  nmbfei^t  die  jnngfraw.    Der  marsohalok  kumbt  mit 
nunor  selb  dritt.    [K  8,  2,  418]  Gabriotto  sprioht: 

T  8  «iaf  lifts  «nUeht.  9   ab«r   aU  jnngfraw]  S  ror  aUn  janokft«wn. 

19  b]  60K  im.         S8  S   tohwesUr.     A  ioehtw.     Ebenso  f.  200,  9.         34  S 
Mt.        28  8  kllndft.    CK  ktfndf.     A  kttndt. 
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Herr  marschalck,  was  Y6rmein4t  ir  mit, 
Das  ir  liieher  kämmet  selb  dritt 
Mit  gwerter  handt,  samb  uns  zu  fahen 
Oder  mahtwillig  mit  uns  zaschlahen? 

6  Der  maxBobalok  aprloht: 

[AB3,2,200]Gabriotto,  hör,  zeig  mir  au, 

Wie  ich  die  sach  hier  sol  verstan. 
In  was  gstalt  bista  knmmen  rein 
Zu  Blanckeflor,  der  Schwester  mein? 
10  Wo  da  ir  nit  begerst  za  ehrn, 
So  mast  dich  onser  aller  wem. 

Gabriotto  spricht: 

Zu  schänden  ich  ir  nit  beger; 
Ich  steh  bey  ir  ohn  all  gefehr. 
15  Wo  aber  ainr  mntwillen  wolt, 
Kain  zagn  an  ans  er  haben  solt. ' 

Sie  Bohlagen  einander,  biß  der  marsohalok  feit.    Die  swen  flie- 
hen, Blanckeflor  weint  und  spricht: 

Das  sey  dir  klaget,  lieber  gott, 
so  Mein  herr  praeder  ist  laider  todt. 

Gabriotto  spricht: 

Reinhardt,  mein  brader,  mach  dich  aaff 
Mit  mir  ans  meeres  pforten  lanff, 
Ob  wir  ein  schiff  fanden  za  handt, 
25  Das  baldt  abfUer  in  Engellandt. 

Den  marschalck  haben  wir  erschlagen; 
Entrinn  wir  nit  in  knrtzen  tagen, 
So  werden  wir  all  bald  gefangen 
Und  schmelich  an  ein  galgen  ghangen. 

Sie  lauflSen  baldt  ab.    König  von  Franokreich  geht  ein  und 

spricht : 

Wo  sindt  die  zwen?  that  in  nach-jagen, 

* 

4  mnthwUUg]  8  mörtlioh.  6  leig]  8  sag.  16  8  lagn  er  an  Tns.  A  sagen 
an  uns  er.  18  md  spriobt]  fügt  8  sa.  20  8  pmeder.  A  Vatter.  24 
ein  Bohiff]  8  ein  gaUo.  25  Dai]  8  Die.  29  8  aehmeehlieh.  SCK  ghaogen. 
A  hangen.         30  baldt]  E  beyd.         32  8  naohfragen. 
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Die  mem  marschalck  haben  erschlagen, 
Das  sie  von  meinen  henden  sterben; 
Kain  mensch  sei  in  genad  erwerben. 

Der  emholdt  spricht: 

5   Ein  Schiffknecht  hat  uns  hendt  bekandt, 
Sie  sindt  abgfam  in  Engellandt; 
Nor  halben  thaü  thet  er  auch  sagen. 

Der  konig  auO  Franckreioh  spricht: 

So  thnt  baldt  den  marschalck  abtragen, 
10  Auf  das  man  in  ehrlich  begrab. 
Gar  waisse  rät  er  allmal  gab, 
Ungern  ich  in  verloren  hab. 

Sie  tragen  in  ab. 


Actus  6. 

Der  könig  in  Engellandt  geht  ein  mit  seim  hoflgesindt  unnd 

spricht: 

Ir  lieben  getrewen«  ich  hab  vemummen, 
Unser  zwen  ritter  sindt  anknmmen 
Wider  ins  pfort  zn  Engellandt. 
M  Da  knmmen  sie  gleich  baidesandt. 
Seit  uns  wilknmb  gar  löbeleich! 
Was  bringet  ir  gats  anß  Franckreich? 

D«r  koniff  bendt  in  die  hendt»  sieht  den  ring  bey  Gabriotto, 

spricht : 

IK  3, 2, 414]  Nun  ir  seidt  mttt  und  madt  darzn. 
Geht  zn  herberg,  legt  ench  zu  rw! 
Ir  that  in  das  geleidt  hin  geben, 
Bespracht  ench  auch  mit  in  darneben. 

^  hofTgesint  geht  mit  den  aweien  ab.    Der   k5nig  redt  mit 
30  im  selb: 

1  S  habn.  3  Emu  moDsob]  B  Kimant  6  smdt]  S  seiot.  7  CK  Nor.  SA  Nao. 
t  biUt]  S  nun.  11  K  allseiU  19  S  pfort  in.     21  gar  lOboleioh]  8  aU  paid  goloioh. 
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Ich  hab  gsehen  warhaffter  ding 

An  Gabriotto  einen  ring; 

Der  Wirt  im  warhaift  geben  sein 

Von  Philoroena,  der  scbwester  mein. 
6    Wo  ich  die  sach  nit  untersteh, 
'  Wirt  er  sie  nemen  zu  der  eh. 

Das  wer  uns  ein  ewige  schandt, 

Das  ein  ritter  in  Engellandt 

Eins  königs  Schwester  zur  eh  solt  haben. 
10  Ich  muß  die  ding  heimlich  abgraben. 

Wo  ich  auff  rechte  kundtschafft  kumb, 

Laß  ich  in  heimlich  bringen  umb, 

Wil  in  der  sadi  nit  lenger  harren. 

Ich  weiß  an  eim  ort  ein  schalcks-narren, 
16  Den  wil  ich  gar  heimlich  bestellen, 

Das  er  sich  muß  zu  im  gesellen; 

Dieweil  er  in  nit  kennet  vor, 

Meindt,  er  sey  ein  geborner  thor 

Mit  seiner  nerrischen  ab  weiß, 
so  Dem  ich  ein  grose  schenck  verheiß, 

Das  er  mir  heimlich  trage  zu, 

Was  der  ritter  redt  oder  thu 

Mit  meinr  Schwester  Philomena. 

Wil  gebn  die  sach  anrichten  da. 

Der  k5nig  geht  ab.    Gabriotto,   Beinhardt  unnd  Jeokle,   dar 
Bohalcks-narr,  kommen.    Gabriotto  spricht: 

Ey,  lieber,  der  narr  ist  abentewrisch, 
Ist  gar  einfeltig  und  sehr  beurisch. 
Ich  hab  in  nechten  zu  abendt  spadt 
80  Mit  mir  bey  fraw  Laureta  ghat, 
Der  er  so  seltzam  schnacken  macht. 
Wir  betten  uns  schier  zu  ploß  gelacht. 
Philomena  war  auch  darbey. 

Heinhardt  spricht: 

85  Schaw,  das  er  nit  ein  schalcks-narr  sey, 
Die  offt  auch  groß  verreter  sindt. 


1  S  gsehen.     A  gesehen.         10  8  nbeii.       S3  S  meinr.     A  m«iner.      81 
SCK  Da.         85  S  Sebaw  ir  das  nit. 
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Qftbriotto  spricht: 

Er  ist  einfeltig  wie  ein  kindt! 

Ich  hab  gentziich  kein  schew  vor  im. 

Beinhardt  spricht: 

5    Man  blest  gen  hoff,  als  ich  vernira. 
Kamb,  laß  uns  gehn,  es  ist  hoch  zeit. 

Der  narr  spricht: 

Ja  wol,  mein  bauch  ist  mir  auch  weit 
Uod  hebt  mir  heimlich  an  zu  brummen, 
10  Ich  will  auff  der  ferdt  nach  hin  knmmen. 

Die  swen   gehn  ab.    Der  konifl:  in  Engellandt  kumbt  unnd 

spricht: 

Sag  mir  baldt  an,  wie  steht  die  sach  ? 
Des  ritters  halb  mir  offen  mach. 

15        Jeckle,  der  schaloks-narr,  spricht: 

Der  ritter  (hut  ewr  Schwester  lieben, 
Hat  ir  auch  ein  bnelhrieff  geschrieben, 
Ist  nechten  zu  Lawreta  gangen, 
Hat  mit  ir  ghredt  und  sie  umbfangen. 
M  Glaub  auch  nit  änderst,  mir  vertrawt, 
Denn  sie  wert  kurtzer  zeit  sein  brawt. 

[K  3,  2,  415]  Der  konig  spricht: 

Nun  morgn  werden  ein  jaidt  wir  haben, 

Wil  ich  in  stelln  an  enden-graben, 
ts  Das  er  da  mit  dir  wart  allein 

An  der  hitzigen  sunnen  schein. 

Da  rieht  ein  apffel  zu  mit  gifft, 

Gib  im  den,  wenn  der  duerst  in  trifft. 

Baldt  er  den  ißt,  so  wirt  er  sterben. 
so  Durch  diese  that  seit  du  erwerben 

Tansendt  ducaten  bey  meinem  aydt. 


16  8  «or.     A  ewer.  23  8    morgn.     A  niorg«ii.  24  8  stein.     A 

■tollan.  27  Da]  8  So.  28  B  wen  in  der  darst    petrift.         29  6  Wen. 

6  wir!  er  den  starben. 
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Jeokle»  der  sohaloks-narr,  spricht: 

Herr  kÖDig,  nach  ewrem  bescbaidt 
Wil  ich  den  apffel  richten  zn, 
Darmit  ich  im  yergeben  tha. 

Die  Bwen  gehn  ab.    [AB  8,  2,  201]   Gkibriotto    geht   ein  mit  An- 

toni,  seinem  kneoht»  und  spricht: 

In  der  damitz  gab  man  beschaidt, 
Der  könig  würdt  haben  ein  jaidt, 
Und  ich  sol  meinen  standt  dort  haben 
10  Im  waldt,  dauß  an  dem  enden-graben 
Mit  Jeckle,  meinem  lieben  narren, 
Auf  welchen  ich  ietz  da  wil  harren. 

Anthoniy  sein  knecht,  spricht: 

0  kflner  ritter,  ich  each  bitt, 
16  Vertrawet  dem  schalcks-narren  nit, 
Ir  werdet  sonst  von  im  ermOrdt. 
Wann  ich  hab  von  dem  könig  gehördt, 
In  eim  winckel  ich  standt  verborgen 
[C3, 2,  151]  Und  hört,  das  er  befalch,  am  morgen 
80  Solt  in  eim  apffel  euch  vergeben, 
Am  jaidt  each  nemen  ewer  leben. 

Oabriotto  spricht: 

Mein  Anthoni,  schweig  za  den  dingen 
und  tha  mir  meinen  watsack  bringen 
85  Haimlich  an  des  meeres  schiffport, 
Und  darmit  wart  da  aaff  mich  dort. 

Anthoni,  sein  knecht,  geht  ab.    Gabriotto  spricht: 

Weil  ich  in  todt  verraten  bin, 
So  will  ich  eyllent  gehn  dahin 
80  Und  von  der  liebsten  arlaab  nemen. 
Mein  abschiedt  wirt  sie  hertzlich  gremen; 
Wils  anch  anzeigen  dem  vatter  mein 
Und  Reinhardt,  meim  gsellen,  allein. 

6  C  Sie  gehen  beyde  ab.  K  Die  iwen  gehn  ab.  SA  fehlt  dies.  7  6 
thuernOB.  8  yds  piohaid.  8  8  gejaid.  9  8  solt.  dort]  fehlt  6.  12  8  ii  ieh. 
20  S  Mit  eim  apfel  solt  er  eaoh  y ergeben.         29  8  eyUent.    ACE  aUein. 
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Ctobriotto  geht  ab.    Ber  achalckB-narr  kumbt  unnd  spriokt: 

Heim  jonckherrn  aaff  sein  dienst  ich  wart, 
Wirt  aber  wider-knmmen  hart. 

Oabriotto  knmbt  und  spricht: 

s    Da  stel  wir  ans  nach  dem  beschaidt, 
Biß  der  könig  kumbt  mit  dem  jaidt. 

Sie  stehen  da.    Der  narr  spricht: 

Die  sunn  die  brendt,  die  sann  die  sticht, 
Janckherlein,  sag  an,  dflrst  dich  nicht? 

10  Oabriotto  spricht: 

Ja  vor  darst  wirt  mein  hertz  gleich  sincken. 
Mein  Jecklein,  hastn  nit  za  trincken? 

Der  narr  gibt  im  den  apflbl  unnd  spricht: 

So  iß  das  sfisse  epffelein, 
16  Der  schmeckt  dir  wie  der  süesse  wein. 

[K  3»  2;  416]  Oabriotto  setat  imbs  sohwerdt  ans  herti  unnd  spricht 

Bomiglioh: 

Da  verreter,  wie  bist  so  gelb, 
Friß  den  vergiften  apffel  selb, 
10  Oder  da  mast  am  schwerdt  verderben, 
Als  ein  verreter  elendt  sterben. 

Der  narr  beist  inn  apffel,  feit  nider.     Oabriotto  der  ritter, 

spricht : 

Nan  hast  du  aach  verdienten  lohn; 
S5  Nan  mach  ich  mich  eilendt  darvon 
Za  dem  Portagaleser  port. 
Ich  sich  mein  knecht,  der  helt  schon  dort; 
Mit  dem  will  ich  abfaren  fort. 

SSr  geht  eilendt  ab. 

Actus  7. 

6  S  gtjaid.  15  lehmeoki  dir]  S  sehmeoket.  26  SCR  portogaleser. 

^  Portag»ll0Mr.     Eb«ikBo  die  quelle  des  diebten.     A  portugalltfeert. 
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Qabriotto  geht  ein  mit  seinem  knecht  Antoni  unnd  spricht : 

Nan  sein  wir  gfarn  an  dritten  tag; 

Erst  hebt  sich  an  mein  rew  und  klag. 

0  Philomena,  gsegn  dich  gott, 
6    Ich  verlaß  dich  in  angst  und  noht, 

In  argwon  deiner  zucht  and  ehr, 

Wir  sehen  einander  nimmer  mehr. 

Mein  abschiedt,  der  thut  mich  bekrencken, 

Das  ich  nichs  kan,  den  seufftzen  sencken. 
10  Ohn  trost  in  aller  trawrigkeit 

Maß  ich  verzeren  nan  mein  zeit. 

0  da  untrewes,  falsches  glück, 

Wie  offt  beweist  du  mir  dein  duck! 

Warumb  würgst  du  mich  nit  so  ball, 
15  Da  ich  thet  mit  dem  gaul  den  fall, 

Oder  ertrenkest  mich  im  meer 

In  dem  Schiffbruch,  oder  mit  ehr, 

Das  ich  wer  für  den  marschalck  todt? 

Du  hast  mich  gspart  zu  grosser  noht, 
fo  Das  ich  vor  hertzenleidt  muß  sterben, 

In  elendt  und  Jammer  verderben. 

Mein  Antoni,  du  bey  mir  bleib. 

Wenn  mein  seel  abscheidt  von  dem  leib, 

So  schneidt  auß  meinem  leib  das  hertz, 
S6  Das  palsamier  in-und  außwertz; 

Und  zeuch  von  meiner  handt  den  ring; 

Bschleuß  in  ein  ledlein  diese  ding. 

Und  fahr  wider  in  Engellandt, 

Antwort  das  selber  in  die  handt 
80  Philomena,  das  sie  darbey 

Gwiß  wiß,  das  ich  gestorben  sey, 

Auff  das  sie  nit  mehr  wardt  auff  mich. 

Ach  herr  gott,  nun  befilh  ich 

Mein  arme  seel  in  deine  hendt; 
S5  Wann  es  nahet  mein  letztes  endt. 

Gktbriotto  aincket  ernider.    Anthoni»  der  kneoht,  sp rieht: 

♦ 

2  S  867.  3  SOE  Tiid.  A  an.  9  S  niohs.  A  niohst«.  13  CK  dein.  SA  mein. 
14  S  wQergest.  10  S  gröser.  22  da]  S  da.  27  SBCK  Psohlews.  A  BeaehleuB, 
31  S  WiB  gwii.     33  8  herre.     34  8  sele  in  dein  hent     36  8  hernider.  K  nider. 
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Nun  gnad  dir  gott^  da  frammer  ritter! 

Wie  bist  verschiedn  so  streng  nnd  bitter, 

Nqd  icb  aoff  dein  beger  and  bscbeidt 

Das  bertz  anß  deinem  leibe  scbneidt 
5  Und  zeacb  das  ringlein  von  deinr  bandt; 

Das  wil  icb  fttrn  in  Engellandt, 

Pbilomena  heimlich  and  still 

In  das  kesüein  ichs  legen  will. 

HelffI  mir  mein  ritter  tragen  ab, 
10  Das  man  aaff  herlichst  in  begrab. 

Darnach  dem  edlen  ritter  werdt 

Zam  grab  anf-henck  sein  schilt  und  schwert. 

Xaa  iregt  den  todten  ritter  ab.     [K  3,  2,  417}  Fhilomena  geht 

ein  mit  Boaimanda  unnd  spricht: 

16  Ach,  wie  ist  mir  mein  hertz  so  schwer; 

Wenn  nar  meim  ritter  nichtssen  wehr, 

Der  flfichtig  fert  ins  ellendt  hin. 

Heindt  er  mir  in  dem  schlaff  erschin 

In  einem  gar  schneweissen  kleidt 
20  Ond  sach  mich  trawrig  an  in  leidt» 

Ein  schwern  seufftzn  ich  sencken  thet. 

Schied  also  von  mir  ungeret, 

Ich  aber  im  sehnlich  nachschrier: 

Hertzlieb,  kehr  umb,  und  bleib  bey  mir! 
SS  Ich  schrie  so  laut,  das  ich  erwacht. 

Von  dem  traumb  wart  ich  gantz  geschwächt 

All  meiner  krefft,  hertz,  muet  und  sin. 

Hosimanda,  des  graffen  toohter,  spricht: 

Hertzlich  ich  auch  betrQbet  bin 
M  Umb  deinen  ritter  außerkorn. 

Mein  Reinhardt  ist  nie  frölich  worn, 

Seit  Gabriotto  ist  gewichen, 

Er  ist  erschlachtzet  nnd  erblichen, 
[AB3,2,202]Hat  im  heudt,  so  baldt  es  wolt  tagen, 
s)  Zwo  ädern  selbert  lassen  schlagen. 

Gott  der  herr  geh  im  glück  darzu, 

2  8  TeneUdn.     A  Tertobiecleo.        8  du]  S  dis.     8  ioha.     A  ich.        1 0  S 
^  ib«n  in  ftiÜB  erliebit  pegrab.  1 2  S  beookt.         1 6  R  niohsen.        2 1   SK 

•*»«wn  leirfiMB.         26  8  wart.         34  wolt]  8  wart. 
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So  hab  wir  wenig  frewd  and  rw 
In  nnser  lieb,  biß  es  gott  wendt 
Glücklich  zn  einem  guten  endt. 

Anthoni,  der  kneoht,  geht  ein,  feit  auff  die  knie»  reicht  ihr 
5  das  ledlein  und  spricht: 

Aller-gnedigste  jungfraw,  ich  hitt, 
Das  ir  mir  wOlt  verargen  nit 
Mein  kleglich  botschafft,  die  ich  bring. 
Hiemit  werdt  ir  erfarn  die  ding, 
10  Wieß  ritter  Gabriotto  geht, 
Der  mir  die  ding  befelhen  thet. 

Philomena,  des  königs  Schwester«  spricht: 

Sag  an,  Anthoni,  mir  durch  gott, 
Ist  er  lebendig  oder  todt? 

15  Anthoni,  der  kneoht,  spricht: 

Er  hat  erduldet  todtes  schmertz 
Und  hat  euch  geschicket  sein  hertz 
Sambt  dem  ringlein  an  diesem  ort. 
Seins  endts  waren  die  letzten  wort: 
20  Nun  frew  dich,  liebe  seele  mein. 
Wirst  baldt  bey  Philomena  sein. 

Fhilomena  thut  das  ledlein  anff,  küst  das  herti  und  spricht: 

Ach,  du  freundtlich,  wunsames  hertz, 

Hast  du  erlieden  todes  schmertz. 
25  Erst  merck  ich  dein  groß  lieb  und  trew, 

Die  denn  zu  aller  stundt  wardt  new. 

Kumbst  du  nach  deinem  endt  zu  mir, 

Billig  so  fahr  ich  auch  mit  dir 

Auß  der  betrübten  weit  elendt. 
90  Dein  geist  wart  auff  mich  an  dem  endt, 

Das  mein  seel  dir  das  gleidt  sol  geben 

Auß  dieser  weit  in  ienes  leben, 

Darinn  wir  bleibn  ewig  ungschiden. 

Far  hin  mein  seel  und  sey  zu-£riden! 

2  A  lUb.     4  die]  8  ein.       0  SOK   erfarn.  A  erfar^ii.     10  B  Wie  ei.     21 
SCK  Wirst.  A  Wirt.     29  S  petraebten.  BCK  betrübten.     33  6  pleibn.  A  bleiben. 
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Fhilomena  sinoket  nider.    Bosimunda  spricht: 

Ach,  edle  jongfraw,  tröst  dich  gott, 
Der  steh  dir  hey  in  aller  noht. 
Anthoni,  laoff  du  eilendt  hin 
5    und  hol  Laoreta,  die  ertztin. 

[K 3,2, 418]  Anthoui  lauflt,  kert  wider  und  spricht:' 

Da  kämmet  Laareta,' gleich  selb, 
Erschrocken,  trawrig,  bleich  and  gelb. 

Lawrwta  kambt,  sohleoht  Ihr  hendt  ob  dem  kopffzusamb  unnd 
10  sprioht : 

0  Rosimnnda,  klag  aber  klag! 
Baldt  gehn  hoff  kämmen  ist  die  sag, 
Gabriotto  gestorben  sey, 
Ist  Reinhardt  gestanden  darbey, 
15  Erschrocken,  hat  kein  wort  gesprochen 
Und  sindt  im  baid  adem  auffbrochen, 
Hat  sich  verblaet  and  ist  verschieden. 

[C  8k  2,  152]     Bosimunda  schlecht  ir  hendt    ob  dem  haubt  au 

samb  unnd  spricht: 

so  Hat  mein  Reinhardt  den  todt  erlieden 

Von  wegen  seins  gesellen  eben, 

Nan  so  mag  ich  auch  nit  mehr  leben. 

Fahr  aoß,  da  mein  betrübte  seel, 

Aoß  allem  angelttck  und  qael, 
ift  Darinn  da  hast  kein  ruh  noch  rast. 

Weil  da  ein  solche  gselschafft  hast, 

Die  hie  mit  dir  gelebet  hat 

In  trewer  liebe  frw  und  spadt. 

Mit  den  fahr  hie  auß  dieser  zeit, 
so  Leb  dort  mit  in  in  ewigkeyt. 

Bosimonda  sincket  nider.    Laureta  sohlecht  ihr  hendt  susamb 

unnd  spricht: 

Ach  edle  jungfraw,  seit  getrost, 
Gott  lebet  noch,  der  euch  erlöst. 

U  B  BrMhrockD  viid.         21  8CK  gMoUen.     A  gsellen.         28  BCK  lieb«. 
A  Ikb.         30  Sn  in]  8  im  in. 
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Dem  glaubt  and  trawt  mit  stettem  hoffen, 
So  steht  des  bimels  tbor  each  offen. 

Der  kSnig  Heinrich  kombt  mit  auffgrehaben  henden  unnd  Bprioht : 

0  Jammer  groß  ob  aller  noht, 
5     Bist  du  mein  liebste  Schwester  todt? 

Weh  mir,  das  ich  in  deiner  lieb 

So  viel  arglist  nnd  nntrew  trieb 

Und  in  meim  argwon  thet  verharren! 

Und  wolt  auch  darch  mein  schalckes-narren 
10  Dem  fmmmen  ritter  habn  vergeben, 

Der  doch  ist  kämmen  nmb  sein  leben 

Von  senen  und  hertzlichem  leiden, 

Als  er  sein  lieb  hat  müssen  meiden, 

Der  ir  doch  nur  zu  ehren  gert, 
15  Ir  auch  wol  war  wirdich  und  wert 

Zu  eim  gmahel.    Erst  rewet  mich  ^ 

Mein  untrew  immer  ewigklich. 

Was  Wirt  ritter  Gernier  sagen, 

Sein  vatter,  wenn  er  nach  den  tagen 
80  Widerumb  kummen  wirt  zu  landt? 

Mein  untrew  wirt  im  thun  gar  andt. 

Der  konig  kert  sioh  su  Boaimunda,  sprieht: 

Wie?  ist  Rosimunda  auch  todt 

Vor  lieb  und  trew  in  solcher  noht, 
2Ä  Weil  ir  Reinhardt  jech  ist  verschieden 

Und  hat  ein  grimmen  todt  erlieden, 

Als  er  erschrack  umb  seinen  gsellen, 

Da  im  das  blut  kundt  niemandt  stellen. 

Herr  gott,  ich  wirt  nit  wol  besthan, 
30  Wenn  man  dem  graffen  saget  an, 

Das  ich  hab  die  zwey  hertzeu  lieben 

Auch  durch  untrew  lang  umbgetrieben, 

In  zugefügt  groß  hertze-leide, 

Dieweil  und  sie  auch  alle  beide 
35  Ir  lieb  allein  in  zucht  und  ehr 
[K  3,  2, 419]  Trieben  ahn  alles  arges  mehr. 

2  SB  euch.     ACK    auch.  10  S  habn.     A  haben.  13  Als]    S  DM« 

14  S    ran.         15  S  wirdig  war.  17   S  imer  vnd  ewiclioh.       27  8  Tmb  HIB 

geselen.         33  S  hertenlaide. 
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Wiewol  ich  darzn  wardt  gezwungen 

Von  den  antrewen  falschen  zangcn. 

Non  weil  es  aher  ist  geschehen, 

So  maß  man  das  best  darzu  jehen. 
s    Dieweil  nan  diese  vier  person 

In  ehrlich,  trewer  liebe  hon 

Im  leben  zam  gehalten  fein, 

Soliens  auch  angeschieden  sein. 

Gott  wöl  ir  aller  seel  begnaden. 
10  So  leget  sie  anß  ganst  ohn  schaden 

Die  drey  person  zam  in  ein  grab, 

Das  ich  mir  selb  bereitet  hab; 

Legt  aach  darzu  das  todte  hertz. 

Nan  hebt  auff,  traget  sie  auswertz 
15  Gehn  kirchen  in  der  procession 

Der  priesterschafft  und  glockenthon ; 

Aach  sol  aller  adel  mit-golm. 

Xan  tregt   die  todten  ab  und  geht  In  Ordnung  gar  ab.    Der 

emholdt  kumbt  unnd  beschleust: 

so  So  habt  ir  gehört  die  geschieht, 
Zu  ainer  warnung  zu-gericht 
Yoraaß  allen  jungen  gesellen. 
So  auch  der  lieb  heimlich  nach-stellen. 
[AB3,2,203]Dergleichen  frawen  und  jungfrawen, 

55  Das  sie  sich  fleissig  fOr  thun  schawen 
Vor  der  brinn enden  lieb  anfanck, 
Welche  ist  gar  ein  gifftig  tranck, 
Darvon  gemQet  und  hertz  erblindt, 
Wirt  gleich  halb  dhql  und  unbesindt, 

so  Schlecht  seel,  leib,  elir  undgat  indschantz 
Von  wegen  kurtzer  frewden  gantz, 
Die  doch  all  stundt  verbittert  wirt, 
Teglich  mit  schmertzen  tribuliert. 
Derhalb  Petrarcha  von  der  lieb, 

56  Der  hoch  durchleuchtig  poet,  schrieb: 
Die  lieb  sey  ein  verborgen  fewer, 
Antzundt  das  hertz  gar  ungehewer; 

9  8  genadon.  14  8  traget  sie  aas  wen.  A  tragt  sie  anffwertx.  16 
fai]  8  mit.  16  S  Mit  der.  20  die]  S  das.  27  A  Weloke.  29  halb] 
8  tan.        35  8  daroblewohtig  booh. 
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Anch  sey  lieb  ein  angneme  wand, 

Ein  willige  gefencknoß  und 

Darzn  ein  wolgeschmaches  gifft, 

Wo  sie  des  menschen  hertz  betrifft; 
5    Sey  ancb  ein  sttesse  bittrikeit 

Und  ein  ergetzlicbe  kranckbeit, 

Ein  nnrwige  rnb  mit  scbmertzen, 

Entlieh  ein  sttesser  thot  dem  hertzen. 

Wie  ir  denn  ietzt  habt  ghört  nnd  gseben, 
10  Wie  denn  vier  person  ist  geschehen, 

Wo  sie  ein  vierteil  standt  freadt  betten, 

Ein  monat  lang  zntrawren  thetten. 

Wann  eh  ein  nnfal  het  ein  endt, 

War  schon  ein  ander  vor  der  hendt, 
16  Biß  sie  endtlich  in  lieb  verdarben 

Und  vor  leid  alle  viere  starben. 

Das  lasset  euch  ein  spigel  sein 

Und  fliehet  die  lieb  all  gemein, 

Biß  das  ir  kämmet  in  die  eh, 
20  Denn  habt  ein  lieb,  sanst  keine  meh. 

Die  selbig  lieb,  die  ist  mit  ehren, 

Die  sich  in  warer  trew  that  mehren. 

Das  lieb  durch  lieb  in  lieb  aaffwachs 

Im  eling  stant,  das  wünscht  H.  Sachs. 

S5  Die  person  inn  die  tragedi: 

1.  Heroldt. 

2.  Landolfos,  kOnig  in  Franckreich. 
8.  Sein  marschalck. 

4.  Planckeflor,  sein  Schwester, 
so  5.  Qernier,  der  ritter  vom  Hag. 
[E  8,  2,  420]  6.  Gabriotto,  sein  son,  ein  ritter. 

7.  Reinhardt,  ein  ritter,  sein  geschworner  bruder. 

8.  Hainrich,  könig  in  Engelland. 

9.  Fridrich,  sein  marschalck. 

85   10.  Herr  Eberhart  von  der  Lügen. 

11.  Orbin,  der  neidig  ritter. 

12.  Philomena,  des  königs  schwester. 
18.  Rosimunda,  des  graffen  tochter. 

3  S  schmaekhaftiges.     C  wolgesobmackes.     K  wolgeflchmaoktas»         IS  n] 
S  wol.         20  sunat  keine  meb]  8  Tnd  kaine  (me). 
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14.  Lawreta,  die  ertitm. 

15.  Antoni,  der  knecht. 

16.  Jedde,  der  schalcks-narr. 

Anno  1556  jar,  am  12  tag  NovembriB. 


S  8  IIH  TVt. 
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Tragedia,  mit  16  personen  zn  agiern:  Von  zwey 

liebhabenden,  Hagwartas  mit  Signe,  des  königs  tochter  aoß 

Deunmarck,  nnd  hat  5  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  nnnd  spricht: 

5    Den  gmß  wflnsch  wir  euch  allzumal, 

Versamlet  hie  auff  diesem  sal, 

Den  herrn,  frawen  und  jangfrawen, 

Sambt  allen,  die  hie  wollen  schawen 

Ein  klegliche  tragedi  halten, 
10  Warhafftig  gscbehen  bey  den  alten 

In  Dennmarck,  wie  Albertus  Erantz 

Schreibt  in  der  Schweden-cronica  gantz, 

Im  ersten  buch  nach  leng  ohn  mittel 

Im  sechs  und  viertzigsten  capitel: 
15  Wie  Sigarus,  könig  in  Dennmarck, 

Het  an  seim  hoff  freidig  und  starck 

Drey  junger  edelmenner  auß  Schweden. 

Hagwartus,  der  jüngst  dieser  beden, 

Gwan  lieb  des  königs  tochter  Signe, 
20  Verhiessen  einander  die  eh. 

Nun  facht  sie  auch  in  liebe  an 

Hainrich,  ein  teutscher  edelman. 

1  Von  dem  dichter  selbst  geaohrieben  in  seinem  11  spruehbuobe  bl.  56' bii 
71.  Qaelle:  Swedisohe  Chronik  Alberti  Krantig,  durch  Heinrich  Ton  Eppen- 
dor£f  yerteUtscht  (Straßbarg  1545),  1  bnch  46  capitel,  8.  71  flgde.  Auch  als 
mcistergesang  am  31  mal  1546  im  grünen  Frawenlob:  Die  trew  lieb  pis  in 
den  dot,  s.  Oodoke,  Dichtungen  von  H.  Sachs,  1,  207.  Sp&tere  dramatische  be- 
handlungen  desselben  stoiTs:  Johann  Messenius,  Signill  och  Habor.  A.  G.  Öhlen- 
sohl» gor,  Hagbarth  und  Signe.  6  Ein  degliche  tragedi.  2  S  Hagwartos.  A 
Hagwarti.  Bei  Kranti  heißt  er  Hagbartus.  3  S  denmarok.  CK  Dennmarck.  A 
der  Marck.  5  Den  grüß]  S  (D)a8  hail.  6  S  Versamelt.  7  8  herren.  8 
8  alle  so.         10  SCK  gscbehen.     A  geschehen.         17  8  edelmender. 
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Als  sie  aber  sein  lieb  abschlug, 

Bald  er  das  merckt,  er  mit  betrug 

Des  königes  zwen  sön  verhetzet, 

Anff  das  Hagwartas  wart  verletzet. 
5  In  eim  UDwilln  thet  sich  zn-tragen. 

Das  baid  kOnig-sön  wardn  erschlagen; 

Der  gleich  in  diesem  nmmadamb 

Kamen  anch  die  zwen  Schweden  amb; 

Hagwartus  aber  gab  die  flacht, 
10  In  üiebernia  sein  rettnng  sacht, 

ledoch  het  er  kein  rast  noch  rvf^ 

Yor  seiner  lieb  spadt  oder  frw. 

Die  im  wftet  in  hertz,  bein  nnd  marck, 

Kam  in  weibs-kleidern  in  Dennmarck 
15  Und  dem  kOnig  ein  sendtbrieff  bracht 

Und  beschlieff  die  selbigen  nacht 

Signe,  des  kOnigs  tochter  zart, 

Und  gleich  bey  ir  ergriffen  wardt; 

Derhalb  in  der  könig  ließ  hencken. 
so  Das  thet  Signe  so  hardt  bekrencken, 
[C3, 2, 153]Mocht  anch  nit  mehr  leben  auff  trawen, 

Henckt  sich  mit  all  iren  jangfrawen 

An  ire  Schleyer,  and  bstelt  ein  man. 

Der  zündt  das  frawen-zimmer  an, 
sft  Das  sambt  den  todten  körpern  verbran, 

Ob  dem  der  könig  groG  hertzleid  gwan. 

Hacco,  Hagwarti  brader,  hernach 

Sein  drey  brflder  am  könig  räch. 

Das  er  wardt  in  einr  schlacht  erschlagen. 
80  Na  schweigt  und  hört !  nach  meim  zusagen 

Wirt  maus  mit  hant  und  mund  fOrtragen. 

Der  emholdt  geht  ab.  Helwinus,  Amundua  und  Hagwartus, 
die  drey  eohwedischen  edelmenner  gQnht  ein.  Hei winua  spricht : 

• 
3.  6  B  tfion.  Vgl.  lo  s.  2,  11.         4  8  wüert.         7  S  numerdnmb.     BGK 
^  TBd  TBib.        12  8  Vor  aeiner  lieb  spat  vnde  frwe.     BK  seiner.     AC  seinr. 
13  S  Die  in  im  wneiet  also  starok.  19  8  der  kttnig  in  lies.         20  8  Das 

iigM  det  so  hart.  21  8  Mooht  lenger  leben  nit  auf  trawen.  26  8  Terprunn: 
fvaan.  39  6  wart.  30  8  ansagen.  31  8  mnnd  vnd  hant.  32  8  Amnndus 
iberall.  A  Amandos  an  allen  stellen,  nur  s.  21 9,  16  Amnndus.  Ebenso  B,  das 
Msh  s.  216,  12  Amnndos  bietet.  Die  queUe  hat  Amundus.       33  8  edlmender. 
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Ir  lieben  brttder!  es  helt  das  glttck 
Noch  trewlich  ob  ans  dreyen  rOck, 
Ob  mir  und  dergleich  ob  euch  beden, 
Ob  wir  gleich  nit  mehr  sindt  in  Schweden, 
[AB3,2,204JSonder  im  königrcich  Dennmarck, 
Da  wir  es  auch  nit  haben  arck 
Ans  königs  hoff  bey  andrem  adel 
In  gleich  gehalten,  and  ohn  dadel: 
Mit  in  wir  jagen  und  barschieren, 
10  Kempffen,  rennen  und  thnrnieren, 
Sindt  anch  dem  könig  lieb  und  werdt 

Amundus,  der  ander  bruder,  spricht: 

Ir  brüder,  mich  ein  ding  beschwerdt: 
Mich  düncket  ie,  des  königs  zwen  sftn 

15  Gantz  uberwenisch  ob  ans  thün, 
Dergleich  ein  tenscher  edelman, 
Der  feindet  ans  aach  alle  drey  an. 
Ist  ye  der  Scharmützel  vertragen, 
Den  wir  mit  in  vor  kartzen  tagen 

to  Gehalten  haben  aaff  der  see, 
Des  za  gedencken  nimmer  mee. 
Nun  thun  wir  in  alle  mehr 
letzundt  ir  reverentz  und  ehr, 
Wie  ander  dennmerckischer  adel: 

9b  So  leb  wir  ietz  zu  hoff  on  dadel. 
Was  sie  ursacht,  das  weiß  ich  nicht^ 

Hagwartus,  der  dritt  bruder,  spricht: 

Der  ursach  ich  each  nnterricht, 
Doch  hie  geredt  unter  der  rosen: 
80  Sie  haben  wargnummen  der  grosen 
Lieb,  die  mirs  königs  tochter  treget, 
Signe,  das  selbig  sie  beweget 
Zu  solchem  grossen  neidt  und  haß. 


4  8  seiDt.       7  bey  andrem  adel]  8  haben  kain  ladel.        8  8  Mit  andren 
denmerckiscfaem  adel  Jagen,  beten  md  purtcfaim.  11  dem]  8  peim.        1^ 

ein    tenscher]  6   der  dentache.       ßCK    teatscher.  17  8   8iobt  ms  all  drey 

anoh  sawer  on.     OK  all.         18  8  Nun  ist  ie.  31  8  Daa.  22  8  in  ie 

alle  mer.         23  8  Idem  tein  reuereni.         26  ieti]  8  ie.       27  dritt]  8  jOogtt» 
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DarzQ  sie  auch  verraitzet  baG 
Hainrich,  der  jung  tentsch  edelman, 
Des  die  jangfraw  kein  gnadt  wil  han; 
Bey  ir  sein  lieb  gantz  scbabab  ist. 

ft  Helwintia  aprioht: 

Anß  dem,  ir  lieben  brflder,  wist, 
So  roflü  wir  all  drey  in  gemein 
Alzeit  bey  unser  warnnng  sein 
Und  uns  teglich  zu  sammen  halten, 
10  Und  es  dann  als  glflck  lassen  walten, 
Uns  ir  feindtschaift  nit  irren  lassen. 
Wol  anif!  man  thut  zu  tisch  blasen. 

Bi«  gehen  alle  ab.    Des  konigs  zwen  sön  kommen  mit  Hainrioh« 
dem  teatachen   edelman.     Sibaldus,  des  königs   aon,  spricht: 

15  Ich  hab  heodt  die  lansing  drey  Schweden* 
Lang  sehen  mit  einander  reden 

Und  gar  sehr  fechten  mit  den  henden. 
Ich  glaub  wol,  das  sie  an  den  enden 
[K  3, 2,422]Einer  den  andern  auff  uns  stercket; 
»  Wann  sie  haben  gar  wol  gemercket. 
Das  wir  sie  sawer  sehen  an. 

Haraldos,  der  ander  könig-son,  spricht: 

Die  Schweden  wol  verdienet  han, 
Das  man  sie  gar  vom  hoff  vertrieb, 

16  Weil  Hagwartus,  der  ein,  hat  lieb 
Das  kaniglich  frewlein  Signe, 
Unser  Schwester,  wie  ich  versteh 
Von  Hainrich.    Sag  an,  ists  nit  war? 

Hainrioht  der  teutsoh  edelman»  spricht : 

90  Ja,  ich  hab  gemerckt  immerdar, 
Ir  königlichen  jttngeling, 
Das  Hagwartus  stell  aller  ding 
Nach  dem  könglichen  frewlein; 
Und  wo  ir  euch  nit  legt  darein, 

8  8BK  wAnivDg.     AG  wanrng.       11  8  Ire.        12  OK  tisehe.       18  8  fttn. 
U  8  Lugt.    26  SB  kttnlgUoh.  0  kODglloh«.  A  kttnigliohe.       ZZ  OK  frZweMa« 


218 

Wirt  ers  za  einr  gemabel  iijemen. 

SlbalduB,  des  konigs  son,  spricht: 

Des  müsten  wir  nns  alle  Schemen, 
Das  ein  schwedischer  edelman 
5    Solt  eines  königs  tochter  han 

Auß  Dennmarck.    Darumb,  broder  mein, 
Laß  uns  vor  diesen  dingen  sein; 
Es  ist  fflrwar  gar  hohe  zeit. 

Haraldus,  des  königs  son,  spricht: 

10  Nun  so  last  ans  all  sein  bereit 

Haimlich  mit  rändeln  und  mit  wehr; 

Wo  sich  etwan  begiebet  mehr 

Und  das  wir  stossen  auff  einander, 

Wil  ichs  anreden  alle  sander 
15  Mit  bönworten;  wenn  sie  sich  menlen, 

Wöl  wir  den  nechsten  aaff  sie  eulen, 

Zu  hoff  uns  freydig  mit  in  schlagen 

Und  sie  wider  auß  Dennmarck  jagen, 

Die  lossen  schwedischen  edelleut. 

]»o    Hainrich»  der  tausch  edelman»  spricht: 

Ich  wil  mich  darauff  rüsten  heut! 
Wenn  sie  stendt  auff  des  königs  sal, 
All  drey  sich  zam  halten  zu  mal, 
Wil  ich  dar  trotten  und  Uagwartum 
25  Stossen,  das  er  sich  dreet  umb, 
Murt  er  denn,  so  tredt  auch  herzu, 
Das  man  die  Schweden  blewen  thu. 

Sibaldus»  des  küni^s  sun,  spricht: 

Das  Wirt  ein  rechter  anfang  sein; 
so  Schaw,  dort  gefan  sie  gleich  all  drey  rein. 
Geh  und  thu,  wie  du  hast  gesagt. 

Heinrich  geht  und  spricht: 
Das  will  ich  thon  gar  unverzagt. 

1   B  einer.     6  gemahel.     A  gmabel.         10  6  ]at.       20  S  dentsoh.     BCK 
tMitiob.         28  S  des  kOnig  snn.     ACK  der  jang  kanig. 
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Heiiirioli  stößt  HaffwaTtum,  der  sprioht: 
Was  stößt?  ist  dir  der  weg  nit  weit? 

fiainrioli  spricht: 

Schwed,  halt  dein  manl,  es  ist  groß  zeyt! 
5    Mainst,  wolst  uns  in  Dennmarck  regiem? 
Da  wirst  dein  steren  baldt  verliern. 

m 

Helwinus  spricht: 

Hainrich,  laß  anserii  bruder  gabn, 
Weil  er  dir  hat  kein  übel  than! 

10     Sibaldus  stoßt  ihn  hin  der  sieh  und  spricht: 

Was  nimbst  dich  deines  braders  ou? 
So  wirt  dir  auch  darumb  dein  lohn. 

[K  3,  2, 423]  Haraldus»  des  kdniga  son,  spricht: 

Dein  brnder  unser  Schwester  nach-stelt, 
15  Das  sie  an  ehren  werdt  gefeit. 

AmunduB,  Xbii^arti  bruder»  spricht: 

Ir  jungen  herm,  wir  edel  knecht 
Bitten  uns  für  den  kOnig  zu  recht. 
Da  sol  Hagwartus  antwort  geben. 

Haraldus,  des  konigs  son»  suckt  von  leder  unnd  spricht: 
Ey  werdt  euch  und  reht  ewer  leben! 

I>a  Schlafens  einander,  biß  des  kdnigs  sün  bald  fUlen ;  Hainrich 

fleucht.    Hagwartus  spricht: 

[AB3,2,205]Ir  brüder,  nun  last  uns  fliehen  da 
»&  Auß  Dennmarck  in  Hibernia, 
Alda  wir  alle  drey  geroein 
Vor  den  Dennraerckern  sicher  sein. 

Amundus  krtipfft  sich  und  spricht: 

1  der]  fügt  8  bei.  B  Hagwarttim  Ynd  spricht.  CK  Heinrioh  Btöst,  Uagwartni 
spricht.  2  S  Was  stOst  mieh?  hastw  hie  oit  weit?  6  8  den  steren.  A  stern. 
le  A  Sibaldus  der  kdnig.     OK  der  jong  IcOnig.  11  8  nembst   dich  deines, 

ß  defnee.     0'  nimbst  du    dich   deins.     A   deins.  20  von  leder]  ftlgt  8  beL 

A  sprieht  mnd  loelct.         21  B  wehrt.     SB  rett.         24  nan]  8  psld. 
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0  brnder,  ich  bia  tödtlich  wandt. 

Helwinus  Bprioht: 

Und  ich  erleb  auch  kaom  die  stundt. 
Für  UDS  nur  auß,  aaff  das  wir  sterben, 
6    Draaß  aaff  elm  grfln  wassen  verderben; 
Wann  nnsers  lebens  ist  nicht  mehr. 
Da  fleach!  bewar  dein  leib  and  ehr!   «- 

Er  fürt  sie  kzenoklloh  auß.   Slgarua,  der  köniir,  geht  ein,  aohleoht 

sein  hendt  ausam  unnd  spricht: 

10  Ach,  Jammer  groß  ob  aller  nohtl 

Sint  denn  mein  söne  all  baid  todt 

Von  den  Schweden  worden  erschlagen? 

Ir  trabanten,  thnt  in  nachjagen 

Aaff  der  see  and  anch  aaff  dem  landt, 
15  Bringt  sie  geSencklich  allesandt, 

Anff  das  man  sie  all  drey  mit  harter, 

Herber  and  anipenschlicher  marter 

Wflrg,  weil  sie  vergossen  königlich  blnt. 

Nan  tragt  sie  allbaid  in  anmat 
io  Gehn  kirchen  von  dem  sal  herab, 

Das  man  sie  königklich  begrab. 

Fort  ich  kein  frewdt  aaff  erdt  mehr  hab. 

Man  tragt  sie  ab.    Der  konig  volgt  naoh. 


[0  3,2,164]        Actus   2. 


Signe,  des  kontra  toohter,  geht  ein  mit  Siringa»  ihr  hofOnng- 

fraw,  und  spricht: 

Ach  glück,  wie  bist  so  wandelbar! 
Wie  hast  da  mich  erhebt  so  gar 
Mit  königklichem  gschlecht  and  adel 
80  Und  mit  zweien  brüdern  ohn  dadel, 

S  A  HelbiDM.     4  nur  »qO]  S  nur  nant.  OK  nanß.     6  S  gittnoi.  S  Btorb«n. 
7  8  leib.     A  leben.     CK  lebn.  8  8  ein  mit  dem  ernholt.  11  8  Seint. 

13  8  Heü  die  trabanten  pald  naoh  jagen.         16  8    Gfenoklioh   iy  pringen  da 
alBant.         22  K  anff  erd  kein  frewd*         27  Aoh]  8  0. 
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Noch  über  das  mit  frewdt  und  ganst 

Hagwarti  in  hitziger  braust, 

Welcher  mich  doch  erfrewet  baß 

Und  gar  hoch  ober  alles  das. 
6    Ehr,  wierdt  und  adl,  so  ich  entpfing, 

Schetzt  ich  als  gehn  der  liebe  ring. 

Nun  ist  es  ietzandt  darzu  kämmen, 

Das  da  mir  das  hast  als  genummen. 

Das  zam  theil  hat  gerichtet  an 
10  Hainrich,  der  teatscbe  edelman, 
[K  3,  2,  424]  Dem  ich  sein  werbendt  lieb  abschlug, 

Der  darnach  mit  list  und  betrug 

Mein  brflder  aaff  Hagwartum  hetzt, 

Das  geschach  dieser  schad  zu  letzt, 
15  Das  mein  baid  brüder  todt  sindt  blieben, 

Dardarch  ich  auch  mein  hertzen-lieben 

Hagwartum  auch  verloren  hon, 

Der  mit  der  flucht  auch  ist  darvon^ 

Den  ich  vielleicht  sich  nimmer  mehr, 
so  Auch  kammert  mich  im  hertzen  sehr 

Sein  zwen  brttder,  die  auch  verdorben 

Todt-wund   dauß  sindt  im  feldt  gestorben. 

Ach,  wie  kündt  ich  denn  frölich  sein! 

Endt  hat  als  glUck  and  frewde  mein. 

S6        Siringa,  die  hofOungftraw,  spricht: 

Ach,  königliches  frewlein  gut, 
Schlacht  auß  solchen  grossen  unmut! 
Thuet  den  dingen  nit  nach*gedencken, 
Euch  fürbaß  hart  mit  zu  bekrencken. 
so  Kein  besser  knnst  ist,  denn  wenn  man 
Ein  ding  nit  wider  bringen  kan, 
Denn  das  man  das  schlag  auß  dem  sinn. 

Signa,  des  künig  doohter,  spricht: 
Im  hertzenleid  ich  flam  und  brinn 

1   frewdt]  S  lUb.         3  S  Welohs  gegenwsrt  mioh  frewet  paa.       6  S  gen. 
B  gegn.  8  8   als  hast.       13  CK  brUdr.     S  best.     A  yerhetit.       14  B  Da. 

16  Mioh]  CK  dacn.  18  aooh  ist]  8  sich  macht.  22  im  feldt]  8  am  se.  24  8 
8liie«k  bat  Terkert  die  frewde  mein,  als]  B  das.  27  8  solleh.  33  8  dei 
kttoig  dochter.     A  die  kttngin.         34  8  In  herslaid  iob  erflam  Tnd  prin. 
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Umb  meine  baide  brOder  sehr, 

Doch  umb  Hagwartam  noch  viel  mehr, 

Welcher  mich  meint  mit  höchsten  trewen, 

Der  muß  mich  immer,  ewig  rewen. 
6    Mein  brQder  aber  warn  mir  feindt, 

Wie  das  auß  irer  that  erscheindt: 

Mein  liebsten  wolten  za  todt  schlagen, 

Qtoii  thet  sie  aber  darob  blagen, 

Das  untrew  Iren  herren  traff. 
10  Auch  so  hoff  ich,  die  zeitlich  straff 

Wert  Hain  rieh  auch  nit  aussen  bleiben, 

Der  solich  unglflkck  an  halff  treiben. 

Nun  laß  uns  gehn  ins  frawen-zimroer, 

Des  leidts  kan  ich  vergessen  nimmer. 

15   Sie  gehen  baide  ab.    Hagwartus  geht  ein,  ^richt: 

Nun  bin  ich  in  Hiberniam, 

Dahin  mit  flucht  ich  eilend  kam. 

Aber  da  hat  mein  hertz  kein  ruh. 

Sunder  es  sent  sich  immer  zu 
M  Nach  Signe,  der  jungfraw  erweit. 

Die  mir  für  alle  weit  gefeit, 

Der  kan  ich  ie  nit  gar  auffgeben; 

Ich  will  eh  wagen  leib  und  leben. 

Zu  ir  ein  reiß  thun  in  Dennmarck, 
25  Darzu  dringt  mich  die  lieb  so  starck. 

Ich  bin  gelegen  heindt  die  nacht 

Und  hab  ein  list  mir  außerdacht: 

Ich  wil  weibs-kleider  legen  an, 

Darein  ich  mich  wol  schmücken  kan, 
so  Und  wil  dem  könig  in  den  dingen 

Ein  versigelten  brieff  bringen 

Vom  hauptman  auß  Hibernia.  • 

Wenn  er  den  wirt  entpfahen  da, 

Schafft  er  mich  gwiß  ins  frawenzimnier, 
s6  Zu  warten  einer  antwort  immer. 

Darinen'  ich  mich  darnach  eben 

1  CK  brttder  beyde.  6  S  warn.  A  waren.  8  8CK  Oott  det  ne.  A 
Gott  der  tbet  sie.  10  leitlioh]  8  gOtlich.  19  S  Sander.  A  SOnder.  Vrgl. 
n  B.  4.  17.  B  sehnet.  21  Die]  B  Vnd.  alle]  S  all  dis.  31  CK  briefe. 
32  bauptaan]  8  pfleger.         36  8  Darinen.     A  Darinn.     CK  gar  eben. 
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Haimlich  wil  zu  erkennen  geben 
Signe,  der  aller-liebsten  mein, 
,  Bey  der  kan  ich  wol  heimlich  sein 

In  frewd  und  wune  an  dem  endt, 
5    Von  allen  menschen  onerkendt. 
Wer  wolt  von  solchen  frewden  eben 
Nit  willig  wagen  leib  und  leben? 
Will  auff  das  erst  mich  richten  zu, 
Das  ich  die  reiß  in  Dennmarck  ihn. 

Haswartns  get  ab.     [K  8,  2,  425]   Signe   geht   ein   mit  ihr  hoff- 

jungf^aw  und  spricht: 

0  Siringa,  ein  wnnder-traum 

Het  ich  die  nacht,  den  ich  dir  kaum 

Erzelen  kan:  os  dauchte  mich, 
15  Qagwartum  sech  ich  sichtiklich 

Knmmen  in  gstalt  eins  weissen  Schwann en. 

Und  er  wolt  weichen  nit  von  dannen, 

Biß  das  er  mit  dem  könig  redt, 

Der  in  freandtlich  entpfangen  thet; 
so  Nach  dem  er  sich  auch  schwnng  zu  mir, 

Da  groß  wann  und  frewdt  betten  wir. 

Nach  dem  dOnckt  mich,  ein  schwartzer  rab 

Uns  baide  da  beschrieben  hab. 

Zu  handt  vor  mir  gebunden  lag 
tb  Der  schwan  mit  senfftzen  und  mit  klag, 

Gesegnet  mich  und  trawret  sehr, 

Sprach:  Signe,  du  gsichst  mich  nit  mehr. 

Schwang  sich  von  mir,  das  es  erkracht. 

Im  augenblick  ich  aufferwacht. 
so  Der  träum  macht  mich  gleich  traurigleich. 

[ABS,  2,  206]  Biringa,  die  ho£Qungfraw,  spricht : 

So  hat  mir  auch  getraumbt  der  gleich, 
Wie  ein  schneweisser  hirs  forchtsam 
Her  in  Dennmarck  geloffen  kam; 

S5  Der  het  an  ein  güldes  halßbandt, 

* 

4  SCK  wnne.  A  wnnn.  6  8  Tmb  loleh  frewd  wegen  ebeo.  7  S  wUH^. 
ACK  wollen.  10  ilagwartns  get  ab]  nigt  S  bei.  CK  Er  gebt  ab.  17  8  Br 
wolt  aueb.  22  S  daoobt.  23  S  pesebriren.  25  nnd  mit]  8  sobwore.  30 
tranrigleieh  (A  tranrtgliob)]  S  fcbwermUetieleioh. 
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Der  machet  sich  mit  euch  hekandt, 

Legt  sich  freundtlich  in  ewer  schoß 

In  wollast,  wnnn  and  frewden  groß. 

Aber  das  werdt  ein  kurtze  stundt, 
6  Das  in  verjagten  die  jaghnndt, 

Die  aaff  in  abgehetzet  warn : 

Sie  jageten  in  in  das  garn, 

Mit  dem  hörn  bhing  er  in  dem  netz. 

Ir  aber  tradt  hinzu  zn-letz 
10  Mit  allem  ewrem  frawen-zimmer, 

Den  hirschen  zn  erleding  immer. 

Aber  in  dem  träum  mir  erschien, 

Wie  wir  behingen  all  darin. 

In  dem  verschwundt  auch  das  gesiebt. 
15  Was  das  bedeut,  das  weiß  ich  nicht. 

Signe»  des  königs  toohter,  spriobt: 

Weil  er  het  ein  fröling  anfang, 
Aber  ein  kleglichen  anßgang, 
Gleich  eben  als  wol  als  mein  träum, 
20  So  kan  ich  es  auß-sinnen  kaum, 

Was  solch  baid  treum  bedeuten  thundt. 
Gott  wöll  mir  behüten  ietzundt 
Meinen  Hagwardt  zu  aller  stundt. 

Sie  gehen  balde  ab. 


w  Actus  3. 


Hag  war  tue   kumbt  inn  den  firawenkleydern ,  tragt  ein   brieif 

unnd  redt  mit  im»  spricht: 

Nun  bin  ich  in  Dennroarck  anknmmen, 
Mit  glOck  zu  schaffen  meinen  frummen 
so  Mit  meiner  aUer-liebsten  Signe, 

3  60K  euer.  A  ewr.      3  frewden]  fehlt  6.  5  yerjagten]  S  Tmbgaben.     7 

8  Die.         8    S    Mit  den  hörn  phiog  er  im  nes.  US  hiraen.       16    B  Was 

es.       17  S  Weil  dein  traumb  het  froling.        19  CK  so  wol.       22  S  pehueten 
mir«         23  S  Mein  hagwart  vnd  sw. 
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Mir  gschech  gleich  drob  wol  oder  weh^ 
Wil  gehn  hoff  schawen,  das  ich  findt 
Den  kOnig  mit  all  seim  hoffgsindt. 

Sr  seht  ab.    Der  könig  geht  ein  mit  seim  hoffgeBindt»  setst  sich 
5  unnd  spricht: 

Kein  botschafft  het  wir  lange  zeit 
Aoß  Hibemia,  der  botschafft  weit, 
[K  3, 2,  426]Wie  es  mit  krieg  darinnen  steh, 

Anch  wie  es  meinem  haaptman  geh, 
10  Dem  treffenlichen  starcken  heldt, 
Welichen  auch  hab  ansserweldt 
Zu  eim  haaptman  dem  here  mein. 
Emholdt,  schaw,  wer  wil  herein. 

Per  emholdt  geht  und  spricht: 

15  Herr  könig,  es  ist  ein  frembdes  weih, 
Gar  zart,  doch  mit  schwangerem  leib, 
Begert  für  königlich  mayestat, 
Die  etlich  sendtbrieff  an  euch  hat. 

Der  konig  spricht: 
so  Laß  sie  herein  auff  ir  beger. 

Hagwartus  kumbt  und  spricht: 

0  großmechtiger  könig  her, 
Ich  bin  eilendt  gereisset  da 
Anß  dem  lande  Hibernia, 
n  Bring  königlicher  mayestat 

Ein  brieff,  welchen  geschrieben  hat 
Zu  euch  der  treffenlich  liauptman, 
Den  wölt  in  gnaden  nemen  an. 

Der  konig  entpfecht  den  brieff,  list  den  unnd  spricht: 

so  Ja,  er  sdireibt  mir,  die  sach  steh  wo], 

Morgen  man  wider  schreiben  sol; 

* 

2  das]  8  wo.  6  8  Kaiti  potaohaft  bat  mir  lange  leit  Ans  hipernia 
der  pflager  weit.  7  botachaffi]  CK  landsobaift.  8  8  Gesobiobt,  wie  es 
darinen  ste.       »  9  S  Wie  es  aocb.  1 0  K  tref liehen,     stareken]  8  streitpara. 

Jl  8CK  Welcben  icb  aaohbab.       12  A  bore.     B  beere.       16  SK  sobwangerem. 
18  etlieb]  8  ainen.       27  8  Der  lantpfleger  der  dreffenliob  mon.     K  treffentlieb. 
Hans  Sacbs.    XIII.  15 
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Dieweil  must  da  verharren  immer, 
Ernholdt,  fttr  sie  ins  frawen-zimmer, 
Das  man  sie  versorg  aller  weiß 
Mit  ligerstadt,  getranck  und  speyß. 

h     Der  ernholdt  fürt  das  weib  ab.    Der  königr  spricht: 

Nun  last  uns  gehn  in  die  cantzley, 

Dem  hauptman  wider  schreiben  frey, 

Was  er  sol  lassen  oder  than; 
|C3,  2,  155]Wil  im  darinn  anch  zeigen  an, 

10  Wie  mir  Hagwartos  knrtzen  tagen 

Hab  mein  zwen  königlich  sön  erschlagen. 

Wo  der  in  Hibernia  kömb, 

Das  er  in  gefencklich  anömb 

Und  schick  den  mörder  zu  mir  her, 
15  Das  selb  sey  endtlich  mein  beger. 

Der  könig  gehet  ab  mit   seim  hofljgfsindt.  ^  Signe  geh^  ein  mit 

ihr  hofQungftraw  unnd  spricht: 

Hendt  ich  stetz  unser  treumb  gedenck, 
Darob  manichen  seufftzen  senck. 
so  Mein  Hagwartus  ligt  mir  im  sinn, 
In  seiner  lieb  ich  flam  und  brinu. 

Der  ernholdt  kumbt  mit  dem  weib  und  spricht: 

Gnedigs  frewlein,  königlich  mayestadt 
Das  frewlein  euch  befolhen  hat, 
25  Die  auß  Hibernia,  dem  landt. 
Mit  brieffen  worden  ist  gesandt. 
Die  versehet  mit  tranck  und  speiß, 
Die  nacht  herbergt  geleicher  weiß. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Hagvirartus  beudt  ir  die  handt,  spricht 
30  gmach : 

Kenst  du  mich  nit,  mein  hertzen-iieb? 

Ist  der  fewrigen  flammen  trieb, 

Hertzlieb,  erloschen  gar  bey  dir? 

* 

3  S  verseob.            6  das  weib]  8  bagwartnm.  7  bauptnan]  8  pAeger. 

18  8  Sias  iob.         19  8  manigeD.     CK  mannicben.  A  maneben.       22  mit  dem 

weib]   8    mit  bagwarto.         24  8    Die  fraueo.  27  SBCK  tranok  vnd  speii. 
und]  feblt  A.         28  CK  berbergt«.     B  gleieber. 
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Sifi^e  spricht: 

Wer  bist,  die  also  redt  mit  mir? 
[K  3, 2,  427]Siringe,  geh  auß  von  uns  beden, 

Hab  was  heimlichs  mit  ir  zu  reden. 

5  Siringa  geht  ab.    Signe  sieht  im  unter  äugen: 

Sie,  mein  Hagwarte,  bist  du  hie? 

Kein  mensch  gesah  ich  lieber  nie. 

Mein  schätz,  mein  trost,  mein  wunn  und  frewd, 

Wie  hab  ich  seidt  in  hertzen-leid 

10  Mein  zeit  verzert  in  angst  und  noht! 
West  nit,  warst  lebendt  oder  todt, 
Als  du  mein  zwen  brüder  ersclilugst 
Unwissendt  mein  von  hinnen  zuchst, 
*      Hab  doch  seidt  her  zu  keiner  stundt 

15  Vergessen  dein  im  hertzen-grundt 
Mit  manchem  tieffen  seufftzen-scncken. 

Hagwartus  spricht: 

Demselben  hab  ich  thun  nachdencken 
Und  hab  darob  auch  unverzagt 

so  Ehr,  gut,  leib  und  leben  gewagt, 
Mein  hertzen-lieb,  zu  trösten  dich. 
Wie  Wirts  gehn,  wenn  der  könig  mich 
Ergrieff?  meinst  du  nit,  ich  müst  sterben. 
Eines  grawsamen  todts  verderben? 

85  Wolstu  auch  ob  mir  halten  vest 
Eliche  trew  auffs  aller-best, 
Gedencken  mein  nach  meinem  todtV 


2  S  die.       ACK  der.  5    S   Sohaw.       CK  Sih.  8  und]    SK    mein. 

21  dicb]  K  inioh.  Bei  Albert  Krantz  heifit  es:  loh  uiusss  hye  die  wort  des 
Hagbarti,  so  der  Hiitoriensohreiber  Sazo  beschreibet ,  anseygen  Hagbartiu: 
Ob  mieh  ergriff  dein  ratter,  sag,  Vnd  mich  tum  todt  wttrd  fertgen  ab,  Wol- 
test  an  mir  anch  halten  vest  Eeliohtf  trew  ynd  bits  vffs  letst  Gedeneken  mein 
aaeb  mainem  todt?  Sygne:  Hertilyebster  mein,  in  soleher  not  Wo  du  soltst 
sterben  ee  dann  ich  Als  bald  starb  ieh  aneh  sicherlioh  Mit  dir  on  allen  wanuk 
fff  stand.  Damit  wir  beyd  in  gleichem  Bund  In  Ljeb  vnd  Leyd  TorknUpfit 
seind  barrt     Abfttran  byn  in  einer  fart.         22  S  wUers.  26  S  Dein  elieh. 

B  Etliche. 

15* 
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[AB 8, 2, 207]  Signe»  des  königs  tochter,  spricht: 

Hertz-liebes  lieb,  in  solcher  noht, 
Wo  du  solt  sterben  eh  wan  ich, 
Möcht  ich  auch  leben  nit  an  dich, 
6  Wolt  sterben  auch  die  selben  stnndt 
Mit  gleichem  todt,  das  unser  bund 
In  lieb  und  leid  verbunden  blieb. 
Das  traw  mir  zu,  mein  hertzen-lieb. 

Hagwartus  spricht: 

10  Mein  hertzlieb,  laß  uns  schlaffen  gan, 
Morgen  vor  tags  wil  ich  darvan, 
Auff  das  ich  nit  verkundtschafft  werdt; 
Wann  ich  steh  meins  lebens  in  gferdt. 

Sie  gehen  baide  ab.    Siringa,  die  hofQungfiraw,   geht'ein  und 
ift  spricht: 

Ich  hab  der  frembden  frawn  ir  faß 

Gewaschn,  das  sie  ir  mtteden  büß, 

Sindt  knocket  und  hardt  pallen  dran, 

Samb  seiß  kein  weih,  sonder  ein  man, 
20  Hat  auch  mennisch  geberdt  und  sitten. 

Gebt  auch  mit  also  weiten  schritten, 

Thut  meinr  jungfraw  ir  hendtlein  drücken, 

Thut  sie  sehr  freuntlich  zu  im  schmtlcken 

Und  gibet  ir  auch  manchen  kuß, 
s5  Des  ich  mich  gleich  verwundern  muß. 

Das  mein  jungfraw  der  frembden  frawen 

Thut  also  weidt  und  wol  vertrawen, 

Wie  wenn  es  ir  Hagwartus  wer, 

In  frawen-kleidern  kummen  her. 
30  Nun  die  fraw  scy  gleich,  wer  sie  wöl. 

Mich  weiter  nit  anfechten  söl. 

Die  hofQungfiraw  geht  ab.    Der  könig  geht  ein   mit  Hainrioh, 

den  trabanten,  und  heroldt,  setst  sich,  spricht: 

*• 

18  S  loh  fite  meins   lebens   in  gefert.  16    0    frembdn.     S  frawn.     A 

frawen.         17  6  Gewasohn.     A  Gewaachen.     C  Gwaiehen.     B  mdde.         20  A 
so  mennisoh.       so]  fehlt  8.     C  gberd.  22  SCE  meinr  jungfraw.       A  mein 

jangfrawen.         23  S  Vnd  dueds  ler.         24  SGK  giebet.     A  gibt.        28  es]  S 
sie.         33  S  den.     A  dem. 
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Nun  ist  der  brieff  verfertigt  wol, 
[K3,2,428]  Den  man  der  frawen  geben  sol. 

Geh,  such  sie  in  dem  frawen-zimmer. 

Bendt  den  brieff  dem  heroldt.    Heinrich,  der  teutsch  edlman, 
5  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  mich  düncket  immer, 
Das  weib  geh  umb  mit  trigerey, 
Ich  glaub,  das  sie  Hagwartus  sey, 
Der  hat  erschlagen  ewer  baidt  sön 
10  Und  die  nacht  ewer  tochter  schön 
Auch  bracht  umb  ir  jungfrewlich  ehr. 
Solichs  sagen  viel  ander  mehr. 

Der  konig  spricht: 
Ey  mainst,  er  wolt  sich  hieher  wagen? 

15    Hainrich»  der  teusch  edelman,  sprieht: 

Es  ist  gewiß,  was  ich  thu  sagen, 
Ich  hab  des  sichere  kundtschafft; 
Baldt  anzunemen  in  verschafft, 
Hab  in  selb  kendt  an  augn  und  nasen. 

so  Der  konig  spricht: 

So  wöl  wir  nach  im  greiffen  lassen. 

Feist  du,  so  Wirt  ich  dein  nit  fein. 

Ir  trabanten,  thut  euch  verheln 

Hin  für  des  frawen-zimmer  thür; 
S5  Und  wenn  die  frembd  fraw  geht  berfür, 

So  falt  sie  an  und  fürt  sie  her, 

Auff  das  ich  sie  selber  erfer, 

Darmit  den  rechten  grundt  erfar, 

Wiewol  michs  dünckt  unschuldig  gar, 
so  We^  sie  so  zart  und  weiblich  war. 

Sie  gehen  alle  ab. 

4  8BCK  edelman.         6  S  es  dUnekt  mioh  imer.        B  dttnokt.       9  S.  paid 
•Mr  silen.         12  8  Solohs  sagt  ■▼  hoff  nooh  mancher  mer.     B  Solohes.  16 

was]  8  das.  17  siohere]  8  warhafte.  19  S  augn.  A  äugen.  23  8CK  fein. 
A  feien.  B  fehlen.  23  B  Terhelen.  24  SCE  des.  A  das.  27  erfer]  8 
pewer.         30  Nun  gent  wir  in  das  riohthans  dar. 
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Actus  4. 

Der  könig  geht  ein  mit  seim  hoffgsindt,  setBt  sich  unnd  spricht : 

Itzt  wirt  man  bringn  das  frembde  weib, 

Die  fürgibt  einen  schwängern  leib; 
5    Und  wo  sie  mich  betreugt  daran, 

Das  sie  ist  kein  weib,  sondr  ein  man, 

Oder  ist  selber  Hagwartas, 

Ein  herten  standt  er  mir  thun  muß, 

Ja  eines  harten  todtes  sterben, 
10  Kein  mensch  sol  im  genad  erwerben. 

Die  trabanten  bringen  die  frembden  flrawen.    Erich,    der  tra- 

bandt,  spricht: 

Großmechtiger  könig,  da  bringen  wir 

Das  frembde  wcib  hieher  zu  dir, 
15  Welche  uns  schier  entgangen  war, 

Ging  vofn  Signe,  der  jnngfraw  klar. 

Zum  hindrn  thor  auß  am  frawen-zimmer; 

Wir  hetten  sie  gesehen  nimmer, 

Wer  sie  auß  zu  dem  thor  entrannen, 
80  In  solcher  flucht  hab  wirs  gefunnen. 

Der  konig  greifit  ir  an  bauch,  der  feit  dahin,  er  reist  ihr  den 
bundt  ab,  da  steht  sie,  ist  Hagwartas.    Der  konig  spricht: 

0  du  mörder  und  ehren-dieb, 

Weil  du  zu  hoflf  warst  wert  und  lieb, 
25  Da  ich  dich  nie  belaidigt  han, 

Warumb  hast  uns  das  hcrtzleid  tban, 

Das  du  mir  hast  vor  kurtzen  tagen 

Meiner  lieben  sön  zwen  erschlagen 

[K  3,  2,  439  statt  429]  Und  nun  auch  mein  tochter  geschendt 

30   Durch  schwinde  list  an  diesem  endt?  * 

Hagwartus  feit  aiiff  seine  knie,  spricht : 

Z  8  pringn.  A  bringen.  4  S  fttrgeit  ein  gros  Bohwangern.  10  SCK 
genad.  A  gnad.  16  8  Signe.  ACK  Signa.  1 7  S  hintern.  BCK  liindern. 
22  S  da  8tet  hagwartas  da.  25  80K  pelaidigt.  A  belaidiget.  28  S  Zwen 
kQnioliohe  sUn.       29  8  mein  docbter  auch.  30  schwinde  list]  S  dein  petmg. 

31  seine]  fügt  S  bei. 
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Groß-mechtiger  könig,  ich  bitt  dich, 
Wölst  mich  anhören  gnedigklich. 
Das  ich  dein  söne  schlug  zu  todt, 
Must  ich  mich  wehren  leibes  noht, 
5  Weil  sie  erstlich  von  leder  zugen 
Und  mir  auch  zwen  brüder  erschlugen; 
Das  ich  aber  die  tochter  dein 
Liebhab,  da  ist  sie  ehlich  mein, 
Zu  der  mich  die  brinnende  lieb 
10  In  Dennmarck  auß  Hibernia  trieb, 
Derhalb  thn  ich  in  gnad  mich  geben, 
Wölt  mir  verschonen  meinem  leben. 

Der  konig  spricht  sornig: 

Geht,  baldt  in  die  eissen  in  Schlacht 
15  Und  haltet  bey  im  gut^  wacht, 
Biß  das  wir  berahtschlageu  wol, 
Mit  was  todtes  er  sterben  sol. 

Sie  füren  in  ab.    Der  konig  spricht: 

Ir  liebn  getrewen,  saget  an, 
[C  3, 2, 156]  Mit  was  todt  man  in  ab  sol  than, 
Der  hat  vergossen  königlich  blut, 
Auch  königs  tochter  sehenden  thnt, 
Das  solch  groß  ubl  gerochen  werdt. 

Cristern,  der  ein  raht,  spricht: 

S5  Man  sol  in  richten  mit  dem  schwerdt, 
Weil  er  ist  gwest  ein  küner  man, 
Der  deine  feindt  grieff  freidig  an 
Und  leget  offt  ein  grosse  ehr. 
Des  laß  in  letzt  gemessen  mehr, 
[AB3,2,208]Da8  er  nit  gar  ellendt  verderb, 

Eines  schendtlichen  todtes  sterb,      / 
Sunder  mit  eim  ritterlichen  todt. 

Hainrioh,  der  teusoh  edelman,  spricht: 

9  die  brinnende  Heb]  8  wäre  trew  rnd  lieb.  12  6CK  meinem.     A  mein. 

14  8  in  ein  die  eyien.       10  8  liebn.     A  lieben.  SO  8  sol  man  den  abthon. 

2S   K  Tbel    groehen.           27  SB   deine.     A  delnr.  29  SB  Das.           32  S 
Snnder.     A  Sander.         33  Ebenso  wie  t.  218,  20. 
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Ein  solche  straif  wer  ie  ein  spodt 

Za  solchem  übel,  das  er  hat  than 

Der  verzweiffeit  erlose  man 

Der  hat  vergossen  königlich  blnt, 
5    Aachs  königs  tochter  schwechen  thut. 

Derhalb  mit  so  schendtlicher  tadt 

Ein  schendtlich  todt  verschuldet  hat, 

Nemblich  das  er  gehencket  werdt 

Zwischen  himel  und  zwischen  erdt 
10  An  lichten  galgen  an  eim  strick, 

Daran  er  erworg  und  erstick. 

Das  sprich  ich  zu  dem  urteil  mein. 

Der  konig  brioht  den  stab  und  sprioht: 

Ja,  ich  volg  auch  dem  urteil  dein, 
15  Man  sol  in  richten  mit  dem  sträng 
Und  an  den  lichten  galgen  hang 
Zu  spodt  und  schandt  vor  iedierman, 
Das  sich  ein  ander  stos  daran. 

Sie  Btendt  aufP,  gehen  alle  ab.    Signe,  des  königs  tochter,  geht 
20  allein  ein: 

0  wie  ein  holdtselige  nacht 
Hat  mir  das  glück  mit  frewden  bracht 
Mit  Hagwarto,  dem  gmahel  mein! 
Nun  warten  wir  des  gltlcks  allein, 
85  Das  uns  wider  zusammen  bring, 
Das  unser  keinem  misseling. 

[E  3,  2,  430]  Siringa,  die  hofQungf^avir,  kumbt  und  spricht : 
0  kttuiglichs  frewlein,  böse  mehr! 

Signe,  des  konlgs  tochter,  sprioht: 
30  0  was  ist  das?  sag  mir  baldt  her! 

Siringa  spricht: 
Ach,  als  die  frembde  frawe  for 

3  SOK  erlose.  A  erlöser.  B  ehrloser.  10  8  an  ain.  18  S  ain  ander 
stos.  A  einander  stost.  CK  stoß.  23  S  Hagwarto.  A  Hagwarte.  Ebenao 
B.  242,  1.     SCK  gmahel.     A  gemahel.         32  8BCK  frawe.     A  fraw. 
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Wolt  darvon  dnrdi  das  hinter  thor, 
Da  habeDS  die  trabanten  gfangen; 
Auch  ist  das  gschrey,  man  werd  sie  bangen ; 
Wann  sie  sey  Hagwartns  gewesen. 
&  Das  urteil  hat  man  schon  gelesen, 
Das  von  den  rftten  ist  gesprochen. 
Der  kOnig  hat  den  stab  gebrochen 
Ueber  in  in  dem  richthanß, 
Itznndt  Wirt  man  in  fflren  auß. 

10      Blgne,  des  koniga  tochter,  spricht  kleglioh: 

Ach,  was  sagst  da?  ist  er  znm  todt 
Verurteilt?  muG  erbarmen  gott, 
In  dem  gestanden  ist  mein  leben, 
So  wil  ich  im  das  gleidt  geben. 
16  Mein  Siringa,  wilt  auch  mit  mir? 

Siringa,  die  ho£Qangf!raw/  spricht: 

0  küniglichs  frewlein,  hinter  dir 
Beleih  ich  nit,  wo  du  hingehst. 

Sig^e  spricht:  « 

so  Das  du  mein  hertz  klerUch  verstehst, 
Ich  wil  auch  mit  dem  jüngling  sterben. 
Mit  im  in  gleichem  todt  verderben. 
Siringa,  wilt  du  das  auch  than? 

Biringa  spricht: 

S5  Ja,  ich  wil  dirs  geloben  an, 

Weil  ich  dir  ie  war  lieb  und  werdt 
Zu  hoff  fflr  ander  unbeschwert; 
Mit  was  todt  stirbst,  so  stirb  auch  ich. 
Will  das  tbun  hertzen- williglich. 

30       Sifirne,  des  konigs  toohter,  spricht: 

Eum,  laß  uns  an  die  zinnen  stehn 
Und  vor  sehen  außfüren,  den 

3  BCE  werd.     A  wer.  4  8  Wie  wena  hftgwartnt   wer  gewesen       M*n 

hftt  dfts  Trteil  eehon  gelefeo.  7  S  tUb  sohon  proohen.        13  S  An.         14 

CK  gleyde.         26  6  was.         S9  d  Dein  pleib  ioh  doi  ynd  lebentioh. 
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Mein  seel  lieb  hat,  den  ich  auff  erdt 

Forthin  nimmer  mehr  sehen  werdt. 

Dort  aber  wollen  wir  mit  frieden 

Ob  gott  wil  ewig  sein  angschieden. 
5    Nach  dem  wöl  wir  vor  allen  dingen 

An  unser  schleyrlein  machen  schlingen, 

Uns  im  frawen-zimmer  knttpffen  an 

Und  wollen  aaff  faßschemel  stan, 

Und  wenn  man  mein  hertzlieb  thut  hencken, 
10  So  wöl  wir  denn  mit  seafftzen-sencken 

Die  Schemel  nmbstossen  mit  den  füssen, 

Das  wir  als  denn  ersticken  mtissen 

Mit  gleichem  todt  wie  obgemelt, 

Anff  das  auß  der  betrübten  weit 
15  Mein  seel  mit  seiner  seel  schaid  ab, 

Wie  ich  im  das  verheissen  hab. 

Doch  wil  ich  vor  befelhen  wol 

Dem  einheifzer,  und  das  er  sol 

Anzünden  des  frawen-zimmers  sal, 
20   Uns  todt  verbrennen  all  zumal. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  hencker  fürt  Hagwartum  daher.   Hag- 

V7artu8  spricht: 

Nun  geh  ich  dahin  in  den  todt. 
[K3, 2,  431]  Mein  Signe,  nun  gesegne  dich  gott! 

25  Mein  hört,  mein  trost,  mein  höchster  schätz, 
In  laidt  bringt  uns  des  klaffers  schwatz. 
Der  unser  lieb  uns  wolte  wem. 
Welche  doch  war  allein  mit  ern. 
Wolt  gott,  du  hest  mich  nie  gesehen! 
so  Wie  sol  nach  meim  todt  dir  geschehen? 

Der  henoker  spricht: 

Nun  ge  fort!  was  >^ilt  du  lang  sthon? 
Zum  ghricht  hab  wir  noch  weit  zu  gohn. 

Hsgwartus  spricht: 

* 

4  S  owig  sein  Tiigsohieden.  ACE  ewig  yngesohiedeii.  9  wenn]  S  pald. 
12  ersticken]  8  erwergen.  20  8  Vns  so  dot  rerprenn  aliwmal.  22  8  Hag- 
wartas.     A  vnd.     CK  der.         26  6  In  dot  pringt  mich.  27  8  weren.       28 

8  Welohe  doob  elioh  war  mit  eren. 
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Meister  tbn  gmach!  laß  dir  der  weil! 

Der  tag  ist  mein,  und  mich  nit  eil, 

Das  ich  meins  lebens  ein  klein  noch  braoch. 

0  ich  sich  dort  anff-gehn  den  rauch, 
5  Das  frawen-zimmer  brindt  hoch  und  glo. 

Darbey  kan  ich  abnemen  do. 

Das  Signe,  die  aller-liebst  mein, 

Wirt  auch  mit  todt  verscbiden  sein. 

Der  seel  auch  wöl  genaden  gott, 
10  Die  mich  auch  hat  biß  in  den  todt 

Liebgehabt  in  hertzlichen  trewen. 

Derhalb  sol  mich  mein  todt  nit  rewen. 

Weil  du  mir  holtest  dein  zusag, 

Ferst  vor  mir  hin  mit  seufftzen-klag, 
15  Gibst  endt  deim  leben,  bist  beraidt 

Mit  gleichem  todt,  mir  gibst  das  gleidt. 

Der  liebe  bund  bsteht  fest  an  dir. 

0  selig  bin  ich,  das  aach  mir 

Ein  solch  gferdt  wirt  zu  meim  abscheidt, 
xo  Mit  dem  ich  far  in  ewigkeit. 

Maister,  nun  laß  uns  eilendt  gon 

Und  hilff  mir  auff  das  erst  dar  von, 

Das  ich  zu  der  kumb  an  die  stel. 

Welche  lieb  hat  mein  hertz  und  sei. 

Der  hencker  fürt  in  hin.    Der  könig  geht  ein,  spricht  kleglioh : 

Weh  Jammer  über  alles  klag. 
Das  ich  erlebt  so  trawring  tag! 

* 

0  Albert  Krants  schreibt:  Sazo  der  historienBobreiber  hatt  ein  kl&gUch  ge- 
dyebt  gemacht  von  dem  Hagbarto,  als  ob  er  das  selber  gesagt  bette,  da  er  hat 
«ollen  sterben.  Nftmlieh  diefSes :  Ir  jungen  Qsellen ,  nement  war,  Wie  schnell 
ich  in  dem  Infft  yff  far.  .  Ein  lost  ists  mir,  hertilyebste  mein,  Vflf  dich  id 
«terben  bald  dahyn.  Das  feür  syh  ich,  der  dSoher  klang,  Dein  lyeb  ich  prttf 
io  solchem  drang,  Das  du  mir  haltest  dein  sösag  Vnd  fürat  yot  mir  dein 
ernstlich  klag.  Im  leben  vnd  im  todt  bereyt.  Mit  gleichem  end  gibst  mir  das 
(ileydt.  Der  Lyebe  bund  bsteet  Test  an  dir.  0  selig  binn  ich,  das  auch  mir 
Bin  solcher  gfert  hye  worden  ist,  Mit  dem  ich  sterben  soll  on  lyst.  Desßhalb 
Mejster,  hylff  mir  darvon  Vnd  sey  diQ  straff  mein  lotster  Ion.  7  CK  aller* 
liebste.  11  S  hat  in  bersing.  12  S  Nun  sol  mich  mein  dot  gar  nit  rewen. 
14  8  sewffen  vnd  clag.  16  S  gibst  mir.  19  wirt]  fügt  S  bei.  CK  kompt 
22  S  est.         26  8  0  jamer  ueber  aUe  clag.         27  trawring]  S  eUent. 
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Ach,  das  ich  ließ  den  Jüngling  hencken 

Und  die  sach  nit  baß  thet  bedencken, 
[AB,3,2,209JWeil  er  auch  war  vom  edlen  stammen 

Aaß  Schweden  nnd  von  gutem  namen, 
&  Grosser  freandtschafft,  welche  der-massen 

Sein  todt  nit  nngerochen  lassen. 

Ach  het  ich  in  meinr  tochter  geben, 

So  werens  baide  noch  bey  leben, 

Weil  sie  sein  hertzlich  hat  begert 
10  Er  wer  ir  wol  gewessen  wert. 

Verflachet  sey  mein  jeher  zom, 

Durch  welchen  ich  nnn  hab  verlorn 

Signe,  die  liebe  tochter  mein. 

Des  kan  ich  nit  mehr  frölich  sein, 
15  Weil  ich  forthin  anff  erden  leb, 

In  trawren,  angst  nnd  nnmflht  schweb. 

Der  konig  geht  ab.    Die  zwen trabanten  kommen,  Wigo spricht: 

0  Erich,  ich  hab  heindt  gewacht 

Auff  der  Snnderburg,  nmb  mitnacht 
20  Sah  ich  Signe  beim  fower  klar 

Sitzen  nnd  strelen  ir  gelbes  har. 

Da  erschrack  ich  ob  dem  gesiebt 

Und  weit  des  gwiß  werden  bericht, 

Als  ich  dem  aber  baß  thet  neben, 
25  Wolt  unter  äugen  sie  besehen 

Sitzen  in  irem  gülden  stuck, 

Da  went  sie  mir  als  baldt  den  ruck 

Und  verschwandt  in  dem  augenblick. 

[E  8,  2,  432]  Erich,  der  ander  trabandt»  spricht : 

so  Wigo,  ich  hab  gar  oft  und  dick 
Das  gspenst  gesehen,  wenn  ich  wacht. 
Zu  Snnderburg.    Yast  alle  nacht 
Sah  ich  sie  sitzen  bey  dem  fewr 

2  6  Vnd  der  saoh  nit  pas  thet  naohdenken.  3  8  von  edlem.  CK  von 
edlen.  118  geoher.  Vgl.  b.  2^40,  20.  16  8  In  trawern  angst  vnmaet  ich 
schweb.  Dann  würde  ende  des  14  verses  pankt  stehen.  19  S  Saderpurg. 
K  SUnderbnrg.     S  mitemaoht.  20    SCE    feaer.     A  fewr.  21  S  strelln. 

K  streln.         25  sie]  S  es.         32  S  SUderpnrg.         33  sie]  8  das. 
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Wainen  und  klagen  also  tewr 
Sich  selb  und  iren  Hagwartam, 
Die  bald  kamen  so  elendt  umb, 
Das  mich  oft  der  eilenden  armen 
In  meinem  hertzen  thet  erbarmen. 
Der  könig  ist  gewest  zu  jach, 
Derhalb  sorg  ich  die  zeitlich  räch, 
Die  werdt  im  baldt  folgen  hernach. 

Die  trabanten  gehen  ab. 


10      [C3,2,  157]      Actus    5. 


HaooOy  Hagwarti  bruder,  geht  ein,  gewapnet,  mit  dem  unter- 

hauptman,  spricht: 

Mein  Leo,  ein  new  zeitung  arck 

Ist  mir  herkommen  auß  Dennmarck: 
15  Der  kOnig  hab  Hagwartam  gefangen, 

Mein  lieben  brnder,  und  in  gehangen 

Von  wegen  seiner  tochter  Signe, 

Welch  er  im  het  yermehelt  ehe. 

Und  hat  mir  auch  vor  kurtzen  tagen 
20  Auch  zwen  leiblich  brüder  erschlagen, 

Wie  mir  Hagwartus  hat  geklagt, 

Wie  über  sie  betten  ein  pagt 

Des  königs  sön  untrewer  massen, 

Wil  ich  nit  nngerochen  lassen, 
25  Sonder  mit  einem  here  starck 

Wil  ich  nberzihen  Dennmarck, 

Mit  manchem  ritterlichen  man. 

Zu  landt  und  wasser  greiffen  an 

Und  rechen  die  drey  brüder  mein. 

S  S  Sioh.  A  Sieh.  BCK  Sie.  3  S  Das  sie  waren  kumen  so  elent  tid. 
6  8  gaeh.  7  leitlioh]  S  goUich.  11  ein]  fttgen  SCE  bei.  13  S  new. 
A  newe.  15  8  gfangen.  16  CK  bradr.  17  SCK  wegen.  A  wegn.  18 
8  Welche  er  im  het  Termehelt  e.  B  vermeblet  ehe.  19  8  Vnd  hat  mir  vor 
den  selben  dagen.  22  8  Wie.  CK  Weils.  A  Weil  sie.  S  paobt.  23  untrewer] 
8  iolioher.         25  SCK  here.    A  beer. 
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Wilt  mir  darzu  behilflich  sein? 

Iieo,  der  unter hauptman,  spricht: 

Mein  Hacco,  weil  wir  dir  sindt  worn 
Drey  monat  gelobt  und  geschworn, 

5    Wo  da  wilt,  magstw  uns  hin-füren. 
Wie  frummen  kriegßleatn  thut  gebüren, ' 
Wöl  wir  uns  halten  in  stürm  und  streit, 
Wie  wir  uns  auch  zn  aller  zeit 
In  Hibernia  haben  gehalten, 

10  So  wöll  wirs  noch  glück  lassen  walten! 
Und  mit  dir  auch  zihen  zu  feldt 
In  Dennmarck,  wie  du  hast  gemeldt, 
Und  mit  dir  wagen  all  gefahr. 

Hacoo,  der  Oberst,  spricht: 

15  Nun  so  wöll  wir  des  heeres  schar 
Morgen  setzen  in  dreissig  schiff 
Und  segleu  über  den  see  tieff 
Biß  in  den  baffen  gehn  Herwick; 
Da  wöll  wir  in  eim  augenblick 

20  Das  volck  außsetzen  und  zu  fuß 
Uns  verhalten  in  der  wildtnuß. 
Das  volck  heimlich  ohn  alles  arck 
Bringen  in  das  köngreich  Dennmarck. 
Darinn  sol  ieder  in  dem  waldt 

25  Im  hawen  einen  wedel  baldt 
Und  den  auffgericht  vor  im  tragen, 
Das  niemandt  wiß  oder  kün  sagen, 
Wie  vil  unser,  und  wer  wir  seien. 
So  man  ansieht  die  grttnen  mayen. 

80  Und  wenn  uns  zeucht  der  köng  entgegen, 
So  hoffen  wir  in  zu  erlegen. 
Eumb,  laß  auffblasen  au  der  see, 
Das  iederman  zu  schiffe  gee.  ^^^ 


3  SOE  gefohworn.     A  gesohworan.  5  6  magstw.     A  magst.  6  8 

krigslentD.       A  kriegßleuten.  14  Oberst]    8  groß   haaptmon.       CK  oberst. 

17  S  segeln.       22  tolok]  8  her.       23  B  kOnigreioh.       24  Vgl.  Maebeth  5,   4. 
28  S  Wie  vil  vnser  ist  ynd  wir  seyen.         30  B  kOnig. 


239 


[K  3,  2,  488]  Die  swen  gelten  ab.    Kon  ig    Sigarus   geht  ein,  ge* 

wapnet,  mit  Heinrich  und  spricht: 

Seit  ir  gerOst?  ich  hab  gnl  kandtschafft, 

Das  Uacco  knmb  mit  heeres-krafft, 
b    Hagwartam,  sein  bmder,  zu  rechen, 

Dergleichen  die  andern  zwen  frechen 

Bruder  Helwinnm  und  Amundam, 

Mit  den  er  in  Dennmarck  an-kum. 

Derhalben  so  ist  grosse  zeit 
10  Zu  rüsten,  der  feindt  ist  nit  weit.' 

Heinrich,  der  teutach  edlman»  spricht: 

Herr  könig,  last  euch  nur  nit  grawsen, 
Wir  wollen  den  Schweden  wol  lausen; 
Wann  unser  sindt  wol  drey  an  ein. 
15  Ich  selb  will  ir  bestehn  allein 

Zwölff  Schweden,  halten  in  ein  schantz. 

Der  konig  spricht: 

£y,  thn  verachten  nit  so  gantz 

Den  feindt,  so  schmelich  an  den  orten, 
20  Du  bist  gar  zu  frech  mit  dein  Worten. 

Erst  ich  an  deiner  frecbeit  spflrt, 

Hast  mich  und  auch  bald  sOn  verfQrt 

Und  bracht  in  alles  ungelück. 

Das  wirt  dir  waltzen  auff  den  rück. 
25  Da  rieht  dich  nach,  es  feit  dir  nicht; 

Wann  gott  der  sitzet  am  gericht. 

Erich,  der  irabandt  knmbt  unnd  spricht: 

Der  wechter  auff  dem  thurn  sagt: 
So  baldt  und  es  frO  hab  getagt, 
30  Sey  im  wald  aufTgangen  ein  staub, 
Und  sagt,  nit  anders  er  gelaub. 
Dann  es  lieg  ein  groß  beer  darinn. 


6  CK  Dergleieh  die  anderui.  7  A  Amandum.  11    BCK   edelman. 

16  ir]  ftblt  S.         16  OK  einr.  19  S  sobmeclilich.       21  S  An  deiner  freoh- 

holt  Wirt  gespttert.         27    SCK  Erich,  der.     A  Der  Erich.  28  dem  Thurn] 

S  dbnren.     K  dem  tfanren.         29  und  es  frU]  S  es  hewt  frQe. 
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Das  nemet,  herr  könig,  zu  sinn. 

Wigo,  der  ander  trabandt,  kumbt  und  spricht: 

Herr  könig,  ich  bring  böse  mehr, 

Anß  dem  waldt  zeucht  das  beer  daher, 
ft    Das  lest  sich  ansehen  der  gstalt, 

Sam  ziech  daher  ein  gantzer  waldt, 

Und  zeucht  her  eilendts  aaff  die  stat. 

Dammb  bald  anff-trometen  lat, 

Auif  daß  gantz  heer  gerüstet  sey. 
10  Die  feinQt  sindt  g^  nahet  herbey. 

[AB  8, 2, 210]    Der  konig  spricht: 

^  Bald  beiß  anff-schlagen  die  heertmmmen, 

Das  wir  dem  feindt  entgegen  kämmen, 
Eh  das  es  ans  gar  werdt  zn  spadt 
16  Und  er  uns  einneme  die  Stadt; 
Wann  er  ist  zu  aller-nechst  vor 
An-kummen  bey  unserm  stadtor. 

* 

Hacco  kumbt  mit  den  seinen,  werffen  die  mayen  hin,  Haooo 

schreit : 

so  Her,  her,  her,  her!  dran,  dran,  dran,  dran! 
Nun  last  uns  dapffer  greifen. an! 
Helfft  mir  rechen  die  brüder  mein. 
Die  mir  elendt  entleibet  sein! 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  könig  iinnd  Hainrich  feit.    Die 
25         trabanten  flihen.    Hacco  spricht: 

Sich,  könig  Sigarus,  ligstu  tpdt? 
Deiner  seel  wöl  genaden  gott. 
Zu  dem  unglUck  so  bracht  warlich 
Allein  dein  jeher  zoren  dich. 

80      Kert  sich  zu  Hainrich  unnd  spricht: 

Itzt  ligst  du  auch,  must  werden  faul, 
[K  3,  2,  434]  Der  du  mit  deinem  bösen  maul 

6  S  der  ganse.  9  CK  daß  das.  CK  grttstet.  10  sindt  gar]  8  kumen. 
CK  nahend.  15  8  Vnd  e  er  yns  einem.  18  8  Haooo.  A  fehlt  dies.  19 
A  Bohroien.  22  8  Zw  reohen  die  drey  pmeder  mein.  29  8  goeher.  Vgl. 
1.  236,   11.         30  8  Er  kert. 
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Des  könlges  sOn  hast  verhetzt, 

Das  sie  auch  schlogen  mir  za-letzt 

Meine  brüder,  das  sie  baid  starben, 

Doch  sie  auch  all  baid  drob  verdarben. 
5    Das  war  nit  gnag  mit  diesen  tadten: 

Da  hast  auch  Hagwartam  verraten 

In  todt,  den  lieben  brader  mein, 

Und  auch  des  königs  tochter  fein. 

letzandt  hast  aach  verdienten  lohn 
10  Als  ein  schendtlich,  erloser  mon. 

Nan  last  ans  blflndern  gar  mit  eil, 

Darnach  abziehen  schneller  weil 

Aaß  Dennmarck,  eh  das  landtvolck  knmb 

Und  ans  anch  schlage  widernmb, 
15  Weil  der  adel  hat  schaden  gnummen 

Und  aach  ir  könig  ist  ambkummen. 

Aach  des  faßvolcks  ist  viel  ei^stochen. 

Nan  sindt  mein  drey  brüder  gerochen, 

Daran  ich  ein  genügen  hab. 
20  Wolaaff  und  ziehet  eylendt  ab, 

Das  man  die  todten  all  begrab. 

Man  tregt  die  todten  ab;   nach   dem  man  blündert,  geht  man 
ab.    Der  ernholdt  kumbt  und  sprioht: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
S5  Daraaß  man  sieben  lehr  erkendt; 

Erstlich  so  lehr  hie  bey  Signe, 

Ein  weibßbildt  sich  httt  desto  meh 

Vor  der  gsellen  bey-wonung  and  schenck, 

Schmeichlerey,  kuplerey  und  renck; 
30  Wann  weiblich  hertz  das  wirt  bald  wunt 

Darch  lieb,  langsam  wider  gesunt, 

Biß  man  nimbt  schaden  an  gruch  und  ehr. 

Haimlich  heirat  betrüben  sehr 

Die  eitern,  machen  in  groß  hertz-weh 
86  Und  werden  selten  gute  eh. 

4  8CK  Terdnrben.     A  verdorben.  5  S   Dir   war    nit  gnueg   an  dieaen 

daten.  11  CK  weil.  12  SCK  eyl.  17  SOK  faesfolcks.  AB  fußvolek. 
20  8  Die  erste  lehre  steht  an  iweiter  stelle,  die  fUnfte  dagegen  an  der  ersten. 
m]  fehlt  B.  27  S  dester.  28  gseUen]  8  jUngling.  32  nimbt]  8 

1^        34  CK  machn.    groß]  fehlt  8. 

Bans  Sachs.    Xllf.  16 
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Zum  andern  bey  Hagwarto  wol 

Ein  jüngeling  hie  leren  sol, 

Das  er  sich  hüt  vor  solcher  lieb; 

Wann  sie  hat  sehr  ein  starcken  trieb, 
5    Das  man  so  gar  darin  erblindt, 

Macht  töricht,  doli  und  unbesindt 

Und  wagt  alle  gefebrligkeit, 

Darauß  den  folget  haß  nnd  neit, 

Schandt,  schad  an  seel,  leib,  ehr  und  gut. 
10  Zu  dem  dritten  man  leren  thut 

Bey  des  königes  sönen  hart, 

Das  man  vermeidt  stoltz  und  hoffart. 

Und  keiner  sein  nechsten  veracht 

Durch  seinen  hochmQtigen  bracht, 
ifi   Das  er  sich  nit  bring  in  geferdt; 

Wann  ein  mensch  ist  des  andern^  werdt. 

Zu  dem  yierdten  lert  man  yerstan 

Bey  Uainrich,  dem  teudtschn  edelman. 

Das  ein  mann  nit  trag  neidt  nnd  haß 
20  Eim  andern,  dem  es  gehet  baß, 

Niemandt  verdeck  auch  hinterrück. 

Das  in  nicht  selb  treff  ein  unglück. 

Wie  uns  das  alt  Sprichwort  thut  lern: 

Untrew  treff  iren  aigen  herrn. 
^5  Zum  fünfften  bey  könig  Sigaro 

Sol  ein  vatter  leren  also. 

Das  er  ein  tochter  halt  wol  in  hut, 

Ziech  sie  demütig,  still  und  gut, 

Verheiret  sie  selb  rechter  zeit, 
Mi  Töchter  sindt  obs,  das  nit  lang  leit; 

Wo  aber  was  Unrechts  geschech, 

Das  er  mit  straff  nit  sey  zu  jech 

Und  mach  zwen  sclicden  auß  eim  schaden 

Und  mit  mehr  Unglücks  wert  beladen. 
s5  Die  seciist:  bey  Siringa,  der  jungfrawen, 
[03,2, 157  statt  158  K  3,2,43ö]Lert  man  auch  halten  glauben  und  trawen 

1  S  Hagwarto.     ACK  Hagwarte.    Vgl.  «u  a.  232,  23.       2  8CK  jttngeling. 
A  Jüngling.         5  S  so  gar  darin.     ACK  in   lieb  so  gar.  7  S  wagt  den  aU. 

13  keiner]  S  nimant.  L8  SCK  deutschn.     A   teadtsohen.  20  8  ge  noeh 

pas.         21  CK  Yorklegt.         23  uns]  S  den.  27  CK  sein.         82    straif]  S 

sorn.     S  geoh.         36  SCK  haltn  glaubn. 
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Der  herrschafft,  des  hat  man  preiß  und  ehr. 
Bey  Hacco  merckt  die  siebendt  lehr, 
Das  man  halt  brüderliche  trew 
In  lieb  and  leidt  ohn  all  abschew 
&    BestCDdiglich  bi(S  in  den  todt, 

Des  hat  man  ehr  bey  weit  und  gott. 
Das  trew  in  trew  auß  trew  erwachs 
In  allen  stendcu,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

10   1.  Heroldt. 

2.  Sigarns,  könig  in  Dennmarck. 

3.  Haraldos, 

4.  SibalduB,  2  sön  des  königs. 

5.  Signe,  des  königs  tochter. 
15   6.  Hagwartus,  ir  bul, 

7.  Helwinus, 

8.  Amundus, 

9.  Hacco,  der  groß  hanptman,   4   brüder  auß  Schweden. 

10.  Leo,  der  unter-haaptman. 
w   11.  Cristem,  des  königs  raht. 

12.  Hainrich,  der  teutsch  edelman. 

13.  Siringa,  die  hoffjungfraw. 

14.  Wigo,  des  königs  trabandt. 

15.  Erich,  der  ander  trabant. 
25   16.  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  30  tag  Novembris. 


5  S  PeystondioUoh.  17  A  Admandus.     Vgl.  tu  s.  215,  32.  27  S 

812  Ten. 


16 
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[AB,3,2,2io  statt  2ii]0omedia,  mit  10  personen  zu  agiern: 

Der  jangling  im  kästen,  nnd  hat  3  actus« 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sioli  unnd  spricht: 

Hort  ein  wander  seltzam  geschieht 
5    Gomedi-weiß,  die  nnns  bericht 

Herr  Johannes  Pocatius, 

Wie  ein  alter  artzt  Mäzens    . 

Saß  zu  Salerno  in  Welscblandt, 

Der  war  in  künsten  weit  erkandt. 
in  Der  het  ein  schöne  junge  frawen, 

Die  haimlich  thet  in  schalcksperg  faawen 

Mit  eim  Jüngling.    Als  aber  der 

In  irm  hauß  unwissendt  ohn  gfehr 

Ein  eingemacht  tholm-wasser  tranck, 
15  Darvon  in  hartem  schlaff  hinsanck 

Und  von  im  alle  viere  strecket, 

Kundt  von  ir  nit  werden  gewecket. 

Da  meinet  die  fraw,  er  wer  todt 

Und  trug  in  hin  in  solcher  noht 
io  Zu  nacht  für  eines  schreiners  thür, 

Legt  in  in  ein  kästen  darfür. 

Da  würt  der  käst  sambt  im  gestoln 

* 

1  Handschrift lioh  im  11  apraohbaohe  bl.  115  bis  126'.  Aas  BooMOoios 
Decamerone  4,  10;  bl.  171  flgd.  der  ttbersetinng  BteinhOwels  (bibUothek  des 
litt.  Toreins  b.  51,  s.  299).  Denselben  stoff  bebandelt  der  meistergeiang  im 
langen  MUgling  vom  29  Januar  1546:  der  jüngiing  im  sohrein  (8  meistergMang- 
baoh  bl.  31).  1  S  10.  ACE  8.  2  BGK  jOngling.  4  CK  Hoert.  10  S 
jange  schöne  11  S  det  haimlich  im.  13  S  ains  nachts  on  gefer.         14 

8  twalm.  H.  Sachs  schreibt  nur  diese  mhd.  form  seiner  queUe.  Nirgends  findet 
sich  in  seinen  mannscripten  die  bair.  form  dolm,  welche  in  aUen  dmoken  Ton 
C  an  tu  lesen  ist.  Dagegen  b.  11,  341,  2.  166  harten  sehlalf  er.  22 
6  wurt.     BCK  ward. 
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Von  zweien  wacbrern  und  verholn. 

Als  der  aber  nach  mitternacht 

In  diesem  kästen  aufferwacht, 

Lag  hart,  nnd  wolt  sich  wenden  nnmb, 
ö    Da  viel  der  kästen  mit  im  nmb. 

Der  gnet  gsel  west  nit,  wo  er  war 

Und  schlich  in  dem  haoß  hin  und  dar. 
[K  3, 2, 436]  Von  den  wuchrern  wardt  er  gefangen, 

Verklagt,  an  den  galgen  zu  hangen. 
10  Die  fraw  durch  list  ir  magdt  rieht  an, 

Das  sie  den  jüngling  bracht  darvan 

Quit  ledig,  los  durch  maisterschaft. 

Ond  warn  die  zwen  wuchrer  gestrafft. 

Nun  schweiget,  hört  und  secht  ietzundt, 
15  V^ie  man  nach  leng  die  gschicht  gar  rundt 

Wirt  handien,  bald  mit  haut  und  mundt. 

Der  emholdt  geht  ab.    Maaeo,  der  artzet,  gebt  ein,  setat  sich 

nider  unnd  spricht.: 

Ich  wil  mich  setzen  wol  besnnnen, 
80  Ob  man  mir  brecht  etliche  brunnen 

Von  krancken  leuten,  die  ich  besech, 

Was  in  feiet  oder  gebrech, 

Den  ich  durch  ertzney  hilff  möcht  thon, 

Das  mir  darvon  zu-stünd  ein  lohn, 
SS  Danron  ich  denn  möcht  reichlich  zeren, 

Mein  haußgsind,  weib  und  kind  erneren. 

Dort  kumbt  eben  ein  krancker  man, 

Der  thut  an  zweien  krucken  gan, 

Der  Wirt  mir  gleich  die  handtgifft  geben, 
80  Er  kumbt  mir  warlich  gleich  und  eben. 

Der  paoiendt  kumbt  an  sweien  krucken  unnd  eim  BOgebunden 

Bohenckel  und  spricht : 

Ein  guten  morgen,  wirdiger  herr, 
Ich  bin  zu  euch  gewissen  ferr. 


1.  8  8  WQohrerii.  A  waobora.  3  K  aber  der.  5  8BCK  fiel.  6  K  wer. 
7  SOK  Mhlioh.  A  loUag.  dar]  K  her.  10  S  maid.  Vgl.  su  b.  247,  24.  13  S 
wiira.  CK  waren.  CK  gstraffl.  16  K  Wird  halten.  23  SB  hilff.  CK  hQlff. 
A  bilfll.         20  CK  handgriff.         30  gleich]  SK  recht.  33  morgen]  8  tag. 
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Zu  euch  steht  mein  trost  alleio; 
WaBD  ich  hab  sehr  ein  böses  bein, 
Das  wüet  and  dobet  immer  zu, 
Hab  daran  tag  and  nacht  kein  ra, 
5    Ob  ir  mir  helfen  kttndt  daran. 

Maaeo,  der  artset.  spricht: 

Las  mich  das  schawen,  lieber  mau, 
Ob  ich  dir  daran  helffen  kttndt. 

Er  Bohandt  das  bein,  aprioht: 

10  0  freandt,  dein  bein  hat  sich  entzündt. 
Und  sol  ich  dir  helffen,  so  maß 
Ich  dir  abnemen  deinen  faß; 
Mast  dich  fttr  ein  todten  man  dargeben. 

Der  kranck  apricht: 

15  Aaff  das  mir  werdt  erret  mein  leben, 
Mein  herr,  that  mit  mir  was  ir  wölt 
Ein  gaten  lohn  ir  haben  sölt, 
Habt  ench  daraaff  die  sieben  taler. 

Der  artaet  spricht: 

80  Ich  merck,  da  bist  ein  gater  zaler. 

Nan  rieht  dich  morgen  za  dem  leiden, 

So  wil  ich  dir  dein  faß  abschneiden, 

Da  wil  ich  dir  za  diesen  Sachen 

Gar  ein  köstlich  tolm-wasser  machen, 
s5  Und  baldt  da  des  ein  drttncklein  drinckest, 

In  einen  harten  schlaff  da  sinckest, 

Das  da  nit  entpfinst  groß  noch  klein, 

Wie  ich  dir  abnimb  das  böß  bein. 

Gehin,  kamb  morgen,  lieber  man, 
30  Za  abendt,  so  wollen  wir  dran. 

Der  kranck  geht  ab.    Der  artzet  hat  ein  glaß  mit  wasser  unnd 

spricht: 

* 

1  S  Des  8t«t  mein  drost  iy  euch  aUain.     B  stehet.     CK  Zu  enoh  so  steht. 
b  CK  darvan.  10  A  entsundt.  24   B    Qar  ein  starok  twalmtranok  ein 

maohen.         25  SCK  des.     B  das.     A  di.         27  BCK  entpfindst.         28   S  ab* 
nem.         31  S  wasser,  tbnet  etlioh  speoies  darein  ynd. 
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Nun  %'i\  ich  das  tolm-dranck  zu-richten, 
Das  er  des  schmertzen  cntpfindt  mit  Dichten 
Und  wil  in  den  lafft  setzen  das 
Für  das  fenster  in  diesem  glas. 

[K3, 2,437]  Er  setzt  das  glas  nider.    Die  fraw  kumbt,  er  spriobt: 
Lisa,  tha  das  hauß  wol  bewaren. 
Ich  muß  heudt  hin  gen  Malfi  faren 
Zun  alier-besten  freunden  mein, 
Der  etlich  hart  verwundet  sein; 
10  Der  wil  ich  mich  frey  unterwinden, 
Sie  da  hefften,  hallen  und  binden. 

Iilsa  fragt  und  spricht: 
Gehn  Malfi?  ir  kumbt  heindt  nit  wider  V 

Maaeo»  der  artzet,  spricht: 

15  Ja,  wart  nur  mein  nit,  leg  dich  nider, 
Ich  kumb  morgen  erst  umb  mittag, 
So  ich  änderst  so  baldt  kummen  mag. 

Per  artaet  geht  ab.    Die  fraw  redt  mit  ir  selb,  sieht  im  nach, 

und  spricht: 

80  Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 
Stedt  dir  dein  rock  binden  so  wol, 
Yil  baß  den  vorn.    Nun  wil  auch  ich 
Auf  heindt  die  nacht  versehen  mich. 

Sie  sohreidt:  Hilla!  Hilla!    Die  magdt  kumbt  unnd  sprieht: 
25  Mein  fraw,  sagt  mir,  was  sol  ich  thou? 

Iiisa,  die  fraw,  spricht: 

Der  alt  scheisser,  der  wil  darvon 
Gehn  Malfi  farn,  kumbt  heindt  nit  wider, 
So  wöl  wir  faßnacht  halten  sieder! 
so  Gehin  und  verkündt  diese  ding 
Ragire,  dem  schön  jüngeling, 

1  8  twalm.  3  K  den  tohmertin.         7.  13.  28  S  Malfi,  wie  im  Dooa- 

merone,  ACE  Mabi.     8  CK  Zun.     A8  Zum.     15  S  nur  mein  nit.  mein]  fehlt  A. 
CK  lege.     16  8  kaum  morgen  ymb.     17  änderst]  S  anoh.     24  S  sohreibt  überall. 
Hula.     ACK  SUla.     maid  oder  malt  schreibt  H.  Saobs,  niemals  magt,  außer  im 
reim,  i.  b.  s.  259,  20;  Z,  2,  258%  5. 
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[AB  3, 2,2 12] Und  fQr  in  haimelich  herein 

Und  scblenß  in  ein  die  kammer  mein, 
Biß  sich  das  haaßgsind  nberal 
Im  hauß  leg  nider  all  znmal ; 
5    Als  denn  wil  ich  erst  zu  im  kämmen. 

Hilla  spricht: 

Ja,  fraw,  ich  bab  es  wol  vernnmmen, 
Ich  weiß  in  ietz  zu  linden  wol, 
Auffs  erst  ich  in  herbringen  sol. 

la  Die  magdt  geht  ab.    Die  firaw  spricht : 

Nnn  wil  ich  auff  den  abendt  spadt 
Uns  zu-richten  einen  salat. 
Und  ain  faisten  capaan  uns  braten, 
Darauff  der  reinfal  mag.  geraten, 
16  Auch  herfftr-suchen  guet  confeck, 
Zucker  und  ander  guet  geschleck. 
Das  mein  Bugire  frölich  werdt 
Baide  mit  Worten  und  geberdt. 

Iiisa»  die  fraw,  geht  ab.    [C  3,  2,  159]  Die  magdt  bringt  den  jüng- 
so  ling  unnd  spricht: 

Jancker,  da  bleibt  und  halt  euch  still, 
Biß  es  nacht  wirt,  und  als  denn  will 
Mein  fraw  zu  euch  kummen  herein, 
Essen,  trincken  und  frölich  sein. 

Die  magdt  geht  ab.    Bugire,  der  Jüngling,  redt  mit  im  selb  und 

spricht: 

letzundt  steh  ich  da  auff  der  lauß. 
Eem  aber  itz  wider  zu  hauß 
Der  artzt,  fOnd  mich  in  seiner  kammer, 
so  Er  würt  anrichten  angst  und  Jammer, 
[K  3, 2, 438]  Und  ob  er  mich  geleich  erstech. 

Kein  mensch  im  das  zu  übel  Sprech, 
Sonder  würt  sagen  iederman, 


2  S  in  in.     E  ihn  in.  4  nider]  S  sohUffen.  9  erst]  S  eat.         16 

ander]  S  eingmaoht.         21  S  Junokher.     CK  Junckherr.         22  and  alfl  denn] 
S  alf  den  lo. 
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Wie  er  mir  gar  recht  het  getban ; 
Wann  neschlein  wil  ye  haben  schleg. 
Nun  alle  forcbt  zu-ruck  ich  leg, 
Weil  mich  Lisa  hat  hertzen-lieb, 
5    Der  ich  mich  gantz  and  gar  ergib 
In  Iren  schirm,  schielte  and  schätz, 
Die  mir  that  and  gündt  alles  gatz. 

£r  sitst  ein  weil  schweiget»  darnach  spricht  er:« 
Ey,  wil  es  denn  nit  finster  wem, 
10  Das  mir  auff-ging  mein  abendt-stern, 
Der  mich  gar  lieblich  trösten  kündt, 
Von  aller  langweil  mich  entbündt? 

Er  spricht  weiter: 

Ich  hab  geschlagen  headt  den  pallen 
15  Mit  den  andern  jflnglingen  allen 

Und  bin  aach  an  der  heissen  sannen 

Aaßgedorret,  schier  gar  verbrannen, 

Hab  aach  headt  gessen  gsaltzen  würst, 

Daranfif  mich  also  abel  dtlrst, 
20  Das  mir  gleich  wil  das  hertz  versincken; 

Nnn  hab  ich  ie  da  nichs  za  trincken. 

XSr  sieht  sich  umb. 

Dort  steht  mit  klarem  wassr  ein  glaß; 
Ich  wil  halt  gehn  versachen  das. 

Sr  nimbt  das  glaß,  versucht  das  wasser  unnd  spricht: 

Es  ist  welsch-tranck,  darmit  ich  wil 
Mein  dnrst  wol  leschen  in  der  stil. 

Er  drlnokt  es  gar  auß,  darnach  spricht  er: 

Mich  schleffert  also  grawsam  sehr, 
so  Ean  mich  des  nit  enthalten  mehr. 

Er  feit  uinby  samb  sey  er  todt.    Lisa,  die  ftaw,  kumbt  und 

spricht: 

2  8  Wan.  0  Wuis.  K  Dann.  A  Wenn.  6  S  sohflt.  CK  Mhüt  mde. 
15  K  Mit  andern  jflngelingen.  21  S  niohs.  OK  niohts.  A  nieht.  23  S 
wMsr.  A  wasier.  25  wasser]  ftigt  S  bei.  26  welsoh-tranok]  8  wolsohmaok. 
30  des]  8  sohlaffs. 
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Sie,  fauler,  hast  dich  her  gelegt, 
Nach  leng  in  die  kamnier  gestregt? 
Wach  auff,  hertzlieb,  laß  uns  yermessen 
Frölich  sein,  drincken  unde,  essen, 
5    Und  laß  uns  leben  ohn  all  sorgen! 

Dashaußgsind  schleift  als  biß  auff  morgen. 

Sie  rüttelt  ihn  unnd  spricht: 

Rugire,  nun  steh  auff,  liebs  lieb, 
Dem  schlaff  dich  nit  so  gar  ergieb. 
10  Schaw  an,  dein  Lisa  ist  bey  dir, 

Ste  baldt  auff  und  umb-fang  sie  schier. 

Sie  hebt  ihm  ein  arm  auff,  iSet  in  fallen,  als  aey  er  todt.    Sie 

spricht : 

Mein  Rugire,  du  bist  leicht  todt 
15  0  weh  der  grossen  angst  und  not! 

Hilla,  Hilla,  thu  einher  gohn! 

Wie  sol  wir  unsern  dingen  thon? 

Der  jflngeling,  der  ist  verschiden 

.Und  hat  den  jehen  todt  erlieden. 
90  0,  WO  sol  ich  betrübtes  weih 

Nun  hin  mit  seinem  todten  leib? 

0  liebe  Hilla,  hilff  und  rath! 

Hilla,  die  mag^t,  spricht: 

Fraw,  ich  sah  letzt  am  abendt  spadt 
86  Stehn  einen  leren  kästen  fQr 

Unsers  nachtbaurn,  des  schreiners,  thttr. 

Den  er  fast  all  nacht  lest  herauß 

Stehn,  unverspert  vor  seinem  hauß. 

Darein  wil  ich  den  todten  tragen, 
so  Wil  im  auch  vor  zwo  wunden  schlagen 

Mit  dem  hackmesser.    So  meint  man  frey, 

Auff  der  gassn  er  erschlagen  sey 

Und  sey  gelegt  worn  in  den  kästen. 

1  S  Sich.  BGE  8ih.  2  8BCK  gestrookt.  4  BE  vod.  5  ohn  all] 
8  ane.  13.  13  Sie  spricht]  fügt  8  bei.  ECK  ftkgen  bei:  vnd  spriehi.  17 
sol]  8  woll.         18  SCK  jangeling.     A  Jüngling.         26  A   natehbauro.  29 

todtQn]  S  jUngling.         30  SBCK  xwo.     A  swa.         32  SO  gassn  er  ersohlagen. 
A  gaasen  ersohlagen.     E  gassen  er  ersohlagen. 
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[E  3,  2,  439]  Iiisa,  die  ftaw,  spricht: 

Dein  raht  gefeit  mir  aller-basten ; 

Doch  mag  ich  in  nit  wandt  lan  schlagen, 

Snndr  tba  in  also  hin-trageo. 
5    Ich  wil  die  weil  stehn  auff  der  spür. 

Ob  iemandt  gieng  wider  und  für, 

Der  uns  mit  den  trawrigeii  todten 

Möcht  sehen  and  darnach  verroten 

In  anser  grösten  angst  and  noht. 
10  Hilla,  meinst  ie,  er  sey  recht  todt? 

• 
Die  magdt  helt  ^^^n  ein  federn  für  die  nasen  unnd  aprioht: 

Ja,  er  ist  todt  bey  meiner  ehr; 

Wann  er  hat  keinen  athem  mehr. 

Darnmb  last  ans  baldt  eillen  aaß 
15  Mit  dem  todten  aaß  anserm  haaß. 

Helft  mir  in  aaff  die  achsel  heben, 

So  trag  ich  in  geleicb  and  eben 

Und  leg  in  ein  des  schreiners  kästen, 

Darinnen  lassen  wir  in  rasten. 
20  Das  kombt  each  zu  gat  aller-basten« 

Die  magt  tregt  den  todten  ab.    Die  fraw  geht  nach  und  weint. 


Actus  2. 

Die  Bwen  wnoherer  gehn  ein.    Fortus  spricht: 

Orte,  ich  west  ein  gnten  raht: 
s&  Unser  nachbar  schreiner,  der  hat 
[AB 3, 2, 2 13] Vor  seim  hauß  lassen  stehn  ein  kästen; 

Nan  dörfft  wir  sein  am  aller-basten, 

Das  wir  die  pfandt  legten  darein, 

Kleinat,  silber,  gschmeidt,  groß  and  klein, 
90  Die  ans  die  leat  setzen  za  pfandt, 

2  CK  gfelt  mir  am  aUer.  7  S  den  haimlioben  daten.  8  8  veraten. 
10  !•]  fehlt  SB.  14  one]  fehlt  S.  21  8  nach,  waint  vnd  wint  ir  hent  29 
gtehmeidt]  8  gsohirr. 
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Den  wir  gelt  leihen  aaß  der  handt, 
Da  man  uns  zwölff  per  cento  gelt. 
Nun  ist  es  ietz  nechtlicher  zeit 
und  stickfinster.    Wöl  wir  hienanß 
5  Und  holen  vor  des  schreiners  hanß 
Den  kästen,  in  unser  hattß  tragen? 

OrtuSy  der  ander  wuchrer,  aprloht: 

Ey,  Forte,  was  thast  da  nns  sagen  ? 
Solt  wir  des  schreiners  kästen  stelen? 
10  Waist  nit,  die  dieb  hecht  man  an  kelen  ? 
Ey  schemb  dich  solcher  dieberey. 

Fortns  aprloht: 

Was  meinstn,  das  unterschied  sey 
Zwischen  eim  wnchrer  nnd  eim  dieb? 

15  Sie  haben  bald  des  geitzes  trieb, 
Denn  das  es  der  dieb  haimlich  thnt, 
Der  wnchrer  öffentlich  gwindt  sein  gut. 
Weil  wir  nns  des  wachers  nit  Schemen, 
MOg  wir  mit  ehm  den  kästen  nehmen, 

so  Kein  han  fort  darnach  krehen  thnt. 

OrtuB,  der  wnohrer,  spricht: 

Weil  es  dich  denn  dünckt  nutz  nnd  gnt, 

Des  gwissens  halb  dorff  wirs  nit  lassen ; 

Es  hat  ein  solche  weite  Strassen, 
S5  Thnt  manchem  hanß  and  hoff  verschlinden, 

So  Wirts  auch  freylich  nit  entpfinden 

Des  kastens,  wer  er  noch  so  groß, 

Das  er  im  gwissn  mach  ein  anstoß. 

Enmb,  laß  uns  gehn,  wir  wöllens  wagen, 
80  Den  kästen  heimlich  herein  tragen 

In  unser  hanß,  weils  finster  ist 

Und  uns  niemaudt  sieht  in  der  frist. 

Die  wnchrer    gehen  bald  ab.     [K  3,  2,  440]  Die  ftraw  geht  ein 

unnd  spricht: 

He 

5  fehlt  S.  7  A  waohror.  9  8  stein:  kein.  10  G  hengt  man  kelen. 
E  hengt  man  ant  kelen.  17  gwindt]  S  schint.  19  S  ern.  A  ehren.  23  S 
Wissens  halb  duerff.     C  dörff.     K  dOrSt.         32  B  sieht   nimant.  34  S  Tnd 

ret  mit  ir  selb. 
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Ach  mich  darret  der  jüngeliug, 

Das  er  also  elender  ding 

fechten  in  onsenn  hanß  ist  gstorben, 

So  gelich  ist  am  leib  verdorben. 
5    Ach,  was  mag  im  nur  sein  geschehen? 

Ich  hab  mein  magdt  gschickt  za  besehen, 

Ob  der  todt  noch  im  kästen  sey, 

Oder  was  von  im  sey  das  gschrey, 

Oder  ob  sey  begraben  ehr. 
10  Da  geht  geleich  mein  magdt  daher. 

Hilla,  sag  mir  baldt,  wie  es  steh. 

Die  magdt  windt  ir  hendt  vaind  epricht: 

0  fraw,  nichts  denn  jammer  und  weh ! 

Der  Jüngling  ist  lebendig  worn 
15  Und  ist  in  unser  gassen  vorn 

In  der  zwajer  wacherer  hanß 

Die  nacht  mit  rnmor  and  mit  Strauß 

Als  ein  dieb  worden  gfangen  allein 

Und  in  kercker  geleget  ein, 
so  Und  auf  morgen  sol  man  in  hangen. 

Iiisa,  die  ftraw,  spricht: 

Ach  gott,  wie  muß  das  sein  zu-gangen? 

Ach  Jammer  groß  ob  allem  leiden! 

Vileicht  hat  es  getraumbt  ans  beiden 
25  Nechten  zu  nacht,  samb  sey  er  todt. 

Erst  hab  ich  grosse  angst  and  noht, 

Fflrcht,  mein  balerey  kumb  an  tag. 

Ach,  mein  Hilla,  hör  was  man  sag, 

Ob  nit  das  loß  auch  fall  auf  mich, 
80  Als  ob  mit  im  hab  balet  ich. 

[C  3,  2, 160J  Hilla,  die  magdt,  sprioht: 

Das  wil  ich  aaff  das  fleissigst  thon. 
Ich  aber  gar  kein  zweiffei  hon, 
Der  Jüngling  sey  recht  todt  gewesen, 
85  Und  wie  er  aber  ist  genesen, 

* 

4  8  geehliog.  CK  jehling.       10  S  Da  get  gleich  mein  hilla  da  her.       24 
8  ei  geiranmbt  Tns.     A  yns  getranmbt.     CK  vns  getraamet. 
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Waiß  ich  nit,  gott  waiß  es  am  basten. 
Ich  wil  auch  heimlich  nach  dem  kästen 
Fragen,  wo  er  hin-kummen  sey; 
Wöl  wir  auch  abnemen  darbey, 
6  Wie  der  handel  Zugängen  sey. 

Lisa,  die  ertatin»  spricht: 

Gebin,  dein  theil  sey  auch  darbey; 
Erfar  die  sach  gar  heimlich  frey. 
Still!  still!  der  herr  kumbt  widerumb. 
10  Hör  nur,  wie  der  alt  graner  brumb. 

Sie  flieht  ab.    Der  herr  kmnbt  und  flndt  das  lehr  glaß,  unnd 

sprioht : 

Ich  wil  gehn  zu  dem  pacienten 
Und  mein  artzney  an  im  volenden, 
15  Wil  im  den  tolm-dranck  geben  ein, 
DarYon  wirt  er  unpfindtlich  sein. 

Er  hat  das  glaß. 

Potz  leichnam  angst!  das  glaß  ist  lehr. 
Hör,  fraw  Lisa,  sag  mir,  und  wer. 
20  Hat  das  wasser  verschütet  mir? 

Lisa  spricht: 

Mein  Mazeo,  fried  sey  mit  dir! 
Geuß  halt  ein  anders  wasser  ein. 

Maseo»  der  artaet,  spricht: 

25  Das  geh  dir  drüß  auffs  hertz  hienein! 

Mainst,  das  es  ein  schlechtes  wasser  sey? 

Es  war  ein  dolmdranck  zu  artzney, 

Dem  pacienten  geben  zu  drincken. 

Das  er  in  harten  schlaff  thu  sincken 
so  Und  im  schlaff  unerpfindtlich  leid. 

Das  ich  sein  böß  bein  im  abschneid. 

4  S  Die  saoh  wir  abnemen  darpey.         6  fehlt  S.  7  8  ist.         8  gar 

haimlich]  8  haimlich  vnd.       9  SBCE  widerumb.     A  widramb.       1 0  8  nur  wie. 
ACK  wie  nar.     8  groner.         15  S  twalm.  17  fehlt    8.     CK    Er  noht  dai 

glaß  Tnd  spricht.         20  8  aasgesohttetet.  26  8  Des  hab  dir  dmes.         26 

es]  fehlt  8.     CK  sohleehte.         27  8  twalmtraaok.         80  8  Tnentpfintliob. 
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Sag,  wo  hat  ir  das  dranck  bin  thon? 

[K  3,  2,  441]  Lisa,  die  ertztin,  spricht  : 

Ich  kan  dir  nichts  sagen  darvon. 
Ich  bit,  laß  deinen  zoren  sein 
5    Und  distelire  wider  ein 

Ein  anders  tolmdranck  zu  artzney. 
Gott  geh,  das  der  gröst  schad  nnr  sey, 
Der  uns  wider-&hr  dieses  jar. 

Mazeo,  der  artat,  sprioht: 

10  Mein  Lisa,  da  hast  eben  war. 
Nun  wil  ich  ein  anders  za-richten, 
Den  schaden  rechen  gleich  für  nichten. 

Der  artset  geht  ab.    Die  magdt  kuznbt  unnd  sprioht; 

0  fraw,  groß  wunder  über  wunder, 
15  Was  ich  ietzt  hab  gehört  besunder. 

Wie  ich  kam  für  des  schreiners  hauß. 

Da  fordert  in  ein  man  herauß 

Und  in  gar  zorniglich  anredt, 

Warnmb  er  im  yerkanffet  het 
so  Sein  kästen,  den  er  im  het  zalt. 

Der  Schreiner  antwort  wider  baldt: 

Ich  hab  ein  eng  verfltes  hauß 

Und  hab  den  kästen  lassen  drauß 

Vor  der  thür  stahn  ein  nacht  odr  zwue; 
S5  Und  als  ich.heudt  frü  sach  darzwe. 

Da  war  dein  kästen  mir  gestolen. 

Du  leugst,  sprach  der  man  anverholen, 

Dein  kästen  hast  verkaufet  mir, 

Den  wil  ich  wol  anzeigen  dir: 
90  Stedt  dort  in  der  zwey  wuchrer  hauß, 

Hab  selb  mit  in  geredt  darauß, 

Sie  haben  mir  das  baid  bekendt.* 

Der  Schreiner  sprach:  Aaff  mein  letzt  ent! 


l  SBCK  habt.         5  SCK  distüire.         6  S  twalmdranok .       1  nar]  S  mt. 
U  S  gleich  reohoD.     K  rechnen.         19  SBCK  im.     A  in.  22  S  yeinettM. 

34  S  oder  iwe.     BOK  oder  iwa.         26  S  was  der  kästen. 


256 

[AB3,2,214]Haben  sie  in,  so  red  ich  unverholn, 
Das  sie  mirn  haben  die  nacht  gestoln 
Und  gar  nit  abkanfft,  die  bößwicbt. 
Nach  den  werten  giengens  gericht 
6    Baide  in  der  wnchrer  haaß, 
Dmgen  den  kästen  wider  raaß 
Mit  viel  schelt-wortn  anff  die  wnchrer, 
Auß  dem  merk  ich,  Rngire  der 
Ist  im  kästen  tragen  heraus 
10  Vom  Schreiner  in  der  wnchrer  hauG. 
Wie  aber  er  ist  lebendt  wom, 
Der  sein  leben  hin  hat  verlorn, 
Da  weiß  ich  nichs  zu  sagen  von. 

Iiisa,  die  ertztin,  spricht: 

15  Das  selb  hab  ich  erfaren  schon. 

Unser  artzt  hat  ein  tolm-tranck  gmacht 

Und  hats  an  Infft  gesetzt  die  nacht 

Ins  fenster.     Als  aber  den  jnngen 

Etwan  ein  grosser  durst  hat  zwungen, 
20  Da  hat  er  das  tolm-dranck  auß-tmncken, 

Darvon  in  schweren  schlaff  gesuncken, 

Ist  schon  da  gelegen,  samb  sey  er  todt ; 

Da  hab  wir  in  in  dieser  noht 

Fttr  todt  geleget  in  den  schrein; 

85  Nach  dem  die  wnchrer  kummen  sein, 
Haben  den  kästen  tragen  hin. 

Als  der  jflngling  erwacht  darin. 
Hat  er  nit  gewist,  wo  er  ist 
Und  ist  also  an  arge  list 
80  Also  ir  in  dem  hanß  nmbgangen 
Und  worden  für  ein  dieb  gefangen 
Und  in  kercker  geleget  ein. 
Nun  weiß  ich  einen  weg  allein, 
In  zu  erbalten  bey  dem  leben, 

86  Und  ich  bleib  bey  ern  dameben. 
Das  kanstu,  mein  Hilla,  wol  thon, 

1  sie  iol  8  sin.  CK  Habens  in.  15  SBE  erfaren.  A  erfarn.  16.  20 
twalmtranok.  21  S  in  sohlaflfn  gar  schwer.  22  Ist  sohon  dagelegen]  S  Vnd 
dagelegn.     CK  glegen.  30  8  irr.  83    ich]  fehlt  8.       weg]  S   sin.     CK 

rath.         35  8  pey  eren  pleib.    CK  bey  ehm  bleib. 
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Wil  dir  kanffen  ein  schaübn  za  lohn, 
Aaff  ein  zehen  dncaten  wert. 

Hilla,  die  magdt,  spricht: 

Mein  fraw,  ich  wag  alle  gefert; 
\K  3,  2,442]Sagt  nnr  mir,  wie  ich  im  sol  thon. 

Iiiaa,  die  fraw,  spricht: 

Tha  hin  zum  kerckermeister  gon, 
Erbitt  in,  das  er  dich  einlaß; 
Wann  da  hast  za  reden  etwas 

10  Mit  dem  armen,  den  man  wöl  hencken. 
Tha  im  diesen  dacaten  schencken 
Und  sage  za  Ragire  frey, 
Das  er  sag,  deinthalben  er  sey 
Kämmen  in  ansers  artztes  hanß 

16  Bey  dir  za  schlaffh;  wie  er  daraaß 
Schlaffendt  sey  kämmen,  wiß  er  nicht. 
Und  heindt  ich  dich  aach  anterricht. 
Was  da  seit  mit  dem  richter  reden 
Frey  öffentlich  zwischen  each  beden 

to  Morgen,  wenn  er  far  gricht  ist  stahn 
Und  in  die  wachrer  klagen  an, 
Damit  er  lebendt  kamb  darvon. 

Sie  gehen  baidt  ab. 


Actus  3. 

Der  richter  geht  ein  mit  eim  atab,  setst  sich  tinnd  spricht: 

Headt  besietz  wir  das  streng  gericht. 
Ist  iemandt  hie  and  der  anspricht 
Ragire,  den  gfangn  jflngeling. 
Der  tret  her  in  gerichtes  ring. 

M     Die  Bwen  wacherer  tretten  herfür,  und  Fortus  spricht: 

1  8  Mhaabn.     A  nhaabeD.     E  ilohn.         5  8  8agt    mir    wie  nnr  wie  ioh 
im  thnn  aol.     K  Sagt  mir  nnr.         0  E  habet.         12  sage]  8  sag  den.         19 
6  offenHeh.         28  8  gfannen  jilngUng.     OE  gfangnen  jtingling. 
HanfSMhs.   XIU.  17 
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Herr  ricbter,  wir  klagen  an 
Den  vorgemelten  gfangen  man. 

Der  richter  spricht: 

Non  im  rechten  gezimbt  sich  wol, 
,5    Das  man  niemandt  urteilen  sol, 
Er  sey  den  gegenwart  darbey. 
Geh,  nacbricbter,  bring  in  herbey. 

Der  naohrichter  bringet  Bugire  geflemgen,  bunden.    Der  riohter 

spricht: 

10  Forte,  nnn  bring  her-fOr  dein  klag. 
Das  ich  hdr  red,  antwort  nnd  frag. 

Fortus,  der  Wucherer,  spricht: 

Herr  richter,  so  vemembt  mein  klag. 

Das  zn  nadit  an  dem  fordern  tag 
16  Der  man  ist  knmmen  in  unser  hanß 

Unser  gAter  zu  stelen  drauß. 

Wir  habn  ergriffen  in  darin 

Und  gfencklich'  lassen  füren  hin. 

Drumb  rttff  wir  an  das  streng  gerickt 
so  Über  den  diebischen  bOßwicht, 

Den  wölst  mit  dem  sträng  richten  du. 

Der  riohter  spricht: 

Rngire,  was  sagstu  darzu? 
Bestehstu  diese  malafitz-anklag? 

S5  Bugire  spricht: 

Herr  richter,  verhört  mein  ansag. 
Auff  den  abendt  bin  ich  gangen  au& 
In  Mazeo,  des  artztes,  hauß 
Zu  Hilla,  dieser  schönen  maigdt, 
30  Wie  sie  mich  auch  zu  ir  beschaldt. 
Da  ich  ir  lang  wartet  und  stahn, 
Da  kam  ein  grosser  durst  mich  an; 

ISO  her.  3  CK  gf«Dgneii.  6  B  gegenwartig«  CK  gegenwoii.  10 
her]  S  hie.  17  S  habn.  A  haben.  CK  ihn  ergriffen.  19  A  Dmmb.  S  meff. 
^1  SBCK  Den.     A  Dn.         24  8  Piestw  der.       27  bin]  B  ging.       29  S  maid. 
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Ein  glaß  mit  wasser  ich  da  fand, 

Welches  vor  einem  fenster  stand. 

und  so  hald  ich  das  wasser  dranck, 

In  einen  dieffen  schlaff  ich  sanck, 
6    Das  ich  nit  weiß,  wie  mir  geschach. 

Aher  nmb  mitternacht  hernach, 

Erwachet  ich  aoff  nber  das, 
[K  3, 2, 443]  West  aber  gar  nit,  wo  ich  was, 

Sonder  lag  in  eim  kästen  eng. 
10  Als  ich  mich  darinn  rürt  ein  weng, 

Wolt  wenden  aoff  ein  selten  namb, 

Da  fiel  der  kästen  mit  mir  nmb. 

Ich  erschrack,  west  nit,  wo  ich  war, 

Schlich  hin  and  her  im  hanß  yerwar. 
15  Da  ergriffen  mich  die  zwen  man 
[G  3, 2, 161]  Und  sprachen  fOr  ein  dieb  mich  an. 

Und  ich  weiß  doch  nit  aber-anü, 

Wip  ich  bin  kämmen  in  ir  hanß. 

Hilla,  die  magdt,  spricht: 

10  Herr  richter,  ich  bin  die  selb  magdt, 

Von  der  der  jüngling  hat  gesagt. 

Ich  mach  euch  nach  long  offenbar 

Den  handel,  allen  lauter  klar. 

Der  jllngling  kommen  ist  zu  mir, 
15  Wie  von  im  habt  gehöret  ir, 

und  ist  da  in  ein  schlaff  gesuncken 

Vom  wasser,  das  er  hat  getruncken. 

Das  ist  gewesen  ein  tolm-dranck. 

Das  mein  herr  artzt  het  gmacht  zu  danck 
so  Eim,  dem  er  wolt  ein  bein  abschneiden. 

Das  ers  so  schlaffent  möcht  erleiden. 

Eurtz  als  er  diesen  tolm  außdranck. 

So  in  ein  dieffen  schlaff  hinsanck, 

Das  ich  in  nit  erwecken  kundt. 
85  Mit  wein  und  klag  ich  ob  im  stundt, 

3  8  drnnek:  simok.         12  mir]  S  im.  14  6  Schliob  in  dem  haut  her 

Üb  vnd  dar.     BCE  ftrwar.         16  8  mioh  vor  ain  dieb.         20  K  dise.         21 
SB  der  der.     AOK  die  der.  22  8BCK  nach    leng.     A  nooh  leng.         28  8 

twalm-tranek.  32   8    twalm.  33   8   ein   harten.       A  eim  dieffen.     CK 

•ia  Ueffen. 

17* 
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Yermeindt  nit  änderst,  er  wer  todt 
Da  forcht  ich  aach  gar  scbandt  und  spodt, 
Trug  in  also  schlaffendt  herMr 
In  kästen  vor  des  schreiners  thttr 
5    Und  leget  in  samb  todt  darein, 
Nach  dem  die  wnchrer  kämmen  sein, 
Haben  in  sambt  dem  kästen  gstollen 
Und  tragen  in  ir  haaß  verholen, 
Da  sich  die  sach  begäbe  spat, 
[AB3,2,215]Wie  Ragire  erzelet  hat. 

Dadurch  er  in  das  gezicht  ist  kummen, 
Hat  die  hart  gfencknuß  eingenonmien. 

OrtUB,  der  Wucherer,  spricht: 

Du  balck,  du  sparest  die  warheit! 
15  Wir  zwen  handien  gar  weit  und  breit 

Mit  forsten  und  adel  dergleichen, 

Mit  burgern,  armen  und  den  reichen, 

Den  wir  fürstrecken  in  der  noht. 

Nun  wer  es  ie  ein  scbandt  und  spodt, 
20  Solt  wir  uns  mit  dem  kästen  pscheissen. 

Die  xoagdt  spricht: 

Ich  kan  euch  der  ding  uberweissen; 

Wann  ich  hab  gester  alle  wort 

Vom  Schreiner  und  eim  man  gehört, 
S6  Zancksweiß  sich  schier  betten  geraufft, 

Sam  in  der  schreiner  het  verkauft 

Den  wuchrern,  bey  den  het  em  gsehen. 

Da  thet  der  schreiner  wider  jehen. 

Die  wuchrer  hetten  den  gestolen, 
so  Und  giengen  allbaid  unverholen, 

Namen  mit  zanck  und  trugen  rauß 

Den  kästen  auß  der  wuchrer  hauß. 

Des  ist  Stelen  und  wider-geben,] 

Wie  mau  spricht,  gar  ein  hartes  leben. 
85  Habt  ir  nit  goug  an  diesen  dingen, 

4c 

2  g^r]  S  der.         6  8  in.     A  im.         9  8  pegeben  hat  10   8  Wie   der 

jUngling  erselet  spat.          HS  dies  gesfleobt.  CK  giiolit.  12  die  hart]  8 

sohmaoli  Txid.         24  8  gehört.     A    gehört.           27  8  gsehen.  A   geiehen.     B 
er  in  gsehen.     CK  ich  in  hab  gsehen. 
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So  wil  ich  gehn  den  schreiner  bringen, 
Der  Wirt  euch  sagen  in  der  frist, 
Was  mit  dem  kastn  gehandelt  ist, 
Darinn  er  in  ir  hauß  ist  knmmen. 
5     Derhalb  den  jflngling  als  ein  frommen 
Vor  dem  gericht  thnt  ledig  zelen, 
Die  zwen  wachrer  an  sein  Stadt  stellen! 

Die  swen  wuoberer  sehen  unter  sich.    [E  3,  2,  444]  Der  riohter 

spricht: 

10  Ey,  sol  ich  nit  von  wnnder  sagen? 

Die  zwen  dieb  ein  frnmmen  verklagen, 

Der  gantz  frnmb  nnd  unschuldig  ist ! 

Den  sprich  ich  ledig  zu  der  frist 

Von  allen  ansprachen,  ledig,  quit, 
15  Halt  mich  zu  den  anklegern  mit. 

Ir  zwen,  schembt  euch  ins  hertz  hienein. 

Das  ir  wolt  doch  so  erber  sein, 

So  tugenthafft,  so  frumb  und  gwiß, 

Rendt  teglich  mit  dem  juden-spieß, 
80  Saugt  aaß  das  marck  reichen,  armen 

Ahn  als  mitleiden  und  erbarmen. 

Und  ir  wölt  erst  maussen  darzu^ 

Wo  ir  das  findt  spodt  oder  fru? 
'  Drumb  solt  ir  vor  man  und  vor  frawen 

S6  Mit  rutten  werden  außgehawen, 

Und  ewig  meiden  unser  Stadt, 

Da  ewer  niemandt  nutzung  hat. 

Sonder  nur  schaden  leiden  muß. 

Sie  fallen  atiff  die  knie.    Fortaa  spricht: 

80  Ach  herr,  gib  uns  ein  ringer  büß 
Und  straff  uns  nit  am  leib  so  eben. 
Wir  wollen  eine  summa  gelts  dir  geben, 
Wie  vil  du  nur  thust  begeren. 

Der  riohter  spricht: 

3  8  kaltD.  A  kästen.  5  SOK  den.  A  der.  11  Die]  6  Dm.  14 
I^S]  S  gut.  17  OK  doeh  wolt.  18  So  tngentbaflft,  so]  8  Qani  aufrlobtig. 
SO  reiehra]  8  reiolm  Tnd.  24  8  Darnmb  solt  ir  vor  man  md  frawen.  27 
8  ewer.    A  «wr.         33  8  Wir  woln  ein  sama.         33  A  Wie  wil. 
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NüD,  ewer  bit  wil  ich  geweren: 
leder  geb  Silbers  zwantzig  marck, 
Und  halt  euch  fürbaß  nit  so  arck, 
Das  ewer  letzt  nit  erger  wer, 
5  Das  man  euch  straffe  mit  gefer. 
Geht  baidt,  bringt  mir  das  Silber  her! 

Sie  gehen  alle  inn  Ordnung  ab.    Der  ernholdt  ktunbt  und  be- 
schleust: 

Anß  dercomedi  hOrt  drey  lehr! 
10  Die  erst:  welch  weih  thnt  wider  ehr 

Und  nachhanget  der  bnlerey, 

Wie  listig  und  sie  immer  sey, 

Das  sie  ir  lieb  halt  so  verborgen, 

So  maß  sie  doch  all  stund  besorgen, 
15  Das  ir  frembde  lieb  kamb  an  tag, 

Das  man  denn  von  ir  sing  and  sag; 

Wann  sich  begibt  maniger  val. 

Das  gar  kein  list  hilfft  aberal. 

Dcrhalb  ein  fraw  flieh  frembde  lieb, 
20  Das  sie  nit  schandt  and  spot  betrieb. 

Die  ander:  wo  ein  janger  gsel 

Etwan  den  ehfrawen  nach-stel. 

Des  muß  er  bestan  groß  gefer 

Und  Wirt  des  teaffels  martirer, 
25  Unter-worffen  dem  nngelück, 

Unerzelt  in  manichem  stück, 

Das  er  teglich  gewarten  muß 

Und  baldt  im  denn  entschlafft  ein  faß. 

Sagt  iedermann,  im  geschech  recht, 
so  Er  wolt  es  als  aaßbulen  schlecht. 

Derhalb  nimb  za  der  eh  ein  weih. 

Die  hab  er  lieb  als  seinen  leib. 

Die  selbig  lieb,  die  ist  mit  ehren. 

Zum  dritten  thnt  bein  wnchrem  lehren: 

• 

S  8  iwainiig.  S  hat  immer  diose  fomii  A  nur  an  einielnen  tteUe&y  wie  b. 
2,  408,  16;  b.  4,  325,  23;  b.  31,  28;  3  foliobd.  2,  287*>  19.  5  S  Vnd.  11 
SCE  naohhenget.  13  8  Darmit  sie  halt  ir  lieb  verporgen.  15  frembde]  8 
falsehe.         17  6  pegiebet  mancher.  10  8  flieh.     ACK  such.     B  keio  fraw 

raoh.  21  8  Die  ander  wo.  A  Die  ander  ist  wo.  23  8  Das  er  peiten  mus. 
26  dem]  8  tH.  28  8  ensohleaft.  BGE  entsohlnplft  31  8  nem.  K  nemb. 
34  8  pein  wnohrern.     A  beim  wuoherer.     CK  bejm  woohrer. 
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Wer  mit  der  untre w  spilen  wil, 

Das  es  bleib  in  die  leng  nit  stil, 

Es  kämmet  mit  der  zeit  an  tag, 

Kein  unrecht  sich  verbergen  mag. 
5    Wer  einem  thnt  ein  gruben  graben, 

Der  muß  den  spodt  zum  schaden  haben, 

Wenn  er  entlich  feit  selber  drein. 

üntrew  triflft  iren  herren  fein, 

Das  im  schandt  unnd  scbad  darauß  wachs. 
10  Darror  bhüt  uns  got,  wünscht  H.  Sachs. 

[E 3,2,445]        Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  ernholdi 

2.  Mazeo,  der  alt  artzet. 

3.  Lisa,  sein  weib. 
15  4.  Hilla,  ir  magdt. 

5.  Bugire,  ir  bulschafft. 
'   6.  FortoB, 

7.  OrtoB,  2  wnechrer. 

8.  Der  padent. 

so  9.  Der  nachriöhter. 
10.  Der  riefater. 

Axmo  1557  jar,  am  15  tag  Jannarii. 

8  A  kämmet.         7  K  Dmn,        18  SBCK  wneohrer.     A  weohter.       23  S 
560 
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Comedia,  mit  tO  personen  zn  agiern :  Der  verlorea 

8on,  den  man  richten  weit,  hat  3  actns. 

Der  ernholt  trldt  ein  und  Bprioht: 

Mit  euch  sey  gottes  güet  and  segen 
5    letzander  headt  and  alle  wegen! 

Beraffen  sindt  wir  za  each  kämmen, 

Ein  histori  ans  fflr-genammen, 
[AB3,2,216]Comedi-weiß  von  ans  getrieben, 

Die  Berowaldas  hat  beschrieben 
10  Von  eim  barger,  hieß  Nidas, 

In  Welschlandt  za  Genaa  saß; 

Dem  sein  weib  einen  son  gebar. 

Als  das  kneblein  wart  alt  drey  jar, 

Warts  im  von  zwen  Kriechen  gestolen 
15  Eins  abents  vor  seim  haaß  verholen. 

Brachtens  in  Achaia  das  landt 

In  Ambena  die  Stadt  genandt 

Verkanfft  eim  herm,  erzogen  wart,  * 

Die  sprach  lert  and  gehalten  hart, 
so  Im  darnach  dienet  sieben  jar 

Als  ein  erkaaffter  knecht  fftrwar. 

Damach  mit  der  flacht  darvon  kam, 

Yerkeret  im  selb  seinen  nam, 

Darch-raist  vil  landt  and  königreich, 

25  Dient  manchem  herren  darnach  gleich. 

* 

1  Handfohriftlioh  im  11  spniehbaehe  bi.  141  bi«  152.  DunuMh  su  oorri- 
gieren  b.  10,  11,  8:  Dar  verloren  son.  Quelle:  Beroaldns?  2  hat  3  Mtas]  fügen 
8E  bei.  5  6  Iiunder.  6  sindt]  8  sein.  8  Comediweis  wir  wollen  treiben 
IHe  Beroaldos  thnet  pesohreiben.  13  ß  wnrt.  B  war.  14  8  iway.  17  8  Am- 
bena. A  Abenia.  18  8  Verkawftens  aim  hem  yon  dem  es  wart  Bnogen  rod 
gehalten  hart.     21  8  Terkanfter.     22  DamaohJ  8  Bntlioh.     23  8  Vnd  Torkert. 
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In  Welschlandt  kam  gen  Genna 

Uhn  gfer  zu  seinem  vatter  da, 

Er  im  dient  fleissig  nnerkandt. 

Nun  het  er  ein  Schwester,  genandt 
6    Appalonia,  die  in  gwan  lieb 

Unomlicher  weiß.    Doch  er  blieb 

Trew,  wolt  ir  nicht  verwilling  das. 

Da  wnrt  ir  lieb  verkert  in  haß, 

Macht  ein  geschrej  von  diesen  dingen, 
10  Als  het  er  sie  wollen  noht-zwingen. 

Dnunb  wnrt  er  gfangen  mit  geferdt 

Und  wart  yemrteilt  zn  dem  schwerdt, 

Wolt  doch  zn  schänden  machen  nit 

Die  jangfraw  nnd  das  alles  lit 
15  Dem  henckr  ein  pater-noster  schenckt, 

Den  im  kindtweiß  het  angehenckt 

Sein  mntter.    und  als  sie  den  sach 

An  im,  so  vil  erforscht  darnach, 
[C  3, 2, 162]  Das  er  war  ir  verlorner  son, 

10  Ob  dem  sie  betten  frewd  und  won, 

Detten  gott  lob,  ehr  nnd  preiß  geben, 

Des  gnt  nnd  gnad  stät  ist  obschweben. 

Seit  Stil,  schweigt,  hört  nnd  sehet  eben! 

Der  emholdt  geht  ab.    [E  3,  2,  446]  Kioias,  der  alt  herr,  geht  ein 
S5         mit  seiner  gemahel.    Er  spricht: 

Ach  gott,  hent  gleich  fünfitzehen  jar 
Uns  nnser  son  verloren  war. 
Darinn  endt  sich  gleich  nnser  namen. 
Unser  geschlecht  nnd  alter  stammen, 
80  Wo  sich  der  nit  wider  findt  eben. 

Die  mntter  sprioht: 
Ach  gott,  er  ist  nicht  mehr  bey  leben. 

Es  war  noch  ein  drijerig  kindt, 

* 

2  S  On  gf«r.  6  CK  Appolonia.  B  gewan.  6  S  FlalsohUoher  weis  idoeh. 
E  VnordneherwaiO.  7  TenTflllng]  B  werfaengen.  B  willing.  9  8  gefohray  in. 
A  gschrey.  lÖ  S  scbenoket:  angehenoket.  16  S  kindaweiß.  Nach  analogie 
TOD  formen  wie  kneohtaweie  lohreibt  H.  Saehs  immer  kindsweii,  niemali  kindt ireii. 
Vgl.  ni  8.  67,  27;  282,  28;  284,  16.  17  und]  fehlt  B.  10  SK  sun:  wnn. 
20  and]  B  vcAi.  23  8  Seit  etil,  lo  hört  ynd  seoht  ir«  eben.  29  8  alter.  A 
aUer.         30  8  fint  wider.         33  8  drieilg.     BOK  dreyj&rig. 
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Subtiler  art,  schwach,  waich  and  lindt. 
Hab  sorg,  er  sey  des  abents  spat 
Hinaaß-gedorckelt  ftlr  die  Stadt 
Und  etwan  in  das  meer  gefallen, 
5    Darinn  verdorben.    Von  dem  allen 
Zu  reden  mir  bringt  allmal  schmertz ; 
Auch  so  geht  mir  ein  stich  ans  hertz, 
Wenn  ich  des  nickelein  gedenck. 

Nioias,  der  alt  hert,  spricht: 

10  Wiß,  das  ich  mich  des  auch  bekrenck, 

Und  jammert  mich  im  hertzen-grandt, 

Het  seit  her  kein  Mliche  stundt, 

Der  Verlust  kürtzet  mir  mein  leben, 

Weil  ich  stets  thu  in  trawren  schweben; 
15  Doch  muß  wir  das  befelhen  gott.  — 

Mein  Aretina,  uns  thet  noth, 

Zu  dingen  noch  ein  starcken  knecht, 

Der  uns  in  nnserm  hauß  verbrecht 

All  bossel-arbeit,  was  wer  zu  than! 
so  Lux  es  nit  als  außrichten  kan, 

Weil  ich  mehr  pferdt  hab  denn  vorhin. 

Derhalb  ich  gentzlich  willens  bin, 

Zu  dingen  noch  ein  knecht  herein. 

Aretina,  die  matter»  spricht: 

25  Lieber  herr  und  gemahel  mein, 

Du  weist,  was  du  bedarffst  ins  hauß. 

Weist  das  auch  wol  zu  richten  auß. 

Ich  kümmer  mich  nichs  mit  dein  knechten. 

Ich  wil  gehn  unser  tochter  flechten 
80  Und  unser  magdt  auch  schaffen  an. 

Was  sie  solin  in  der  kuchen  than 

Und  sunst  auch  uberal  im  hauß. 

KioiaSy  der  alt  herr,  spricht: 

1  flohwMh]  8  lart.         2  8  et  sey  des.     A  er  sey  dM.     B  des.     CK  deß. 

7  ans]  8  durchs.  11  6  in.  13  Der]  8  Sein.  19  aU  bossel-arbeit]  8 
aUe  gesoheft.  B  aU  postel  arbeit.  22  wiUens]  K  wimg.  24  die  mutUr] 
S  die  gemahel.       26  8  pedarffst  in  handel.     BOK  bedarffst.     A  bedarflfts.       27 

8  Ins  haus  ir  dein  degliehen  wandel.  28  8  niohs.  A  nioht.  SO  8  ynsre 
maid.         31  8  soln  in   der  kneohen.     CK  soll.     A  sollen« 
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So  wil  ich  ans  meerport  hinanß; 
Wann  ich  hah  von  Nigro  verniimmei), 
Es  sej  nechten  ein  nane  knmmen 
Mit  aller  kaaffmans-wahr  hieher, 
5    Wil  schawen,  was  mir  dienstlich  wehr. 

Sie  gehen  baide  ab.    Kicolaas,  der  verloren  son,  geht  ein  in 

kneohts-geatalt  unnd  spricht: 

Ich  hab  durch-reist  yil  königreich. 

Grecia,  Asia  dergleich, 
10  Moscayia,  Ungern  and  Poln, 

Dennmarck  and  Schweden  anverholn, 

Engellandt,  Spania  and  Franckreych, 

Hab  darinn  dienet  fleissigleich 

Manchem  herm  mit  mandt  and  handt, 
15  Bin  nan  gefaren  ins  Welschlandt 

In  die  groß  meerstadt  Genna, 

Aach  ein  herm  za  Sachen  da, 

Dem  ich  wolt  dienen  auff  das  best 

Mit  allem,  was  ich  ktlndt  and  west 
20  Gntwillig,  ghorsam  nnterthan. 

Nioias»  der  alt  herr,  spricht: 

Hör  zn,  gat  gsel,  sag  da  mir  an, 

Warmit  kanst  da  eim  herren  dien?  ^ 

Wann  eins  knecht  ich  nottürfftig  bin. 

s&   [K 8, 2, 447]  irieolaus,  der  kneoht»  sprieht: 

Ich  kflndt  einem  der  pferdt  warten, 
Aach  arbeiten  in  dem  Weingarten, 
Kflndt  anch  die  kinder  leren  da 
Gramatica  and  mnsica, 
80  Kflndt  aach  ein  handel  helfen  treiben; 

Secht  mein  handtschrifft,  die  ich  kan  schreiben! 
Kan  aach  nach  der  pratica  rechen. 

Nioias»  der  alt  herr,  spricht: 

* 

2  Wans]  E  Dum.  4  aUer]  S  manoher.  10  S  Mosoaaia.  A  MeaUnia. 
15  um]  S  in.  17  SK  herreo.  30  A  mterhan.  21  drii  iy  im  fttgi  S  bei. 
22  8  Hör  dw.  33  S  kanst  aiaam  herren.  K  herren.  A  herm.  36  OK 
köndu         31  S  SohawU    S  hanlgiohrift.       32  S  daroh  die  praUoa. 
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Hast  niemandt,  der  fllr  dich  thnt  spredien? 

Nicolaufl,  der  knecht»  spricht: 

Nein,  ich  bin  frembdt  nnd  nnbekandt, 
Vor  nie  mehr  kummen  in  Welschlandt. 
6    YersnchtB  mit  eim  monat  ohn  scheuch! 
Und  Wirts  denn  sein  vor  mich  nnd  ench, 
Wöl  wir  denn  ein  verschreibnng  machen. 

Kioias,  der  alt  herr,  aprioht: 

Ja,  da  redtst  recht  von  diesen  Sachen. 
10  Enmb,  so  wöll  wir  es  baidesander 
Ein  monat  yersnchen  mit  einander; 
Die  zeit  gib  mir  die  trewe  dein, 
Das  da  mir  wölst  anschedlich  sein, 
Meinframmen  fördern,  mein  schaden  wenden. 

Kicolaua»  der  kneoht,  bendt  im  sein  handt  unnd  spricht: 
Habt  each  mein  trew,  das  als  zu  enden. 

Sie  gehen  mit  einander  ab.    [AB  3,  2,  217]  Der  kneoht  ktunbt 

wider  unnd  spricht: 

Mein  herr,  der  hat  ein  grosen  handel, 
90  In  alle  landt  hat  er  sein  wandel. 

Wo  mein  herr  in  Achaya 

Mein  innen  wirt  za  Genaa, 

Schrie  er  aber  mich  an  das  recht; 

Wann  ich  bin  sein  erkanffter  knecht, 
26  Dem  ich  flflchtig  entrannen  bin. 

Des  hat  er  so  ein  grimmen  sin, 

Er  ließ  mich  richten  zn  dem  todt. 

Derhalb  wirt  mir  sein  nntz  and  noht, 

Das  ich  nmbker  den  namen  mein 
80  Nicolaas,  nenn  mich  allein 

Forthin  alhie  Sualocin, 

Dadurch  ich  unerkuntschafft  bin. 


1  8  tbw.  5  eim]  8  ein.  6  S  Ist  den  der  dinst  fttr  mioh.  8 

SBGK  NioiM.  A  Nioeus.  9  SOK  redst.  A  redts.  11  Tersuchen]  S  wagen. 
1 2  S  Mitler  seit  gieb  die  trewe  dein.  22  8  wflrt.  23  8  Sohrir.  K  Sohrey. 
28  S  wUrt.         31  alhie]  B  allein.       32  Damit  ich  mferknntsohaft  pin. 


269 


Er  geht  ab.    Appalonia,  des  herren  toohter,   geht  ein  mit  der 

inagdt  unnd  srioht: 

Thessa,  hast  unsern  newen  knecht  gsehen? 
Ich  muß  vor  grossem  wunder  jehen, 
6  Kein  schöner  mans-hild  ich  nie  gesach, 
Sein  schön  bringt  mich  in  ungemach, 
Ich  gedenck  an  in  für  und  für. 

Thessa,  die  magdt,  spricht: 

Ach,  edle  jungfraw  zart,  ich  spür, 
10  Das  ir  in  lieb  entzündet  seidt; 

Schlacht  von  euch  solch  gedancken  weit, 

Last  solche  lieb  nit  wurtzeln  ein! 

Ir  kombt  in  grosse  schandt  allein, 

Das  euch  in  grossen  nachteil  brecht, 
15  Wölt  ir  lieb  haben  einen  knecht. 

Das  auch  niemandt  weiß,  wer  er  ist. 

Knecht  stecken  auch  vol  arger  list: 

Wenn  er  bey  euch  merckt  solche  lieb. 

Er  hinder-schlich  euch  wie  ein  dieb, 
20  Biß  das  ir  im  verheist  die  eh. 

Appalonia,  die  toohter,  spricht: 

0  mein  Thessa,  ich  gert  nit  meh. 
Denn  das  ich  werden  solt  sein  weih. 
[E3, 2, 448]  Er  macht  mich  kranck  bey  gsundem  leyb. 
s5  Schlaffendt,  wachendt  ich  sein  gedenck 
Und  gar  manch  dieffen  seufftzen  senck. 
Wolt  gott,  ich  het  in  zu  der  eh! 

Thessa,  die  magdt,  spricht: 

Erst  würt  sich  heben  angst  und  weh. 
so  Was  Wirt  ewr  herr  vatter  sprechen? 
Solch  that  wirt  er  gar  hefftig  rechen. 
Euch  baide  jagen  aus  dem  hauß. 

Jungfraw,  wo  wolt  ir  den  hinaus? 

* 

1  8  hier  und  ep&ter,  wie  a.   265,  5:  Apalonia.       ACK  AppolonU.         %  S 
DMid.    Sieh  in  i.  247,  24.  4  vor  grossem]  S  %v  einem.  13  SBOK  Ir. 

A  Ja.         14  in]  8   ein.        17  arger  list]  S  hinterlist.       20  SO  Terhiest.       30 
SCE  wttrt.         31  SCE  wttrt.         32  jagen]  8  schlagen. 
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Ir  het  dann  weder  gelt  noch  gut, 
Als  denn  in  elendt  and  annat 
Mflst  ir  ewr  jnnge  tag  verzeren, 
Derhalb  verschondt  ewr  gut  nnd  eren. 
5  .  Ich  bin  ein  arme  dienst-maigt, 

Doch  müst  mir  sein  im  hertzen  laidt, 
Das  ich  solt  ein  liebhaben,  der 
Also  frembt  her-geloffcD  wer. 
Derhalb,  jnngfraw,  bedcDckt  ench  baß! 

10        Appalonla,  die  Junokfraw,  spriobt: 

Mein  Thessa,  ich  bit  dich  nnd  laß 

Mich  unbekümmert  nnd  ungstraffl:. 

Ich  bin  mit  solcher  lieb  behafft, 

Das  ich  mich  nit  aa&tricken  kan. 
15  All  diese  ding  ich  vor  wol  han 

Bedacht,  nnd  mich  in  dem  gewissen 

Lang  zeit  bekümmert  und  gepissen; 

Doch  hat  die  Heb  mich  überwunden. 

Also  gefiangen  und  gebunden, 
so  Gleichsamb  bezaubert  und  erblindt, 

Schlag  ich  ehr  und  gut  in  den  windt. 

Derhalb  wil  ichs  verwegen  wagen 

Und  mein  lieb  dem  jüngling  ansagen. 

Die  brunst  ich  nit  lenger  tragen  kan. 

25  Thessa»  die  magt,  spricht: 

Thut  ewr  lieben  mutter  verschan 
Und  last  von  solcher  liebe  ab. 
Ir  wert  sie  bringen  in  ein  grab, 
Wenn  sie  hört  die  schandt  und  unrecht, 
80  Wenn  ir  zu  der  eh  nembt  ein  knecht, 
Weil  ir  wol  findet  ewers  gleich, 
Auch  schön,  darzu  edel  und  reich. 
Darzu  ewr  eitern  helffen  gern. 
Euch  das  auch  nit  abschlagen  wem, 

4  S  Derhalb  Tenohonet  gnet  vod  ern.  7  8  ein  solt.  11  SBCE  Thessa. 
A  Tessa.  12  S  Mioh  der  ding  halben  yngestraft.  15  S  All  die  gferlikeit 
ieh  wol  han.  16  SOK  gewissen.  A  sawissen.  17  seit]  S  mit.  8BCK  pe- 
kttmert.     A  bekümmert.  22  S  Vnd  gani  rerwegen  wil  iohs  wagen.         36 

8  euer.     CK  ewer.         28  8  w&rt.         30  ein]  8  sein.         81  8  ewren. 
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Each  heUTen  mit  grossem  heirat-gat, 
[G  3, 2, 163]  Darmit  yor  schänden  nnd  armut 
Seit  ir  ewr  tag  versorget  wol. 

Appalonia  sprioht: 

5    Ja,  den  eitern  man  folgen  sol; 
Die  mir  aber  vor  knrtzen  tagen 
Anch  ein  bayrat  haben  abgschlagen, 
Wer  auch  gewessen  wol  für  mich. 
Derhalben  so  wil  itztancb  ich 

10  Yersehen  mich,  ghrat  wie  es  wöl, 
Hoff,  mich  es  nit  gerewen  söl, 
Zu  erfüllen  meins  hertzen  gir. 
Derhalb,  Thessa,  laß  ab  von  mir, 
Dieweil  ich  nit  kan  volgen  dir. 

15  Sie  gehen  baide  ab« 


Actus  2. 

HioolaxiB,  der  knecht»  geht  ein,  redt  xnit  im  selb  nnnd  spricht: 

Nun  wirt  ich  anch  in  dem  Welschlandt 

Wolgehalten  nach  meinem  standt, 
so  lederman  hat  mich  lieb  und  wert, 

Mein  herr  meins  dienst  lenger  begert, 

Hat  mich  gedingt  drey  jar  zn  bleiben, 

Im  handel  zu  rechnen  und  schreiben. 

Gibt  mir  hundert  dncaten  zu  lohn, 
26  Daran  ich  ein  gnt  gnügen  hon. 

[E  8,  2,449]  Appalonia»  die  tochter,  geht  ein  unnd  spricht: 

Mein  Snalocin,  mich  bescheit, 
Auß  welchem  land  ir  bflrtig  seit. 

Nieolansy  der  kneoht,  sprioht: 

8  8  ir  Beit  ener.     OE    ewer.       7  8BGK  haben.     A  habs.       9  6  Wer  wol 

gaveeien  anoh.       12  B  herin  pegir.       IS  8B0E    Thessa.     A  Tessa.  14  kan] 

8  mag.         18  B  werd.         20  8  Der  meinen  hersohaft  lieb  md  wert.  24  8 
CMt  hondert  dneaten  mir  wr  Ion.         25  8  ioh  gnet  genttegen. 
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Zart  jangfraw,  das  weiß  ich  gar  nicht. 
In  meiner  jagendt  mich  zwen  böß wicht 
Hahn  gstoln  und  gfürt  in  frembde  iant, 
£h  ich  hat  vernanfit  nnd  verstant, 
5    Bin  seit  verlassen  und  elendt, 

Dnrch-wandert  manich  landt  and  endt 
Eben  geleich  anderen  armen. 

Appalonia,  die  junokfiraw,  spricht : 

Sualocin,  mich  that  erbarmen 
10  Dein  elendt,  es  ist  immer  schadt. 
Ich  hab  dein  hertzlich  gunst  and  gnad, 
Ich  möcht  wol  leiden  dein  wolfart. 

Nicola U8,  der  knecht,  spricht: 

Ach  habt  danck,  edle  jangfraw  zart, 
16  Das  ir  euch  doch  erbarmet  mein. 

Appalonia  spricht: 

Ja,  Saalcdn,  nicht  allein 
6ün  ich  dir  gntz,  sunder  in-wertz 
Ist  auch  mein  sinn,  gemüet  and  hertz 
80  Dir  gÜQSticklich  also  geneiget 
Und  het  dir  geren  lengst  anzeiget 
Ein  ding,  das  ich  lang  trag  verborgen. 

[AB  3,  2,  218]  Nioolaus,  der  kneoht,  spricht : 

Jangfraw,  nnn  saget  her  ohn  sorgen. 
S6  Was  ich  euch  kan  za  dienst  gethan, 
Da  wil  kein  müh  ich  sparen  an. 
Ich  maß  baldt  gen,  nnn  saget  her, 
Was  ist  von  mir  ewer  beger? 

Appalonia,  die  Junckfraw,  spricht: 

30  Ich  muß,  thas  doch  nit  gern  verjehen, 
Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen; 
Wann  es  ist  meines  hertzen  grandt 

* 

3  S  Staln,  fiiertn  mich  in  frembde  Unt.  6  und]    B  im.       6  8  mftnig. 

CK  manioh.    A  mftQoh.       7  8K  geleiob.  ▲  gleioh.    B  gleioh  eim  andern.       18 
S  gaei.     BOK  gut«.        20  K  geneigt.       21  B  gern.     K  gern  lengst  angeieigt. 
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In  streDger  lieb  gen  dir  verwandt. 
Dn  hast  mein  hertz  und  ich  nit  mehr, 
Bit  dich  durch  aller  jnngfraw  ehr, 
Wölst  mir  dein  hertz  geben  zu  kennen, 
6    Ob  es  auch  thu  in  liebe  brennen 
Oegen  mir,  dein  gemOt  mir  sag, 
Mich  tröst,  eh  das  ich  gar  verzag. 

Der  kneoht  sohweiflrt,  sieht  unter  sich.    Sie  aprioht  weiter: 

Hertzlieb,  wie  schweigst?  gib  antwort  mir, 
10  Dieweil  sich  meins  hertzen  begir 
Nach  dir  sent,  meins  lebens  ein  bort 

Kioolaos,  der  kneoht,  spricht: 

Jongfraw,  mich  verwundern  die  wort; 
Drauff  kan  nit  antwort  geben  ich, 
ift  Ich  glaub,  ir  woU  versuchen  mich. 
Oder  ist  ewer  schertz  und  schiropfiP. 
Kan  antworten  mit  keinem  glimpff. 
Drumb  last  mich  gebn,  ich  hab  zu  than. 

Appalonia  spricht: 

M  Bey  meiner  seel,  ohn  falschen  walin. 
So  treib  ich  weder  falsch  noch  schertz. 
Und  wiß  fürwar,  das  mir  mein  hertz 
Entzundt  ist  mit  der  liebe  fewr  , 
So  inbrünstig  und  ungehewr, 
s6  Des  hab  ich  tag  und  nacht  kein  rw, 
Mag  weder  essn  noch  drinckn  darzw: 
So  ungstOm  die  lieb  in  mir  wttet. 
[K  3, 2, 450]  Derhalb  so  schleuß  auf  dein  gemOet 

Gehn  mir,  laß  fallen  forcht  und  sorgen. 

80  Nicolaus  spricht: 

Ach  gott,  solch  lieb  blieb  nit  verborgen. 
Drumb,  jungtraw,  thut  euch  baß  besinnen; 
Solt  solchs  ewr  vatter  werden  innen. 

So  ist  er  so  ein  strenger  man, 

m 

3  B  jnngfraw«n.       10  B  meioM.         IIB  sehnet.         16  8  Odr  ist  sanst 

raer.     K  ewer.     A  ewr.         17  8  Kan  antwort  geben  mit  kaim  glimpif.         23 

SBCK  BnUttnt.         26  8  Das  lob  hab.         31  B  bleibt. 

Bans  Sachs.    XIII.  18 
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Solt  mir  wol  an  mein  leben  gan, 
Ir  würt  mit  im  venflnet  baldt 
Derhalb  solcher  lieb  each  enthalt, 
Schondt  ewr  jnngfrewlichen  ehr. 

Appalonia,  die  JungfrAw«  hebt  awen  flnger  aiiff  uimd  spricht: 

Mein  hertzenlieb,  zn  gott  ich  schwer, 
Ich  wil  alle  schnldt  mit  dir  tragen. 
Wir  wollen  wol  in  jar  nnd  tagen 
Unser  lieb  halten  wol  verborgen. 
10  Dramb  leg  von  dir  all  forcht  und  sorgen 
und  sag  mir  nur  dein  liebe  zu. 

Nioolaas,  der  kneofat»  aprieht: 

Das  selbig  ich  mit  nichten  thn. 

Ich  bin  meim  herren  globt  and  gschwom, 
15  Das  ich  im  trewlicb  hindn  nnd  vom 

Den  seinen  frnmmen  ffirdem  sol, 

Aach  seinen  schaden  wenden  wol. 

Solt  ich  im  denn  sein  tochter  sehenden? 

Das  wöl  gott  nit,  solch  sünd  za  enden, 
so  Ich  wil  halten  gelobte  trew. 

Derhalb  bit  ich,  habt  ein  abschew 

Vor  solcher  leichtfertiger  lieb. 

Kein  Stadt,  noch  raam  ich  darza  gib, 

Begert  nur  solchs  nit  mehr  an  mich. 

M  Appalonia  spricht: 

Ich  bit  dich,  mein  erbarme  dich. 
Lest  du  mich  nit  dein  haldt  erwerben, 
So  wiß,  das  ich  vor  leid  muß  sterben ; 
Wann  an  dir  steht  allein  mein  leben, 
so  Wilt,  so  kanst  mich  erhalten  eben. 
Bleib  doch  stil  stahn  an  diesem  ortl 
Sprich  mir  za  auch  ein  freundtlich  wort, 
Das  ich  nit  gar  drostloß  vergeh. 


4  8  Schont  mein  md  danr  euer  er.     OK  ewrer.  9    wol]    8    gar.     K 

fein.       14  BGK  herrn.   SB  gsohworn.  A  gaehworen.       16  8  hindn.    A  iündeii. 
16  8  Btfl:  wOl.         32  auch]  S  doch. 
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Sie  helt  ihn.    KioolmtiB,  der  kneoht,  spricht: 

Jnngfraw,  ich  sag  geleich  wie  eh; 
Was  ich  vor  saget,  sag  ich  Doch. 
Last  mich  gehn,  das  bit  ich  euch  hoch, 
5    Ich  kan  nichts  2a  der  liebe  schertz. 

Appalonia,  die  Junokfraw,  spricht : 

Ach,  hast  da  denn  ein  eysern  hertz? 
Oder  ist  es  ein  Adamant? 
Nan  wil  ich  machen  dich  zu  schant: 
10  Weil  da  verachst  die  liebe  mein, 
Sols  gelten  dir  das  leben  dein! 
Zetter,  waflfen!  0  mOrdio! 
0  zetter,  waffen,  rettigo! 

Der  kneoht  laufft  darvon.    Sie  serreist  Ire  kleyder,  ranfft  ir 
har»  windt  ir  hendt.    Der  vatter  kumbt  geloffen  nnnd  spricht: 

To6hter,  tochter,  sag  mir  schlecht, 
Was  bat  dir  gethan  nnser  knecht. 
Das  da  also  barmhertzig  schreist, 
Als  ob  du  hart  benötigt  seist? 
so  Hat  er  dir  aufSgeranfft  dein  har 
Und  dein  gewandt  zerrissen  gar? 

[K  S»  2,  i51]  Die  matter  kumbt  auch  unnd  spricht: 
0  liebe  tochter,  was  ist  dir? 

w 

Die  tochter  spricht: 
t6  0  schweigt  and  geht  alle  von  mir. 

Der  Tatter  spricht: 

Tochter,  was  hat  sich  da  zn-tragen? 
Sag  an,  hat  dich  der  knecht  geschlagen, 
Oeraafft  oder  mit  werten  gschent, 
so  Oder  gescholten  an  dem  ent? 
Oder  was  gebrichet  doch  dir? 

Wie  schweigst?,  wiltas  nit  sagen  mir? 

* 

3  B  gleioh.  7  8  sUinr.  8  ea]  8  das.  13  8  0  Mttar,  waffen  mordio. 
19  OK  bmötet.  31  8  Bein  gwmnt  nlao  ir  riasen.  38  8  Sag  hat  dieh  tdmw, 
31  8  Sag  Tna  doeb  waa  gepriehet  dirt         SS  BOK  will  dna. 

18* 
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Appalonia  sprloht: 

Ach,  sol  ich  denn  solch  unehr  han 
Von  eim  verloffen,  lossen  man? 

Die  mutter  spricht: 
5  Sag,  tochter,  wer  bat  dich  geschmecht? 

Appalonia  spricht: 
Das  hat  thon  unser  newer  knecht. 

Die  mutter  spricht: 

Sag,  tochter,  was  hat  er  dir  than? 
10  Grein  nit,  liebs  kindt,  nnd  sag  mir  an. 
[C  3, 2, 164]  Wir  wollen  den  verlaufen  knecht 
Zum  paren  bringen  wol  mit  recht. 

Appalonia  spricht: 

[AB  3,2,2 19]0  mutter,  schweig  nur  dieser  wort. 
15  Solch  übel  ist  vor  nie  erhört, 

Das  ein  knecht  sol  ein  tochter  zwingen 
Und  sie  mit  gantzem  gwalt  sol  dringen. 
Das  sie  thu  nach  all  seinem  willen. 

Der  alt  herr  spricht: 

20  Ist  das  die  sach?  halt  das  in  stillen. 

Er  muß  das  zaien  mit  der  hendt. 

Und  morgen  eh  man  vesperleudt, 

So  muß  nach  kayserlichem  recht 

Dieser  verloffen  newer  knecht 
26  Verlieren  sein  schalckhafftig  haubt. 

Der  dich  wolt  bahn  der  ehr  beraubt. 

Darurab  schweig  stil  und  wein  nit  mehr. 

Weil  du  noch  hast  jungfirewlich  ehr.  * 

Ich  wil  den  schalck  gehn  lassen  fahen 
so   Und  in  die  eissen  lassen  scblahen 

Und  vor  dem  richter  in  verklagen, 

3  S  hergloifen.  CK  verioffnen.  10  aag]  S  saig.  11  S  verloffen.  B 
verUnffeD.  CK  yerloffheD.  15  S  gehört.  BCK  erhört.  A  erhört.  18  all 
seinem]  8  leim  posen.  24  S  newe.  26  S  habn  deinr.  A  haben.  27  S 
Dammb  lo  schweig  vnd.       28  SBGK  noch.  A  nach.       29  E  gehn  den  eohalok. 
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Das  er  im  morgn,  baldt  es  thut  tagen, 
Den  hencker  laß  sein  kopff  abschlagen. 

Sie  gehen  alle  drey  auß. 


Actus  3. 

Thesea»  die  magdt,  geht  ein,  redt  mit  ir  selb  mmd  spricht: 

Ach  gott,  wie  geht  gewalt  fOr  recht! 

Wie  hart  dawret  mich  unser  knecht, 

Der  letzt  ligt  aaff  den  todt  gefangen. 

Ich  denck  wol,  wie  es  hat  ergangen: 
10  Die  jungfraw  ist  sehr  frech  und  geil 

Und  hat  sich  im  selb  hotten  feil, 

Hat  in  mit  werten  ztlndet  an, 

Das  er  das  ubl  hat  wollen  than; 

Er  ist  ie  sunst  zttchtig  und  frumb. 
16  Wann  ich  von  ir  selber  vemumb, 

Wie  hefftig  sie  sein  lieb  begert, 

und  het  ob  mir  ein  groß  beschwert, 

Das  ich  solch  lieb  ir  weren  thet. 

Und  wenn  ich  solichs  von  ir  redt, 
to  Soli  mich  der  teuffei  wol  bescheissen. 

Darumb  muß  ich  das  in  mich  beissen, 

Von  den  dingen  sagen  kein  wort. 
[K3, 2j452]0  weh,  ich  sie  den  hencker  dort 

Sambt  dem  richter  und  zweyen  schöpfen, 
s5  Ich  furcht,  man  wert  den  armen  kOpffen. 

Die  magdt  geht  ab.    Der  riohter  kumbt  mit  sweien  schdpffen 

und  dem  henoker  unnd  spricht: 

Ir  lieben  herm,  heudt  muß  wir  richten 
Nach  strengem  recht  und  nnsern  pflichten 
so  Über  ein  falsch,  untrewen  knecht, 

1  im]  B  Id.     S  morgn.     ▲  morg«D.     thut]  8  iit.     C  tho.  2   8  Denu 

mId]   8   d«]i.         9  ergangen]  8  irgangen.         18  ittndet]  8  gerafail.  18  8 

nebL  OK  tbl.  A  nbel.  IS  8  ieiner.  CK  seinr.  19  loUehf]  8  solehs  ii. 
B  lolobef.  28  lie]  8  sieb.  B  Mb.  CK  fib.  25  8B0  kSpfen.  A  kopffea. 
SS  6BCK  bemu    A  benon. 
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Welcher  mit  gwalt  het  geren  gsobwecht 
Die  tochtr  hie  eins  alten  heim, 
Die  sich  sein  hat  kanmb  mOgn  erwen). 
Nachrichter,  bring  den  falschen  knecht 
5  Und  stel  den  für  das  strenge  recht. 

Der  naehriohter    bringt    den  kneoht   gebunden.     Der  riohter 

spriobt : 

Nan,  wer  zu  klagen  hab  der  klag 
Über  den  armen  diesen  tag? 

10  Nioias,  der  alt  herr,  spricht: 

Herr  richter  und  ein  erber  ghricht, 
Ich  beger,  wölt  nach  ewer  pflicht 
Den  knecht  richten  auff  diesen  tag. 

Der  richter  spricht: 

15  Thnt  vor  öffentlich  ewer  klag, 
Vor  dieser  grossen  volckes-meng, 
Als  denn  urteil  ich  nach  der  streng. 

Nicias»  der  alt  herr,  spricht: 

Ich  wil  sagen  die  gäntz  warheit: 
so  Den  knecht  hab  ich  vor  kartzer  zeit 

Gedinget  nnd  bracht  in  mein  hanß, 

Mein  handel  mir  za  richten  anß. 

Das  hat  er  than  mit  allem  fleyß, 

Ob  dem  ich  nichts  za  klagen  weiß. 
25  Doch  über  das  hat  der  bößwicht 

Sich  heimlich  an  mein  tochter  ghricht 

Mit  schmeichel-wort  and  falscher  list, 

Die  noch  ein  reine  jungfraw  ist. 

Als  sie  versagt  zu  diesen  dingen, 
80  Da  hat  er  sie  wollen  nohtzwingen; 

Als  sie  aber  umb  rettang  schrej, 

Kam  ich  nnd  mein  fraw  alle  zwej 

Geloffen.    Da  gab  der  veracht 

* 

1  B  gern.  CK  gwalt  goren  geiokirooht.  8  gtohmoeht.  8  eins]  8  ailn. 
3  8  nttgn.  A  mOgon.  CK  wehra.  5  8  Gepnnden  Btel  in  hie  tut  reefat.  11 
BCK  erbar.       IS  8  weit.  10  8  diser.     A  dieses.         S4  Ob  dem]  8  Darob. 

27  8  Mit  sehmaichelworten  ynd  arglist.        20  diesen]  8  lolohen.      32  8  wefb. 
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Knecht  anß  dem  gemach  baldt  die  flucht, 
Der  Banst  den  bOsen  willen  sein 
Verbracht  het  mit  der  tochter  mein. 
Des  rflff  ich  an  das  strenge  redit 
ft    Über  den  nngetrewen  knecht 

Der  riohter  sprioht: 

Oesel,  non  hie  dein  antwort  sag 
Anlf  deines  herren  schwer  anklagt 

Der  knecht  achweigt  und  sieht  unter  sieh.    Der  richter  spricht: 
10  Was  schweigst?  wammb  antwortst  mirnit? 
Ich  merck,  da  gibst  dich  schaldig  mit. 

Der  riohter  spricht: 

Reinhardt,  ich  frag  aaff  ewer  pflicht, 
Die  ir  habt  gethan  zam  gericht, 
15  Was  straff  man  diesem  zn-erteil. 

Beinhardna,  der  ndhBft,  spricht: 

Ich  raht,  das  man  die  sach  nit  eil. 
[E  3, 2,  463]Ge8el,  sag  an,  hasta  das  than, 

Darnmb  dein  herr  dich  klaget  an? 
w  Hast  deinr  herrschafft  than  solch  hertzlaid? 
Hasta  vergessen  deinen  aid, 
Den  da  za  drewem  dienst  hast  gschwom? 
Bista  den  gar  ansinnig  wem? 
Sag,  bist  da  solichs  laster  schaldig? 

t5  JETlcolaiui,  der  knecht,  aprioht: 

Herr,  ich  leidt  es  alles  geduldig ; 

Oott,  der  allr  hertzn  erforscher  ist, 

Der  weiß,  das  ich  darch  heimlich  list 

In  das  falsch  gesucht  bin  kämmen. 
80  Doch  so  wil  ich  gleich  eim  frummen 

Zu  diesen  Sachen  schweigen  stii, 

Niemandt  ich  yerunglimpffen  wil, 

1  baldt]  8  hin.  4  S  lueff.  10  8  antworit.  OK  antwortst.  A  antworti. 
11  giVtt]  8  gMt.  14  8  gelhon  habt.  16  8  aohtfpff.  SS  8  trawem.  AOK 
drowoD.  S4  B  lolohos.  8  lastort.  37  8  allr  hom.  A  aUer  bertsan.  SO 
8  diaMS  MhBOd  gaiaaebt.  B  gMttebt.  OK  gaaioht.  SO  8  Idooh  wU  iah  fo- 
laiah.    OK  aiaam.        3S  A  Taranglinpfan. 
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Das  es  vor  schäm  sich  maß  entpferben; 
Eh  wil  ich  alhie  willig  sterben, 
ledoch  hoff  ich  aoff  gott  allein, 
Der  selb  wirt  mein  erlöser  sein 
6    und  mein  groß  nnschald  sehen  an, 
Mir  frey  ledig  helffen  darvan. 

Galerins,  der  ander  sohöpff,  spricht: 

Gesel,  sag  hie  die  warheit  an. 
Darinn  darffsta  niemandt  yerschan, 
10  Auif  das  da  retten  mügst  dein  leben, 
Eh  wir  arteil  aber  dich  geben, 
Und  eh  der  richter  brach  den  stab, 
Nach  dem  halff  weder  bitt  noch  gab. 
Derhalb  red,  weil  da  noch  hast  platz; 
[ABd,2,220]Das  leben  ist  der  edelst  schätz. 

Sag,  was  arsach  hat  dich  getrangen. 
Das  da  sie  wolst  haben  nobt-zwungen. 
Sag,  hat  sie  arsach  geben  dir? 

• 

NiooIauB,  der  kneoht,  aprioht: 

80  Herr,  es  gebart  za  schweigen  mir. 
Untrew  wil  ich  mit  trew  vergelten, 
Niemandt  geben  arsach  za  schelten; 
Eh  so  wil  ich  mich  lassen  richten. 

Nioias,  der  alt  herr,  spricht: 

S6  Er  thnt  seltzam  fabel  erdichten, 

Schlim  aaßred,  so  zar  sach  nicht  dien, 
Darnmb  feit  artail  aber  in, 
Anff  das  meinr  lieben  tochter  schmach 
Vergolten  werdt  mit  scharpffer  räch 

■so  An  dem  nohtzwenger,  falschen  knecht, 
Nach  strengem  kayserlichen  recht. 

Der  riohter  feit  das  urteil,  sprioht: 

Nun  aaff  klag-red  and  wider-red 

Alhie  dieser  bartejen  bed, 

* 

1  8  niaoB.     CK   mttß.  3  S  Mein  hoffocng  stet  it.  4  8   wert.     A 

mein.  18  BCR  hilft.  36  S  Sohlim  ansred  sw  der  laoh.  80  6  not» 

ywinger. 
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Darauff  das  endt-arteil  entp&ch. 
Weil  da  deim  berren  diese  schmach 
An  seinr  tochter  bast  wOln  yerbringeD, 
Sol  man  dicb  riobten  mit  der  klingen; 
5  Damach  dich  auff  das  feldt  begrab. 
Ob  deim  leben  brich  ich  den  Stab. 

Der  knecht  kniet  nider»  spriobt: 

Herr  richter,  eins  thn  ich  begern 
ümb  gotts  willen  wölt  mich  gewem. 

10  Der  richter  spricht: 

Was  ist  dein  bit?  wie  and  yon  wem? 

NioolauB,  der  knecht,  spricht: 

Das  ich  von  der  weit  arlaab  nem 
Und  mich  meines  ellendts  beklag, 
16  Das  ich  erlieden  hab  mein  tag. 

Der  richter  spricht: 
Das  sol  dir  hie  vergünnet  sein. 

-  [K  8|  2,  454]  Der  knecht  spricht: 

Herr  gott,  sie  an  das  ellendt  mein, 
90  Weil  ich  noch  was  ein  knab  fflrwar, 
Etwan  kaam  in  dem  dritten  jar 

K'icias,  der  alt  herr»  spricht: 

Maister,  verbring  die  arbeit  dein 
Und  wart  nit  aaff  die  deiding  sein, 
S5  Er  möchts  treiben  ein  halben  tag. 

[0  8,  2, 165]    Der  hencker  spricht : 

Mein  lieber  herr,  aaff  die  znsag. 
Die  im  der  richter  hat  gethan 
Ich  in  ie  noch  nit  richten  kan, 
80  Biß  er  sein  elendt  angefel 
Yor  iederman  klagweiß  erzel. 

* 

9  8  wolt       13  SCK  TrUnb.  A  TrUb.       10  S  sich.  B  silie.  CK  sih.       20 
8  Weil  iob  ein  kaeblein  wm  wvawta,         23  S  fett  im  In  die  red  md  sprieht. 
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Nan  verbring  dein  Uag,  lieber  mm* 

NioolAUS  spricht: 

Herr  gott,  laß  dich  erbarmen  tbnn! 

Weil  ich  noch  war  nninttndig  gar 
6    Aoch  etwan  kanm  im  dritten' jar. 

Da  kamen  zwen  Griechen  verholn, 

Habn  mich  anß  einer  Stadt  gestoln, 

Kit  waiß  ich,  wie  die  Stadt  man  nendt, 

Habn  mich  bracht  an  ein  frembdea  endt, 
10  Da  ich  gar  hart  erzogen  war, 

Hab  da  selben  dient  sieben  jar 

Oar  hart,  als  ein  leib*aigner  knecht. 

Nach  dem  entran  ich  aber  schlecht 

Ton  dem  selben  grimmigen  herm, 
15  Bin  darnach  zogen  in  der  fem 

Als  ein  frembdling  in  dem  elendt, 

Gedient  knechtsweiß  an  manchem  endt, 

Hab  auch  mit  wissen,  mag  ich  jehen, 

Vatter  nnd  mntter  nie  gesehen; 
so  Wais  darzn  auch  nit,  wo  sie  sein, 

Anch  nit  das  vatterlande  mein. 

Nnn,  vattr  nnd  mntter,  gsegn  ench  got! 

Umb  nnschnldt  leidt  ich  hie  den  todt. 

Sehen  werdt  ir  mich  nimmer  mehr. 
S6  Seh,  maister,  hab  dir  za  yerehr 

Den  pater-noster,  den  mit  vorlangen 

Mein  mntter  mir  hat  angehangen, 

Den  ich  kindtweiß  in  dem  ellendt 

Hab  tragen  an  der  rechten  hendt. 
9b  Nnn  thn  was  dir  befolhen  istl 

Ich  befilch  mich  dir,  Jesn  Christi 

Der  henoker  entpfeoht  den  pater-noater,  aeaoht  auß.    Aretina 

spricht: 

Halt,  maister,  noch  ein  kleine  weil, 

85  Den  armen  mir  nit  nbereil. 

* 

1  8  Nud  red  dw  fort,  mein  lieber  ran.  5  8  Nooh  eiwM  kaum,  9  6CK 
Habn.  A  Hab.  13  Naoh]  6  Von.  16  A  frembling.  SO  6  Waii.  A  Wa«. 
OK  aoeh  dam.  22  8  ratr.  A  TaUer.  K  gsegen.  26  OK  lor  yerehr.  28  8 
kindtweii.  Vgl.  ra  0.  256,  10.  82  8  leweht  aein  fehweit  a«i.  36  mir]  8  nooh. 
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Mein  herte-lleber  gmahel,  scbaw  doch, 
Den  pater-noster  kenn  ich  noch, 
Den  ich  hieng  ant  hendt  nnserm  sun, 
£h  denn  er  wardt  verloren  nan. 
5  Derhalb,  mein  herr,  schaw,  wie  wann  der 
Unser  verlorner  sone  wer. 
Im  alter  wer  er  im  gleich  eben. 

Niciaa.  der  alt  herr,  aprioht: 

0  onser  son  kan  nit  mehr  leben, 
10  ledoch  gott  alle  ding  vermag. 
Hör  da,  die  recht  warheit  onfl  sag. 
Wie  heist  mit  dem  taaffnamen  da? 

Der  knecht  aprioht : 

Mein  herr,  anff  glaaben  sag  ich  za, 
16  Mein  taaffnam  Nicolans  ist 

Der  alt  herr  spricht: 

Was  hast  den  brancht  fflr  hinterlist, 
[K  3, 2,  455]  Hast  dich  Saalocin  genendt? 

Der  kneoht  spricht: 

10  Das  ist  ohn  arsach  nit  volendt; 
Wann  ich  forcht  meinen  herren  hart, 
Dem  ich  erstlich  verkaufet  wart, 
Ich  würdt  im  hie  verknndtschafit  sein, 
Darnmb  kert  ich  omb  den  namen  mein. 

25  Der  alt  herr  spricht: 

Sag  an,  wie  heist  der  vatter  dein? 

Der  kneoht  spricht: 

Das  weiß  ich  nicht,  aber  allein 
Waiß  ich,  ein  Griech  mein  vatter  was 
80  Und  her  von  Athen  bflrtig  was. 

3  6  ba&l.  T  8  ScIb  »Itor  rergletoht  Im  fast  eben.  11  B  nohU  wtat' 
Mi  ng.  Sl  S  iMtft.  AC  ftirt.  K  fort  22  ertUioh]  8  klndswaii.  8  wart. 
AGK  wiirt.  SS  CK  wird.  24  8  Dnimb  Tirkert  loh  d«D.  26  8  Sag  an 
wia  den  d«in  vaUr  hioa.  28  aber  allain]  8  wais  doch  gewiaa.  29  8  Dai 
WMÜu  Tat«r  aln  krloahe  waa.    A  Tattar  daa.        OK  raitar  waa. 
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Aretina,  die  mutter,  spricht: 
Sag,  wie  was  deiner  matter  nam? 

Der  knecht  sprioht: 

Ach  gott,  za  baldt  ich  von  ir  kam, 
5  Das  ich  irs  namens  weilS  nicht  mehr, 
Sie  war  ein  Weüin  von  Verer. 

Die  mutier  sprioht: 
Sag  an,  hast  da  gehabt  kein  seh  wester? 

Der  knecht  spricht: 

10  0,  das  ist  mir  bewast  noch  vester, 
Ich  het  ein  Schwester  an  dem  endt, 
War  Appalonia  genendt, 
Die  war  etwas  elter,  wann  ich. 

[AB  3, 2, 221]  Der  alt  herr  sprioht: 

15  Janger,  noch  eins  berichte  mich, 
Wer  hat  dich  den  kindtweiß  gestoln? 

Nioolaus  spricht: 

Hört,  herr,  zwenKriechn  heimlich  verholn, 

Die  zaigten  mir  ein  pomerantzen, 
so  Schmeichleten  mir  mit  yil  cramantzen, 

Fttrten  mich  von  meins  vatters  haaß 

An  ein  port  in  ein  schiff  hienaaß 

Und  brachten  mich  gen  Ambena, 

In  ein  Stadt  in  Achaia, 
S5  Za  eim  kaaffman,  der  mich  anffzag 

Gar  hertiglich,  mich  abel  schlag. 

Bey  dem  lert  ich  die  griechisch  sprach; 

Im  dient  ich  sieben  jar  hernach, 

Damach  nmbzogen  im  ellendt, 
so  Wie  ich  vor  hab  nach  leng  bekendt. 

4  baldt]  8  Jnng.  6  8  nameo.  6  8  vor.      CK  Wählin  Ton  Ferer. 

9  A  ihrioht.  10  0]  8  Ja.  13  etwas]  8  ains  jart.  16  8  kindtweit.  Vgl. 
la  a«  866,  16.  K  kinderweiß.  18  8  Das  deten  iwen  krieehen  Terholn.  AO 
iwen  kneeht.  80  8CK  oramantien*     A  eromaDtien.  88  8  ain  raerport 

ins.  84  8  Ein  «Ut  ligt  in  Aohaya.  37  SCK  dem.     A   den.  89  8 

Tmiag  ich  an  ril  ent. 
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Der  alt  herr  spricht  za  seiner  gmahel: 

Gott  sey  ewig  lob,  ehre  nun! 
Das  ist  nnser  verlorner  san, 
Der  wider  kummen  ist  zu  landt. 
5    Maister,  Idß  im  anff  seine  bandt 
Und  laß  in  quidt,  ledig  und  loß. 

Die  mntter  sehneidt  im  den  strick  ab»  unnd  spricht  der  hencker : 

Erst  bin  ich  erfrewdt  hoch  und  groß, 
Das  ich  dir  lassen  sol  dein  leben, 
10  Dein  Unschuld  hat  dir  zeugnus  geben, 

XSr  steht  auff  ledig.    Der  alt  herr  umbfecht  in  und  spricht: 

Hertz-aller-liebster  sone  mein. 
Du  solt  mir  gott-wilkummen  sein, 
Zu  tausent  mal  auß  dem  ellendt, 
15  Gott  hat  all  ding  zum  besten  gwendt. 

Die  mutter  umbfecht  in,  spricht: 

[K  3, 2,  456]Biß  mir  zu  tausendt  mal  wilkum, 
Hertzlieber  son,  getrew  und  frum. 
Ich  meindt,  du  wcrest  lengest  todt, 
io  Nun  hat  dich  wnnderbarlich  gott 
Durch  frembde  weg  machen  bekandt 
Dein  eitern  sambt  deim  vatterlandt, 
Das  wir  einander  lebendt  sehen. 

•*   Der  kneoht  spricht: 

SS  Gott  wil  ich  lob  und  danck  verjehen, 

Der  helfen  kan  auß  dem  verderben. 

Verwegen  het  ich  mich  zu  sterben; 

Wiewol  ich  war  der  dat  unschuldig, 

Het  doch  gelieden  das  gedultig, 
90  Das  ich  kömb  meiner  hardtsel  ab, 

Die  ich  mein  tag  erlietten  hab, 

Darzu  auch  meines  herren  hauß 

4  8  iit  wider  kamen.     8  Eni]  B  Des.     11  Br]  S  Niooliu.  OK  ist  ledig. 
21  maohen]  8  hie  gmaeht.  22  sambi]  8  rnd.  28  S    der  dat.     A  dei 

todt.     CK  todi.         30  8  ieh  nur  ktfm  meinr.         32  8  Vnd  das  aaoh. 
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Kein  schandt  und  laster  knmb  daraoß. 

Die  Bchweeter  kumbt»  feit  ihm  an  fbO  und  epricht: 

Ach  hertzen-lieber  bnider  mein, 

Darcli  brüderliche  liebe  dein 
6  Bit  ich,  da  wölst  verzeihen  mir, 

Das  ich  so  übel  thet  an  dir. 

Die  brinendt  lieb  hat  mich  gebunden, 

Gefeit  and  also  aberwanden. 

Das  ich  also  verwegen  gantz 
so  Leib,  ehr  and  gat  schlag  in  die  schantz. 

Als  du  mir  aber  abschlägst  das, 

Da  wart  mein  lieb  verkert  in  has 

Und  gert  za  bringen  dich  in  todt. 

Das  hat  aber  gewendet  gott 
16  Znm  besten,  dardnrch  da  bekandt 

Bist  woren  in  deim  vatterlandt 

Bey  der  ehrlichen  frenndtschafft  dein. 

Er  hebt  aie  anfT  annd  spricht: 

Es  Bol  dir  als  verzigen  sein, 
so  Lob,  ehr  and  breiß  sey  gottes  gflt, 
Der  mich  so  gnedig  hat  behflt. 
Das  lieb  mich  nit  entzündet  hat, 
Das  ich  solch  grosse  nbelthat. 
Verbracht  hab.    Dem  sey  lob  and  ehr! 

S5  Nioias»  der  alt  herr,  spricht: 

Nnn  von  dem  wöll  wir  reden  mehr 
Ein  ander  mal.    Hendt  ist  dem  haaß 
Heil  widerfaren  aberaaß. 
Des  wol  wir  aaff  den  sal  hienein, 
80  Essen,  driocken  and  frölich  sein 
Mit  dem  verlornen  sone  mein. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  emholdt  beachlenst: 
Nan  habt  ir  nach  der  leng  vemammen 

1  6  Von  mir  kein  foluinde  ktfm  heraus.  7   briiMiidt]  8  dOrioht.       8 

het.         17  8  Pey  den  erttohen  eitern  dein.         19  BOK  renlehen.         21  Der] 
8  Die.        81  8B0E  rerlomen.    ▲  Terloiae. 
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Diese  comedi  nbereammen, 

Anß  der  man  leren  mag  zwey  stflck: 

Erstlich  wo  ein  das  nngelQck 

Gleich  reitet  aoch  ein  lange  zeit 
i    In  solcher  widerwertigkeit, 

Das  er  das  nach  des.  weissen  sag, 

Ghilonis,  nnverzaget  trag 

Und  hab  in  solcher  angst  nnd  nobt 

Sein  eynige  boffnnng  zn  gottl 
10  Wann  der  kan  helffen  rechter  zeyt 

AüG  solcher  widerwertigkeyt 

Durch  weg,  vorhin  gantz  unbedacht; 

Wann  sein  ang  alzeyt  munter  wacht 
[G  3,  2, 166]  Auf  alle  die,  so  auf  in  schawen, 
16  Hoffen,  gelauben  nnd  vertrawen; 

Ob  er  die  seinen  gleich  lest  sincken, 

Doch  lest  er  sie  nit  gar  erdrincken, 
[K  3, 2,  457]  Wie  dem  Nicoiao  geschach, 

Der  schon  den  todt  vor  äugen  sach, 
so  Dem  gott  seiner  gefencknuG  strick 

Verkeret  in  eim  augenblick 

In  frewd  und  wunn,  reichthumb  und  ehr. 

Auß  dem  ein  unglttckhaffter  lehr, 

Das  er  im  nnglttck  nit  verzag. 
t6  Zum  andern  man  hie  lernen  mag: 

Wer  in  dem  höchsten  glück  auch  da 

Und  nach  all  seinem  willen  gha,  ' 

Das  er  sich  eben  sol  fQrschawen, 

Mit  nicht  dem  gelflck  vertrawen, 
80  Wie  frölich  es  im  glantzt  nnd  scheindt. 

Was  es  heudt  gibt,  das  nimbt  es  heindt; 

Es  setzt  kain  bestendigen  fuß. 

Darumb  der  weyß  Cleobolus 

Spricht:  Welchem  scheindt  das  glQck  milt  gütig, 
85  Der  wer  nit  stoltz  noch  übermütig, 

Dergleich  in  unglflck  nit  verzag, 

Sonder  beidt  thail  fein  menlich  trag. 

* 

6  8  In  erani  rnd.  6   8  des.     AOK  der.  11  8  Aas  oreai  Tod  w. 

33  SBCK  Toglaeekhafter.     A   Tnglttokhafte.  26  da]  8  tto.         27  8  Dems 

BAoh  |A'  noeh]  »II  seinem  wiUen  ge.  BCK  naeh.      29  S  Mit  nicht  dem  glaeek 
sieh  tliw  Tortrawen.    B  niohte.        86  wer]  CK  werd. 
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^  Das  im  kein  nachrew  darauß  wachs 

Aaß  glflck  noch  unglflck,  wünscht  H.  S. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Ernholdt. 
5  2.  Nidas,  der  alt  herr. 

3.  Aretina,  die  matter. 

4.  Nioolans,  der  verlorn  son. 

5.  Appalonia,  des  herm  tochter. 

6.  Theasa,  die  magdt. 
10  7.  Der  richter. 

8.  Beinhardus,  der  schOpff. 

9.  Galerius,  der  ander  schöpff. 

10.  Der  hencker. 

Anno  1557  jar,  am  11  tag  Marci. 

1  8BCK  mushrew.     A  naohrej.  2  8  noch.     A  naoh.         8  8  Apaloni». 

A  Appoionia.     Vgl.  ins.  260,1.         158656  yeri. 
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[AB3,2,222]  Tragedia,  mit  19  personen  zu  agiern; 

Des  kSnigs  Ciri  gebart,  leben  und  endt,  and  hat  7  actas. 

Der  ernholdt  tritt  ein»  neig[t  sich  unnd  spricht: 

Heil  unnd  glück  sej  ench  erenfesten 
5    Herrn,  dem  wirt  und  seinen  gesten, 

Den  züchting  frawen  und  jnngfrawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  tragedi  zu  recediren. 

Welche  histori  prescribiren 
10  Der  gschichtschreiber  Jnstinns 

Und  dergleichen  Herodotus: 

Wie  Astiages  warhafftigleich, 

Ein  könig  in  der  Medier  reich,  « 

Wie  der  zwen  wunderlich  treum  het 
15  Von  Mantone,  seinr  tochter,  verstet, 

Die  ihm  die  warsagr  thetten  erclern: 

Sein  dochter  würd  ein  sahn  gebem. 

Der  wttrd  herr  nbr  gantz  Asia 

1  Im  11  Bpraohbaohe  bl.  218' b!t  240'.  QueHon:  Herodot  1,  107  bii  130 
nnd  Jaitin.  1,  4.  Weitere  naohweirasgen  gibt  Öeterley  lu  Eirobhofs  Wendnii- 
nmtb  1 ,  1  (bibliotbek  des  litterar.  yereins  b.  99).  Die  dort  ebenfalls  ange- 
logene biitoria  des  H.  Saohs  (b.  2,  88  bis  90),  welohe  denselben  stoif  be- 
handelt, bat  im  11  spmebbnebe  des  diobters,  bl.  176  bis  180',  das  datnm 
das  29  Mai  1557.  Der  stoff  der  tragedia  iat  so  ausgedehnt,  dass  H.  B.  ihn  in 
mehreren  meistergesftngen  behandelte.  SABCK  18,  in  wirkliohkeit  sind  es 
19  personen.  Vgl.  in  s.  332,  17.  4  6  Glück  ynd  heiL  enoh]  S  den.  7 
und]  S  Sambt.         8  S  reoedim.  9  8  presohribim.     BCE   prescribiren.     A 

presebribiren.  10  S  Herodotns.  HS  Jastinns.  12  8  Astiages.  ACE 
Astiage.  13  8  in  Media,  dem  reich.  14  der]  B  er.  8  Zwen  wnnderliohe 
treume  het.  15  8  Mandone.  B  seiner.  10  80  warsager  tbetn.  B  warsager 
theten.        18  8CE  wOrd.    A  wnrd.    8  tteber.    B  rber. 

Haas  Sacht.   XIU.  19 
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Und  ihn  entlich  vertreiben  da. 

Der  könig  hieß  das  kneblein  tödten. 

Das  doch  wanderbar  kam  anß  nöten, 

Ein  hirt  anfferzogen  hat, 
5    Der  legt  sein  todt  kindt  an  die  Stadt, 

Das  doch  kam  endtlich  an  den  tag. 

Der  könig  seim  hoffmeister  zu  blag  ' 

Hat  haimlich  ertödt  seinen  sun, 

Gab  im  den  kocht  zu  essen  nan. 
10  Der  hofftnaister  die  grossen  schmach 
[K 3, 2, 458]  Widenunb  an  dem  könig  räch: 

Giro,  des  königs  tochter  san, 

Hat  er  heimlich  verschrieben  nun, 

Von  seim  anherrn  abzufallen 
16  Mit  den  Persier  herrn  allen, 

Und  solt  seinem  anhern  gleich 

Selb  einnemen  das  medisch  reich; 

Darzn  wolt  er  behOlfflich  sein. 

Das  gschach  also.    Darmit  gar  fein 
so  So  wttrt  dise  warsagnng  war, 

Wie  auch  nach  dem  köng  Girus  gar 

Vast  gantz  Asia  hat  regiert, 

Doch  gar  hochmütig  guberniert 

Und  wolt  auch  Scithiä  gewinnen; 
s5  Thomiris,  die  küngin,  herscht  drinnen. 

Die  aberwandt  er  mit  betrag, 

Iren  son  und  etlich  volck  erschlug. 

Die  küngin  floch  mit  heres-meng. 

Bracht  Girum  in  ein  dal  gar  eng 
80  Und  in  sambt  seinem  beer  erschlag; 

Nach  dem  sein  haubet  nam  die  klug, 

Stieß  in  ein  gfeß  mit  menschen-blut. 

Sprach:  drinck,  nach  dem  dich  dürsten  thut! 

So  nam  könig  Girus  sein  endt 

95  Sambt  seinem  gwaltig  regimendt. 

* 

2  6  kindlein.         3  S  kern.       4  S  Das  »in  hirt  aafersihen  thet.     CK  hirt 
daf.         5  8  Btet.  0  SCK  kooht.    A  koeoht     B  koohet.  15  S  heiren. 

21  S  kttng.  G  kOng.  A  könig.  24  SBCK  Soithla.  A  Sohithia.  26  S  Thomiri«. 
ACE  Thamirei.  26  S  Der.  27  SCK  Im.  30  SB  Vnd  in  sambt  seinem. 
ACK  Vnd  sambt  in  md  seinem.  31  8  Kaoh  dem  nam  sein  dot  haubt  dio 

klaeg.         34  sein]  8  ein.         35  8  seim  gwaltigen.     B  gwaiting. 


29i 

Wie  solicbsals  geschehen  sey, 

Hört  nur  und  schweigt,  and  dret  herbey, 

So  werdt  irs  hörn  nnd  sehen  frey. 

Der  emholdt  geht  ab.    Konig  Astia^es  geht  ein  mit  Harpago, 
seim  hofbneister»  trabanten  und  heroldt.    Batst  sioh  trawrig 

unnd  spricht: 

Ach,  wie  ein  wnnder-seltzam  traom 
Ist  mir  erschienen,  den  ich  kaom 
Erzelen  kan,  der  mich  erschrecket 
Hat,  nnd  ans  süessem  schlaff  erwecket, 
10  Der  warlich  nit  ist  umb  ein  snnst. 
0,  wer  da  het  der  götter  gunst, 
Der  kflndt  mir  wol  den  tranm  außlegen. 
Er  thnt  im  hertzen  mich  bewegen 
Zu  trawren  nnd  grosser  nnrW. 

16       HarpaguB,  der  hoflßtneister»  spricht: 

Großmecbtiger  könig,  hör  zw, 
Beschicke  die  warsager  dein, 
Auch  die  schwartzkOnstner  gemein; 
Sag  in  dein  tranm,  die  selben  wem 
90  Dir  deinen  schweren  tranm  erklern. 

Konig  Astiages  spricht: 

Ja,  dieser  rath  gefeit  mir  wol. 
Emholdt,  geh,  die  warsager  hol! 

Der  ernholdt  geht  ab.    Der  hofltaieister  spricht: 

n  Ich  hoff,  ewr  mayestadt  tranmb  noch  hent 
Nnr  glück,  frewd  nnd  wolfart  bedent; 
Daramb  setzt  ewer  hertz  zn  rw. 
Da  knmmen  die  warsager  darzw. 

Der  emholdt  kumbt  mit  den  warsagem,  die  naigen  sich«    Me- 
80  ron  spricht: 

1  B  lolehM.  2  8  Sohweigt  nar  Tnd  hört  drettot  h.  4  CK  AstUgof. 
ACE  Harpag«.  0  B  stlsseii.  CK  geweoket.  11  da]  S  doch.  12  S  mir 
kflni  di«fon  traam.  17  8  Peaohiok  dw.  19  dein]  S  d«n.  21  8  Astiagti 
flb«nU;   nirgwd«  wie  ACK  Astiagoi.  27   8  eaer.      BOK  ewer.       A  ewr. 

28  8  weiMen  henw.    CK  hem. 

19» 
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Großmechtiger  könig,  hie  kämmen  wir 
Als  die  gehorsamen  zu  dir. 
Was  hegerst  du?  dir  wollen  geben 
Die  götter  gsnndtheit  nnd  lang  leben! 

6  Der  konifi:  spricht: 

Mir  hat  getranmet  anff  die  nacht 
Ein  tranmb,  der  mich  gantz  trawrig  macht: 
[E  3, 2, 459]  Nemlich  mir  in  dem  tranmb  erschein, 
Wie  Mandones,  die  tochter  mein, 
10  Härmet  ein  solchen  aberflus, 
Das  sie  darmit  anch  nbergas 
Das  gantz  mechtig  landt  Asia. 
Der  tranmb  hat  mich  erschrecket  da, 
Derhalb  legt  mir  auß  das  gesicht 
16  Und  habt  darob  kein  schewen  nicht; 
Die  gründtlich  warheit  mir  bekent! 

Kiron,  der  ander  warsager,  schauet  inn  das  buch  unnd  spricht: 

Herr  könig,  in  dem  tranmb  benent 

Da  zeigen  dir  die  götter  on, 
80  Wie  Mandones,  dein  tochter  schon, 

Wirt  kürtzlich  einen  son  gebern. 

Der  ein  gwaltiger  könig  wirt  wem 

Über  das  gantz  landt  Asia, 

Media  nnd  gantz  Persia, 
S5  Derselbig  wirt  vertreiben  dich 

Von  deim  königreich  warhafftiglich. 

Die  warsager  neigten  sich,  gent  ab.    Der  konig  spricht: 

Ach,  erst  ist  mir  betrübt  das  hertz, 
Dnrch-stocben  mit  inbrünstig  schmertz, 
80  Das  ich  kan  nit  mehr  frölich  sein, 
Weil  ich  von  dem  enickle  mein 
Vertrieben  wirt,  vieleicht  getödt. 

• 

4  S  lang.  OK  längs.  A  langes.  8  8  in  dem  tranm  mir.  0.  20  6  Man- 
dones immer.  AOK  Mandenes.  10  solchen  uberflas]  8  gansen  waserflaes. 
11  auch]  S  gar.  14  S  ansiegt  mir  das.  17  S  Kiron.  AOK  Riron.  das]  8 
sein.  25  B  Derselb.  26  S  gewaltiolioh.  27  B  Der  warsager  neiget, 
gent  ab]  fügt  S  hinzu.  29  6  inprttnsting.  30  8  nit  mer  kan.  81  S 
enioklein.         82  B  werd. 
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Das  maß  erbarmen  alle  gött. 

HarpaffUSy  der  hofEiaeiater^  spricht: 

Herr  könig,  seit  nit  so  kleinmfltig, 
[AB3,2,223]Die  götter  sindt  gnedig  and  gatig. 
ö  Za  unterkammen  solche  that, 
Gib  ich  euch  einen  weissen  raht. 
Weil  ewr  tochter  ist  manbar  eben, 
Wolt  ich  ir  zn  eim  manne  geben 
Eain  grossen  herrn  in  Medier-landt, 
10  Sonder  etwan  gar  nnbekandt 
Ein  Persier  von  schlechtem  adel, 
[G  3, 2  167J  Ein  armen,  doch  hort-frnmb  ahn  dadel, 
Der  sich  ein  mal  sambt  seinem  son 
Sich  nit  dörfft  nnterwinden  thnn, 
15  Euch  einzonemen  ewer  reich. 

König  Astiages  sprioht: 

Dein  raht  ist  gut.    So  wil  ich  gleich 

Mein  tochter  dem  Cambise  geben 

In  Persia,  der  ist  gleich  eben 
so  Von  nidrem  stam,  nit  reich  an  gut, 

Gantz  fridsam,  ohn  allen  hochmnt. 

Mit  dem  ist  sie  versorget  wol. 

Weil  er  ist  aller  tugendt  vol. 

Mit  dem  wirts  freylich  kein  son  gebern, 
s5  Der  nach  meim  reich  ist  stellen  wem; 

Sein  vatter  wirt  nit  helfen  darza, 

Des  sitz  ich  wol  mit  fried  und  ra. 

Eumb  in  cantzley,  da  wöl  wir  reden 

Von  der  heyrat  zwischen  uns  beden. 

Sie  gehen  alle  baidt  auß«    Die  awen  trabanten  kununen,  Flaoon 

spricht: 

Hör,  Silon,  wunder  über  wunder. 
Das  unser  her  künig  heyrat  nnder 
Die  Person  mit  der  tochter  sein 

1  S  Der.         7  B  eaer.  11  0  sobleohten.  14  S  derft.     B  dOrfft. 

15  B    Eaob  tr   ttosen  ron   ewrem   reich«  IS  S  Oambiie.      AOK  Oambiso. 

20  8  Von    guotem  adl    doch  arm  an  guet.  24  8   win.  26  ist]  8  foL 

33  8  her  kUnlg.     A  kUngin.     CK  kOnig. 
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Und  gibt  sie  Cambisi  allein, 
'  und  er  fOnd^wol  in  Media 
Gwaltig  fnrstn  and  hertzogen  da, 
Darmit  er  aach  sein  stam  in  ern 
6    Möcht  in  ewig  gedechtnuß  mern. 
Was  meinst  da,  das  er  darauf  hab? 

[E3,2,460]  Silon,  der  ander  trabandt,  sprioht: 

Ich  wander  mich  aach  groß  darab, 
Das  er  die  edel  wol  gethan 
}o  So  weit  and  ferr  von  im  wil  than 
In  Persia,  weliches  landt 
Und  sprach  ir  ist  gar  unbekandt. 
Wie  mag  er  irs  nar  than  za  leidt? 

Flaoon,  der  erst  trabandt»  spricht: 

16  Sie  rewet  mich  aaff  meinen  aidt, 

Das  sie  von  könglichen  regiment 

Verstössen  wirt  sambt  ins  elent, 

Sam  sie  etwan  ein  banckart  sey 

Und  nit  ehlich  geboren  frej, 
so  Oder  sam  habs  thon  wider  ehr. 

Eönglicher  heyrat  wer  sie  mehr 

Werdt  das  wolgeborn  frewlein. 

Bilon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Wirt  nit  ein  kleine  arsach  sein. 

S5  Groß  herm  bhalten  ir  haimlikeyt 
Bey  in  gar  Stil  za  aller  zeyt 
Und  thondt  auch  eben  recht  daran, 
Das  nicht  darvon  blaadr  iederman. 
Die  fürstlich  hochzeit  hat  ein  endt; 

80  Wann  anser  forsten  und  graffen  sendt 
Aaß  Persia  schon  kämmen  wider. 
Wolaaff  and  laß  ans  lauffen  nider, 
Aaff  den  dienst  warten  bey  der  thür,* 


1  8  gdt.    S  CambisL         AOE  Oambiae.  10  S  Geit  ainem  sohleohten 

edelmon.  11  B  welches.         17  S  •am.  18  8  panokhart.  27  auoh 

eben   recht]  6  wol  ynd  weifllich.  28  blaadr]  S  wasch.     B  plaader.  30 

graffen]  8  lantherm.         32  B  laat. 
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Der  könig,  der  geht  gleich  herfür. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  könig  knmbt  mit  Harpago  und  den 

warsagem,  setzt  sich  und  sprioht: 

Ir  schwartzkttnstner  in  Media, 
5    Heindt  hat  mir  wider  trawmet  ja 
Ein  träum,  den  west  ich  hertzen-gem, 
Den  thut  mir  dnrch  ewr  kunst  erklem; 
Oar  reiche  gab  schenck  ich  za  lohn. 

Meron,  der  erat  warsager,  sprioht: 

10  Oroß-mechtiger  künig,  zaiget  on, 
Wie  war  ewers  traumes  gesicht? 
Darauf  geb  wir  klar  Unterricht. 

Astiages,  der  könig,  sprioht: 

Mir  hat  getranmmet  wundersam, 
16  Wie  das  auß  meiner  tochter  schäm 
Ein  rebstock  aufgewachssen  sey, 
Hoch,  breit  und  groß,  welcher  auch  frey 
Bedecket  gantz  Asier-landt. 
Des  traumbs  deutung  macht  mir  bekant. 

20      Kiron,  der  ander  warsager,  sprioht: 

Herr  könig,  der  träum  zeiget  klar 
Gleich  wie  der  erst,  das  gwiß  fürwar 
Dein  tochter  schwanger  worden  ist, 
Wirt  auch  geberen  kurtzer  frist. 
15  Das  kindt  wirt  ein  mechtiger  herr 
über  Asia  weyt  und  ferr, 
Von  dem  wirstu  vertrieben  wem. 

Astiages,  der  könig,  spricht; 

Weil  ir  mir  thüt  den  träum  erklem, 
80  So  habt  euch  das  kleinot  zu  Ion. 

Meron,  der  warsager,  entpfeoht  das  klainat  nnnd  sprioht: 

* 

6  jft]  SCE  da.  6  B  hertilioh.  8  S  Ain  olainst  sohenok  loh  eaoh  ir 
Ion.  K  Bin  reiohe.  16  S  aafgewaohsen.  A  gewaohssen.  18  8B0K  Pedeoket. 
A  B«deDcket.         22  8   erst  gwis   ynd   für  war.  24  S  geperen.     A  gepern. 

28  6  kllnig  geit  in  ain  ketten. 
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Die  götter  wollen  deinen  tronn 
Befestigen  in  dieser  zeyt 
Vor  nnglttcks  widerwertigkeyt! 

[E  3,  2,  461]  Die  wanager  gehn  ab.    Der  könig  spricht : 

5    Non  so  weiß  ich,  was  ich  sol  thon. 

Wil  schickn  nach  meiner  tochter  schon, 

Das  sie  anß  Persia  kumm  her 

Und  ir  kindtlein  alhie  geber. 

Denn  ich  ir  kindtlein  nemen  wil, 
10  Ir  das  selb  haimlich  in  der  stil 

Durch  einen  diner  lassen  tödten, 

Darmit  ich  kumb  aaß  angst  and  nöten, 

Das  mir  den  mein  götter  voran 

Durch  zwen  treOm  haben  kttnd  gethan« 
15  Ich  wil  nach  ir  schicken  zwolff  man. 

Sie  gehen  alle  ab  mit  einander. 


Actus  2. 

Die  Bwen  trabanten  gehen  ein,  Flaoon  spricht: 

Silon,  ich  hab  zw  hoff  yemammen, 
20  Des  königs  tochter  sey  herkommen 
Aaß  Persia  vor  kartzen  tagen 
Aaff  eim  yergalten  kammerwagen 
Und  Wirt  hie  ir  kindtlein  gebern. 

Silon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

[AB 3, 2,224] Wie  wolt  ich  sie  sehen  so  gern! 
Sie  wanet  aber  itzt  zamal 
Im  frawen-zimer  aaff  dem  sal. 
Darein  doch  darff  kein  mansbild  gen, 

Sonst  ließ  der  könig  straffen  den. 

* 

3  B  Toglttokes.       5  S  Mir  feit  ii  ein,  was.       6  S  meiner.     A  meinr.       7 
S  knmb.     A  kämmen.     BCK  komme.  10  S  Vnd  ir  das  haimlioh.         12  S 

kumb  ich.  13  S  Wie  mir  das.       16  S  swolff  mon.     A  ewu  flrawen.     B  iwo 

fr.     CK  iwen  mann.  19  S  hab  zw  hoff  yemumen.     iw  hoff]  fehlt  A.     CK 

Silon,  mein  gsell,  iob  hab.        23  S  werd.       26  8  wanet.     ACE  wainet.  28 

S  gen.     ACK  gon.         29  8  las.     8  den.     ACE  thon. 
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Schaw,  wie  die  kammer-jnngfraW  lanffen, 
Aach  die  edlen  weiter  mit  haaffen, 
AUe  dem  frawen-zimmer  zu. 
Ich  glaub,  des  kOnigs  tochter  tha 
5    Ereisten,  nnd  wer  ir  kindlein  haben. 

Flacon  spricht: 

Juno  wöl  sie  glücklich  begaben 
Mit  einer  frölichen  gebart! 
Der  könig  des  hoch  erfreadt  wart. 
10  Knmb,  laß  ans  auff  den  könig  warten, 
Mich  dttnckt,  er  geh  dort  auß  dem  garten. 

Sie  gehen  baide  ab.    Harpagus,  der  hofEineister,  geht  ein  unnd 

sprioht : 

Des  königs  tochter  ist  genesen 
15  Ein  Bon.    Wie  wirt  so  frölich  wesen 
Der  könig  mit  der  tochter  sein 
Ob  dem  new-geboren  kindtlein. 

Der  könig  kumbt,  bringt  das  kindt  gewickelt,  unnd  spricht: 

Harpage,  da  getrewer  man, 
20  Ein  ernstlich  sach  die  masta  than. 

Nimb  hin  das  kindtlein  an  der  Stadt, 

Das  itzt  mein  tochter  geborn  hat 

Und  wtlrg  das  kindt  in  deinem  hanß, 

Grabs  ein,  das  kein  geschrey  wert  draaß, 
25  Wo  da  solichs  verlassest  eben, 

So  würt  es  kosten  dir  dein  leben. 

Der  hoflhieister  nimbt  das  kindt  und  spricht: 

Herr  könig,  ich  wil  each  gewern; 
Doch  tha  icbs  von  hertzen  ungern; 
80  Wann  mich  des  kindts  anschaldig  blut 
In  meim  hertzen  erbarmen  that. 


8  B  AUein.         5  wer]  S  wU.     CK  werd.  9  S  wüert.  11  B  geht, 

dort]  S  her.  12  ACK  Harpago.         15    CR  Eins  sona.         17  S  newgepom 

kindelein.  18  S    dregt  das  eingewiokelt  kindlein.  20  S  Ein  haimliohe 

saoh  mos  ich  thon.  23  S  kindlein  trage  hinaus.  25    S  Wo  dw  das  nit 

ausriehtest  eben.         26  CK  dir  kosten.         28  wU]  S  mttes. 
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[K8,  2,  4621  Der  köniff  spricht: 

Schweig  und  aaßricht  die  sach  gar  eben ! 
Des  kindts  todt,  das  ist  mein  leben. 

Der  konig  geht  ab.    J^arpagua  achaudt  das  kindt,  küst  es  und 
6  spricht : 

Unser  herr  könig  hat  kein  weyb, 

Aach  knmbt  kein  erb  mehr  von  seim  leyb. 

Ich  mein,  das  er  sey  unbesindt, 

Das  er  lest  würgen  dieses  kindt, 
10  Das  doch  ein  erb  wer  za  dem  reych. 

Schaw,  schaw,  wie  lacht  so  innigleich 

Mich  das  holdtselig  kindtlein  an. 

Ey,  wer  möcht  solch  mort  an  dir  than? 

Weil  du  ie  solt  and  mast  verderben, 
16  Solst  ie  von  mein  henden  nit  sterben. 

Ich  mag  dir  ie  bey  meinem  aidt, 

Dir,  anschaldigs  kindt,  than  kein  leidt. 

Wie  mag  der  könig  an  dem  ort 

An  dem  kindt  thon  ein  solich  mort, 
so  Das  doch  ist  ie  sein  fleysch  und  blat! 

Wie  mag  er  setzen  in  anmat 

Die  einig  liebe  tochter  sein 

Mit  diesem  zarten  kindelein ! 

Da  knmbt  des  königs  ochssenhirt, 
36  Der  za  dem  handel  eben  wirt. 

Mitritates,  des  königs  hirdt,  kumbt..   Der  hoffineister  spricht: 

Hör  mich,  da  königlicher  hirt! 
[C  3, 2, 168]  Der  könig  hat  dich  her-zitirt. 

Das  da  diß  newgeborn  kindtlein 
80  Solst  tragen  in  die  wildtnaß  nein 
Und  werffen  för  die  wilden  thier, 
Darvon  es  sein  leben  verlier. 
Wo  da  darinn  wirst  seumig  sein, 
So  gilt  es  dir  das  leben  dein. 

86  Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

3  8CK  kindea.  4  ACE  Harpage.  10  wer]  S   Ut  17  Dir]  S 

Dw.         19  B  solches.         26  S  Mitritates;  und  so  immer.     AGK  Nitrit.         33 
darinn]  &  daran.     6  sanmlg. 
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Herr  hoftneister,  das  wil  ich  thon 
Als,  wie  ir  mir  habt  zeyget  ohn. 
Es  sey  das  kindt  recht  wes  es  wOl, 
ledoch  es  von  mir  sterben  söl. 

5       Harpagus,  der  hofEmeiater,  spricht: 

Ich  irir  dir  eben  spehen  nach, 
Ob  da  aaßrichtest  diese  sach. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der   hirt  tregt  das   kindtlein.  ^  Cino,  des 
hirten  tr&w,  geht  allein  ein»  redt  mit  ir  selb  nnnd  spricht: 

10  Wo  ist  nur  mein  man  hendt  so  lang? 

Er  hat  gen  hoff  thnn  einen  gang, 

Zum  hoffmeister  beschieden  was. 

Hab  anff  in  gewart  an  unterlaß, 

Aaff  das  ich  mein  todt  kindt  begrab, 
15  Welches  ich  heindt  geboren  hab. 

Der  hirt  kumbt.    Cino  spricht: 
Mein  man,  wie  langsam  knmbst  zu  haaß? 

Der  hirt  spricht: 

Ach,  ich  hab  was  za  richten  auß, 

so  Das  mir  der  hoffineister  befolhen  hat 

Von  wegen  könglicher  mayestadt. 

dno,  die  hirt^,  spricht: 
Was  hast  zu  thnn?  tha  mir  das  sagen. 

Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

26  Ich  maß  dieses  kindtlein  vertragen 
[K  3, 2,  463  J  In  den  waldt  für  die  wilden  thier, 
Das  es  sein  lehn  von  in  verlier. 
Wo  Ichs  nit  thet,  so  müst  ich  sterben, 
Vom  köng  eins  grimmen  tods  verderben. 

80  Cino,  die  hirtin,  spricht: 

3  80K  Es.  A  Ey.    kindt  reoht]  8  kincUein.       0  wir]  8  wU.  B  werd.     OK 

wird,      «bon]  8  lusen.  13  8  an.  B  on.     ACE  fehlt  dies.  16  8  gett 

ein  mit  dem  Und.         20  B  befolhen.         25  8  Ach  ich  mua  dis  k.         27  es] 

fehlt  8.         28  thet]  8  thw.     mOst]  S  mttes. 
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Ach,  laß  mich  vor  das  kindtlein  sehen. 

Sie  deoken  das  kindt  auif;  sie  sprioht: 

Nun  mag  ich  bey  meiner  seel  jehen, 
Eain  schöner  kindtlein  sah  ich  nie, 
5    Es  ist  von  grossen  eitern  hie: 

Sein  deck  von  gnlden  stück  and  seiden. 
Mein  haaßwirt,  thn  mich    doch  bescheiden, 
Wo  du  das  kindtlein  habst  gennmmen. 

Der  hirt  spricht: 

10  Ins  hoffmeisters  hanß  bin  ich  kämmen, 

Darinn  all  sein  gfiindt  trawrig  saß 

Dnd  nmb  das  kindt  betrübet  was. 

Bin  doch  anff  dem  weg  innen  wom, 

Des  köngs  tochter  hab  heindt  geborn 
15  Ein  kindt  bey  irem  vatter  her; 

Wie  wens  das  selbig  kindtlein  wer! 

Gino,  die  hirtin,  sprioht: 

Fürwar,  förwar,  es  feit  mir  ein, 
Es  wirt  das  selbig  kindtle  sein, 
Bo  Das  er  seins  lebens  lest  berauben, 
Thut  einem  schlechten  träum  gelauben. 
Schaw,  schaw,  das  kindtlein  lacht  mich  an. 

[AB  3, 2, 225]  Sie  küst  das  kindt,  feit aufT ihre  knie  und  sprioht: 

Ich  bitt  dich,  hertzen-lieber  man, 
86  Du  weist,  mein  kindtlein  ist  gestorben, 

In  der  gehurt  ellendt  verdorben. 

So  nimb  die  deck  und  darein  biudt 

Unser  verstorben,  ellendt  kindt, 

Und  trag  es  hienauß  in  den  walt, 
80  Und  leg  es  hin  solcher  gestalt. 

Wenn  man  gleich  disem  kind  nach-specht, 

Findt  mans,  man  meint,  es  sey  das  recht. 

So  wöll  wir  das  lebendt  behalten. 

2  8  Sie  nembt  das  kind  deokt  es  aaf  vnd  8.         5  grosen]  6  reiohen.       8 
A  kindclein.     B  kindtlein.  20  S  lest  seins  lebens.         21  B  glanben.  27 

bindtj  S  wind.         28  S  verdorben.         31  SBCE  nach.     A  noch. 


801 

Wer  weiß,  wo  glück  mit  im  möcht  walten. 
So  würt  ich  meines  laidts  ergetzt, 
Mit  dem  kindtlein  in  frewdt  gesetzt, 
Aufif-ziehen  für  unsern  todten  snn. 

5  Mitrltatee,  der  hirdt,  spricht: 

Ja,  ich  wil  es  gar  geren  thun; 
Wann  er  thnt  mich  auch  hart  erbarmen 
Der  todt  des  nnschnldigen  armen 
Kindlein.    Doch  schweig  nur  darzu  gar; 
10  Wann  wo  solichs  würt  offenbar, 
So  must  ich  sterben  gwiß  darumb. 

eine,  die  hirtin,  spricht: 

Sey  ohn  sorg,  lieber  man,  und  kumb. 
Laß  schawn,  wo  du  unsern  todten  sun 
16  Hin-legst,  das  wir  in  zaigen  thun 
Des  hoffmeisters  knecht,  wens  hienein 
Gehn  in  walt,  und  in  graben  ein. 

Sie  gehen  ab  mit  beiden  kinden.    Der  konig  geht  ein  mit  Har- 

pago  unnd  spricht: 

so  Harpage,  ist  nach  meim  gebot 
Der  meinen  tochter  kindtlein  todt? 

Harpagus,  |ier  hoffineister»  spricht: 

Ja,  herr  könig,  das  kindtlein  baldt 
Verschieden  ist  dauß  in  dem  waldt, 
26  Das  haben  mein  knecht  dauß  eingraben. 

[E  3,  2,  464]  Der  könig  spricht: 

Nun  wer  wir  ruh  im  hertzen  haben, 
Weil  das  kindt  hat  sein  haubt  gelegt, 
Das  mich  zu  trawren  hat  bewegt  1 
80  Doch  trawret  hart  die  tochter  mein 
Umb  ir  newgeboren  kindtlein, 

* 

1  mOoht]  S  thet.  2  S  wirt  B  werd.  T  er]  SCE  ea.  HS  gwis 
ftorben.  13  SOE  Cino.  A  Cine.  13  S  ynsorg.  17  und  in]  8  in  iw. 
19  B  Harpsgo.  AC  Harpage.  20  K  ist  nicht  nach.  22  SAGE  Harpage. 
B  Hut  hier  und  oft  später  den  namen  gans  weg.  27  8  Nan   wird  ich  rw. 

31  B  new  gepom  kindelein. 
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Wiewol  ich  ir  ein  trost  hab  geben, 
Ir  kindlein  das  sey  noch  bey  leben, 
Haimlich  ich  das  aufziehen  laß, 
Wiewol  sie  gar  nit  glaubet  das; 

6    Und  ist  abgeschieden  von  binnen 
Mit  betrübten,  trostlosen  sinnen. 
Damach  frag  ich  nichts  an  dem  ort, 
Stlnder  denck  an  das  alt  Sprichwort: 
Besser  ist,  das  die  kinder  grein, 

10  Denn  die  alten  in  Jammers  bein. 
Das  würt  mir  auch  begegnet  sein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Der  hirt  geht  ein  mit  der  hirtin,  die  spricht: 

16  Hör,  lieber  man,  ein  grosses  wnnder 

Von  nnserm  frembden  sou  besnnder, 

Der  ist  itzundt  zwölff-j&rig, 

Aber  so  adelich  geberig, 

Das  in  der  andern  hirtenknaben 
ao  Für  iren  könig  erwelet  haben 

Und  in  auch  alle  Cirus  nenjien, 

Und  in  für  iren  könig  erkennen, 

Und  im  alle  gehorsam  sindt. 

Was  wirdt  nur  werden  auß  dem  kindt? 
86  Er  kambt  von  königlichem  geblüt. 

Hat  ein  hoch  adelich  gemüt, 

Wiewol  er  weiß  nit  änderst  nun, 

Denn  er  sey  unser  baider  snn. 

Hoff,  es  sol  was  groß  auß  im  werden. 

80  Der  hirt  spricht: 

Ja,  sol  der  knab  leben  aaff  erden, 

1  Wiewol]  K  Jedooh.       2  bey]  S  in.       6  8  In  pertia  mit  trawring.       H 
»Ue]  S  paid.         20  8  Zt  irem.     K  erwehlt.  21  aneh  alle]  6  mit  namen. 

22  8  VUr  iren  künig  in  erkennen.  20  fehlt  8.  31  8  aaf  erden  leben 

Was  groa  wirt  aai  im  werden  eben    Hoff  wir  woln  sein  anoh  noeli  genieien« 
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Hoff  ich,  wir  wöUen  sein  auch  gniessen. 
Ich  hab  Beins  lebens  kein  vertriesen, 
Er  redt  nnd  handelt  solcher  gstalt, 
So  weißlich,  sam  wer  er  dreisch  jar  alt 
5    Schaw,  dort  kambt  des  königs  trabant. 
Welcher  der  Flacon  ist  genant. 

Xlaoon»  der  trabandt»  kumbt  und  spricht: 

Mitritates,  da  nnd  dein  snn, 
Solt  fOr  den  könig  kämmen  thon; 
10  Artambares,  der  hat  verklagt 
Dein  son,  für  dem  könig  versagt 

Der  trabandt  geht  ab.    Der  hirt  spricht: 

Ge,  heiß  Ciram  von  ochssen  rein, 
Mit  mir  zu  gehn  in  Stadt  hienein. 
15  Da  aber  bleib  dieweil  beim  viech. 
Biß  wider  kämmen  ehr  and  ich. 

Cino,  die  hirtin,  spricht: 

Ist  beim  könig  verklaget  er? 
Wenn  nnr  der  knab  nit  in  gefehrl 

10  Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

Ey  nichts,  sonder  ich  eins  gedenck, 
Es  treff  an  der  knaben  gezenck. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  konig  gehet   ein  mit  sein   trabanten 

und  spricht] 

t5  Hast  da  mein  hirten  herzitiert? 

[K  8,  2,  465]  Flacon,  der  trabant»  spricht: 
Itzt  anff  der  Hart  er  kämmen  wirt 

Der  hirt  kumbt  mit  Giro.    Der  konig  spricht  lomig: 
Da  ertzschalck,  zeig  mir  alhie  an, 

2  lebona]  S  weasens.  3  0  foUIoher.  4  S  WeUUoh  sam  wer  er  iwainig. 
8  8  MitriUte«.  ACE  Nitr.  10  CK  AxUmbaru.  14  in  Stadt]  S  gen  hoff. 
CK  ind  statt.  17  ACK  Cine.  19  Wenn]  S  KOm.  B  Kern.  CK  Kern  nit 
In  gfehr.  Sl  eins]  8  mir.  C  eins  ieh.  K  eines  ieta.  24  setit  sieb]  fbgt 
8  hinra.         25  8  Flaoon,  hast  mein  hirten  oitirt 
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Wie  darffst  so  trefflich  unterstahn, 
Das  du  eins  landtheim  son  list  schlagen 
Mit  raten  leicht  vor  dreien  tagen 
Und  hist  doch  nur  eins  hirten  sun? 

5  CiruB,  der  knab»  spricht: 

[G  3,  2, 169]  Großmechtiger  könig,  ich  hab  thun, 

Wie  einem  jungen  zu-gebürt, 

Der  ein  könglich  regiment  fürt; 

Wann  mich  haben  zum  könig  erweit 
10  Mein  gsellen,  und  in  fttrgestelt 

In  meinem  dorff  mit  gmainer  wal, 

Und  hab  auch  bestelt  uberal 

Ambtleut  und  diener  außerlessen, 

Die  sindt  mir  all  gehorsam  gwessen, 
15  Ohn  Artambares  son  allein. 

Der  wolt  mir  ungehorsam  sein, 

Den  selben  hab  ich  haissen  fahen 

Außziehen  und  mit  ruten  schlahen. 

Hab  ich  mißhandelt  in  dem  allen 
80  Setz  ich  ewrn  gnaden  zu  wolgfallen, 

Zu  erkentnuß  zu  straffen  mich, 

Wil  leiden  das  gedultiglich. 

Der  konig  aioht  den  knaben  fleisig  an  unnd  spricht: 

Auß  dir  redt  keines  hirten  geist. 
[AB3,2,226]Sag  mir  an,  wie  dein  namen  haist 

CiruB,  der  knab,  spricht:      ' 
Cirus,  so  heist  der  namen  mein. 

Der  könig  nimbt  den  hirten  auf  ein  ort  und  spricht: 
Mitritates,  sag  mir  allein, 
80  Wannen  her  kumbt  dir  dieser  knab? 

Der  hirt  spricht: 

Euch  ich  in  gezeuget  hab 

Daheim  mit  Cino,  meinem  weib. 

* 

1  SßO  darfst.  A  darfftfl.  S  frefiflioh.  AOK  treffUob.  7  jungen]  S  kttnig. 
8  B  kOnigklioh.  10  6  Mein  hirtengeeln  mioh  rargestelt.  12  bestelt]  S  ans  in. 
88  ACE  Cine. 
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Der  konig  spricht: 

Dergleichen  wort  fort  nicht  mehr  treib! 
Adelich  sindt  sein  wort  und  geber, 
Er  knmbt  von  keinem  hirten  her, 
5    Drnmb  sag  die  wärheit  unverhol. 

Der  hirt  spricht: 

Es  wissen  all  mein  nachtbanrn  wol, 
Das  in  mein  weyb  geboren  hat 
Und  anfferzogen  an  die  Stadt, 
10  Der  ietzt  mir  waiden  hilfft  mein  viech. 

Der  konig  spricht: 

Ich  mnß  der  warheit  nöten  dich, 
Weil  das  nit  wilt  gutwillig  sagen. 
Baldt  thut  in  ein  die  eisen  schlagen! 

Die  trabanten  fallen  ihn  an;    der  hirt  hebt  sein  hendt  auff, 

spricht: 

Herr  könig,  so  begnadet  mich, 
Die  gantz  warheit  wil  sagen  ich. 
Ewer  hoffmeister  Harpago 
so  Hat  mich  zu  im  beschieden  do 
Und  thet  mir  also  ernstlich  sagen: 
Wie  ich  solt  dieses  kindt  vertragen 
In  waldt,  das  es  stürb  hungers  todt, 
Solichs  wer  des  kOnigs  gebot. 
[K  3, 2, 466]  Thet  ich  das  nit,  so  mQst  ich  sterben 
Und  eins  grewlichn  todtes  verderben. 
Als  ich  nun  trug  das  kindtlein  haimb, 
Da  het  mein  weib  vorhin  in  khaim 
Laider  ein  todtes  kindt  geborn. 
30  Als  sie  das  schön  kindt  außerkorn 
Ersah,  sie  mich  sehr  wainet  bäht, 
Das  ich  ir  todts  kindt  an  des  Stadt 
Sölt  tragen  in  die  wttsteney 
Und  solt  das  lebendt  kindtlein  bey 

3  S  ieine.       8  SB  goporen.     AC  geborn.       9  die]  S  der.  10  8  waidn. 

A  waidnen.     CK  weyden.         13  SGK  dae.     A  das.         26  SBGK  dods.       28  S 

khaim.  B  ghaim.  A  kaim.       31  S  wainent  pat.     32  des]  S  der.  33  SBC  Solt. 
Haoi  Saclis.    XIII.                                                                     20 
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Uns  bhalten  fflr  ansern  todtn  san, 
Das  wolten  wir  aaff-zihen  thun. 
Da  erbarmbt  auch  das  kindtlein  mich 
Und  volget  ir  gntwilliglich, 
&    Ließ  das  lebendt  kindt  in  dem  hanß 
Und  trug  das  todt  in  waldt  hienauß, 
Zug  es  anff  an  meins  kindes  Stadt. 
Also  der  knab  sein  ankunffl  hat. 

Der  konig  spricht: 

10  Ernholdt,  heiß  den  hoffmeister  rein 
Und  sag,  ich  darff  in  gschefiten  sein. 

Ernholdt  bringt  den  hofEhieiater.    Der  kdnig  Bprioht: 

Harpage,  sag  nnd  hab  gut  acht. 
Mit  was  todt  hast  das  kindt  ambracht, 
15  Das  ich  dir  denn  zu  tödten  gab? 

Harpagus,  der  lioflbiaiBter,  spricht: 

Großmechtiger  könig,  ich  hab 

Bedacht  die  sach  recht  eben  wol, 

Wie  ich  ewr  mayestadt  willn  sol 
so  Gnug  than,  das  ich  doch  in  dem  gfer 

Zu  keim  todtschleger  noch  mOrder  wer 

An  ewrem  kindtskindt  und  ewrem  blut. 

Darurob  beschickt  ich  in  unmuht 

Nach  dem  hirten  und  sagt:  dir  hat 
S6  Befolhen  königlich  mayestat 

Das  kindt  nauß  in  den  waldt  zu  tragen, 

Zu  legen  hin,  hungers  verzagen, 

Wo  du  nit  anßrichst  dis  gebot, 

Must  du  das  büsen  mit  dem  todt. 
so  Nach  dem  hab  ich  im  nach-gespecbt 

Durch  meinen  gar  gehaimen  knecht, 

Der  hat  das  kindtlein  todt  gefunden 

Und  es  begraben  eingebunden; 

Des  todtes  ist  das  kindt  verschieden. 

* 

6  das]  S  dis.       10  S  Herolt.         118  sprioh    ich  dorff.  16  SAG  Har- 

page.         19  S  willen.  27  S  Hin  %r  logen.  33  S  Vnd  das  Tevgmben. 

84  B  todts. 
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Der  könig  spricht: 

Nun  der  sach  bin  ich  wol  za-frieden, 

Dein  red  stimbt  mit  dem  hirtn  abereiu. 

Der  knab  meiner  tochter  son  muß  sein, 
6    Der  noch  in  leben  ist  frisch  und  gsnndt; 

Wann  mich  auch  sieder  manche  stundt 

Oerawen  hat,  das  ich  gebot, 

Das  man  das  kindt  brecht  zu  dem  todt, 

Hab  mich  auch  bey  meinr  tochter  bracht 
10  Des  kindts  halb  in  grossen  verdacht 

Und  sie  gar  hart  beleidigt  mit: 

Sie  ist  seidt  frölich  worden  nit. 

Das  doch  die  götter  als  die  frummen 

Genedig  haben  nnterknromen, 
15  Ist  als  zu  gutem  endt  geraten, 

Drumb  frew  dich  mit  mir  dieser  thadten. 

Schick  mir  dein  jungen  son  hieher, 

Das  er  ein  opffer  bring  und  der 

In  tempel  zu  danck  unsem  götten, 
so  Die  in  beschützten  in  den  nöten; 

Und  kumb  du  heindt  auff  meinen  sal 

Und  iß  an  meimb  tisch  das  nachtmal 

Und  sey  du  mein  einiger  gast, 

Weil  du  weißlich  gehandelt  hast 
85  Mit  meimb  kindskind  in  diesem  stttck. 

[K3,2, 467]  Harpagus,  der  hoffmeister,  spricht: 

Herr  könig,  ich  wünsch  euch  gelück 
Zu  dem  erben!  Gott  wöl  im  geben 
Sambt  euch  wolfart  und  langes  leben, 
so  Darmit  so  wil  ich  heim  zu  hauß 
Und  ewren  befelh  richten  auß. 

Harpagiu  geht  ab.    Der   konig  redt  mit  itn  selb   Bornig   und 

spricht : 

Hast  du  verachtet  mein  gebot, 
85  Das  kindt  selb  nit  bracht  zu  dem  todt, 

3  SC  hirto.     A  hirten.  4  8  meinr.         6  S  lehn.  0  B  Gleich  wol 

micli  sither  manohe  •tond.  10  S  groseo.     A  grossem.  13  6  Solcbs  als 

die  gOlter  «li  die  frnmen.         US   Haben  genedig.         25  S  kindskind.     ACK 
kindt  md.         20.  32  SACK  Harpage.         29  A  enoh.         30  A  Dttrmit. 

20* 
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Sol  mir  zu  straff  dein  son  sein  leben 

Für  meiner  tochter  son  anffgeben. 

Den  wil  ich  nvürgen  mit  meiner  hendt, 

Zn  stflcken  hawen  an  dem  endt, 
5    Ains  tails  in  pfeffer  machen  ein, 

Sam  seis  von  einem  wilden  schwein. 

Wann  sein  vatter  zu  tisch  ist  gsessen, 

Maß  er  sein  eigen,  sone  essen 

Za  straff  nnd  einer  grimmen  räch, 
10  Das  er  meim  gebot  kam  nit  nach, 

Das  sich  ein  ander  stoß  daran. 

Was  ich  gebeut  das  mans  sol  than. 

Harpagi  Bon  geht  ein,  neigt  sich  vor  dem  könig  unnd  spricht : 

Großmechtiger  könig,  der  Tatter  mein 
16  Schickt  mich  zu  ewr  mayestadt  herein, 
Das  mit  Giro,  ewr  tochter  sun, 
Im  tempel  sol  ein  opffer  thun, 
Weil  im  die  götter  bschtttzten  sein  leben 
Durch  hilff  meins  lieben  vatters  eben. 

20  Der  konig  spricht: 

Ja,  kumb  du  zu  Giro  herein, 
Du  wirst  selber  das  opffer  sein, 
Bezalen  für  den  vatter  dein. 

[AB  3,  ^,  227]    Der  könig   greüft  ans  schwerdt  und  gehn  mit 
S5  einander  ab. 


Actus  4. 


Die  awen  trabanten  gehn  ein.    Flaoon  spricht : 

Der  köDig  und  der  hoffmeister  sein,  I 

Die  sitzen  über  tisch  allein 

30  Drinnen  im  königlichen  sal 

« 

1  S  So  mal  dein  sun  st  raoh  sein  leben.         8  S  aignen.       10  A  meimb. 
16  S  Das  ich  mit  Giro  euer.  19  S  meins  lieben.     CK  meines  herr  Tatters. 

A  meines  yatters.         22  S  selbert  ein.        23  fttr]  S  mit.  24  S  grewft  ans 

sobwert  ob  es  ansse  Tnd.         30  S  Din  in  dem. 

! 

I 


809 

Und  essen  frOlich  das  nachtmal. 
*   Nun  denck  icb,  vor  nie  das  sein  gnaden 
Ein  herrn  hab  za  tisch  geladen, 
Zo  essen  aber  seinen  tisch. 

5        Bilon,  der  ander  trabandt,  eprioht: 

Harpagus  ist  frölich  nnd  frich, 
Im  thnt  so  wol  die  grosse  ehr. 
Doch  dünckt  mich,  wie  der  köng  nit  sehr 
Frölich  sey,  sunder  sieht  gantz  grim. 
10  Nit  weiß  ich,  was  anliget  im. 

Slaoon,  der  erst  trabandt»  sprioht: 

Mir  sagt  des  königs  mnntkoch  besander, 
Des  tags  wfirdt  ich  noch  sehen  wnnder 
Yon  einer  nngehOrten  geschieht. 
15  Was  das  wirt  sein,  das  weiß  ich  nicht. 

Bilon»  der  ander  trabandt»  spricht: 

^         ^  Ey  hör,  lieber  geselle  mein, 

[C  3, 2, 170]  Was  wirt  denn  nnr  das  selbig  sein  ? 

Sie  stehn  gleich  anff,  waschen  die  hendt; 
so  Eamb  laß  uns  fliehen  an  dem  endt. 
Mich  dflncket,  wie  sie  alle  zwen 
Her  wollen  in  die  thnmitz  gehn. 

Die  trabanten  wollen  weichen ;  [E  3,  2, 468]  die  swen  kummen. 

Der  konig  sprioht: 

15  Harpage,  weist  da  so  sag  mir, 

Wie  hat  das  wilbreht  geschmeckt  dir, 
Das  da  hast  in  dem  pfeffer  gössen, 
Als  da  mit  mir  za  tisch  bist  gsessen? 

Der  hofltaiaister  spricht: 

I  80  Herr  kOnig,  nberanß  vast  wol. 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 

8  8  het  IT  gMt  4  S  Vnd  in  geseit  an  seinen  difeh.  6  SA  Harpage. 
7  flo]  8  ler.  8  SOE  kttng.  A  kOnig.  18  8  tagi  hent  15  8  daa  lelb  wirt 
Min  wais.  17  8  Ey  flaoon  drawt  gesele  mein.  20  8  Ton  dem.  38  B  darniti. 
38  8  woUen  weiehen,  so  kamen  die  iwen.  A  sie  iwen.  25  6  Harpage  (AC 
Harpago)  ieh  pit  dioh  sag  mir.       26  8  wiltprei.  B  wUdbreht.     30  8  neberaas. 
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Hab  ich  mit  solcher  iQstberkeyt 
Kain  speiß  gessen  in  langer  zeit. 

Der  könig  spricht: 

Flacon,  die  verdeckt  blaten  bring  ^ 

5    Und  laß  sie  verdeckt  aller  ding, 
Die  im  sal  auf  der  credentz  steht. 

Der  trabandt  geht  ab.    Der  konig  spricht: 

Was  mainst,  das  da  für  ein  wildtbret, 
Das  da  hast  gessen,  mich  beriebt. 

lü       HarpaguB,  der  hofftaieiater,  spricht: 
0  herr  könig,  das  weiß  ich  nicht. 

Der  trabandt  bringt  die  blaten.    Harpagus  deckt  sie  auff.    Der 

könig  spricht: 

Schaw,  kenst  du  das  wilbredt,  mein  gast, 
15  Von  welchem  da  ietzt  gessen  hast? 

Harpagus  erseuffiit  und  spricht: 

Ja,  ich  kenn  das  wildbredt;  ob  allen 
Laß  ich  mirs  alles  wolgefallen. 
Was  königlich  mayestadt  that 
20  Das  ist  alles  recht,  wol  and  gnt. 
Last  mir  das  abrig  von  dem  knaben, 
Das  ich  das  selbig  mttg  begraben. 

Der  konig  gnapt  im  mit  dem  haupt.    Hoffhiaister  geht  mit  der 

blaten  ab.    Der  könig  spricht: 

85  Geht,  heist  mir  die  warsager  rein 
Und  die  schwartzkünstner  allgemein. 

Die  warsager  kommen.    Meron  spricht: 

Großmechtiger  könig,  was  ist  ewr  beger,  i 

'  Das  ir  uns  fordern  last  hieher? 

* 

1  8  laitparkeit.  BOK  lustbarkeit.  4  blaion]  S  sohalen.  8  CK  daß 
8ey.  10  SACK  Harpage.  B  Harpago.  12  SACK  Harpage.  14  8  wiltpret. 
16  S  er86wf»t.     BCK  erseafflst.     A  erseuffts.  18  CK  Laß  mirs  anoh  alles. 

19  B  Das.         21  8  neblig.       23  8  gnabt.     6  hoffmaister.     ACK  Er.         27  6 
Sillon  der  trabant  get^md  pringi  die  warsager. 
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Der  kSnifi:  sprioht: 

Ich  het  vor  zwölff  jarn  ein  gesiebt, 

Da  war  ich  yon  euch  Unterricht  : 

Mein  tochter  würt  ein  son  gebern, 
5    Von  dem  würt  ich  vertribcn  wem. 

Derhalb  so  wer  mir  gar  von  nöten, 

Das  ich  das  selbig  kindt  ließ  tödten. 

Als  ich  auch  das  verschaffet  han, 

Das  man  das  kindtlein  ab  sol  than, 
10  Das  ich  von  im  blieb  unvertrieben. 

Hun  ist  der  knab  bey  leben  blieben 

Durch  wunderliche  weyß  und  weg. 

Nun  ich  euch  als  die  weyssen  freg, 

Wie  ich  mich  mit  im  halten  sol. 

15  B[iron,  der  warsagrer,  spricht: 

Nach  unser  warsagung  unverhol: 
Wo  dieser  knab  ist  noch  im  leben, 
So  muß  er  auch  noch  herschen  eben 
Über  das  gantze  Asia 
[K3,  2, 469] Nach  bedeutnuß  des  traumes  da; 
Das  Wirt  im  niemandt  wenden  ab. 

Der  könig  eprloht: 

Doch  wisset,  das  der  selbig  knab 

Ein  hirt  haimlich  au&ogen  hat 
15  Auff  eim  dorff.    Da  mit  wundertadt 

£r  ist  yon  seines  gleichen  knaben 

Zu  eim  könig  worden  erhaben 

Kindtweyß,  hat  im  auch  ausserwelt, 

Ordenlich  all  ambtleut  bestelt, 
80  Hofimeister,  rät,  ritter  und  knecht, 

Wie  ein  könig  haben  sol  von  recht. 

Was  meint  ir  das  bedeuten  sey? 

Meron,  der  ander  warsager,  spricht: 
Herr  könig,  das  ist  erfQllet  frey 

2  S  jtf«n  ein  gsioht.         3  S  wut.         4  B  wirdt.  9  CK  soll  abthui. 

20  S  pedeatong.         23  denT         26  8BCK  aim.     A  ein.       27  S  ainem.       28 
8  Kindweil.         84  das]  8  da. 
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Weil  er  hat  als  ein  könig  regiert, 
Bey  den  knaben  frey  gnbemiert, 
So  hat  die  warsagung  ein  endt 
Und  hat  volstreckt  sein  regimendt. 
5    Derhalb  königliche  mayestadt 
Nit  weiter  zu  besorgen  hat 
Vor  dieses  knaben  regiment, 
Das  er  euch  weiter  an  dem  ent 
Vertreiben  werdt  von  ewrem  reich. 

10  Der  könig  sprioht: 

Also  urteil  ich  auch  geleich: 
Weil  er  ein  könig  gwesen  sey, 
So  sey  erfült  die  prophezey, 
Das  ich  mich  nit  mer  darff  besorgen 
15  Vor  dem  knaben  heut  oder  morgen, 
Das  er  tracht  nach  köngklichem  standt. 

Kiron,  der  warssger,  sprioht: 

Doch  wolt  ich  in  auß  Mederlandt 
Hinweck  schicken  in  Persia 
Zu  vatter  und  der  mutter  da, 
so  So  dürfft  ir  denn  auff  diesen  knaben 
Weiter  kein  sorg  noch  achtung  haben, 
[AB  3, 2, 228] Das  er  von  ewrem  reich  euch  treib. 

Der  konig  spricht: 

Nun  bey  diesem  fürschlag  es  bleib, 
SS  Geht  hin  und  seit  stil  zu  den  dingen. 
Ernholdt,  geh  thu  mir  Cirum  bringen. 

Die  warsager  gehen  ab.    Der  ernholdt  bringt  Cirum,  der  neigt 

sich.    Der  könig  sprioht: 

Cire,  hör  du  mein  lieber  son, 
80  Wiß,  ich  hab  etwas  ubels  thon 
An  dir  von  eines  traumes  wegen, 
Nach  dem  weiter  nichts  ist  zu  fregen. 
Ich  wil  dich  schicken  in  Persia 

S  3  und  4  in  umgekehrter  reihenfolge.  9  von]  S  aus.  12  S  kling  ge- 
wesen. 13  6  er  erfQIIt.  19  S  Zr  seim  yater  rnd  mueier  da.  26  lu] 
8  mit.         29  OK  Cire.     SA  Ciri.         30  S  vbel. 
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Zu  vatter  und  zu  mntter  da, 
Von  den  da  warhafft  bist  geborn, 
Von  gutem  adel  außerkorn. 
Dein  mutter  ist  die  tochter  mein 

5  Und  Cambises  der  vatter  dein, 
Die  wem  yon  dir  erfrewet  hoch; 
Wann  sie  vermain  nit  änderst  noch, 
Denn  du  seist  in  deinr  Mndtheit  gstorben, 
Durch  mein  geheiß  elendt  yerdorben, 

10  Das  doch  die  gOtter  habn  gewendt. 
Nun  küm,  so  wOl  wir  an  dem  endt 
Dir  zu-geben  etlich  vom  adel  da, 
Die  dich  beleiten  in  Persia. 

GiruB  feit  im  zu  faß  unnd  spricht: 

15  Herr  könig,  seit  ir  mein  groß-vatter, 
Wölt  auch  sein  mein  höchster  wolthater, 
Weil  ewr  tochter  mein  mutter  ist. 
Hab  warhafft  nie  änderst  gewist, 
[E  3, 2, 470]  Denn  das  der  hirt  mein  vatter  sey, 

20  Der  mich  hat  aufferzogen  frey. 
Weil  ich  nnn  bin  auch  worn  erkendt 
Und  kumbn  zu  eim  so  guten  endt, 
Befilh  ich  mich  in  ewer  hendt. 

Sie  gehen  mit  einander  ab. 


«  Actus  5. 

Hajrpagus,  der  hofftneister ,  geht  ein,  tregt  ein  hasen  und  ein 

brifT,  sprioht: 

Der  könig  hat  vor  dreyzehen  jarn 
%  Gar  tyrannisch  mit  mir  gefarn, 

\'  80  Mir  erwürgt  mein  einigen  son, 

;  Hab  den  auch  müssen  essen  thon; 

* 

I  %  WArhafil]  S  elioh.  13  8  Dich  st  peUiio.  21    S   pin  Ton  euch 

i  erkent.  22  6  Vnd  kumn  (A  kambt.      B  komb.     OK  kom.)    it  aim  gueten 

ent.         23  SB  ewer.     A  ewr.         28  SO  küng.         29  S  gefarn.     A  gefaren. 
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Hab  auch  nit  sawr  gsehen  darza, 

Sam  CS  mir  weh  und  zoreu  thu. 

Ich  hab  ie  rechte  zeyt  uod  fug, 

Das  ich  mich  rechen  mag  genug; 
6    Wann  Cirus,  seiner  tochter  sun, 

Der  ist  ietzundt  erwachssen  nun, 

Ein  helt  bey  fünif  und  zwantzig  jerig 

Kün,  freche  freydig  und  wolgeberig. 

Dem  hab  ich  liie  geschrieben  zu, 
io   Das  er  sich  heimlich  bewerbn  thu 

Bey  den  Persiern  aller  sach, 

Sie  seim  anherrn  abfellig  mach. 

So  wil  ich  im  modischen  reich 

Auch  handeln  eben  dergeleich,  ^ 

15  Das  im  abfal  die  herrschafft  meer, 

Das  Cirus  denn  mit  einem  hoer 

Seinen  anherren  uberziech 

Und  in  erleg  gewaltiglich. 

Denn  mag  er  durch  die  sieges-ihat 
so  Wol  könig  werden  an  sein  Stadt,  4 

Sich  darmit  auch  rechen  an  im, 

Weil  er  on  schuld  in  also  grim 

In  seinr  kindtheit  scbuff  umbzubringen, 

Darvon  ich  im  halff  auß  den  dingen 
85  Und  auch  die  götter  wunderbar. 

Nun  den  brieff  wil  ich  schicken  dar 

In  dem  außgeweideten  hasen, 

Das  er  im  sicher  die  weit  Strassen 

Zu-kum,  das  niemandt  mOg  erfarn. 
so  Silon,  nimb  hin  das  hasen-garn 

Und  diesen  hasen,  bring  in  also 

In  Persia  hin  zu  Giro, 

Welcher  ein  son  Cambise  ist. 

Eil,  bring  im  den  in  kurtzer  frist, 

[C  3,  2,  171]  Sag  im,  das  er  mit  aigner  handt  i 

*  * 

1  S  Darft  auch  nit   sawer  sehen  darir.  3  S  Ii  hab  loh.  7  jerig] 

S  jareo.  8  6  Freoh,   kuen,  fraidig  rnd  kriegs  erfaren.  0  SBCK  Dem. 

A  Den.  10  SC  pewerbn.  A  bewerben.  13  6  in  medisebem.  14  6  eben 
handeln.  24  S  Darmit.  2T  80  dem.  A  den.  6  aasgewaidenten.  29  8 
müg.      A  mOge.  30  8  er  steckt  den  priff  in  hasten,  nach  dem  schreit  er: 

6iUon,  Silloni  nem  ein  hasen  gam.     316  den  hassen  pring  den.     32  sn]  S  dem. 
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Den  basen  breidt,  nnd  sanst  niemandt 
Und  reit  eilent  dabin  dein  straß   . 
Und  dich  niemandt  abwenden  laß. 

Silon  entpfeoht  hasen  nnnd  gtan,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5    Herr  hoffmeister,  so  wii  ich  reiten, 

Den  basen  bringen  kartzen  zeiten 

Giro,  dem  weidlich,  kflnen  helt, 

Der  stets  nach  sieg  und  ehren  stelt. 

Wil  ruen  weder  tag  noch  nacht, 
10  Biß  ich  den  basen  im  hab  bracht. 

Der  Jmeoht  geht  ab.    Harpagua,  der  hofEtoeiater,  spricht: 

Non  wil  ich  haimlich  practiciren, 
Mit  etlichn  herren  consperiren 
In  Media,  den  auch  voran 
t5  Der  könig  vil  widerdrieß  hat  than. 
Die  weren  auch  haimlich  faln  ab, 
Des  ich  gar  gute  kundtschafft  hab. 

Harpagua  geht  ab.     [E8,  2,  471]  Cirus,  der  Jüngling,   geht  ein 
mit  Beim  vatter  Cambise,  hat  den  brieff  in  der  hant  unnd  spricht: 

so  Herr  vatter,  Harpagus  hat  mir  gschriben 

Verborgen  in  diesem  hassen  blieben, 

Wie  Astiages,  mein  anherr. 

Der  kOnig  in  Media  ferr, 

Hab  mir  gestclt  nach  meinem  leben 
S5  Und  mich  zu  tödten  übergeben. 

Und  hettn  die  gOtter  und  das  glttck 

Mir  nit  verliolffen  in  dem  stock, 

So  mQst  ich  Icngst  erfaulet  sein. 

Sagt,  ist  das  war,  herr  yatter  mein? 

80        CambiaeB,  der  vatter  Oiri,  spricht: 

Ja,  es  ist  war,  hertz*lieber  son, 
Darmit  hat  er  groß  hertzleidt  thon 

1  S  hasni  perait.  8  8  im  kriog  Daoh  eren.  18  S  Mit  etling  berreo 
(A  henn.  B  berr.)  conspiriren.  C  Mit  etliobeo  berrn.  16  S  warn.  8  fallen. 
10  8  Cambise.  ÄCK  Cambiso.  20  6  Harpage.  A  Harpago.  21  diesem]  8 
ainem.  22  8  Aetiagee.  ACK  Aitiagos.  27  yerholffen]  8  gebolffen.  30 
8  Cambiflee  der  rater.     AC  Cambiso  dei  vatter.    K  Oamblao  sein  Tater. 
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Mir  und  der  lieben  matter  dein. 
Wir  habn  nit  änderst  gwist  allein, 
Denn  da  seist  in  deinr  kindtheit  todt. 

Clrus  sprioht: 

6    Herr  vatter,  so  schwer  ich  bey  gott, 
Solche  nntrew  an  im  zu  rechen, 
Mir  wöl  den  gott  mein  leben  brechen. 
Wil  das  auch  thon  in  kurtzen  tagen. 

CambiseSp  der  vatter,  spricht : 

10  0  der  wort  tha  nimmer  mehr  sagen, 
Du  bist  im  viel  za  schwach,  mein  san. 

CiruB  sprioht: 

Harpagas,  der  wil  mir  hilff  than, 
Sein  hoffmeister,  dem  der  nnflat 
16  Sein  san  heimlich  erwürget  hat 
Und  im  den  hat  geben  zu  essen. 

[AB  3,  2,  229]  Cambisea  spricht: 

Mein  sun,  ich  kttnt  auch  nit  yermessen, 
Warmit  er  dir  möcht  hilfflich  sein, 
20  Weil  er  ein  landberr  ist  allein; 
Dein  anherr  ist  ein  könig  mechtig. 

Cirus  sprioht: 

Derhalb  er  ist  anch  stoltz  und  brechtig 
Gegen  sein  fttrstn  und  landt-hern  allen, 

25  Sindt  äU  heimlich  Ton  im  abgfaUen. 
Wenn  ich  nan  kumb  mit  einem  beer, 
So  Wirt  er  an  der  gegen-weer 
Warlich  ein  grossen  feler  schiessen. 
Aach  haben  nit  ein  klein  vertriessen 

so  In  Persia  vast  alle  stendt 
An  meins  anherren  regimendt. 
Weil  er  sie  drückt  zu  aller  zeit 


10  0]  B  San.       13  SA  Harpage.       IS  8  den  im.         18  8  kttnt  dooh  nit 
ermesien.  23  8  ist  er.  24  8.  fttritn.      A  fOrtten.     SBOK  lanthern.     A 

landtherr.         25  8  Der  sint  vil  ron  im  abgefallen.         28  growen]  8  weiten. 
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Mit  stewer,  frön  nnd  dienstbarkeit, 
Das  sie  all  weren  helfen  mir, 
Das  ich  in  Media  regier, 
Auff  das  sie  all  werden  gefreit 
6    Von  solcher  schweren  dienstbarkeit, 
Haben  mir  schon  hilif  zugesagt. 

Cambises  sprloht: 

Ist  das  war,  so  muß  sein  gewagt. 
Rast  dich  gar  heimlich  mit  gefehr, 
10  Eh  es  dein  anherr  innen  wehr, 
Dir  kumb  zwischen  kugel  und  zil. 

CiruB  spricht: 

Auff  heut  ich  noch  außziehen  wil; 
Wann  all  hauptleut  sein  schon  erweldt, 
15  Kriegßvolck  zu  roß  und  fuß  besteldt, 
Auff  das  wir  mügen  zihen  an. 

Cambiaes  spricht: 
Ich  wil  mit  euch  das  beste  than. 

Sie  fliehen  baide  ab.    [K  8,  2, 472]  Konig  Astiages  geht  ein   mit 
seim  hoAneister  und  trabanten,  setat  sich  und  spricht: 

Harpage,  lieber  hoffmeister  mein, 
Pös  new  zeittung  vor  äugen  sein: 
Girus,  der  meinen  dochter  sun, 
Der  hatt  ein  auffrur  machen  thun 
s5  In  Persia  bein  lantherrn  allen. 
Die  seyen  von  mir  abgefallen, 
Und  zeflcht  daher  mit  grossem  beer. 
Baldt  rüst  eflch  zu  der  gegenwer! 
Schreib  aus  im  gantzen  landt  gemein 

so  Den  Obersten,  die  hauptleut  sein. 

* 

1  8  itower«     AOK  sainar.     SB  fron.  2  8  Dramb  aia  all  werdon.         S 

fehon]  8  fast.  8   A  maß  ai.     ta]  fahlt  SK.  9  OK  gafahrd.  10  8 

Dm  dain  Mharr  nit  inan  war.    CK  ward.  14  8  alla  hanptlant  aint  arwali. 

18  8  Main  sun,  glnaok  st,  so  wol  wir  dront       B  mit  anah.      ACK  mit  aoch. 

19  8  Asiiagas.  A  Astiagos.  20  8  irabantan  garOst  8  sait.  A  satt. 
21  8  Harpaga.  A  Harpago.  27  daliar]  8  auf  miah.  29  landt  gamain]  8 
raicha  main.         80  8  Hanbtmon  mast  ob  dam  bara  sain. 
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HarpaguB  geht  ab.    Der  konig  spricht : 

Ir  trabanten,  geht  und  thut  fangen 
Die  wai-sager  und  thot  sie  hangen, 
Die  mich  so  schendtlich  habn  betrogen, 
5    Das  Ciras  gentzlich  hab  volzogen 
Sein  köngreich  in  seiner  kindtheit, 
Habn  mich  bracht  in  diese  blindtheit, 
Das  ich  nit  mehr  het  anff  in  acht. 
Geht  und  sie  all  an  galgen  hacht. 

Der  konig   geht  ab   sambt  den   trabanten.    Oirafl   kumbt  mit 

sein  persischen  herren  und  spricht: 

Ihr  Persier,  herren  und  kriegslettt, 

Für  ewer  freyheyt  mOst  ir  heat 

Als  ritterliche  kriegsleut  streiten. 
15  Gwiu  wir  den  sieg  auff  unser  seiten, 

So  solt  ir  all  zu  herren  werden 

Und  frey  sein,  weil  ir  lebt  auff  erden 

Von  aller  knechtschafft  und  dienstbarkeit 

Itzundt  biß  zu  ewiger  zeit, 
so   letz  ist  die  zeit,  das  ir  das  joch 

Von  euch  leget  und  ruet  doch, 

Wann  menschen  und  götter  gemein 

Wider  köng  Astiagem  sein. 

Darumb  muß  es  frisch  sein  gewagt. 

iö  Bugire,  ein  ritter,  spricht: 

Es  ist  bey  uns  kein  man  verzagt. 

Cire,  für  uns  nur  dapffer  an, 

Wir  wollen  wie  ein  mawer  stan 

Und  brauchen  bogen  und  das  schwert, 
90    Weil  unser  leib  und  leben  wert; 

Wann  selten  wir  die  flucht  geben, 

Wer  nutzer  uns  sterbn,  den  leben. 

Erst  wQrt  beschweret  unser  joch. 

Das  wir  nie  küuten  tragen  doch. 
35  So  hat  der  Meder  könig  unden 

1  SA  lUrpage.  5  S  habe.  10  S  mit  Cambise  ynd   2  ritUrn  g«- 

wapnet.     A  porMhiMhen.       BG  mit  seinem  penisohen  beer.  S4  S    es    sein 

frisoh  gewagt.     A  frisobi.         31  S  loltn  wir  die  flnohte. 
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Uns  zwoDgen,  drangen  and  geschunden 
Unser  fleisch  biß  aaff  das  gebein. 

Alpaster,  ein  ander  Fersier-ritter,  epricht: 

Derhalb  wollen  wir  all  geroein 
6    Den  mediscben  kOnig  anßtreiben, 

Und  do,  Cire,  solt  könig  bleiben 

Über  Media  und  Persia, 

Yon  uns  alln  sein  erwelet  da, 

Darzu  dir  bey  den  gOttern  schweren, 
10  Dein  königreich  dir  helffen  mehren. 

Hört,  hört,  hört,  ich  hör  die  hertrammen 

Und  darzu  die  trometen  brummen, 

Es  knmmet  der  Medier  beer. 
'  Macht  Ordnung  zu  der  gegen-wehrt 

15  HarpaffUB  kombt  und  Bohreit: 

Her,  her,  her,  herl  greiflft  dapffer  an! 

Frisch  her,  frisch  her!  dran,  dran,  dran,  dran! 

[K  3, 2,  473]  Eonig  Astiages  kambt  mit   sein  trabanten ,  Harpa- 

ffus  trit  lan  Fersiern,  schlagen  aam,  biß  die  trabanten  fliehen. 

Astiages  wirt  gefimgen.    Harpagus  trit  aü  im  und  spricht: 

Hör,  Astiage,  du  könig  alt, 

Ist  dir  letzt  dein  nachtmal  bezalt, 

Darinn  ich  meinen  son  must  essen? 

Konig  Astiages  spricht: 

ts  Die  ding  hab  ich  dir  zugemessen! 
Hast  das  Unglück  gerichtet  an? 

Harpagus  spricht: 
Ja,  herr  könig,  ich  hab  es  than. 

Astiages  spricht: 

80  Ach,  so  bist  du  ein  grosser  thor, 

* 

1  8  dranfen  iwiiogeii.       8  6  «rwelt  alda.       10  S  helffn  iv.       116  vier 
mal  htfrt,     K  iweimal.         12  dann]  6  tob  weittn.  1&  Harpagiu]  A  Har- 

^gM.     6  AstiagM.         Ib  8  aobrenit.  16  S  gravft.     A  greipfft.     B  greim. 

18  8  Sie  greuffan  an,  barpagas  drit.     19.  20.  27  A  Ilarpagea.     26  B  dir  nit  lu- 
gamaattn.     26  8  da«.  AOK  do.  B  Haafc  du  das.     27  8  Harpage.    30  m]  8  aun. 


S20 

Weil  dn  hast  gehabt  nreach  vor, 
Einzanemen  das  köngreich  mein 
Und  du  hilffst  einem  andern  drein. 

Harpagas»  der  hofbieister,  sprloht: 
6    Ich  bin  gewest  kein  erb  darzn. 

Der  konig  sprioht: 

Der  untrewest  man  bist  auch  da, 
[CS, 2, 172] Das  du  darch  diß  eynig  nachtmal 
Der  Meder  anzeliche  zal 
10  Und  auch  dein  eigen  vatterlandt 
Oiebest  in  der  Persier  handt. 
Das  in  maß  zinstbar  sein  fürwar 
Hnudert  und  acht  and  zwantzig  jar. 

Cirus  trit  au  ihm  und  spricht: 

IS  Nnn  setz  mir  auff  des  reiches  krön 
Und  gelob  mir  bay  aide  on, 
Nimmermehr  nach  dem  reych  zu  stein, 
[AB3,2,230]SQnder  mich  an  dein  Stadt  zu  wein. 

Konig  Astiages  setzt  im  die  krön  auff  und  spricht : 

20  Nimb  hin  die  krön  der  Meder  zwar, 

Die  ich  trug  fQnff  und  dreyssig  jar; 

Lieb  und  leid  drinn  hab  erlitten. 

Nun  dieweil  du  mich  hast  aberstritten, 

Die  götter  mich  dir  abergaben, 
25  Das  ich  wolt  unterkammen  haben. 

Weil  es  mag  änderst  nit  gesein. 

So  gib  ich  mich  gcdultig  drein. 

Doch  bit  ich,  wolst  mir  alten  man, 

Deim  anherrn,  weiter  kein  schmach  than. 
80  Ich  wil  auß  Media,  dem  reich. 

Cirus  spricht: 

Bey  allen  göttern  willigleich 

* 

2  B  königreloh.         4  SA  Harpage.         7  aueb]  fehlt  B.         8  8  das  ainlg. 
0  8  TDialiolie.         12  in]  8  nun.         15  Nun]  8  Pald.  18  A  mioli  hie  an. 

hie]  fehlt  8.         20  swar]  8  olar.       22  8  lait  hab  ich  drunter  erlitten.         23 
S  Weil  dw  mioh  nun.         24  8  dir.     A  dich.        28  S  wolst.    alten]  B  armen. 


821 

Schwer  ich  dir,  meim  anherrn,  ein  aid, 
Das  ich  dir  Tort  wil  thun  kein  leid, 
Sonder  soist  in  Hircania  sein 
Ein  herr,  das  selb  gib  ich  dir  ein. 
Da  solst  yorthin  leben  mit  ern. 
Nim  wöl  wir  anß  dem  felde  kern, 
Za  hauß  die  zeit  mit  frewd  verzem. 

Sie  gehen  alle  ab« 


Actus  6. 

CiroB  geht  ein  mit  seim  hoffgsindt,  setBt  sieh  unnd  sprioht: 

Nan  haben  wir  das  medisch  reych 

In  der  poseß  gewaltigleich, 

Welches  geweret  hat  fürwar 

Biß  in  die  vierdthalb  hundert  jar, 
15  Haben  auch  überwunden  gleich 

Das  grose  babilonisch  reich, 
[E3, 2,474]  Darzn  auch  den  könig  Cresum, 

Samb  dem  lidischen  königthum, 

Und  ander  königreich  noch  mehr 
90  Mit  krieg  und  grosser  sieges-ehr. 

Des  sich  meins  anherm  trawme  zwar 

Und  warsag  sich  gantz  unde  gar 

Erfalt,  das  ich  ein  herr  solt  werden 

Über  Asia  und  die  gantz  erden. 
26  Nun  sol  die  gantz  monarchia 

Yerwendt  werden  in  Persia. 

Weil  mir  nun  in  solch  grosem  glück 

Allein  feiet  das  einig  stück 

Nemlichen  das  Scithier  landt, 
so  Das  wil  ich  auch  mit  streitbar  handt 

6  8  Doin  seit  pia  an  d^n  ent  Teriern  Nun  laat  tds  hum  i?  Unde  kern. 
12  8  Pia  in  das  nenn  Tnd  iwaindgst  jar  In  der  leit  haben  wir  mrwar  Anoh 
aeberwnnden  der  geleiob.         17  8  Croesnm.         IS  8  Sambt.  19  8  andre. 

21  8  Dai.         22  wanag  sieh]  8  warsag  aohir.     CK  waraagnng.  26  8B0E 

nonarehia.     A   manarehia.         20    6  Nemliohen  daa  8eitUer;  ao  inuner.      AOK 
Nenlleh  daa  Siethier.      30  SBCE  atreltpar.    A  atreibar. 

Bans  flaclia.   xiii,  21 
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Kflrtzlich  in  mein  gewalt  bezwingen. 

Gresus.  der  könig  Udie,  spricht: 

Herr  könig,  in  all  diesen  dingen 
Betrachtet  euch  fOrsichtig  wol; 
6  Wann  kein  mensch  zu  weit  trawen  sol 
Dem  wancklen,  ansteten  gelAck, 
Wann  es  ist  wandelbar  nnd  flttck, 
Thut  sich  in  eim  circkel  ombtreiben, 
Lest  kein  menschen  nit  steht  beleiben, 
10  Noch  Stefan  in  dem  höchsten  gelflck, 
Sonder  stflrtzt  sie  durch  seine  dftck. 
Des  solt  ir  euch  setzen  zu  rw. 
Das  waltzendt  giflck  nit  imer  zw 
Versuchen.    Das  selb  wer  mein  raht 

16  Konig  CiroB  spricht: 

Mein  hertz  sich  drein  ergeben  hat. 

Ich  kan  nun  mehr  nit  lassen  ab, 

Weil  ich  ein  beer  gesamlet  hab 

Und  bin  mit  dem  volck  zogen  auß, 
so  Wil  mit  heers-krafit  suchen  zu  hauß 

Thomiriä,  die  stoltze  küngin, 

Umb  welche  ich  gütlich  vorhin 

Hab  lassen  werben  zu  eim  gmahel; 

Ir  hertz  aber  ist  hert  wie  stahel, 
S6  Hat  solch  heyrat  geschlagen  ab, 

Hat  wol  gemercket,  das  ich  hab 

Gesucht  der  Scithier  königreich. 

Nun  wil  ichs  gwinnen  gwaltigleich 

Und  ein  brücken  schlagen  gwiß 
80  Über  das  wasser  Araxiß 

Und  rucken  in  Scithier  landt 

Mit  heers-krafft  und  gwaltiger  handt. 

2  S  Croeias  der  Tortrieben  künig.  4  S  eaoh.  A  aaoh.  6  8  waaokleiii 
faliohi  Tnatetten  glfiok.  7  Wann]  8  Weil.  8  8  sieh  gleioh  einem  rad  ymb- 
treiben.  9  nit]  8  lang.  B  bleiben.  10  Nooh]  8  Vnd.  11  sie]  8  in.  E 
■loh.  13  8  Dal  (A  Des)  wanokel  gltteok  nit  imer  tw.       BOK  Daa.     A  nSI 

weiter  tbw.  16  8  darein  geben  hat  17  8  nit  mer.  Sl  OK  Thamirls. 
B  kOnigin.  8  Btoli  kttnigin.  S3  8  ainr.  24  8  hart.  37  AOK  Sithier. 
29  8  pmeoken  Mhlagen  gewia.    OK  gewil^.        81  A  8itierer.    CK  Slethitr« 
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Der  kün^n  herolt  kumbt  unnd  spricht : 

Gire,  da  könig  der  Persier, 

Der  Scithier  küngin  schickt  mich  her, 

Da  solt  Yon  deim  ftlrnemen  lassen 
6  und  wider  beim-ziehen  dein  Strassen 

Mit  fried,  and  hersch  aber  dein  reych, 

Und  laß  die  küngin  dergeleich 

Aach  berschen  abr  ir  landt  and  leat; 

Nan  weist  da  ie  gewiß  nit  heat, 
10  Ob  da  gewinnen  wirst  den  sieg. 

Ist  dir  aber  ie  wo!  mit  krieg, 

So  wil  sie  dich  mit  deinem  beer 

Lassen  ziehen  ohn  gegenwehr 

über  das  wasser  an  ir  grentz. 
16  Wilt  aber  das  nit  than  eilentz, 

So  wil  sie  dich  in  deinem  landt 

Heimsachen  mit  gwaltiger  handt. 

Der  dreyer  eins  dir  aasserwebi, 

Das  sie  dir  in  dein  wilkür  stel, 
so  Darob  so  magst  da  halten  raht. 

Harpagus,  der  hofbneister,  spricht: 
Entweich  könglicher  mayestadt! 

Der  heroldt  entweicht.    Der  konig  "spricht: 

Non  gebet  raht,  ir  mein  getrewen, 
S5  Za  than,  das  ans  nit  mflg  gerewen. 

[K  8y  2,  475]  Harpagus  spricht : 
Ich  raht,  weil  ans  Scithier  landt 
Unwegsam  ist  and  anbekandt, 
Hat  grosse  wildtnaß,  berg  and  thal, 
so  Das  man  nit  reisen  kan  allmal; 
Daramb  viel  gferligkeit  erscheindt. 
Dramb  besser  wer,  das  uns  die  feindt 
Bestriten  ans  in  unserm  landt, 
Da  uns  sindt  weg  und  straß  bekandt. 

2  SOE  Ciri.     A  Cire.        3  ACE  Bithier.       7  8  kflnigin  der  gleich.       8  S 

vlyr.     A  aber.       9  S  waistw  nit  gewiB  hewt.      14  an]  S  in.     17  8  ftreitparer. 

18  8  dir  ains?  B  aaOerwöhlt.       19  B  steUt.     27  A  Sithiere.  GE  Sithier.       29 

berg]  S  pirg.  31  8  Derhalb.  32  nna]  fehlt  CE.       38  8  Pestritten  in 

Tiia«rem  lant      34  8  sint  vnf  weg  vnd  atras.     A  stroO. 

21» 
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Der  könig  Bprioht: 
Crese,  was  gibst  da  ans  für  raht? 

Konig  OreBiiB  auß  Udia  spricht: 

Weil  ir  kOngliche  mayestadt 
6  Mit  mb  des  friedes  nit  beger, 

Der  sieber  and  am  besten  wer, 

So  rabt  icb,  das  man  abert  bracken 

Hin  tbn  ins  landt  Scithia  rocken. 

Biß  da  die  feindt  wirst  sichtig  an. 
10  Darnach  solt  da  im  also  than: 

Denn  tha  wider  hinter  sich  racken 

Mit  deinem  beer  biß  za  der  bracken, 

Samb  fürchtest  da  den  feindt  der  maß. 

In  dem  leger  hinter  dir  laß 
16  Viel  schleckerhafPt,  gekochter  speiß, 

Wein  and  stark  getranck  aller  weiß, 

Sambt  den  krancken  knecbten  allen, 

Denn  wem  die  Scithier  aberfallen 

Dein  leger,  den  essen  and  trincken, 
so  Das  sie  vor  fftel  in  scblaff  hinsincken 

Als  die  todten,  weil  sie  im  landt 

Des  Stareken  trancks  sindt  angewandt, 

Denn  nberfals,  denn  thastas  finden 

Wie  die  halb  todten  aberwinden. 

S6  CiruB,  der  k5nig,  spricht: 

Ja,  dieser  raht  gefeit  mir  wol. 
Dem  ich  aach  billig  yolgen  sei. 
[AB  3,2,231]6eh,  heiß  den  emholdt  wider  rein. 

Der  ernholdt  trit  ein.    Der  k5nig  spricht: 

80  Geh,  sag,  wir  wollen  gar  baldt  sein 
Bey  deiner  küngin  in  dem  landt 
Mit  heers-krafft  and  gwaltiger  handt. 

a  S  OroeM.     8  8  Oroeräi.     4  ir]  8  ie.  8  kttnignoh.     7  S  prUeokeii!  ifteokMi. 
8  ACE  8ithiA.  11  Denn]  8  Vnd.  14  8  doim.  1$  AOK  Sithier. 

38  Denn]  OK  Bald.      8  so  wintn«  linden.       38  8  EmAb  den  erenholt.       S9  S 
kttngin  ernholt. 
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Der  kungln  emholdt  geht  ab.    Cinui,  der  konig,  sprioht: 

Nnn  80  rfist  each,  so  wöl  wir  racken 
•  Mit  onserm  zeag  über  die  brücken 
Und  als  baldt  anser  leger  schlagen 
6    und  nach-kommen  deinem  warsagen. 

CiroB  knmbt  mit  den  seinen,  setsen  speiß  unnd  tranck  nider. 

druB  spricht: 

Eombt,  laß  ans  aaß  dem  leger  fliehen, 
Wenn  denn  die  feindt  darein  ziehen, 
10  Fallen  sich  mit  speiß  and  tranck  allen, 
So  wöl  wir  dann  sie  aberfallen. 

Sie  gehen  alle  ab,    Thomiris,  die  kungln,  kumbt  mit  irer  xitter- 
«  sohafFt  und  sprioht: 

Sargapises,  mein  lieber  snn, 
16  Der  feindt  ist  in  dem  lande  nan 

Mit  heres-krafft.    Nun  volg  da  mir, 

Nimb  den  drietten  theil  volcks  za  dir; 

Wann  ich  gewise  kandtscbafft  hab. 

Das  der  feindt  ist  gewichen  ab 
M  und  hat  sein  geleger  verlassen, 
[K3, 2, 476]  Groß  gat,  and  zencht  wider  sein  Strassen. 

So  nemet  im  das  leger  ein, 

Das  Wirt  dem  feindt  erschröcklich  sein. 

Sargapises,  der  kiinlgln  snn,  sprioht: 

s5  Ja,  firaw  matter,  das  wöl  wir  than 
[G  3,  2, 173]  Und  wöUn  das  Jeger  greifen  au 
Und  darinn  ehr  and  gat  gewinnen 
Und  alles  raaben,  was  wir  finnen. 

Sie  gehen  alle  ab.  Und  lauffen  herwlder  mit  geschrey,  da  finden 
80  sie  speiß  and  tranok.    Sargapises  sprioht: 

Wie  mag  der  feindt  so  verzagt  sein? 
Secht,  wie  er  grosse  gschier  mit  wein 

4t 

S  S  rttMkon:  prü«oken.  6    S  deim  rat  md  8»gen.     B  deinen.  0 

bU  11  fehlen  8.  14  S  Sargftbbei.  B  Sarpagiaee,  und  überaU  so.  17  8  Nem. 
SO  geleger]  8  herleger.  23  im]  8  nnn.  26  8  Vnd  der  feint  leger.  27 
8  0ari]ien  er  Tsd.        28  SBCK  flnaen.    A  finden. 
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t 

Im  leger  hinter  im  hat  glasen 
Und  köstliche  speiß  obermassen. 
Da  last  uns  essen  and  trincken  wein, 
Nur  gates  mnts  and  frölich  sein. 

Sie  eBBen  und  trinoken,  fallen  umb  und  Bchlaffen.  Cims  kuxnbt 
mit  seinen,  schreit:  Her,  her!  schlagendt  die  schlaffhen,  binds 

der^küngin  son,  der  spricht: 

Ey,  ej,  wie  ist  ans  geschehen? 
Wie  grob  hab  wir  das  abersehen, 
10  Das  uns  der  wein  hat  hinter-gangen  ? 
Nun  sej  wir  all  erschlagn  und  gfangen. 
Des  tbu  ich  mich  im  hertzen  Schemen, 
Wil  selb  mein  straff  darüber  nemen. 
*  Cire,  könig,  löß  mein  hendt  mir  aaff! 

15  Sorg  nit  und  das  ich  dir  entlauff! 

Man  lest  in  auff,  da  ersticht  er  sich,  feit  umb.    Cirus  spricht: 

Ey;  ey,  der  Jüngling  rewet  mich, 
Das  er  selbert  entleibet  sich. 
Nan  weil  wir  hie  gesieget  haben, 
20  So  thut  die  todten  all  begraben 
Und  last  uns  nan  eilendt  aaff  sein 
Und  dem  feindt  rucken  nach  hienein. 
Biß  wirs  erlegen  all  gemein. 

Sie  tragen  die  todten  ab,  gehen  darmit  auch  ab. 


»  Actus  7. 


Thomiris,  die  küngin,  geht  ein  mit  ir er  ritterschafft  und  spricht: 

Cirus  mein  son  erleget  hat, 
Doch  nit  mit  ritterlicher  that, 

1  B  gelassen.  4  SCE  gaetes.  A  gnts.  6  S  Sie  seien  sieh,  essen  ynd 
trinoken,  sinoken  nider  vnd  schlafen.  Ciras  kampt  mit  den  seinen  mit  sohsehraw  [?] 
▼nd  schlagen  sie  dot,  pinden  der  kttngin  sun  mit  stricken,  der  erwacht  vnd  spricht. 
7  A  kUngn.  8  S  vns  allen  gsohehen.  12  S  Des.  AOK  Das.  im]  S  Ton.  16 
S  lost  in  auf,  er  lucket  ain  dolioh,  ersticht  sich.  BCK  löst.  22  S  Vnd  nach- 
rueoken  dem  feint  hinein.         26  S  Thomiris.     AC  Thamiris.     K  Thom. 
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Sonder  nur  mit  betrag  and  list, 

Dramb  er  aach  nit  za  breisen  ist. 

Hat  noch  erlanget  nit  das  heil, 

Wiewol  er  mir  den  dritten  tbeil 
6    Des  meinen  volckes  hat  erschlajsen; 

Dennoch  so  lat  ans  nit  verzagen! 

Ir  werden  Sdthier,  thnt  das  best, 

Voigt,  so  wöl  wir  die  frembden  gest 

Fliehen,  and  anser  flacht  verlengen, 
10  Im  landt  sie  hin  and  wider  sprengen 

In  die  wüsten,  darch  berg  and  thal, 

Dnrch  anweg,  biß  sie  all  zamal 

An  proviandt  and  speiß  ab-gat 

Und  werden  hellig,  müdt  and  madt. 
15  Denn  wöl  wirs  in  ein  eng  thal  bringen, 

Und  Yorn  and  binden  sie  ambringen 

Und  sie  denn  all  schlagen  za  todt. 
[K3,2,  477]  Und  bey  der  sannen,  anserm  gott, 

Weil  ie  denn  könglich  mayestadt 
M  Des  blates  nit  kan  werden  sat. 

So  wil  ich  dich  in  kartzer  standt 

Mit  blat  ersetting,  da  blathand. 

Nan  wolaaff,  last  ans  die  flacht  geben. 

Der  feindt  wirt  ans  nach-setzen  eben, 
S5  Im  selber  za  seim  angelück, 

Mein  son  za  rechen  in  dem  stflck. 

Die  kungln  geht  mit  irem  volck  ab.    Konig  CiniB  kumbt  mit 

Beim  volck  und  aprioht: 

Wolaaff  and  lasset  ans  nach-ziehen! 
80  Die  kOngin  thnt  eilendt  fliehen 
Und  wil  za  keiner  schlacht  besthen 
Sander  wil  mit  der  flacht  entgehn. 
Wir  haben  ir  das  hertz  gennmmen, 
Sie  meint  mit  fliehen  von  ans  kämmen. 

6  S  TolokM.  A  Tolokfl.  7  ACE  Sithior.  0  B  arlengen.  10  S  Dan 
werden  tu  die  feint  neohhengen.  11  8  pirg.  12  rie]  8  in.  IS  8  fpeis  vnd 
prophiant.  16  8  8ie  hinden  md  foren  rmbringen.  19  denn]  8  sein.  21 
in]  8  naeh.  25  8  Im  lelb  st  aigem  yngelüeok.  28  and  spricht]  fehlt  A. 
29  8  lasset.  A  last.  31  8  pesten:  entgen.  AOK  besthan :  entgahn.  3  Im]  8  rns. 
32  mit  der]  8  daroh  die.  84  8  Maint  mit  der  flaeoht  Ton  tds  it  knmen.  CK 
■kommen. 
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Das  selb  sol  sie  gar  helffen  nicht, 
Eilt,  last  sie  nit  auß  dem  gesicht! 

HarpaguB,  der  hofiftneister,  spricht: 

Herr  kÖDig,  ir  solt  wol  betrachten, 
5    Das  man  sol  keinen  feindt  verachten 
Und  im  auch  nit  zn  weit  vertrawen, 
Sander  fdrsichtig  auff  in  schawen; 
Wann  glttdk  ist  wanckel  in  dem  krieg; 
Wann  bey  den  göttem  stedt  der  sieg. 

10  Flaoon,  der  trabandt,  kombt  und  spricht: 

Herr  könig,  ich  sie  der  feinde  schar 
Hinter  nns  and  vor  ans  fürwar 
[AB3,2,232]Aaff  ans  ziehen  mit  groser  meng. 
Nnn  sindt  wir  in  eim  thale  eng; 
15  Wo  sie  ans  ietzandt  greiffen  an, 
So  kemb  nnser  keiner  darvan. 
Weil  wir  ans  da  nit  kdnnen  geregen, 
Dem  feindt  mit  gegen-wehr  begegnen. 

Der  konig  Cirus  spricht: 

20  Baldt  last  ans  etn  schlachtordnnng  machen. 

Es  ist  nit  änderst  an  den  Sachen, 

Wir  mflssen  mit  den  feinden  schlagen. 

Seit  keck  nnd  lat  ans  nit  verzagen,' 

Weil  wir  vorhin  in  allem  krieg 
S5  Am  feindt  haben  erlangt  den  sieg. 

Glück  Wirt  nns  letzt  auch  nit  verlassen. 

Silon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Ich  hör  der  feindt  trometen  blasen. 
Secht,  wie  sie  von  des  berges  spitzen 
»0  Die  grösten  stein  auff  uns  rab  schützen 
Und  lassen  grose  felsen  lauffen 
Mit  grosem  brassela  in  unsern  hauffen, 

1  S  Das  selbig  sol  sie  enden  nioht.  U  sie]  S  sich.  B  sihe.  CK  sih. 
14  S  sey  wir.  16  S  griifen.  16  S  körn.  17  da]  fehlt  S.  "  18  C  be- 
gegen.  20  S  Palt  last  ain  schmale  ordnang  machen.  29  S  der  perge. 

30  S  Mit  scharpfen  pfeilen  «v  Tns  schmisen.         32  brassein]  S  prawOn. 
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Wern  ans  angreiffen  binden  and  vom. 
Ich  fftrcht,  anser  theil  hab  verlorn. 

Harpagns,  hofhueister,  sprioht: 
Sie  greifen  schon  bindn  and  vorn  an. 

6  Die  Soitbier  knmmen,  sohreien: 

Her,  her,  her,  her!  dran,  dran,  dran,  dran ! 

CHe  Bchlaffen  einander»  biß  der  kdnig:  OiruB  mit  all  seim  volok 
feit.    Thomiris,  die  küngin,  knmbt  mit  einer  bulgen  mit  blut 

unnd  spricht! 

10  Lob  hab  der  Scithier  ritterschafft, 

Welche  mit  heldenreicher  krafft 

Haben  die  Persier  gesi^hlagen, 

Weliche  doch  vor  kartzen  tagen^ 
[K  3, 2, 478]  Mir  meinen  lieben  son  umbracht 
16  Mit  Hat,  gar  nit  mit  beldes-macht^ 

Itzt  sieht  man,  wer  mit  thewrer  handt 

Erlanget  hat  breiß  oder  schandt. 

Grabt  ein  die  todten  in  die  erdt, 

Die  ir  erlegt  mit  bogn  and  schwerdt. 
so  Baldt  sacht  den  todten  leyb  Ciry, 

Des  königs  aaß  Persia  hy, 

Und  schlaget  im  das  haabet  ab, 

Bringt  mirs,  den  leib  werfft  in  das  grab! 

Bringt  aacb  ein  gfeß  mit  menschen-blat, 
u  Darinn  man  sein  haubt  trencken  that. 

Ein  ritter  bringt  das  haubt  Ciri  nnnd  sprioht : 
Onedige  küngin,  da  ist  sein  haabt. 

Die  küngin  Thomiris  spricht: 
80  Da  hast  mich  meines  sons  beraabt 

1  8  Vnd  grenffen  Tut  an  hindn  ynd  forn      loh  fOroht   wir  seyra  kn  rer- 
orn.  4   S    sie   greiffn   hindn   vnd  foren    an.       B   hinden.  5.  10   ACK 

8ithi«r.  7  BK  CiruB.     AC  Ciri«.  8   ACK  Thamiris.  13  8  WeUobe. 

A   Welohe.  14    S    Mir    mein    liebn   ran   habn    ymbraoht.  15    mit]    8 

dnroh.         17  br«ifi]  8  er.         24.  26  fehlen  8.  27    B   kOnigin.  28  A 

Themirif .    OK  Tham. 
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Darch  das  gifft  des  weines  mit  list, 
Nun  weil  nach  blut  dich  dürsten  ist 
Und  künst  des  blnts  nicht  werden  sat, 
Nun  wie  mein  mundt  versprochen  hat, 
5  Ich  wil  dich  fallen,  da  bluthundt, 
Mit  blut,  das  da  begerst  all  standt. 
Das  da  vergössest  mit  betrug. 
Seh  and  trinck  dir  des  blats  genug! 

Sie  Btöst  das  todt  haubt  in  ein  gefeO  mit  blut»  unnd  spricht: 

10  Ir  mein  getrewen,  schawet  an. 

Wie  thörlich  hat  köng  Cirus  than. 

Der  war  gewaltig,  reich  und  mechtig, 

Lebt  in  allem  wolast  hochbrechtig, 

Het  in  die  kflnckling  regiment 
15  Schier  in  dem  gantzen  Orient 

Und  ließ  sich  nit  daran  benOgen 

Thet  uns  Scithiern  krieg  zu-fflgen 

Auß  laater  hoffart,  trotz  und  trutz 

On  redlich  ursach,  ehr,  noht  und  nutz, 
so  Weil  wir  habn  weder  silber  noch  golt. 

Derhalb  er,  als  er  billig  solt 

Darob  verlirn  herrschafft  und  leib 

Alhie  zu  rechnen  durch  ein  weib. 

Des  hat  er  gleich  verdienten  Ion. 
S5  Nun  blttndert  und  macht  euch  darvon, 

Last  uns  der  sannen  opffer  thon. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholt  kumbt  unnd  be- 
schleust : 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
80  Darauß  fünif  lehr  zu  mercken  sendt: 
Erstlich  bey  könig  Astiagi, 
Welcher  durch  list  wolt  wenden  ye 
Das,  welches  gott  verordnet  het. 
Das  alles  doch  nit  helffeu  thet. 

4  yersprochen]  S  geredet.         17  AGK  Sitbiern.         18  8  trati  ynd  traet. 
19  noht]  fehlt  S.  20  B  haben.  22  B  Terlieren.  23  durch   ein]  8 

von  aim.         25  S  Nun  plündert  vnd  last  yns  darfon     Der    sunnen  mser  opfer 
thon.         30  SGK  sent.     B  seindt.     A  sindt.         32  8  hy.         34  8  dooh  allet. 
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Daraaß  lert  man,  was  gott  orniert, 

Das  das  nit  unterkummeu  wirt 

Durch  menschlicher  vernunfft  weißheit, 

Es  maß  geschehen  seiner  zeit. 
5    Zu  dem  andern  bej  Harpago, 

Dem  hoffmeister,  merckt  man  also, 

Der  trewlich  and  auffriphtig  handelt, 

Welcher  noch  so  trewlich  wandelt 

Und  anschaldiges  blat  verschonet, 
10  Ob  dem  gleich  bößlich  wirt  gelonet, 

Mit  arg  im  wirt  bezalt  das  gat, 
[C  3, 2, 174]  Doch  in  gott  selber  rechen  thut 

An  dem,  der  im  seine  wolthat 

Mit  antrew  vor  bezalet  hat. 
16  Znm  dritten  bey  dem  hirten  lert, 

Der  das  kindt  aoffzog  and  ernert, 

Das  er  doch  solt  getödtet  han. 

Das  gott  gar  wol  erretten  kan 

Darch  mittel-weg  anschuldig  blut, 
[K  3, 2,  479]  Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  that: 

Was  gott  der  herr  wil  erquicken, 

Das  selbig  kau  niemandt  vertrttcken. 

Zum  vierdten  bey  der  warsager  hauff 

Lert  man,  all  die  sich  legen  auff 
85  Solche  warsagerische  kunst, 

Und  teuffels-gspenst  und  bloben  dunst. 

Werden  durch  den  teuffei  betrogen, 

Geblendt,  in  vil  irthumb  gezogen, 

Der  in  lont,  wie  man  saget  schlecht, 
so  Gleich  wie  der  teuffei  seinem  knecht. 

Znm  fünften  bey  dem  könig  Giro, 

Dem  gott  gab  grose  herrschafft  do, 

* 

1  8  Aas  dem.  2  antorkammen]  8  hintertrieben.  3    8    mensohlioh 

remnnft  ynd.  4  E  anderen.  6  B  merok.  1  S  Wer.  8  wandelt.  8 
8  In  ambten  md  fUrsiehtig  handelt.  9  8  plus.  13  8  der  im.  ACE  da- 
rinn.  15  8CE  dem 'hirten.  A  dem  dritten.  17  8  Also  got  noch  eretten 
kon       Vnd   sohieket  ein  fmtne  person     Die  eret   das  vniohnldig  plnet.  21 

8  herre  wil  erkUeoken.  22  8  mag  kein  mensoh.  B  Daseelb  kan  niemandt 
ynterdrttoken.  23  bey]  fehlt  8.  24  B  Lernt.  26  8  Dewffels  gespenst. 
Vnd]  B  Des.  29  8  lant.  CE  lohnt.  A  lert.  B  lernt.  30  8CE  seinem, 
A  seinen.        32  hersohaft]  B  reiohtom. 
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Daran  sich  doch  nit  ließ  henOgen, 

Welchem  ftirsten  gott  za  ist  fbgen 

Oroß  gewalt,  ehr,  gat,  lent  und  landt, 

Das  er  mag  halten  fürsten-stant, 
5  Sich  doch  auch  nit  benagen  lat, 

Sander  anß  matwilliger  that 

Mit  gwalt,  ohn  recht,  mit  bösen  stflcken 

Gert,  ander  herrschaflt  zn  yertrflcken, 

Greiffit  sie  an  mit  mort,  raub  and  brandt, 
10  Das  er  eudtlich  Ton  leut  und  landt 

Aach  wirt  in  kurtzer  zeit  gestttrtzt 
'  Sambt  dem  leben  im  wirt  abkttrtzt. 

Wie  man  spricht:  der  za  vil  wil  han, 

Der  bringt  za  letz  za  wenig  darran. 
15  Dai^iaß  im  schandt  nnd  spodt  erwachs 

Sambt  seinem  schaden,  wünscht  H.  S. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

1.  Der  herolt. 

2.  Astiages,  der  könig  Medie. 
[AB  3, 2, 238]  3.  Harpagns,  sein  hoffmeister. 

4.  Ein  knab,  der  son  HarpagL 

5.  CiroB,  der  knab. 

6.  Cambiaesy  ein  landtherr  Persie. 

7.  Giros,  der  kOnig  Persie. 
25  8.  Der  erst, 

9.  Der  ander,  2  ritter  Persie. 

10.  Thomiris,  ein  künigin  in  Sdthie. 

11.  Der  küngin  heroldt. 

12.  Meron,  der  ein  warsager. 
so   18.  Eiron,  der  ander  warsager. 

14.  Flacon,  der  ein  trabant. 

15.  Silon,  der  ander  trabandt. 

16.  Mitritates,  der  hirt. 

17.  Cino,  die  hirtin. 

95   18.  Cresas,  ein  könig  lidie. 

8  8  gewalt.     A  gwalt.       9  8  raub  mort.       13  der]  8  wer.         14  8  Dem 
wirt  ST  leit  iw  weog.  15  8  im  (ACK  nit)  apot  rnd  sohaat.         16  eeinem] 

8  IT  dem.         17  8  Die  19  peraon  in  die  tragedi)   Tenaiehent.  20  A  Har- 

page.  23   SBO    Cambiaei.      A    OambiMe.  27   A  Themiris.  83  A 

NitriUtea.        34  A  Cina. 
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19.  Sargapiaes,  der  kfingin  soxl 

Anno  1557  jar,  am  30  tag  Jnnig. 

* 

8  Unior  dem  datnm  1170  rvn. 
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Tragedia,  mit  17  personen:  Der  hörnen  Sewfriedt, 

ein  son  köoig  Sigmands  im  Niderlandt,  und  hat  7  actas. 

Der  emholdt  tridt  ein,  neigt  sich  mmd  spricht: 

Heil  uDDd  glück  sey  den  ehrenfesteD, 
6    Edlen  und  außerwelten  gesten, 

Den  erbern  herrn  und  züchting  frawen 

Und  all  den,  so  wöln  hörn  and  schawen 

Ein  wunder-wirdige  histori, 

Wol  zu  behalten  in  memori, 
10  Von  einem  könig  im  Niderlandt, 

Der  könig  Sigmundt  war  genandt. 

Der  het  ein  son,  der  hieß  Se¥rfriedt, 

Welcher  all  höfflikisit  vermiedt, 
[K  3, 2, 480]  An  Sitten,  tagendt  und  verstandt, 

15  Groß,  starck  und  ernstlich  mit  der  handt; 

Erschlug  ein  trachen  mit  der  hendt 

In  wildem  waldt  und  in  verbrendt. 

Des  trachens  hom  zerschmaltz  darnach, 

Floßauß  dem  fewer  wie  ein  bach; 
20  Darmit  schmiert  Sewfriedt  seine  glider, 

Und  als  das  hörn  erkaltet  wider, 

Von  dem  sein  handt  gar  hörnen  wardt. 

1  Handschriftlich  im  11  spruohbaohe  bl.  339'  bis  360.  Gedniokt  BOMhing, 
Hans  Sachs  ernstliche  Trauerspiele  u.  s.  w.  2  buch,  Nürnberg  1819,  s.  84  bis  138. 
J.  Tittmann,  diohtangen  von  H.  Sachs  ni.  Lpsg.  1871,  s.  209  bis  252.  Außer 
der  einleitung  bei  letsterem  s.  XXVIII  f.  Tgl.  über  die  quellen  Bruno  Philipp, 
Zum  Rosengarten,  Halle  1879,  s.  XXXIV.  W.  Grimm,  deutsche  heldensage', 
B.  314.  S  hüemen.  CESeyfried;  so  immer.  2  ein  son  bis  Niderlandt]  fehlt  8. 
BCE  Sigmunds.  A  Sigmundt.  6  E  ehmbam.  7  8  all  so  wollen.  10 
S  kOng.  CE  kOng.  15  Qrol^]  S  Qrob.  17  S  In  wildem.  CE  Im  wilden. 
A  In  wilden.         18  8  lersohmoli.         22  gar]  8  gans. 
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König  Oibich  bei  ein  tochter  zart 

Zu  Wunnbs  am  Rein,  die  hieß  Crimhildt, 

Die  füret  hin  ein  trach  gar  wildt 

Anff  ein  gebirg  unmenschlich  hoch. 
6  Der  hörnen  Sewfriedt  dem  nach-zoch, 

Da  im  ein  Zwerglein  weisset  das, 

Wiewol  ein  rieß  darwider  was, 

Den  er  bestriet  znm  vierten  mal, 

Entlich  in  rab  stürtzt  in  das  thal. 
10  Nach  dem  erst  mit  dem  trachen  kempffet, 

Den  er  mit  noht  feilet  und  dempffet; 

Die  jongfraw  er  heim-fflren  thet, 

Mit  ir  ein  könglich  hochzeyt  het 

Nach  dem  wart  von  Crimhilt,  der  zarten, 
15  Geladen  in  den  rosengarten 

Gehn  Wnrmbs  an  Bein  Dietrich  von  Bern, 

Der  kam  dahin  willig  and  gern 

Und  kempfit  mit  dem  hörnen  Sewfried. 

Erstlich  er  forcht  und  schrecken  lied, 
so  Doch  durch  list  seins  maisters  HUbrant 

Mit  kampff  den  Sewfriedt  uberwant, 

Den  doch  Crimhildt  vom  todt  erret,    * 

Dietrich  von  Bern  begUtting  thet; 

Doch  ir  brüder  anß  neidt  unpsnnnen 
25  Erstachendt  schjaffendt  bey  dem  bninnen 

Iren  Schwager  Sewfriedt  darnach, 

Den  Crimhilt  schwur  ein  schwere  räch. 

Wie  diß  als  gschach  mit  werck  und  wort, 

Wert  ir  omlich  an  diesem  ort 
80  Hören  und  sehen  in  dem  spiel. 

Darumb  seit  fein  züchtig  und  stiel, 

Ist  bietlich  unser  aller  wiel. 

Der  emholdt  geht  ab.    König  Sigmund  auO  Niderlant  gehet  ein 
^   mit  Bweyen  ratten,  seist  sich  trawrig  nider  und  spricht: 

85  Ir  liebn  getrewen,  gebet  raht, 
Gott  mir  ein  son  bescheret  hat, 

3  S  tnofae  wilt.         13  B  kOnigklioh.         14  SBCE   der.     A  den.  15 

SCK  den.     A  dem.         20  S  hUtprant.         25  SB  Erstachen,     dem]  S  aim.       32 
B  biUlioh.         35  S  Uebn.     A  lieben. 
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Welcher  nach  mir  ^regieren  sol, 
Der  sich  darza  nit  schicket  wol, 
Ist  gar  nnadelicher  art, 
Helt  zacht  und  tagendt  widerbart, 
5  Ist  frech,  verwegen  nnd  matwillig, 
Starck,  rfldisch  und  handelt  unbillig; 
Gar  kejn  höffligkeyt  wil  er  lern; 
Es  steht  all  sein  gmflt  und  begem 
Allein  zu  grobn,  bewrischen  dingen, 
10  Zu  schlahen,  laufen  und  zu  ringen 
Und  Yon  eim  lande  zu  dem  andern 
Eben  gleich  eim  landtfarer  wandern ; 
Auff  solch  grob  sach  legt  er  sein  sin. 

Bietlieb»  der  erst  raht,  spricht : 

15  So  last  ein  zeyt  in  ziehen  hin. 

Die  landt  hin  und  wider  beschawen, 

Das  ellendt  versuchen  und  bawen, 

Dieweil  er  noch  ist  jung  an  jaren, 

Ungenietet  und  unerfaren. 
10  Last  in  in  der  frembd  etwas  nieten, 

Die  frembt  lert  gut  tugendt  und  siten 

Und  helt  die  jugendt  in  dem  zäum, 

Lest  in  nit  all  zu  weiten  räum 

Und  thut  auch  offt  die  jugendt  ziehen, 
26  Das  sie  unart  und  laster  fliehen 

Baß,  denn  wenn  sie  daheimen  wern. 

[E  8,  2,  481]  Hortlieb,  der  ander  raht,  spricht: 

Ja,  weil  Sewfriedt  das  thut  begem, 

Ewr  könglich  mayestadt  sun, 
80  Solt  ir  in  dem  im  volge  thun. 

In  etwan  schicken  in  Franckreich 

Oder  in  Hispania  der  gleich. 

Da  er  auch  sieht  anders  hoffhalten. 

Wie  man  ist  der  höffligkeit  walten 
85  Mit  rennen,  stechen  und  tburnieren, 

Mit  jagen,  hetzen  und  hoffieren 

* 

8  6  gmttet.    OK  gmtti.     A  gemUt.  9  S  grobn.     A  groben.  20  S 

frembd.    A  fremb.  21  6B0E  frembt.      A  fremb.  27  S  Hortlieb.      A 

HertUeb.         29  8  folgen.     K  Tolgen.        80  B  königlich.        32  S  Spania. 
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Yoo  den  rittern  und  edlen  allen; 
Das  Wirt  im  denn  auch  wolgefallen. 
Dardnrch  von  grobheyt  er  erwacht, 
[ABS,  2, 234] Wirt  denn  anch  artig  nnd  geschlacht, 
6    Als  denn  gebOert  eins  königs  san. 

Konig  Sigmundt  spricht: 

Nnn,  ewrem  rabt  wil  ich  volg  than, 
Wil  in  nanif  schickn  gehn  Wurmbs  an  Rein, 
An  könig  Gibichs  hoff  gemein, 
10  Daselb  hab  wir  in  an  der  haudt 
Bey  ansenn  hoff  im  Niderlandt! 
Da  wollen  wir  in  schicken  zn. 
Ernholdt,  Sewfried,  mein  son,  bring  du! 

Der  heroldt  neigt  sich,  geht  ab,  bringt  Sewfriedt,  des  konigs 
16  son.    Der  könig  spricht: 

Sewfried,  mein  aller-liebster  sun. 

Wir  wollen  dich  ietz  schicken  thun 

Hienauff  gehn  Warmbs  an  den  Rein, 

Zu  könig  Gibich,  da  dich  allein 
so  Belaiten  soln  auff  hundert  man. 

Alle  vom  adel  wol  gethan. 

Darza  gib  ich  dir  kleynat  und  gelt, 

Das  du  zn  hoff  dort  obgemelt 

Magst  adelich  und  höfflich  leben, 
25  Andern  könig-sön  gleich  und  eben. 

Zu  der  reiü  schick  dich,  lieber  sun. 

Se'wMed,  des  königs  son,  spricht: 

Herr  vatter,  das  wil  ich  baldt  thun; 
[C  3,  2, 175]  Darzu  darff  ich  kein  gut  noch  gelt, 
90  Wie  du  ietzunder  hast  gemelt. 
Ich  bin  starck  und  darzu  jung, 
Wil  mit  der  handt  mir  gwinnen  gnnng. 
So  darff  ich  auch  nach  deim  beschaid 

Kein  hoffgesind,  das  mich  beleidt. 

* 

4  8  ertig.         7  S  folg.     K  Tolgen.         9  gemein]  S  aUein.         13  S  Brn* 
holt  lewfriedeii  pringen  thw.  20  S  soln.     AGK  sol.  22   and]    fehlt  8. 

25  CK  köng.     K  sOhnen.         26  8  Aaf  die  rais.         31  OK    nooh  jang.         33 
A  Utohaid.         34  K  begleyd. 

Hans  Saohs.    XIII.  22 
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Möcht  wol  sehen  drey  freydig  man, 
Die  mich  nur  dörfften  greifen  an. 
Aide,  ich  zeuch  allein  dahin, 
Wo  mich  hin  tregt  mein  thammer  sin. 

6  Der  k5nig  Sigmnndt  spricht! 

Das  glaidt  wöl  wir  dir  geben  nauß 
Fflr  das  königliche  hoffhauß. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  schmiedt  unnd  sein  knecht  gehen  ein, 

der  BOhmidt  eprioht: 

10  Wir  sindt  headt  zu  spot  aufgestanden. 

Was  wöl  wir  nemen  unterhanden? 

Wollen  wir  heudt  von  erst  den  wagen 

Die  reder  mit  schineysen  bschlagen, 

Oder  wöl  wir  huffeissen  schmiden 
15  Dem  mülner  für  sein  esel  niden, 

Oder  was  wöl  wir  erstlich  machen? 

Der  sehmidtkneoht  sprioht: 

Maister,  so  raht  ich  zu  den  Sachen, 
Wir  wollen  erstlich  eyssen  schroten; 
so  unser  pfleger  hat  rauß  entbotten. 
Wir  müsen  seine  roß  beschlagen 
Auff  heudt,  so  baldt  es  nur  sey  tagen. 

[E  3,  2,  482]  Der  Schmidt  spricht: 

Nun  so  blaß  auff,  und  haldt  baldt  ein! 
25  Schaw,  wer  klopfft,  wil  zu  uns  herein? 

Sewfiriedt  klopflt  an.    Der  schmidtknecht  spricht: 

Ich  wil  laufen  und  im  auf-than. 
Mayster,  es  ist  ein  junger  man. 

Sewftriedt  geht  ein  und  sprioht: 

80  Glück  zu,  meyster!  versteh  mich  recht, 
Darfst  du  nicht  hie  noch  ein  schmidknecht  ? 
Sag  an,  wilt  du  mir  arbeit  geben? 

12  8  dem.         20  SB  entboten.     A  enbotten.        21  roß]  S  hengst.         31 
B  eine. 
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Der  sohxnidt  spricht: 

Ja,  da  knmbst  mir  recht  and  eben, 
Wenn  da  wolst  waidtlich  schlagen  drein 
Und  nicht  farlessig,  noch  faal  sein, 
5    Ich  wil  ein  tag  versachen  dich. 

SewMedt  spricht: 

Oib  her  ein  hamer,  versach  mich; 
Bin  ich  faal,  so  tha  mich  aaßjagen. 

Der  Bohmidt  gibt  im  ein  hamer  und  spricht: 

10  Nimb  den  hamer,  tha  mir  auffschlagen. 
So  wollen  wir  die  eissen  zainen. 

SewMedt»  des  konigs  son»  spricht: 

Ey,  was  gibst  mir  so  einen  kleinen 
Hamer?  ein  grösern  wil  ich  füren. 

Der  Schmidt  gibt  im  ein  grösern  hamer.    Sewfriedt  spricht: 
Ja,  der  that  meiner  sterck  gebaren. 

Sewfriedt  thut  einen  grawsamen  schlag  aiiff  den  anpoß.    Der 

Bchmiedt  spricht: 

£7,  das  aaffschlagen  taag  gar  nicht. 

so  SewMedt  spricht: 

Ey,  hab  ir  mich  Yor  Unterricht, 

Sol  nit  faal  sein,  waidtlich  draaff  schlagen! 

Das  hab  ich  thon,  was  thust  denn  klagen? 

Der  kneoht  spricht: 
i6  Mich  dflnckt,  da  seist  nit  wol  bej  sinnen. 

SewMedt  spricht: 
Halt,  halt,  das  solt  da  werden  innen. 

Er  schlecht  mit  dem  hamerstiel  maister  und  knecht  hienauß. 
Die  awen  kummen  wider»  der  mayster  spricht: 

1  BSE  sohmid.  AG  •ohmidtknecht.  2  S  kämest.  4  6  farlessig.  11 
die]  8  dM.  14  S  ein  grosen.  19  SCK  das.  A  des.  K  Uagt.  21  8 
H«bt  ir  mioh  doeh  for  ▼nterioht.  K  Hast  mioh  dooh  Tor.     23  8  thustw  olagen. 

22  ♦ 
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Wie  wöll  wir  dieses  knechts  abknmmen? 
Er  hat  uns  schier  das  leben  gnummen, 
£r  ist  warlich  des  teuffels  Unecht. 

Der  Bchmiedtknecht  spriofat: 

6    Mayster,  ich  wil  euch  raten  recht, 

Schickt  den  knecht  in  den  waldt  hienanß, 

Sprecht,  darinn  halt  ein  koler  hauß; 

Gebt  im  ein  korb  und  last  in  holn 

Ein  korbvol  gater  glichen  koln. 
10  Baldt  er  denn  hienein  kumbt  in  walt, 

So  wird  in  denn  erschmecken  baldt 

Der  trach,  der  in  der  holen  leidt, 

Wirt  in  angreiffen  zu  der  zeit 

Und  in  mit  seinem  schwantz  verstricken, 
15  Würgen  und  in  sein  rächen  schlicken; 

So  kumb  wir  sein  mit  ehren  ab. 

Der  Bchmledt  spricht: 
Gleich  das  ich  auch  besunnen  hab. 

[K  3,  2,  483]  Der  Bohmiedt  Bohreidt: 
20  Sewfriedt,  kumb  rein,  mein  lieber  knecht. 

Sewfiriedt  tridt  ein  unnd  Bpricht: 
[AB 3, 2,235] Was  wilt  da  mein?  das  sag  mir  schlecht. 

Der  Bchmiedt  gibt  im  den  korb  unnd  Bprioht: 

Nimb  diesen  korb  und  thu  uns  holen 
25  Dort  im  waldt  bey  dem  köler  kolen, 
Der  wonet  dort  in  dem  gestrauß, 
Unter  dem  birg  in  seim  gehauß. 
Kumb  aufT  das  baldest  wider  schier, 
AufT  das  denn  suppen  essen  wir. 

30  Der  Sewfriedt  spricht:  . 

Jlia,  wenn  ich  het  adlers  gefieder, 
So  wolt  ich  gar  schnei  kämmen  wider. 

2  S  het.  25  SB  koler.  26  dem]  8  jem.       B  Beim.       8  geatreoü. 

27  seim]  B  dem.     6  gehews.         28  8  poldest. 
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Sewfriedt  nimbt  den  korb,  geht  ab«    Der  sohmiedt  spricht 

Ob  gott  wil,  wirst  nicht  wider  knmmen! 

Es  wirt  dein  leben  dir  genummen 

In  dem  waldt  yon  dem  giffting  trachen. 

6  Der  Bohmidtkneoht  spricht: 

Maister,  wir  wOln  uns  anßbin  machen 
und  gar  yon  ferren  sehen  zu, 
Wie  in  der  trach  verschlicken  thu, 
Das  wir  denn  yor  im  haben  rha. 

10  Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 


Sewfriedt  knxnbt  mit  dem  korb,  ffeht  hin   und  wider  nnnd 

sprioht: 

Ich  snech  im  waldt  hin  ande  her, 
15  Doch  sih  und  findt  ich  kein  koler. 
Ich  sich  in  dem  gestrenß  dort  wol 
Ein  finster,  tieff,  staineres  hol; 
Yileicht  der  koler  wont  darin, 
Zu  dem  ich  hergeschicket  bin. 

Sey^fHed  geht  au  dem  hol,  schaut  hienein;  der  traoh  scheust 
herauß  auff  in,  er  schütst  sich  mit  dem  korb,  darnach  mit  dem 
sohyyerdt,  schlafren  einander.  Der  trach  gibt  die  flucht,  lauffen 
baidt  ab.  SeuMdt  macht  daussen  ein  rauch,  samb  verbren  er 
den  trachen,  geht  darnach  wider  ein  unnd  sprioht: 

25  Sol  ich  nit  yon  grossem  glück  sagen? 

Ich  hab  den  grossen  wnrm  erschlagen, 

Nach  dem  mit  esten  in  yerbrendt; 

Da  ist  zerschmoltzen  an  dem  endt 

Sein  hörn  und  znsamb  gemnnen, 
80  Gleich  wie  ein  bechlein  anß  eim  bmnnen. 

Das  wundert  mich  im  hertzen  mein 

« 

1  OK  sehmidkneoht.       7  B  ferrD.       14  8  meoh.     A  sihe.  OK  sih.     ynde] 
B  Tiid.         17  K  steinernes.  22  sehlagen]  S  jagen.         20  S  iTsamen. 
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und  dancket  einen  finger  drein, 

Und  als  der  ist  erkaltet  wom, 

Da  wart  mein  finger  lanter  hom ; 

Des  frewt  ich  mich  and  zag  za  handt 
6    Von  meinem  leib  all  mein  gewandt 

Und  also  matternacket  mich 

Mit  diesem  warmen  hom  bestrich. 

Des  bin  ich  gleich  binden  and  Yom 

An  meiner  haadt  gantz  hörnen  worn, 
10  Darauf  kein  schwert  nit  hafften  kau. 

Des  gleicht  mir  ietzt  aaff  erdt  kein  man, 

Des  mag  ich  fürbaß  weiter  nit 

Mein  leben  füren  bej  dem  schmidt ; 
[K  3,  2, 484]  Wil  mich  abthon  meiner  grobn  weiß, 
15  Hoffzach t  leren  mit  allem  fleiß. 

Ich.  wil  den  nechsten  aaff  Warmbs  fragen 

Ans  königs  hoff;  wann  ich  hör  sagen. 

Er  hab  ein  tochter  schön  und  zart, 

Crimhildt,  gantz  holdtseliger  art; 
20  Ob  ich  die  selb  erwerben  kundt. 

Das  erfrewt  mir  meins  hertzen  grandt. 

SewMedt,   des  königs  son,  geht  ab.    Konig  Gibioh  geht  ein 
mit  seinem  heroldt,  setat  sich  nider  unnd  spricht: 

Heroldt,  geh  ins  frawenzimmer  nein 
25  Und  sag  der  liebsten  tochter  mein, 
Crimhilden,  das  sie  kumb  hieher, 
Za  sehen  itzt  ich  sie  beger. 

Der  ernholdt  geht  ab.    SewAriedt  kumbt  und  neigt  sieh ,  und 

spricht : 

80  Großmechtiger  köng,  ewrn  könglich  hof 
[C  3, 2, 176]  Hört  breissen  ich,  so  weit  ich  loff 
In  den  landen  weit  hin  and  her; 
Derhalb  von  hertzen  ich  beger 
Hey  ewr  könglich  mayestadt  hoffdienst. 

85  Konig  Gibich  spricht: 

2  S  daaobt  mit  ainem.  4  SCK  Eog.         6  8  naokat  7  0  bstrioh. 

14  E  ioh.     8  meinr  groben.         21  SBGE  mir.     A  mich.       26  8B  Orimhilden. 
ACE  Orimhildin.         27  8  ioh  sie  ii.  32  S  landen  hin  vnde  her.  34  B 

IcOniglich.     OE  maysUt. 
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Denselbigen  da  bey  mir  finst. 
Was  hoffweiß  bist  da  anterricht? 

Bor  hörnen  SewMedt  spricht: 

Herr  könig,  ich  kan  änderst  nicht, 
6    Denn  in  dem  krieg  reisen  and  reiten, 
Mit  wurmen  nnd  mit  leaten  streiten, 
Da  maß  alle  gfar  sein  gewagt, 
Efln,  verwegen  nnd  anverzagt. 

Konig  Oibich  spricht: 
10  Sag,  bist  da  aach  von  edlem  stam? 

Der  hörnen  Sewfriedt  sprioht: 

Der  hörnen  Sewfriedt  ist  mein  nam, 
Wiewol  ich  aach  am  stamb  and  adel 
Hab  weder  mangel  oder  zadel, 
15  Alhie  aber  noch  anbekandt. 

Konig  Gibich  spricht: 

Nan  so  gib  mir  daraaff  dein  handt. 
Das  da  mir  dienen  ¥rilt  mit  trewen. 
Dein  dienst  sollen  dich  nit  gerewen. 

Der  hörnen  Sewfriedt  beudt  im  sein  handt  unnd  spricht: 

Mein  dienst,  so  vil  ich  kan  and  mag. 
In  höchster  trew  ich  each  zasag. 

I>0r  beroldt  bringt  Orimhilden,  des  königs  tochter,  die  spricht: 

Hertzliebster  herr  and  vatter  mein, 
is  Waramb  berüffsta  mich  herein? 
Was  ist  dein  wil  and  dein  beger? 

König  Gibioh,  ihr  vatter,  spricht:  _ 

Mein  tochter,  setz  dich  za  mir  her. 
Ich  hab  za  frewdt  and  wolast  dir 
so  Angeschlagen  einen  tharnier 
Mit  allem  adel  an  dem  Rein, 


7  BGK  Alle.     A  all.     B  gefahr.  13  S  an.  18  8  wölat.  20  8 

heni.  23  8  OrimUldon.       A  OrimhUn.      B  OrimhU-.    OK  Crimhili. 
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Da  M'olt  ich  selbert  auch  bey  sein, 

Unden  auff  unser  grün  hoifwiesen, 
[K  3, 2,  485]  Daran  der  Rein  hart  thut  hinfiicssen. 

Da  aber  bleib  in  dem  schloß  hinnen 
6    Und  schaw  zu  Oberst  an  der  zinnen, 

Wie  der  adel  thomieren  thw. 

Und  du,  Sewfriedt,  rüst  dich  auch  zw, 

Thu  mit  anderm  adel  thumieren 
[AB3,2,236]In  allen  ritterlichen  ziren, 

10  Meiner  lieben  tochter  zu  ehrn, 

Ir  frewdt  und  fröligkeit  zu  mern. 

Der  hörnen  Sewfiriedt  spricht: 

Herr  könig,  das  wil  ich  willig  thon, 
Doch  ich  keinen  thurnier-zeug  hon. 
16  Schafft  mir  roß,  harniscb,  schilt  und  glennen 
Zum  thumieren,  stechen  und  rennen. 

Eonig  Qibioh  sprioht: 

Eumb,  mein  Sewfrid,  auff  dein  beger 
Schaff  ich  dir  roß,  hämisch  und  sper. 

Der  konig   geht   mit   Sewfirieden    ab.     Crimhildt,  des    konigs 
so  toohter,  spricht: 

Das  ist  ein  junger,  kfliner  heldt, 
Der  meinen  äugen  wol  gefeit. 
Gott  geh  im  glück  in  den  thurnier, 
Das  er  in  seiner  ritter-zier 
25  Thu  ehr  einlegen  für  ander  all, 
Das  im  der  höchst  danck  heimgefall. 
Da  will  ich  stehn  in  stiller  rw, 
Dem  thurnier  allein  schawen  zw. 

In  dem  fleugt  der  traoh  daher.    Crimhildt  sieht  ihn  unnd  spricht: 

80  Herr  gott,  wie  ein  grawsamer  wurm 
Fleucht  daher  mit  erschröckling  furm, 
So  groß,  schröcklich  und  ungehewr! 
Auß  seinem  rächen  speit  er  fewr, 

* 

5  S  oben.         9  SCK  tieren.     A  xirn.  25  S  einlegn.         31  daher]  S 

der  her.         32  S  gros  vnd  grawsam  Tngehewr.  33  A  seimem. 
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Er  lest  sich  herab  anß  dem  lafit 
Und  schwingt  sich  za  der  erden  glnfft, 
Zu  des  schloß  zinueu,  eilt  anff  mich  — 
Hilff  mir,  herr  gott,  das  bit  ich  dich! 

Der  trach  kiimbt»  nimbt  sie  bey  der  hendt,  laufft  eilendt  mit 

ihr  ab.    Crimhildt  schreit: 

Yatter  und  matter,  gsegn  euch  gottl 
Ich  fahr  hin  za  dem  bittern  todt, 
Lebendt  secht  ir  mich  nimmermehr. 
10  Gott  gs^gn  dich,  frewdt,  reichthamb  and  ehr, 
Ewr  aller  ich  beraabet  bin; 
Ich  fahr  and  weiß  doch  nit  wohin. 

Der  trach  fürt  die  jungfraw  ab.    Der  könig  Gibich  kambt  mit 
dem    hörnen    Sewfriedt  unnd  heroldt  seloflbn,   sohleoht  sein 
16  handt  ob  dem  kopff  ausam  unnd  spricht: 

Ach  weh  mir,  immer  ach  and  weh! 

Nan  wirt  ich  frölich  nimmermeh, 

Weil  ich  mein  tochter  hab  verlorn; 

Anff  erdt  ist  mir  nichts  liebers  worn. 
fo  Itzt  ists  mir  hingfürt  darch  den  trachen, 

Der  sie  wirt  schlinden  in  sein  rächen. 

Als  ichs  im  Infft  hinfüren  sach, 

Ir  kleglich  stimb  mein  hertz  darch-brach, 

ledoch  ich  ir  nit  helfen  kandt, 
26  Biß  der  trach  gar  mit  ir  verschwandt. 

Nan  sie  ichs  lebendt  nimmer  mehr. 

\K  Z,  2,  486]  Der  heroldt  spricht : 

Darchleachtiger  könig,  bey  meiner  ehr, 

Ich  glaab,  ir  geschech  nichts  am  leben; 
so  Der  trach  der  fürt  sie  wol  so  eben 

Sitlich,  gantz  höfflich  and  gemach; 

Flog  darch  den  lafft  der  grawsam  trach 
.    Hinaaffwertz  gegen  Oriendt, 

Ainr  grossen  wüsten  er  za-lendt. 

* 

2  8  grneft.     4  S  dei.     6  S  hant.     7  80  gsegn.  A  gflongn.  B  gseng.  K  ge- 

Mgen.         8  in]  B  in.           9  B  Lebende.           10  K  geegen.  11  CK  Ewer. 

t6  8  hent.           17  B  werd.     SB  me.       CK  meh.     A  mehr.  26  8  sich.     B 
■ihe.     CK  aih.         30  to]  CK  ynd. 
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So  glaab  ich  warhaflt  wol,  darinnen 
Wert  man  sie  frisch  nnd  gesandt  finnen 
Sambt  dem  trachen,  wer  des  dörfft  wagen. 

Der  konig,  ihr  Tatter,  spricht: 

6    Mein  emholdt,  thn  baldt  ansagen 
Zu  hoff,  welcher  sich  nnterwindt, 
Zn  suchen  das  königlich  kindt, 
Und  wer  sie  von  diesem  trachen 
Lebendt  nnd  gsnndt  kan  ledig  machen, 

10  Des  Bol  die  liebste  tochter  mein     • 
Damach  ehlicher  gmahel  sein. 

Der  homen  Sewfriedt  spricht: 

Herr  könig,  last  nit  weiter  fragen, 
Mein  leib  nnd  leben  wil  ich  wagen 

15  Und  selb  gegen  Oriendt  reiten 
In  die  wüsteney  nnd  da  streiten 
Mit  dem  trachen,  dem  giffting,  bösen 
Und  die  jnngfraw  von  im  erlösen. 
Erretten  sie  von  dem  verderben, 

20  Oder  selb  willig  darob  sterben. 
Ich  weiß  die  gelegenheit  wol, 
Da  ich  den  trachen  shchen  sol, 
Wann  er  in  seinem  fing  zn-zoch 
In  der  wüst  eim  gebirge  hoch; 

26  Dem  selben  wil  ich  eillen  zw 
Ohn  alle  rast,  fried  oder  rw. 
Ich  hoff,  gott  werd  mir  halten  rflck. 

König  Oibich  spricht: 

Gott  geh  dir  darzn  hail  und  glQck, 
80  Das  du  den  trachen  legest  nider, 
Und  du  mit  frewden  kummest  wider 
Mit  meiner  tochter  frumb  und  bider. 

Bio  gehen  alle  ab. 


3  des]  S  diB.     0  dM.  8  wer]  S  wo  6r.  11  K  ehrlieh«r.         18  8 

jnnokfrawen  Ton  im  Itfien. 
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Actus  3. 


I>er  traoh  fürt  die  Jnngfraw  auff.    Sie  sitzt,  waint»   windt  ihr 

hendt  und  spricht: 

Gott,  dir  sey  es  im  himel  klagt, 
6    Das  ich,  ein  kttnigliche  magdt, 

Sol  nun  all  mein  jange  tagen 

Mein  junges  lehn  mit  wain  und  klagen 

Alhie  anff  dem  gebirg  yerzem, 

An  alle  wolast,  frewd  and  ern 
10  Mit  dem  vergiften  trachen  schnöd, 

In  dieser  trawrigen  einnöd, 

Da  ich  sie  weder  viech  noch  lentl 

Ach  weh  mir  immer  und  auch  heudtl 

Westen  mich  denn  die  brüder  mein, 
15  Ein  ieder  wagt  das  leben  sein 

Und  macht  mich  ledig  von  dem  trachen; 

Ich  red  yon  nnmaglichen  Sachen. 

Das  ich  nit  bin  mit  todt  verschieden! 

So  leg  ich  in  meim  grab  mit  frieden. 
20  Muß  so  in  forcht  und  sorgen  sein 

All  augenblick  des  lebens  mein. 

Der  traoh  Bprioht; 

Edle  jnngfraw,  gehabt  euch  wol, 

Kein  leidt  euch  widerfaren  sol, 
S6  Denn  das  ir  müst  gefangen  sein 
[K  3, 2, 487]  Ein  kurtze  zeit  anff  diesem  stein. 

Doch  wil  ich  euch  vor  allen  dingen 

Onug  zu  essen  und  trincken  bringen. 

Biß  das  verloffQn  sindt  fdnff  jar 
80  Und  ein  tag.    Als  denn  ich  fürwar 

Wirt  wider  zu  eim  jQngeling 

Verwandelt  werden  gar  jehling, 

* 

6  S  nan  mer  pey  all  mtinen  t.     CK  meine.       7  B  leben.       IS  6K  sieh. 
B  aihe.     0  sih.  14  denn]  S  dooh.  17  6  rnmUgltehen.     A  kttnigUehen. 

19  meimj  S  dem.      31  OK  Word.         32  Jehling]  S  gering. 
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[AB  3, 2, 237] Wie  ich  auch  vorhin  war  mit  nam 

Oeborn  von  königlichem  Btam 

In  Griechen-landt,  und  bin  durch  zorn 

Von  einr  baischafft  verzaubert  worn, 
6    Verflucht  mit  teuffelischen  gspenst 
[C  3, 2, 177]  Zumb  trachen,  wie  du  mich  itzt  kenst 

Drumb,  mein  Crimhildt,  laß  dein  unmut, 

Biß  diese  zeit  verLauffen  thut, 

Als  denn  wil  ich  dichs  als  ergetzen, 
10  In  gwalt  und  könglich  herrschafft  setzen. 

Crimhildt,  des  königs  toohter»  spricht: 

Ach,  so  bit  ich  durch  gott  allein, 
Ftlr  mich  heim  zu  dem  vatter  mein, 
Biß  dein  bestimbte  zeit  verlauff. 
15  Als  denn  wil  ich  wider  herauff 
Zu  dir,  das  schwer  ich  dir  ein  aidt. 

Der  traoh  antwort: 

Nain,  nain,  von  dir  ich  mich  nit  schaidt; 
Du  solt  kein  mensch  auff  erden  sehen, 
20  Biß  das  sich  die  fünff  jar  hernehen ; 
So  Wirt  ich  sein  der  erste  man, 
Den  du  auff  erdt  wirst  schawen  an. 
Darumb  schleuff  in  die  hol  hienein; 
V^Tann  du  must  mein  gefangner  sein. 

Der  traoh  fürt  sie  ab«    Der  hörnen  Sewfrledt  kumbt  gewapnet 

unnd  redt  mit  ihm  selb,  und  sprioht: 

Nun  bin  ich  ie  vier  nacht  und  tag 
Gangen,  das  ich  nie  ruens  pflag, 
Hab  auch  uit  gössen  noch  getruncken; 
30  In  meinem  sinn  laß  ich  mich  dunckeii, 
Wie  sich  der  trach  darein  war  schwingen  . 
Auff  das  gebirg  durch  diese  klingen 
Mit  des  königes  tochter  zart. 


4  6  yerflneohet.  5  S  Pesaubert  mit  dewflitohem.  9  CK  dich.  10 
B  königlich.  16  S  des.  21  CK  werd.  24  8  Dw  mnest  mein  gefangene 
sein.         31  war]  S  det.         33  8  küniges.     CK  kOniges.     A  königs. 
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Gott  wöl  mir  bey-stahn  aaff  der  fart! 
Das  birg  ist  gar  unmenschlich  hoch, 
Und  sich  hienauff  kein  wege  doch. 
Dort  knmmet  her  ein  kleiner  zwerg, 
5  Der  mnB  mich  weissen  aaff  den  berg, 
Er  treget  auff  ein  reiche  krön 
Und  hat  köstliche  kleidnng  on 
Mit  goldt,  that  viel  der  kleinat  tragen. 
Ich  wil  zu  im,  den  weg  in  fragen. 

10     Ewgelein»  der  zwerg,  kumbt  unnd  spricht: 

Sey  gottwilkumb,  hörner  Sewfriedt, 
Der  all  sein  tag  viel  unrahts  liedt. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Sag,  weil  du  mich  bey  namen  nenst, 
15  Von  wannen  her  du  mich  erkenst? 

Ewgelein,  der  swerg,  spricht: 

Sewfriedt,  du  bist  mir  wol  bekandt, 

Ains  königs  son  anß  Niderlandt; 

Dein  vatter  heist  könig  Sigmundt, 
so  Deinr  mutter  nam  ist  mir  auch  kundt, 

Siglinga  heist  dein  mutter  schan. 

Du,  mein  Sewfriedt,  sag  mir  doch  an. 

Was  suchst  du  hie  in  dieser  wildt, 

Darinn  ich  vor  nie  menschenbildt 
25  In  dreyssig  jaren  hab  gesehen? 

Ich  raht,  thu  dem  gebirg  nit  neben, 

Wilt  du  nit  leiden  ungemach; 

Wann  darauff  wont  ein  grosser  trach; 
[R  3, 2, 488]  Du  bist  des  todts,  baldt  er  dich  spQrt. 
90  Er  hat  ein  jungfraw  hingefflrt, 

Ains  königs  tochter  an  dem  Rein, 

Die  wont  hoch  oben  auff  dem  stein. 

Der  htlt  er  tag  und  nacht  so  sehr, 

Die  Wirt  erlöset  nimmeimehr, 
85  Von  hert^en  so  erbarmbt  mich  die. 

1  S  poy  stell.         S  OK  sih.  8  SBC  golt.     A  geldt.     K  gott.  12 

8  füfalB. 
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Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Von  irent  wegen  bin  ich  hie; 
Die  jnngfraw  ich  erlösen  wil. 

Der  Bwerg  sprioht: 

6    Da  Werder  heldt,  der  wort  schweig  still 
Fleuch,  du  bist  snnst  des  todtes  eigen. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ich  bit,  da  mir  den  weg  anzeigen, 
Der  aaff  den  trachenstein  that  gan, 
10  Ob  ich  der  jangfiraw  hölff  danran. 

Der  Bwerg  spricht: 

0  küner  heldt,  das  ist  ombsunst 
Dein  kQner  mäht  and  fechtens  kanst; 
Der  jnngfraw  aaff  dem  trachen-stain 
15  Ean  niemandt  helffn,  den  gott  allein. 
Daramb  waich  baldt,  raht  ich  in  trewen, 
Es  müst  dein  jnnger  leib  mich  rewen, 
Dein  kempffen  wehr  ein  Mnderspiel. 

Sewftiedt  ergreiflt  den  swerg  beim  bart,    greifft  ins  schwort 
so  unnd  spricht: 

Zaig  mir  den  weg,  oder  ich  wil 
Dir  abhawen  das  haabet  dein, 
Das  sol  dir  zagesaget  sein. 

Der  Bwerg  spricht: 

s6  Mein  herr  Sewfriedt,  stil  deinen  zorn, 

Da  kflner  beide  ansserkom. 

Ich  wil  dich  weissen  aaff  das  spor, 

Doch  mast  den  Schlüssel  holen  for 

Bey-  eim  risen,  haist  Kaperen, 
80  Ein  grosser,  angefOger  mon. 

Mit  dem  aber  mast  da  aach  kempffen, 

8  S  thw.     OK  tha.  9  that]  S  ist.  10  jongfraw]  8   maget  hnelff. 

CK  hülC       12  das]  S  es.       13  8  küner.  ACE  thamer.       21  8   wege.       27  8 
spor.  (So  des  dichters  quelle).  ACE  sper.  28   8  vor.     ACE  fer.  29  8 

Eaperon.     A  Eaperan.         30  8  mon.    A  man. 
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Sein  krafit  und  macht  im  vorhin  dempifen, 
Eh  er  den  schlflssel  gihet  dir. 
In  trewen  raht  ich,  volg  da  mir, 
Eer  nmb  and  rett  dein  janges  leben. 

6  Der  hörnen  SewMedt  spricht: 

Den  Schlüssel  maß  er  mir  wol  geben, 
Er  sey  so  anfQg,  als  er  wöU, 
Mit  straichen  ich  in  nOten  soll, 
Das  er  sich  mir  anff  gnad  maß  geben. 

10  Der  Bwerg  spricht: 

Ob  da  gesigst  dem  risen  eben, 
Mast  da  erst  kempffen  mit  dem  trachen, 
Der  yerschlindt  dich  in  seinen  rächen. 
Ich  sah  nie  kein  erschröcklichern  warm, 

15  Geflflgelt  mit  grawsamen  farm, 
Sein  zeen,  die  sindt  eyseren  gantz, 
Mit  einem  gifftig,  langen  schwantz; 
Aach  that  er  hellisch  fewer  speyen, 
Vor  im  so  magsta  dich  nit  freyen, 

to  Da  müssest  vor  im  ligen  todt. 

Der  hörnen  SewMedt  spricht: 

Za  hilff  so  wil  ich  nemen  gott, 
Za  aberwinden  diesen  trachen, 
Die  schön  jnngfraw  ledig  za  machen; 
s6  Wann  ich  hab  vor  bey  jangen  tagen 
Aach  einen  trachen  todt  geschlagen, 
Hab  aach  zwen  lebendig  gefangen 
Bein  schwentzen  abert  mawer  ghangen. 
Derhalb  weiß  mich  nnr  za  dem  risen, 
[E  3, 2, 489]  Da  wil  mein  leben  ich  Verliesen 
Oder  erlangen  sieg  and  heil. 
Wirt  die  zart  jangfraw  mir  za  theil, 
So  sol  sie  mein  gemahel  sein, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein. 


11  8  andgit.     S  dem.     AOE  am.         15  B  graiiBMior.  19  S  Vor  im 

Tcrmoohitw.      20  S  müesteat.       28  S  mawer.  A  mawr.     30  8  ich  mein  loben. 
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[AB  8,2,  238]    Der  swergr  spricht: 

Sewfriedt,  da  helt  and  janger  man, 
Das  selbig  ^il  ich  geren  than, 
Doch  wollest  mir  verargen  nit, 
5    Das  ich  dir  sollichs  widerriet; 

Wann  ich  thet  es  in  gantzen  trewen. 

Der  hörnen  Sewfrledt  spricht: 

Ich  hoff,  es  sol  mich  nit  gerewen, 
Für  mich  nar  za  des  riesen  hol, 
10  Ich  wil  in  darza  bringen  wol 
Das  er  mir  thür  aaffscbliessen  sol. 

Sie  gehen  alle  baidt  ab« 


Actus  4. 


Der  rieß  Kuperon  tregt  ein   grossen  Schlüssel,  sieht  übersieh 
15  gehn  himel  unnd  spricht: 

Es  ist  ein  grosser  nebel  headt, 

Was  er  halt  wanderlichs  bedeat? 

Der  trach  ist  gewest  angestümb, 

Er  schcwst  amb  das  gebirg  herümb 
so  Und  that  alle  winckel  beschawen 

Za  haet  and  wach  seiner  jangfrawen, 

Darza  ich  doch  den  Schlüssel  hab, 

Den  mir  sol  niemandt  nöten  ab. 

Der  trach  der  hat  mich  diese  nacht 
25  Unrwig  nnd  munter  gemacht; 

Wil  mich  gehn  wider  legen  schlaffen, 

Dieweil  ich  sanst  nichs  hab  za  schaffen. 

Der  rieß  geht  ab.    Der  awerg  unnd  Sewfriedt  kummen.    Sew- 
Medt  klopfft  mit  seiner  Streitaxt  an.    Der   swerg  weicht,   der 
80  rieß  spricht: 

6  ee]  S  das.  9—11  6CK  hol,  wol,  sol.     A  hol,  wOl,  itfl.  14   CK 

Knpersn.  21    SGE  seiner.     A  seinr.  22  doch]  K  dann.  26  K  Wil 

gehn  mich  wider.         27  S  niohs.     A  Diohsts. 
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Wer  klopfift  an  meiner  holen  an? 
Harr,  harr,  ich  wil  baldt  zn  dir  gan. 

I>er  rieß  springt  herauß   mit  seiner   stehelen   Stangen   unnd 

spricht: 

6    Hör  zu,  du  junger,  tha  mir  sagen. 
Wer  hat  dich  in  die  wildtnuß  tragen? 
Wammb  klopffist  an  meinem  gemach? 
Ich  mein,  du  gehest  straichen  nach, 
Die  sollen  dir  wem  bald  Ton  mir. 

10  Der  hörnen  Sewfiriedt  spricht: 

Schiagens  beger  ich  nit  von  dir, 

Sflnder  wölst  mir  den  scblttssel  geben. 

Das  ich  von  dem  hartselich  leben 

Die  zarten  jungfiraw  mag  erlösen, 
15  Von  dem  trachen,  dem  uberbösen. 

Der  sie  wider  recht  helt  gefangen 

Nun  etwas  bey  vier  jarn  vergangen, 

Da  ers  köng  Gibich  hat  genummen. 

Schaw,  rieß,  darumb  bin  ich  herkummen, 
so  Die  jnngfraw  wider  beim  zu  bringen. 

[0  3)  2, 178]    Knperon,  der  rieß»  spricht : 

Du  junger  hach,  schweig  von  den  dingen! 
Wüst  du  dich  solichs  unterstehn, 
Deinr  hundert  müssen  zu  boden  gehn, 
S5  Eh  du  kumbst  auff  den  trachenstein. 
Zeuch  ab,  mit  trewen  ich  dich  mein, 
[K3, 2, 490] Mich  erbarmet  dein  junges  blut, 

Das  seim  Unglück  nach-suchen  thut. 
Fleuch,  oder  ich  weiß  dir  die  straß. 

80  Der  hörnen  Sewfiriedt  spriolit: 

Hör,  rieß,  von  dir  ich  nit  ablaß, 
Biß  du  her-gibst  den  Schlüssel  mir. 


8  OK  itählen.          7  S  klopit.  E  klopflU.     AC  Uopilto.         9    SCE  sein 

dir  werdoi.         13  SCK  hArtieUng.  14  CK  larte.       23  SCK  hach.     A  raoh.                             j 

23  B  Wolftw.         24  8  mttestan.  26  S  kembat. 

HaasSMha.   XIU.  23 


864 

Der  rieß  Kuperon  spricht: 

Beit,  beit,  ich  wil  in  geben  dir, 
Den  Schlüssel,  daß  das  rote  blat 
Dir  aber  dein  haabt  ablanffen  that. 

Der  rieß  schleoht  mit  der  Stangen  nach  Sewfriedt»  spriniart  im 

auß  dem  streich,  seucht  sein  schwerdt,  kempffen  mit  einander. 

Dem  riessen  entpfelt  die  Stangen,  er  bückt  sich«  im  wirt  ein 

streich.    Der  rieß  lauflt  Sewfridt  wider  an  und  spricht: 

Da  junger  heldt,  da  mnstw  sterben, 
10  Von  meiner  handt  elendt  verderben. 

Der  homen  Sewftiedt  spricht: 

Ich  hoff,  gott  werdt  mir  bey-gestehn. 
Das  da  selb  mast  za  drümmem  gehn. 

Sewfriedt  trifft  den  rissen  wider,  der  lest  die  stangen  fallen, 
15        lanfEt  darvon.    Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Nan  komb  heraaß  und  wer  dich  mein, 
Oder  bring  mir  den  Schlüssel  dein, 
Das  ich  kamb  zu  der  jangfiraw  schon 
So  ml  ich  dir  kein  leidt  mehr  thon. 

Der  rieß  knmbt  wider  mit  eim  schwert,  helmblin  und  schildt, 

spricht : 

Harr,  ich  wil  dir  den  Schlüssel  geben! 
Da  mast  enden  dein  jnnges  leben, 
Ich  wil  dich  selb  lebendig  fahen 
S5  Und  dich  an  einen  bawmen  haben, 
*  Dir  za  ewigem  hon  and  spott. 

Der  homen  Sewfiriedt  spricht: 

Vor  dir  wöl  mich  behüten  gottl 
Mit  des  hilff  hoff  ich  mich  mit  ehm 
so  Mich  dein,  des  tenffels  knecht,  za  wern, 
Der  da  beschlossen  hast  die  magdt. 
Derhalb  so  sey  dir  widersagt. 


2  8  ii  wil  ich  geb«n  dir.      5  CK  naoh  ihm,  Seyfrid.       0  CK  beide.  B  d» 
mnstw  sterben.  A  dn  must  sterben.     24  CK  fangen :  hangen.     29  miehj  OK  Booh. 
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Sie  sehlaffen  einander,  biß  der  rieß  niderfelt  unnd  schreyt: 

0  helt,  verschon  dem  leben  mein, 
So  m\  ich  dein  gefangner  sein, 
Wil  geben  dir  mein  schilt  nnd  schwert, 
5    Die  sindt  wol  eines  landes  wert, 
Ich  wil  sein  dein  leib-eigner  man. 


Er  reckt  beidt  hende  auff.    Der  hörnen  Sewfiriedt  spricht: 

Ja,  rieß,  das  wil  ich  geren  than, 
Doch  schleuß  mir  auff  die  pfort  am  stein, 
10  Das  ich  die  jnngfiraw  zart  nnd  rein 
Dem  gifting  trachen  ungefag 
Mit  dem  kampff  abgewinnen  müg. 

Der  rieß  Kuperon  spricht: 

Das  wil  ich  thnn,  verbindt  mir  eh, 
16  Dein  wnnden  thnn  mir  also  weh; 
Damach  so  wil  ich  mit  dir  gohn. 
Und  was  einr  dem  andern  hat  thon. 
Das  sol  nun  als  verzigen  sein. 

[AB  8,2,289.   K  8,  2,  491]  Der  h5men  SewAriedt  verbindt  ihm  die 
to       wunden  mit  eim  faoilet  nnnd  spricht  darnach: 

Ja,  das  ist  auch  der  wille  mein. 

Sie  bieten  die  hendt  einander»   der   rieß  zeigt  ihm    ein  orht 

unnd  spricht: 

Schaw,  siehst  du  diese  standen  dorten? 
S5  Da  selb  ist  des  gebirges  pforten. 

Darein  geht  ein  stiegen  warlich, 

Wol  acht  klaffler  dieff  untersich. 

Erst  kumb  wir  zu  der  pforten  groß, 

Daryor  ein  starck  eyseren  schloß, 
80  Das  wil  ich  denn  aufbperren  dir. 

Ich  Yolg  dir,  geh  du  hin  vor  mir. 

Der  hörnen  Bewflriedt  spricht: 

Erst  thu  ich  mich  von  hertzen  frewen, 

* 

14  mir]  OK  mieh.         %1  OK  tieff  klaffUr. 
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Mich  sol  kein  müe  noch  arbeit  rewen, 
Das  ich  nur  die  zarton  jungfrawen 
Mit  meinen  äugen  sol  anschawen. 

Se^friedt  geht   vor  an,   der  rieß  nach,  suokt  sein  sohwerdt, 

schlecht  den   hörnen  Sew£riedt  nider.     Dae  Zwerglein   w^ürflt 

sein  nebel-kappen  auff  Sewfirid.  Der  rieß  wil  in  erstechen,  kan 

in  aber  nit  sehen,  sticht  umb«  spricht: 

Wie  ist  mir  dieser  heldt  verschwunden? 
Ich  thet  in  nber-hardt  verwunden, 
10  Das  er  mir  fttr  die  fflß  thet  fallen. 
Das  ist  mir  ein  wunder  ob  allen, 
Das  ich  in  nirgendt  sehen  kan, 
Ich  wolt  in  geren  gar  abthan. 

Der  rieß  sucl)t  in  hin  und  -wider,  der  awerg  rieht  SewiHeden 
auff,  der  w^ürflt  die  nebel-kappen  von  ihm,  lauflt  den  rissen 
an,  kempflSen,  biß  der  rieß  nider-gesohlagen  wirdt«    Sewfiriedt 

spricht : 

Du  trewloser  man,  nun  must  sterben, 
Kein  mensch  sol  dir  gnad  erwerben. 

Knperon,  der  rieß,  reckt  baidt  hendt  auff*,  bit  unnd  spricht: 

Schon  meinem  lehn,  du  küner  degen, 
Würgst  mich,  so  must  du  dich  verwegen 
Der  schönen  jungfrawen,  glaub  mir; 
Ohn  mich  so  kan  kein  mensch  zu  ir. 

S6  Sewfriedt  spricht: 

Der  jungfraw  lieb,  die  zwinget  mich, 
Das  ich  muß  lassen  leben  dich. 
Baldt  geh  voran  und  sper  uns  auff 
Den  trachenstain,  das  wir  hienauff 
80  Kummen  zu  der  jungfrawen  zart, 
So  darauff  ligt  gefangen  hart. 

Der  rieß  Kuperon  steht  auff;  niembt  die  Schlüssel  nnnd  spricht : 
Du  tugenthaffter  junger  man, 
Das  wil  ich  willig  geren  than, 

3  8  an  sol  sohawen.  6  S  auff  Bewfrid.    A  anfF  in.         8  Wie]  B  Wo. 

16  S  flohleoht  sioh  mit  im.  10  SOE  genad.  21  S  meinem  lebn.  A  meines 
leben.     CK  meina  lebens. 
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Ich  merck,  du  biß  von  edlem  stammen. 
Nun  wollen  mi  gehn  baidesamen 
Und  aafF-schliessen  den  tracfaenstein, 
Das  thn,  ich  und  das  Zwerglein  klein 
5  Zu  der  jnngfrawen  gehen  doch 
Etwas  anff  daasent  Staffel  hoch 
In  dem  holen  fels  hin  und  wider, 
[E  3, 2, 492]  Biß  wir  die  erentreichen  bider 
Erraichen  anff  des  birges  spitz, 
10  Da  sie  in  grosem  nnmnht  sitz 
Und  wartet  des  grawsamen  trachen, 
Der  sich  bald  zum  gebirg  wirt  machen, 
Der  jnngfrawen  zu-fürt  mit  fleiß 
In  seinen  klopern  tranck  and  speiß. 

15  Der  hörnen  Sewfriedt  sprioht: 

Nnn  geh  voran  mit  wenig  werten 
Und  entschleuß  ans  des  birges  pforten. 
Das  wir  baldt  kämmen  za  der  zarten, 
Die  ist  aaff  ir  erlössang  warten, 
80  Das  sie  kamb  zu  im  eitern  schier. 
Des  wil  ich  sein  behilfflich  ir; 
Darza  wöl  gott  aach  helffen  mir. 

Sie  gehen  alle  drey  ab. 


Actus  5. 

Die  Jtmgfraw  Crimhilt  geht  ein,  setat  sich  trawrig  und  sprioht: 

Ey,  wil  sich  gott  den  nit  erbarmen 
Über  mich  gar  eilenden  armen? 
Maß  hie  in  dieser  wildtpaß  bleiben, 
Mein  jange  tag  in  laid  vertreiben 
80  Bey  dem  grewlich,  grawsamen  trachen. 
Der  mein  hüet  tag  and  nacht  mit  wachen, 
Vor  dem  ich  abendt  and  den  morgen 

* 

1  6  pist.     OK  lii0t.         4  S  dw.     OK  du.  5  S  gent  idoch.         7  fels] 

8  pirg.         10  E  iltit.       14  S  klappern.       21  SCE  Des.     A  Das.        32  den] 
K  aiMh. 
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Auch  meines  lebens  muß  besorgen. 
Wen  hör  ich  heraaff  gehn  allein 
In  des  gebirges  wendel-stein 
Darain  doch  kam  kein  mensch  fOrwar 
6    Von  letzt  an  biß  ins  vierdte  jar  ? 

Der  rieß  Kuperon  geht  ein  mit  dem  hSrnen  Sewfiriedt  und  dem 
Bwerg.  Die  Jungfraw  gesegnet  sieh  und  spricht: 

Ach,  Sewfriedt,  wer  bringt  ench  hieher? 

Ewer  leben  steht  in  gefehr 
10  Vor  dem  grewlichen,  grossen  trachen. 

Der  Wirt  sich  gar  bald  zäher  machen. 

Die  sann  steht  anff  dem  mittag  grat; 

Dammb  flicht  baldt,  das  ist  mein  raht. 

Solt  ench  widerfaren  ein  leit, 
15  Das  rewet  mich  mdns  lebens  zeit; 

0 

Dmmb  flicht,  sagt  ?atter  and  matter  mein, 
Ich  mfles  ewig  gefangen  sein, 
Das  man  sich  mein  verwegen  sol. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

80  Künckliche  magdt,  gehabt  ench  wol, 
[C  3, 2, 179]  Ich  wil  euch  von  dem  grossen  trachen 
Mit  gottes  hilff  frey  ledig  machen, 
Oder  wil  dorob  willig  sterben. 

Knperon,  der  rieß,  seigt  im  ein  sohwerdt  an  der  erden  unnd 
85  spricht: 

Wenn  da  wilt  hie  den  preiß  erwerben, 
t  So  mnst  da  nemen  jenes  schwerdt; 
Wann  kein  waffen  anff  gantzer  erdt 
Mag  diesen  trachen  machen  wandt, 
80  Denn  ienes  schwort,  thn  ich  dir  kandt. 

[AB  8,  2,  240]Der  hörnen  Sewfriedt  backt  sich,  das  sohwerdt  auif 
8u  heben.  Kuperon,  der  rieß,  schlecht  wider  auff  ihn«    Sewfiriedt 

ergreifet  das  schwerdt  unnd  spricht: 

Ach  da  meinaidig,  trewloß  man, 

4  8  Darain«    A  Daran.         17  8  mttes.       C  mttue.       E   mOO.     A  muMa. 
16  hie]  fehlt  8.     OK  hie  wilt.         80  SGE  thw.     A  thae. 
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EanBt  du  deiner  nntrew  nit  lahn? 
[K  3, 2, 493]  Nun  mast  du  sterben,  es  ist  zeit, 
Dreymal  hast  du  brechen  dein  eidt 

Die  Jungfiraw  waindt,  windt  ir  hendt    Sie  sohlagen  einander, 
biß  der  rieß  feit.    Sewfiriedt  würflt  in  uber-ab  bey  einem  bein 

unnd  spricht: 

Nun  fall  aber  des  birges  joch 
Anff  etlich  hundert  klaffter  hoch 
Und  zerfal  dich  in  daasendt  stück 
10  Und  hab  dir  alles  ongelückl 

Er  kert  sieh  zu  der  Jungf^awen  nnnd  spricht: 

Ach  jangfraw,  nun  seidt  wolgemat, 
Ich  hoff,  es  werdt  nun  alles  gnt. 
Verwegen  meinen  leib  ich  wag, 
15  üngessen  biß  an  vierdten  tag. 

Der  Bwerg  geht  ab.    Die  jangfraw  spricht: 

Ach,  ewer  znknnfift  ich  mich  frew. 
Ich  danck  euch  aller  lieb  und  trew, 
Das  ir  nmb  mein  willen  kombt  her 
20  Und  gebt  euch  in  todtes  gefehr. 

Non,  hilft  mir  gott  durch  euch  darren 
Haim  zu  landt,  so  wil  ich  euch  hon 
Für  meinen  ehlichen  gemahel, 
Mein  trew  euch  halten  vest  wie  staheL 

Der  Bwerg  ktimbt,  bringt  ein  gülden   schalen  vol  confeot  und 

spricht: 

0  strenger  halt,  ich  kan  ermessen, 
Weil  ir  so  lang  nichts  habet  gessen, 
Wirt  euch  nun  gehn  an  krefften  ab. 
80  Derhalb  ich  euch  hieher  bracht  hab 
Erefftig  confect,  mit  thut  euch  laben. 
Ir  werdt  nit  lang  zu  ruen  haben, 
Wert  kempffen  müssen  mit  dem  trachen. 
Der  sich  baldt  wirt  dem  birg  zu  machen. 

* 

14  S  Yerwefen  meinen  leib.     A  Von  wegen  meiner  Ueb.         8(  S  gUIden« 
A  gOlde.    OK  Tol.    A  ron.     S  mit.         31  8  damit.     OK  that  enob  mit. 
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Aach  meineB  lebens  miiG  besorgen. 
Wen  hör  ich  heraoff  gefan  allein 
In  des  gebirges  wendel-stein 
Darain  doch  kam  kein  mensch  fttrwar 
6    Von  letzt  an  biß  ins  vierdte  jar  ? 

Der  ließ  Kaperon  geht  ein  mit  dem  hörnen  SewMedt  und  dem 
Bwerg.  Die  Jnngfraw  gesegnet  sieh  und  spricht: 

Ach,  Sewfriedt,  wer  bringt  each  hieher? 

Ewer  leben  steht  in  gefehr 
10  Vor  dem  grewlichen,  grossen  trachen. 

Der  wirt  sich  gar  bald  zäher  machen, 

Die  sann  steht  aaff  dem  mittag  grat; 

Darnmb  flicht  baldt,  das  ist  mein  raht. 

Solt  each  widerfaren  ein  leit, 
15  Das  rewet  mich  meins  lebens  zeit; 

Dramb  flicht,  sagt  vatter  and  matter  mein, 

Ich  mttes  ewig  gefangen  sein, 

Das  man  sich  mein  verwegen  sol. 

Der  h5men  Sewfriedt  spricht: 

80  Eünckliche  magdt,  gehabt  each  wol, 
[G  3, 2, 179]  Ich  wil  each  von  dem  grossen  trachen 
Mit  gottes  hilf  frej  ledig  machen, 
Oder  wil  darob  willig  sterben. 

Kaperon,  der  rieß,  seigt  im  ein  sohwerdt  an  der  erden  nnnd 
85  spricht: 

Wenn  da  vrilt  hie  den  preiß  erwerben, 
t  So  mast  da  nemen  jenes  schwerdt; 
Wann  kein  waffen  aaff  gantzer  erdt 
Mag  diesen  trachen  machen  wandt, 
80  Denn  ienes  schwort,  thn  ich  dir  kandt. 

[AB  3,  2,  240]Der  hörnen  Sewfriedt  buokt  aioii,  das  schwerdt  auff 
8u  heben.  Kuperon,  der  rieß,  Bohleoht  wider  auff  ihxu    SewMedt 

ergreiflt  das  schwerdt  unnd  sprioht: 

Ach  da  meinaidig,  trewloß  man, 

4  8  Darain.    A  Daran.         17  6  mttes.       0  müsBe.       E   mttO.     A  mosa«. 
26  hie]  fehlt  S.    OK  hie  wilt.         30  SCE  thw.     A  thae. 
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EanBt  du  deiner  untre w  nit  lahn? 
[E3, 2, 493]  Nun  must  da  sterben,  es  ist  zeit, 
Dreymal  hast  da  brechen  dein  eidt 

IMe  Jongfiraw  waindt,  windt  ir  hendt    Sie  Bohlaffen  einander, 
biß  der  rieß  feit.    SewMedt  würflt  in  uber-ab  bey  einem  bein 

unnd  spricht: 

Nan  M  aber  des  birges  joch 
Aaff  etlich  handert  klaffter  hoch 
Und  zerfal  dich  in  daasendt  stück 
10  Und  hab  dir  alles  ongelttck! 

Er  kert  sieh  an  der  Jungfrawen  unnd  spricht: 

Ach  jangfraw,  nan  seidt  wolgemat, 
Ich  hoff,  es  werdt  nan  alles  gat. 
Verwegen  meinen  leib  ich  wag, 
16  Ungessen  biß  an  vierdten  tag. 

Der  Bwerg  geht  ab.    Die  Jnngfraw  spricht: 

Ach,  ewer  zakanfit  ich  mich  £rew. 
Ich  danck  ench  aller  lieb  and  trew, 
Das  ir  amb  mein  willen  knmbt  her 
80  und  gebt  each  in  todtes  gefehr. 

Nan,  hilfft  mir  gott  durch  euch  daryon 
Halm  za  landt,  so  wil  ich  euch  hon 
Für  meinen  ehlichen  gemahel, 
Mein  trew  each  halten  vest  wie  staheL 

I>er  Bwerg  kombt,  bringt  ein  gülden   schalen  vol  confect  und 

spricht: 

0  strenger  helt,  ich  kan  ermessen, 
Weil  ir  so  lang  nichts  habet  gessen, 
Wirt  each  nan  gehn  an  krefiten  ab. 
so  Derhalb  ich  each  hieher  bracht  hab 
Krefftig  confect,  mit  that  each  laben. 
Ir  werdt  nit  lang  za  raen  haben, 
Wert  kempffen  müssen  mit  dem  trachen. 
Der  sich  baldt  wirt  dem  birg  za  machen. 

14  8  Verwefon  meinen  leib.    A  Von  wegen  meiner  lieb.        35  8  gttlden. 
A  gaide.    OK  Tol.    A  Ton.    S  mit.        Sl  6  damit.    OK  that  enob  mit. 
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Aüch  meineB  lebens  muß  besorgen. 
Wen  hör  ich  herauf  gehn  allein 
In  des  gebirges  wendel-stein 
Darain  doch  kam  kein  mensch  fOrwar 
fi    Von  letzt  an  biß  ins  yierdte  jar  ? 

Der  rieß  Kuperon  geht  ein  mit  dem  hörnen  Sewfriedt  und  dem 
Bwerg.  Diejungfraw  gesegnet  eich  und  spricht: 

Ach,  Sewfriedt,  wer  bringt  each  hieher? 

Ewer  leben  steht  in  gefehr 
10  Vor  dem  grewlichen,  grossen  trachen. 

Der  Wirt  sich  gar  bald  znher  machen, 

Die  snnn  steht  aaff  dem  mittag  grat; 

Daromb  flicht  baldt,  das  ist  mein  raht. 

Solt  euch  widerfaren  ein  leit, 
15  Das  rewet  mich  meins  lebens  seit; 

Dromb  flicht,  sagt  vatter  und  matter  mein, 

Ich  mfles  ewig  gefangen  sein, 

Das  man  sich  mein  verwegen  sol. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

so  Eflnckliche  magdt,  gehabt  euch  wol, 
[C  3, 2, 179]  Ich  ¥dl  euch  von  dem  grossen  trachen 
Mit  gottes  hilff  frey  ledig  machen, 
Oder  wil  darob  willig  sterben. 

Kuperon,  der  rieß,  seigt  im  ein  sohwerdt  an  der  erden  unnd 
95  spricht: 

Wenn  du  wilt  hie  den  preiß  erwerben, 
t  So  must  du  nemen  jenes  schwerdt; 
Wann  kein  waffen  auff  gantzer  erdt 
Mag  diesen  trachen  machen  wundt, 
so  Denn  ienes  schwort,  thu  ich  dir  kundt. 

[AB  3,  %  240]Der  hörnen  Sewfriedt  bückt  sioh,  das  sohwerdt  auff 
8u  heben.  Kuperon,  der  rieß,  schlecht  wider  auff  ihn«    SewMedt 

ergreiflt  das  schwerdt  unnd  spricht: 

Ach  du  meinaidig,  trewloß  man, 

4  8  Darain.    A  Daran.         17  S  mttes.       0  müfse.       E   mttfi.     A  rnnMt. 
IS  hia]  fehlt  S.     OK  hie  wilt.         30  SOE  thw.     A  thae. 
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EanBt  du  deiner  untre w  nit  lahn? 
[K  3, 2, 493]  Nun  must  du  sterben,  es  ist  zeit, 

Dreymal  hast  da  brechen  dein  eidt 

I>ie  jtmgflnbw  waindt»  windt  ir  hendt    Sie  sohlagen  einander» 
biß  der  rieO  feit.    SewAriedt  würflt  in  uber-ab  bey  einem  bein 

unnd  sprioht: 

Nun  fall  aber  des  birges  joch 
Auf  etlich  hundert  klaffter  hoch 
Und  zerfal  dich  in  dausendt  stück 
10  Und  hab  dir  alles  ungelück! 

Er  kert  sieh  an  der  Jungfrawen  unnd  sprioht: 

Ach  jungfraw,  nun  seidt  wolgemut, 
Ich  hoff,  es  werdt  nun  alles  gut. 
Verwegen  meinen  leib  ich  wag, 
16  Ungessen  biß  an  vierdten  tag. 

Der  Bwerg  geht  ab.    Die  jungfraw  aprloht: 

Ach,  ewer  zukunfit  ich  mich  frew. 
Ich  danck  euch  aller  lieb  und  trew, 
Das  ir  umb  mein  willen  kumbt  her 
so  Und  gebt  euch  in  todtes  gefehr. 

Nun,  hilfft  mir  gott  durch  euch  darren 
Haim  zu  landt,  so  wil  ich  euch  hon 
Für  meinen  ehlichen  gemahel, 
Mein  trew  euch  halten  yest  wie  staheL 

I>er  awerg  knmbt,  bringt  ein  gülden   sohalen  toI  oonfeot  und 

apricht: 

0  strenger  helt,  ich  kan  ermessen, 
Weil  ir  so  lang  nichts  habet  gessen, 
Wirt  euch  nun  gehn  an  krefften  ab. 
80  Derhalb  ich  euch  hieher  bracht  hab 
Kreffüg  confect,  mit  thut  euch  laben. 
Ir  werdt  nit  lang  zu  ruen  haben, 
Wert  kempffen  müssen  mit  dem  trachen, 
Der  sich  baldt  wirt  dem  birg  zu  machen. 

14  8  Verwegen  meinen  leib.     A  Von  wegen  meiner  lieb.         35  8  gttlden« 
A  gfilde.    OK  Tol.    A  ron.    S  mit.        31  8  damit.    OK  that  enoh  mit. 


858 

Aach  meines  lebens  muß  besorgen. 
Wen  hör  ich  heraoff  gehn  allein 
In  des  gebirges  wendel-stein 
Darain  doch  kam  kein  mensch  fttrwar 
6    Von  letzt  an  biß  ins  vierdte  jar  7 

Der  rieß  Kaperon  geht  ein  mit  dem  hörnen  Sewfriedt  und  dem 
Bwerg.  Diejungfraw  gesegnet  sieh  und  spricht: 

Ach,  Sewfriedt,  wer  bringt  each  hieher? 

Ewer  leben  steht  in  gefehr 
10  Vor  dem  grewlichen,  grossen  trachen. 

Der  Wirt  sich  gar  bald  zoher  machen, 

Die  sann  steht  aaff  dem  mittag  grat; 

Daromb  flicht  baldt,  das  ist  mein  raht. 

Solt  each  widerfaren  ein  leit, 
16  Das  rewet  mich  mdns  lebens  zeit; 

Dramb  flicht,  sagt  vatter  and  matter  mein, 

Ich  mfles  ewig  gefangen  sein, 

Das  man  sich  mein  verwegen  sol. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

so  Kfinckliche  magdt,  gehabt  each  wol, 
[C  3, 2, 179]  Ich  wil  euch  von  dem  grossen  trachen 
Mit  gottes  hilff  frey  ledig  machen, 
Oder  wil  darob  willig  sterben. 

Kaperon,  der  rieß,  seigt  im  ein  sohwerdt  an  der  erden  unnd 
85  spricht: 

Wenn  da  wilt  hie  den  preiß  erwerben, 
t  So  mast  da  nemen  jenes  schwerdt; 
Wann  kein  Waffen  anff  gantzer  erdt 
Mag  diesen  trachen  machen  wandt, 
80  Denn  ienes  schwort,  tha  ich  dir  kandt. 

[AB  8,  2,  240]Der  hörnen  Sewfriedt  backt  sich,  das  schwerdt  auif 
Bu  heben.  Kuperon,  der  rieß,  schlecht  wider  auff  ihn.    Sewfriedt 

ergreiflt  das  schwerdt  unnd  spricht: 

Ach  da  meinaidig,  trewloß  man, 

4  8  Darain.    A  Daran.         17  8  mttes.       C  mHis«.      E   mOO.     A  mnstt. 
26  hie]  fohlt  8.     OK  hie  wilt.         30  SCE  thw.     A  thae. 
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EanBt  du  deiner  nntrew  nit  lafan? 
[K  3, 2, 493]  Nun  must  du  sterben,  es  ist  zeit, 

Dreymal  hast  du  brechen  dein  eidt 

I>ie  Jtmgflraw  waindt»  windt  ir  hendt    Sie  schlagen  einander» 
biß  der  rieß  feit.    Sewfiriedt  würflt  in  uber-ab  bey  einem  bein 

iinnd  spricht: 

Nun  fall  aber  des  birges  joch 
Anff  etlich  hundert  klaffter  hoch 
Und  zerfal  dich  in  dansendt  stück 
10  und  hab  dir  alles  ungelück! 

Er  kert  sich  an  der  Jungfrawen  unnd  spricht: 

Ach  jnngfraw,  nun  seidt  wolgemat, 
Ich  ho£F,  es  werdt  nnn  alles  gnt. 
Verwegen  meinen  leib  ich  wag, 
15  üngessen  biß  an  vierdten  tag. 

Der  Bwerg  geht  ab.    Die  Jungfiraw  spricht: 

Ach,  ewer  zakunfft  ich  mich  frew. 
Ich  danck  euch  aller  lieb  and  trew. 
Das  ir  omb  mein  willen  kumbt  her 
M  und  gebt  ench  in  todtes  gefehr. 

Nun,  hilfft  mir  gott  durch  euch  darren 
Haim  zu  landt,  so  wil  ich  euch  hon 
Für  meinen  ehlichen  gemahel. 
Mein  trew  euch  halten  vest  wie  staheL 

I>er  awerg  kumbt,  bringt  ein  gülden   schalen  toI  confeot  und 

spricht: 

0  strenger  helt,  ich  kan  ermessen, 
Weil  ir  so  lang  nichts  habet  gessen, 
Wirt  euch  nun  gehn  an  krefften  ab. 
80  Derhalb  ich  euch  hieher  bracht  hab 
Erefftig  confect,  mit  thut  euch  laben. 
Ir  werdt  nit  lang  zu  ruen  haben, 
Wert  kempffen  müssen  mit  dem  trachen. 
Der  sich  baldt  wirt  dem  birg  zu  machen. 

14  8  Verwegon  meinen  leib.     A  Von  wegen  meiner  lieb.         36  8  sUlden. 
A  glUde.    OK  Tol.     A  Ton.    8  miU         31  8  damit.     OK  that  eaoh  mit. 
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Der  hörnen  SewMedt  isset  ein  wenig.    Die  jungfraw  feoht  an 

und  Bohreit: 

0,  ich  hör  den  trachen  weit  dranssen 
Hoch  in  den  Ififften  einher  saossen 
6    Sehr  nngestttmh  and  ungehewer, 
Und  speidt  anß  seinem  rächen  fewer. 
Daramb  fliecht,  werder  beide,  sehr, 
Oder  stellet  euch  zn  der  wehr. 

Der  swerg  nimbt  die  schalen  und  spricht: 

10  0,  knmbt  der  trach,  so  bleib  ich  nicht! 
Der  angst-schweiß  mir  ob  im  aaßbricht, 
Ich  bin  im  vil  zu  schwadi  und  Mein, 
Wil  bhalten  mich  in  holen  stein. 

Die  Jongfiraw  spricht : 

15  Mein  heldt  Sewfriedt,  nun  fliehet  auch 
Vor  des  trachen  fewer  und  rauch 
Und  verstecket  euch  auch  mit  mir, 
Biß  sich  der  gifftig  rauch  verlier. 

Da  fiiehens  alle  drey.  Der  traoh  kumbt,  speidt  fewer,  lanftt 
hin  und  her.  Wenn  er  verscheusl^  laulft  ihn  SewMedt  an,  der 
traoh  reist  im  den  sohilt  vom  halß,  stöst  ihn  umb,  lauflt  nber- 
hin.  Sewfriedt  fort  wider  aulT,  schlecht  auff  den  traohen,  biß 
der  feit,  den  würflt  er  auch  hinab.  Sewfriedt  feit  vor  amacht 
umb.  Die  jungfraw  kumbt,  legt  im  sein  kopff  auff  ir  schoß, 
S6  spricht  kleglioh: 

[E  3, 2, 494]  Nun  muß  es  gott  geklaget  sein, 
Ist  abgeschieden  die  sele  dein 
Vor  müde  und  grosser  amacht  1 
Mein  lieb  dich  in  den  unfal  bracht. 

Das  Bwevglein  kombt  xmnd  schawet  su  Sewfrieden  und  spricht: 

Ach  jungfraw,  der  heldt  ist  nit  todt, 
Er  ligt  in  amacht  grosser  noht. 
Gebt  im  nur  dieser  wurtzel  ein, 
So  kumbt  er  zu  im  selber  fein. 

* 

20  8  Palt  er  renohosien  hat.  21.  22   S  ttber  in  hin.       OK  Tberhin. 

A  Torhin.         34  S  So  wirt  er  ir  im  knmeii^fein. 
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IHe  Jangfraw  8:ibt  Sun  die  wnrtael  ein.    Der  hörnen  Sewfiriedt 

siat  aoit  und  spricht: 

Wo  bin  ich,  and  wie  ist  mir  gschehen? 
Ich  kan  schier  weder  hörn  noch  sehen. 

5        Die  jongfiraw  halst  und  küsset  in  und  spricht: 

Mein  SewMedt,  seyt  keck  und  getrost, 
Ich  bin  durch  ewer  handt  erlöst. 
Des  habet  danck  and  ewig  preiß. 

Der  Bwerg  spricht: 

10  Aach  habt  ir  erlöst  gleicher  weiß 

Mich  and  mein  hoffgsindt  in  dem  berg. 

Ich  bin  ein  könig  aber  daasendt  zwerg; 

uns  bezwang  der  rieß  Eaperon, 

Das  wir  im  mastn  sein  anterthon. 
15  Nan  sindt  wir  aach  ledig  and  frey, 

Oot  and  ench  preiß  and  ehre  sey ! 

Der  hörnen  Sewfiriedt  steht  aulf  und  spricht: 

Wolaaff,  so  wollen  wir  anff  sein, 
Eillen  gehn  Warmbs  an  den  Rein, 
so  Za  ewrem  herr  vatter  Gibich, 
Der  Wirt  sich  frewen  hertziglich. 

Der  awerg  Ewgelein  spricht: 

Sewfriedt,  ich  wil  das  gleidt  each  geben 
Und  each  die  Strassen  weissen  eben 
s6  Anß  dieser  grossen  wüsteney, 
Dieweil  sie  gar  unwegsam  sey, 
Wil  darnach  ftrfam  in  weng  tagen, 
König  Gibich  ewr  zakanfit  sagen. 

Der  hörnen  SewMedt  spricht: 

80  Nun  walt  sein  gott,  so  wöl  wir  firey 
Mit  frewdn  haimreiten  alle  drey. 
Dieweil  da  hast  des  gstirn  kanst, 

a  8  tili.    A  iioht.      8  8  hab«nt.      14  SC  mutn^   A  miutaii.     18  so]  8 
niuL        83  K  gtUrai. 
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So  sag  du  mir  auß  trew  und  c^st 
Wie  es  mir  gehn  sol,  abl  oder  wol, 
Und  wie  lang  ich  anch  leben  sol, 
Aach  wie  ich  nemen  werdt  ein  endt. 

5      Der  iwerg  aohawet  auff  an  das  gestim  unnd  spricht: 

Das  firmament  nichts  gats  erkent 
[AB3,2,241]0  kflner  heldt,  da  rewest  mich, 
Das  gestim,  das  zeiget  aaff  dich. 
Dir  werdt  die  jongfraw  zam  weih  geben, 
10  Bey  der  werst  da  nar  acht  jar  leben. 
Nach  dem  wirst  da  im  schlaff  erstochen, 
Das  doch  aach  endtlich  wirt  gerochen 
An  den  antrewen  mOrdern  dein. 

Der  hörnen  Bewfriedt  spricht: 

16  Nan,  was  gott  wil,  das  selb  maß  sein. 
Wolaaff!  nit  lenger  wöl  wir  beitten, 
Oehn  Warmbs  an  den  Bein  za  reitten. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    König  Gibioh  gehet  ein  mit  seinem  he- 
roldt»  setst  sich  trawrig  unnd  spricht: 

[E  3, 2, 496]  Ach  gott,  erst  bin  ich  ellendt  gar, 
Weil  ich  biß  in  das  vierdte  jar 
Mein  tochter  Crimhildt  hab  verlorn, 
Die  von  eim  warm  hingfClrt  ist  worn, 
Die  ich  vielleicht  sie  nimmer  mehr. 
t6  Das  kammert  mein  gmahel  so  sehr, 
Das  sie  aach  starb  vor  hertzen-leidt. 
Also  hab  ichs  verloren  baidt. 

Der  Bwerg  Ijwgelein  kumbt  und  spricht: 

Herr  könig,  nan  seiet  getrost !  - 
80  Ewr  tochter  ist  vom  trachn  erlöst 
Darob  Sewfrieden  vor  kartzer  standt. 
Die  kämmet  letzt  frisch  and  gesandt. 

König  aibioh  spricht: 
* 
2  lol]  fehlt  S.    K  Tbl  odr.     4  E  werd  nemmen.     6  OK;  SAB  fehlt^'diMer 
yers.       8  8  stiren.       11  S  werstw.       24  SB  sieh.     OK  sih.         25  S  gmaheL 
A  gemaheL        29  SOK  lejet.    B  Myt.    A  seidei. 
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Diß  dndt  die  alier-liebsten  mer, 
Der  ich  nie  hab  gehört,  bißher 
Mein  liebe  tochter  war  gebom« 
Lang  mir  her  stiffel  und  die  sporn, 
6    Das  ich  meinr  tochter  entgegn  reit 

Der  Bwerg  aprloht: 

Herr  könig,  ongemüet  seit, 
Sie  sindt  schon  zn  nechst  vor  dem  schloß 
Baide  abgestanden  von  roß, 
10  Sie  kämmen  gleich  baide  znmal 
Heranff  in  den  kflncklichen  saL 

Sewfriedt  füret  Crimhilden  ein.    Der  könlg  gehet  in  entgegen, 

mnbfeoht  sein  tochter  und  spricht: 

Biß  mir  wilknmb,  o  tochter  mein. 
15  Wie  nnanßsprechlich  grosse  pein 

Hat  seither  mein  hertz  nmb  dich  erlieden, 
Das  anch  dein  matter  ist  verschieden. 

Der  könlg  pent  Sewfrleden  die  handt  und  spricht: 

Sewfriedt,  da  trewer  beide  mein, 
[C  3, 2, 180]  Fürbaß  solt  da  meia  aiden  sein, 
Wie  ich  dir  denn  yerhaissen  hab, 
Als  da  za  Warmbs  schiedest  ab. 
Sag,  wie  nnd  wo  da  habst  gefanden 
Mein  tochter,  and  anch  aberwanden 
t6  Den  trachen,  da  mein  lieber  aiden. 

Der  homen  Sewfriedt  spricht: 

Des  wil  ich  ench  omlich  beschaiden. 
Das  ir  solt  hören  grosse  wander. 
Itzt  aber  sindt  wir  müdt  besnnder, 
80  Müssen  auß-ruen.    Nach  wenig  tagen 
Wil  ich  von  stück  zn  stück  each  sagen, 
Mit  was  gefehr  ich  hab  gestritten; 


2  OK  Mydhar.  4  nur]  8  p«lcl.  8  8  Tnden  in  dem.  12  8  in  ent- 
gvgtn.  A  «in.  15  SOK  TnanipreohUoh.  A  TnaußsproehUeh«.  16  8  Mit.  17 
I>m]  8  Dm.       18  8  p«at    OK  beut.    A  Uidi.         19  8  d«WT«r.       23  6  hMt. 
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Aach  was  ewr  tochter  hab  erlitten 
In  den  vier  jaren  bey  dem  trachen, 
Wirt  sie  euch  alles  kondtbar  machen. 

König  aibioh  sprioht: 

6    Nnn  es  ist  gnt,  heindt  habet  me 
Morgen  w6Il  wir  rahtschlagen,  wne 
und  wenn  wir  hochzeit  wollen  halten 
Und  woniglicher  frewden  walten 
Mit  allem  adel  an  dem  Rein, 

10  Mit  frawen  und  jangfirewelein. 
Nnn  knmmet  znm  nachtmal  herein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 


Der  hörnen  Bewfiriedt  geht  ein  mit  Crimhilden,  seiner  gemahel, 
15  Bltaen  zamen,  und  sie  spricht: 

[E  3, 2, 496]  Sewfriedt,  hertzlieber  gmahel  mein, 

Nun  bist  dn  mein,  so  bin  ich  dein, 

Nnn  scheidt  ans  niemandt  dann  der  todt. 

Lob  sey  dem  allmechtigen  gott, 
so  Der  dir  gab  solche  macht  nnd  krafft 

Und  das  du  wurdest  sigenthafft 

Am  grosen  risen  Enperon, 

Den  must  znm  vierdten  mal  besten, 

Auch  das  du  uberwundst  den  trachen, 
25  Dardurch  du  mich  thest  ledig  machen 

Ton  meiner  eilenden  gefencknuß, 

Grewlichen,  hardtseligen  zwencknuß. 

Sag,  von  wann  kam  sterck  und  künheyt. 

Der  hörnen  SewMed  sprioht: 
90  Mein  Crimhildt,  wiß  mein  heimligkeyt, 


17  8  Nun  pin  ioh  dein,  so  pistw  mein.         30  8  solioh.         31  8  ligebaft. 
33  8CK  Den.     A  Dem.        39  OK  wuin  dir. 
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Das  ich  bab  wol  zwölf  mannes  sterck 
Angeborner  art,  darnach  merck: 
In  meiner  jagendt  sich  zQ-tmg, 
Das  ich  anch  ein  trachen  erschlag, 

6    Den  ich  hernach  yerbrendt  mit  fewr. 
Von  diesem  trachen  nngehewr 
Zerschmaltz  das  hom,  floß  wie  ein  bach, 
Mit  dem  schmirt  ich  mein  leib  hernach, 
Darvon  mein  handt  ist  hart  wie  hom. 

10  Derhalb  ich  also  kfln  bin  wom 
Gegen  riesen,  beiden  und  wurmen 
Mit  kriegen,  kempffen  nnd  mit  stürmen, 
Das  meins  gleichen  nit  lebt  aaff  erdt. 

Crixnhildt,  die  kün^^  Bprioht: 

15  Sagt  man  doch  von^  eim  beiden  werdt. 
Der  wohn  zu  Beren  in  Welschlandt, 
Der  selb  herr  Dietrich  sej  genandt, 
Hab  auch  erschlagen  yiel  der  recken, 
Den  könig  Fasolt  and  den  Ecken, 

90  Die  Rüetz  and  aach  rieß  Sigenot 

Der  hörnen  SewMedt  Bprioht: 

Ja,  das  ist  war,  doch  wolt  ich  gott, 
Das  her-kemb  Dieterich  von  Bern; 
An  dem  wolt  ich  mein  krafft  bewem, 
t5  Hoff,  er  wer  mein  ehren  ahn  schaden. 

Crimhildt»  die  kün^rin,  spricht: 

Wilt  da,  so  wil  ich  lassen  laden 
Hieher  gehn  Warmbs  an  den  Bein 
Den  Bemer  and  den  meyster  sein, 
80  Nemblich  den  alten  Hiltebrandt, 
Der  listig  ist  mit  mandt  and  handt; 
Der  gibt  dem  Bemer  weyß  and  lehr, 
Das  er  mit  kampff  einleget  ehr. 

• 

[AB  3,  2,  242]  Der  hörnen  Sewfriedt  spridht: 


4  S  tnobiu         11  8  Tüd  den.        16  S  im.        23  8  kOm. 
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Ja,  ladt  in  her  in  roBsengarten, 
Da  wil  ich  sein  mit  kampff  erwarten. 
Schreib  im,  so  wirt  er  nicht  anßhleiben; 
Eünheit  und  hochmaht  thnt  in  treiben, 
6    Das  er  sich  oft  in  seinem  leben 
In  groß  gferligkeit  hat  ergeben. 

Crimhildt»  die  künifi^,  aprloht: 

Non  so  wil  ich  schicken  zn  handt 

Zn  im  den  hertzog  aoß  Brabandt, 

10  Der  wirt  den  handl  aoßrichten  woL 

Der  hörnen  Sewfiriedt  sprioht: 

Mitler  zeit  man  zn-rflsten  sol 
Den  obemanten  rosengarten; 
Mit  höffligkeyt  nach  allen  arten 
16  Sol  man  kleiden  das  hoffgesindt, 
Das  der  Berner  geschmflcket  findt 
Alle  ding  nach  königlicher  art. 

Crinüiildt»  die  kungln»  spricht: 

[E  3, 2, 497]  Nnn  knmb,  so  schick  wir  anff  der  fart 
30  Mein  vettern  hertzog  anß  Brabandt 
Hin  gebn  Beren  in  Welschelandt, 
Zn  bringen  diesen  künen  heldt, 
Den  dn  zn  kampff  hast  anserweldt. 

Sie  gehen  baide  ab.    König  Oibioh  geht   ein,  aetat  sieh  nider 
u  und  sprioht: 

Die  tochter  nnd  der  aiden  mein 
Haben  geschrieben  an  den  Rein 
Herr  Dietrich  von  Beren  zn  knmmen; 
Waiß  nit,  ob  es  in  raich  zn  fmmmen. 
80  Nun,  ich  mnß  es  lassen  geschehen 
Und  darzn  durch  die  finger  sehen. 
Die  sach  sieht  mich  nit  an  fflr  gut, 
Weil  nichts  guts  knmbt  auß  nbermut. 

Der  köni^  gehet  ab.    Herr  Dietrich  von  Bern  gehet  ein  mit 
seinem  wapenmeiater,  dem  alten  Hiltebrandt,  unnd  spricht: 

6  olit]  8  hftt.         6  8  Oft  in  gro«  gferlikftit  ergeben.  12  SOE  it.     A 

Ml        so  S  In.    A  im. 
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Hör  zn,  mein  wapenineister  Hilbrandt: 
Crimhildt,  die  kflnigin,  hat  gesandt 
Von  Brabandt  den  hertzogen  her 
In  botschafft,  und  ist  ir  beger, 
6    Das  ich  gehn  Wnrmbs  knmb  an  Rein 
Und  sol  alda  kempffen  allein 
Mit  Sewfrieden,  der  wöl  mein  warten, 
Irm  gmahel,  in  dem  rosengarten. 
Wie  rädtstu?  sol  ich  dahin  reiten? 

10  Der  alte  Hiltebrandt  sprioht: 

E7,  habt  ir  doch  zu  allen  zeiten 
Gefochten  nnr  nach  preiß  nnd  ehren, 
Ewren  mm  und  preiß  za  mehren! 
Wammb  wolt  irs  letzt  unterlassen? 
15  Macht  ench  fürderlich  anff  die  Strassen, 
Ich  selber  wil  auch  reiten  mit. 

Der  Berner  sprioht: 

Rätst  dnes,  so  wil  ichs  lassen  nit. 
So  laß  ans  baldt  satlen  zway  pferdt, 
to  Nimb  schilt,  helmb,  hämisch  and  das  schwort, 
So  wollen  wir  nQch  heat  aaf  sein, 
Reiten  gen  Wormbs  an  den  Rein. 

8ie  gehen  alle  baidt  ab.    Crimhildt  gehet  ein  mit  dem  hörnen 

Sewfriedt,  irm  herren,  unnd  sprioht: 

S6  All  ding  yerordent  ist  auffs  best 

Kemen  nnr  baldt  die  werden  gest! 

Wann  ich  der  zeit  kaam  kan  erwarten, 

Wie  ir  baidt  in  dem  rosengarten 

So  ritterlichen  werdet  kempffen. 
so  Thnst  da  mit  kampff  den  Beraer  dempffen, 

So  Wirt  dein  lob  erhöhet  werden 

Über  all  heldt  anff  gantzer  erden. 

Der  hörnen  SewMedt  sprioht: 
Ja,  ich  hoff  sollichs  auch  za  enden, 

1  B  wftpmaiatr.  10  S  hilleprant.  12  S  Gefoehtn  enr  mm  Tnd  preis 
sw  rnnrn.  16  CK  wm  selber  auch.  18  S  Retotiu.  30  S  Nem.  86 
B  Tuomet.    CK  Terordnet. 
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Doch  steht  es  als  in  gottes  henden; 
Derhalb  der  sieg  steht  auf  der  wal. 
Ich  wil  gehn  in  den  innern  sal. 

Der  hörnen  Sewfriedt  gehet  ab.    [E3, 2,498]  Der  Berner  knmbt^ 
eicht  ihm  nach,  kert  sich  sn  Crimhilden  unnd  spricht: 

Fraw  kttngin,  ir  habt  mir  geschrieben, 
Von  Bern  mich  her  gen  Wormbs  trieben 
Und  mir  ein  kampff  gebotten  an 
Mit  kOng  Sewfriden,  ewrem  man, 
10  Den  ich  ietzundt  kumb  zu  volenden 
Mit  heldenreichen,  künen  henden. 

Crimhildt  beudt  im  die  handt  unnd  spricht : 

Ja,  mein  edler  Dietrich  von  Bern, 
Dnrch  diesen  kampff  wil  ich  pewem, 
15  Ob  ir  oder  mein  gmahel  werdt 
Der  kftnest  heldt  sey  aaff  der  erdt; 
Dem  selben  yon  mir  werden  maß 
Ein  ambefang  and  sfleser  kaß 
Und  auch  ein  rosen-krentzelein. 

so  Dietrich  von  Bern  spricht: 

Der  kampff  sol  zagesaget  sein; 
Sagt  in  nar  ewrem  herren  an. 

Crimhildt  spricht: 
Ja,  küner  heldt,  das  wil  ich  than. 

Die  künigin  geht  ab.    [C  3,  2, 181]  Der  Berner  spricht  aom  Hil- 

tebrandt : 

Itzundt  thut  mich  bey  meinen  trewen  « 

Des  kampff-znsagen  heimlich  rewen, 
Dieweil  Sewfriedt  gäntz  hörnen  ist, 
80  Das  ich  Torhin  nit  hab  gewist. 
Darnmb  wolt  ich  von  hertzen  gern. 
Ich  wehr  wider  daheim  za  Bern. 

Der  alte  Hiltebrandt  spricht: 

Ey,  wie  ein  schendtlich  verzagt  man, 

6  8  gMhrieben.        14  8  powen.    A  gowern. 
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Der  Sewfirieden  nit  wolt  bestan! 
Wo  man  das  saget  in  dem  landt, 
Des  het  ir  groß  lasier  and  schandt 
Wolt  gott,  ich  het  euch  nie  gesehen! 

5  Dietrich  von  Bern  spricht: 

Wie  darffstn  michso  schendtlichschmehen? 
Weil  da  mir  sprichst  solch  spodt  und  hon, 
So  gib  ich  dir  auch  deinen  Ion. 

I>er  Berner  aeucht  von  leder,  schlecht  Hiltebrandt  nider  und 
geht  lomig  ab.    [AB  8,  2,  243J  Der  Hiltebrandt  stehet  auff  unnd 

spricht : 

Mein  herren  ich  erzürnet  hab, 
Der  ein  so  harten  straich  mir  gab. 
Ich  habs  nit  ohn  nrsach  gethan, 
i&  Den  kampff  er  dardurch  gwinnen  kan. 

Hiltebrandt  gehet  ab.    Crlmhildt,  die  künigin,  knmmet,  setzt 

sich  nider  unnd  spricht: 

Ich  wil  mich  setzen  in  die  rosen, 
Dem  kampff  da  zusehen  und  losen. 

Konig  Sewfriedt  kummet  gewapnet,  gehet  aufif  und  nider  und 

spricht : 

Wie  lang  muß  ich  im  rosengarten 
Auff  den  Dietrich  von  Beren  warten? 
Ich  mein,  er  sey  worden  verzagt, 
85  Der  vor  manchen  kampff  hat  gewagt. 

[K  3»  2,  499]   Herr  Dietrich  von  Bern  kummet   gewapnet   unnd 

spricht : 

Ich  wil  dir  kummen  noch  zu  frw; 
Darumb,  Sewfriedt,  rüst  dich  darzw. 
30  Mich  hat  veracbtet  auch  Hilbrandt, 
Hat  wol  entpfunden  meiner  handt, 
Das  er  vor  mir  gestrecket  lag, 
Das  dir  auch  wol  begegnen  mag. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

3  8  Def.     A  Dm.         9  BB  Bohleoht.     CK  sohlogt.     A  sohleoh. 
HMis8ftohs.   XIU.  24 
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Bist  da  so  kflD,  diit  zn  mir  her, 
Lau  schawen,  wer  dem  andern  scher. 

Da  kempfTene  mit  einander,  Sewfiriedt  dreibt  den  Bemer  umb, 
Hiltebrandt  sieht  heimlich  au,  spricht  gemach: 

5  Heroldt,  geh  bring  das  bottenbrodt, 
Berner  hab  mich  geschlagen  todt. 

Der  heroldt  trit  aulT  den  blan  nnnd  schreidt: 

Ir  herren,  last  den  kampff  mit  rw, 
Biß  ich  ein  wort  verkttnden  thw: 
10  Hiilbrandt,  der  alte,  der  ist  todt. 
Seiner  seel  wöl  genaden  gott, 
Den  sein  eigner  herr  hat  erschlagen, 
Den  wil  man  ietz  zu  grabe  tragen. 

Dieterich  von  Beren  spricht: 

15  Ist  todt  der  wapenmeister  mein, 

Den  ich  erschlag  von  wegen  dein, 

Sol  es  dir  aach  nit  baß  ergan. 

Wehr  dich  mein,  erst  bin  ich  ein  man 

Und  ergrimmet  in  mmnem  zom, 
M  Du  mnst  sterben,  werst  laater  hom. 

Sie  achlagen  wider  einander,  Sewfiriedt  weicht  hinder  sich,  der 
küngin  in  ir  schoß,  die  wirflt  ein  dün  tüchlein  aber  in,  sprioht : 

Dietrich,  bist  ein  tagenthaffter  man. 
So  wirst  da  heat  geniessen  lan 
85  Meinen  herren  der  freyheyt  groß, 
Weil  er  mir  ligt  in  meiner  schoß. 
Verschon  seins  lebens  im  aUein, 
Er  sol  nan  dein  gefangner  sein. 

Dietrich  von  Bern  spricht  somig: 

80  0  nein,  das  thn  ich  nit,  bey  gott. 
Weil  mein  meyster  Hilbrandt  ist  todt, 
So  laß  ich  in  aach  leben  nit, 
Darfar  hilfft  weder  fleh  noch  bit. 

8  mit]  S  in.         22  6  thttn  tüeohlein.         23  S  Ferner,  piat  ein  ihuegent- 
htSi  mon. 
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Xr  sacket  das  sohwerdt,  ihn  zu  eroteohen.    Der  alte  Hiltebrandt 
kiunbt,  fert  unter  das  schwerdt  unnd  spricht: 

Mein  herr  Dietrich,  last  ewren  zorn, 
Ich  bin  wider  lebendig  worn, 
6  Hab  mein  todt  dir  kondt  lassen  than, 
Darmit  dein  zoren  zflndet  ahn, 
Das  von  dir  ging  fewer  and  dampff, 
Dardarch  da  oblegst  in  dem  kampff. 

Der  Bemer  wendt  sich  unnd  spricht: 

10 '  Nnn  sey  gott  lob  za  dieser  standt, 
Das  da  noch  lebst  frisch  and  gesandt! 
Fried  sey  and  iederman  verzigen, 
Weil  ich  thet  ritterlich  gesiegen 
Und  den  preiß  hie  erfochten  ban. 

[K  8,  2;  500]  Er  beudt  Sewfriden  die  handt,  rieht  ihn  auff,  und 

Sewfiriedt  spricht: 

Dietrich,  da  tagentha£fter  man, 
Hab  danck,  das  da  mir  schenckst  mein  leben. 
Dein  krafft  hab  ich  erfarn  eben, 
10  Hab  nan  erkennet  auch  dein  trew, 
Deinr  frenntschafEt  ich  mich  hoch  erfrew. 

Die  künfl^in  beudt  dem  Bemer  die  handt  unnd  spricht: 

Herr  Dietrich,  lieber  herre  mein, 
Nembt  hin  das  rosenkrentzelein, 
16  Darzu  mein  nrobefang  and  knß. 

Sie  seist  im  den  krants  auff,  umbfecht  in»  gibt  im  ein  kuß. 

Herr  Dietrich  von  Bern  spricht: 

Erst  mich  mein  kampff  nit  rewen  muß; 
In  frawen-dienst  so  bin  ich  gem. 
80  Nan  wOl  wir  widernmb  gehn  Bern 
Reiten.    Gott  geh  euch  seinen  segen 
Itzandt,  forthin  and  alle  wegen 
Und  Uß  ench  gott  mit  frewden  leben.  '^ 

Der  hörnen  Sewf^iedt  spricht: 

*  * 

9  umd]  8  Tfl^.         11  lebit]  8  piit. 
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Wir  wollen  euch  das  gleidt  nanß  geben 
Und  ans  weiter  zwischen  ans  beden 
Mit  einander  freandtlich  bereden, 
Was  wir  mit  kampff  anser  tag  erleden. 

5  Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 

aünther,  Oernot  und  Hagen,  drey  brüder  Crimhilden,  gehen 

ein,  und  Oünther  spricht: 

Hört  za,  ir  lieben  brttder  mein, 
10  Wir  sindt  verachtet  gar  allein 

Von  nnserm  schwager,  dem  Sewfriedt, 
Er  achtet  anser  aller  nit. 
Unser  Schwester  hat  in  erweit, 
Mit  schmeichlerey  er  sich  aaff-helt 
[AB3,2,244]Za  Gibich,  nnserm  vatter  alt, 
Uns  sün  vertringet  mit  gewalt. 
Als  was  er  thnt  ist  wolgethon, 
Uns  lest  man  wie  die  narren  gohn, 
Als  ob  wir  wem  nit  kOnigs  sttn. 

^0      Gernot,  der  ander  prueder,  spricht: 

Ir  brflder,  sey  wir  nit  so  kttn. 

Das  wir  diesen  Sewfriedt  aaßtreiben. 

Lassen  also  zn  hoff  in  bleiben 

Mit  solchem  gwaltigen  anhang? 
S6  Es  sey  geleich  kartz  oder  lang, 

Stirbt  anser  herr  vatter  in  den  mem, 

So  Wirt  er  gewieß  kflnig  wem; 

Wann  er  hat  schon  in  seiner  hendt 

Wol  halb  das  könglich  regiment. 
so  Raht,  wie  man  dem  fürkammen  sol. 


4  S  erleden.     A  erlieden.  7  6  Gernot.     A  Gernet.     ACE  bringen  an- 

statt Geri^ot,  Hagen  die  manchfaltigsten  falschen  formen,  die  alle  auf  lesefehlem 
beruhen.  14  S  auch  helt.  18  gohn]  S  ston.  19  S  kOnigs.  A  köngs. 
25  sey]  S  se. 
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Hagen,  der  drit  bruder,  spricht: 

Er  ist  nit  anßzntreiben  wol, 
Dieweil  er  unser  Schwester  hat; 
Ob  im  helt  kÖDglich  mayestadt. 
5  Wie,  wenn  nnsr  einer  an  der  stedt 
In  ein  kampff  in  anff-forden  thet, 
Ond  das  sich  denn  das  glück  zn-trflg, 
Das  einer  in  mit  kampff  erschlug? 
So  kem  wir  sein  mit  ehren  ab. 

10        Oanter,  der  eltest  brnder,  spricht: 

Daranff  ich  wol  gesannen  hab. 
Welcher  aber  wil  mit  im  kempffen, 
Der  in  wiß  in  dem  kampff  zn  dempffen, 
Dieweil  sein  haadt  ist  lanter  hörn 
15  ünden  und  oben,  hindn  und  yorn. 
[K  3, 2, 501]  Allein  zwischen  dem  schnlter-blat 

Zwayer  spän  breidt  bloß  fiaisch  er  hat, 
Daselb  ist  er  allein  zu  gwinnen. 

Qemotf  der  ander  brnder,  spricht: 

M  Lang  hab  ich  dem  auch  nach  thun  sinnen. 

Ir  brflder,  es  ist  gwiß  die  sag,  v 

Das  Sewfriedt  allmal  umb  mittag 

Hienauß  spacieret  in  den  waldt, 

Legt  sich  zu  einem  brnnnen  kaldt 
s5  Ins  graß  und  wolschmeckenden  blumen, 

Thut  darinn  ein  wengschlaffn  undschlummen. 

Da  mOcht  man  in  heimlich  erstechen 

und  denn  zu  hoff  mit  ehren  silfechen, 

Es  hettens  die  mörder  gethan. 

90   [03,2,182]   Hagen,  der  drit  bruder,  spricht: 

Bruder,  dein  fttrschlag  nem  wir  an ; 
Wir  wollen  fleissig  auff  in  sehen 
Und  bey  dem  brunnen  in  außspehen, 

1  S  Hftgen.     A  Hagon.  S  mit]  SK  im.  12  SOK  wil  aber.  17 

bloD]  8  waioh.         19  8  Geniot.     A  Genier.  26  ein  weng]  S  allain.         29 

Bs]  8  8am.  31  dein]  8  den. 
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Darbey  wil  ich  in  selb  erstechen 
Und  uns  drey  brüder  an  im  rechen. 

Oünter,  der  eltest  bruder,  spricht: 

Da  wollen  wir  zam  schwem  ein  aidt, 
5  Ich  and  darza  ir  alle  baid, 
V  Gemot  und  da,  bmder  Hagen. 

Sie  legen  die  finger  auff  ein  bloß  sohwerdt     Hagen  spricht : 

Nun,  diese  that  die  wil  ich  wagen, 
Doch  schweiget  darzn  alle  Stil, 
10  Heudt  ich  die  sach  noch  enden  wil. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.     Der   hörnen   Sewfriedt  kommet  in 
königlichem  gewandt»  legt  sich  unnd  spricht: 

Ich  wil  mich  legen  zu  dem  brannen 
Hie  an  den  schatten  vor  der  sannen, 
15  Unter  die  linden,  an  den  rangen, 

Den  schmack  der  gaten  würtz  empfangen. 

Und  liegen  da  in  stiller  nie. 

Wie  senfft  gehn  mir  mein  aagen  zae! 

Die  drey  brüder  kummen,  die  awen  deuten  auff  Sewfirieden« 
Hagen  schleicht  hinzu,  sticht  im  den  deichen  swisohen  sein 
schultern ,    würfft  den  deich  hin ,   Sewfriet  säbelt  ein  wenig, 

ligt  darnach  still.    Hagen  spricht: 

Nnn  hat  aach  ein  endt  dein  hochmaet, 
Der  ans  fort  nicht  mehr  irren  thnet. 
85  Nan  wollen  wir  za  hoff  ansagen. 

Wie  Sewfiriedt  mördtlich  sey  erschlagen 
Von  den  mördern  bey  dem  brunnen; 
Da  hab  eiif  jeger  in  gefannen. 

Sie  gehen  ab,  decken  in  mit  reissig  su.    Crimhildt,  die  küngin, 
geht  ein  mit  dem  hereldt  und  eim  jeger  und  spricht: 

Man  hat  za  hoff  gesaget  an,     , 
Wie  das  mein  lieber  herr  and  man 
Todt  lieg  bey  diesem  brannen  kalt. 

4  S  sohwern.     A  schweren.         14  S  von.         18  mein]  6  die.         20.  21 
8  dolioh.  26  8  sey  mOrtUoh.     E  mOrdiaoh.         28  CK  ihn  ein  jäger. 
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Ich  hoff,  es  hab  nicht  die  gestalt. 

flto  decket  die  reiß  von  im  ab,  eohlecht  ir  hendt  ob  dem  haub( 

aamb  und  spricht: 

Da  ligt  mein  lieber  herr,  ist  todt; 
6    Das  sey  dir  klaget,  lieber  gott! 

[E  8y  2,  502]    Sie  eincket  auff  in  nider ,  halset  unnd  küsset  ihn 

und  spricht: 

Ach  du  hertz-lieber  gmahel  mein, 

Der  du  auß  trew  das  leben  dein 
10  Für  mich  gewagt  hast  in  den  todt, 

Das  du  mich  lössest  aaß  der  noht! 

Yerflttchet  sey  der  mörder  hendt, 

Die  dich  ermörten  an  dem  endt 

Die  dich  im  schlaff  haben  erstochen. 
16  Wil  gott,  es  bleibt  nit  angerochen. 

Sie  ersieht  den  doloh,  hebt  den  auif,  besieht  ihn  unnd  spricht : 

Der  dolich  noch  da  liegen  that, 

Der  ist  geröt  mit  seinem  blnt; 

Er  ist  Hagen,  des  braders  mein, 
20  Der  wirt  -meins  gmahels  mörder  sein 

Sambt  sein  brUdem,  die  im  ahn  maß 

Haben  tragen  groß  neidt  and  haß 

Von  wegen  togendt  and  redligkeit, 

Der  er  sich  fließ  zn  aller  zeit, 
S6  Hielt  aach  die  straß  saaber  und  rein, 

Straffet  das  anrocht  groß  and  klein. 

Diß  mort  wil  ich  vor  meinem  endt 

Rechen  mit  meiner  eigen  hendt 

An  mein  brfldem ,  solt  ich  dramb  'sterben, 
80  So  mtlssens  aach  am  schwerdt  verderben. 

Nan  txagt  den  todten  leib  hinab, 

Das  man  in  künglich  begrab. 

Nun  wil  ich  fort  ainig  allein 

Leidtragen  nnd  ein  witfraw  sein, 

* 

2  S  das  reis.        5  OK  klagt,  o  trewer  got.         10  8  gewaget  hast  in  dot. 
12  S  die  mordisoh  hent.  13  8  Die  diob  ermordet.  14  8  Die  dioh  hat 

in  dem  schlaff  erstoehen.         17  8  tholioh.     CK  deichen.     A  dolch.     21  8BGK 
im.     A  in.         24  lUeA]  8  hUt. 


376 

[AB3,2,245]Dieweil  icb  hab  das  leben  mein. 

Sie  tragen  den  todten  ab,  die  küngin  geht  trawrig  hienaoh. 

Der  ernholt  knmbt  unnd  beschleust: 

So  habt  ir  gsehen  and  gebort 
5  Die  bistori  mit  dat  und  wort. 

Zum  bschluß  so  wil  ich  eacb  vermanen 

Die  art  in  gemelten  personen: 

Erstlich  zeigt  könig  Sigmundt  nnn: 

Eltern,  so  ein  nnghraten  san 
10  Haben,  den  ist  gar  weh  and  bang, 

Fürchten  mit  im  bösen  anßgang. 

Zumb  andern  deut  Sewfriedt  die  jugent 

On  zucht  gater  sitten  and  tngendt, 

Verwegen,  frech  und  unverzagt, 
15  Die  sich  in  all  gferligkeit  wagt. 

Zum.  dritten  zeigt  das  Zwerglein  an 

Einen  diensthafft  getrewen  man. 

Zum  vierdten  der  rieß  bedeuten  ist 

Ein  man  wanckel,  untrewer  list. 
20  Zum  fünfften  so  zeigt  an  der  trach: 

Ein  herrschafft,  die  in  aller  sach 

Nur  fort  mit  frevel  und  gewalt, 

Die  Wirt  mit  gleichem  werdt  bezalt. 

Zum  sechsten  deut  Dietrich  von  Bern 
25  Ain  fürsten,  der  strebet  nach  em, 

Treibt  kein  schiuterey  umb  reichtumb, 

Helt  sich  gerecht,  auffricht  und  frumb. 

Zumb  siebenden  der  alt  Hilbrandt 

Uns  eins  trewen  hoffmans  ermandt, 
80  Der  eim  fürsten  bey-wonet  steht 

Durch  trewe  that  und  weisse  reht. 

Zum  achten  Crimhildt,  das  schön  weib, 

Deut  ein  weib,  das  der  fürwitz  treib. 

Zu  manchem  hochmütigen  stück. 
35  Der  kumbt  viel  unrats  anff  den  rück. 

Zum  neunten  deutn  ir  brüder  das: 

2  A  dei.  5  6  dat  vnd  mort.      A  todt  vnd  mort.  6  S  rennonen. 

10  gar]  fehlt  S.         20  6  Zw  dem.  24  S  doat.     A  dienet.  ^5  S  Ain. 

A  Aim.         31  SBCK  weyse.     A  weisser.         36  S  dewtn«     A  deuten. 
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Ein  dflcksch  gselschaft  vol  neidt  and  haß, 

Die  anrichtet  viel  angemachs.  ^ 

Vor  der  bhflt  ans  got,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

6     1.  Der  heroldt. 

2.  Edmg  Sigmnndt  im  Niderlandt. 
[E  3,  2,  503]  3.  Der  hörnen  Sewfriedt,  sein  son. 

4.  Dietlieb, 

5.  Hortlieb,  2  fOrsten,  seine  rät. 

10  6.  KGnig  Qibich  za  Wormbs  am  Rein. 

7.  Grimhildty  des  königs  tochter. 

8.  Herr  Dietrich  Yon  Bern. 

9.  Hiltebrandt,- sein  wapenmeister. 

10.  König  Ewglein,  der  zwerg. 
15   11.  Euperon,  der  groß  rieß. 

12.  Der  .fewerspdendt  verkert  trach. 

13.  Günter, 

14.  Gemot, 

15.  Hagen,  3  brüder. 
so   16.  Der  schmidt. 

17.  Der  schmidtknecht. 

Anno  1557  jar,  akn  14  tag  Septembris. 

1  8  dUcksoh.     A  dttekiBoh.     CK  neidiBoh.         8  gselMhaft.       A  gMhleoht. 
2  8  Die.      A*Dm.  9  8  HortUeb.     A  Hertlieb.  23  8  1134  von.    In 

wirUiehkeit  sind  ea  1142  Tene. 
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Comedia  mit  13  pereoneii :  Pontns,  eins  kOnigs  söhn 

anß  Galicia,  mit  seiner  schönen  Sidonia,  eins  kSnigs  tochter 

zn  Britania,  nnnd  hat  7  actns. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neifl^t  sieh  unnd  spriobt: 

5    Glück  nnnd  heil  sey  den  erenvesten, 

Erbarn  herren  unnd  werden  gasten, 

Den  züchting  frawea  and  jnngfrawen* 

Mit  all  den,  so  wöln  hörn  und  schawen 

Gomedi-weiß  ein  schön  histori, 
10  Wol  zn  behalten  in  memori 

Von  Ponte,  eines  königs  snn 

Anß  Galicia,  welcher  ilnn 

Yertriebn  wart  anß^seins  vatters  reich 

Von  dem  soldan  gewaltigleich, 
15  ELam  an  hoff  in  Britaniam, 

Da  er  sich  hielt  so  tngentsam, 

Thet  auch  viel  ritterlicher  that 

Und  die  feindt  überwanden  hat, 

Derhalb  in  anch  die  zart  and  schon 
90  Sidonia  hertzlieb  gewon, 

Des  königs  tochter  in  dem  landt. 

Und  Pontnm  iren  ritter  nandt. 

Doch  sie  das  wanckel  glück  ambtrieb 

In  ir  ehrlich,  züchtigen  lieb 
i5  Darch  ein  za  hoff,  hieß  Gentolet, 

Der  sich  gar  freandtlich  za  im  thet 


1  HandrahriftUch  in  dei  diohten  12  spraohbaohe  bl.  82  bis  103'.  Der 
Stoff  ist  dem  volksbaehe  Pontns  und  Bidonia  entnommen.  Vgl.  Gödeke,  gnind- 
riss  lar  gesohiohte  der  deutsohen  diobtang  s.  120.  Bilsobing  und  H.  Ton  der 
Hagen,  bncb  der  liebe  s.  269-  f.  Bobertag,  gesobiobte  des  romans  I,  s.  71.  8 
6  so  bie  wollen  sobawen.  13  S  Veijaget  wart  ans  dem  künokreioh.  24 
S  irer.     8  ittebting.         26  8  gentUet. 
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Und  iD  doch  versagt  hinterrück, 

Dnrch  neidt  bemß  viel  falscher  duck, 

Das  Pontas  zweymal  vom  hof  kam, 

Entlich  durch  iiJsch  list  sich  annam 
5    Des  kOnigs  tochter  z^nngen  zu  dem,  . 

Das  sie  in  selber  ehlich  nem, 

Und  legt  den  alten  könig  gfangen, 

Thet  also  mit  betrug  erlange^ 

Daß  im  zu  gmahel  zu-gsagt  wart. 
10  In  dem  kam  eben  auff  der  fart 

Pontus,  het  sein  röych  wider  eingnummen, 

Ist  zwischen  zil  und  kugel  kummen 

Und  diesen  yerräter  erstach 
[C  3, 2, 183]  Und  sein  groß  untrew  an  im  räch. 
15  Und  nach  dem  sein  Sidoniam 

Zu  ainr  ehlichen  gmahel  nam. 

Wie  das  geschehen  sey  allsandt, 

Wirt  euch  nach  leng  mit  mund  und  handt 

Frey  öffentlich  alhie  bekandt. 

Der  hepoldt  geht  ab.    [K  3,  2,  503]  König  ArflriUuB  auß  Britanla 
gehet  ein  mit  Senesohal»  Beim  hofftnelster .  hersog  Ootfrld  und 

dem  heroldt,  und  spricht: 

Seneschal,  lieber  hoffmeister  mein, 
Sol  es  ein  gründtlich  warheit  sein, 
26  Das  Produs,  des  soldanes  sun. 
Hat  im  köngreich  Galicia  thun 
So  unerhörte  tiranney 
Und  blntflrstiger  mörderey 
Mit  Gologna,  des  königs  Stadt? 

30       Beneaohal,  der  hofAneister,  sprioht: 

Ja,  durchleuchtiger  könig,  es  hat 
Der  tttrdc  Prodns  zwölff  grosse  schiff 
Dahin  geschickt  auff  dem  meer  tieff 
[AB3,2,246]Mit  kauffmans-war  durch  hinderlist 
86  Durch  die  selbigen  kauffleut  ist 
Zu  nacht  eingnummen  die  statmauern, 

7  Und]  d  Er.        19  S  tfffenlioh.       21  hortoog  goifried]  Ittgt  S  bei.       2S 
S  pluetttiatige.       82  itkrok]  8  haid.  6  groMr.       33  8  gMohiokt   auf  dem  mere. 
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Als  die  yerreterischen  laaern. 

Nach  dem  ist  knmmen  der  gwaltig  hanff, 

Dem  haben  sie  geholfen  nauff 

Die  Stadtmaaren  an  diesen  orten, 
5    Nach  dem  geöfifhet  die  stadtpforten, 
^  Da  erst  der  gwaltig  hanff  eintmng. 

Da  wart  ermordet  alt  und  jnng 

Hin  and  hei^ider  in  der  Stadt, 

Wiewol  Thibart,  der  könig,  hat 
10  Mit  seim  adel  mit  kleiner  zal 

Lang  aaffgehaltcn  seinen  sal, 

Der  doch  mit  allem  wardt  erschlagen. 

Das  wöl  wir  gott  von  himel  klagen, 

Das  so  viel  cristen-blat  vergossen 
15  Ist,  das  biß  in  das  meer  ist  gflossen 

Ain  gantz  blutiger  bach  von  in. 

Der  könig  spricht: 

Sag  an,  wo  ist  denn  die  küngin? 
X  Hat  sie  auch  da  schaden  genummen? 

ao       SeneBohal,  der  hoffineiater»  sprioht: 

Die  künigin  ist  darvon  kummen 
In  schlechter  kleydnng  unerkendt 
Und  geflohen  trostloß,  ellendt, 
Das  niemand!  weiß  zu  dieser  frist, 
x5  Wo  die  küngin  hin  kummen  ist. 

Der  könig  spricht: 

Mein  Seneschal,  so  sag  mir  nun : 
Ist  auch  Pontus,  des  königs  sun, 
Umbkummen,  der  schön  jttngeling? 

80       Seneschal,  der  hoffmeister,  spricht: 

Ich  bin  bericht  warhaffter  ding, 
Das  er  selb  viertzehendt  gar  wöl 

1  S  TereteriMhen.     BCE  TerrUterisohen.    A  yerretriBolieD.  7  S  wiirt. 

8   BE  wider.         9  SB  tUbart.     ACE  thirburt.         10  S  in  klainer.  14  S 

plaei.  15  S   mar  geflossen.  IS  E  Sagt  wo  ist  denn  die  kOngin  hin. 

B  königin.         23  CE  Ist.        Sl  SOE  perioht.     A  beriohtet.         82  8  woL 
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Versteckt  wart  in  ainr  stainer  hol, 

All  edeler  landtherren  sön, 

Erzogen  ehrlich,  wol  and  schön. 

Nach  drej  tagen  sindt  sie  ranß-gangen 
b  Vor  hnngers  noht  nnd  wurden  gfangen, 

Da  der  soldan  streng  befelch  gab. 

Eim  ritter,  sie  zn  wfirgen  ab, 

Mit  nam  Patrises,  der  doch  zwar 

Ein  heimlich  gneter  christe  war; 
10  Derselb  sie  heimlich  all  vierzehen 

Setzet  im  meer  anff  ein  galleen, 

Schickt  sie  hin,  den  soldan  beredt, 

Wie  er  sie  all  ertrencket  het 

Daranff  kamen  sie  all  darvan 
16  Anff  dem  meer,  der  windt  schlag  sie  an 

Biß  an  das  klein  Britaniam. 

Da  ein  groß  nngstümb  an  sie  kam, 

Da  sie  in  dieser  wasser-noht 

All  schrien  amb  hilff  aa£f  zu  gott, 
20  Sich  irs  lebens  verwagen  elß, 

Das  schiff  zerstieß  sich  an  eim  felß, 

Das  es  alles  zn  trümmem  ging. 

Da  schwammen  aaß  die  jflngeling 
[K  3,  2, 505]  und  kamen  aaff  ein  hohen  berck. 

85  Und  als  ich  nach-sacht  dem  weidtwerck, 

Da  hab  ich  sie  ohn  gferdt  gefanden; 

Als  sie  sich  gehn  mir  eignen  knnden, 

Hab  ich  sie  all  in  einer  khaim 

Geleich  mit  mir  gefdret  haim, 
80  Aaff  meinem  schloß  sie  itzant  sein. 

Der  könig  spricht: 

Seneschal,  lieber  hoffineister  mein, 
Da  hast  löblich  and  wolgethan. 
König  Thibart  war  ein  frammer  man, 

85  Der  im  krieg  in  Hispania 

• 

i  S  ain  flUiner  hol.  B  ainer  stainern  hol.  CK  steinon.  5  S  Vor.  A 
Von.  8  K  PatriB.  9  S  ohriste.  A  Christen.  B  ohrist.  11  8CK  Setset. 
A  Betit.  12  A  Und  sohiokt.  Und]  fehlt  S.  15  S  mer,  dooh  sehlueg  sie  hinan 
Der  wint  ain  [an]  klain  pritanniam.  18  SCK  dieser.  A  dieses.  BOE  wassers 
noth.       19  8  sohriren.  K  schreyen.     27  CK  gnnden.       84  frommer]  &  dewrer. 
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Wider  die  unglanbing  da 

Mit  mir  and  ander  herren  mehr 

Hat  eingeleget  grosse  ehr, 

Hat  mir  auch  etlieh  freandtschafit  than. 
6    Des  wil  ich  in  gemessen  lan. 

Pontom,  .seinen  ainigen  snn, 

Den  soltw  gehn  hoff  bringen  thon 

Mit  sambt  andern  jungen  landthem, 

Anff  das  sie  adelich  hoffzncht  lern: 
10  Jagen,  baisen,  rennen  und  stechen, 

Fechten,  kempffen  and  spießbrechen. 

Und  der  gleich  ander  ritterspiel, 

Dana  sie  aach  verlegen  wil. 

Mein  lieber  Seneschal,  dämm 
16  Bring  mir  des  königs  son  Pontom 

Aoffis  erst  gehn  ho£^  das  ich  in  sech. 

Seneschal  spricht: 

Dorchlenchtiger  könig,  das  geschech 
Oar  baldt  auff  den  heatigen  tag 
20  Noch  kortzer  standt,  so  bald  ich  mag. 

Seneschal  geht  ab.    Der  koni«  spricht: 

Gottfriedt,  hat  der  soldan  eingnanunen 
GalKda,  wirt  er  aach  kämmen 
In  anser  reich  Britania, 
86  Das  selbig  anzagreiffen  da. 

Raht,  wie  wir  ans  da  halten  sollen  I 

Hertsog  Oottfriedt  spricht: 

Darchleachtiger  könig,  wir  wollen 
Uns  sein  wem  anff  leib  and  leben, 
80  Dns  im  nit  anterthenig  geben; 

Wann  za  gott  steht  die  hoffnang  mein, 
Er  Wirt  yerlassen  nit  die  sein. 

Seneschal  bringt  Fontum  und  spricht: 

Darchleachtiger  könig,  Pontns  ist  da, 

* 

1  8E  YDgUobigen.  3  BOE  andern.  4  S  aaeh  sonst  yil  fir.  6  8 
Des.  A  Dm.  7  8  soltw.  A  selmb.  BCK  selben.  10  8  Jagen.  A  Jagn, 
18  rie  aoeh]  8  ieh  sie.         SS  8  wert  Terlasses. 
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Des  kOnigs  son  aaü  Oalicia. 

PontuB  feit  auff  die  knie,  der  k5nig  hebt  in  aufP  nnnd  spricht: 

PoQtas,  du  lieber  sone  mein,  • 

Dein  zukunfft  sol  glückselig  sein. 
&  Gott  wöU  dir  in  deim  gantzen  leben 
Glflck,  heil  und  alle  wolfart  geben, 
Von  gott  durch  aberflüssig  gnaden 
Für  den  verderblich  grossen  schaden, 
Der  begegnet  ist  deim  herr  vatter. 

V 

10  PontuB  spricht: 

Dorchleachtiger  köng,  höchster  wolthater, 
Ich  bedanck  mich  so  hoher  trew 
Und  mich  Yon  gantzem  hertzen  frew, 
Das  ir,  ein  könig  so  großmechtig, 
15  Seit  meines  elendts  ingedechtig. 
Derhalb  wil  ich  mich  euch  ergeben 
Zu  diensten,  weil  ich  hab  mein  leben, 
Mit  all  dem,  was  ich  mag  and  kan. 

Konig  spricht: 
f 

90  Mein  Pontas,  wilt  das  selbig  than. 

So  befilh  ich  doch  dir  allein, 
[K3, 2,  506]  Da  sollest  mein  mandtschencke  sein 

Za  hoff  teglich  vor  meinem  tisch. 

Daramb  sej  wolgemaht  and  frisch; 
sö  Wann  bey  gott  sindt  noch  vil  genaden, 

Der  dir  dein  ellendt  ab  kan  laden 

Und  dich  des  zwifach  kan  ergetzen. 

Fontns,  des  konigs  son,  spricht: 

Aaff  den  thu  ich  mein  hoffnang  setzen, 
80  Der  nie  kein  menschen  verlaßn  thet, 
Der  hertzlich  hofihang  aaff  in  het. 

1  80K  GaUid».     A  GalaoiA.  4  S    wöU  geltlaokUoh.  1  dnnh]  8 

mit.         10  S  oaigt  sioh  Tnd  fprioht.         12  8   der  hohen.         18  8  Ton  gnmt 
meia«  herien.         15  80K  meinee.     A  melns.  18  was]  8  so.         2S  8  Das 

dw  soUest  mein  mnntsehenok  sein.     K  mnndschencker.         S4  8  Derhalb.       26 
CK  kan  abladen.         27  8  drifaoh.  28  naigi  sioh]  Agt  8  bei.         29  den] 

8  got 
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Der  köniflf  sprloht: 

[AB  3,2,247]Da  hast  recht,  schlag  aoß  den  nnfal 
Und  laß  ans  hienein  auf  den  sal, 
Man  hat  blassen  zu  dem  nachtmal. 

6  8ie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 


Sidonia»   des  kSnigs  tochter,   geht  ein  mit  Eloisa»  ir  hofQung- 

fraw,  und  sprloht: 

Eloisa,  loh  hab  hörn  sagen, 
10  Wie  das  kflrtzlich  vor  etlich  tagen 

Pontns,  des  königs  son,  sey  kämmen 

Aaß  Galicia,  den  hab  angnummen 

Mein  herr  vatter  zu  eim  mundt-schencken. 

Sein  nnfal  thnt  mich  hertzlich  krencken, 
16  Weil  er  von  seim  landt  ist  vertrieben. 

Und  sein  herr  vatter  todt  ist  blieben, 

Und  sein  matter  ist  im  ellendt,  * 

Dem  ich  doch  warhaflFt  an  dem  endt 

Hör  grosses  preiß  and  nun  veijehen. 

20  Eloisa»  ir  jungtr&w,  spricht : 

EüDglichß  jangfrewlein,  ich  hab  gsehen 
Pontnm  gantz  zart  blüender  jngendt, 
Anß  seim  angsicht  so  scheindt  dietagendt, 
Gantz  engelisch  gelidmasieret, 
S5  Aach  mit  höflicher  zacht  gezieret 
Für  alle  jttngling  an  dem  hoff. 
[G3,  2, 184]  Ich  sah  gester,  wie  er  wehtloff, 

Schnei  wie  ein  haß  vor  andern  allen, 
Wie  er  so  böfflich  schlag  den  pallen 

80  Mit  dem  adel  in  dem  hoffgartea. 

* 

3  S  iMt.  7  S  Eloisa;  wie  die  queUe.  A  Eleiea;  so  an  aUen  ateUen. 
9  S  hom.  A  hören.  16  8  ist  dot.  17  Und]  8  Anoh.  19  8  Hör  gros  lob 
preis.  CK  grossen.  21  8  Eüngliohs  frewlein  ioh  hab  gesehen.  24  8  ge- 
Uedmaiirt.  26  8  aller  hoffinecht  geiirt.  26  8  Für  aUen  adel.  28  haß] 
8  hirß.         29  so]  8  aaoh. 


885 

Sidonia  spricht: 

Geh  hin  gen  hoff,  dein  wil  ich  warten, 
Zu  dem  hoffmeister  Seneschal, 
Sprich,  das  er  zu  mir  kämme  hal 
6    Ins  frawen-zimmer,  mit  im  hring 
Pontom,  den  küngling  jüngeling, 
Anff  das  ich  in  doch  auch  müg  sehen, 
Dem  ich  so  hohes  loh  hör  jehen. 

JAe   hofQungfraw  gehet  ab.     Sidonia  redt   mit  ihr  selb   und 
10  spricht: 

Es  frewet  mir  mein  hertz  gar  wol, 
Das  ich  den  Pontam  sehen  sol, 
Von  dem  man  sagt  all  ehr  and  zacht. 
Dort  knmbt  die  künigliche  frncht. 

16  Seneschal  knmbt  mit  Ponte  unnd  spricht: 

0  kflngliches  frewlein,  ich  kam 
Und  bring  aaff  ewr  beger  Pontam, 
Des  königs  son  aaß  Oalicia, 
Mit  each  sich  zu  besprechen  da. 

so  Sidonia  spricht: 

Seneschal,  bringst  da  mir  Pontam? 
Seit  mir  za  taasendt  mal  wil-kam! 
Ewr  hohes  lob  das  bringt  euch  her, 
[K  3, 2, 507]  Das  ich  zu  sehen  euch  beger, 

96  Wölt  mir  das  nit  in  argem  han. 

Fontus  neigt  sich  unnd  spricht: 

Ich  nimb  zu  grossen  gnaden  ahn. 
Das  ir  gehn  mir  armen  so  gütig 
Erzeiget  also  euch  senfftmütig. 
80  Gk)tt  laß  mid]  des  verdienen  schir. 

Sidonia  spricht: 
Pontes,  setzt  euch  nider  zu  mir, 

8  hin]  8  dw.  13  S  Der  rol  iit  sobam,  tngent  ynd  nieeht  Dort  krnnbt  da 
Ut  die  edel  fraeoht.  17  8  euer.  23  8  Euer.  27  8  nem.  CK  nimbs.  28 
8  ■▼  gfletig.         20  8  Eaeh  ersaiget  aUo  demüetig. 

Hau  Sache.   XIII.  25 
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Ich  wil  ein  klein  weil  mit  each  reden. 

FontuB  spricht: 

Groß  UDterschiedt  ist  zwischn  nns  beden, 
Mir  zimbt  zu  sitzen  nit  zu  euch. 

5  Sidonia  spricht: 

Mein  Pontus,  setzt  euch  her  ohn  scheach, 
Weil  wir  doch  alle  baide  ündt 
Geboren  zweyer  könig  kindt. 

Pontus  spricht: 

10  Ir  seidt  eins  königs  tochter  mechtig, 
An  adel  hoch,  reich,  gwaltig,  brechtig; 
So  bin  ich  eins  königs  son  headt 
Und  hab  doch  weder  lant  noch  lendt 
Vertrieben,  elendt  and  veijagt. 

15  Sidonia  spricht: 

Ach,  mein  Pontus,  seidt  unverzagt, 
Gott  der  kan  nemen  und  auch  geben. 
Und  wo  ir  bleiben  solt  bey  leben, 
Mttgt  ir  reicher  und  gwaltiger  werden, 
20  Denn  ewr  herr  vatter  war  auff  erden. 
Gott  wöl,  daß  das  selbig  geschech! 
Drumb  sitzt  nider,  seidt  nit  so  spech. 

Pontus  setzt  sich  su  ir  nider  unnd  spricht: 
Jungft'aw,  ich  gehorch  ewrm  gebot. 

S5  Sidonia  spricht: 

Mein  Pontus,  sagt  ohn  allen  spot. 
Ir  seit  nun  in  Britania 
Etliche  zeit  gewesen  da; 
Habt  ir  kein  jungfraw  hie  gesehen, 
so  Der  ir  bey  trewen  habt  verjehen, 
Das  ir  wollet  ir  ritter  sein? 

Pontus  spricht: 

3  S  Tntersohaid.     SCK  iwisohn.     A  iwisohen.  4  sa]  CK  bey.  19 

ir]  fehlt  S.     8  gweltiger.         26  fehlt  S. 
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Ach  künigliche  jangfraw  rein, 
Mich  frewt  wol  schön  jungfrewlich  bild 
Und  macht  mir  all  mein  trawren  mild; 
Weil  ich  abr  noch  nit  ritter  bin, 
5    Hab  ich  auch  nie  verheissen  hin 

Mein  dienst,  die  sindt  noch  nit  so  werdt. 

Sidonia  spricht: 

Mein  Pontns,  glaubt,  es  ist  aaff  erdt 

Kein  jangfraw  so  von  hohem  stam, 
10  So  edel,  schön  and  tugendtsam, 

Die  each  annemb  zum  ritter  nit. 

Derhalb,  Pontas,  so  ist  mein  bit. 

Wenn  ir  einmal  seidt  ritter  worden 

und  entpfacht  ritterlichen  orden, 
15  Das  ir  denn  wölt  mein  ritter  sein. 

Wo  ich  denn  von  each  hör  allein, 

Das  ir  ehrliche  that  habt  thon, 

Wirt  ich  entpfahen  frewdt  darvon, 

Wie  ich  za  each  verhelfen  tha. 

so  FontiiB  spricht: 

Ach  gott,  ich  bin  za  ghring  darza, 
Das  mich  die  edelst  sol  bekennen, 
Einmal  den  iren  ritter  nennen, 
ledoch  so  wil  ich  mich  aaffs  minst 
SA  Üben  in  irem  werden  dienst, 
Dieweil  ich  leb  in  lieb  and  laidt. 

[K  3,  2,  508]  Sidonia  spricht: 

Doch  verheisset  mir  vor  bey  eidt, 

Das  ir  each  zflchtig  wölt  halten  thon, 
so  Als  gebort  eines  königs  son, 

Das  ir  von  zacht  nit  wölt  abwencken 

Und  nichts  args  gehn  mir  wölt  gedenckeu 

Weder  mit  werten  noch  gebär, 

Das  mir  and  each  unehrlich  war, 
86  Sondern  allein  in  zucht  und  ehr. 

1  S  Aoh  kfiniglieheB  frewltin  fein.  4  8  abr.  A  aber.  12  8  pontus 
ist  11.  S2  S  solt.  24  8  Idooh  wil  ich  mieh  aaf  das  minst.  25  8  Üeben 
in  eurem.         30  8  Als  den  gepttert  ains. 

25* 
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Wo  ich  anders  wflrt  mercken  mehr, 
So  würt  mein  lieb  gehn  euch  gespalten, 
Euch  nit  mehr  für  mein  ritter  halten. 

[AB  3,  2,  248]   Pontus  spricht: 

5    Schöne  kttngin,  ich  wolte  gott, 
Das  ich  eh  stürb  mit  j  ehern  todt, 
Eh  ich  wolt  anders  ^dencken  mehr 
Ewr,  den  allein  in  zucht  und  ehr. 
Darauf  habt  euch  mein  ehr  und  trew. 

10    Beudt  ihr  die  handt.     Sidonia  spricht: 

Nun  ewrs  zusagens  ich  mich  frew. 
Nembt  hin  von  mir  den  gülden  ring 
Zu  gedechtnuß  gesehener  ding; 
ledoch  last  solichs  bleiben  schir 
15  Allein  zwischen  euch  und  auch  liiir, 
Als  ich  euch  alles  guten  traw. 

Pontus  nimbt  den  ring  und  spricht: 

Ich  danck  euch,  künigliche  jungfraw, 

Wolt  Urlaub  geben  mir  dißmal. 
£0  Der  könig  ist  gleich  auff  dem  sal 

Mit  aller  seiner  ritterschafft  gantz, 

Und  Vil  heindt  haben  ein  hofftantz, 

Zu  dem  wil  ich  mit  frewden  gähn, 

Weil  mich  zu  dienst  hat  gnummen  ahn 
85  Die  aller-schönst  auff  gantzer  erdt. 

Sidonia  beudt  im  die  handt  und  spricht: 

Geht  hin,  seidt  frölicher  geberdt 

und  kummet  offt  widernmb  her  ^ 

Mit  Seneschal,  ist  mein  beger. 

so        Pontus  gehet  ab.    Sidonia  spricht: 

Eloisa,  erst  glaub  ich  dir, 

Was  du  vor  hast  gesaget  mir 

* 

1  S  änderst.  3  S  Euoh.  A  Vnd.  5  8  wolt.  0  B  Derhalb  habt 
euch  IT  pfant  mein  trew.  11  S  Ewers.  16  SB  vnd  auch.  A  aueh  Tnd. 
aooh]  fehlt  CK.  21  S  all  »einer.  CK  seinr.  22  S  wil  halten  ain  aben- 
tanil         30  7  mit  Senesohal. 
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Von  des  königes  son  Ponto, 

Das  findt  ich  zwifaltig  also. 

Nun  kamb,  so  wollen  wir  auch  gohn 

Ins  frawenzimmer  and  ans  an-thon, 

Eh  man  den  dantz  thnt  fahen  ohn. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  3. 


Der  könig  gehet  ein  mit  Senesohal,  Fonto  und  dem  heroldt 

unnd  spricht: 

10  Was  ich  besorget  hab  vorlangst, 

Das  kambt  gleich  ietzt  mit  grosser  angst: 

Man  sagt  ans,  wie  aach  der  soldan 

Mit  grossem  beer  sey  kämmen  an 

Britaniam  aaff  wildem  meer, 
15  Mit  einem  anzeligen  beer, 

Und  wil  cristen-glaaben  zerstören 

Und  all  manschafft  darinn  ermören. 

Der  haidnisoh  ritter  gehet  ein  unnd  spricht: 

Herr  könig  aaß  Britania, 
so  Der  soldan  dir  entbentet  da, 

Wider-sagt  dir  and  dir  gebendt, 

Das  da  im  baide  landt  and  leadt 

Wölst  zinßbar  in  sein  handt  ergeben; 

Wilt  änderst  da  retten  dein  leben, 
85  So  nemb  an  des  Machomez  glauben 

Und  thn  christen-glaaben  verlaaben. 

Der  koniff  schweiget.    Pbntue  trit  herfür  unnd  spricht : 
[K  3, 2, 509]  Dieweil  niemant  antworten  wil, 

S  60  swifeltig.  E  iweifeltig.  6  S  B  das  man  fach  st  tarnen  on.  11 
gleieh]  8  ndr.  13  8  Bin  post  ist  knmen:  der  soldan.  13  beer]  8  yolok. 
16  wU]  6  woL  17  Und  aH]  8  AUe.  19  6  HOr.  20  8  Der  soldan  widersagt 
dir  da  Vnd  dir  pey  seiner  krön  gepewt.         24  8  retten  dw.  25  SK  nem. 

A  nembt.     8  Maohomei.     A  Maohameti.     B  Moohameti.    OK  Maohmeti.         2G 
8GK  Trlanben.    B  yerlangen. 
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So  kan  ich  ye  nit  schweigen  Stil, 
Weil  es  antrifft  die  göttlich  ehr. 
Dn  wirst  erleben  nimmer  mehr, 
Das  wir  christen-glanben  aufgeben 
5    Und  nach  Machometz  glaaben  leben, 
Der  Yom  tenffel  hat  sein  anfang. 

Der  heydt  oder  türok  spricht: 

Das  man  gwisse  knndtschafft  erlang, 
Das  Machometz  glauben  sey  der  recht, 
10  So  gebt  mir  zn  zwen  edel  knecht, 
Das  sie  mit  mir  kempffen  all  zwen; 
Und  welcher  theil  den  thnt  besthen, 
Derselbig  glanb  der  besser  sey. 

FontUB  spricht: 

15  Ich  selb  wil  allein  mit  dir  frey 
[C  3,  2, 185]  Kempffen  und  bsten  mit  meiner  handt. 

Hab  dir  mein  hendtschuch  drauf  zu  pfant! 

Fontus  würfit  im  die  hendtschuch  für  die  fuß;  der  türok   hebt 

sie  auff  unnd  spricht: 

so  Nun  so  kümb  nans  für  das  stadthor, 
Auff  den  grünen  anger  darvor 
Wil  ich  dein  warten,  bey  meimb  gott! 
Nimb  ein  zu  dir;  es  thut  dir  noht. 

Der  heidnisch  ritter  gehet  ab.    Der  konig  spricht: 

25  Pontus,  wilt  du  allein  bestan 
Den  grossen,  starcken,  künen  man? 
Des  trag  ich  warlich  in  meim  hertzen 
Haimliche  sorg  und  grossen  schmertzen, 
Mein  lieber  son  Pontus,  für  dich. 

80  Pontus  neigt  sich  unnd  spricht: 

7  S  der  haidnifloh  riter  b.         8  8  gewiMO  grast.  13  8  Dm  der  selb 

glaub  der  reobte  sey.  15  8  leb  aelb  wU  mit  dir  kempfen  frey,       Allaia 

pesten  mit.         17  8  banteobaob.  18  die]  8  den.  19  sie]  8  in.         20 

8  naas.     CK  rani^.     A  beraaß.         21  K  dem.         22  8  meim.  23  8  Nem 

ain.  26  itaroken  kUnen]  8   baldeniscben.  28  8  FOr  diob  ser  baimliob 

grosen  lobmersen,     Ancb  grose  sorg  vnd  angst  für  diob. 
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Herr  könig,  ir  dürfft  nit  sorgn  fflr  mich« 
Dieweil  ich  kempff  von  gottes  wegen, 
Befilh  ich  mich  in  seinen  segen 
Und  wil  es  aaff  sein  gnad  thun  wagen. 
5    Bit,  wölt  mich  vor  zu  ritter  schlagen, 
Herr  könig,  mit  eigener  hendt. 

Der  konig  apricht: 

Kurob,  so  wöl  wir  dich  an  dem  endt 
Zu  ritter  schlagn  vor  dem  altar, 
10  Dir  anlegen  den  hämisch  klar, 
ümbgürtn  der  ritter  gnrtel  werdt 
Und  in  dein  handt  geben  das  schwerdt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  taeyden  ritter  kximbt  unnd  spricht: 

Wo  bleibt  der  kindisch  kempffer  heudt? 
16  Ich  mein,  in  hab  der  schimpflf  gereut. 

Pontns  kumbt  gerüst;  der  haidt  spricht: 
Wie  das  du  kumbst  zu  mir  allein? 
Gehin  und  hole  dir  noch  einl 
Ich  wil  euch  baiden  kampffs  gnug  geben. 

so  PontuB  spricht: 

An  meiner  selten  steht  mir  eben 
Mein  gott,  der  selb  mein  helffer  sey. 
Im  kampff  zu  überwinden  frey! 

Der  heydnisch  ritter  spricht: 

s&  So  helff  mir  Machomet,  mein  gott! 
Nun  redt  dein  leib,  es  thut  dir  noht. 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  türok   feit;  Fontus  hebt  seine 

hendt  auflP  unnd  spricht: 

Herr  gott,  ich  sag  dir  danck  allein ! 
so  Der  sieg  kumbt  durch  die  hielffe  dein. 

[AB  3, 2, 249.    E  3,  2,  510]  Der  könig  kumbt  mit  Seneschal  unnd 

spiicht : 

4  thnn]  8  hin.  6  8BCE  it.     A  rar.  11  dar]  S  dir.       S  gaeriel. 

CR  gttrtal.         12  8  gebn.         14  bii  16  fehlen  S.         17  S  kUmbst.         27  S 
kämpfen  mit  einander.     S  taerok.     BGK  tOrek.     A  turok.- 
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Wie  ist  den  sach'en  nun  zu  than? 

FontuB  Bprioht: 

Greyfft  nar  die  haiden  dapffer  an 
Und  Schlacht  mit  in  in  christi  namen, 
5    Wöl  wir  sie  erlegen  allsamen, 
Wie  wol  ir  ist  ein  grosses  heer, 
Weil  wir  streitten  für  gottes  ehr. 

Senesohal,  der  hoffineyster,  spricht: 

Wöl  wir  das  than,  muß  wir  vor  allen 
10  Die  hayden  bey  nacht  aberfallen 
.    Und  sie  schlagen  mit  anserm  heer. 

Eh  sie  kämmen  zn  gegen-wehr. 

Der  konig  Bpricht: 

Ja,  das  Wirt  gar  ein  gater  sin, 
16  So  last  aus  gemach  ziehen  hüi 
An  die  hayden  bey  finster  nacht, 
Das  wir  aafifheben  ire  wacht. 

Sie  gehen  alle  ab.    Sidonia  kiunbt  unnd  spricht: 

Herr  gott,  verleich  dem  christling  theil 
80  Gehn  den  hayden  gelück  and  heyl, 
Aaff  das  mein  Pontas  weiter  mehr 
Laß  sehen  ritterliche  e^r. 

Der  soldan  kumbt  mit  sweyen  hayden  unnd  sp rieht: 

Nan  sey  wir  mit  dem  leger  spadt 
26  Für  Vannes,  der  künglichen  Stadt, 

Die  wöl  wir  anch  bcßtreitten  morgen, 

Za  gwinnen  da  wöl  wir  nit  sorgen; 

Wann  die  Christen  sindt  all  erschrocken, 

Wir  wölln  die  zagheit  in  abpflocken. 
80  Mit  rah  wöl  wir  schlaffen  die  nacht; 

Secht,  das  versehen  sey  die  wacht! 

3  S  haiden.     ACK  hindern.  6  ir  ist]  8  ist  ist.         12  CK  lur.         22 

8  Einleg  solch  riterliohe  er.         25  8  For  fannes.         27    da]   S  die.  29  S 

Wir  w0Un  in  die  le^n  abpfloolcen. 
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Der  ein  hayd  sprioht: 

Es  ist  versehen  wach  nnd  huet. 
Legt  euch  ohn  alle  forcht  und  raet: 
In  der  Stadt  rflrt  sich  nit  ein  maaß, 
6    Ir  keiner  darff  schmecken  herauß. 

Der  ander  türok  sprioht: 

Doch  ist  dem  feindt  nicht  zu  vertragen.  ' 

Die  schiltwacht  wird  wol  darauf  schawen, 
Das  unser  leger  sicher  sey, 
10  Vor  allen  feinden  qoit  und  frey. 

Sie  legen  sioh  nider  au  schlaffen.  Der  konig,  Fontus  unnd  Sene- 
Bolial  kununen,  schreyen:  Her!  her!  unnd |8ohlagen  die  hayden, 
eil  sie  recht  au  wehr  kummen,  man  tregt  die  todten  ab.    Der 

konig  spriclit: 

16  Mein  Pontus,  durch  dein  raht  und  that 
Das  christlich  heer  gesieget  hat. 
Weil  ich  nun  bin  alt,  mttt  und  schwach, 
Ich  dich  zu  eim  Stadthalter  mach 
In  britanischem  königreich. 

so  Fontus  spricht: 

Der  ehr  danck  ich  euch  fleissiglich, 
Wiewol  ich  die  jar  nit  auff  mir  han 
Wil  ich  das  ambt  versehen  than 
Aufb  aller-fleissigst,  so  ich  kan. 

S5  Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3, 2, 511]  Actus   4. 

Oendolet  gehet  ein  unnd  spricht: 
Es  steht  Ponto  zu  grosse  ehr: 

6  8  sohmeeken  dftr(f).         0  8  herleger.         10  qait  and]  S  sicher.         11 
8  tioh  an  ir  rw.  12  schreyen  —  todten  ab]  8  schlagen  die  haiden  al  dot. 

17  mttt]  8  mat.         20  6  naigt  sich.        28  8  Ponto  stet  st  ser  grose  er. 
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Es  feiet  na  doch  nit  weit  mehr, 
Er  Wirt  das  köngreich  aberkummen. 
Ich  glaub,  er  hab  heimlich  genammen 
Des  köngs  tochter,  odr  wert  sie  nemen. 
5  Das  thnt  mich  heimlich  aaff  in  gremen; 
Ich  wil  im  stossen  einen  keil 
Und  schiessen  ein  vergifften  pfeil 
Bey  Sidonia,  der  hoflQangfirawen, 
Wiewol  er  mirs  nit  zn  ist  trawen. 
10  Gib  im  gute  wort  morgen  als  heindt, 
Bin  im  doch  heimlich  spinnen-feindt. 
Dort  knmbt  gleich  ir  hoQangfraw  her, 
Die  recht  zn  dieser  botschafft  wer. 

■ 

Eloisa»  die  holQangfraw,  kumbt,  er  spricht: 

15  Eloisa,  edle  jangfraw  zart, 
Ein  sach  anflehtet  mich  so  hart, 
T^fft  das  künglich  jangfrewlein  an, 
Sidonia,  die  wolgethan, 
Die  zimbt  mir  nit  wol  zn  verschweigen. 

to  Eloiaa  spricht: 

Mein  Grendolet,  thnt  mir  anzeigen. 
Ich  wil  ir  soUichs  sagen  fein, 
Itzunder  ist  sie  gleich  allein. 

Gondelet,  der  ritter,  spricht: 

25  Ich  wils  thnn,  idoch  ich  euch  bit, 

Ir  wOlt  mich  gehn  ir  melden  nit. 

Mein  berr  Pontus  dergleichen  thnt, 

Als  mein  er  gar  mit  trewem  mut 

Das  künigliche  frewelein, 
so  Als  ob  er  sie  lieb  hab  allein; 

Dardurch  die  tugenthafft  betrengt. 

Mit  schmeichel-worten  sie  bei  engt; 

Wann  er  hat  mehr  weibs-bilder  hie, 

* 

1  S  Bs  feit  nun  doUbg  nit  weit  mer.     BCE  nun.  2  S  kfinokreioh.     E 

köngreioh.  A  kOnigreioh.       4  8  odr.     A  oder.       13  8  diesen  Sachen.       10  so] 
6  ser.  17  8  IMe   drift  das  konoklioh  firewlein  od.  21  S  Mein  junokher 

thnet  mir  die  anieigen.       loh   wil  solchs    aniaigen  fein.  24  8  der.  neidlg 

ritter.         2S  8  trewem.     A  trewen.         32  beleugt]  8  aofiewoht. 
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Die  er  viel  lieber  hat  denn  sie; 
Wann  er  klopfft  unverachemet  ahn 
Und  wil  alzeit  viel  bnlen  han. 
Derhalben  thut  das  frewlein  warnen 
5    Vor  seinen  trogenhafften  garnen, 
Das  er  sie  nit  feil  in  ain  schandt 
Und  geh  die  flacht  denn  anß  dem  landt 

Eloisa  spricht: 

Jnnckherr,  das  selbig  wil  ich  thon, 
10  Anff  die  stnndt  ir  das  zeigen  ohn. 
Ich  hab  warlichen  selb  Pontam 
Gehalten  für  trew,  gnt  und  framb. 
So  merck  ich  wol,  es  ist  als  fei, 
Sein  lieb  ist  wanckel,  falsch  nnd  schel. 

Die  hofQungfraw  gehet  ab.    Gendolet  redt  mit  ihm  selb  unnd 

spricht: 

Ich  mein,  ich  wöl  dnrch  diese  knnst 

Anßleschen  der  jungfrawen  gnnst, 

Der  er  sich  vor  hoch  nberhnb 

Und  het  von  ir  grossen  fflrschnb. 
so  Des  wnrt  Pontns  gar  stoltz  nnd  brechtig, 

Fflr  ander  all  am  hoff  zu  mechtig, 

Gar  hochmütig  an  diesem  ort, 

Schier  kainem  gab  kein  gutes  wort. 

Nun  Wirt  er  demütiger  werden 
85  Mit  Worten,  sitten  and  geberden. 

Gendolet    gehet  ab.     Sidonia   gehet  ein  mit  ir    hofQangfiraw 

und  spricht: 

fAB3,2,250]Der  nntrew  het  ich  nit  getrawt, 
[G  3,  2, 186.  E  3, 2, 6 12]  Die  da  mir  sagest  uberlaat. 
80  Derhalb  so  ist  mein  hertz  mit  zorn 

Und  trawrigkeit  erfület  wom. 

Nan  das  sol  mir  ein  witzang  sein, 

Keim  zif  öffnen  das  hertze  mein. 

* 

1  denn]  8  wan.  3  8  Vnd  wil  ide  mm  puelen  hon.  6  8  in  ain  sohant. 
ain]  fehlt  A.  CK  feile.  12  S  Gebalten  aufrichtig  ynd  frnm.  14  lieb]  8 
trew.  sohel]  8  Tel.  18  S  tteberhub.  19  Und]  8  Er.  20  8  Das  pontos 
wurt.  22  8  War  gar  hoehmttetig  an  dem  ort.  23  8CE  8ohier  kainem  gab, 
A  Schier  kaum  gäbe.         28  het]  8  thet. 
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Sie  sitBt  trawrig,  hat  den  kopff  inn  der  handt.    Fontua  ktunbt 

und  spricht: 

Zart  edles  frewlein,  seidt  gegrflst, 
Mit  schön  und  tngendt  nber-sttst! 
5    Ey  zeigt  mir  an,  wammb  ir  ietzt 
So  trawrig  und  betrübet  sitzt. 

Sie  schweigt.    Pontus  spricht: 

Ach,  zart  küngliches  frewlein,  meldt, 
Was  euch  betrübt  in  weiter  weit 

15  Sidonia  spricht: 

Die  weit  ist  selzam  zu  erkennen. 

Pontus  spricht: 

Ich  bit  jnngfraw,  that  mir  benennen, 
Aaff  wen  ir  redet  diese  wort. 

15  Sidonia  spricht:  j 

Ir  habt  mich  wol  an  diesem  ort 
Verstanden,  ich  häb  sein  genng. 

Die  Jungfraw  stehet  auff,   gehet  trützig  ab  mit  ihrer  hofQung- 

&aw.     Pontus  spricht: 

80  Mein  hertz  mir  nie  so  senfinizendt  schlag. 
Ich  merck,  das  ich  vernnglimpfft  bin 
Bey  meiner  zarten  künigin. 
Derhalb  wil  ich  ein  weil  verreiten, 

» 

An  heimlich  ort,  doch  nit  von  weiten, 
26  Zn  nechst  hienauß  in  finstem  waldt 

Zn  meim  frommen  ainsidel  alt, 

Biß  das  ir  nnwil  ir  vergeh; 

Wil  anch  nit  wider -kämmen  eh. 

Ich  hab  den  ir  genad  nnd  gunst; 
80  On  die  wil  ich  anßbleibeu  sanst. 

Pontus  gehet  auch  trawrig  ab.    Der   waldtbruder  gehet  ein 

mit  dem  pater-noster  und  spricht: 

7  S  spricht  weiter.         19  6  Pontus  sieht  ir  naeh  Tiid  ■.       21  6BCK  ver- 
anglimpft.     A  Toranglimpfft.         27  S  ir  der  mifil  verge. 
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Es  ist  nun  anff  den  tag  gar  spet, 
Ich  wil  da  sprechen  mein  gebet, 
Wie  denn  ist  die  gewonheit  mein. 
Wer  reit  dort  durch  den  waldt  herein? 
6    Es  ist  fürwar  ritter  Pontus. 
Was  sacht  er  in  dieser  wildtnnß? 
Ich  glaub,  er  hab  sich  am  gejaidt 
Verritten,  umb  in  ist  mir  leidt. 

Pontus  ktimbt  tmnd  sprloht: 

10  Reinhardt,  du  mein  lieber  waldtbruder, 

In  allen  trewen  kum  ich  zuder 

Und  wil  ein  Zeitlang  bey  dir  hausen 

In  der  wiltnnß  in  deiner  klausen. 

Das  sol  dir  als  on  schaden  sein; 
15  Ich  hab  geschickt  den  heroldt  mein, 

Das  er  berüff  der  ritter  7iel 

Hieher  zu  einem  ritterspiel 

Auß  gantzem  britanischem  landt, 

Wil  in  sein  allen  unbekandt. 
so  Derhalb  sag  niemandt,  wer  ich  sej, 

Wil  heimlich  dir  hie  wonen  bey. 

Der  waldtbruder  spricht: 

Ach  gnediger  herr,  von  hertzen  gern 

Wil  ich  euch  solliches  gewem. 
S6  Gebiet  und  thut  als,  was  ir  wölt. 

Ein  hertzen-lieber  gast  ir  sölt 

Mir  sein,  dieweil  ir  habt  foran 
[K  3,  2, 513]  Mir  sehr  viel  gutes  habt  gethan. 

Kumbt  und  besecht  die  klausen  mein, 
80  Die  sol  euch  alzeit  offen  sein. 

Sie  gehen  ab.    Der  heroldt  knmbt  und  spricht: 

Der  schwartz  ritter  hat  mich  bestelt, 
Das  ich  den  blatz  anzeigen  sölt, 
Da  man  wirt  haltn  das  ritterspiel. 
85  In  seinem  namen  ich  hie  wil 

23  Aoh]  fehlt  S.  37  8  die  weU  ir  mir  foran     Habt  aer  vi!  Hein  Tnd 

g«ei  gethon.  28  CK  Mir  lehr  offt  yil  gatee  gethan.  34  8  Draoff  man 

wirt  haibn* 
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Die  werden  ritterschafft  eutpfahen, 
Die  werden  sich  baldt  zäher  nahen. 

Die  ritterschaflt  krunbt  gewapnet,  und  Senesohal  spricht: 

Zeig  ans,  da  thewrer  erenholdt, 
6    Wo  ist  der  helt,  der  kempffen  wolt, 
Za  dem  da  ans  hast  bschieden  her? 
Za  kempffen  steht  unser  beger. 

Der  emholt  spricht: 

Der  schwartz  ritter  mit  weissen  zehem 
10  Wirt  sich  bald  aaß  dem  wald  her  nehem. 
Seit  gott-wil-kamb  alle  gemein 
Mir,  in  dem  werden  namen  sein! 
Und  welcher  mit  im  kempffen  wöl 
Der  selb  sich  mir  anzaigen  söl. 

16  Senesohal  sprioht: 

Emholdt,  ich  wil  der  erste  sein. 
Der  mit  im  kempffen  wil  allein. 
Der  schwartz  ritter  sej  wer  er  wöl. 
Von  mir  er  bstanden  werden  sOl, 
90  Da  magst  mich  bey  im  zeigen  an. 

HertBOg  Gotfriedt  spricht: 

So  wil  ich  sein  der  ander  man, 
Der  mit  dem  schwartzn  ritter  wil  kempffen 
Und  im  sein  hochmat  helffen  dempffen, 
26  Wiewol  ich  in  gar  kenne  nit 

Gendolet,  der  neydisch,  spricht: 

So  wil  ich  selber  sein  der  drit, 
Der  an  im  anch  versach  sein  heil, 
Ob  mir  hie  wfirdt  der  sieg  za  deil. 

Der  schwarte  ritter  kummet  gewapnet  mit  dem  fannen.    Der 

heroldt  spricht: 

Nan  welcher  ist  der  erste  man, 

4  ihewrer]  8  wwder.  11  S  wil  knmen  all  gemein.  ^        23  S  Der  mit 

dem  eDliwaneii  riter  kempff      Ob  ioh  im  seinen  hochmaet   dempff.  S8   CK 

Tersaeht.     sein]  B  mein.         20  sieg]  S  danok. 
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Der  greyff  den  schwartzen  ritter  an. 
Der  steht  alhie,  hat  löwen-mat 
Und  wart  aufF  seinen  kempffer  gut. 

Senesohaly  der  hoffioieister,  trit  zu  im  und  sohlahen  zamb;  8e- 
6        nesohal  feit;  der  Bchwartze  ritter  spricht: 

Herr  Seneschal,  geht  ench  gefangen, 
So  müget  ir  genad  erlangen 
ledoch  auff  ein  weitem  beschiedt. 

Seneschal  beudt  die  handt  auff  unnd  spricht: 

10  AnfF  glauben  wil  ich  halten  friedt. 
Was  ir  mich  heist,  das  wil  ich  thun. 

Der  emholt  gibt  im  ein  weiß  steblein,  stelt  in  aolT  ein  ort  unnd 

spricht: 

Welicher  ist  der  ander  nan, 
15  Der  mit  zu  kempffen  hat  erweldt, 
Tret  her  und  wer  sich  wie  ein  heldt. 

[AB  3,  %  251]  Ootfriedt  trit  dar;  schlagen  einander,  biß  Q-otfriedt 

feit.    Der  schwarts  ritter  spricht: 

Herr  Gotfriedt,  wölt  ir  ench  gfangn  geben, 
[E3, 2, 514]  So  frist  ir  ewer  junges  leben. 

Ir  solt  ein  gnedig  gfencknuß  han. 

Herr  Gotfriedt  spricht: 

Ich  hab  bestanden  manchen  man, 
Der  mich  keiner  hat  überwunden. 
25  Allhie  hab  ich  mein  meister  funden, 
Des  gfiemgen  wil  ich  willig  sein. 

Er  globt  an,  nimbt  das  weyß  stebleinvom  ernholdt;  der  spricht: 

Nun  trotte  auch  der  drit  herein 
Und  kempff  auch  mit  dem  schwartzen  ritter 
80  Gantz  unverzagt  an  allen  zitter. 

Gendolet  der  neidisch  trldt  za  ihm,   kempffen,  biß  er  auch 

feit,  der  schwarta  ritter  spricht: 

* 

8  S  pesohied.     CK  beiehid.     A  beBohudt.     0  8  Senofohal  raert  an.       24 
8  hat  kainer.         26  8  gfangner  wii  ioh  geren.         30  8  aUe. 
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Herr  Gendolet,  gebt  euch  aaff  gnad, 
So  widerfert  euch  mehr  kein  schad. 

G-endolet  gelobt  an.  nimbt  den  atab  und  spricht: 

Ewr  gnad  wil  ich  mich  ergeben, 
6    Hoff,  es  treff  weder  leyb  noch  leben. 

Der  Bohwarts  ritter  spricht: 

Nun  reittet  hin  anff  ritter-trawen, 
Gebt  euch  der  aller-schönsten  frawen 
Gefangen  in  Britania 
10  Und  sagt  ir  meinen  dienst  alda. 

Der  schwartz  ritter  gehet  ab  mit  seim  heroldt.   Seneschal  spricht : 

Wer  mag  nnr  der  schwartz  ritter  sein? 
Mir  kam  im  gantzen  leben  mein 
Kein  heldt  zu  so  mit  schwern  schlegen. 
15  Was  ich  mich  sein  weret  dargegen, 
Das  was  als  nichts  mit  meiner  handt 

QotMedt  spricht : 

Wer  Pontns  nit  ins  üngerlandt 
In  krieg  geritten,  so  meindt  ich  doch, 
80  Er  wer  der  schwartze  ritter  noch. 
Nun  last  ans  raten  alle  drey, 
Welches  die  schönste  frawe  sey, 
Der  wir  sollen  gefangen  sein. 

Gendolet  spricht: 

26  Ich  glaub  gentzlich  und  gar  allein, 
[C  3, 2, 187]  Die  schönest  in  Britania 
Das  sey  allein  Sidonia, 
Des  königs  tochter.    Wie  dünckt  dich? 

•Hertsog  Gotflriedt  spricht: 

80  Ja  eben  also  dünckt  anch  mich. 
In  schön  so  ist  ir  keine  gleich 
In  diesem  gantzen  kQnigreich. 

4  S  In  eur  g&ad  wil  ioh  mioh  geben.    CK  gleioh  ergeben.         15  8  weret 
•ein.         16  6  Bas  ergab  niohs  mit.         28  6  dttnoket. 


401 

Senesohal  sprloht: 

Ja  also  danckt  mich  aach  gleich  eben; 
Der  wöl  wir  nns  aach  gfangn  geben. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Sidonla,   des  konigs  tochter,  geht  ein 
6  mit  Eloisa,  ihr  hofQungfraw,  und  spricht: 

Ach  gott,  den  ich  het  aaßerkom 

In  lieb,  hab  ich  wider  verlorn 

Dnrch  mein  nnbhütsam  gehe  wort 

Weh  mir,  und  das  ich  an  dem  ort 
10  Hab  sein  getrewe  lieb  verletzt, 

In  ein  argwan  and  zweiffei  gsetzt. 

Das  ich  in  het  in  eim  verdacht, 

Das  hat  den  framb  ritter  verschmacht, 

Tagentlich  and  züchtiger  sitten, 
16  Ist  daramb  aaß  dem  landt  geritten. 
[K  3, 2,  515]  Des  ist  betrflbt  das  hertze  mein 

Und  mocht  seidt  her  nit  frölich  sein. 

Eloisa,  die  JungAraw,  spricht: 

Ach,  kttnglichs  frewlein,  ghabt  euch  wol, 
to  Pontas  ist  aller  tagendt  vol, 
Wirt  wider  kämmen  mit  der  zeit. 
Vielleicht  ist  er  von  ench  nit  weit 

Die  drey  gefangne  kempffer  kummen  für  die  Jungfraw  Sidonia, 

unnd  Senesohal  spricht: 

« 
86  Onedige  fraw,  der  schwartz  ritter 

Mit  den  weissn  zehern  schickt  ans  her, 

Mit  dem  wir  all  drey  kempffet  haben. 

Dem  wir  ans  aaff  genad  ergaben, 

und  wir  selten  gefangen  sein 

80  Der  aller-schOnsten  frawen  allein, 

So  wer  in  britanischem  landt 

Darfür  so  hab  wir  euch  erkandt 

Und  ans  derhalb  each  abergeben 

In  ewer  genad,  leyb  und  leben; 


8  8  Tiiphttetsam  jehe.           11  B  argwon.          17  8  seit  nicht  mer  frolieh. 

25  8  Mhwane.         26  8  weiBen.  28  8  »noh  auf  gnad.        32  8CK  DarfÜer 

■o  hab.     fo]  fehlt  A.    B  haben.  84  8  euer.    A  ewr. 
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Darnebn  ench  der  schwartz  ritter  hat 
Entbottn  sein  dienst  mit  wort  und  that 

Sidonia  beudt  ihn  die  handt  unnd  spricht 

Ich  nimb  euch  alle  auf  zu  gnaden, 
6    Mein  gfencknuß  sol  euch  sein  ohn  schaden. 

Ich  danck  euch  aber  noch  viel  mehr, 

Das  ir  mir  anlegt  so  viel  ehr, 

Samb  ich  die  schönst  sey  in  dem  reich. 

Auch  sag  ich  hohen  danck  dergleich 
10  Dem  schwartzn  ritter,  mir  unbekandt, 

Der  euch  hat  mir  zu  dienst  gesandt. 

Geht  hin  gehn  hoff  in  die  thumitz, 

Zu  tisch  hat  man  geblasen  ietz. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Sidonia  spricht: 

16  Eloisa,  liebe  freundin  mein, 

Wer  mag  nur  der  schwartz  ritter  sein? 

Eloisa  spricht: 
Wie  wenn  es  ritter  Pontns  wer? 

Sidonia  spricht: 

20  Wolt  gott,  er  wers,  kemb  wider  her. 
Ich  wolt  nimmer  mehr  sein  so  gech, 
Mit  Worten  gehn  im  sein  so  frech. 
Doch  was  gott  wil,  das  selb  geschech. 

Sie  gehen  ab. 


»  Actus  5. 

Gendolet,  der  neidisch,  gehet  ein,  redt  mit  im  selb  Tinnd  spricht; 
Pontus  ist  wider  gehn  hoff  kummen, 
Des  hab  ich  mit  schmertzen  vemummen, 
Ist  schon  ains  mit  Sidonia. 
80  Ich  muß  im  warlich  anderßwa 
Einhaitzen  und  im  schüren  brendt, 

1  8K   Darnebn.     A    Darneben.      8  euch.     A  auch.     S  schwarie.  2  8 

Entpotn.     A  Entbotten.         11  S  mir  hat.         29  S  aini.     A  aaß. 
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Ob  ich  in  aaß  dem  regimendt 
Und  auß  Britania  mecbt  jagen. 
Ich  wil  in  bey  dem  köng  versagen; 
Dort  geht  eben  der  könig  rein.' 

[AB  8,  2,  252]   Der  konig  gehet  ein.    Gtendolet  naigt  sich  unnd 

sprioht: 

0  groGmechtiger  könig  mein, 
Ich  het  euch  was  in  gheim  zu  sagen. 
Ein  sach  kan  ich  nit  lenger  tragen, 
10  Dieweil  es  ewrn  könglichen  gnaden 
[K3,  2,516]  Brecht  grosse  schandt,  nnehr  und  schaden. 
Doch  das  ir  mich  nit  nennen  wölt. 

Der  konig  spricht: 

Ungemeldet  da  bleiben  sölt. 
15  Sag,  was  uns  brecht  in  grosse  schwer. 

Gendolet  spricht: 

Wist,  könig  und  gnädiger  herr. 
Das  Pontus  heimlich  bnlet  da 
ümb  ewr  tochter  Sidonia, 
80  Auch  ist  zu  besorgen,  das  er 
Ir  auch  zu  Unehren  beger. 
Des  ist  gar  hohe  zeit,  darumb 
Eönglich  mayestadt  das  unter-kumb. 

Der  konig  spricht: 

86  Ist  sollichs  war  bey  deiner  pflicht, 
So  ist  hierin  zu  feyern  nicht. 
Er  sol  mich  lenger  nit  bethörn, 
Ich  wil  solliche  lieb  zustöm. 
Mit  eim  ernst  ich  das  wenden  kan. 

80  Gendolet  spricht: 

Herr  köng,  ich  hab  das  mein  getbau. 

Gendolet  gehet  ab.     Der  könig  spricht: 

2  S  meoht  jagen.  A  Terjagen.  10  8  ewern  kttnokling.  12  nennen] 
S  melden.  23  8  Das  kUnglioh  mayesiat  TnterkTimb.  26  deiner]  S  aides. 
28  6CK  centfim. 

26* 


404 

Es  hat  mich  lang  zeit  daacht  biß  her, 
Wie  das  ir  Pontns  günstig  wer; 
Hab  doch  in  obel  in  nie  verdacht, 
Nan  maß  ich  baß  drauff  haben  acht 

6    Der  koniff  sitzt  trawrig.    Pontus  kumbt  annd  spricht: 
Wie  so  trawrig,  herr  könig  mein? 

Der  könifi:  spricht: 

Wie  kündt  nnd  möcht  ich  frölich  sein, 
.Weil  an  meim  hoff  mein  bester  freflndt 
10  Ist  heimlich  mein  scbedlicbster  feindt, 
Gert  mich  nnd  die  liebst  tochter  mein 
Zn  schänden  bringn  durch  liste  sein. 

Pontus  spricht: 

Wer  ist  der  ein  sollichs  begert? 
15  Der  selbig  ist  nit  ehren-wert. 

Der  könig  spricht: 

Eben  du  bist  der  selbig,  der 
Meinr  tochter  za  nnehm  beger; 
Des  ich  gewisse  knndtschafft  hab. 

so  Pontus  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  steh  nit  ab. 
Das  ich  ewr  tochter  lieb  hab  sehr, 
Nit  anders  denn  in  zacht  und  ehr. 
Wer  aber  anders  redet  schlecht, 
85  Der  redt  sein  gwalt,  thut  mir  unrecht 
Zeig  mir  ewr  gnad  den  selben  ahn. 
So  wil  ich  in  mit  kampff  bestahn 
Und  beweissen  auff  seinen  leib 
Das  er  Ittg  und  gwalt  mit  mir  treib. 

80  Der  könig  spricht: 

Das  selbig  hat  gar  kein  beschaidt; 

1  lang  Mit  danoht]  S  wol  pedaaoht.         3  CK  ybL       4  S  Auf  in  mns  loh 
pa«  haben  acht.  9  S  der  peste    freint.     BOE  freundt.     A    fründt.  10 

sehedliohtter]  6  ergister.         11  Gert]  KDer.         12  S  Zw  schand  pringen.     K 
bring.         23.  24  8  änderst.  ^ 
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That  mir  aber  zn  gott  ein  aidt, 
Das  ir  nit  za  onehm  begert 
Sidonia,  mein  tochter  wert. 

FonttiB  aprioht: 

6    Ains  königs  san  nit  schweren  sol. 

Er  sol  sanst  halten  sich  so  woL 

Das  man  im  glaab  all  seiner  wort. 
[K  3, 2, 517]  Weil  ewr  gnad  aber  an  dem  ort 

Mir  nit  geglaubt  meiner  nnschnldt, 
10  So  merck  ich,  ich  hab  kleine  holdt 

Bey  königlicher  mayestadt. 

Derhalb  ger  ich  nmb  diese  daht 

Ein  Urlaub,  weil  mein  ist  zn  vil. 

Zu  hoff  ich  nit  mehr  bleiben  wil. 

Der  konig  geht  in  Born  ab.    Sidonia  kumbt  nnnd  spricht: 

Mein  Pontus,  sagt  was  machet  ir? 
Man  hat  warhafft  gesaget  mir, 
Ir  habt  Urlaub  und  wolt  darvon. 

Pontus  spricht: 

80  Was  solt  ich  lenger  zu  hoff  thon? 

Brecht  mich  und  euch  in  ungelflck. 

Ich  bin  versagt  wom  hinterrflck 

Gegen  dem  könig  schwer  und  sehr, 

Wie  ich  euch  nach-stell  auff  unehr. 
85  Des  mag  ich  lenger  bleiben  nicht 

Sidonia»  des  königs  tochter»  spricht: 

Ach  gott,  wer  ist  der  falsch  bößwicht, 
Der  uns  gibt  gehn  dem  könig  ein? 
Gott  weiß,  das  wir  unschuldig  sein: 
80  Nie  hab  wir  unehrlichs  begert. 

Fontns  spricht: 

Nun,  künigliches  frewlein  wert, 
[C  3, 2, 188]  Ich  wil  raison  in  Engellandt, 


•  • 


3  S  Sidoniftm.  6  S  aioh  halten  sanst.  0  S  gelanbt.     K  glaubet. 

80  S  hapt  ir.        32  Nan]  S  0. 
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Da  bin  ich  wol  zu  hoff  verwandt 
Da  wil  ich  bleibn,  doch  ist  mein  bit, 
Ir  wölt  dieweil  heiraten  nit, 
Biß  ich  kumb  nber  sieben  jar. 

6  Sidonia  spricht: 

Das  ist  ein  lange  zeit  fttrwar. 
Wie  wir  ich  dieweil  haben  schlecht 
So  viel  betrübter  tag  und  necht, 
Der  ich  bißher  viel  hab  erlieden. 

10  Fontua  sprloht: 

Ich  hoff,  wir  wern  sein  angeschieden. 
Ich  leidt  dergleich  auch  sehnlich  schmertz, 
Za  letz  so  laß  ich  euch  mein  hertz, 
Ob  ich  mit  dem  leib  von  euch  zeuch. 
16  Das  ist  warhafft  für  mich  und  euch, 
Das  wir  kummen  auß  dem  verdacht. 
Aide  zu  tausendt  guter  nacht! 
Morgen  wil  ich  auffs  früst  auff  sein 
Mit  einem  knecht  einig  allein. 

ao  Sidonia  spricht: 

Oott  geh  euch  auff  die  reiß  gelflck 
Und  halt  euch  ewer  engel  rück, 
Das  ir  mit  frewden  kummet  wider. 
Kein  frewd  kumbt  in  mein  hertze  sieder. 

Sie  gehen  baide  ab.    GKendolet,  der  nntrew  verreter,  geht  ein, 

redt  mit  im  selb  tinnd  spricht: 

Nun  Pontus  von  dem  hoff  ist  hin, 
Itzundt  an  seiner  Stadt  ich  bin 
Bey  dem  könig  der  innerst  raht. 
so  Wer  was  beim  köng  zu  schaffen  hat, 
Der  thut  mir  reverentz  und  schenck, 
Das  ich  im  besten  sein  gedenck. 
Dem  kan  ichs  beim  könig  durch-drücken. 

3  SB  hAyraton.  CK  rerheyraten.  A  heireten.  7  8  Wie  wirt  (OK  werd) 
ioh.  11  8  werden  sein  TDgsobieden.  13  8  Pey  eaoh  so  pleibet  dooh  mein 
her».  '  14  8  Ob.  A  Daa.  15  warhafft]  8  warlioh.  22  SK  ewer.  A  ewr. 
24  A  kumbt  mir  in.  mirj  fehlt  6.  BGE  herti.  26  8  der  neidisch.  29 
8CK  innent.     A  innerste.         30  SCK  kling.     A  kOnig. 
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Mit  solchen  finantzischen  stücken 
l AB  3,2,253.  E3,  2,  518]  Wirt  ich  ietzunder  reich  and  mechtig, 

Halt  mich  auch  rfimretig  and  brechtig, 

Hab  auch  den  könig  aberredt, 
5    Das  er  sein  tochter  zasagen  thet 

Dem  hertzog  von  Boargogna  wol, 

Welicher  handtscblag  werden  sol 

In  den  künfftig  pfingstfeyertagen, 

Hat  mir  zway  taasendt  crona  tragen. 
10  Ob  gleich  die  heyrat  ghret  nit  wol, 

Wirt  doch  mein  bentel  crona  vol. 

Oendolet  gehet  ab.    Bidonia  gehet  ein  mit  irer  hofQongfrawen 

und  spricht: 

Eloisa,  wie  ist  mein  hertz 
15  Umbfangen  so  mit  grossem  schmertz, 

Das  ich  hertzog  von  Boargogne  sol  han 

Aaff  pfingsten  za  einem  ehling  man. 

Mein  Pontns,  nnn  dich  gott  gesogen, 

Erst  maß  ich  mich  dein  gantz  verwegen! 
20  Da  hoffnang  and  trost  meines  hertzen, 

Wie  verlest  du  mich  in  dem  schmertzen. 

Da  adelichster  sanst  ob  allen, 

Der  zflchtigst,  trewst,  der  mir  thet  gfallen« 

Dem  ich  das  warhafft  za  entbodt. 
96  Doch  kambt  er  nit;  ftlrcht,  er  sey  todt, 

Weis,  das  er  sanst  nit  aassen  blieb, 

Sein  trewe  lieb  in  za  mir  trieb. 

Nan  morgen  geht  der  handtscblag  an, 

Wie  maß  ich  all  mein  dingen  than. 

so         Eloisa,  die  hofQungfraw,  spricht: 

Ach,  künglichs  frewlein,  last  ewr  klag, 
Das  each  za  nachteil  reichen  mag. 
Wo  soUichs  mercken  die  hoffleat, 

6  S  Bonrgogna.  QneUe:  Borgogne.  A  Bengosen.  10  8  ghret.  A  ghet 
11  SOE  krönen  toI.  15  8  mit  angit  rnd  sehmen.  10  8  Dm  ioh  sol  st 
aim  eUng  mon     Henog  Ton  Boargogne  mus  hon.     A  Bengotin.  19    g&nti] 

6  gsr.         23  trewat]  fehlt  8.     8  gafaUan.       24  warhafft  caj  8  gen  Engelant. 
20  8  nit  wer  am   plieben         Sein  trew  hen  het  in  ir  mir  trieben.  3S  8  \ 

merkten.  * 
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Wirt  es  zum  ergsten  euch  gedeat. 

PontuB  kombt  in  bilgramB-weiß  und  spricht: 

Gebt  mir  ein  tmnck,  mich  darstet  sehr, 
Durch  gottes  und  herr  Pontos  ehr. 

Sie  gibt  im  trinoken,   er  lest  den  ring  in  beoher  ÜEdlen  tinnd 

spricht: 

Gnedige  fraw,  trinckt  das,  each  gott  gsegen, 
Auch  von  des  ritter  Pontus  wegen! 

Sie  trincktf  sieht  den  ring  unnd  sprioht: 

10  Mein  frennt,  sagt  wer  den  ring  euch  gab, 
Den  ich  in  der  schewm  gfdnden  hab. 

Fontns  spricht: 
Wist  ir  nit,  wem  ir  den  habt  geben? 

Sidonia  sprioht: 

16  Ja,  ist  der  selbig  noch  in  leben? 
Verhalt  mirs  nit,  das  bit  ich  dich. 

Fontns  sprioht: 
Ja  fraw,  er  lebet  sicherlich. 

Sidonia  sprioht: 

so  Des  sey  ewig  gelobet  gott! 
Gendolet  saget,  er  wer  todt. 

Fontns  sprioht: 

Er  lebt.    Was  wölt  ir  sprechn  darzn. 
Wenn  ich  euch  Pontum  zaigen  thn? 

^  Sidonia  sprioht: 

Ach  gott,  möcht  er  mir  zeiget  werden. 
Kein  grösser  frewdt  het  ich  auf  erden! 

1  8  Wttrt.         2  8  in  pilgram  getalt.       5  8  in  die  Bohouren.       7  8    Nun 

drinoket  aaoh,  das  eaoh  got  gBogen  Mit  mir  von  riter  pontat  wegen.     0  8  Sie 

drinokt,    lieht  den  ring,  thaet  in  heraus  ynd  sprioht:  11  8  loheur  ftmden. 

15  in]  8  pej.     CE  im.         16  daa]  8  des. 
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PontuB  thut  sein  kappen  unnd  hnt  von  dem  ang^esicht;  sie 

sprioht: 

[K3,2,519]Ir  seidt  Pontus!  Nichts  liebet  mir 
Auf  gantzer  erdt,  denn  allein  ir. 

5  Fontns  spricht: 

Gnedige  fraw,  ich  wünsch  euch  glück 
Zum  ehling  stand  in  allem  stück. 

Sidonia  sprioht: 

Pontas,  ich  wil  kein  andern  man, 
10  Denn  ench.    Nichts  ich  versprochen  han 
Dem  hertzog  weder  mit  hant  noch  mondt 

Fontns  spricht: 

Gnedige  fraw,  sagt  an,  wie  kandt 

Ir  mich  nemen,  ein  solcheh  armen, 

15  Dem  man  gibt  almnß  anß  erbarmen? 

Sidonia  spricht: 

und  wert  ir  gleich  der  ermbst  anff  erden, 
Solt  ir  mir  doch  der  liebest  werden 
Für  alle  kayser,  könig  nnd  fürsten, 
20  Mein  hertz  aUein  nach  ench  thut  dhürsten. 

Fontns  spricht: 

Gnedige  fraw,  weil  ich  nun  spür 

Ewr  stete  lieb  für  onde  für, 

Hab  ich  euch  billig  werdt  und  holdt. 
S5  Wist  edelgstain,  Silber  nnd  goldt 

Des  hab  ich  sehr  ein  grosse  sumb. 

Mehr  denn  vermag  ein  künigthumb. 

Das  ich  in  finglandt  hab  nberkommen. 

Schweigt  zn  den  Sachen  gleich  eim  stnmmen. 
80  Ewr  brentgam  wirt  habn  ein  thomier, 

Darein  wil  ich  auch  kämmen  schier 

Und  mein  manheit  auch  lassen  sehen. 

so  ihat]  6  ist.  23  S  Euer  itete  trew.  28  S  Engoluit.  30  8 

luütn. 
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Sidonia  spricht:' 

Ja  mein  Pontus,  das  sol  geschehen, 
Ich  wünsch  euch  glück  zum  ritterspiel. 
Darinn  auff  each  ich  sehen  wil. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  heroldt  tridt  ein   mit  den  thurnieren 
und  dem  könig.    Der  brewtigam  hat  ein  kranta  auf  seim  heim. 

Der  heroldt  sohreit: 

Ir  forsten  and  heim,  wer  ir  seit, 
Zn  dem  thnmieren  hie  bereit, 
10  Morgen  auff  der  hochzeit  handtschlag, 
Wil  der  brentgam  auff  henting  tag 
Von  seinr  breut  wegn  zu  ehrn  besthan 
Wer  in  zu  kempffen  mutet  ahn. 

Hertsog  Ootfriedt  sprioht: 

16  Nun  zu  ehren  der  künglich  breudt 
Wil  ich  ritterlich  kempffen  hendt. 

Der  breutigam  tridt  herfür.    Sie  kempffen  mit  einander,   biß 
Gotfriedt  abaeucht.    Senesohal  tridt  herfiir  unnd  sprioht: 

Nun  der  künglichen  braudt  zu  em 
so  Wil  ich  die  kartzweil  helffen  mem. 

Er  kempffet  mit  dem  brentgam;  Senesohal  aeuoht  ab.    Fontna 

kumbt  unnd  sprioht: 

Der  küniglichen  brant  zu  preiß 
Eempff  ich  auch  ritterlicher  weiß. 

[AB  3, 2,  254]  Sie   kempffen,   biß   der   breutigam  feit.    Der  ern- 
holt  sohaut  im  aum  helbm  und  sprioht: 

[E  3, 2, 520]  Ach  weh,  der  brentgam  der  ist  todt  1 

Pontus  gehet  eilendt  ab.    Der  konig  sprioht: 

Laß  dichs  erbarmen,  lieber  gott, 
80  Wie  hat  sich  der  unraht  begeben? 
Wer  ist,  der  im  hie  nam  sein  leben? 

4  S  ioh  auf  eaoh.  9  S  hie.     A  teit.     CK  eueh.  13  8  mutet.     A 

manet.         Naoh  13  fllgt  8  bei:  Der  preatgam  stelt  sich  aaf  den  plan.         17 

Der  breutigam  tridt  herfUr]  fehlt  8.        19.  23  8  prent.  27  80K  preatgam. 
A  breutigam. 
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Ist  es  geschehen  mit  gefehr, 

So  muß  auch  daramb  sterbeu  ehr. 

Der  heroldt  spricht: 

£8  hats  ein  frembder  ritter  thao, 
5    Ist  baldt  abzogen  Ton  der  ban. 
Wer  der  selb  ist,  das  weiß  ich  nit, 
Gferlich  hat  er  nit  kempffet  mit. 

Der  konig  spricht: 

Nun  weil  das  ist  ohn  gfer  geschehen, 
[G  3,  2,  189]  Ist  es  dest  eh  zu  übersehen. 
Nun  tragt  den  todten  leibe  ab, 
Das  man  in  königlich  begrab. 
So  ist  auß  diesem  handtschlag-tag, 
Daran  man  frendt  und  knrtzweil  pflag, 
15  Worden  ein  tag  zu  wein  und  klag. 

Man  tregt  den  todten  ab.    Der  könig  gehet  trawrig  hienaolu 


Actus  6. 


Der  konig  gehet  ein  mit  Seneschal,  seim  hoflhieister»  und  Got- 

friedt,  und  spricht: 

20  Ir  liebn  getrewn,  weil  der  unraht 

Sich  mit  meim  aidn  zu-tragen  hat, 

Nnn  wist  ir,  ich  bin  ein  alt  man, 

Und  wo  ich  solt  mit  todt  abgahn. 

Also  verlassn  die  tochter  mein 
S6  In  dem  reich  unverheiret  sein, 

So  wflrt  ir  nit  wolgschen,  dergleich 

Britania,  dem  kOnigreich. 

Derhalb  gebt  raht,  ist  mein  begert, 

Das  sie  mit  heyrat  versehn  wert. 


1  m]  8  dai.         16  8  naeh.  20  8  liebn  getrewn.     A  lieben  getrewen. 

21  8  aidn.    A  aiden.  24  8  Torlassn.     A  Terlaasen.  25  8  Tnferhajrat. 

28  8  peger:  wer. 
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Benesohai  neigt  sich  unnd  sprioht: 

Großmechtiger  könig  und  herr, 

Es  ist  her  aaß  Engelandt  verr 

Kamen  Pontus,  des  königs  san 
6  Aaü  Galicia,  welcher  nun 

Ist  ein  ritter,  kün  and  gestreng. 

Im  gibt  zeagnaß  des  volckes  meng, 

Wann  er  in  Engellande  hat 

Verbracht  vil  ritterlicher  that, 
10  Der  in  dem  nechsten  krieg  vergangen 

Hat  den  könig  aas  Irlandt  gfangen 

Und  im  ein  grosses  volck  erschlagen, 

Hat  anch  darnach  in  knrtzen  tagen 

überwanden  in  einer  schlacht 
15  Des  soldans  son;  and  all  sein  macht 

Und  all  sein  schetze  aberkam. 

HertBog  Gotfiriedt  spricht: 

Derhalb  diesem  Pontam  mit  nam 

Der  mechtig  könig  aaß  Engelandt 
20  Sein  tochter,  Geneve  genandt, 

Wolt  za  einer  gemahel  geben. 

Welches  er  doch  abschlng  dameben. 

Dieser  Pontas,  fromb  and  beschaiden, 

Wer  ewr  mayestadt  recht  zam  ayden. 
S6  Mit  dem  wer  er  versorgt,  dergleich 

Britania,  das  königreich, 

Nach  ewrem  abschiedt  anverhol. 

[K  3,  2,  521]  Der  konig  spricht: 

Ewr  paider  raht  gefeit  mir  wol. 
so  So  that  als  zwen  getrewe  man 
Und  traget  diese  heyrat  an. 
Und  wo  ir  willig  findt  Pontam, 
So  zeigt  mir  das  an  wideram. 
Habt  each  in  den  dingen  gewalt 

*    ■ 

4  8  Kmnen.  A  König.  6  8  ktten.  BOE  kttn.  A  kOn.  16  8  aohoi 
aaoh.  24  8  eaer.  20  8  Enr  paider  rat.  A  Ewr  raht  der.  81  traget] 
6  pringet.        34  6  volen  gewalt. 
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Sie   neigen  sieh,   gehen   ab   mit   des   konigs  ring.    Der  konig 

spricht: 

Ernholdt,  gehin  und  bringe  baldt 
Sidonia,  die  tochter  mein, 
6    Allein  in  diesen  sal  herein. 

Der  emholdt  gehet  ab.    Der  konig  spricht: 

Ich  wil  mich  aach  mit  ir  befragen, 
Was  sie  zn  der  heyi*at  wöl  sagen. 

Heroldt  bringt  Bidoniam,  sie  spricht: 
10  Herr  vatter,  was  ist  dein  beger? 

Der  konig  spricht: 

Tochter,  sag  an,  wie  gfiel  dir  der 
*  Ritter  Pontas  zu  eim  gemahel? 

Sidonia  spricht: 

16  Der  heldenreich  und  vest  wie  stahel, 
Auß  aller  ritterschaft  ein  blnm. 
Dem  iedennann  gibt  preiß  und  rom, 
Der  tngenthafft  nnd  ehrenwerdt 
Wer  mir  der  liebst  aoff  gantzer  erdt. 

Senesohal  und  Gotfiriedt  bringen  Fontnm,  der  spricht: 

Herr  kOnig,  gott  geh  dir  längs  leben, 
GelQck  und  all  wolfart  dameben, 
Dir  und  deim  gantzen  künigreich. 
Ich  nntergieb  mich  demtttigleich 
25  Dir  und  dem  gneding  willen  dein: 
Was  -du  hast  begert,  das  sol  sein. 

Der  könig  spricht: 

Pontas,  die  einig  tochter  mein. 
Die  sol  nun  dein  gemahel  sein, 
80  Und  nach  meim  todt  sol  auch  gentzleich 
Dein  sein  Britania  das  reich. 

1  S  Der  kttnig  gelt  in    sein  petsohirriDg,  de  nsigen  sich,  gent  ab.  4 

6  Sidoniftm.  6  8  Allein  ir  mir  in  sal  herein.  8  wöl]  B  thn.  E  wÜ.  21 
S  Her  küng,  got  geb  dir  langes  leben.  23  BCK  kttnigieioh.  SA  kttngreiob. 
34  mioh]  fehlt  S. 


414 

Das  als  solst  besitzen  an  schaden. 

FonttiB  spricht: 

Ich  danck  den  könglichen  genaden. 

Das  aber  niemandt  sprechen  kan, 
5  Ir  habt  ewr  tochter  geben  ein  man, 

Welcher  ein  könig  sey  genandt 

Und  hab  doch  weder  lent  noch  landt, 

Tba  ich  gott  mit  eim  glfibt  begaben, 

Das  ich  gar  nit  wil  hochzeit  haben, 
10  Eh  wann  ich  mit  dem  schwerdt  vorhin 

Galiciam  wider  gewin, 

Mein  vatterlandt  und  kOnigreicb 

Von  dem  soldan  gewaltigleich, 

Der  mein  herr  vatter  thet  erschlagen 
16  Und  mich  thet  ins  ellendt  verjagen, 

Anch  die  hertzlieben  mntter  mein. 

Die  Wirt  nnn  lengst  gestorben  sein 

In  dem  ellendt  vor  hertzen-leidt. 

Das  zu  enden  schwer  ich  ein  aidt, 
so  So  ver  mir  gott  auch  helffen  wölt. 

Schiff  und  haabtlent  sindt  schon  bestelt; 

So  hab  ich  auch  im  vorraht  schon 
[K  3,  2,  522]  Gelt  and  all  kriegs-manicion. 

In  fünfftze  tagn  wil  ich  abfahren. 

S5  Der  konig  spricht: 

[AB3,2,255]Gott  wöl  mit  gnaden  dich  bewaren, 

Das  da  mit  ritterlicher  handt 

Wider  einnembst  dein  vatterlandt! 

Nan  wollen  wir  in  die  cantzley 
80  Und  beschreiben  die  heyrat  frey, 

Biß  anff  dein  zakunfft  widerumb, 

Das  da  kambst  aas  deim  künigtarab. 

Sie  gehen  ab.    Sidonia  spricht: 
0,  erst  scheindt  mir  das  frölich  glttck 
86  Mit  vollem  schein  in  allem  stück. 

1  6  Sambt  meiiir  doohter  dariv  geladen.  3  B  kttnokliehen  genaden.  A 
kCngUohen  gnaden.  6  S  Sidonia  die  hab  ain  mon.  B  ewer.  E  eim.  15 
8  im  elent  thet.  20  S  fer.  24  8  fünfke.     8    anifarea.  81  8B0E 

widemmb.     A  widramb.         32  SBCK  kttnigtom.     A  kttngtumb. 
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Gott  lob,  bin  nun  ans  angst  erlOst, 

\ 

«       Moisa,  die  Jnngfraw  spricht: 

£7,  hab  ich  ench  nit  alzeit  tröst, 
Ir  solt  an  gott  gar  nit  verzagen 
&  Und  alln  unmuht  von  euch  anschlagen, 
Glück  wert  knmmen  zu  rechter  zeit, 
Wie  ewers  hertzen  wünsch  ench  geit. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  aoldan  kiunmet  mit  aweyen  hayden 

und  spricht: 

.10  Uns  sindt  knmmen  nit  gnte  mehr, 

Es  ziech  mit  grossem  volck  daher 

Pontns,  des  königs  Thibnrt  son, 

Und  wöl  wider  einnemen  thon 

Galicia,  sein  vatterlandt, 
15  Sey  mit  seim  heer  schon  vor  der  handt. 

Last  auff-blassn,  das  nnter  meim  fannen 

Man  die  feint  wider  helff  schiahn  dannen, 

£h  das  sie  uber-handt  uns  nehmen. 

Der  ein  haydt  spricht: 

so  £y,  nnn  mttsten  wir  nns  doch  Schemen, 
Das  wir  nns,  die  Machometisten, 
Liesen  vertreibn  ein  handt  vol  Christen! 
Wir  wollen  sie  in  die  flucht  schlagen, 
Wie  die  stompffeten  hundt  heim-jagen. 

S5  Der  ander  türok  spricht: 

Nun  Machomet,  der  herrlich  groß, 
Der  sol  sein  unser  gschrey  und  loß, 
Wann  mir  an-greiffen  der  christn  macht 
Wir  wollen  ir  kein  in  der  schlacht 
so  Gefangen  nemen,  in  nit  trawen, 
Sünder  erschiessn  oder  erhawen, 
Auff  das  ir  kainer  kumb  darvan. 
Der  die  botschafft  heim-bringen  kan. 

7  8  Wie  U  »an  (ean)  honen  minsoh  den  geit.       8  S  mit  2  ritem.      17 

6  widernmb  eohlaeh.  19  6  der  erst  haidnisoh  riter.     21  8BGK  Maohomediatn. 

A  Haohometisehen.  22  S  oristn.         2b  S  der   ander  haidnisch  riter.         28 
8  Wen  wir. 
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Der  Boldan  spricht: 

Baldt  rast  euch  in  die  gegen- wer! 
Den  berg  zeucht  anff  der  Christen  heer. 

Die  ohristen   kununen,  schreiezi:  Herl   herl  die  türcken:  Ma- 
chometl  Maohomet!  Sie  sohlagen  einander,    biß   die  Türoken 

all  erliegen;  Fontas  echreidt: 

Baldt  eilt  mit  dem  heer,  es  ist  spadt, 
Einnembt  Gologna,  die  hanbtstadt! 

Sie  lauifen  ab,    Fontus  legt  sein  handt  zamb,  sieht  gehn  himel 
10  mmd  spricht: 

Herr  gott,  dir  sey  mm,  preiß  and  ehr, 
Du  bist  gewest  mit  onserm  heer 
[K  3,  2,523]  Und  selber  hanptman  in  dem  krieg, 
Uns  geben  wanderbaren  sieg! 

Die  künigin,  desFontns  mutter,  kumbt  armutselig  unnd  spricht : 

[C  3, 2, 190]  Ach,  edler  herr,  durch  diesen  sieg. 
Den  ir  erlangt  habt  in  dem  krieg. 
Gebt  mir  armen  ein  gottes-gab. 
Wenn  ich  ie  nun  nichtssen  mehr  hab, 
so  Denck  wol,  das  ich  gewesen  bin 
In  diesem  reich  ein  kOnigin. 

Fontus  ruckt  ir  den  schleir  von  äugen,  beschawet  sie,  umb- 

fecht  sie  unnd  spricht: 

Ach  hertzen-liebe  mutter  mein, 
25  Findt  ich  dich  noch  im  leben  deinl 
Ich  mainet,  du  werst  lengst  todt  blieben. 

Die  mutter  spricht: 

Ach  son,  ich  hab  mein  zeit  vertrieben 
In  grosser  armut  und  ellendt 
80  Im  waldt  an  einem  wüsten  endt. 
Da  ich  all  tag  in  die  Stadt  loff 
Und  entpfing  an  des  soldans  hoff 

6  8  tUrokn  erUgn  oder  die  flacht  geben.  9  8  hent.  15  8  Bliuina, 
die  alt  kOnlgin.  8CK  armatselig.  B  amueUg.  A  armteelig.  19  8  nichsen. 
32  8  rfieokt  ir  den  ichlayer  kent  md  Tnifecht.         30  8  an.     A  in. 
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Das  almasen,  so  anerkandt. 
Hetten  sie  mich  erkandt  allsandt, 
Sie  hettn  gonammen  mir  meiu  leben. 
So  most  ich  steht  in  sorgen  schweben. 

6       SeneBchal  knmbt  mit  den  andern  unnd  spricht: 

Herr  Pontus,  Gologna,  die  Stadt, 
Sich  williglich  ergeben  hat. 
Knmbt  nnd  ziehet  mit  nns  hienein 
Und  last  ench  schweren  die  gemein, 
10  Weil  darinn  seit  ein  herre  ir. 

Die  mutier  spricht: 

Hertzlieber  son,  nnn  sag  du  mir, 
Wo  dn  denn  mitler  zeit  bist  blieben. 

FontuB  spricht: 

15  Fraw  mntter,  wo  ich  hab  vertrieben 

Mein  zeit,  wöl  wir  anter  ans  beden 

Ein  ander  zeit  gnagsam  bereden. 

Itzt  fahr  mit  ans  int  Stadt  hienein, 

Alda  wil  ich  dich  setzen  ein, 
20  Das  da  mit  etlicher  herm  raht 

Regierst  ein  weil  landt  and  die  stat 

Als  ein  gwaltige  künigin. 

Nimb  krön  and  betschier  von  mir  hin; 

Ich  maß  wider  in  Britania, 
S5  Holen  die  schön  Sidonia,' 

Des  königs  tochter,  mein  edle  brandt, 

Welche  mir  ehlich  ist  vertraadt. 

Das  ich  hie  mit  ir  hochzeit  hab. 

Morgen  so  fahr  ich  wieder  ab; 
so  Nit  lenger  frist  mir  mein  schweher  gab. 

Jüan  hüelt  der  alten  konigin  ein  schon  mantel  umb,  gehen  also 

alle  ab. 


8  S  Knmet  md  nMht.       13  8  Wo  dw  ao  lange  seit.       17  S  andre.     18 
BOE  int.     A  in.     21  8  lant  reich  md  etat.     28  hie]  S  den.       31  8  Man  geit 
d«r  kttnigin  ain  ichone  hosacken  Tmb  md  die  krön  anf,  gent  also  aUe  mit  Ir  ab. 
Hans  Sacht.    Xlll.  27 
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Actus  7. 

Qendolet  gehet  ein  ,   treget  zwen  sendtbriefT,  redt  mit  im  selb 

unnd  spricht: 

Pontas  ist  mit  seim  heer  lang  auß, 
b  So  bin  ich  in  des  königs  hauG 

Gewaltig  und  der  nächst  nach  im, 

Hab  anch  von  iederman  die  stim, 

Das  ich  solt  billig  könig  sein 

Und  habn  zu  gmahel  sein  tochter  fein, 
[K  3,  2,  524]  Welche  die  aller-schönest  ist. 

Nun  hab  ich  erdacht  einen  list: 

Zwen  brieff  gschriebn,  ir  ein,  ein  dem  alten, 

Die  denn  baid  gleich  also  in-halten, 

Sam  sei  Pontus  vor  kurtzen  tagen 
15  Sein  gantzes  heer  zu  todt  geschlagen, 
[AB3,2,256]Pontus  sey  todt-wundt  und  gefangen, 

Laß  durch  die  brieff  bitlich  anlangen 

Den  könig  und  Sidoniam, 

Das  sie  nemb  Gendolet  mit  nam, 
80  Darmit  sey  sie  versorget  wol, 

Ponti  man  nit  mehr  warten  sol. 

Die  brieff  ich  verbetschieren  wil 

Mit  Ponti  abgstolen  siegil. 

Wenn  man  mir  den  die  tochter  gelt, 
2j>  Ob  gleich  Pontus  kumbt  nach  der  zeit, 

So  darff  er  doch  nit  murren  drumb, 

Weil  ich  inhab  das  kttnigthumb. 

Ich  wil  gehn  siegeln  und  die  schäntz  wagen, 

Hoff  ie,  es  kün  mir  nit  vel  schlagen. 

Gendolet  gehet  ab.    Der  könig  unnd  Sidonia  gehen  ein  mit  den 

offen  brieffen.    Der  könig  spricht: 

7  S  Hab  auch  pey  dem  ho&gsind.  8  SCK  solt.  A  solte.  9  S  die  doohier 
sein.  118  Nun  hab  ich  gsohrieben  durch  ain  Hat  Zwen  prieff:  ir  ain,  den 
andern  dem  herrn,    Sam  kumens  aas  gaUicia  Ton  ferrn.  14  S  ponto.  16 

S  Vnd  pontus  sey  dot  wund  gefangen.  20  8  versehen.       21  6  Ponte.       24 

S  Wen  mir  der  kung  die. 
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Sidonia,  wie  ist  das  glück 

So  wandelbar  in  allem  stück! 

Aaff  Pontum  haben  wir  gehofft, 

Der  vor  gesieget  hat  so  offt, 
6    und  von  seins  vatterlandes  wegen. 

Er  ist  sambt  seinem  heer  erlegen, 

Und  er  ligt  selb  todt-wundt  gefangen 

und  lest  selb  schrifftlich  an  ans  langen, 

Das  da  den  Gendolet  solt  nemen. 
10  Sein  anfal  that  mich  hertzlich  gremen.  « 

Was  rädst?  wilt  thon  nach  seiner  bit? 

Sidonia  sprioht: 

Herr  vatter,  ich  mag  Gendolet  nit, 

Wolt  eh  an  gmahel  ein  begain  werden, 
15  Kein  man  habn,  weil  ich  lebt  aaff  erden. 

Von  hertzen  ich  ein  seafftzen  senck, 

So  offt  and  viel,  wann  ich  gedenck 

An  obgenanten  Gendolet; 

Weiß  doch  nit,  wie  das  selb  za-get, 
20  Aoff  in  so  andt  mich  nichtssen  gats. 

Der  könig  spricht: 

Nan  mein  tochter,  sey  gates  mats. 
Da  solst  gar  angenOtet  sein. 
Da  kambt  Gendolet  selber  rein. 

25         Oendolet  neiget  sich  und  spricht: 

0  großmechtiger  könig  mein 

Und  ir  kOngliches  freuelein, 

Habt  ir  gesandte  brieff  gelessen, 

Wie  abel  steh  herr  Ponti  wesen, 
80   Das  er  nit  mehr  wirt  wider-kammen? 

Der  koni^  spricht: 
Ja  leider,  wir  habens  yernammen. 

Oendolet  spricht: 

* 

b  8  Tateilandes.     A  ▼atterlandts.       6  S  Ist  er  mit  seinem.  CK  Er  ist.  A 
Brtt  Ist.        7  S  selb  ligt.  11   8  reUt.     A  rUdts.     8K  naoh.     A  nooh.       14 

Quelle:  pegine.     8  pegein.     CK  begin.       16  80E  lebt     A  lebet.       17  8  wen. 
18  8  obgemelten.         80  8CK  wert. 

27» 
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Ich  hoff,  es  werdt  noch  alles  ^t. 
Wo  ir  za  gmahel  mir  gebn  thnt 
Sidoniam,  so  wil  auch  ich 
Das  reich  beschützen  gwaltiglich. 

5  Der  kÖBig  spricht: 

Mein  guten  willen  den  hastu, 
Wenn  sie  gibt  iren  willn  darzu. 

'  Gendolet  neiget  sich  iinnd  spricht: 

Genedige  fraw  kflnigin, 
10  Ir  solt  bey  mir  ietzt  und  fürhin 
[K  3,  2, 525]  Das  regimendt  im  gantzen  landt 
Haben  gewaltig  in  ewr  handt. 
Ich  wil  nur  ewer  diener  sein, 
Dieweii  ich  hab  das  leben  mein. 

15      Sidonia  schweigt    Gendolet  spricht : 
Ach  gebt  mir  ein  genedig  wort. 

Sidonia  spricht: 

Ich  sag  euch  kartz  an  diesem  ort, 
Das  ich  onch  wedr  wenig  noch  vil 
20  Zu  eim  gemahel  haben  wil. 

Gendolet  spricht: 
Wil  es  doch  ewer  vatter  hon. 

Sidonia  spricht: 

Daseiben  liget  mir  nit  ohn, 
85  Doch  wil  er  mich  darza  nit  nöten. 
Eh  wolt  ich  mich  frey  lassen  tödten, 
£h  ich  euch  nem,  drumb  schweigt  nur  stil. 

Gendolet  spricht: 

Darzu  ich  es  wol  bringen  wil, 
80  Das  ir  mich  müst  habn  zu  der  eh, 

4  SOK  gwaltiolioh.  A  gewaltiglioh.  12  S  Haben  gewaltig  in  ewer  hant. 
A  Gewaltiglioh  in.  13  S  ewer.  A  ewr.  16  S  Aoh  antwort  aio.  19  SE  weder 
weng.  C  wedr  wenig.     22  S  her  vater.     25  daran]  S  iv  euoh.     29  es]  S  eoeli. 
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Es  thn  each  gleich  wol  oder  weh. 

Qendolet  gehet  ab.    Der  konig  sprioht: 

0  tochter,  es  deat  nichtssen  gatz, 
Das  da  beadst  Gendolet  den  tmtz. 
5  Ich  wii  ein  weil  gehn  hoff  hienein. 

Der  konig  gehet  ab.    Sidonia  aprioht: 

PoDtas,  liebster  gemahel  mein, 
Wie  sol  mir  denn  nan  geschehen? 
Sol  ich  dich  nimmer  mehr  ansehen, 
10  Das  maß  ewig  erbarmen  gott! 

Moisa  kumbt  geloffen,  sohleoht  ihr  hendt  ob  dem  kopff  zamb 

unnd  achreit: 

0  gnedige  fraw,  angst  und  noht, 
Gendolet  hat  den  könig  gfangen 
15  Und  ligt  im  tham,  darinn  die  schlangen 
Laoffen  mit  andern  bösen  wflrmen, 
Und  wil  aach  ewer  haaß  ietzt  stürmen 
Und  each  da  nemen  mit  gewalt. 
Secht  zu,  ¥rie  ir  each  des  aaffhalt. 

Der   heroldt    kumbt,   brin^  des   koniga    betaehier  -  ring    und 

sprioht : 

Gnedige  fraw,  könglich  majestat 
Ewr  herr  vatter  each  manen  lät 
An  kindtlich  gehorsam  and  trew, 
85  Ir  wölt  nemen  ohn  alle  schew 
Gendolet  za  eim  ehlichn  man; 
[G  3, 2, 191]  Wann  wo  ir  das  selb  nit  wert  than, 
So  maß  ewr  vatter  hangers  sterben, 
Im  tham  bey  den  wurmen  verderben. 

30  Sidonia  spricht: 

Ach  herr,  da  almechtiger  gott, 

1   BBOK    thw.       A  that.  2  S  get  dnisig  ab.  4  S  Das  dir  pewt 

gendolet.  A  beadts.  8  8  0  wie  sol.  CK  Aoh  wie.  10  S  Des.  18  da]  S 
den.  19  6  Secht,  wie  ir  enoh  yor  im  aafbali.  23  S  Ear.  A  Ewer.  24 
8  ghorsam,   lieb  md  trew.  27  8  Den.     8  wolt  thon.  28  8  Maest   ear 

berr  Täter.         80  8  8.  waint  Tnd  •. 
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Lieber  wolt  leiden  ich  den  todt, 
Denn  das  ich  uemb  den  Gendolet. 
Weil  aber  die  sacb  also  steht, 
Das  ich  dem  lieben  vatter  mein 
6    Erretten  kan  das  leben  sein, 
So  wil  des  ehstandts  in  gewern, 
Wolt  doch  lieber  eh  sterben  gern. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    [E  3,  2,  526]  Sidonia  spricht: 

0  wie  hab  ich  ein  Wechsel  than  1 
10  Far  den  frnmb,  tngenthafften  man 
Wirt  mir  zu  eimb  man  ein  verreter. 
Ein  bößwicht,  schalck  nnd  nbeltheter. 

G«ndolet  kumbt  mit  dem  könig,  spricht: 

0  kflnigliches  frewlein  fein, 
15  Itznnd  so  seit  ir  eigen  mein« 
[AB3,2,257]Ich  wil  ench  auch  reichlich  begaben. 
Wir  wollen  gar  baldt  hochzeit  haben. 

Er  gibt  ihr  ein  ketten  an  halß,  sie  spricht: 

Ja,  doch  mit  gar  nnwilligem  hertzen, 
20  Mich  frewt  weder  schenck,  schimpff  noch  schertzen, 
Wolt  got,  das  mein  leben  endt  nem, 
Eh  das  der  tag  der  hochzeit  kern. 

Pontus  tridt  ein  in  eim  bawrenkleidt,  und  thut  den  huet  von 

äugen  und  spricht: 

s5  0  dn  verretrischer  bOßwicht, 

Wie  viel  schelmstück  hast  zu-gericht? 

Wie  hast  nnr  so  viel  bOßwicht-stück 

Erdencken  künden  durch  dein  duck 

Gegen  mir  and  der  jungfraw,  voran 
80  Dem  köng,  der  dir  viel  gnts  hat  than? 

Des  mnst  da  mir  ietzandt  aufgeben 

Dein  schendtlich  and  erloses  leben. 


6  8  So  wU  ioh  der  e  in  gewern  Idooh  TnwUUg  ynd  mgem.  9  8  wie 
mas  iob.  11  8  aim.  12  6  Ein  ynflat  ueber  all  Tnfletter.  14  8  kttnigliches. 
A  kttDgliohes.  19  8  mwilling.  24  8  er  thnet  die  kapen    Tom  maul  b. 

30  viel]  feUt  8. 
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Fontaa  zuckt  den  tolch,  sticht  in,  das  er  feit.    Der  könig  umb- 

feoht  Pontus  unnd  spricht: 

Pontas,  mein  aideo,  trew  und  fram, 

Biß  mir  zo  tansendt-mal  wilkam. 
5    Gott  ist  gesessen  am  gericht, 

Das  du  erstochn  hast  den  bößwicht, 

Der  zu  hoff  viel  anrate  hat  gstifft 

Durch  seiner  falschen  zangen  gifft. 

Nun  hat  er  wol  verdienten  lan. 
10  Nun  tragt  den  ungetrewen  man 

Nauß,  hengt  in  an  den  licliten  galgen, 

Da  Yort  die  raben  mit  im  balgen. 

Sidonia  lunbfecht  Fonttun  unnd  spricht: 

Pontus,  ein  halbtheil  meiner  seel, 
15  Nun  hat  endt  unser  angst  und  quel. 
Wie  hat  uns  dieser  falsch  bößwicht 
Mit  falschn  brieffen  hertzleid  zu-ghricht, 
Sambt  wert  ir  todtwundt  und  gefangen. 

Pontus  spricht: 

90  Es  hat  uns,  gott  lob,  wol  ergangen; 

Wann  ich  hab  glücklich  obgesieget, 

Galicia  wider  erkrieget 

Und  hab  des  soldans  son  erschlagen 

Mit  all  seim  beer,  und  in  den  tagen 
86  Hab  ich  gefunden  in  armut-schein 

Die  alt  küniglich  fraw  mutter  mein. 

Wie  aller  handel  sey  gangen  zu, 

Nach  leng  hernach  ich  sagen  thu, 

Muß  ietz  an  mein  rwe  legen  mich; 
ao  Tag  und  nacht  bin  geritten  ich, 

So  baldt  mir  wardt  gezeiget  an, 

Was  schelmstück  Gendolet  het  than 

An  euch,  meinen  geliebten  beden. 

Der  konig:  spricht: 


6  S  erlegt        11  S  heeht.     12  S  Dm.       16  8  der  Tntrew  poiwioht.     17 
6  UersUüd  mit  den  priffn  s?  geiioht.      20  ans]  8  mir.     29  8  rw.     31  8  wurt. 


424 

Nun  kmnbt,  so  wöl  wir  weiter  reden 
Von  dem  und  von  anderen  sachen, 
Aach  wie  und  wenn  wir  wollen  machen 
Ein  königlich,  köstlich  hochzeit 
[K3,2,  527]  Mit  aller  frewdt  and  herrligkeit, 
Welche  mit  bracht  sei  ohne  klag 
Weren  gantzer  viertzehen  tag, 
Gott  dancksagen,  der  darch  sein  hendt 
Hat  so  viel  unfals  abgewendt 
10  Zu  einem  gut  löblichen  endt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  ernholt  kumbt  unnd  beschleust: 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 

Auß  der  werden  fdnff  lehr  erkendt: 

Die  erst  bey  dem  wtttrich  soldan, 
15  Wo  sich  noch  nimbt  ein  herrschafft  an, 

Ohn  ursach  leat  and  landt  zu  zwingen, 

Thirannisch  in  sein  gwalt  zn  bringen, 

Gereht  ir  das  gleich  ein  Zeitlang, 

Nimbt  sie  doch  endtlich  antergang. 
so  Zum  andern  bey  köng  Agriilo 

Aaß  Britania,  welcher  do 

Mit  yil  anfechtang  wirt  darch-echt. 

Also:  welch  herrschafft  ^m  and  schlecht 

Regiert  die  iren  anderthan, 
25  Ob  sie  gleich  ist  vil  feindtschafft  han, 

So  steht  ir  gott  doch  bilfflich  bey, 

Macht  sie  endtlich  von  anglück  frey. 

Zam  dritten  lert  man  bey  Ponte, 

Welch  Jüngling  gottfürchtig  also 
80  Handelt  and  sich  fleast  aller  tagendt. 

Ob  im  geleich  in  seiner  jagendt 

Za-steht  manch  widerWertigkeit, 

Hat  doch  sein  hoffnang  alle  zeit 

Zu  gott,  der  in  des  als  ergetzt 
86  Endtlich  za  roh  and  frieden  setzt. 

4  S  küniolioh.  A  kOnigHohe.  8  der  daroh  sein  h.]  S  des  gnedig  hent. 
9  S  ▼nglneoks.  10  lobliehen]  S  froliohen.  11  S  in  Ordnung  ab.  14  S 
peim  haidnisohen  soldan.  15  S  nembt.  10  S  Nembt  es.  20  8  andren. 
22  B  wart.  25  feindtoohafft]  S  anstos.  30  6K  fleist.  32  manoh]  8  yU. 
35  8  rne. 
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Zum  yierden  bey  Sidonia: 

Welche  jnngfraw  noch  lebet  da 

Schamhafft,  tugendtlich  und  züchtig, 

Von  aller  nnzacht  ist  abflttchtig 
5    In  einr  züchtigen,  erling  lieb, 

Die  trew  and  steht  hat  irn  trieb, 

Derselben  gott  auch  an  dem  endt 

Einen  frnmb  ehgemahel  sendt. 

Zum  fünfften  bey  dem  Gendolet, 
10  Der  so  nntrewlich  handeln  tbet, 

Das  noch  all  solich  nbeitheter, 

Neidig  and  trewlose  ^erreter, 

Die  fram  and  ehrlich  person 

An  Bchaldt  dieblich  verklecken  thon, 
16  Ein  schelmen-graben  grabn  allein, 

Fallen  doch  endtlich  selber  drein. 

Darbey  man  augenscheinlich  sieht, 

Das  gott  selber  sitzt  am  gericht, 

Stürtzt  den  bößwicht  zu  rechter  zeit 
20  Und  hilfft  aus  wider-wertigkeit 

Den  frnmmen,  das  in  aufferwachs 

Frewdt,  friedt  und  ruh.    Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

I.  Heroldt. 

85  2.  Agrillus,  könig  in  Briiania. 

3.  Sidonia,  sein  tochter. 

4.  Pontüs,  des  königs  son  auß^Galicia. 

5.  Eloaina,  die  alt  vertrieben  küngin. 

6.  Eloisa,  die  hof^ungfraw. 
so   7.  Seneschal,  der  hofi^eLster. 

8.  Hertzog  Gotfiried. 

9.  BroduB,  der  soldan. 

10.  Der  erst  heidnisch  ritter. 

II.  Der  ander  heidnisch  ritter. 


4  8  Von  aUem  fürwli.  6  8  Hat  lie  gleich  ein  in  eren  lieb  In  steter 
trew  pestendig  plieb.  8  8  Ainen  framen  gemahel.  K  Ein.  13  S  Die  ander 
frumb,  erlioh  person.  15  grabn]  fehlt  6.  21  8  in.  A  im.  28  8  Elosina, 
die  alt  künigin,  sein  mneter.  32  8  Prodas.  A  Bredas.  33  Hali.  34  Wali, 
2  haidnisoh  riter. 
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12.  Remhardi,  der  waldtbrndcr. 

13.  Gendolet,  der  verreter. 

Anno  1568  jar,  am  17  tag  Januar^. 
8  unter  dam  datum  IS38.     Ei  find  1252  rerse. 
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[AB3,2,258.K3,2,528]0omedia  mit  9  Personen:    Der 

Perseas  mit  Andromede,  annd  hat  5  actas. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  sprioht: 

Glück  sey  den  edlen,  erenvesten, 
5  Erbam  und  ausserwelten  gesten, 

Herrn,  frawen  and  züchting  jangfrawen! 

Zu  euch  knmb  wir  auff  gutem  trawen, 

Ein  comedi  zn  recedim, 

Freudt  und  kurtzweil  mit  recreirn, 
10  Welch  materi  beschreiben  thet 

Ovidins,  der  hoch  poet. 

In  seim  bnch  Methamorphosim, 

Und  hat  diesen  inhalt  in  im: 

Wie  Danaes,  die  tochter  hie 
15  Des  mechting  kOng  Acrisiy, 

Entpfing  in  einem  gnlden  regen 

Von  Jove  Persenm,  den  degen, 

Welcher  anß  raht  Minerve  rein, 

So  was  die  leiblich  Schwester  sein, 
20  Mednsa  ir  haubet  abschlag, 

Darmit  er  aber  mere  flog 

Za  dem  grossen  kOnig  Atlas, 

Den  er  umb  herberg  bitten  was, 

Der  in  anwirs  aaßjaget  doch. 

1  Vom  dlohter  In  seinem  IS  ipmolibnohe  TOm  153  bU  168  blatt  anfge- 
sohrieben.  4  A  edlen  Tnd  er.  Tnd]  fehlt  S.  5  8  EIrbern.  6  8  Herrn, 
firawn  Tnd  junokfrawn.  7  8  gueten.  E  gut  Tertrawen.  9  mit]  8  iy.  10  8 
Welehes  gedieht.  15  8  kttng  Acrissiy.     A  könig  Aorisy.         16  6  Zw  Argos 

entpfing  in  aim  regen.       19  8  Ainei  kOniges  doohter  fein.     BE  lieblioh.         21 
8  Vnd  darmit  rber  mere  flaeg.    E  meere.    A  meer. 
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Derhalb  Persens  ftarber  zoch, 

Ließ  sehen  in  Meduse  haubt, 

Im  augenblick  wart  er  beraubt 

Lebens  und  menschlicher  natar, 
6    Und  zu  eim  grossen  berge  war. 

Der  berg  noch  AUas  ist  genandt. 

Nach  dem  fing  er  in  Morenlandt 

Fand  in  dem  meer  an  einem  stein 

Geschmidet  ein  jungfraw  allein, 
[G  3, 2, 192]  Die  könig  Cephei  tochter  war. 

Die  stund  da  in  grosser  gefahr, 

Ein  meerwunder  solt  sie  za-reissen 

Und  sich  von  irem  leibe  speissen; 

Das  thet  Perseum  hart  erbarmen 
15  Und  waget  sein  leib  für  die  armen, 

Erwürget  das  grewlich  meerwunder; 

Die  jungfraw  gab  man  im  besunder 

Zu  einr  gmahl.    Als  die  hochzeit  war, 

Kam  Phineus  gewapent  dar, 
so  Wolt  Perseum  erwürgen  than, 

Mit  gwalt  nemen  die  braut  darvan. 

Perseus  sich  lang  mit  im  schlug, 

Meduse  haubt  doch  fürher  zug, 

Erschreckt  mit  sein  feindt  all  gemein, 
s5  Das  sie  wurden  zu  merbelstein. 

Wie  solchs  geschehen  ist  auff  erdt, 

Ir  als  hören  uad  sehen  wert, 

Baide  in  Worten  und  gebert. 

Der  heroldt  geht  ab.    Perseus  tridt  ein,  redt  mit  im  selb  unnd 
80  spricht: 

Ach  mich  verdreust  im  hertzen  sehr 
Der  grossen  schandt,  schmach  und  unehr, 
Die  ich  ietzundt  erdulden  muß. 
Mein  anher,  köng  Acrisius, 
85  Wil  glauben  nit,  verlaugnet  frey, 
Das  ich  warhafft  geboren  sey 

3  S  Wort.         10  S  Cephey.     A  Cophei.         11    S  Die  erwartet  da  in  ge- 
far     Ains  merwunders,  solt.         12  K  serreiasen.         14  Das]  S  Die.  18  S 

Zw  ainr  gmahl  (A  gmahel)  als  nun.  E  Zu  einer  gmahel,  als  dhoohieit.  19  K 
gewapnet.  21  SB  nemen.  A  namen.  darran]  S  binden.  23  S  Medose. 
A  Mednta.        20  8  Wie  solohs  der  poet  erolert.        34  S  kttng.    A  kOnig. 
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Von  seiner  tochter  Danaes, 

Wunderbar  entpfencknuß  gemeß, 

Von  dem  höchsten  gott  Jopiter, 
[K  3, 2, 529]  Der  sich  zu  ir  von  oben  her 
5  In  einem  golden  regen  goß 

Zu  meiner  matter  in  ir  schoß; 

Wann  sie  von  meim  anherren  hert 

Anff  einem  thnren  iivar  verspert, 

Anff  das  kein  manßbildt  zu  ir  kemb 
10   Und  auch  keinen  gemahel  nemb, 

Weil  im  vorhin  war  weißgesagt: 

Wenn  ein  kindt  trüg  die  selbig  magdt, 

Von  dem  selben  kindt  würdt  er  eben 

Nach  der  zeit  verlieren  sein  leben. 
15  Als  baldt  meih  anherr  innen  war, 

Und  das  mein  mutter  mich  gebar, 

Erzürnt  er  und  wolt  uns  ertrencken; 

Doch  thet  er  milters  sich  bedencken 

Und  schloß  uns  beide  in  ein  schrein 
20  Und  warff  uns  auf  das  meer  hienein. 

Da  trieb  der  windt  uns  baidesam 

An  das  gstadt  in  Apuliam. 

Da  wurt  wir  aufgefangen  do 

Von  dem  könig  Pilumio, 
25  Der  mein  mutter  zu  gmahel  nam 

Und  erzQg  mich  auff  gar  ersam. 

Des  trew  thu  ich  lob  und  ehr  sprechen, 

Dargegen  aber  wil  ich  rechen 

An  Acrisio,  dem  anherrn  mein, 
so  Mein  Schmach  und  die  groß  untrew  sein. 

Minerva,  die  gottin  der  weißheit,  schleicht  hienein  unnd spricht: 

Perseus,  wilt  das  untersthan, 
So  will  ich  dir  ein  beystandt  than, 
Dieweil  Acrisins  mit  bracht 
85  Vast  alle  götter  hat  veracht. 
Hat  Bacho  sein  tempel  zerbrochen. 

8  E  thnrn.  S  wart.     10  8  Vnd  sie  anoh  kaiD.     11  S    forUngst.  K  ward. 
13  dem]  fehlt  8.  18   8  er.     A  ers.     CK  mitlers.  21  8  An  das  gesUt 

Apuliam.         34  8  Pilnmio.     A  Piluimo.        20  8  Vnd  mich  saeg  er  auf.       36 
8  Baeho  (A  Baohe)  seine  tliempei  proohen. 
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Aaff  das  solchs  an  im  wirt  gerochen, 
Wil  ich  trewlich  helffen  darzn. 

Perseus  spricht: 

So  zeig  mir  vor  an,  wer  hist  do? 
6  Auif  mein  trew  so  kenn  ich  dein  nicht. 

Minerva  spricht: 

Mein  Persee,  so  nim  bericht, 

Ich  bin  warhafft  die  Schwester  dein. 

Perseus  sprioht: 
10  Ach  sag,  wie  mag  das  selbig  sein? 

Mtnerva  spricht: 

So  wiß  warhafffc,  das  ich  bin  worn 
Anß  des  Jupiters  hirn  gebom 
Und  bin  die  göttin  der  weißheit, 
15  Minerva,  und  wil  dir  alzeit 

Beystehn,  mit  weißheit  dich  begaben, 
Dieweil  wir  einen  vatter  haben, 
Deis  seist  da  dich  zu  mir  yersehen. 

Perseus  sprioht: 

80  Mein  Schwester,  so  thn  mir  verjehen, 
Wie  ich  mich  an  dem  gottloß  frechen, 
Meinem  anherren  müg  gerochen. 

Minerva  spricht: 

Darzn  mnst  habn  Meduse  faaubt, 
%f>   Darroit  dein  anherr  wirt  beraubt 
Seins  lebens  und  menschlicher  natur. 
Welche  von  mir  Terflnchet  wnr. 

Perseus  sprioht: 

Ach  zeig  mir  an,  dn  edle  frucht, 
so  Auß  was  ursach  hast  du  verflacht 


1  8  soldhi  ftn  im  wert.     K  solehs  werd  an  ihm.      A  Mliohs.  b  dein] 

S   dich.         7  8  Dem.         10  8  Sag  mir  wie  kan.         17  8  Weil  wir  paide  ain 
▼ater.  18  8  soltw.         26  6  Dardnroh.         27  8  Welbha  havbt  Ton. 
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Des  königs  tochter  Mednsam? 

Minerva  sprioht: 

[  K  3, 2,  530]  Wiß,  da  hat  Neptunns  an  schäm 
f  Balerey  in  meim  tempel  trieben; 

1^  ö  Wann  er  thut  sie  ohn  massen  lieben, 

I  Wann  sie  war  uberzart  und  schon, 

I  Sam  kern  sie  auß  der  götter  tron. 

I  [AB3,2,259]Dnimb  sprang  er  za  ir  anß  dem  meer, 

Beraubt  sie  mit  gwalt  irer  ehr. 
,*  10  Von  ir  ist  Pegasins  wom 

[  Das  grewliche  meerpferdt  geborn, 

Derhalb  hab  ich  verwandelt  baldt 
Ir  schön  in  grosse  ongestalt: 
Fttr  ir  gfllden  fliegendes  har 
16  Hab  ich  ir  lassen  wachssen  dar 
Ir  haubet  yol  grewücher  schlangen, 
Die  ir  aber  ir  angsicht  hangen 
Neben,  vornen  and  auch  binden. 

^  Ferseus  spricht: 

20  Wo  sol  ich  die  Medasam  finden, 
Das  ich  ir  haabet  nem  mit  gwalt? 

Minerva  sprioht: 

Geh  hienaaß  in  den  finstem  waldt, 

Da  findest  Medasam  allein 
s5  In  einem  tiefen,  holen  stein. 

Darbey  wirst  da  stehn  finden  schier 

Ohn  zal  allerley  wilde  tbier: 

Löwen,  bem,  wöiff,  wilde  schwein. 

Die  all  verwandelt  sindt  in  stein 
ao  Und  sthen  vor  der  hol  anbewegt; 

Derhalb  geh  darch  sie  anerschreckt, 
I  Ir  keines  kan  dir  schaden  thaa. 

Ferseus  sprioht: 

5  8  thet  ser  Medttsam.  6  8  Weil.  8  sohön:  trtfn.  10  8  PegMim. 
A  PegMois.  B  Petanif.  18  8  Ir  lart«  sohoo  In  TBgestalt.  16  S  giftiger. 
17  8  Die  tteber  ir  angeioht  abhängen.  18  8  foren.  20  8  Medusa.  218  gwalt. 
A  gewalt.         26  8  wirste  sten  sehen.         29  in]  8  iw.         SO  8  «tent. 
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Minerva,  ich  bit,  zeig  mir  an, 
Wie  das  die  selben  tbier  gemein 
Verwandelt  worden  sindt  in  stein? 

Minerva  spricht: 

5    Medusa  hanbt  hat  die  natur, 
Das  all  lebende  creator, 
Wer  das  anscbaadt,  groß  oder  klein, 
Das  Wirt  verwandelt  zu  eim  stein, 
Mensch  oder  thier,  sey  was  es  wöl. 

10  PerseuB  sprioht: 

Wenn  ich  denn  mit  ir  kempffen  s51, 
So  maß  ich  sie  ie  auch  ansehen. 
Sag,  Minerva,  wie  sol  mir  gschehen? 
Wirt  ich  auch  zu  eim  stein  werden? 

16  Minerva  spricht: 

Persee,  vor  solchen  geverden 
Nimb  hin  mein  christalinen  schildt. 
So  baldt  da  sie  angrewffen  wilt. 
So  hab  durch  den  schilt  dein  gesiebt, 
so  So  kan  ir  flach  dir  schaden  nicht. 

Fersens  spricht: 

Nun  so  wil  ich  gehn  in  den  waldt, 
Sie  suchen  und  wil  der  gestalt 
Mit  ir  kempffen  nach  deinem  raht 
S5  Und  ir  auch  nemen  an  der  Stadt 
Ir  haubt.    Denn  wirst  mir  sagen  wol, 
Wie  ich  darnach  den  brauchen  sol 
An  meim  anherren  solichs  liaubt. 

Minerva  sprioht: 

30  Wenn  du  sie  des  faaubts  hast  beraubt. 
Denn  leg  an  das  gflügelt  fußkleidt, 
Welches  Dedalus  hat  bereidt 


7  S  ansioht.         14f  K  Werd.     K  einem.  16  SCK  tot.     A  von.         18 

S  angrewffen.     A  antreffen.         21  S  P.  nembt  den  sohilt.         27  den]  fehlt  8. 
28  BCK  solohes. 
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Und  schwing  dich  darmit  aber  meer 
Gehn  Argos;  alda  da  ein-ker, 
Thn  zu  Acrisio  eingehn, 
Zu  deim  anherren  und  grnß  den. 

5    und  zu  vergelten  im  sein  duck, 
So  nem  das  haabet  von  deim  rftck, 
[K  3, 2, 531]  Thn  darnach  dem  nntrewcn  alten 
Das  augsicht  fflr  sein  äugen  halten. 
Baldt  er  sieht  das  angsicht  allein, 

10  So  wirt  er  verkert  in  ein  stein. 
Darmit  wirst  da  and  alle  göt 
Gerochen,  and  er  maß  za  gspöt 
Da  Stefan  biß  an  den  jüngsten  tag. 
Gltlck  zn!  Yerricht  nach  meiner  sag 

16  Das  gschefft,  das  dir  nit  fehlen  mag. 

8ie  fliehen  balde  ab. 


Actus  2. 


FerseuB  fi:ehet  ein  in  seim  geflügelten  f&ßkleidt,  tregt  das  haubt 
Meduse  mit  den  aohlangen  unnd  spricht: 

M  Nan  hab*  ich  gar  sighafift  beranbt 

Meduse  ir  ungestait  hanbt. 

Dem  ich  selber  darff  schawen  nicht 

In  sein  grewliches  angesicht, 
[G  3, 2, 193]  Ich  würt  sanst  selb  zu  einem  stein, 
as  Maß  hintermck  schawen  allein. 

Mit  dem  ich  her  geflogen  kam 

über  das  heiß  landt  Libiam, 

Das  haabt  aber  noch  blntig  was 

Und  tropfet  herab  in  das  graß. 
80  Bald  das  blat  thet  die  erdt  erlangen. 

Das  wttrt  als  za  kröten  und  schlangen. 

Des  wimmelt  das  landt  anziff^ers  vol, 

Das  sah  ich  hoch  im  lafft  gar  wol. 

• 

3  8  Aorifio.     A  AoriflU.         4  8  anherro.     S  grues.      K  graD.  5  SCK 

Im  Min  dlle«k.     A  in  seim  dttolt.         9  8  nhawt.     allein]  8  Tnrain.  18  CK 

ftißU«id.         29  Und]  8  Dat.         31  CK  Da  worda.          33  SCK  Da«.  *A'  Des. 
Haoa  Saohi.   XUL                                                                    28 
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Nun  hab  ich  die  bimliscben  Strassen 

Mit  meinem  flog  itzondt  verlassen, 

Die  leb  mit  dem  baubt  hab  durcb-drungen, 

Hab  mich  rab  auff  die  erdt  geschwungen, 
6    Weil  sich  die  snn  geneiget  hat 

Und  die  finster  nacht  daher  gat, 

So  wil  ich  gleich  haben  mein  rw, 

Bej  könig  Atlas  lenden  za, 

Dem  grossen  gewaltigen  man 
10  Und  bey  im  mein  nacht-herbrich  han. 

FerseuB  gehet  ab.    König  Atlas  gehet  ein  und  sprioht: 

Ich  bin  ein  könig,  mechtig  nnd  groß, 

Auff  erdt  ist  keiner  mein  genoß. 

Ich  hab  ein  köstlichen  obßgarten, 
15   Des  mir  teglich  hüten  und  warten 

Zwen  groß,  grewlich,  ersohröcklich  trachen 

Die  mir  in  tag  und  nacht  bewachen. 

Auch  ist  der  gart  ohn  menschen-hendt 

Mit  gebirgen  nnd  steiner  wendt 
80   Und  mit  holtz  wunderlicher  art 

Ringweiß  so  gwaltig  ist  bewart, 

Auff  das  mir  niemandt  steig  darein 

Und  mir  abbrach  die  öpffel  mein, 
'  Welche  all  sindt  von  klarem  goldt, 
S5  Sinbel  und  glat,  die  hab  ich  holdt. 

Kein  könig  lebt  in  Orient 

Dergleichen  in  Occident, 

Der  mir  den  garten  kündt  bezalen. 

ledoch  so  muß  ich  mich  vor  allen 
90  Fürchten  vor  eim  ainig  allein, 

Derselb  Jupiters  son  wirt  sein, 

Mich  der  gülden  öpffel  berauben, 

Wie  mir  hat  weißgesagt  auff  glauben 

Themis,  die  aller-weist  göttin, 
S5  Auff  das  ich  fleissig  achten  bin. 

Die  sunn  wil  ietzundt  gehn  zu  rast. 

2  itznndt]  S  genklioh.         10  S  herberg.         U  S  den  köstUofasUn.         19 
8  stainee  want.  20  8  ghüels.  21  8  «o  gewaltig  pewart.     ist]  OK  fest. 

23.  32  8  öpfel.     A  opfifel.       2ö  8  Sinbel  rotnnd  die.       ^7  8  aaeb  in.       30  8 


i 

)  aim  aining.         31   8  wert. 
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Dort  necbt  sieb  her  ein  frembder  gast; 
Gfelt  es  mir,  nnd  ist  es  mir  lieb 
Ich  im  heiDdt  die  nacht  herbrieg  gib. 
Wo  nit,  so  jag  ich  in  baldt  auß, 
6    Das  er  mir  räum  mein  könglicb  hanß. 

[E  3,  2,  532]  Perseus  kumbt,  neifft  sioh  unnd  spricht: 

Großmechtiger  köng,  es  ist  mein  bit. 
Hoff,  du  werst  mir  abschlagen  nit, 
Das  du  mir  herberg  gebest  zu, 
10  Bey  dir  zu  haben  mein  nachtru. 
Morgen  wil  ich  wider  darvon, 
Solt  gar  kein  nachteil  von  mir  hon, 
Das  schwer  ich  dir  ohn  arge  list. 

König  Atlaß  spricht: 

[AB3,2,260]So  zeig  mir  vor  an,  wer  du  bist, 
Ich  nimb  nit  auff  ein  ieden  gast, 
Mir  selb  zu  einem  überlast. 
Sag  mir  vor  an  die  warheit  recht, 
Von  was  adels,  stammen  und  gschlecht 
so  Du  bist  von  den  eitern  gebom. 

Perseus  spricht: 

Danaes  ist  mein  mutter  worn, 
Ein  tochter  köng  Acrisii, 
Welcher  zu  Argos  wonet  ie, 
26  Der  warhafftig  mein  anherr  ist. 

Konig  Atlas  spricht: 

Sag  du  mir  auch  an  hinterlist. 
Wer  ist  gewest  der  vatter  dein? 

Perseus  spricht: 

so   Ach,  das  ist  Jupiter  allein. 

Der  höhest  gott,  gwaltig  und  mechtig. 

* 

2  8  aafelt.     8  rnd  ist  mir  lieb.         3  6  herbarg.         8  CK  mirs.  10 

8  Pey  dir   die    naoht    it  habn  rw.         16  S  nem.  18  8  Sag  mir  auoh  an. 

CK  Nbleeht.  20  S  Dw  yon  dein  (K)  eitern  pint  gepom.  24  8  Argot. 

A  Arges.       25  8   Der  selb  warhaft  mein.         30  8  Aeh  der  fit.         31    8  Der 

hoehst  goi  gewaltig. 

28* 
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Herr  könig,  des  sey  ingedechtig 
Und  herberg  mich  von  seinet  wegen, 
So  Wirt  dir  auch  von  im  der  segen 
Und  Wirt  dich  und  dein  reich  begnaden, 
5    Wil  dir  auch  sein  ohn  allen  schaden, 
Hoff,  da  schlegst  mir  herberg  nit  ab. 

Atlas  sprioht: 

Troll  dich  von  mir!  Wiß,  das  ich  hab 

Kein  Inst  zu  Jupiters  geschlecht. 
10  £r  ist  ein  gott,  falsch  und  nnghrecht, 

Der  den  menschen  vil  Schadens  thut 

Mit  sein  kinden,  und  wenig  goet. 

£r  schafft  hagel  und  Hngewitter, 

Sturmwindt,  donner  und  blitzen  bitter, 
15  Yil  weibßbilder  bat  er  yerfttrt 

Zu  Sachen,  die  keim  gott  gebflrt 

Des  hast  du  sambt  im  kleinen  mm. 

FeraeiiB  epriol^: 

Sag  an,  mein  herr  könig,  warum 
»0  Redst  du  so  nbel  meim  herr  vatter. 
Der  aller  weit  ist  ein  woltater. 
Furchst  du  denn  nit  sein  strenge  räch? 

Atlas,  der  köxüff,  spricht: 

Da  frag  ich  eben  nichtssen  nach/ 
26  Ich  bin  so  gwaltig  wol  als  er, 

Weder  landt  noch  leut  ich  beschwer. 
Wie  dein  vatter.  Darumb  weich  auß 
Von  meinem  königlichen  hauß. 

PerseuB  sprioht: 

80  Ach,  waß  zeychst  mich?  Wo  sol  ich  hin, 
Dieweil  ich  letzt  benachtet  bin? 
Sollen  mich  in  waldes  refier 
Zu-reissen  heindt  die  wilden  thier? 

t  S  seinent  wegen.         6  8  >ohIaoh«i  mir  nit  herberg.           HS  tohaden. 

12  S  Mit  seinen  kindn  ^nd  w.  13  S  hagL       17  S  Des  (A  Das)  hast  sambt 

im  ain    kUinen  mm.     CK  DeO.  20  8  Retstw*     A  Redts.         26  8  wol  so 
gwaltig.         33  CK  Zerreissen. 
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Laß  mich  nur  acht  «tandt  bey  dir  sein, 
Biß  das  aaffblickt  der  sonnen  schein, 
Lenger  ich  selber  bleibe  nit. 

Atlaß  Btöhat  in  und  i^rioht: 

5  Weich  anO!  weich  anß!  es  hilfft  kein  bit, 
Mach  wenig  wort  und  zeuch  dein  straß. 

Ftoeevs  spriohts 

Weil  da  mich  denn  anß  neidt  ond  haß 
So  nnbarmhert2ig  jagest  anß, 
10  So  wil  ich  dir  in  deinem  hanß 
[K3, 2, 533]  Lassen  ein  letz  so  wunderbar, 
Das  fftrhin  aber  tansendt  jar 
Den  menschen  sei  vor  angen  stan. 
Schaw  das  angsioht^  da  grosser  man. 

Persens  belt  ihm  das  haubt  Medusa  f&r;  Atlas  fleucht,  kombt 
wider,  ist  ein  grosser  berg.    Minerva  kummet  und  spricht: 

Schaw!  schaw!  Atlas,  da  grosser  rieß, 

Itznndt  siehst  dn  war  nnd  gewiß 

Durch  der  mechtigen  götter  werck 
M  Zu  einem  groß  mechtigen  berck, 

Dein  fleisch,  adem,  blat  and  gebein 

Ist  worden  ein  sollicher  stein. 

Aach  ist  worden  dein  hart  nnd  bar 

Zu  einem  waidt  von  paomen  gar. 
n  So  sindt  auch  deine  äugen  baldt 

Worden  zu  zweyen  brunnen  kaldt. 

Dein  naß  und  mundt  dir  ist  wom 

Zu  zway  grossen  spelnncken  vom. 

Dein  haubt  und  achseln  reichen  letz 
80  Hienauff  biß  an  des  himels  spitz, 

Die  wolcken  bedecken  dein  lendt 

Auff  dir  ruet  das  gantz  firmamendt, 

Sann,  mon  nnd  das  gestim  fürbaß. 

Dem  berg  beleibt  dein  nam  Atlas 

l  bej  dir]  8  hinein.  S  8   Pia  dM   die  morgenrot  enehein.  IS  8 

8  foHliin.  17  8  dw  groier.     A  der  groise.  31  8  adem,  plitet,  iUlseh. 

SS  aoIlielMr]  8  geliger.  S7  8  Dein  mvnd  Tlid  nasen  die  slnt  fom.     K  rnd 

dein  mnnd.       38  8  Zt  iwayen  groeH  spelunoken  wolta.       83  GH  mond. 
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Von  letzt  an  biß  an  jüngsten  tag. 
Solchs  hab  dir  von  der  götter  blag 
Anß  einem  rechten  urteil  dir. 

FerseuB  sprloht: 

5    Ach  mein  Minerva,  eag  doch  mir, 
Was  ist  mir  nun  za  tban  fürbaß? 

Minerva  spricht: 

Mein  Persee,  gehin  dein  straß 

In  seinen  köstlichen  obßgarten, 
10  Des  letzt  die  trachen  sollen  warten, 

Die  ietzandt  baidt  entschlaffen  sendt. 

Brich  von  den  panmen  mit  deinr  hendt 

Der  gülden  öpffel  auf  diß  mal, 

So  vil  du  ir  wilt  an  der  zal, 
15  Die  bring  zu  eim  raub  mit  dir  her, 

Auff  das  sein  weissag  warha£ft  wer, 

Weil  dein  vatter  ist  Jupiter. 

Sie  gehen  boide  ab. 


Actus  3. 


FemeuB  kumbt  mit  den  gülden  öpffeln  unnd  spricht  su Hinerve: 

Minerva,  nun  wil  ich  zu  handt 
Mich  schwingen  hin  in  Griechenlandt 
Mit  dem  schätz,  den  ich  hab  geraubt. 
Wil  meim  auherrn  zeigen  das  haubt, 
86  So  baldt  ich  in  zu  Argos  findt. 

Minerva  spricht: 

Es  sindt  dir  letzt  wider  die  windt. 
Zu  fliegen  in  der  Griechen  landt. 
Laß  liegen  zu  der  lincken  handt 

* 

1  i«tst  an]  8  iia.  3  8  groohton.  13.  20  6  OpfeL  A  opff«L  16  war- 
hafft]  8  im  war.  19  8  Aotas  tweiiu.  21  8  Minema.  A  Minenio.  25 
8  Argofl.     A  ArgM.         29  liegen]  8  kriedheiu 
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Und  ker  in  Morenlandt  dein  fing. 
Da  wirst  sehen  wanders  genng 
Bey  dem  mechting  könig  Cepheo. 
Volg  mir,  fleuch  nit  hin  anders  wo! 
5    Daselb  wil  ich  auch  bey  dir  sein. 

FereeiiB  spricht: 

Minerva,  liebe  Schwester  mein, 
Was  da  mir  rätst,  des  volg  ich  dir. 
Ich  hoff  dein  gnnst,  die  wern  bey  mir, 
[G  3, 2, 194]  Weil  wir  rechte  geschwistret  sein, 
Von  Jupiter  gezeugt  allein. 

Sie  gehen  baide  ab.    [E  8,  2,  584]  Fhineus  kumbt  mit  dem  fürsten 

Atia  und  spricht  kleglioh: 

Ach,  weh  des  grossen  Jammers  schwer, 
15  Der  ietzundt  waltzet  auf  mich  her. 
Mein  grosse  uberschwencklich  frewt. 
Die  ist  mir  gar  verkeret  heut 
In  das  aller-bitterst  hertzleidt. 

[AB  8,  2,  261]  Atia,  der  fCirst»  spricht : 

so  Was  feit  dir  doch?  sag  mir  beschaidt. 

Es  wundert  mich,  das  du  auff  erden 

Forthin  nur  magest  trawrig  werden, 

Dieweil  dir  könglich  mayestadt  ^ 

Zu  einr  gmahel  versprochen  hat 
25  Andromeda,  die  tochter  sein, 

Die  schonst  von  leib,  so  zart  und  rein, 

Vol  zucht,  Sitten  und  aller  tugendt, 

Die  adelichst,  blflender  jugendt, 

Dergleich  die  sunn  nie  uberachin. 
so  Wie  kan  den  dein  hertz,  muht  und  sin 

Trawren,  wenn  du  gedenckest  an 

Das  holdtselig  bild,  wolgethan? 

Werst  du  halb  todt  auff  dieser  ern. 

So  solst  du  frisch  und  gesundt  wem, 

3  Mben]  8  flndon.  7  S  retst.  A  rftti.  9  wern]  8  ste.  OK  werden. 
11  8  enewgt.  15  8  walielt.  16  S  Tbenehwenoklioh  grosse.  17  rerkoret] 
8  lertrennet.  23  SK  dir.  A  die.  27  S  Zaeeht,  litten  toI.  29  8  Ir 
gleieh.        83  8  erden:  werden. 
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Wenn  du  der  zarten  thest  gedencken. 

FhineuB,  des  könlgs  bruder,  spiioht: 

Ja,  das  that  mir  mein  berte  bekrencken, 
Das  ich  ietz  maß  verlieren  die, 
5    Von  der  dn  mir  denn  sagest  hie, 
Die  tagenthafft  und  ehren-werdt, 
Der  ich  forthin  anff  dieser  erdt 
Lebendt  nit  yiel  wirt  sehen  mehr. 

Atis,  der  fiirst,  spricht: 

10  Ey,  ey,  das  mttst  mich  rewen  sehr. 
Von  den  dingen  weiß  ich  gar  nicht. 

Phineiu,  des  konigs  bmder,  spricht: 

Mein  Atis,  weist  nit  die  geschieht, 

Das  mein  geschwey,  die  kttnigin, 
15  Auß  zoren  in  lauter  unsin 

Geflachet  hat  dem  Japiter, 

Dem  höchsten  gott,  der  bald  hiehor 

Geschicket  hat  Mercariam 

Za  meinem  brader  Oephenm, 
so  Hat  im  die  trowort  lassen  sagen, 

Er  sol  kortz  innerhalb  drey  tagen 

Andromedam,  die  tochter  sein, 

Schmideu  im  meer  an  einen  stein 

Mit  ketten  an  henden  and  ftUsen, 
«5  Der  iren  matter  stlnd  zu  bflssen. 

Alda  sie  fressen  sol  besunder 

Ein  schrOcklich,  grawsam,  groß  meerwunder. 

Ließ  im  darneben  sagen  an: 

Wo  er  das  selbig  nit  wolt  than, 
80  So  wöl  er  Neptanum  bestellen. 

Der  selbig  maß  das  meer  aaffschwellen, 

Sein  gantz  königreich  zu  ertrencken, 

In  grandt  verflössen  und  versencken. 

Ob  sollich  erschröcklicli^r  that 

1  6  gedenken.       A  bedencken.  3  Jt]  8  Gleieh.  7   riel]   S  lang. 

10  SI3CK  dag.     A  des.  10  S  Vnd  Cepheo,  meim  pruder  fram     Diese  pot- 

sohaft  an  lassen  sagen.         31  8  mttes.     E  mttO.         34  8  solcher. 


Hat  der  kOnig  gebalten  rabt, 
Wil  eh  sein  tochter  in  todt  geben, 
Das  sunst  alles  volck  bleib  bey  leben; 
Wann  besser  sey,  das  ein  mensch  sterb, 
5    Weder  das  gantz  kOngreich  yerderb. 
Nan  hent  ist  gleich  der  dritte  tag, 
Das  die  jangfraw  sterb,  darumb  klag 
Ich  dir  mein  grosses  hertzen-leidt. 

Atia  aprioht: 

10  Von  dem  weiß  ich  nichts  anff  mein  aidt, 
Hab  zu  hoff  nit  gehört  ein  wort. 

Fhineus  spricht: 

Ja,  man  helt  es  Stil  an  dem  ort, 
[K  3,  2, 535]  Vermeint  die  blag  zn  unterkummen. 

16  Man  hat  tansendt  haubt  viechs  gennmmen 
Und  dem  Jnpiter  opffer  thon, 
Der  es  doch  nit  wolt  nemen  on, 
Sonder  die  jungfraw,  die  mnß  sterben. 

Atia  aprieht: 

10  Ey  schadt  ist  ie,  das  sol  verderben 

Ein  sollich  adeliches  bildt, 

So  holdtselig  and  tagendt-mildt 

Ach  gott,  wie  sol  die  künigin 

Sein  also  gar  trawiiger  sin, 
s&  Weil  sie  selb  schuldig  ist  daran. 

PhineuB»  des  konigs  bruder,  spricht: 

Ey,  kein  mensch  das  anßsprechen  kan. 
Die  alt  kttngin  die  ist  dammmen 
Schier  gar  von  iren  sinnen  kommen, 
30  Wil  gar  kein  trost  nit  nemen  an. 
Sie  schaffet  von  ir  iederman 
Und  hat  verlobt  bey  aides-pflicht, 
Nit  mehr  zn-knmb  an  tages-licht. 

t  8  Vnd  wil  sein.  4  B  Maint,  peuer.      ?  Wann.    A  Wann.  11 

8  Hfrb  ST  hoff  d»rf«n  gbnrt  kain  wort.         20  8  sohad  ist  ea  ia.  21  8BCK 

adaliohaa.     A  adelfeha.         83  8  knmn. 
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Dergeleichen  der  brader  mein 

Kan  vor  groBsem  jammer  nit  wein, 

Sonder  sitzt  da,  thut  sich  bekrencken. 

Ein  seufftzen  aaff  den  andern  sencken, 
6    Gar  baldt  wirt  er  die  tochter  sein 

Aoff  das  wildt  meer  Aren  hienein 

Und  selb  schmiden  an  einen  stein 

Und  Wirt  sie  denn  lassen  allein 

Das  wütendt  meerwnnder  za-reissen 
10  Und  sich  mit  irem  fleische  speissen. 

Atis,  der  fürst»  spricht: 

Wie  wenn  der  köng  zwölff  küner  man 
Ließ  zn  ir  auf  den  felsen  stan, 
Für  die  schönen  jnugfraw  zn  kempffen, 
16  Das  grewlich  meerwnnder  zn  dempffen. 
Ich  wolt  ir  selb  anch  einer  sein, 
Wagen  das  junge  leben  mein. 
Wer  weiß,  wo  glück  mit-teilt  sein  gunst 

PhineuB  spricht: 

20  Ach,  es  wer  leider  als  nmb  sonst. 

Das  meerwonder  hab  ich  gesehen 

Gester  dem  felß  im  meere  neben, 

Stieg  aoff  den  felß  heraoß  dem  meer 

Und  sochet  die  jongirawen  sehr. 
s&  Es  sah  gleich  einem  wassertrachen, 

Das  fewr  schoß  im  aoß  dem  rächen, 

War  aoff  seinem  rück  hörnen  gantz, 

Hat  wol  ein  klaffter  langen  schwantz, 

Hat  anch  zwen  flügel  in  meers-grofft, 
80  Darmit  schwingt  es  sich  in  die  lofit. 

Sehr  grawsam  scharpff  waren  sein  klaen. 

Ich  glaob  wol,  alle  die  im  nahen. 

Die  sindt  alle  des  todtes  eigen. 

So  grawsam  thet  es  sich  erzeigen. 

• 

5  S  Nun  Wirt   er  pald  die.  6  S  Auf  das   yngftttem   mer  foeren  nein. 

10  8  Ton  irem.  12  S  mon:  ston.       16  8  loh  weit  der  man  auch.         18  S 

mitaUt.  20  8  Ach,   das.  25  8  Bs  saoh.     A  Er  sah.  29  8  fluegl  in 

meres.         30  8  es.     A  er.         31  K  die  klaen.         32  die]   8  so.         34  6  es. 
A  er.  . 
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Nun  laß  nns  gebn,  wann  es  ist  spadt, 
Ich  wil  an  des  meres  gestadt 
und  sehen  auff  den  felß  hienein 
Sterben  die  aller-liebsten  mein, 
Mnß  nmb  sie  ewig  trawrig  sein. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  4. 


Der  konig  f&rt  sein  toohter  ein  und  aprioht: 

Andromeda,  liebe  tochter  mein, 
10  Sol  ich  anff  heut  dein  hencker  sein, 

Das  ich  dich  selber  ftir  znm  todt. 

Web  mir,  weh  mir,  der  angst  and  noht! 

Solst  du  ietznnd  werden  besonder 

Ein  speiß  dem  schrecklichen  meerwnnder. 
[E  3, 2, 536]  Ich  hab  selber  verwilligt  mich 

Zn  sterben,  mein  tochter,  fnr  dich; 

Jopiter  aber  thet  mich  beschemen, 

Wolt  mich  zum  opffer  nit  annemen, 

Sander  dein  rein  jangfrewlich  blat, 
so  Anff  erdt  mein  schätz  und  höchstes  gnt. 

Mein  ewgelwaid,  mein  frewd,  mein  wnn. 

Wie  sol  ich  an  dich  leben  nnn. 

Der  ich  ohn  dich  nit  leben  kundt 

Anff  erdt  kein  tage  oder  stundt. 
85  Das  maß  alle  götter  erbarmen 
fAB3,2,262]Uber  mich  armen  aller  armen. 

Andromeda,  des  königs  tochter»  aprioht : 

Hertz-lieber  vatter,  ghab  dich  wol, 
Weil  es  nit  anders  kan  and  sol 

1  8  gen,  61  Ift  Dan  ipst  2  8  merM.  A  meen.  5  ei«]  8  die.  7  8 
Mtui  qmkitas.  8  8  kttnig  Cepheoi.  11  8  selbert  tarn  in.  13  8  8oltw 
is  Tnd.     A   letiunder.         15  rerwimgt  miohj  I?  gar  willioUoh.  16  8  Mein 

doehter,  wallen  »terb  fttr  dich.        21  8  ewgelwaid.     A  engelwaid.       25  8  Dei. 
28  8  ghab.     A  gehab.        29  8  anden.    K  aadenU    A  ander. 
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Za-gehn,  und  ist  der  gOtter  willen. 
So  laß  dein  herU  die  hoffnung  sUlleD, 
Das  ich  nach  diesem  leben  &hr 
In  das  Gampo  Eliso  dar. 
5    Ich  will  aach  willig  dammb  sterben, 
Weil  ich  mit  meim  todt  kan  erwerben 
Errettong  meinem  yatterlandt 
Von  verderbnng  des  meres  handt 
Des  wil  ich  sterben  mit  gedolt 

10  Der  könig  Cepheua  spricht: 

Tochter,  midi  dawret  dein  onscholdt, 
Das  da  solt  sterben  an  dem  ort 
Von  wegen  der  onbsonnen  wort, 
Die  dein  matter  samb  ohngefehr 
i&  Redt  wider  den  gott  Japiter; 
Das  solchen  werten  folget  nach 
Ein  solche  anmenschliche  räch, 
Das  da  Verliesen  most  dein  leben. 

Andromeda  spricht: 

M  Meinr  fraw  matter  tha  ich  yergeben. 
Weil  sie  das  hat  anwissendt  thon, 
Nit  gmaint,  das  kämmen  solt  darvon 
Solch  abel  aber  mich  armen  gmein, 
Das  aach  so  rachselig  solt  sein 

sö  Der  oberste  gott  Japiter. 

Weich  baldt,  mich  danckt,  es  kamb  dort  her 
Das  grawsam  meerwander  verflacht, 
Das  mich  da  zn  verschlicken  sacht. 
Gesegn  mir  die  fraw  matter  mein 

so  Und  laß  dir  sie  befolhen  sein. 
Trost  sie,  das  beste  ir  vorsag, 
Das  sie  in  anmaht  nit  verzag, 


S  hoihmng]  E  gOtter.        3  S  WtO.  4  8  In  dM  Cunpo  EUto.     A  In 

Campo  SuiM.  0  EnsUio.  K  EuffQiifo.  6  S  Iah  A«oh. willig  gerea sterben. 
8  6  merei.  A  meen.  14  samb  obngefehr]  8  avstiei  ongfer.  15  8  Neehtt 
wider  den.  16  8  Das  solch  sehleoht  Worten.  A  Der  solcben.  20  8E  Meinr. 
A  Meiner.  23  8  8oleh  aebl  Tber  mioh  allein.  26  8  Weiefa  pald,  es  kmapi 
Ton  weitten  her.         28  8  rersohlneoken.         30  5  sie  dir. 
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Verzweiffel,  tbn  ir  selb  den  todt, 
Weil  sie  mich  bringt  in  grosse  noht 
[C  3, 2, 195]  Darch  ir  unbehatsame  zungen. 
Das  mir  armutseligen  jungen 
5    Genammen  wirt  das  leben  mein. 

Cephens  sohleuBt  ir  die  hendt  in  die  bandt  unnd  spricht: 

0  scbmertzen  groß  ob  aller  pein,    . 

Wie  sol  mir  armen  vatter  gediehen, 

Das  ich  dich  fort  nit  mehr  sol  sehen, 
10  Du  alier-liebste  tochter  mein, 

Welche  ich  ie  einig  allein 

Erzag  in  deinr  blüenden  jngendt 

Aaff  aller  schön  zacht,  Sitten  nnd  togendt, 

Der  du  tregst  aller  ehren  krön. 
16  Nan  weil  ich  dir  nit  helfen  kon, 

Mit  schmertzen  ich  yon  dir  nmb-kehr, 

Wirt  forthin  Mlich  nimmer  mehr. 

Der  könig  tridt  von  ir  auff  ein  ort  und  spricht: 

Hieher  ich  anff  den  felsen  steh 
so  und  wil  ZQ-sehen  mit  hertz-weh, 
Wie  es  meiner  tochter  mit  dem 
Meerwnnder  doch  ein  ende  nem. 

Andromeda  eioht  gehn  himel  und  spricht : 

[E3, 2, 537]  Nan  so  bin  ich  arme  dermassen 

S6  Von  menschen  and  göttem  verlassea. 

Steh  da  banden,  and  wart  mit  not 

Anff  meinen  erbermlichen  todt. 

0  ir  götter,  last  each  erbarmen 

Meiner  nnschaldigen  and  arsnen, 
so  Last  each  erbarmen  all  creatar 

Mein  todt,  was  ie  erschaffen  war, 

Was  lebt  and  schwebt  von  alle  dem 

Ich  ietz  mein  letztes  nrlab  nem 

Gesegn  dich  gott,  hertz-lieber  vatter 

4  8  Dm.  ▲  Bm.     10  S  henenliebo.     11  8  Weliebe.     IS  8  Auf  sohMii  vnd 
raooht.      OK  tMi  »Ue  laoht.  14  S  Dm  dw  tregst  kewsoher  ern  aiii  krön. 

IS  8  ioh  mioh  ▼on  dir  k«r.     18  8  tkuf  ainen  ort  pesanders.     25  8  gOttom  Tnd 
moMohoB.     SO  88t6  (A  Sthe)  d*  gepimdeii  wart  mit  not.     33  8  Triob.  BOK  rrlMb. 
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■ 

Und  matter,  mein  höcLste  woltater 
Gesegen  dich  gott,  du  kÖDgreich, 
Ehr,  frewdt  and  kartzweil  der  geleich, 
Gesegen  ench  sonn,  mon  and  stern, 

5    Mein  aagen  each  nit  mehr  sehn  wem, 
Die  mit  zeber  sindt  abergossen 
Werden  mit  grimmen  todt  beschlossen 
Und  ia  des  meers  grandt  versencket. 
0  weh  von  yerren  sich  herlencket 

10  Das  graasam  meerwander,  dflnckt  mich  wol, 
Das  mich  eilende  fressen  sol. 

FerseuB  kumbt  geflogen  unnd  spricht: 

Nan  hab  mein  gfieder  ich  geschwangen, 

Darmit  den  hellen  lafft  darch-drangen 
16  Hin  aber  borg  and  tiefe  thal 

Von  Atlante  der  meil  ohn  zal, 

Hab  .nan  erraichet  Moren-landt, 

Das  mir  vorhin  war  anbekandt. 

Ich  sieh  ein  felß  dort  in  dem  meer, 
20  Anff  dem  so  wii  ich  raen  seer. 

Mich  danckt,  es  steh  von  mermelstein 

Daraaff  ein  bildt  gar  weiß  and  rein. 

Ich  wil  hin  schwingen  mein  gefieder, 

Aaff  diesen  felß  mich  lassen  nider. 

25      Ferseua  kumbt  bu  ihr  unnd  spricht: 

Zarte  jangfraw,  berichte  mich, 
Wer  hat  so  hart  gefangen  dich, 
Dir  angelegt  die  eißren  bandt 
Und  geschmiedt  an  des  felses  wandt? 
30  Sag,  was  da  ubels  hast  gethon? 

Andromeda  sprioht: 

Urob  nnschaldt  ich  gefangen  ston 

Und  wart  aaff  das  schröcklich  meerwander. 

Das  mich  verschlicken  wirt  ietzander. 

I  * 

i  2  8CK  Oesegii.       5  80K   Mgn.     SCK  sehen.       8  8  in  das  mer  ir  gnind 

I  gesenoket.         11   elende]  K  bo  elend.         19  8  sieh.         21  8  merbelstein.     8o 

auch  an  allen  folgenden  stellen  dieses  atttekes.         24  8  diesem.        26  SK  pe- 
'  riohie.     A  beriohtet.         30  8  was  nebeis  hastw.         34  8  Tersehlioken. 
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Dmmb  ritter,  fleuch,  ich  warn  dich  eben, 
So  lieb  dir  ist  dein  junges  leben, 
Sonst  must  du  auch  sterben  mit  mir. 

Perseus  Bprioht: 

5    Jungfiraw,  schlag  auß  all  forcht  von  dir, 
Sey  guter  hoffnung  und  getrost, 
Ich  hoff,  du  werst  durch  mich  erlöst, 
Ich  wil  wagen  das  leben  mein, 
Dardurch  erretten  dir  das  dein. 

10  Der  konig  Cepheus  spricht: 

0  ritter,  sag  wer  bist  du  doch, 
Der  du  dich  erbeutst  also  hoch, 
Mit  diesem  meerwunder  zu  streiten, 
Wie  ich  hab  das  gehört  von  weiten. 
15  Von  was  eiteren  kumbst  du  her? 

Feraeus  spricht: 

Wiß,  das  der  höchst  gott  Jupiter 

Der  selbige  mein  vatter  ist. 

Von  dem  bin  ich  der  hilff  vergwist. 
so  Sambt  meiner  Schwester  Minerva, 

Welche  auch  ist  unsichtig  da, 

Wil  ich  das  meerwunder  erlegen. 

Doch  wo  du  mir  verheist  dargegen, 

Wenn  ich  erlöß  die  tochter  dein, 
25  Das  sie  sol  mein  gemahel  sein. 

[E  8,  2,  538]  Konig  Cepheus  spricht: 

0  ja  von  hertzen  willig  gern. 
So  wil  ich  dich  warhafft  gewem. 
Wenn  du  erlöst  die  tochter  mein, 
so  Sols  nit  allein  dein  eigen  sein. 
Sonder  mein  gantzes  königreich 
Sol  nach  meim  todt  dein  sein  geleich. 
Ritter,  sich  zu,  des  meeres  grundt 

* 

9  8  Darmit.  12  8  erpewtat.  CK  erbeutst.  A  erbents.  15  8  eitern  kumpstw 
doeb  ber.  1 7  S  Wie  daa  der  boobst.  das]  feblt  A.  1 8  S  Mein  recbt  leipliober 
▼ater  ist.       27  8  Ja  Ton  benen  willig  Tnd  gem.         32  geleiob]'8  der  gleioh» 


448 

Tbnt  sich  anff,  es  wirt  knrlzer  sttndt 
Heranß  steign  das  schröckiich  meerwniider 
Drflmb  rOst  tu  dem  kampff  dich  itzvnder. 
Darzu  so  wOnsch  ich  dir  gelOck, 
[AB3,2,263]Das  dir  die  götter  halten  rflck. 

Das  meerwnnder  kumbt«  apeldt  fewer  anß,  eilt  auff  die  Jung- 
flraw.  Perseua  stioht  und  sohleoht  auff  das  meerwiinder,  steht 
auff,  Jafi^en  einander  xunh,  biß  das  meerwunder  feit.  Sie  lösen 
die  Jungfiraw  auff,  der  vatter  um bf echt  die  tochter  und  spricht : 

10  Nun  hat  endt  all  mein  angst  and  klagl 
Ich  erlebt  irie  frötichem  tag, 
Bin  nun  mit  höchster  £rewdt  getrost, 
Seit  du,  meia  tochter,  bist  erlöst. 
Ich  het  mich  gajr  verwegen  dein. 

15  Er  kert  sich  sn  Ferseo: 

Und  du,  hertzlieber  aiden  mein, 
Dir  sey  lob  hendt  und  immer  mehr, 
Das  du  mit  ritterlicher  ehr 
Erlöset  hast  die  gmahel  dein, 
M  Die  sol  nan  gantz  dein  eigen  sein. 

Perseus  spricht: 

Herr  schweher,  auff  dem  feiß  fOrwar 
Last  aaff-richten  drey  schön  altar 
Jovi  und  aach  Mercnrio, 
s6  Auch  der  göttia  Minerve  dol 
Opffert  ein  ochssen,  kalb  nnd  kw 
Den  dreien  götteren  darzn, 
Die  mir  haben  den  sieg  gegeben. 
Das  ewr  tochter  bleibet  bey  leben. 

80  Oepheus»  der  könig,  spricht: 

0  mein  aiden,  das  wil  ich  thon, 
Kumbt,  lat  ans  baldt  geh^  hoffe  gon, 
Das  unser  frewdt  aach  werde  in 

Die  trawrig,  trostloß  kOnigin, 

* 

3  S  kampff  dich  iiander.     CK  rttst  dioh.     diob]  fehlt  A.  6  8  eilt  der 

JanokfVaw  it..      19  S  die  doehter  mein.        29  8  Das  eoer  doobter  pleib.       33 
tfnob]  8  pald. 
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Auch  w5l  wir  schaffo,  das  man  bereit 
Baldt  ein  königliche  hochzeit, 
Das  endt  nem  alle  trawrigkeit. 

Sie  gehen  xnit  einander  ab. 


Actus  5. 


PhineuB,  des  konigs  bruder,  gehet  ein  mit  Atie,  der  spricht: 

Phinee,  es  scheindt  dir  das  glück 
Wanderbariich  in  diesem  stück, 
Das  dein  Andromeda  ietzunder 
10  Erlöst  ist  wora  von  dem  meerwunder 
Durch  Perseum,  der  es  ietzunden 
Mit  einem  kampff  hat  aberwunden, 
Das  die  jungfraw  bey  leben  bleibt. 

FhineuB  spricht: 

16  Das  selb  mich  zu  mehr  trawren  treibt, 

Das  ich  itz  wünschet,  und  wolt  gott, 

Das  mein  Andromeda  wehr  todt 

Und  von  dem  meerwunder  gefressen; 

So  würt  doch  meins  trawrenß  vergessen. 
20  So  aber  hat  mein  trawrn  ellendt, 

Dieweil  ich  leb,  nimmer  ein  endt 

Umb  die  zarten  jungfrawen  fein. 

[K  8,  2,  589]  Atis,  der  fürst,  spricht: 

Mein  Phinee,  wie  mag  das  sein? 
25  Ich  käu  deiner  wort  nit  verstehn, 
Wo  sie  änderst  von  hertzen  gehn. 
Wie  künst  und  möchst  trawriger  sein, 
Seit  das  die  alier-liebste  dein 
Errettet  worden  ist  ir  leben. 

80  Fhinens  spricht: 

3  8  Darmit  ent  nem  »IL          5  S  qaintas.  8  8  Gar  wunderpar.         10 

8  worden   vom.         18  S  wer  gfreasen.         20  CK  abr.     S  trawrn«     A  trawrig. 
28  8  mein.     CK  der  allerliebften  dein. 

Hau  Sachs.    XIII.  29 
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Ach,  mein  herr  brnder  hat  sie  geben 

Za  einer  gmahel  Perseo, 

Welcher  sie  hat  erlösset  do 

Mit  seiner  handt  von  dem  meerwunder. 
5    Siehst  du  nit,  wie  man  doch  ietzunder 

Bereit  die  könglich  hochzeit  zu, 

Wie  man  zu  hoff  als  schmücken  thn? 

Schaw,  me  ist  der  königlich  sal 

Mit  deppich  geziert  überall 
10  Siehst  nit,  wie  köstlich  zir  und  schmück 

Von  ketten  und  güldenem  stück 

Andromeda  sambt  irn  jungfrawen 

Sich  letzt  so  herrlich  lest  anschawen; 

Wie  auch  der  adel  sich  bereit 
15  Zu  dem  gestech  auff  die  hochzeit, 

Welliche  wirt  gewiß  auff  morgen. 

Schaw,  des  trag  ich  heimlich  verborgen 

Solch  laidt,  das  ich  nit  mag  außsprechen. 

Mich  dünckt,  mein  hertz  im  leib  wöl  brechen, 
so  Das  PerseuB  sol  breutgam  sein 
[C  3,  2, 196]  Mit  der  liebsten  gemahel  mein, 

Die  mir  mein  bruder  verheissn  hat 

Zu  einer  gspons,  doch  umb  die  that 

Mir  wider  gnummen  und  im  geben; 
25  und  ich  muß  darzu  schweigen  eben. 

Und  mit  schmertzen  zu-sehen  muß, 

Das  sie  mit  hinfürt  Porseus. 

Solchen  verlust,  den  muß  ich  tragen 

Und  darff  weder  anden  noch  klagen, 
so  Meinst,  das  sey  mir  ein  kleiner  schmertz? 

• 

AtiSy  der  fürst,  spricht: 

Phinee,  es  sagt  mir  mein  hertz, 
Du  möchst  die  sach  wol  untersthen. 
Das  dir  dein  braut  nit  solt  entgehn, 
35  Sunder  das  sie  beliebe  dir. 

5  6  Siohstw.  BCK  Siehst  da.  A  SiohtB  du.  8  S  kttnioUoh.  A  kOnglieh. 
10  S  Siebst  nit  wie  sierliohe  gesehmilok  Von  ketten,  kleinat,  gnelden  stüeek. 
1 6  S  Welehe  boohseit  wirt  gwis.  Mit  diesem  verse  beginnt  in  S  eine  neae  Seite. 
18  mag]  S  kan.  26  miil^]  CR  soll.  26  S  Mit  sohmerien  auch  iv  seben  mus. 
20  S  darffs.     6   anden.     A  enden.         33  S  kUenst.         36  BE  beleihe. 
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FhineoB,  des  Honigs  bruder,  spricht: 

Wie  kfindt  das  gscbehen?  sag  du  mir, 
Ich  volg  dir,  wo  ich  mag  and  kan. 

Aus  spricht: 

6  Wenn  sie  morgen  die  hochzeit  han 

und  zu  tisch  sitzen  in  frewdn  allen, 

Wolt  ich  sie  gerflst  aberfallen, 

Den  brentgam  Perseam  erschlagen. 

Wer  meinst,  der  sehr  nach  im  würt  fragen  ? 
10  Als  denn  die  Andromeda  blieb 

Dir  zam  gmahel,  die  da  hast  lieb. 

Darmit  het  dein  trawren  ein  endt 

Fhineus  spricht: 

Sag,  wie  möcht  ich  mit  meiner  hendt 
15  Ein  solche  grosse  that  verbringen? 

Atis,  der  fürst»  spricht: 

Mein  Phinee,  zu  diesen  dingen 

Wil  ich  dir  ein  gesellen  geben, 

Dieweil  weret  mein  leib  und  leben. 
20  Ich  kan  wol  werflfen  das  schefflin, 

Des  bogens  ich  ein  meister  bin, 

Auch  sol  dir  bey-stehn  Licapas, 

Der  mein  nahender  vetter  was. 

Wir  drey  wollen  mit  künen  henden 
S5  Diese  that  gar  gelücklich  enden, 

Todt  zu  schlagen  den  Perseum 

Sambt  den,  wer  im  zu  helffen  kam. 

[E  3,  %  540]  Fhineus,  des  konigs  bruder,  spricht : 
Mein  Atis,  weil  du  das  wilt  thon, 
so  So  schweig  und  sag  niemandt  darvon. 
Kum  dem  nach  sambt  dem  vettern  dein. 
Bringt  ir  zu  wegn  die  gmahel  mein, 
Das  ich  auch  uberkum  das  reich, 

2  kttndt]  8  möobt.  6  Und]  fehlt  S.  S  frewden.  9  6BCE  naoh.  A  nooh. 
10  8  die.  A  dir.  11  8  Dir  mm  gemahel.  A  Dir  la  einer  gmahol.  Dir]  fehlt 
CK.  12  8  Darmit  dein  trawren  nem  ain  ent.  14  S  Wie  mtfeht  loh  mit  ainiger 
hent.       26  8  Zy  dot  fcblagen.       32  8  wegn.     A  wegen.       83  8  8o  ioh  anoh. 

29* 


492 

So  solt  ir  sein  all  baid  geleich 
Gemessen,  weil  ich  hab  mein  leben. 
Daranff  will  ich  mein  trew  dir  geben, 
[AB3,2,264]Das  ir  solt  in  dem  köngreich  mein 
6    Nach  mir  baidt  die  obersten  sein.  ' 

Atis,  der  fürst,  spricht: 

Nun  so  wollen  wir  in  der  eil 
Scherpffen  die  Schwerter  und  die  pfeil 
Und  nach-kammen  diesem  anschlag, 
10  Eh  denn  es  wirt  morgen  mittag. 

Sie  stehen  baide  ab.    Der  könig  Cepheus»  Andromeda  und  Fer- 

seus  gehen  ein.     Cepheus  spricht: 

Auff  heudt  die  könglich  bochzeit  wirt : 
All  ding  anffs  best  ist  ordinirt. 
15  Itzl  werden  kummen  fürsten  und  herren, 
Die  ich  geladen  hab  auß  ferren 
Landen,  unser  bochzeit  zu  ehrn, 
Uns  frewdt  und  fröligkeit  zu  mem. 

Phineus,  Atis  unnd  Licabas  kummen  mit  gwerter  handt.    Phi- 
20  neus  spricht: 

Bruder,  hast  nit  die  tochter  dein 
Zu  eim  gemahel  mir  allein 
Mit  wol-bedachtem  muht  versprochen? 
Sag  an,  warnmb  hast  du  denn  brechen 
25  Dein  ehr  und  trew  an  mir  darneben 
Und  hast  sie  dem  Perseo  geben, 
Einem  fremb  hergeloffen  man? 
Des  kau  ich  nit  ungrochen  lan. 
Darnach  wist  euch  alle  zu  richten. 

30  König  Cepheus  spricht: 

Bruder,  das  selbig  thu  mit  nichten! 
Bedenck  der  billigkeit  allein! 
Hab  ich  dir  gebn  die  tochter  mein, 

1  gleich]  S  warleich.  9  SE  diesem.  A  diesen.  12  A  Oephat.  16 
S  Welche  geladen  sind  auß  ferren.  18  fehlt  8.  Die  Seite  in  der  hs.  ist  mit 
dem  17  Terse  gerade  sa  ende.  19  SB  Licabas.  A  Lioabos.  23  S  wol- 
ferdachtem.        28  6  Das.         29  S  Darnach  pmeder  wis  dich  iy  richten. 
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Da  sie  oan  stnndt  in  angst  und  noht, 

Ergeben  war  dem  grimmen  todt, 

Wanimb  standst  ir  nit  hilfflich  bey? 

Weil  sie  nun  hat  Perseas  frey 
5  Erlöset  and  erret  ir  leben, 

Hab  ich  imbs  za  eim  gmahel  geben. 

Des  solt  da  im  billig  dancksagen, 

Und  weder  haß  noch  neidt  dramb  tragen, 

Deinet  halben  wer  sie  ietzt  todt. 
10  Des  wer  dein  räch  ein  schandt  and  spot. 

Derhalb  laß  ab  von  solcher  that! 

Wer  zn  räch  dir  hat  geben  raht, 

Hat  dich  gemeinet  nit  mit  trewen. 

Fhineus  sprieht: 

15  Her!  her!  dich  maß  die  heirat  rewen! 
Bey  Hercale,  dem  starcken  gott, 
Schlacht  and  schiest  Perseam  za  todt! 

Sie  Bchlagen  und  schieaaen  auff  Persexuii,  treiben  in  umb.    Der 

könlg  spricht: 

20  Habt  fnedtl  habt  friedt!  bey  meiner  kran! 
Welcher  weiter  handt  leget  ahn, 
Der  muß  eins  harten  todtes  sterben, 
Niemandt  sol  im  genadt  erwerben. 

FerseiiB  spricht: 

S5  Minerva,  Schwester  steh  mir  bey, 
Weil  an  mich  allein  sindt  ir  drey. 

[K  Bf  2, 541]  Sie  Jagen  ihn  nmb.    Der  könig  feret  unter  unnd  sohaidet. 

Ferseus  sprieht: 

Weil  mir  zasetzen  meine  feint, 
30  Maß  ich  mich  änderst  weren  heindt. 
Wil  zeigen  dir  Medase  haabt. 
Das  da  werst  deiner  sinn  beraabt 

und  wirst  stehn  verwandelt  allein 

* 

3  8B0E  standst.    A  stanst.  6  S  ims  it  ainr  gmahel.  8  Und]  8 

Aach.         9  8  Deinthalben  wer  sie  imnd  dot.  10  8  deiner  raoh.     A  deim. 

CK  Das  wer  deiner  raoh.         15  CK  der.  22  80K  ains.     A   ein.         29  8 

feint.    A  frevndt.        32  8  deiner  kreft.        33  8  werti. 
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Alda  ein  kalter  mermelstein. 

Ferseus  aalgt  im  das'  haupt  Meduse.    Iiicabas  spricht: 

Das  haubt  wol  grawsam  ist  gestalt. 
Darmit  schreckst  du  mich  nit  so  baldt, 
5    Ich  wil  dirs  hawen  auß  den  henden, 
Darnach  mast  du  dein  leben  enden. 

Iiicabas  seucht  sein  schwerdt  aufb  höchst  auif  und  erstardt 
also,  Wirt  SU  eim  stein.    Ferseus  spricht: 

Den  einen  hab  icb  zn-bereidt, 
10  Das  er  mir  forthin  thnt  kein  leidt, 
Wil  auch  zemen  den  andern  wildt, 
Yorkeren  in  ein  Steines  bildt. 

Ferseus  kert  das  haubt  gegen  dem  fürsten  Atis,  der  spricht: 

Ich  hab  auff  meinem  hörnen  bogen 
15  Ein  scharpffen  stralle  anffgezogen; 
Den  schick  icb  dir  und  deinem  hanbt, 
Der  deines  lebens  dich  beraubt. 

Atis  stehet  mit  auffgespantem  bogen,  erstardt,  wirdt  zu  einem 

stein.    Ferseus  spricht: 

20  Diese,  zwen  ich  gestillet  hab, 
Laß  Yon  dem  dritten  auch  nit  ab, 
Biß  er  wirt  auch  zum  mermelstein. 

FhineuB  wirflt  sein  wehr  hin,  hebt  baidt  hendt  auflP  und  spricht: 

Persee,  thewrer  beide  mein, 
SS  Ich  bit,  wölst  mich  lassen  genessen, 
Das  ich  bin  wider  dich  gewesen, 
Wölst  mir  yergebn,  so  wil  ich  dein 
Leib-eigen  und  gefangen  sein. 

Ferseus  seigt  im  das  haubt  Meduse  und  spricht: 
so  Phinee,  dir.  wirt  gleich  der  lohn, 

1  8  merbelstein. .  S  Penena  saigt  im  das  haapt  mediue.  A  fehlt   diese  be- 
merkuDg.  6  6  Dich  darnach  deines  lebens  pfenden.  7  S  hoch  anf  sum 

straich  erstart  also  litrent.  18  SCE  stet  anoh  mit  aafgespantem.       A  im 

aufgespanten.        22  8  auch  wert  mm  merbelstain.     K  anch  wird.       27  8  Ter- 
gebn.     A  vergeben. 
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Dem  da  anß  iiiitrew  thest  nach-gohn; 
Wil  ein  sobtieles  gifft  dir  geben, 
Welches  on  schwerdtstrdcb  nimbt  dein  leben: 
Das  du  werst  zu  eim  mermelstein 
6    Und  stehst  bey  den  zweyen  gemein 
All-hie  biß  an  den  jüngsten  tag, 
Des  ench  niemandt  abhelffen  mag. 

Fhineos  erstardt  unnd  bleibet  mit  auffgehaben  henden  stehen. 

PerseuB  spricht: 

10  Nun  wil  ich  auch  eilendt  aafP-sein, 
Fliegen  zn  dem  anherren  mein, 
Acrisio,  hin  gehn  Argos, 
Der  mir  zn-zag  viel  schände  gros, 
Mich  und  die  lieben  matter  mein 
16  Warff  aaff  das  wilde  meer  hienein, 
Baide  zakammen  umb  das  leben. 
An  dem  wil  ich  mich  rechen  eben, 
MaG  darch  das  haabt  Medase  klein 
Auch  werden  zu  eim  mermelstein, 
[K  3, 2,  542]  Wil  in  zwey  stunden  kummen  wider, 
Dest  eillender  schwingen  mein  gfider. 
Miller  zeit  rieht  zu  auff  dem  sal 
Das  königlich  hochzeit-nachtmal, 
Das  wir  in  hohen  frewden  leben. 

S5  CepheuB,  der  konig»  spricht:        ^ 

Mein  aiden,  wir  wollen  dir  geben 
[G  3,  2, 197]  Das  glaidt  hienauß,  und  in  der  neben 

Dem  grossen  wunderwerck  zu-sehen, 
[AB  3, 2, 265] Wie  du  dich  von  der  erden  krafft 

80  Mit  deim  gfider  schwingst  durch  die  luft 

Unter  dem  hohen  firmamendt. 

Wenn  du  die  ding  nun  hast  volendt, 

So  ker  wider,  nit  lenger  beit, 

• 

1  OK  thetat         2  6  inptilM.     A  snbüeler.  .     8  6   MhwertMhUg  nembt. 
4.  19  S  merbektain.  7  S  Des.     A  Das.  11   8  anherren.     A  anherm. 

10  S  Zt  pringea  yns  rmb  vnier  leben.  18  8  Maes  dareh  mediue  (A  Medusa) 
hawbt  Tnrain.  20  8  Wil  eyllent  schwingen  mein  gefieder.  OK  iwo.  21  Ö 
In  iwayen  stunden  kamen  wfder.  24  8  Das.  A  Da.  32  8  Fald  dw  dein 
fart  nan  hast  Tolent  Ker  wider  Tnd  nit  lenger  pelt  Das  wir  die  knniolioh 
hoohieit    Enden  mit  frend  rnd  Arelikeit. 
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Das  wir  mit  frewdt  und  fröligkeit 
Enden  die  königliche  hochzeit. 

Siegehen  aUe  in  Ordnung  ab.  Der  emholt  kumbt  unndbeeoUeust; 
So  endt  sich  das  arüich  gedieht. 
6  Darinn  werden  wir  nnterricht 
Gar  ?il  schOner  moralithet 
Heimlicher  bedeutung,  versteht. 
Bey  dem  könig  Acrisio 
Versteht  man  all  gottlose  do, 
10  Die  gott  verachten  und  sein  wort, 
Werden  gestraffet  an  dem  ort; 
Danaes,  die  im  gülden  regen  ^ 

Entpfing,  wem  gewarnet  alwegen, 
Das  ein  weibßbüd  meidt  gab  und  schenck, 
16  Das  sie  dardurch  ir  ehr  nit  krenck. 
Perseus,  der  heldt,  zeiget  an 
Ein  getrewen,  tugentsam  man, 
Der  sich  unterwindt  grosser  ding, 
Das  er  lob  und  ehr  darvon  bring, 
w  Minerva,  göttin  der  weißheit, 
Wem  die  bey-wonet  in  der  zeit, 
/  Wer  weißheit  volgt  auff  seinem  theil, 

Der  erlanget  gleich  sieg  und  heil. 
Medusa  bedeut  ein  geil  weib, 
«5  Die  uberauß  ziert  iren  leib, 
Ob  der  die  mans-bilder  ernarren, 
Geleich  den  mermelstein  erstarren. 
König  Atlas,  der  grosse  rieß, 
Zeigt  an  ein  stoltzen  man  gewiß, 
80  Hoch  in  kunst,  reichthumb  oder'gwalt, 
Der  verachtet  jung  unde  alt, 
Den  veracht  widerumb  die  gmein 
Als  ein  unfruchtbarn  berg  und  stein. 
Andromeda  bedeut  all  die, 
w  So  unschuldig  leiden  als  hie. 


IvnltTt"'       '^«^^«-     ^^0«*.       S2  8gnudB.     A  gamein.       36 
S  VnBohuldaclichen  leiden  hie.     K  Bo  Tn.ehuldig.     A  ynsehedHch. 
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Die  werden  doch  entlich  getrost, 

Anß  onyerschtdter  peia  erlöst. 

Gepheus  zeigt  ein  ghrechten  man, 

Der  billigkeit  erkennen  kan, 
6    Nimmet  and  gibet  seiner  zeit, 

Was  iedem  bürt  nach  billigkeit. 

Phinens  zeigt  noch  an  der  gstalt, 

Wer  noch  übet  onrechten  gwalt, 

Dnrch  an&har  gert  vil  zu  erwerben, 
10  Thnt  gwiß  anch  selb  darinn  verderben. 

Atis  zeigt  einen  heachler  an, 

Der  das  unrecht  billigen  ktfn, 

Darmit  beim  herren  gunst  erlang, 

Nimbt  doch  gwöncklich  bösen  anßgang. 
i&  Des  Yolg  ein  man  der  gnten  straß 

Und  der  argen  faßpfadt  verlaß, 

Dardnrch  im  lob  and  ehr  erwachs 

Samb  glück  and  heil.    Das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

so   1.  Emholdt. 

2.  König  Atlas,  der  groß  rieß. 

S.  König  Gepheus  in  Morenlandt. 
[K  3,  2,  548]  4.  Andromeda,  des  königs  tochter. 

5.  Perseus,  ein  son  Jupiter. 
S5  6.  Minerva,  die  göttin  der  weißheit. 

7.  Phineus,  des  königs  bruder. 

8.  Atis,  ein  fürst. 

9.  licabas,  ein  fürst. 

Anno  1558  jar,  am  22  tag  liarcL 

2  8  Tnfenohaelter.         5  8  Nemet.    8  ir  der  leit.         12  8  Der  Tsreeht 
wol.         13  8  pein  herren.         14  8  Nempt.  15  8  Des  folg  ain  mui.     OE 

DeO.     A  I>er  Tolg  ein  meng.  17  8  aofwaohs.    "      18  8  hall  wttnaoht  im. 

24  JnpSter]   8  Joois.         8  Unter  dem  datum:  888  [Torse].     Ea  sind  880. 
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Tragedia  mit  6  personen:  Die  Daphne,  eins  königs 

tochter,  oiind  hat  3  actus. 

Der  emholdt  tritt  ein»  neifft  sich  unnd  Bprioht: 

Gelttck  and  heil  wünsch  wir  each  allen! 
5    Herkammen  sindt  wir,  each  za  gfallen, 

Za  öffnen  ein  poetisch  gedieht 

Tragedi-weiß,  das  za-gericht 

Hat  Ovidias,  der  poet. 

In  seinem  ersten  bach  das  stet, 
10  (Von  der  verwandlang  der  gestalt) 

Welches  mit  kartz  hat  den  Inhalt: 

Wie  in  dem  landt  Thessalia 

flin  trach  sej  anfferwachssen  da, 

Piton,  dem  landt  thet  grossen  schaden, 
16  Den  darch  bit  Phebas  aaß  genaden, 

Der  sannen  gott,  erschossen  hat. 

Ein  triampff-seoln  setzt  an  die  Stadt 

Und  fürt  ob  dem  sieg  grossen  bracht; 

Darob  Capidinem  yeracht 
to  Mit  seim  handtbogen,  weil  er  ein  Mndt 

War,  and  darza  an  aagen  blindt. 

Za  Schmach  im  sein  handtbogen  namb. 

Capido  zürnet  sehr  daramb 

Und  sich  gar  meisterlichen  räch 
86  An  Phebo  verachtang  and  schmach, 

* 

1  Handsehriftlioh  im  12  spraohbaohe  bl.  168  bii  176  extr.  Aas  OvidB  me- 
Umorphosen  1,  452  f.  3  fehlt  S.  6  8  Zy  halten.  7  8  iw  hat  ghiioht. 
8  S  Onidlas  der  gros.  10.  11  fehlen  S.  15  8  Den  pheboB  daroh  pit  18 
8  Vnd  trieb  mit  dem  sieg.  19  8  Oupldinem.  A  Cnpidem.  CK  gar  yeraoht. 
24  8   listioliehen.         25  8  An  Phebo  der  pewissen  sehmaeh.     K  Phebeo. 
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Schoß  in  mit  einem  gülden  Btral, 

Zünt  an  sein  hertz  in  lieb  zomal 

Gehn  Daphne,  einr  jongfrawen  zart, 

Die  auch  von  im  geschossen  wardt 
5  Mit  einem  bleyen  fogel-boltz, 

Loscht  all  ir  lieb  nnd  macht  sie  stoltz, 

Yeracht  Fhebnm  nnd  in  darnacti 

Floch,  wo  sie  in  hört  oder  sach 

Und  wart  im  also  streng  und  hert» 
10  Wort  endtlich  von  göttem  verkert . 

In  ein  lorberpanm  dnrch  groß  bit, 

An£f  das  sie  nur  zu  theil  wnrt  nit 

Phebo,  als  er  ir  thete  neben. 

Nun  schweigt,  so  wert  ir  hörn  and  sehen, 
16  Wie  soUicbs  alles  ist  geschehen. 

Der  kSnig  Feneiis  gehet  ein  mit  TheBsalo  unnd  spricht: 

Man  sagt  "von  eim  grewlichen  worm. 

Der  hab  ein  erschröcklichen  form. 

Mit  langem  seh wantz,  gleich  einem  trachen, 
20  Und  spey  fewer  anß  seinem  rächen. 

Derselbig  hab  sein  wonung  da 

In  meinem  reich  Thesalia 

Und  sey  etwa  nmb  die  refier. 

Würg  und  zerreiß  die  wilden  thier, 
S5  Dergleichen  das  weidt-viech  darbey, 

Kein  mensch  auch  vor  im  sicher  sey. 

Von  dem  hör  ich  groß  ding  verjehen. 

Den  serpendt  hab  ich  noch  nit  gsehen, 

Bin  darumb  kummen  in  die  awen, 
[E  3, 2, 544]  Den  grewling  wurm  auch  an  zu  schawen, 

Wie  erschröcklich  sey  sein  gestalt. 

ThesBaluB  spricht: 
0  mein  herr  könig,  fliehet  baldt; 
Wann  wo  euch  thet  der  wurm  erblicken, 

S5  So  kem  e)*  und  thet  euch  verschlicken. 

* 

%  B  jnnokfrawen.  A  jnogfraw.  5  8  pleyen.  A  blossen.  9  8  war. 
16  S  Thessalo  dem  paaren.  A  Thessale.  17  8  Thessale,  man  sagt  Ton  aim 
wurm.  20  E  speye.  8  fewer.  A  fewr.  23  8  etwan.  26  8  waidfieeh. 
27  8  gros  wunder  Jehen.  80  8  auch   an  tv  sohawen.     an]  fehlt  A.         34 

8  Wan  thet  der  warm  eaoh  erpUoken. 
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In  jenem  berg,  den  ir  Becht  wol, 

Da  leit  der  trach  in  einem  hol, 

Dem  darff  weder  yieh  noch  lent  neben. 

[AB  3,  2,  266]  Peneus»  der  konig,  spricht : 

6  Nun  wolt  ich  in  ie  geren  sehen, 
Weil  ich  so  viel  hab  in  den  tagen 
Das  landtvotck  hörn  sagn  nnd  klagen. 
Von  wann  hat  der  warm  sein  anfang? 

ThesBaluB  spricht: 

10  Das  landtYolck  yermeindt,  seit  so  lang 

Das  das  gwesser  ist  anff  erdn  gstanden 

In  nnsern  thessalischen  landen. 

Weil  nnn  das  wasser  ist  gfallen  nider 

Ab  der  erden  nnd  lanfft  nnn  wider 
16  Ides  wie  Tor  in  seinem  stram, 

Hab  das  wasser  glassen  ein  schlam 

Anff  erdt,  ein  messigen  nnflat, 

Darinn  die  sann  aaßbrütet  hat 

Mit  irer  hitz  mancherley  wflrm 
80  Klein  und  groß,  vergifft,  aller  fürm. 

In  solchem  schlam  sey  aach  erwachssen 

Der  starck,  lang  trach,  so  angelachssen. 

König  Peneus  spricht: 
Sag,  wie  das  volck  den  trachen  nendt. 

85  Thessalus  spricht: 

Piton  nendt  wir  in  an  dem  endt, 
Fürchten  in  aach  so  hart  dermassen, 
Dencken  die  gegendt  za  verlassen, 
Uns  setzen  in  ein  ander  landt, 
90  Anff  das  wir  nar  rhn  vor  im  handt, 
Eh  das  er  ans  alle  nmbbring. 

1  S  pirg,    dM.  2  8  Ugt.  10  SCE  leH.      A  fey.  11  8  Das 

gwesser  ist  ob  erd  gestanden.        13  8  8eit  nun  das  waser  ist  Bieder.         14  8 
Anf.         15  SBK    seinem.     AO  seinen.  16  S  Hat.  17   8   Aof  erd  mit 

mesigem.  20  aUer]  S  mancher.  21  8  sehlam.     A  sehleim.  26  SE 

nenn.         30  8  von  im. 
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König  PeneuB  spricht: 

Wie  wenn  wir  solche  schwere  ding 
ünter-kemen  dorch  mittel-weg, 
Das  dieser  grawsam  trach  erleg? 

6  TheflsaluB  sprioht: 

Wie  kflndt  aber  geschehen  das? 


Peneus  spricht: 

Ich  hab  zum  weidtwerck  ubermaß 
Laidhand.  bracken,  rüden  und  winden. 
10  Wenn  wir  mit  garen  Torn  and  binden 
Diesen  tracben  ringweiß  umbzttgen, 
Anff  in  scbttssen,  stechen  und  schlügen, 
Tödten  in,  das  wir  sein  abkömen. 

Thessalus  spricht: 

15  0  berr,  es  werden  schaden  nemen 

Jeger  und  weidtleut,  sambt  den  handen, 
[G  3, 2, 198]  Noch  blieb  der  trach  ohn  aberwunden, 

Sein  atem  ist  also  Torgifft, 

Fewerglastig.    Wen  er  antrifft, 
20  Derselbig  ist  des  todts  vergwist. 

Der  YOgl  im  lufFt  nit  sicher  ist: 

Fleugt  er  ob  im,  so  maß  er  fallen; 

Die  felß  vor  seim  attem  zerknallen; 

Wo  er  auch  geht  in  grünem  graß, 
26  Im  augenblick  verdorret  das. 

Des  ist  all  menschlich  hilff  verlorn, 

Wo  nicht  die  götter  außerkorn 

Selber  wider  den  trachen  kempffen 

Und  durch  ir  göttlich  krafft  in  dempffen. 
80  Die  selben  mües  wir  rüffen  an 

Und  in  angneme  opffer  than, 

Das  uns  durch  sie  geholfen  werdt. 

[K  8,  2,  545]  König  Penens  spricht: 

2  S  Mlieh.       4  S  Darmit  der  grftwsam.       0  8  Laidhnnd.     A  Hand.      10 
8  garen.     A  gam.  12  A  in  den.       den]  fehlt   8.  15  8  Her  knng,  es 

wnrden.         17  8  Tntteberwnnden.         18.  23  8  alten.         21  8  fogl.     A  Togel. 
26  8  Dmmb.         30  8  mttes.     A  mttssen. 
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0  das  ietzander  schoß  auff  erdt 

Japiter  einen  donnerstral 

und  verderbet  zu  einem  mal 

Piton,  den  ungefügen  trachen, 
5    So  wolt  ich  im  ein  opffer  machen 

Mit  einem  ochssen,  groß  nnd  schon. 

0  das  sich  in  der  himel  tron 

Sich  etwan  erbarmet  ein  gott 

über  uns  in  solch  strenger  noht! 
10  Dem  weiten  wir  zu  ewig  tagen 

Opfern,  groß  lob  und  ehre  sagen. 

ThesaaliiB  sieht  über  sloh  unnd  spricht: 

Herr  könig,  großmechtiger  herr, 
Mich  dttnckt,  wie  sich  von  himel  ferr 
16  Sehr  hoch  ein  göttlich  bildt  der  maß 
Zu  uns  herab  anff  erden  laß, 
Mit  liechtem  glantz  leicht  sein  angsicht. 
Mich  dunckt  warlich  auch  änderst  nicht, 
Es  sey  der  sonnen  gott  Phebas. 

90  König  FeneuB  spricht: 

So  müssen  wir,  mein  Thessalos, 
Dem  gott  zu  fuß  fallen  eillentz 
Mit  demut  grosser  reverentz 
In  bitten  umb  hilff  und  beystandt, 
96  Zu  retten  unser  vatterlandt, 
Das  diesen  trachen  er  erschieß; 
Wann  er  ist  mit  seim  bogen  gwiß. 

Fhebiis   kumbt  mit  seinem   bogen,   köcher  und   pfeilen.     Sie 
fallen  im  zu  fueß.     Eonig  Peneus  sprich  et  mit    aufilgrehaben 
30  henden : 

Phebe,  du  durchleuchtiger  gott, 
Zu  dir  rttff  wir  in  unser  noht. 
Wölst  unser  landtschafift  ledig  machen 
Von  Piton,  dem  vergiften  trachen. 

4   K  vngefagten.  8  S    Etwan   erparmbt    ain  groser  got  10  SCK 

ewing.  12  8  sioht  gen  himel.         17  8  lewoht.  18  warlieh J  8  ynd  ist. 

29  8  fallen  auf  ir  angsioht.       33  8  WoUt  thesaliam.       34  8  dem  (K)  giftigen 
traohen.     A  den. 
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Des  wöl  wir  dir  zn  ewing  tagen 
Herlich  opffern  thon  und  dancksagen. 

Fhebus,  der  sonnen  gott»  spricht: 

Auf  erdt  tha  ich  all  ding  darch-spehen; 
5    Ich  hab  ewer  noht  lengst  gesehen. 

Derhalb  knmb  ich  von  himel  zogen 

Mit  meinem  starcken,  hörnen  bogen 

Und  hab  in  meim  köcher  ohn  zal 

Gar  manchen  scharpff,  spitzigen  stral. 
10  Darmit  erlegt  ich  löwn  und  bern, 

Panterthier,  tigerthiBr  ser  gern, 

Wilde  Schwein,  wölff,  hirschen  and  binden, 

Was  ich  mOcht  in  der  wiltnnß  finden. 

Der  keins  mit  sterck  mocht  wider-sthen, 
15   Noch  mit  Schnelligkeit  knndt  entghen. 

Darmit  wil  ich  den  trachen  tödten 

und  euch  helffen  anß  ewren  nöten. 

Wo  ist  der  trach?  zeigt  mir  den  an. 

ThessaluB  spricht: 
so  0  Phebe,  so  tha  mit  uns  gan, 

So  fflr  ich  dich  in  kortzer  stundt, 

Da  wir  den  trachen  finden  tundt 

Tieff  in  eines  berges  spelnncken 

Bey  ander  kröten,  schlangen  nnd  uncken, 
S5  Die  pey  im  haben  ir  gehenß, 

Verwachssen  mit  hecken  gestrenß. 

Der  kSnig  Peneos  spricht: 
0  klarer  gott,  thn  uns  beystandt 
Und  erlöß  nnser  vatterlandt 
so  Von  diesem  grossen,  schediichen  trachen. 
So  wöl  wir  dir  zu  ehren  machen 
In  dieser  aw  einen  altar, 
Daranff  dir  opffern  alle  jar 

1  S  woL  2  S  Herlioh  opfern  thon  Tnd.  A  Danimb  opffern  vnd.  5 
8  ewer.  A  ewr.  S  ersehen.  7  S  httemen.  8  S  meim.  A  meinem.  10 
8  lehn.  A  lOwen.  11  8  ser.  A  alseit.  15  knndt]  8  mir.  20  ans]  8 
mir.  24  S  schlangen,  krötten.  25  S  pey  im.  A  darinnen«  26  hecken] 
8  doren.  28  8  thaest  Tns.  29  8  erlöst.  30  6  Von  piton  dem  sched- 
iichen. K  sohendliohen.       31  8  8o  wil  ich.     32  8  In  dise  aw  ain  schön  altar. 
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[E3,  2,  546]  Mit  allem  volck  in  mefner  Stadt 
Zu  gedechtnnß  deiner  wolthat, 
Die  uns  dein  gnad  bewissen  hat. 

Sie  gehen  alle  drey  ab. 


Actus  2. 


Phebus  kumbt  mit  seinem  handtbogen  unnd  spricht: 

[AB3,2,267]Nan  ist  mir  gwiß  gezeiget  wol, 

Der  trach  sey  in  dem  steinen  hol, 

Darinn  er  ie  und  almal  lag 
10  Und  geh  heraaß  umb  den  mittag, 

Da  er  zerreisset  leut  ond  viech, 

Darmit  er  darnach  speisset  sich. 

Nun  ist  es  von  mittag  nit  weit, 

Wie  das  der  schatten  nrkundt  geit. 
15  Wil  gleich  mich  rüsten  zu  dem  kampff. 

Mich  dünckt,  ich  seh  ein  rauch  und  dampf 

Auffgehn  dort  auß  dem  steinen  hol, 

Es  kumbt  der  trach,  ich  sie  in  wol. 

Dein  pseusn  und  grewb'ch  scharpff  gesiebt 
20  und  fewer-speien  fQrcht  ich  nicht! 

Dein  lange  zen  und  freysam  klaen, 

Die  mügen  mich  gar  nit  gefaen! 

Der  götter  speiß  Ambrosiam, 

Das  ich  im  himel  zu  mir  nam, 
25  Und  das  göttlich  getranck  Nectar 

Mich  hie  in  diesem  kampff  bewar. 

Ich  wil  dir  schicken  in  der  eil 

Zu  eim  anfang  den  scharpffen  pfeil. 

Der  trach  kumbt»  speidt  fewr;  er  schewst  auff  ihn  ab»  treiben 
einander  lang  umb»  biß  der  trach  feit.    Phebus  spricht: 

Weil  ich  dich  nun  erleget  hab, 

8  K  in  der.  14  das]  S  mir.  18  S  sieh.     B  sihe.     CK  tih.  19 

S  Dein  psewsen  vnd  sohrooklioh  gesioht  21  freysam]  S  seharpfen.  24 

im]  S  lY.         29  er]  8  phebus. 
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So  trit  ich  Mlich  vod  dir  ab 

Und  wil  anffrichten  in  der  awen 

£in  siegzeichen,  das  man  mflg  schawen 

Das  bildt,  anff  das  dieser  geschieht 
5  Ewiglich  werdt  vergessen  nicht; 

Hieher  sollen  zasammen  kommen 

Von  ehrlichen,  redtlichen,  fmmmen 

Jflnglingen  in  Gricfaenlandt  fürwar, 

Sollen  allmal  nber  vier  jar 
10  Da  lanfifen,  fechten,  kempifen  and  ringen, 

Steinstossen,  rennen,  schiessn  und  springen. 

Und  welcher  denn  das  beste  thut 

Sol  krOndt  werden  ein  kempffe):  gat 

Von  eim  aichpaum  mit  einem  krantz 
15  Zn  eim  zeichen  des  Sieges  gantz. 

Das  wirt  im  den  fttrbaß  ein  ehr, 

Weil  er  auff  erden  lebet  mehr. 

Und  diß  spiel  sol  in  Grichenlandt 

Forthin  sein  Pithia  genandt. 
20  Bey  dem  sol  meins  siegs  wem  gedacht, . 

Den  ich  anff  diß  mal  hab  verbracht. 

Cupido»   ein  son  Veneria,  gehet  daher  mit  verbunden  äugen, 
mit  kocher  unnd  handtbogen.    Fhebus  spricht: 

Wer  bist  du,  der  trit  also  her, 
S5  Als  obs  ein  küner  kempffer  wer, 
Mit  einem  köcher  und  handtbogen, 
Gefidert,  samb  seist  da  geflogen? 

Gupido  spricht:  ^ 

So  wiß  von  mir,  ich  bin  gewiß 
80  Cnpido,  der  son  Veneris. 

Götter,  menschen  und  thier  ich  Scheuß 
Und  die  lieb  in  ir  hertze  geaß. 

Fhebus  spricht: 

Was  riehst  du  auß,  du  thörichts  kindt, 

[K  3, 2, 547]  Mit  bogen,  pfeil,  und  bist  doch  blindt? 

* 

14  S  Von  aiehem  Uub  mit.         30  S  Bsrpey  aol  moini  aigs.       21  8  Den 

Seh  AD  piton  hab.  32  S  Vnd  in  die   prinent   lieb  eingews.  34  6  Wm 

riehtit  dw  au,  dw  dörlehi  kint. 

Hane  Baehi.   XIII.  30 
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Dir  zimbt  in  dein  kindtlicben  tagen 

Nit  bogen,  kOcher  und  pfeil  zu  tragen 

Mir  gleich,  denn  ich  erschossen  hab 

Piton,  den  trachen,  dem  ich  gab 
5  Mit  mein  pfeilen  wol  tausendt  wanden. 

Sag  an,  wo  het  man  ie  gefunden 

Bey  dir  ein  solch  rumreiche  that, 

So  dein  handt  anßgerichtet  hat? 

Allein  wnndst  du  der  menschen  hertzen 
10  Mit  unsichtig,  brinnenden  schmertzen 

Zn  annberwindtlichea  schaden, 

Thnst  auch  die  götter  mit  beladen. 

Derhalb  nimb  ich  dein  bogen  dir, 

Der  viel  besser  gezimet  mir 
15  Mit  außzorichten  an  der  Stadt 

Ein  ehrlich,  kün  und  dapffer  that. 

Dir,  kindt,  zimbt  viel  baß  zu  dein  Zeiten 

Auff  einem  stecklein  umb  zu  reiten 

Und  habest  in  den  henden  dein 
so  Zu  einr  kurtzweil  ein  schlötterlein. 

PhebuB  wirflt  ihm  sein  bogen  hin.    Cupido  spricht: 
Nun  diesen  hochmut,  schant  und  schmach. 
Den  ich  ietzundt  von  dir  empüach, 
Der  sol  gar  baldt  wider  von  mir 
25  Gleicher  weiß  werden  zalet  dir. 

Fhebns  spricht: 
Dein  trowort  fechten  mich  nit  an^ 
Ich  wil  derhalb  kein  seufftzer  than. 

PhebuB  gehet  ab.    Cupido  redt  mit  ihm  selb  und  spricht: 
80  Es  sollen  warhafft  an  dem  ort 
[C  3, 2, 199]  Das  nicht  allein  bleiben  trowort, 
Sonder  ich  bring  sie  in  das  werck. 
Ich  wil  auff  Pamassum,  den  berg. 
Mich  schwingen,  und  kumbst  du  herein 

85  Wider  zu  dem  sigzeichen  dein, 

* 

4  S  PithoD.      A  Piten.         9  6  des  menfloben  hen.  10    6   priDendem 

sohmen.         HS  Tnüberwintliohem.  13  S  nem.  14  besser  gerimet]  6 

erliober  simet.  16  dapffer J  S  loblicb.  17  sa]  8  in.  21  SA  bin  Ynnd  gehet 
ab.  Diese  bemerkang  fehlt  CK.  28  8  entpfach.  26  weiA]  S  mas.  31 
S  Dis  nit  pleiben  plose  trowort.         33  S  parnassam.     A  pemasinm. 
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So  wil  ich  mit  dem  gnlden  stral 
Dein  hertz  an-znnden  nberal 
Mit  solcher  lieb,  das  fQrhin  da 
Mast  leben  gar  an  alle  rw 
5  In  bitter  senendem  hertzwe 
Gehn  des  königs  tochter  Daphne. 
Darmit  wil  ich  mich  an  dir  rechen, 
Das  da  den  sagen  mast  and  sprechen, 
Ich  sey  viel  gwaltiger  wan  da. 
10  Dort  schleicht  geleich  Phebas  herza« 

PheboB  kmnbt  und  spricht: 

Wo  ist  ietzandt  Yeneris  kindt, 
Das  mir  troet,  and  ist  doch  blindt. 
Er  darff  sich  mir  gar  nit  geleichen ; 
15  Wann  mir  geit  zeagnnß  mein  sieg-zeichen, 
Das  ewiglich  bleibt  anvergessen. 
Des  bin  mit  frewden  ich  besessen. 

Cupido  aoheust  Phebom,  der  BprioJbit: 

Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen: 
80  Ean  da  niemandt  hören  noch  sehen. 

ledoch  ich  hart  verwandet  bin, 

In  dem  hertzen  ich  flam  and  brin 

Za  Daphne,  der  zarten  jaogfrawen. 

0  das  ich  ietzandt  möcht  anschawen 
85  Das  edel  künigliche  kindt, 

Wil  Sachen  sie,  biß  ich  sie  findt. 

FhebuB  gehet  ab.    Cupido  spricht: 

Nan  hat  Phebas  den  seinen  theil; 
[E  3, 2, 548]  Die  wxindt  wirdt  im  nicht  leichtlich  heil. 
80  Daphne  wirt  letzt  aach  Melier  kämmen, 
Za  einem  krantz  da  brechen  blumen. 
Der  wil  ich  aaßleschen  mit  krafft 
In  irem  hertzen  alle  holdtschafit 

5  SCE  seBendem.     Ä  senenden.  0  S  gweltiger  wad.     A  wenn.         18 

8  Der.  15  8  Wan  mir  geit.  A  Wenn  mir  Got.  OK  gibt  20  da]  8  doch. 
31  8CE  hart  Terwondet.  hart]  fehlt  A.  22  demj  8  meim.  24  8  0  das 
leh  lie  innd  solt  sehawen.  27  A  sprloh.  31  da]  8  ir.         32  8  auoh 

leaohen.        83  8  aU. 

80» 
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Mit  diesem  schönen  bleien  boltz, 
Anff  das  sie  gar  liochmfltig  stoltz 
Phebam  and  all  sein  lieb  veracht, 
Zu  fliehen  in  alzeit  betracht. 

5     [AB 8, 2, 268]  Daphne  kumbt  und  spricht: 

Pbebas,  der  heldt,  erschossen  hat 
Piton,  den  trachen,  an  der  Stadt. 
Ich  mOcht  den  heldt  auch  sehen  wol, 
Mein  hertz  im  billig  gunst  tragen  sol. 
10  Mein  herr  ?atter  gibt  im  groG  lob, 
Sein  schön  lieg  allen  göttern  ob, 
Sein  angsicht  gleich  der  sannen  glast. 
Ach,  möcht  ich  sehen  den  werden  gast! 

Cupido  BcheuBt  Daphne ,  die  greiflt  an  die  brüst  und  spricht: 

15  Ach,  wie  ist  mein  gemflt  verkert: 

Der  baß  and  neidt  sich  in  mir  mert 

Gehn  Phebo,  dem  ich  erst  trug  gnnst, 

Erloschen  ist  meins  hertzen  brnnst; 

Mich  dflnckt,  wenn  er  mir  letzt  thet  nehen, 
so  Ich  flöh  and  möcht  in  nit  ansehen. 

PeneuB,  der  könig,  ir  vatter,  kummet  unnd  spricht: 

0  Daphne,  liebe  tochter  mein. 
Was  thost  da  hie  einig  allein 
In  der  einöd  and  wüsten  awen? 
s5  Thast  da  das  sieg-zeichen  beschawen, 
Das  Pbebas  da  hat  aaffgericht 
Za  gedechtnaß  der  löblich  gsci^icht? 
Sag  mir,  da  liebste  tochter  mein, 
Möchst  da  nit  sein  gemahel  sein?     * 

80      Daphne,  des  konlgs  tochter»  spricht: 

0  nein,  mein  hertz-lieber  herr  vatter. 
Mein  höchster  freande  and  wolthater, 
Ich  mag  Phebam  za  keinem  man. 

* 

1  8  diesem  pleyen  fogel  pols.  9  OK  tragn.        Kaoh  0  8  Dieweil  er 

meinem    vaterlaDt     Halff  mit  so  heldeDreioher  hant.  20  8  flOoh.  31  8 

Aoh.     8  henenUeber  Tater.         32  8  Mein  höchste  firende  dw,  jnein  woltater. 
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Peneus,  der  konig,  spricht: 

Mein  tochter,  da  bist  manbar  schan, 
Eanst  obn  menner  nit  alweg  leben. 
Daromb  wil  icb  dir  Phebum  geben, 
5    Der  wer  mir  ie  lieb  für  all  ander. 

Daphne  sprloht: 

Ich  wil  graten  ir  allersander, 

Eh  ich  Phebum  nem  zn  eim  man. 

Kein  last  noch  lieb  ich  za  im  ban ; 
10  So  oft  ich  ietzandt  sein  gedenck, 

Vor  wehmnt  ich  ein  senfitzen  senck. 

Derhalb,  herr  vatter,  bit  ich  dicb, 

Wölst  in  der  wildtnaü  lassen  mich, 

Das  ich  Diana,  der  göttin, 
16  Mit  andern  jangfraw  dien  darin. 

Die  ein  göttin  des  weidtwercks  ist. 

Der  wil  ich  an  mit  jares-fnst, 

Wil  raison  in  waldes-refier, 

Schiessen  darinn  das  wilde  thier; 
so  Wann  sie  and  ir  jangfrawen  schon 

Leben  auch  kensch  ahn  alle  mon. 

Bey  den  wil  ich  mein  zeit  verzeren. 

Feneufl,  der  könig,  aprloht: 

Weil  du  in  jangfrewlichen  ehren 
S5  Verzeren  wilt  vorthin  dein  zeit 
Bey  Diane,  der  göttin  weit, 
Hab  doch  acht,  das  dich  an  der  hetz 
Kein  wildes  thier  am  leib  verletz. 
30  ledoch  wenn  ich  dich  wiederamb 
[K  3, 2,  549]  Berttff  nach  einem  jar,  so  kamb 
Wiederamb  in  mein  königthamb. 

Sie  gehen  beyde  ab. 

Actus  3. 

3  8  mender  nit  alnutl.         4  S  Wntw  loh  wü  dir.  6  A  Dapne.         7 

8  Wil  gerAten.         17  8  Mit  der  wil  ioh  in  jares  Mst.     an]  OK   dien.  18 

8  Vmb  raifien  in  dea  waldes  refler.        19  8  die  wilden. 
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PhebuB  kumxnet  tmnd  sprloht: 

Daphne,  da  königliche  fracht, 

Von  dein  wegen  hab  ich  dorchsacht 

In  dieser  wildtnnß  uberal 

6    Die  hohen  birg  nnd  tieffe  tal. 

ledoch  kan  ich  dich  nirgendt  finden, 
Dein  lieb  die  thnt  mich  überwinden, 
Das  ich  hab  weder  rast  noch  rw 
Tag  and  nacht,  weder  spadt  noch  frw 

10  Und  leidt  sehnliche  angst  and  noht. 
Die  lieb  ist  starck,  recht  wie  der  todt. 
Cnpido,  da  schalckhafftigs  kindt, 
Wiewol  da  bist  anwissendt  blindt, 
Hast  da  mich  doch  hie  darch  dein  macht 

15  In  solche  müh  and  anrah  bracht. 
Derhalb  bekenn  ich  za  den  standen, 
Das  da  mich  frey  hast  aberwanden: 
Dein  gschoß  ist  gwaltiger,  denn  das  mein. 
Mich  danckt,  wie  Daphne  dort  herein 

80  Im  holtze  darch  ein  tieffe  klingen 
Gleich  einem  rech  eilendt  tha  springen, 
So  baldt  and  sie  mich  hat  ersehen. 
So  hat  sie  mir  nit  wollen  neben,   * 
Eben  sam  mich  die  zarte  flieh. 

25  0  zartes  lieb,  west  da,  das  ich 
Von  himel  hieher  kämmen  wer. 
Da  Wurst  dirs  nit  sein  lassen  schwer, 
Das  da  dich  za  mir  her  thest  nahen, 
Mit  dein  armen  mich  za  ambfahen. 

so  Ich  hab  erfanden  das  seitenspiel 
Und  dergleichen  ander  künste  viel 
Und  kenn  aach  aller  kreater  krafft. 
Fleachst  da  mich,  so  denck  ich  warhafft, 
Capido  mit  seim  bleien  poltz 

35  Hab  dich  geschossen  in  dem  holtz 
Mir  za  leidt.  and  erloscht  in  dir 
Alle  frewdt,  last,  lieb  and  begir, 


5  S  diefen.         17  S  hMt  frey.         18  S  gweltiger  wan  das   mein.         19 
S  hinein.         33  SBCK  flewohstw.     A  fleoiohft. 
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Welche  dn  mir  vor  kartzen  tagen. 
In  deinem  hertzen  hast  getragen. 
Ich  wil  ir  nach-volgen  wie  vor 
Von  weitem  auff  irem  gespor, 
5    Ob  mich  die  zart  nem  zu  genaden, 
Das  mir  mein  sorg  würt  abgeladen. 

FhebuB  gehet  ab.    Daphne  kumbt,  sieht  sich  mub  uzmd  sprioht : 

Ach,  wo  sol  ich  verbergen  mich 

Vor  Phebo,  der  ohn  anffhörlich 
10  Mir  nach-spüret  in  diesem  waldt. 

Ey  wie  hat  er  mich  also  baldt 

In  der  wildtnuß  mich  anßgespecht! 

Er  stelt  mir  nach  ohn  fag  and  recht, 

Sein  lieb  und  ganst  ist  mir  unmehr, 
15  Wolt  eh,  das  ich  begraben  wehr. 

Denn  das  ich  im  willig  wolt  nahen 

Und  mit  meinen  armen  nmb&hen. 

Wil  eh  mein  lebtag  im  holtz  bleiben, 

Mein  zeit  mit  jegerey  vertreiben, 
20  Mit  den  thiers-hendten  bekleidt  ich  mich, 

Wnrtzel  nnd  kreater  isse  ich. 

Ich  hör  was  durch  den  waldt  her-ranschen; 

Wil  dncken  mich  nnd  alda  lauschen. 

Hie  ist  der  waldt  dick,  finster  nnd  stil, 
i5  Da  ich  mich  wol  verhalten  wil. 

Ich  hör  Phebnm  im  waldt  dort  oben 
[E  3, 2,  550]  Durch  die  dflrren  est  einher-kroben. 

Er  ist  es,  ich  hab  in  ersehen. 

Er  thut  sich  gleich  dem  winckel  neben, 
so  Ich  wil  fliehen,  er  eilt  daher, 

Mich  zu  erhaschen  steht  sein  beger. 

Daphne  fleuoht.    Fhebua  kummet  unnd  sprioht: 

Daphne,  du  alier-schönstes  bildt. 
Wart  mein,  sey  gehn  mir  nit  so  wildt, 

4  S  Von  ferren.         0  8  phebo.    A  phebe.  12  mioh]  CK  hie.         14 

8  vmer.  7  mer.  16  E  wolt  wWig.  20  S  kl»id  ich  mioh.  25  S  Dm. 
28  8  Br  18  gewis,  ieh  h*b  in  gsehen  Er  thaet  sich  dieaem  holt  st  neben. 
30  wil]  8  nrnet. 
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Ich  beger  dir  bey  höchstem  aidt, 

An  dein  ehren  zu  than  kein  leidt 
[AB 2, 2, 269] Die  groß  lieb  nöht  mich  nach  zu  jagen, 

Die  ich  dir  langzeit  hab  getragen. 
5  Ach  waramb  fleuchst  so  eUendt  mich? 

Kein  rauber  noch  mörder  bin  ich, 

Bin  auch  kein  bawr,  noch  kein  hirt. 

Ich  bin,  der  die  gantz  weite  zirt 
[C  3, 2, 198  St.  200]  Und  mit  gantz  hellem  glast  erleucht, 
10  Als  gwechß  sein  kreffte  von  mir  zeucht, 

Das  mach  ich  fruchtbar  durch  mein  hitz. 

Hoch  an  dem  himel  ist  mein  sitz. 

Mein  vatter  ist  der  Jupiter. 

Allein  zu  ehm  ist  mein  beger, 
15  Sthe,  edle  jungfraw,  und  verzeuch 

Und  hab  doch  ob  mir  keinen  scheuch. 

Wart  mein,  du  jungfraw  hochgebom, 

Wart,  tridt  an  einen  scharpffen  dorn 

Oder  verletz  dich  au  eim  stein. 
80  Mit  höchsten  trewen  ich  dich  mein.  ^ 

Ach  steh  doch  Stil  an  diesem  ort 

Und  hör  mir  zu  ein  freundtlich  wort. 

Wart  mein,  das  ich  dich  müg  umbfahen. 

Phebufl  eilt  auff  sie,  Daphne  spricht: 

S5  0,  Phebus  wil  mir  kummen  nahen, 
Dem  ich  nit  mehr  entrinnen  mag. 
Allen  wasser-göttin  ich  das  klag. 
Sindt  anders  göttin  in  dem  wasser, 
So  erlöst  mich  von  meinem  hasser. 
'    80  Helfft,  das  im  wasser  ich  ertrinck 
Und  an  den  grundt  zu  boden  sinck, 
Oder  verwandelt  mein  gestalt 
In  ein  lorberpaum  schnei  und  baldt. 

Etohleoht  Ir  hendt  ausamb  ob  dem  kopff  unnd  spricht: 

3  S  Die  lieb  not  mich  dir   nach  bt  jagen.  7  8  paaer,    iwerok  noch 

hirt.         HS  Der  wein  wirt  sueB  doroh  meine  hii.  12  8   Hooh  im  flrma- 

ment.         14  8  ich  dein  peger.         22  hOr]  8  sprich.         24  8  die   schlecht  ir 
hent  ob  dem  köpf  %y  samen.  25  wil]  8  ist.         28    8  gOtter.         33  8  In 

ainen  lorperpaomen  palt.         84  fehlt  8. 
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Nan  gsegn  dich  gott,  mein  vatter  her, 
Nan  siehst  mich  lebendt  nimmer  mehr. 

Daphne  fleucht ,  kumxnet  wider  und  ist  ein  lorberbamn»  steht 
da  mit  außgebreiten  armen.    Fhebus  spricht: 

6  Ach,  wie  ist  mir  dein  lieb  so  hert. 

Bist  eh  in  einen  paom  verkert, 

Eh  wann  du  mich  hast  thun  nmb&ngen. 

Itzt  nmbfach  ich  dich  mit  verlangen, 

Wie  wol  mit  gar  betrflbtem  hertzen, 
10  Mit  inniglich  senenden  schmertzen. 

Da  warst  mir  herter  den  der  stahel; 

Weil  da  nit  wilt^  sein  mein  gemahel, 

Hast  aber  sein  der  paame  mein 

Und  mir  ewig  geheiligt  sein, 
16  Solst  aaffwachssen  wolschmecket  schün. 

Sammer  and  winter  bleiben  grfln, 

Wider-sthen  allem  teaffel-gspenst, 

Vom  donnerblitz  da  nit  verbrenst. 

Wo  ich  fort  in  dem  waldt  tha  jagen, 
20  Wil  ich  von  deinen  zweigen  tragen 

Ein  krantz  and  za  dir  sitzen  nider, 

Bey  dir  singen  trawrige  lieder 

Za  ehren  deinem  werden  nam. 

Aach  soln  die  consoles  za  Rom, 
[K  3, 2, 551]  Wenn  sie  heim  kämmen  von  dem  krieg 

Und  triamphiren  ob  eim  sieg, 

Sollens  aaff  iren  triompff-wagen 

Von  lorberpaam  ein  krentzlein  tragen. 

Aach  die  poeten  nberschöndt 
80  Sollen  za  ehren  werden  kröndt 

Mit  einem  lorberpaammen  krantz, 

Welcbe  sindt  perfect,  gat  and  gantz. 

Weil  da  bist  aller  ehren  krön, 

Ein  sollicfas  sey  yon  mir  dein  Ion, 

* 

3  8  In  der  gftalt  tiohst  mioh  nimer.         4  8  aoBgeitreokten.         11  den] 
8  WUL         12  S  gar  nit  wollt.     E  sein  wüt.  18  8  So   mast.     6  panmen. 

15  8  sohmeokent.  18  8  Von  doner,  pHi.  25  dem]  8  aim.  20  8  Vnd 
ein  triamphiren  mit  sieg.  27  8  irem.  28  8  Von  lorperpaumen  krens  auf 
tragen.  29  8  Tbersohonet  80  8  8olen  ir  knnst  kalb  werden  krOnt.  32 
8  Wo  tie  iint.        84  8  Sej  ein  loUehi.    K  «in  lohn. 
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Dannit  ich  dich  auß  lieb  verehr. 
,  Mit  fichmertzen  ich  mich  von  dir  kehr 

Ins  firmamendt,  da  ich  all  tag 
Mit  hellem  glantz  dich  sehen  mag. 

Fhebtui  gehet  ab.    Feneus,   der  könlg,  kumbt,  aieht  sich  weit 

nmb  unnd  spricht: 

Ach,  man  saget,  es  sey  verlorn 

Daphne,  mein  tochter  hochgebom, 

Sey  etwan  hie  um  diesra  raom 
10  Yerkert  in  einem  lorberpanm 

Von  den  göttem  durch  fleh  und  bit, 

Das  sie  Phebo  entrttn  darmit, 

Steh  zu  nechst  an  dem  wasserfluß. 

Mit  schmertzen  ich  den  suchen  muß. 
15  Mich  dunckt,  der  paum  hab  ir  gestalt, 

£r  ist  ie  nit  an  jaren  alt. 

0  Daphne,  liebe  tochter  mein, 

Muß  ich  nun  fort  entberen  dein, 

Het  dich  wol  bracht  zu  kflngling  ehm. 
so  Nun  muß  ich  mein  leben  verzem 

In  meines  schweren  alters  zeit 

In  hertzenleid  und  trawrig^eit. 

Allein  tröst  mich,  das  du  dein  ehr 

Hast  höher  geschetzt,  und  vil  mehr, 
25  Denn  dein  zart  jungfrewliches  leben 

Und  hast  das  williglich  auff-geben. 

Zu  eim  zeugnuß  deiner  keuscheit 

Stehst  ein  lorberpaum  außgebreidt, 

ledoch  ich  dein  beraubet  bin, 
80  Mit  dir  ist  aU  mein  frewdt  dahin. 

Und  ist  nun  all  mein  hoffnung  auß. 

Ich  wil  mein  königliches  hauß 

Verlassen  sambt  dem  regiment 

Und  forthin  g^n  in  das  ellendt 
S5  An  Peneo,  dem  wasserfluß, 

3  S  Ani.       5  8  get  traurig.       9  8  in  diesem  raumb.         10    8  in  ainen. 
HS  duroll  grose  pit.  12  S    Das    sie    phebo   (A  phebe)   ir    dail  war  nit. 

13  8  Ste  IV  neohst  an  des  wassers  flos.  20  S  mein    leben  ich.  31  S 

Vnd  ist  auch  all.         32  B  loh  wil  Terlasan  mein  kttnoklioh  haus     Sambt  dem 
kttnokliohen  regiment.        36  8  den. 
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Da  mein  behaassimg  nun  sein  maß 

Unter  eim  grossen  holen  stein, 

Darinn  mein  tochter  ich  bewein 

Da  werden  mir  in  diesen  tagen 
5    All  wasserflflß  auch  helffen  klagen 

Dich,  aller-liebste  tochter  mein. 

Ich  scheidt  von  dir  nnd  wil  hienein,  , 

Da  soln  mein  angn  mit  zehem  fliessen 

Gleich  zweien  bmnnen  sich  ergiessen, 
10  Wil  alda  mein  leben  beschliessen. 

Sie  gehen  alle  inn  ordbiung  ab*    Der  emholdt  knmbt  unnd  be- 

Bohleust: 

Anß  dem  poetischen  gedieht 

Werdt  wir  zweyer  lehr  nnterricht: 
15  Erstlichen  bey  dem  gott  Phebo 

Sol  man  klerlich  leren  also: 

Wo  es  eim  man  gelflcklich  geh 

und  in  bittenden  wesen  steh 

All  sein  thnn,  das  sich  bey  im  mehr 
20  Gewalt,  reichtomb,  mm,  lob  und  ehr, 

Gesnndtheit,  sterck,  schön,  kunst,  dergleich  gaben 

An  im  sambt  weib  und  kint  thn  haben 

Das  er  gott  danck,  nem  das  zn  gut 
[K  3, 2, 552]  Und  treib  darmit  keinen  hochmat, 
S6  Anch  seinen  nechsten  nit  veracht, 

Der  nit  hat  solch  reichtomb  und  macht. 

Auf  das  sein  Verachtung  der  maß 

Nit  reich  zu  feindtschafft,  neidt  und  haß 

Von  seinem  nechsten  werdt  beladen, 
so  Der  im  darnach  zu-füg  ein  schaden 

Durch  weg,  darauff  er  nit  hat  dacht. 

So  groß  ist  kein  gwalt  oder  macht, 

Dem  nit  der  schlechtest  menschen  sun 

Kttnd  etwan  auch  ein  schaden  thun 
85  An  seim  leib,  ehren  oder  gut. 

2  8  aim  holen  m«rb«lftoin.  S  S  Die  aUerUebsten  doohter  mein.         7 

8  Ich  8oh»id  mit  sohmenen  wil  hinein.         9  8   snsgiesen.  13  poetiachen] 

8  tragediMhen.  18  8  plneendem.  19  8  im.  ▲  eim.  28  6  Kit  erweck 
feintMhaft.  29  8  Von  ieim  neohaten  mit  (nit)  wert  pelnden.  Sl  nit]  S  nie. 
34  8  knen. 
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Znm  andern  alhie  leren  tbat 

Bey  der  Daphne  fraw  and  jnngfraw, 

Das  sie  gar  eben  fOr  sich  schaw, 

Yerwar  ir  ehr  durch  schäm  and  zacht, 
5  Und  wo  ein  baier  sie  ansncht 
[AB3,2,270]Umb  lieb  mit  seinen  schmeichelworten, 

Das  sie  in  fliech  an  allen,  orten, 

Veracht  all  kaplerey  and  schenck, 

Dieweil  ohn  zal  strick,  netz  and  renck 
10  Der  baier  eim  weibfibildt  that  stellen, 

Etwan  an  ehren  sie  za  feilen. 

Derhalben  sol  ein  weiblich  bildt 

Dem  baier  sein  raach,  hert  and  wildt, 

Im  geben  weder  Stadt  noch  raom, 
15  Unfreandtlich  wie  ein  harter  paam, 

Darmit  den  baier  sie  abtreibt 

Und  sie  bey  iren  ehren  bleibt, 

In  keascheit  standthafft  wie  der  stahel, 

Biß  ir  einen  ehlichen  gmahel 
to  Ir  eitern  oder  freunde  geben. 

Mit  dem  mag  sie  den  frenndtlich  leben 

Im  standt  der  eh,  da  ir  aaffwachs 

Ehlich  lieb  and  trew,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

S5  1.  Der  ernholdt. 

2.  Penens,  könig  in  Thesalia. 

3.  Daphne,  des  königs  tochter. 

4.  PheboB  der  sunnen  gott. 

5.  Gupido,  ein  son  Veneris. 
sq  6.  Thessalns,  ein  bawer. 

Anno  1558  jar,  am  29  tag  MarcL 

* 

2  S  jonokfrav  Tnd  fraw.         5  SOE  wo.      A  wie.  6  seinen]  B  holen. 

13   hert]  fehlt  E.         14  und  15  Tertaiucht  8.         16  8  sbtreib:  pleib.  18 

8  keuBoheit.     A  kensoher.         8  Unter  dem  datnm  568  [rerse]. 


477 


Tragedia  mit  21  personen:  Yon  Alexander  Magno, 

dem  könig  MacedoniOt  sein  gebnrt»  leben  und  endt,  unnd  hat 

7  actus. 


N, 


Der  emholdt  tritt  ein,  nei^^t  sich  xuind  sprieht: 

5  Heil  sej  den  erbern,  ebrenvesten, 

Weissen  und  hochachtbaren  gesten, 

Den  züchting  frawen  und  jnngfrawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  tragedi,  so  hie  beschreiben  theten 
10  Benandt  gschichtschreiber  nnd  poeten: 

Plutarchos  nnd  Ensebins,' 

Bocatins  und  Justinas, 

Doch  einer  änderst  denn  der  ander: 

Nemlich  vom  grossen  Alexander. 
15  Eim  könig  Macedonie, 

Und  kttngin  Olimpiade, 

Idoch  in  dem  ehbruch  geborn 

Von  könig  Nectanabo  erkofn, 
[ES, 2,  553]  Den  Alezander  hernach  nmbbracht. 
90  Nach  dem,  wie  er  mit  heres-macht 
[C  3,  2, 201]  Etwas  kaum  in  zwölff  jaren  lang 

Gar  schier  die  gantze  weit  bezwang. 

Als  Grecia  und  Phrigia, 

Egipten  nnd  gantz  Aphrica, 
25  Persia  nnd  gantz  India, 
'  In  summa  das  gantz  Asia. 

Und  was  er  auch  in  den  zwölff  jam 

« 

1  H«DdiohiiftUch  im  18  iprnohbaehe  bL  56'  bia  80'  8  Ein  «nutUohe  tn- 
gedi  TOD  AlexftDdro  magno.  2  S  ent  darin  pegrieifen.        16  8  Von  der  k. 

19  benach]  8  nacbmala.        S2  8  ganion. 
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Wanden  in  landen  hat  er&rn, 

Was  gferligkeit  er  hat  erlitten; 

Aach  was  volckes  er  hat  bestritten, 

Und  was  er  aach  in  diesem  krieg 
6  Erlangt  hat  für  herrliche  sieg; 

Wie  er  nach  dem  fieng  an  stoltzieren, 

Mit  seim  volck  wardt  thiranisieren, 

Wie  er  ließ  aaß-gehn  ein  gebot, 

In  an  za  beten  als  ein  gott; 
10  Aach  wie  man  im  weissaget  da, 

Wie  er  in  Babilonia 
^  In  kartzen  zeiten  müste  sterben. 

An  einem  herben  gifft  verderben, 

Das  er  doch  alles  in  windt  schlug, 
15  Wie  es  sich  doch  heimlich  za-trug, 

Das  sich  begabn  viel  wanderzeichen. 

Da  wart  Alexander  heimleichen 

Von  Gasandro  mit  gifft  vergeben, 

Das  er  beschloß  sein  thewres  leben, 
so  Solchs  alles  wert  ir  an  der  Stadt 

Hörn  and  sehen  mit  wort  and  tadt, 

Wie  es  sich  als  verloffen  hat. 

Der  emholdt  gehet  ab.    Neotanabus,   der  könig  inn  Egypten, 
gehet  ein  mit  aeinem  heroldt  und  hoffgesind,  setaet  sich  nider 
S5  unnd  spricht: 

Nun  hab  ich  Egypten  fürwar 
Regieret  sechs  and  zwantzig  jar 
In  gutem  friedt  biß  aaff  die  zeit. 
Doch  aaß  der  götter  gütigkeit, 
so  Den  zu  danck  wöl  wir  opffer  than 
Aaff  heating  tag  bey  iederman. 

Der  pOBtpot  knmbt,  neiget  sieh,  oredentat  den  brieff,  gibt  in 

dem  könig  und  eprioht: 

Großmechtiger  könig  Nectanabe, 
85  Ich  verkündt  dir  noht,  äugst  und  weh:. 
Artaxerses  in  Persia, 

* 

8  B  roloker.         6  8  daniaoh  anfing.        7  B  war.        23  6  ab.    Aotoi  1. 
26  8  BgibtuD.         28  In]  CK  Mit         31  bey]  8  mit. 
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Der  groß  erschrOcklich  kOnig  da, 
Der  selbig  mit  gewerter  handt 
Zeacht  ietznndt  aaff  Egjpten-landt 
Mit  einem  nnzelichen  heer, 
5  Mit  einr  Armada  aaff  dem  meer, 
und  wie  all  ander  Sachen  stahn, 
Wirt  der  brieff  nach  leng  zeigen  ahn. 

Der  postpot  gehet  ab.    Der  kSnig  liat  den  brieff  unnd  spricht: 

Mir  sindt  vor  offt  solch  wamang  knmmen, 
10  Darinn  ich  der  gleich  hab  vernummen, 

Das  sich  doch  hernach  in  der  that 

Mit  warheit  nit  erfänden  hat 

Itzt  aber  klopffet  mir  mein  hertz, 

Diese  warnong,  die  ist  kein  schertz, 
15  Derhalb  wil  ich  kein  mfle  nit  sparen, 

Die  gründtlich  warheit  za  erfam. 

Geh,  ernholdt,  bring  mir  in  den  sal 

Ein  heck  mit  regenwasser  bal 

Und  darzn  anch  mein  palmen-stab, 
20  Den  ich  darzn  bereitet  hab. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    [E  3, 2,  554]  Der  k5nig  redt  weitter 

unnd  spricht: 

Darmit  ich  heimlich  in  der  stil 
Die  warheit  wol  erkunden  wil 
26  Durch  die  konst  Nigromantiam, 
[AB,3,2,271]Ob  könig  Artaxerses  mit  nam 
Mit  solchem  here  knmb  herbey, 
Oder  ob  es  sey  fantasey. 

Der  ernholdt  bringt  das  beck  mit  wasser  unnd  den  atab.    König 
80  Neotanabos  aprioht: 

Nun  trettet  alle  von  mir  ab; 
Allein  ich  hie  zn  schaffen  hab. 

Daa  hoffgesindt  tridt  ab.    Der  konig  macht  ein  kreiß  mit  dem 
Stab»  setat  das  beck  mitten  darein,  und  macht  viel  oaraotores 
u  darein,  unnd  spricht: 

11  S  DaniAoli.        25  S  ntgromandaiiL    A  nigromfttieam.  37  S  here. 

A  b«er.     K  komme.        80  A  Neotaa&bM.        34  8  OoraotorM.    K  Oan«t«rtt. 
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Ich  beschwer  dich,  helliBcher  gaist, 
Der  da  all  zu-künfftig  ding  waist, 
Welcher  da  in  der  helle  anden 
Mit  fewring  ketten  bist  gebunden, 
5  Kamb  heraaff,  das  gebeadt  ich  dir! 
Laß  im  wasser  erscheinen  mir, 
Wie  starck  der  könig  mit  seim  schiffheer 
Wider  ans  her-fahr  auff  dem  meer 
Und  thu  das  baldt,  im  angenblick! 

Der  könlg  schaudt  in  das  beok ,  feret  baldt  hinder  sioh   nnd 

spricht: 

0,  erst  von  hertzen  ich  erschrick. 

Ich  sih  ein  anzeliches  beer 

Mit  schiffen  faren  anff  dem  meer. 
15  Das  alles  eilt  auff  Egyptom, 

Za  verwüsten  and  keren  umb. 

Auch  sieh  ich  mit  der  feinde  schäm 

Der  Egypter  götter  herfam, 

Za  hilff  den  feinden  all  gemein, 
20  Und  wollen  selb  wider  ans  sein. 

0  geist,  zeig  mir  mit  werten  an, 
'   Wie  es  werdt  m^m  königreich  gähn. 

Der  gayst  spricht: 

König,  da  wirst  der  Persen  beer 
85  Zu  schwach  mit  deiner  gegen-wehr. 

Derhalb  so  wirst  da  überwanden, 

Mit  alle  deim  heer  liegen  onden. 

Memphis,  dein  haabstadt  wirt  zerstört, 

Adel  and  bargerschafft  ermördt, 
so  Du  aber,  könig,  wirst  gefangen. 

Der  konig  Neotanabus  spricht: 

0  geist,  sag  weiter  mit  verlangen, 
Ist  kein  mittel,  hilff  oder  raht, 
Das  solliche  grosse  abelthat 
85  Etwan  möcht  anterkammen  werden? 

1  S  dw  poser  gaist.         13  S  sioh.  17  S  feinde.     A  frombde.  tl 

S  kUngkreioh  ergon.         34  6  soUch.         35  SOE  werden.    A  weren. 
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Der  geyst  spricht: 

Für  solch  verderbliche  beschwerden 
Ist  diese  einige  ertzney: 
Wenn  du,  könig,  williglich  frey 
5  Vom  königlichen  regiment 

Abstündst  und  gingst  in  das  ellendt, 
Das  es  niemandt  west  heimmeleich. 
So  blieb  unzerstöret  das  reich. 

Konig  NeotanabiiB  spricht: 

10  0  geyst,  auß  lieb  zum  vatterlandt, 
Das  das  köngreich  bleib  in  seim  standt, 
So  wil  ich  das  willig  verlassen 
Und  ins  ellendt  ziehen  mein  Strassen, 
Das  kein  mensch  weiß,  wo  ich  hin  bin. 

15  Zeig  mir  nur  an,  wo  sol  ich  hin? 

[K  3,  2,  555]  Der  geyst  spricht: 

Zeuch  hin  in  Macedoniam 
An  könig  Philips  hoff  mit  nam 
Und  nirab  mit  dir  dein  schwartze  kunst, 
20  Dardurch  erwirbst  du  lieb  und  gunst 
Der  küngin  Olimpiadis, 
Der  alier-schönsten,  war  und  gwiß. 

Der  koniff  spricht: 

Ja,  geist,  des  wil  ich  volgen  dir; 
S6   Nun  fahr  hin,  hab  Urlaub  von  mir. 
Nun  rieht  ich  mich  auff  die  hinfart, 
Klaidt  heimlich  mich  nach  aller  art 
Gleich  als  ein  Nigromanticus 
Von  der  schaitel  biß  auff  den  fuß. 

Der  konig  Nectanabus  gehet  ab.    Olimpias,  dio  künigin  Mace- 
donie,  gehet  ein  mit  Fausania,  dem  Jüngling,  setzt  sich  nider, 

spricht : 

Philippus,  mein  könig  und  berr, 

5  S  kanigHohen.  AC  königUohem.  K  Von  kOmgkliohem.     6  SGE  AbstQendat. 
A  Abitttndts.         19  S  Dem.       26  S  vrlob.       29  SB  aohaitel.     A  sohfttel.     CK 
soheytel.         31  8  Mao«donie.     A  Maoedonia.     SK  Pawsania.     A  Pansonia. 
Haoi  Sachs.    XIII.  31 
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Der  aaß  ist  in  dem  krieg  so  ferr 
Und  bekrieget  die  Tribalos, 
Auch  Sdtbiani,  das  kftngreicb  groß. 
Lang  ich  kein  botschafft  von  im  het, 
5  Nun  weiß  ich  nit,  wie  es  im  geht, 
Und  weiß  das  auch  nit  zu  erfarn. 

Pauflsniae,  der  Jünglinft,  spricht: 

Solch  geheim  kündt  wol  offenbarn 

Ein  kflnstner,  der  hieher  ist  kummen 
10  Anß  Egipten,  hab  ich  vernummen. 

Der  weiß  alles  und  was  geschech, 

Es  sey  in  der  ferr  oder  nech, 

Und  was  auch  in  künfftigen  tagen 

Geschehen  sol,  kan  er  weissagen. 
15  Der  ist  kunstreich  in  allen  dingen. 

Olimpias,  die  küniffin,  aprloht: 

Kunst  du  nur  diesen  kQnstner  bringen, 
Das  ich  mich  mit  im  kttndt  bereden 
Meins  herren  halb  zwischen  nns  beden, 
90  Ich  wolt  im  thon  ein  kttnglich  schenck. 

Pausanias  gehet  unnd  spricht: 

Fraw  künigin,  ja,  ich  gedenck, 

Den  künstner  baldt  hieher  zu  bringen. 

Die  künigin  spriotit: 

M   Geh  and  spar  kein  müh  in  den  dingen. 
Nun  den  man  wil  ich  gern  sehen, 
Dem  ich  so  hohes  lob  hör  jehen. 
Kan  er,  wie  sagt  das  hoffgsindt  mein, 
So  muß  was  göttlichs  in  im  sein. 

[C  8,  2,  202]  Pausanias  bringrt  Neotanabum  in  eina  künstners  ge- 

Btalt.    Der  neigt  eich  und  spricht: 

0  aller-schönste  künigin, 
Zu  euch  ich  her-beruffen  bin. 


1   ist]  fehlt  S.         3  SCK  SoithiaTn.     A  Settbiom.         12  K  Er.         15  in] 
S  ob.         18  S  kttnt  mit  im.         30  SBGK  N^eUnabnin.     A  NeoUnum. 
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Zeigt  an,  was  ist  ewer  beger? 

Olimpias,  die  künigin,  beudt  ihm  die  handt  unnd  spricht  : 

Meister,  da  setz  dich  zu  mir  her. 
Man  sagt  yod  grosser  weißheit  dein: 
6    Sag,  wie  geht  es  dem  herren  mein 
Im  krieg,  ist  er  frisch  nnd  gesandt? 
Des  zeig  mir  ahn  warhafften  grandt. 

[AB  3,  2,  272]  Nectanabus  zeucht  aein  polum  mit  viel  zirckeln 
unnd  Bpera  herfür,  schaudt  diese  unnd  spricht: 

[K3,  2, 556]  Ewer  herr  könig  in  dem  krieg, 

Der  gwindt  manch  ehrlichen  sieg, 
ledoch  vor  Methana,  der  stadt, 
Der  köng  ein  aag  verloren  hat. 
Doch  gewindt  er  viel  landt  und  lent, 
15  Sehr  grosses  gut  nnd  reiche  pent 
Ond  wirdt  so  baldt  nit  wider  kämmen. 

Die  künigin  spricht: 

Meister,  ich  hab  von  dir  vernnmmen 
Zum  tbeil  eins  böß,  das  ander  gnt. 
20  Machst  mir  frewdt  und  darbey  nnmnt. 
Meister,  gib  mir  anch  zn  versthan, 
Warnmb  siehst  mich  so  fleissig  an? 

Neotansbus  spricht: 
Kflngin,  das  tang  zu  sagen  nicht. 

29  Die  künigin  spricht: 

Ich  bit,  sag  mir  diese  geschieht, 
Es  soy  geleich  and  was  es  w5l. 

Kectanabus  spricht: 

Die  weil  ich  sagen  maß  and  söl, 

30  So  wist,  das  ewr  englische  schon 
Jovera  dort  in  der  götter  tron. 
Den  höchsten  gott  zn  lieb  beweget, 
Each  gunst  ob  allen  frawen  traget, 

7  an]  fehlt  A.         11  8  gwinet.  12  8  Methuift.     A  Mftthftna.         23 

8BCK  liohit.     A  tlohts.         30  8  fohOiu         31  8  trOn. 

31* 


484 

Der  wirt  die  nacht  kämmen  za  ench 
Anß  rechter  lieb  ahn  alle  scheuch 
Und  das  in  gestalt  eines  trachen, 
Der  ewren  leib  wirt  schwanger  machen 
5    Mit  einem  son,  der  wirt  ein  man, 
Dem  die  gantz  weit  wirt  unterthan, 
Darch  den  wert  ir  erhöhet  sehr.  ^ 

Die  küniffin  spricht: 

Wo  blieb  aber  mein  weiblich  ehr, 
10  Die  ich  doch  viel  lieber  behalt? 

Nectanabus  sprioht: 

Niemandt  kan  für  der  götter  gwalt; 
Derhalb  gebt  euch  wiUig  darein. 

Die  künifi^in  spricht: 

15  Weil  es  nit  änderst  kan  gesein, 

So  ist  es  mir  doch  hertzlich  schwer;         ^ 
Liebt  mich  gleich  der  gott  Jupiter, 
Was  wirt  sagen  mein  gmahel  und  herr, 
Wenn  er  kumbt  auß  dem  kriege  ferr, 

so  Das  ich  seidt  schwanger  worden  bin? 

Nectanabus  spricht: 

Ey,  solche  sorg  legt  alle  hin. 
Der  gott  Jupiter  wirt  allein 
Ewrem  könig  zu  nacht  erschein 
25   Und  in  der  sach  selb  unterrichten, 
Das  er  darwider  redt  mit  nichten 
Und  das  kindt  nimbt  an  zu  eim  sun, 
Darob  wirt  haben  frewd  und  wun. 

Die  künigin  gehet  weinet  ab.    Nectanabus  redt   mit  im  selb 
so  und  spricht: 

Der  küngin  schön  hat  mich  verwundt 
Zu  strenger  lieb  in  hertzen  grundt: 
Des  wil  ich  brauchen  all  mein  kunst, 

*  -v 

12  fUr]  S  Tor.     27  8   Vnd  dis  kint  animbt  st  aim  (A  einem)  sun.     28  S. 
Dieser  vers  fehlt  A.     CK  Wirds  auch  geren  vnd  willii;  thun.  29  S  wainent. 
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Das  ich  irs  leibos  lieb  and  gUDst 

Auff  das  erst  müg  theilhaffüg  werden. 

Ich  wil  mich  wagen  in  geferden, 

Ob  ich  mich  durch  mein  kunst  möcht  machen 
5    Und  verwandlen  in  einen  trachen, 

Das  ich  die  küngin,  hoch  geacht, 

Beschlaffen  möcht  auff  diese  nacht. 

Nun  wil  ich  das  brobiren  frey 

Durch  meiirr  beschwerung  zauberey. 
10  Darza  sthendt  mir  die  geister  bey. 

[E  8,  2,  557]  Nectanabus  gehet  ab,   kumbt  baldt  wider  wie  ein 
trach  und  gehet  herumb  unnd  wider  ab. 


Actus  2. 

Die  künigin  tridt  ein  unnd  spricht: 

15  0  du  höchster  gott  Jupiter, 

Ich  hab  thun  nach  deinem  beger, 

Hab  nun  ein  son  von  dir  gebor n, 

Der  ist  nun  achtze-jerig  worn, 

Ein  Jüngling,  kün  und  wolgemut, 
20  Den  befilh  ich  dir  in  dein  hut, 

Als  deinen  bertzen-lieben  son, 

Dem  wölst  du  hilff  und  beystandt  thon, 

Auff  das  er  müg  auff  gantzer  erden 

Ein  herr  könig  und  keyser  werden 
9S  Durch  die  lieb,  die  du  tregest  mir, 

Des  wil  ich  all  tag  opffern  dir. 

Die  künigin  gehet  ab.     Nectanabus  gehet   ein,  redt  mit   ihm 

selb  unnd  spricht: 

Nun  ist  mir  ie  gelungen  wol, 
80   Des  bin  ich  pillig  frewden  vol, 
Weil  die  küngin  ist  schwanger  worn 
Und  hat  ein  jungen  son  geborn, 


9  8  meiner  pBehwernDg.       10  CK  stehend.         14  S  drit  aUain  ein.       18 
BC  aohiehiglirig.        2b  ß  traegeit         31  S  Die  kOngin  ist  nun. 
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Der  Alexander  ist  genandt, 

Nach  dem  der  könig  kam  zu  landt, 

Philippus,  der  hat  im  erweidt 

Das  kindt,  und  für  ein  son  das  helt, 
5    Meint,  es  sey  von  Jovi  gebom,  , 

Dieweil  er  so  sinreich  ist  worn 

letzt  in  seiner  blüenden  jngendt, 

In  aller  ritterlichen  tngendt 

Mit  rennen,  kempffen  und  thniHiren 
10   Und  auch  mit  fleissigem  stndiren 

Von  Aristoteli,  dem  weissen, 

Derhalb  in  iederman  thut  breissen 

Und  grosse  hofFnang  zu  im  han, 

Es  werdt  aaß  im  ein  grosser  man. 
15  Das  freudt  mich,  ob  ich  mein  küngreich 

Verloren,  hab  ich  wider  gleich 

Eins,  das  mich  mag  ergötzen  tbnn. 

Dort  kumbt  mein  junger  herr  und  sun. 

Alezander  knizunet  unnd  spricht: 

20  Du  meister  auß  Egypteti-landt, 
Du  liast  des  gstimes  ein  verstandt 
Eanst  du  in  dem  gestirn  sehen. 
Was  mir  zukünftig  sol  geschehen. 
Auch  wie  ich  nemen  sol  ein  endt? 

25  NectanabiiB  spricht: 

Ja,  ich  kan  an  dem  firmamendt 

Das  selbig  durch  mein  kunst  wol  sehen, 

Wil  dir  das  eigendtlich  verjehen. 

ISTectanabus  nimmet  sein  spera  celi,  schauet  die,  darnach  sohawt 
30  er  gehn  himel  und  spricht: 

m      Alexander,  du  wirst  auff  erden 
Der  aller-gröst  genennet  werden, 
Wirst  bezwingen  Illiricam, 
Peloponesum,  Siriam, 
35  Phrigiam  und  auch  Aphricam, 

8  8  im.     A  hl.         4  S  ftier  a«in  mne  helt.         10  A  ArettotoU.       21  K 
geftinui.         20  B  nambt.         34  S  Paloponaram.    A  PoBopolMtum. 
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Greda  und  auch  Persiam, 
Indiam  and  gantz  Oriendt, 
[AB  3, 2, 273]  Wirt  alles  stebn  in  deiner  bendt. 

Alexander  spricht: 
5    Sag  aber  mir,  wie  wirt  ich  sterben? 

[E  8y  2»  558]  Neotanabns  sieht  gehn  himel  unnd  spricht: 

In  deiner  jngendt  wirst  verderben, 
Da  wirt  vergeben  dir  mit  gif  t, 
Von  deinem  hoffgsindt  angestifft 

10  Alexander  spricht: 

Schaw,  zeig  mir  an  dem  firmamendt, 
Wie  da  denn  nemen  wirst  ein  endt. 

Kectanabus  schawdt  gehn  himel,  seufltst  unnd  spricht: 

Ach,  mich  wirt  leider  würgen  thun 
15  Unwissendt  mein  leiblicher  sun. 

Alexander  spricht: 

Sag,  meister,  ich  west  ie  auch  gern, 
Was  bedeat  jener  glantzendt  stem? 

Nectanabus  schawdt  gehn  himel.    Alexander  stost  in  nider,  da 
20        sohreidt  Nectanabua  unnd  spricht: 

Ach,  Alexander,  sag  mir  elß, 
Waramb  stöst  du  mich  von  dem  felß. 
Das  ich  da  lieg  in  grosser  qoel 
Und  mir  gleich  aaßgehn  wil  mein  sei? 

SS  Alexander  spricht: 

Das  selbig  hab  ich  darnmb  thun. 
So  dich  nit  wQrg  dein  eigner  sun, 
Das  dein  pronosticatian 
An  mir  aach  gar  nichts  würcken  kan. 

so  Nectanabus  spricht: 

4  A  iprioh.       SS  8  siöstw.     B  atöft  da.     OK  stoßrt  da.     A  iiehst.       34 
mein]  8  die.         S8  8  pronostioMion.     OK  prognostioatioD.  SO  8  gw  nioht 

da«rff  orgon. 
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0  mein  lieber  son  Alexander, 
Als  was  die  götter  mit  einander 
Beschliessen,  feit  nit  nmb  ein  har; 
[C  3,  2,  203]  Das  kan  niemandt  wenden  fürwar. 
5    Du  must  in  jungen  jaren  sterben, 

Darob  gift  von  deim  hofifgsindt  verderben, 
Als  war  als  da,  mein  lieber  son, 
Mich  letzt  za  todt  hast  werffen  thon. 

Alexander  eprioht: 

10  Wie  da  solt  ich  dein  sone  sein? 
Köng  Philips  ist  der  vatter  mein. 

IfeotanabuB  sprioht: 

Son,  thu  dein  matter  heimlich  fragen, 
Die  wirt  dir  alle  ding  wol  sagen. 
15  Laß  tragen  von  dem  berge  mich 
Und  begraben,  das  bit  ich  dich; 
Wann  meines  lebens  ist  nit  meh, 
In  todtes-schmertzen  ich  vergeh. 

Alexander  gehet  ab.    Zwen  trabanten  kummen  iinnd  trag^en  in 

ab,    König  Fhilippus  gehet  ein  mit  Parmenio,  Alexander,  Pau- 

sanias  und  dem  heroldt,  setat  sich  nider  und  spricht: 

Mein  son,  mich  wundert  dein  fürwar, 

Da  bist  erst  alt  achtzehen  jar, 

Unterstehst  grosser  ding  aaff  erdt, 
85  Weil  du  Bucephalum,  das  pferdt, 

Das  niemandt  zemen  kundt  noch  reiten. 

Das  thest  du  manlich  überschreiten, 

Ritst  das  so  dapffer  hin  und  her. 

Als  ob  es  zam  und  heimlich  wer. 
so  Auß  dem,  o  lieber  sone  mein, 

Merck  ich,  das  du  wirst  könig  sein 
[K  3, 2, 559]  Nacli  mir ;  wann  ich  nun  bin  betaget. 

Wie  mir  götter  haben  weiß-gsaget. 

Drumb  solst  fort  könglich  kleider  tragen, 

5  8  in  jnngen  tagen.  A  knrtien  jsrn.  6  S  gift.  A  Ust.  7  S  san.  8  8  thon. 
28  SB  dodes.  CK  todes.  A  todta.  20  SB  Alezandro,  Parmonio,  Pawsania 
▼nd  dem  herolt  seit  sich  nider  ynd  spricht.  A  Pausanias,  dem  heroldt,  Tnd  seit 
sieh  nider  sprioht.       23  S  seohiehen.         26  8  kont  lemen. 
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Auch  farn  anff  eim  künglichen  wagen. 
Nimb  hin  den  sack  mit  gmttntztem  golt. 

Alexander  nimmet  den  sack,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  ich  het  Ittst  und  weit 
5    In  Peloponesnm  bekriegen 

Siriam,  den  köng,  hofft  zu  gesigen, 
Wenn  ich  des  dein  erlaubnuß  het. 

Der  könig  Fhilippna  spricht: 

Nim  krieges^rflstung  an  der  stedt, 
10  Mein  son,  ein  beer  zu  roß  und  fuß 
Und  zeuch  mit  hin  on  hintemuß. 
Die  götter  wollen  dir  glflck  geben 
Und  dir  schätzen  dein  junges  leben! 

Alexander  neiget  sich  unnd  gehet  ab.    Konig  Philippas  spricht: 

15  Olimpiadem,  die  kflngin, 

Die  wil  ich  von  mir  treiben  hin, 

Weil  sie  von  eim  trachen  und  schlangen 

Den  Alexandrum  hat  entpfangen; 

Im  schlaf  erschin  mir  der  trach  grewlich, 
20  Des  weih  bey-wohn  ist  mir  abschewlich. 

Drumb  wil  ichs  von  mir  treiben  auß, 

Gleopatram  nemen  zu  hauß, 

Die  auch  ist  von  könglichem  gschlecht, 

Ob  mir  die  selb  ein  erben  brecht. 

Der  konig  Philippus  stehet  anff,  gehet  ab  mit  den  seinen.    Die 
künigin  Olimpias  gehet  ein  unnd  redet  mit  ihr  selb  unnd  spricht: 

Ich  frew  mich  hertzlich  mit  einander, 
Weil  mein  lieber  son  Alexander 
Itzt  im  reych  Peloponesum 
Im  krieg  erlangt  siegreichen  rum, 
so  Zeucht  letzt  mit  triumph  wider  heim. 

Pausanias,  der  Jüngling,  kummet,  neiget  sich  unnd  spricht: 

0  küngin,  böß  pratic  in  kheim! 

* 

1  S  faren.  8  kttnokling.  2  8  Nem.  3  8  nembt  9  S  Nem.  10 
6  fUef.  11  8  an  hinternUfl.  13  junges]  8  kttnes.  20  8  Des  weib  pey- 
wonn.  CK  Deß  weib  beywoniu  A  Das.     25  8  anff  ?iid  get.     32  SB  pOs.  A  boß. 
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Der  könig  der  wil  dich  anßtreiben, 
Mit  Cleopatra  sich  beweyben, 
Wirdt  das  in  knrtzen  tagen  enden. 

Olimpias,  die  künigin,  spricht: 

5    £y  das  in  alle  götter  sehenden! 

Er  ist  doch  mein  nie  worden  wirdig, 

Zu  Schmach  und  schandt  ist  er  begirdig 

Der  heiloß,  tückisch,  nntrew  man, 

Wie  er  dir  denn  auch  hat  gethan. 
10  Derhalb  nimb  ein  mans-hertz  an  dich 

Und  rieh  mit  dem  schwerdt  dich  nnd  mich 

Und  erwttrg  den  erlosen  man! 
rAB3,2,274]Ich  wil  dir  wol  helfen  darvon. 

Pausanias,  der  edel  Jüngling,  spricht: 

i&  Fraw  kflnigin,  in  deinem  dienst 

Da  mich  alzeit  getrewlich  finst: 

Der  köng  mnß  von  mein  henden  sterben, 

Und  solt  ich  auch  darumb  verderben. 

Dort  geht  der  könig  gleich  herein, 
20  Des  muß  er  gleich  des  todtes  sein, 

Wil  mich  in  diesen  winckel  stein 

Und  in  mit  meinem  Schwerte  fein. 

Pausanias  stehet  beseidts ;  die  künigin  sehet  ab.    [K  8,  2,  560] 
König  Philippus  gehet  ein  mit  Parmenio,  dem  f&rsten,   unnd 
Bweyen  trabanten.    Pausanias  sticht  den  köng,   der  feit;  Pau- 
sanias der  fleucht.    Parmenio  spricht: 

Was  machst  du,  da  mOrder  bößwicht? 
Facht  in  baldt,  das  er  werdt  gerieht! 

Sie  lauffen  im  nach.     Er  schav^et  suxn  kSnig  unnd  spricht: 

80  König  Philip,  du  dewrer  man, 

Viel  grosser  schlacbt  hast  du  gethan, 
Da  du  darvon  kambst  mit  deim  leben 
Und  hast  hie  deinen  geist  auff-geben 

In  deinem  hauß  so  gar  ellendt 

* 

1  A  kOng.         7  8  Zt  sehmehen.         10  S  Dom.         11  CK  reoh.       21  S 
•telen :  feien.  23  S  peieit.         26  8  pArmenio.     A  ParmeoiaB.       27  8  dw 

mordM  pMwieht. 


491 
Durch  des  tflckischen  morden  hendt. 

Die  trabanten  bringen  Fausaniam;  Farmenio,  der  fürst,  spricht: 

Du  böß wicht  hast  den  köng  erstochen; 

Anff  das  er  an  dir  wert  gerochen, 
6    Nembt  den  mörder  ahn  alle  scheutz 

Und  nagelt  in  hoch  au  ein  creatz, 

Das  er  anter  dem  himel  sterh 

Als  ein  mörder  seine  herrn  verderb, 

Das  an  seim  leib  ein  speisse  haben 
10  All  feindtselig  vögel  und  raben. 

Sie  binden  unnd  füren  ihn  ab.    Farmenio  spricht: 
Emholdt,  hiiff  mir  tragen  ab 
Den  köng,  das  man  sein  leib  begrab 
Nach  künglicher  wirdt  and  ehr. 
15  Sein  todt  daart  mich  im  hertzen  sehr, 
Ich  wirt  recht  frölich  nimmer  mehr. 

Sie  tragen  den  todten  konig  ab. 


Actus  3. 


Alexander  gehet  ein,  gekrondt,   mit  Farmenio  und  Clito,  den 
w       fürsten,  und  setst  sich  und  spricht: 

Nan  hört  za,  ir  getrewen  mein, 

Weil  ich  nan  bin  gesetzot  ein 

Zu  eim  köng  an  meins  vatters  Stadt, 

So  wil  ich  aach  mit  ewrem  raht 
25  Annemen  auch  ein  krieges-heer, 

Darmit  ich  mein  künigreich  meer, 

Weil  mir  das  glack  auch  vor  beisthon, 

Das  ich  gewann  zepter  and  krön 

Am  könig  Peleponesam 
80  Mit  triumpff,  ehr  and  grossem  nun. 

Darmit  so  wil  ich  auch  vor  allen 

3  A  Parmenlft.  4  er]  6  m.  11  8  Psnneiüo.  A  Psnnraiat.  12  K 
Blmnbold.  19  S  den.  A  dam.  2S  SK  TSter.  27  8  vor  p«7iton.  A 
TOT  bMthon.        SO  8  groiem.     A  grossen. 
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Die,  so  vom  reich  sindt  abgefedleD 
Uber-zichen  und  sie  bezwingen, 
Mit  dem  schwerdt  zu  gehorsam  bringen. 
Nach  dem  wil  ich  an  Persiam, 
5    An  könig  Dariam  mit  nam, 
Zu  erlangen  mm,  ehr  and  sieg. 

FarmeniOy  der  fürst»  spricht: 

Dein  herr  vatter  hat  schwere  krieg 

In  Persia  lang  zeit  gofürt, 
10  Groß  fürsichtigkeit  dir  gebflrt, 

Das  du  darinn  seist  wolgedechtig ; 

Wann  könig  Darius  ist  mechtig, 

Weil  er  in  das  feit  füren  kan 
[K  3y  2, 561]  Zehen  mal  hundert  tausendt  man. 

15  Mit  wie  Yiel  denckst  in  zu  bestreitten? 

Der  konig  Alezander  spricht: 

Wenn  ich  nur  het  zu  diesen  zeiten 

Meiner  Macedonier  ritter, 

Welche  gantz  freydig  sindt  an  zitter, 
20   Gut  alter,  dapffer  krieges-lent, 

Welche  nit  schonen  irer  heudt, 

Zwey  und  dreyssig  tausendt  zu  fuG 

Und  auch  zu  roß  ahn  hinternuß, 

Guter  reissiger  nur  fünff  tausendt, 
25  Als  denn  zu  kriegen  mir  nit  grawsendt, 

Das  ich  könig  Darium  angriff. 

Clitus,  der  fürst,  spricht: 

Hundert  und  zwey-und-achtzig  schiff, 
Zu-gertlstet  mit  allen  dingen, 
80  Die  wil  ich  dir  zu  wegen  bringen. 
Eh  ein  monat  Vorscheinen  thu. 

[C 3, 2, 204]    Farmenio,  der  fürst,  spricht: 

Dergleich  wil  ich  an  rast  und  rw 
Auch  beschreiben  ein  here  groß, 

2  8  sie.     A  die.  6  6  er,  mm.         II  8  wolpedechtig.        21  SBC  irer. 

K    ihrer.        A  jerer.  24  8  Zv  ros  auoh  nar  in  die  fUnfdawset.  85  S 

grawBet.         34  6  here.     A  heer. 
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Beide  za  fuG  und  auch  zu  roß, 
Das  wir  anziehen  in  eim  monat, 
Weil  das  begert  dein  mayestadt. 

Eonig  Alezander  spricht: 

5    Ja.  es  ist  mein  m\  und  beger, 

Das  auch  das  heer  gemustert  wehr, 

Allesam  mit  gewerter  handt 

Sambt  kriegesrüstung  und  profandt. 

Darzu  seit  ir  erweldt  allzwcn, 
10  Das  der  zug  baldt  von  Stadt  thu  gchn. 

Wann  ich  hoffe,  ich  wöl  noch  werden 

Ein  könig  auff  der  gantzen  erden, 

Wie  das  von  mir  ist  weiiigesagt. 

Derhalb  so  muß  es  sein  gewagt. 
35  Nun  geht  hin,  ich  wil  mit  euch  gähn 

Und  die  sach  dapffer  greifen  ahn. 

[AB  3, 2, 275]  Sie  gehen  alle  ab«    König  Darius  auß  Persia  gehet 
ein  mit  Mazeo  und  Fesso,  seinen  fürsten,  unnd  spricht: 

Es  sindt  uns  kummen  solche  mehr, 
20  Wie  der  könig  Alexander 

Auß  seim  landt  Macedonia 

Außzieh,  lig  in  Gilicia, 

Mit  seinem  here  sey  ankummen 

Und  hab  in  stoltz  im  fürgenummen, 
25  Unser  künigreich  Persia 

Und  dergleich  gantzes  Asia 

Zu  bekriegen  und  zu  bezwingen 

Unnd  mit  dem  schwerdt  inn  sein  hendt  bringen 

Mit  also  einem  kleinen  heer. 
30  Nun  hab  wir  voicks  zehenmal  mehr, 

Denn  er,  drumb  wöl  wir  in  leicht  schlagen, 

Auß  Persia,  dem  lande,  jagen 

Mit  ruten  als  ein  junges  kindt. 

Mazeus,  der  fürst  unnd  haubtman,  spricht: 
s,-)   Herr  könig,  diese  frinde  sindt 

7  S  Alles  snm.     8  S  krigsracatoDg  vnd  prouiant.  Vgl.  8.   51 1,  34  proaant. 
14  S  Daramb.       20  8  jung  kttng.  23  S  bere  (A  beer)  an  sey  kamen.        20 

8  ainem  also  klainen     (A  kleioem). 
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Warlich  in  keim  weg  zu  verachten. 
Das  ist  anß  dem  wol  zn  betrachten. 
Weil  Alexander  zu  den  standen 
Die  Tribalos  hat  überwunden 
6    Und  auch  das  Griechenlandt  gezembt, 
Nach  dem  auch  Aphrica  gedembt. 
Mit  diesen  landen  lenger  meer 
So  stercket  er  sein  krieges-heer, 
Hat  Phrigiam  auch  eingenommen. 

10      [E  8»  2f  562]  Pessus,  der  fürst,  spricht: 

Auch  ist  Alexander  schon  kummen 

Über  das  wasser  Granlcnm, 

Wiewol  das  mit  einr  grossen  sum 

Persier  ist  besetzt  gewesen, 
15  Die  kaum  sindt  mit  der  flucht  genesen. 

ZwaiDtzg  tansendt  sindt  zu  fuß  umb-kummen, 

Zway  tausent  reuter  schaden  gnummen, 

Darunter  der  fOrst  Trisaoes 

Und  auch  der  fürst  Spitritates. 
20  Auff  Alexander  theil  erlagen 

Nor  vier  und  dreissig,  hört  man  sagen. 

Nach  dem  er  auch  genummen  hat 

In  Lidia  Sardis,  die  Stadt, 

Gapadociam  er  einnam, 
25  Bezwang  auch  Paphlagoniam. 

Derhalb  so  ist  gar  nit  zu  schertzen. 

Das  nimb,  herr  könig,  wol  zn  hertzen 

Und  rttst  sich  auff  das  aller-best, 

Yeracht  gar  nit  die  frembde  gest 

80  DariuB,  der  könig»  spricht: 

Ey  seidt  nor  keck  ond  nnverzaget. 
Am  morgen  frw  heudt,  eh  es  taget, 
Hat  mir  getraumbt  ein  guter  traumb, 
Der  mir  auch  wirdt  gefeien  kaumb. 

85   Nemblich,  wie  das  ich  in  der  nech 

* 

12  S  granieam.  A  gnnieiam.  16  S  Zwainsg.  A  Zwantiig.  20  S  Ale- 
xanders. 22  8  gewanen.  28  8  UcUa.  A  Ubia.  8  hanpttat.  24  6  Capadooiam. 
A  Capedooiam.  27  8  nem.  28  8  rttste  sieh  aufs  alier.  i9  8  f^mbdeii. 
30  der]  fehlt  A.         32  8  Am  (A  Aoff)  morgen  hewt  f^tte.     BCK  Am. 
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Alexanders  beerleger  secb, 

Und  von  himel  ein  fewerflam 

Verbrennet  sie  gar  alle  samb, 

Ancb  wie  Alexander  vor  leidt 
5    Mir  dienet  in  eim  scblechten  kleidt. 

Nacb  dem  icb  in  dem  tempel  stundt, 

Im  angenblick  das  gsicht  verscbwundt. 

Des  zweiffei  ich  nit,  in  dem  krieg 

Werdt  wir  am  feindt  erlangen  sieg. 
10   Derbalb  wöl  vir  in  kurtzeii  zciteii 

Uns  i*üsten,  den  feindt  zu  bestreuten. 

Darumb,  mein  trewer  freund t  Pessns 

Und  du,  oberster  Mäzens, 

Bringt  mir  in  mein  haubtstadt  Sasa 
ih  Secbs  mal  hundert  tausendt  alda, 

Beide  zu  roß  und  auch  zu  fuß. 

Mit  den  man  schnei  aasziehen  muß 

Alexandre  seim  beer  entgegen 

Und  in  der  eng  sie  niderlegen. 
80  Weil  er  so  lang  still  lieget  da 

Mit  seim  beer  in  Gilicia, 

Danckt  mich  geleich,  er  fQrcbte  sicli. 

Das  er  uns  aber  nit  entpflich, 

Heim  in  Macedonia  ker, 
25  So  last  uns  eillen  dester  mer. 

Maseiis,  der  hauptman,  spricht: 
Herr  kOnig,  sorgt  nit  umb  des  wegen, 
Alexander  ist  kranck  gelegen; 
Derbalb  er  nit  von  staten  zug. 
80  Furcht,  er  kumb  uns  noch  frfl  genug. 
Nun  wil  ich  schaffen  in  allen  stetten, 
Das  man  zum  krieg  blaß  die  trumeten, 
Das  sich  das  volck  versamel  spadt 
In  Susa,  der  könglichen  Stadt. 

Sie  gehen   alle  ab.     Alexander  gehet  ein  mit  Parmenio   unnd 

Clito  und  spricht: 

* 

1  SCK  hsrieger.    A  bwr  lenger.         8  S  Des.     A  Dm.  12  trewer]  8 

lieber.         17  8  aoflsiehon.     A  aniiehen.  21  8  Cilioia.     A   Sieilia.         26  A 

Maeeufl.       27  nmb]  8  yod.       30  noeb]  8  nnr.        33  B  ▼ersamelt.     Der  ganse 
fers  feblt  K.     34  8  kanoklioben.     A  ktfniglioben.     35  A  Parmenia  rnnd  CUte. 


496 

Ich  bin  tödtlichen  kranck  geweseD, 
Jedoch  anß  raht  des  artzt  genesen. 
Nun  weil  ein  postpot  zeiget  an, 
König  Danas  eigner  person 
6  Der  zieh  daher  mit  sein  streitfannen, 
Mit  sechs  mal  hundert  tausendt  mannen; 
Dem  wollen  wir  ziehen  entgegen 
Durch  Siriam  and  ans  auch  legen 
[E3, 2,  563]  In  unsern  vorteil  in  die  eng 

10  In  dem  gebirg,  das  ans  die  meng 
Der  feinde  nit  umbringen  thu. 

Parmenio»  der  fünit«  spricht: 
Herr  könig,  ich  raht  auch  darzu. 

ditosy  der  ander  fürst,  spricht: 
15  Ja,  der  fllrschlag  gfelt  mir  auch  wol. 

Alexander  spricht: 

Nit  lenger  man  verziehen  sol. 
llkramb,  Clite,  laß  nur  auff-blassen, 
Das  sich  das  volck  rüst  auff  die  Strassen, 
20  Den  feint  mit  dem  schwerdt  zu  entpfahen 
Und  uns  zu  felde  mit  im  schlahen. 
Mich  dunckt,  er  sey  uns  kummen  nahen. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

Darius  gehet  ein  mit  den  seinen»  gerüst,  nnnd  spricht: 

Nun  macht  Schlachtordnung,  es  ist  zeyt, 
Der  feindt  ist  mehr  von  uns  nit  weit. 
Es  geht  dort  auff  ein  grosser  staub, 
Derhalb  nicht  änderst  ich  gelaub, 
30  Denn  Alexander  zieh  daher. 

2  CK  artit«.       5  S  sein.     A  seim.     12  A  Parmenia.     15  S  Der  funchlag 
gefeit.     18  8  Clite.     A  Clito.     SBC K  nur.  A  mir.     26  SBCK  maoht.     A  maoh. 
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Eilt!  eilt!  eh  uns  entrinne  ehr. 

Maseus»  der  oberst,  spricht: 

Herr  köng,  es  ist  verordnet  wol 
All  ding,  wie  man  angreifen  sol. 
6  Da  wöl  wir  halten  anff  dem  platz; 
Der  ist  eben  recht  zu  dem  hatz; 
Da  haben  wir  den  vorteil  innen. 

FeBBUB,  der  fürat»  sprioht: 

Blast  auff,  mich  dttuckt  in  all  mein  sinnen, 
10  Der  feindt  der  greiif  schon  voren  an. 

Er  ruckt  gantz  nahet  zu  dem  plan, 

Sein  beer  ist  klein,  doch  ungehewr, 
[AB3,2,276]Ir  hämisch  funckelt  wie  ein  fewr, 

Ir  spieß  die  vordem  nider-sencken 
15  Und  uns  an-zu-greiffen  gedencken. 

Alexander  kumbt  mit  geBchrey  der  seinen,  die  schreyen: 

Her!  her!  her!  lier!  mit  keckem  muht! 
Heindt  wöl  wir  gwinnen  ehr  und  gut. 

Sie  Bohlahen  einander»  biß  eillendt  Darius  mit  den  seynen  die 
20  flucht  gibt.    Alexander  schreit: 

Eilt  nach!  als  was  ir  kündt  erlangen 
Schlacht  todt,  oder  nembt  sie  gefangen! 

Sie  eilen  nach.    Clitus  unnd  Alexander  kiunmen  wider.    Clitus 

spricht: 

26  Herr  köng,  wir  haben  in  der  flucht 

Die  feindt  sehr  ernstlich  heimgesucht: 

Bey  aylff  tausendt  feinde  erlagen, 

Von  uns  gefangen  und  erschlagen, 

Auch  hab  wir  ir  leger  eingnnmmen, 
so  Sehr  reiche  peudte  uberkummen. 

Des  köngs  mutter  und  gmahl  darzu 

Und  küniglicher  töchter  zwu, 

10  8  Der  feint  woU  foren  greiffen  (entgegen  b.  12,  572  sa  11,  467,  18) 
an.         11  CK  nahend.         13  funokelt]  8  gleisset.  14  S  fordern.         19  8 

Da  Mhlagens  aneinander  pia  entlieh  Darius.  22  8  sie.       A  die.  27  8 

feinde.     AC  feinden.         31  8K  gmahel. 

Bani  Sacht.    XIII.  32 
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Die  bringt  man  ietzandt  aach  hernach. 

Konig  Alexander  sprioht: 

Glite,  ghe,  schaw,  and  das  kein  schmach 
Dem  frawenzimmer  wider-fahr 
5  Und  halt  sie  alle  ehrlich  gar, 
[E  3, 2,  564]  Versich  sie  auff  das  aUer-best 
Als  werde  künigliche  gest. 

ClittiB,  der  fiirat,   gehet  ab.     [G3, 2, 205]  Parmenio,  der  fürst, 
klimmet  wider  mit  den  andern.    Darius  heroldt  kumbt,  nei^^t 
10  sich  unnd  sprioht: 

Herr  könig,  könig  Danas 

Entbeadt  dir  heil  and  seinen  graß 

Und  wil  dir  zu  einr  lössang  eben 

Zehen  taasendt  zentner  geben 
15  Silbers,  and  darza  geben  gleich 

Mesopotamia,  das  reich, 

Für  sein  gemahel  Statiram, 

Sein  tochter  and  matter  mit  nam. 

Und  sein  eltste  tochter  dameben 
20  Dir  za  einer  gemahel  geben. 

Alexander  schüt  den  kopff;  Parmenio,  der  fürst,  sprioht: 

Wenn  ich  wer  Alexander  schon. 
So  nemb  ich  das  erbieten  on. 

Alezander  sprioht: 

S5  Und  wenn  ich  wer  Parmenio, 

Nemb  ich  an  die  deidang  also; 

Weil  ich  aber  Alexander  bin, 

So  tha  ichs  nit.    Daramb  reit  hin. 

Sag  Dario,  deim  könig,  an: 
so  Wöl  er  sich  mir  ergeben  than, 

Das  er  eigner  person  kumb  her. 

Da  im  viel  gnadt  erzeiget  wer; 

Wo  er  aber  nit  kambt  zu  mir, 

1  8  dringt.  8.  21  AC  Parmenia.  B  Parmenio.  13  BE  einer.  S  geben. 
14  S  eben.  15  S  Silbers,  daray  dir  geben  gleich.  16  S  Mesopotamia.  A 
Mesopotania.  18  S  maeter  vnd  dochter.  21  SB  scbQet.  OK  sehttttelt.  A 
rohat.         23  S  dis  erpietten.         26  die  deidang]  S  diß  geding. 
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So  wil  ich  zu  im  kämmen  schier. 

Der  heroldt  neigt  sich»  gehet  ab.    König  Alexander  spricht: 

Nan  wöl  wir  nauß  zu  anserm  heer, 

Das  ich  mit  schanckuDg  die  verehr, 
5    So  in  der  schlacht  sich  hielten  wol; 

Billig  man  die  begaben  sol; 

und  wölln  einnemn  mit  gwerter  hant 

Die  stedt  in  der  Persier  landt, 

Die  innerhalb  Ewphratum  liegen, 
lü  Die  wöl  wir  letzt  leichtlich  erkriegen. 

Sie  gehen  alle  ab.    Konig  Darius  gehet  ein,  gerüst,  mit  den 

seinen  unnd  spricht: 

Weil  Alexander  uns  schlecht  ab 

Mein  erbieten  und  könglich  gab,  ' 

15  Der  gfangen  halb  bleib  angewerdt,    ^ 

So  wil  ichs  holen  mit  dem  schwerdt 

Darzn  hab  ich  gemustert  schan 

Zehen  mal  hundert  taosendt  man 

Zn  faß  nnd  roß,  darmit  ich  stil 
so  Zu  der  feindt  leger  rucken  wil, 

Ob  Oromasoes  in  noht 

Wolt  bey-sthen,  der  Persier  gott. 

Masens,  der  fürst  und  ober  st,  spricht: 

Ja,  wir  wöUens  dapffer  drein  setzen, 
S5  Voriges  unglttcks  uns  ergötzen, 
Ob  uns  wolt  bey-stehn  in  dem  stück 
Das  umwaltzendt  und  fliegendt  glück. 

Fessus,  der  persisch  fürst,  spricht: 

So  wil  ich  gehn,  auff  haissen  blasen, 
[E  3,  2, 565]  Unser  heer  richten  auff  die  Strassen, 
Das  wir  den  feinde  uber-rasten. 
Wenn  er  sich  sicher  dnnckt  am  basten! 


3  8  Tnirem.  7  S  woUn  einemn.  A  wöUen  einnemen.  8  8  statte  in 
pertier.  0  8  Ewphratea.  11  8  mit  den  seinen  gerttest.  17  8  sohon:  mon. 
22  8  persen.  23  A  Maoeos.  27  S  TinwalMnt.     BCK  Tmbwaltiend.     A 

YnwaltMndt.         31  SCK  feinde.     A  feindt.    8  Tbensten. 

32» 


600 


Sie  gehen  alle  ab.    Parmenio   und  Clitus»   die  fürsten,   sehen 

ein.    Parmenio  spricht: 

Es  schlaft  der  köng  in  seinem  zeit 
Und  rüst  sich  doch  der  feindt  ins  feldt, 
6    Macht  Ordnung  und  wil  greifen  an, 
Ich  wil  den  könig  wecken  than.  * 

Der  könig  Alezander  kummet.    Parmenio,  der  fürst»  spricht: 

Wie  mag  der  könig  so  lang  schlaffen, 
Weil  in  umbgebn  der  feinde  waffen, 
10  Der  umb  uns  lieget  rings  heromb 
Ein  grosse  unzelige  sumb. 

König  Alezander  spricht: 

Ich  hab  geschlaffen  auff  dem  morgen 
In  gater  rah  ahn  alle  sorgen; 
15  Nach  dem  aber  als  ich  auffsthon, 
Hab  ich  der  snnnen  ein  opffer  thon, 
Die  hat  sich  trefflich  wol  erzeiget 
Der  sieg  uns  gwißlich  ist  geaiget. 

Die  Persier  lauffen  mit  geschrey  an.    Alezander  hebt  ein  handt 
20  auff  unnd  spricht: 

0  Jupiter,  bin  ich  dein  sun, 

So  wollest  mir  heudt  beystandt  thun! 

Sie  schlagen  einander,  biß  die  Persier  fliehen.    Die  Macedonier 
eylen  ihn  alle  nach.    Maseus  und  Pessus,   die  Persier  »  gehen 
S5  eilendt  ein.    Maseus  spricht: 

0  Pesse,  was  ist  nun  zu  than? 
Die  Schlacht  wir  auch  verloren  han, 
[AB3,2,277]Bey  uns  ist  weder  heil  noch  glück. 
Den  feinden  glingen  alle  stQck: 
30  Thiro,  die  Stadt,  gewunnen  hat, 
Dergleich  auch  Susa,  die  haubtstadt. 
Die  auch  geblflndert,  und  zu  endt 
Des  kaniges  palast  verbrendt. 

« 

3  SC  kttng.     A  konig.        9  8K  vmbgebn.     AC  vmbgeben.       15  B  ali  iok 
aber.         17  Die]  8  Daa.         38  8CK  kOniges.     A  kUnigs. 
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Und  unser  könig  mit  der  flacht 
Sein  leben  zu  erretten  sacht, 
Hat  doch  Alexandram  veracht, 
In  diese  noht  ans  alle  bracht 
5  Sambt  seinem  gantzen  königreich. 

FessuSy  der  persisch  farat,  spricht: 

Er  hat  gehandelt  stoltzigleich, 
Verachtet  anser  beider  raht 
Und  seinem  kopff  gefolget  hat, 

10  Das  wir  nan  baden  in  dem  blat. 

Sein  volck  bracht  umb  leib,  ehr  and  gat; 
Des  ich  im  gleich  abgünstig  bin. 
Ich  hab  mir  wol  erdacht  ein  sin, 
Darmit  wir,  ich  and  da  dergleich, 

lö  Wol  möchten  werden  wider  reich, 
Mechtig  and  gwaltig  wideramb 
Durch  den  könig  Alexandram. 

Masensy  der  fürst,  spricht: 
Mein  Pesse,  wie  kündt  das  geschehen? 

so  FesBUB,  der  fürst,  spricht: 

Maze,  das  wil  ich  dir  veijehen: 
Unser  könig  der  kumbt  hernach 
In  der  flacht;  wenn  wir  in  zu  räch 
[E  S,  2, 566]  Fingen  und  in  zu  todte  schlügen, 
25  Sein  haubt  Alexandre  zu-trügen. 
Meinst  nit,  es  trüg  ein  gute  schenck? 

MasexiB,  der  fürst,  spricht: 

Ey  schweig,  solcher  sach  nit  gedenck! 
Solt  wir  unsern  könig  erschlagen? 
so  Ej,  was  würt  man  denn  von  uns  sagen? 
Man  würt  uns  beidt  für  bößwicht  halten. 

FeesTis,  der  fürst,  spricht: 


1  B  Tnfler.  A  ▼nsern.  14  S  wir.  A  wirdt.  CK  wird.  15  SK  wider 
werden.  18.  27  A  Maoeos.  21  A  Maoe.  28  S  soleher  saeh  nit.  A  solches 
nit.     CK  somohes.       29  S  kttnig.     B  kOnig.     A  kOng.       80  8  wttrt     A  wart. 
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Ey,  das  selb  mflst  der  tenffel  walten, 
Wir  sindt  doch  mnb  das  unser  kommen. 
Drumb  muß  wir  snchen  unsem  frommen 
Mit  meiterey  ond  bößwicht-stttcken. 

5  Maseus,  der  fürst,   sprioht: 

Wenn  du  denn  meinst,  es  wQrt  gelücken, 
So  wil  ich  es  gleich  mit  dir  wagen 
Und  wollen  onsern  köng  erschlagen. 

FesBUB,  der  bößwichtB-fürat,  Bpricht: 

10  Schick  dich,  ich  hör  in  dorch  die  Stauden 
Herlanffen  mit  sehr  grossem  schnaoden. 
Wann  im  die  feindt  noch  jagen  nach, 
Im  und  uns  auch  zu  grimmer  räch. 

König  DariuB  lauflt  daher  unnd  schreit: 

15  Flicht!  flicht!  der  feint  wirt  euch  erlangen. 

MaaeuB  wirfit  ihm  ei|i  ketten  von  goldt  an  halß  unnd  spricht: 
0  könig,  gib  dich  uns  gefangen! 

FesBUB  sticht  von   hinden  auff  in.    Der  konig  Darins  feit  und 

spricht : 

20  0  ir  bößwicht,  was  habt  ir  than? 
Als  guts  ich  euch  vertrawet  hau. 

Die  awen  lauffen   ab.    Alezander  kummet  mit  seinem  geaindt 
und  flndt  konig  Darium  unnd  spricht: 

Ey,  dein  todt  mich  erbarmen  thut. 
25  Wer  hat  vergossen  könglich  blut, 
Den  wil  ich  straffen  mit  dem  todt! 

Konig  Darius  spricht  todtschwach: 

Ey,  aller  trew  vergelt  dir  gott. 
Ach  ich  schem  mich,  zu  zeigen  ahn, 

so  Mein  eigen  volck  hat  das  gethan, 

* 

1  8  mües.  4  S  Mit  mewterey  viid  poiwiohi  ftHeokon.  CK  bösen  stUoken. 
11  8  Ib  herlaoifeD  mit  grosem  Mhnawden.  17  8  kOnig.  BG  könig.  A  köng 
27  A  spriohet.         29  8  miohB. 
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Den  ich  als  gnts  vertrawet  hab; 

Des  scheidt  mein  seel  mit  trawren  ab. 

Alexander  decket  in  mit  seinem  mantel  zu  unnd  sprioht: 

Nun  wollen  wir  den  leibe  sein 
5    Mit  balsam-öl  darch-salben  fein 
Und  in  hin  seiner  matter  senden, 
Auf  das  sie  in  mit  iren  henden 
Nach  küniglicher  wirdt  begrab. 
Nnn  tragt  den  todten  cörper  ab. 

Die  trabanten  tragen  den  todten  konig  ab.    FesBus,  der  boß- 
wichts-fürsty  gehet  ein,  neiget  sich  unnd  sprioht: 

Großmechtiger  köng  Alexander, 
[G  3, 2, 206]  Köng  Darinm  hab  ich  selb-ander 
Erstochen,  deinen  grossen  feindt; 
15  Daranß  mein  lieb  und  trew  erscheindt, 
Die  ich  trag  deiner  mayestadt. 

[K  8y  2,  567]  Konig  Alexander  sprioht: 

Nembt  an  den  bößwicbt,  welcher  hat 

Sein  eigen  herm  nnd  köng  ermört! 
so  Wer  hat  solch  groß  nntrew  erhört? 

Fflrt  den  bOßwicht  nanß  in  den  waldt 

Und  biegt  nieder  zwen  panmen  baldt 

Mit  den  gipffen,  und  bindt  «daran 

Den  Y^mechten,  erlosen  man 
85  Mit  baiden  fQsen  nnd  den  armen. 

Nach  dem  so  last  ohn  als  erbarmen 

Die  zwen  panmen  anff-schneUen  wider, 

Das  sie  dem  mOrder  seine  glieder 

Zn  trflmmern  reissen  in  viel  stttck, 
so  Zu  räch  seiner  mördischen  duck. 

Und  knmmen  wir  den  andern  ahn, 

So  sol  man  im  anch  also  than, 

Das  sie  entpfahen  gleichen  lahn. 

14  8  grOtten.  24  6  YoraaolitOL      A  Teraiehten.      VgL  b.  12,  573  la 

83,  17.  27  SO  pMOMii.     A  panm.         31  8  on:  thon.         33  gleichen]  S 

lolcheD.     K  ihren.     8  Ion. 
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Die  trabanten  füren  ihn   gebunden  ab.    Der  konig  unnd  alle 

gehen  mit  einander  ab. 


Actus  5, 


Alexander  gehet  ein  mit  seinen  rähten,  setzet  sich  unnd  epriclit: 

b    Nun  hab  wir  diesen  krieg  volendt; 

Persia  steht  in  meiner  hendt. 

Nun  wöl  wir  in  Hircaniam, 

Nach  dem  reissen  in  Partiam. 

So  der  lender  sich,  keins  ergeit, 
10  So  wöl  wir  zwingen  sie  mit  streit, 

Denck  aber,  sie  werdn  sich  ergeben, 

Das  sie  mit  frieden  mügen  leben 

Forthin  unter  der  herschang  mein. 

Last  trometen,  das  wir  aaff  sein. 

Sie  gehen  alle  ab.    Farmenio  unnd  Clitus  gehen  ein,  und  Far- 

menio,  der  fürst,  spricht: 

[AB3,2,278]Mein  Clite,  was  sollen  wh-  than? 

Köng  Alexander  der  fecht  ahn, 

Wil  mit  seim  volck  thirannisieren, 
20  Dieweil  im  das  glück  thut  hoffieren, 

Hat  Philotam,  mein  lieben  snn, 

Unschuldig  lassen  richten  nun 

Allein  anff  ein  blossen  argwahn, 

Samb  er  sich  unterstanden  han, 
26  Ein  bund  in  seinen  todt  zn  schwem. 

Schaw,  darmit  thut  er  mich  verehrn, 

Der  ich  gar  hab  mit  trewem  mnt 

Zu  im  gesetzt  leib,  gut  und  blut, 

Darzu  auch  vor  dem  vatter  sein, 
30  Ei^ng  Philippe,  dem  herren  mein, 

11  S  ergeben.  18  8BCE   herFohnng.     A   henchong.  Ib  B  Clitaa. 

A  Clito.  17  S  Clite.     A  Glito.  21  8  PhUotam.     A  PMletum.  28 

nun]  6  than.  27  8  mit  trewem.      A  mein  trewen.         28  8GE  geseit.     A 

gesetset.         29  8  I>a  for  aaoh  iw  dem. 
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Dem  ich  gedient  hab  lange  jar 
Und  im  auch  offt  mit  leibs-gefahr. 
Solch  trew  ist  als  an  im  yerlorn. 

ClitoB,  der  fürst,  spricht: 

5  Er  ist  stoltz  and  hochmütig  wom, 

Weil  er  hat  sollich  groß  gelück, 

Veracht  er  gar  in  allem  stück, 

Sein  eigen  volck,  uns  Macedonier, 

Lest  gfallen  im  die  Persianer, 
10  Tregt  ir  kleidnng  und  sitten  meh, 

Das  thnt  mir  heimlich  auf  in  weh, 

Und  das  selbig  mir  nit  allein. 

Sonder  dem  gantzen  beer  gemein. 

Der  heroldt  kumbt,  spricht: 

15  Parmenio,  edler  fürst  werdt, 
Köng  Alexander  ewr  begert. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Alezander  geht  ein,  redt  mit  im  selb 

und  spricht: 

Philotam  hab  ich  lassen  richten. 
80  Nan  thnt  sein  vatter  daraafif  dichten, 

Wie  er  mir  mit  mentrischen  Sachen 

Die  forsten  möcht  aaffrürisch  machen. 

Dmmb  ich  Parmenionem  hab 

Geschickt  in  Mediam  hienab, 
S5  Darinn  wirdt  er  umb  den  verdacht 

Heimlich  durch  mein  geschefft  nmbbracht. 

ClituB  annd  Hephestion,  die  iwen  fürsten,  gehen  ein.    Alezan- 
der spricht: 

Habt  ir  headt  gehört  von  dem  jungen, 
30  Wie  er  uns  hat  zu  tisch  gesungen 
Die  fludit  von  Macedoniern, 
Das  hab  ich  gehört  trefflich  gem. 
Clite,  wie  hats  gefallen  dir? 

•  8  B  nuMedonor.  9  8  im  gfaUen.     B   im.     CK  ihm.     A  in.  15  8 

ftento.         19  8  Philotam.     A  PhUeUm.  32  8  auftüerg.  29  8  gehört 

hvwt. 


606 

ClitUB,  der  fürst,  spricht: 

Es  hat  gar  nit  gefallen  mir. 
Ach,  man  solt  in  der  feinde  landt 
Nit  singen  der  Macedonier  schandt, 
6  So  die  dapffersten  in  deim  heer 
Gewest  sindt  anverzaget  meer 
Für  alle  ander  nacion. 

Alexander  spricht: 

Ey,  selb  ich  wol  gesejien  hon, 
10  Das  sie  vor  forcht  haben  im  feldt 
Sambt  dir  geben  das  versen-geldt. 

CliliiB,  der  fürst,  spricht: 

Ey,  wammb  beist  dn  nns  verzagt? 
Und  ich  hab  selb  für  dich  gewagt 

15  Mein  leben,  als  da  gabst  die  flacht 
Vor  eim  landtherrn,  der  dich  heimsacht, 
Da  ich  deinthalb  entpfing  drey  wanden. 
Du  werst  sanst  todt  gelegen  anden, 
Der  götter  hilff  halb  werst  verlorn, 

so  Von  den  da  dich  rümest  geborn, 
und  verachst  Philippam,  dein  vatter. 
Der  seines  volcks  war  ein  woltater, 
Welcher  doch  bey  dir  ist  veracht. 
Fersen  and  Meden  fürn  den  bracht, 

25  Leib  and  plaet  hab  wir  gwägt  bey  dir, 
Doch  sindt  bey  dir  verachtet  wir. 

Alezander  spricht  sorniff: 

Ey,  da  schendtlich,  verflachter  man, 
Darffst  ans  solchs  lassen  hören  ahn? 
30  Wolst  Macedonier  dargegen 
Mir  za  einer  aaffrhar  bewegen; 
Meinst,  da  handelst  itzandt  mit  trewen? 


4  8  maoedoMr.  6  sindt]  8  Bin.  7   K  allen.  9   CK  das  salb 

gsehen.       28  8  Welches.       25  8   plaet.    B  blnt.     AO  gat.       29  8CK  DarfEit. 
A  Darffsts.         30  8CE  Wolst.    A  Weist.     B  Welch. 


'      607 

Solcher  wort  wirt  dich  baldt  gerewen. 

Hepheation,  der  fOrst,  spricht: 

Ey,  mein  Clite,  sag  mir,  warümb 
Bist  mit  Worten  so  ungestttmb? 
•  5    Der  weih  hat  dich  redet  gemacht, 
So  zornig  und  so  ungeschlacht. 
1    Mein  Güte,  ich  bit,  schweig  doch  stil. 

ClituB,  der  fOrst,  lebt  ungeatüxnb  unnd  spricht: 

Dennoch  ich  nit  stil  schweigen  wil, 
10  Es  dörft  leicht  hie  an  diesem  ort 

Kein  edler  mehr  reden  kein  wort. 

Der  könig  wil  nur  heuchler  hon, 

Die  im  schmeichlen  und  loben  thon. 

Die  Persier  sindt  dir  gut  knecht, 
15  Geben  dir  aller  sachen  recht, 
[K  3,  2,  569]  Rechnest  ein  recht  getreweu  man 

Itzundt  nicht  thewrer,  denn  ein  han; 

Philotam  list  unschuldig  tödten. 

Was  ist  dir  auch  gewest  von  nöten, 
80  Das  du  heimlich  list  bringen  umb 

Parmenionem,  sein  vatter  frumb? 

Könige  Alezander  spricht: 

Wie  sindt  die  Griechen  sohönisch  spötter, 
Thundt  gleich,  samb  sindt  sie  halbe  götter; 
25  Samb  seins  bej  unvemOnfftig  thieren. 
So  thnns  mit  werten  uns  stumpffieren. 

Alexander   auoket   ein  toUioh,    sticht  Clitum,    der   feit  nider. 
Alezander  thut  ein  seofltaer,  feit  auch  an  im  nider,  umbfeoht 

Clitom,  spricht  kleglioh: 

so  0  Clite,  du  getrewer  man, 
Was  ubels  hab  ich  an  dir  thani 
Weh  mir,  das  ich  dich  hab  verlorn! 
Verfluchet  sey  mein  jeher  zom 


5  SE  redent.         8  7  bleibt.  9  8  ich  noch   nit  eohweigen.  11  K 

edler  reden  nit  ein  wort.         18  A  Philotam.         24  S  sent. 
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Und  aach  mein  All  and  tranckenheit, 
Die  mir  bracht  die  onsinnigkeit, 
Das  ich  dich  also  nnbedacht 
Mit  eigner  handt  hab  umbgebracht, 
5    Der  du  mir  offt  erhieltst  mein  leben 
Und  thest  dein  leib  fflr  mich  hergeben. 
Nnn  wil  ich  nit  mehr  lehn  ahn  dich, 
Mit  gleichem  todt  nmbbringen  mich. 

Alexander  suckt  sein  tolieh,  wil  sich  erateohen.    Sie  fUlen  im 
10  darein.    Calistenea  spricht: 

Bist  da  nit  könig  Alexander? 
Ej,  weist  dn  sterben  wie  ein  ander? 
Hast  da  geleich  Clitam  ambbracht, 
Hast  da  sein  gehabt  gate  macht, 
16  Weil  er  mit  wortn  gelestert  hat 
Dein  königliche  mayestadt. 
Sthe  anff,  allen  nnmnht  aaßschlag, 
Weil  mans  nit  wider  bringen  mag. 

Alexander  stehet  trawrig  aufT.    Hephestion,  der  fürst,  spricht : 

80  Da  anttberwindtlicher  herr, 

Laß  dich  nit  vertracken  so  ferr 
[AB3,2,279]ümb  Clito  solche  trawrigkeit, 

Weil  etwas  der  hohen  gottheit 

In  dir  wonet,  das  in  dem  stfick 
S5  Yermerckt  wirt  bey  dem  grossen  glflck, 

Menschlicher  krafft  nnmüglich  ist, 

Derhalb  da  etwas  göttlich  bist. 

Alexander  spricht: 

Ey,  daramb  sol  man  aach  forthan 
[C  3, 2,  207]  Mir  opffem,  and  mich  beten  an 
Geleich  als  ein  irdischen  gott. 
Wer  das  nit  thnt,  sol  sterben  todt. 

Hephestion  kniet  f&r  Ihn  unnd  spricht  mit  auffgehaben  henden: 

2  8  die.      A  solche.      CK  soloh.         4  S  Mit  eigener  hant  liab  Tmpneht. 
5  SOK  erhieltet.     A  erhiltest.  7    SO   lehn.     A  leben.  10  darein]  8  in 

die  arm.     S  Calistenes.     A  Gaiistones.  15  8  wortn.     A  werten.         26  CK 

Vermerok  wir.  29  8  forthon.  31  8   ain.     A£  eim.         SS  A  spriohet. 
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Herr  könig,  dir  gebttrt  viel  mehr 
Von  allen  menschen  göttlich  ehr. 

Er  kÜBt  dem  kSnig  die  hendt',  stehet  wider  auC    CaliBtenes, 

der  pMloeophuB,  spricht: 

6  Herr  könig,  sollichs  ist  nit  recht; 
Bist  aber  von  göttlichem  gschlecht, 
Und  bist  ein  gott  in  dieser  zeit, 
So  gib  ans  die  nntödtlikeit 
Und  thu  den  menschen  alles  gut; 
10  Bist  da  aber  aach  fleisch  und  blat, 
Ein  mensch,  so  gedenck  in  der  frist, 
[K  3, 2, 570]  Das  da  ein  mensch  nnd  tödtlich  bist, 
Und  beranb  keim  menschen  sein  leben, 
Welches  du  im  selb  nit  kanst  geben. 

15  Alezander  sprioht: 

Wie  weiß  dünckt  sich  Calistenes, 
Weisser  denn  Aristoteles! 
Derselbig  hat  mir  gschicket  dich 
Zu  dieser  reiß,  auf  das  du  mich 
20  Solt  tröstn  in  widerWertigkeit. 
So  bist  du  wider  mich  allzeit, 
Yergünst  mir  weder  gwalt  noch  ehr. 

Calistenes,  der  philosophns,  sprioht: 

Herr  könig,  es  ist  all  mein  lehr 
85  Auß  dem  brunnen  warer  weißheit, 

Die  dich  sol  leiten  alle  zeit 

Zu  recht  guter  sitten  und  tugendt. 

Der  du  bedarffst  in  deiner  jugendt. 

Dich  abweissen  von  ubelthat. 
80  Darzu  mich  dir  zu-geben  hat 

Dein  meister  Aristoteles; 

Ob  solch  lehr  gleich  ist  scbar^ff  und  res, 

Sollens  dir  doch  nit  sein  abschewlich 


3.  16  8  CaliBtanM.       A  CaliBtones.         17  A   ArUtotilea.         20  CK  Solst. 
23  8  Oalbtenes.      A    CsliBtoDes.  29  8   abtyweisni.  81  A  Ariatotiles. 

32  6B0K  res.     A  resohs. 
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Ich  mein  dirs  gantz  gront-gat  und  trewlich. 

Alexander  sprioht  BorniK: 

Schweig,  du  untrew,  fsUscher  verfftrer, 

Hermulaom,  den  seibn  anffrürer, 
5    Den  hastu  verhetzet  anff  mich ; 

Wann  als  er  hat  gefraget  dich: 

Was  aufif  erden  doch  möcht  ein  man 

Fttr  das  aller-durchleftchtigst  than? 

Da  hast  geantwort  zu  den  dingen: 
10  Den  dnrchlenchtigsten  umh-zn- bringen; 

Solt  sich  auch  nit  abschrecken  lassen 

Das  gülden  pedt;  wann  aller  massen 

Wflrt  er  ein  solchen  greifen  ahn, 

Den  man  auch  wol  verwunden  kan. 
16  Sollichs  hat  er  bekandt  auf  dich. 

Calitflenea,  der  philosophus,  sprioht: 

Herr  köng,  bey  Hercule  schwer  ich, 

Das  ich  mit  dem  Hermnlay 

Mein  lebtag  hab  geredet  ny. 
80  Sollichs  haben  gesaget  dir 

Mein  feindt  und  mißgünner  von  mir; 

Die  haben  mich  genieden  sehr 

Umb  die  genade,  wierdt  nnd  ehr, 

Die  mir  kOngliche  mayestadt 
86  Vor  alle  zeit  bewiessen  hat. 

König  Alezander  spricht: 

Dein  laugen  hilft  auf  diß  mal  nicht; 
Wann  du  must  heudt  werden  gericht. 
Facht  und  bindet  in  hart  dermassen, 
30  Schneidt  im  ab  ohrn,  lefftzen  und  nasen, 
Und  stecht  im  auch  sein  äugen  auß, 
Spert  in  in  ein  groß  vpgel-hauß 
Und  zu  im  ein  freidigen  hundt, 
Der  in  anfal  und  beise  wundt. 

1  ganti]  CK  auß.  4  S  Hermalanm.     A  Harmulaam.  9    SBC    Da. 

A  Du.         16  S  pekennt.       16  S  Calistenes.     A  Calistones.       18  S  Hermalfty. 
A  Hermaley. 
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Die  trabanten  follen  In  ahn,  binden  in,  füren  in  hin,  Calistenes 

spricht : 

Aristoteles,  meister  mein, 

Du  hast  wargsagt,  es  ist  böß  sein 
5    Bey  grossen  herrn  eim  weissen  man, 

Der  nit  henchlen  und  schmeichlen  kan. 

Sey  bey  in  gleich  eim  rechenpfennig, 

Der  letz  gelt  viel,  denn  gelt  er  wenig, 

Und  wenn  er  meint  am  höchsten  stehn, 
10  So  mnß  er  gar  zu  drümmern  gehn. 

Also  mir  leider  auch  geschieht, 

Unschnldiglich  wirt  ich  gericht. 

Weil  ich  allein  mit  werten  gut 

Hab  gestrafft  des  kOnigs  hochmut. 

15  [E  3^  2,  571]  Alezander  sprioht : 

Thnt  im  sein  recht  1  habt  irs  gebort? 
Last  weiter  reden  in  kein  wort. 

Die  trabanten  füren  ihn  ab.    Alezander  sprioht: 

Nun  wOUen  wir  in  Indiam 
so  Und  das  auch  machen  gehorsam, 

Jedoch  hat  mein  beer  als  ietzunder 

Von  peudt  ein  ubergrossen  blunder, 

Der  wirt  sie  säumen  auff  der  Strassen; 

Drumb  mflssen  sie  in  dahindn  lassen. 
s5  Mit-nemen  wil  ich  in  vergUnnen 

Was  sie  gar  nit  geraten  künnen; 

Wann  der  weg  ist  unmassen  weit, 

Auch  gantz  voller  gefehrligkeit 

Der  freysamen  thier  mancher  furm, 
80  Auch  der  bösen,  vergifften  wurm. 

Wir  müssen  durch  groß  wüsteney, 

Da  weder  brodt,  noch  wasser  sey. 

Drumb  mflß  wir  fflren  über  landt 

Mit  uns  selb  alierley  provandt. 


1  8  Calistene«.     A  Caliatonee.         3  A  Aristotiles.  4  ist]  S   sey.         6 

8  alm.      Aein.        8  8  D«r  ix  gelt  (A  baldt)  tU,  pald  gelt  (A  gilt)   er, wenig. 
10  muß]  8  thn^i,         24  8  sien  dahinden. 
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HephestioD,  bester  freunde  mein, 
Heiß  auff-blassen  dem  heer  allein! 
Morgen  firfl  wollen  wir  aaff  sein. 

Sie  gehen  «Ile  ab. 


Actus  6. 


Konig  Alexander  gehet  ein  mit  dem  fürsten  Hephestion    und 
Casander,  dem  fürsten.    Hephestion  spricht: 

Herr  köng,  uns  wil  wol  das  gelttck, 

Überflüssig  in  allem  stUck, 
10  Glücklich  sindt  wir  in  India  kämmen, 

Und  auch  viel  stedt  schon  eingenammen 

Mit  dem  schwert,  ir  viel  sich  ergaben, 

Auch  groß  gut  wir  gewunnen  haben. 

Noch  ligt  uns  am  weg  köng  Perus, 
15  Der  Hitaspem,  den  wasserfluß, 

Mit  seinem  volck  starck  bat  besetzt; 

Mit  dem  muß  wir  schlagen  zu  letzt. 
[AB  3, 2,280]Wenn  wir  den  überwinden  theten, 

Als  denn  wir  yast  gesieget  betten 
80  Durch-auß  in  gantzem  India. 

Alexander  spricht: 

Ey,  das  selben  yerhoff  ich  ja. 
Nun  laß  uns  nauß  zu  unserra  heer, 
Sie  da  heissen  zu  richten  meer, 
S6  Das  wir  über  das  wasser  schwemmen, 
Auch  den  könig  Forum  zu  demmen. 

Sie  gehen  alle  ab.    König  Porus  gehet  gerüst  ein  mit  den  seinen 

unnd  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  es  zeucht  daher 
80  Der  großmechtig  Alexander. 

Rüstet  die  elephanten  zu, 

• 

7  S  Casatidro.         12  S  ir  vil  sich.     A  sich  ir  viel  sunsi.         14  8  Ponu. 
A  PaniB.       So  ttberalli  außer  a.  514,  28.  22  Ey]  S  Ja.        24  8  Vnd  lie 

haiMD.         20  6  kUnig.    BC  kOnig.     Ä  köng.     A  Parum.         27  A  Pamt. 
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Das  mans  ans  gestadt  ftlren  thn, 

Und  tho  sie  an  die  spitzen  stellen. 

Wenn  die  feindt  aberschwemmen  wollen, 

Das  man  mit  gantz  gerflstem  beer, 
5  Sie  abtreib  und  das  selb  in  weer, 

Unter  sie  schieß  nnd  sie  ertrenck, 

Sie  wie  die  stein  zu  gmnde  senck. 

Und  ich  wil  selb  eigner  person 

Dem  feindt  in  der  spitz  widerston. 
10  Drnmb  seidt  getröstet  alle-sandt, 

Streit  dapffer  für  das  vatterlandt! 

Die  feindt  sich  schon  ins  wasser  lassen, 

Nnn  that  baldt  einen  lerman  blassen  1 

[E  8,  2, 572]  Die  feindt  klimmen  unnd  sohreyen : 

15  Dran!  dran!  dran!  dran!  setzt dapffer nein! 
Keiner  sol  hie  der  hinderst  sein! 

8ie  schlagen  einander,   biß  die  Indier  die  flucht  geben.    Da 
ergreiflt  Hepheetion  könig  Forum,  spricht: 

Herr  könig^  gebet  ench  gefangen, 
80  Fristung  des  lebens  za  erlangen! 

Alexander  Beucht  könig  Foro  sein  krön  ab  unnd  spricht: 

Pore,  wie  mochst  im  hertzen  han, 

Das  da  mir  weitest  widersthan? 

Und  Taxiles,  der  mechtig  herr, 
25  Ist  mir  entgegen  zogen  ferr 

Mit  erbietnng  als  guts  darneben. 

Hat  sich  mir  willig  nntergeben 

Mit  landt  und  leuten,  dem  ich  hon 

Viel  grosser  schenck  dargegen  thon, 
so  Mit  miltigkeit  in  überwunden. 

Was  hast  dich  ziegen  zu  den  stunden, 

Weil  mir  kein  königreich  noch  Stadt 

Sich  meins  gewalts  erwehret  hat 

Durch  auß  fast  auff  der  gantzen  erdt. 

* 

4  8   gamem  gniesten.         13  SO  lerman.     A  lermen.       17  S  pis  sioh  die 
jndiuier  in  die    flacht  wenden.         18  A  Parum.         19  SBC  künig.      A  kOng. 
21  A  Paro.         22  A  Pare.    8K  im.     A  am.         32  6  fonUt. 
Haas  Saeha.    XIII.  33 
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König  Forus  spricht: 

Ich  wer  nit  wirdig  und  Dit  werdt, 
Das  ich  soll  künigs  namen  tragen, 
Wenn  ich  so  baldt  solt  gar  verzagen, 
5  Das  ich  mein  eigen  vatterlandt 
Nicht  schützen  dörfft  mit  eigner  handt, 
Zn  handthabn  den  gemeinen  nutz, 
Mein  unterthan  auch  halten  schütz, 
Dieweil  weret  mein  leib  und  leben. 
in  Schaut  wers,  solt  ichs  ohn  noht  auffgeben. 
[C  3,  2, 208]  Derhalben  so  hab  ich  gethan. 
Als  einem  könig  wol  steht  ahn 
Und  ist  nit  zu  verargen  mir. 

Alezander  spricht: 

15  Wie  soll  ichs  nun  halten  mit  dir. 
Weil  ich  dich  hab  in  meiner  handt, 
Und  hast  weder  ieut  noch  landt? 

Konig  Perus  spricht: 

Halt  mich  nach  königlichen  ehrn! 
20  Darmit  thust  du  dein  lob  selb  mehrn. 

Alexander  spricht: 

Diß  laß  mich  klerlicher  versthan, 
Wie  ich  dich  denn  sol  halten  than. 

König  Perus  spricht: 

%  25  Du  solt  mich  halten  küniglich, 

Darmit  erretst  du  selber  dich 
Und  wirst  gebreist  von  iederman. 

KÖDig  Alexander  setat  Porum  sein  kren  wider  auff  und  spricht : 

Ninib  wider  hin  dein  kttnglich  kran, 
so  Und  nimb  wider  in  deine  hendt 
Dein  künigliches  regimendt! 

1  A  Panis.         3  8  kttnig.       5  CK   mein    Uebes.         7  8  Vnd  haut  habn. 
A    Zu  handt  haben.       C  gmeinen.  10  S  Scbant  wer,  »olt  ich  on  not  mieli 

lieben.       17  8  Vnd  dw  baat.     ISA  Parus.     19  8  eren:  meren.     24  A  Panu. 
26  8CK  eretst.     A  eiredto.         27  8  vor  iederman.         29  8  krön. 
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Darzu  wil  ich  dir  schencken  mehr 
Etliche  stedt  auch  zu  verehr; 
Wann  ich  schetz  dich  hie  sein  auf  erdt 
Der  aller-wol-wirdigst  und  werdt, 
5    Weil  da  in  der  gefencknus  dein 
Thest  dapffer,  unerschrocken  sein. 

Konig  PoruB  neiget  sich,  beudt  im  die  handt  unnd  spricht: 

Ich  danck  könglicher  mayestadt, 

Die  mich  so  miltiglichen  hat 
10  Begahet  künglich  uherauß. 

Bit,  wolst  mein  kttnigliches  hauß 
[K3,  2,  ö37]Sambt  meiner  königlichen  frawen, 

Hoffgsindt  und  policey  beschawen 

Und  dein  nachtsei  haben  bey  mir, 
15  Und  nimb  all  dein  fürsten  mit  dir. 

Sie  gehen   alle   ab.    HepheBtion   unnd  Casander,   die   f&rsten, 
gehen  ein  mit  Alezander,  dem  könig.    Hepheetion  Bprieht: 

Nun  hat  köngliche  mayestadt 

Alles,  das  sie  begeret  hat: 
20  In  India  sich  geben  theten 

An  dich  wol  bey  fflnff  tausendt  steten, 

Darinn  fftnfftzehen  nation, 

Darüber  du  bist  herschen  thon. 

Golt  und  Silber  hast  du  ohn  zai, 
85  Nun  wirst  du  haben  ruh  ein  mal. 

Weil  du  hast  inn  gantz  India 

Und  bist  in  gantzem  Asia 

Ein  könig  und  keyser  geuendt, 

Weil  es  als  steht  in  deiner  hendt. 

80  Alezander  spricht: 

Es  sindt  in  India  mehr  iandt  ^ 

Noch  nit  gar  unter  meiner  handt, 
Die  nein-wartz  liegen  gar  von  weiten. 
Die  Mallos  muß  wir  auch  bestreiten, 

2  CK  rar  Terehr.         4  8  Des  aUee  wol  wirdig  ynd  wart.         6  8  Thuest. 
7  A  Panis.        11  SBC  kfinioliohes.     A  kUngLiehoB.  12  SBC   kUnieliohen.     A 

kttBgliohen.     ^    1 7  S  AlexaDdro.     A  Tnd  spriohL     vnd  dem  ehnihold]  fUgeo  CK 
b«L         18  so  kttBoUlohe.     A  kODigliohe.         24  8  Oolt.     A  OelU     8  lilbart. 

33* 
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Dicweil  ich  gar  nit  rnen  mag. 
HephestioD,  es  ist  die  sag: 
^  Im  landt  Saba  sindt  viel  der  weissen 
Leut,  die  ich  ofift  bab  hören  breissen, 
5    Der  möcht  ich  gar  wol  einen  sehen. 

Hephestion,  der  fürst,  aprioht: 

Herr  könig,  das  sol  baldt  geschehen. 
Greh,  emholdt,  heiß  Calanom  kämmen! 

Der  emholdt  gehet  ab.    Hephestion,  der  fürst»  spricht: 

[AB3,2,281]Herr  köng,  von  dem  bab  ich  vernommen, 
Er  sey  der  weissest  man  aaff  erden. 
Der  wirt  den  köng  berichten  werden 
All  seiner  frag  mit  kurtzen  werten. 
Dort  bringt  man  in  her  an  den  orten. 

Der  emholdt  bringet  Calannm,  den  weissen.   Alexander  aprioht: 

Calane,  du  bescheide  mich, 
Sag  an,  wie  möcht  regieren  ich 
Mein  grosses  reich;  lehr  mich  die  knnst 
Mit  iedermans  freundtschafft  und  gnnst. 

20  Calanus,  der  weiß,  spricht: 

Ist  senfftmtttig  dein  regimendt, 

Das  niemandt  forchtdam  ist  dein  hendt, 

Und  beschwerst  nicht  dein  unterthan. 

So  wirt  dir  günstig  iederman. 
sft  Thnst  aber  da  thirannisieren. 

So  wirst  iedermans  gunst  verlieren. 

Wen  fürchten  muß  ein  grosse  sumb, 

Der  maß  viel  fürchten  widemmb; 

Denn  wirst  mit  sorgen  du  umbgeben 
30   Und  unsicher  dein  leib  und  leben. 

Alezander  spricht: 

Mein  Calane,  sag  mir  der  gleich, 
Wie  ich  bestendig  müg  mein  reich 
Regiren,  das  es  hab  bestandt, 

7  SBC  kUnig.     A  köng.        8  SC  OaUnom.     A  CaUnas.       1*4  I>ort]  8  Ii. 
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I 

Das  mir  abfallen  müg  kein  landt. 

CalanuB  bringet  ein  dürre  hsudt,  "vmrflt  die  an  die  erdt»  tridt 

an  elm  ort  daranff,  so  schnabt  die  baut  am  andern  ort  auff;  so 

tridt  er  ans  ander  ort.  so  aobnabt  das  ort  auff;   au  letat  stebt 

er  mitten  dranff»  so  ligt  die  baudt  stU,  und  er  spricbt: 

[K3,2,574]0  könig,  ihn  itä  auch  also, 

Bleibt  dein  kflngreich  bestendig  do. 

K5nig  Alexander  spriobt: 

Der  bedeutang  ich  nit  versthe. 
10  Ich  bit,  mir  des  erklere  me. 

Galanua,  der  weiß,  spriol^t: 

Hör  zu,  dn  kOnig  Alexander, 

Du  gwinst  viel  kUngreich  nach  einander 

Mit  verderbung  viel  landt  nnd  leut, 
15  Hin  und  her  in  der  weit  zerstreut, 

Und  du  must  auch  der  gleich  alzeit 

Mit  dem  beer  bsthen  viel  gferligkeit 

Und  zewchst  weit  umb  ahn  rah  und  rast. 

Und  eh  du  eins  bezwungen  hast, 
80  Feit  dir  das  ander  wider  ab. 

Wie  ich  dir  das  gezeiget  hab 

An  dieser  haudt,  sprödt  und  verthordt. 

Die  knappet  auff  an  allem  ort, 

Biß  das  ich  mitten  darauf  stundt, 
85  Erst  die  haudt  stiller  liegen  kundt. 

Also  solt  du  dich  anch  dergleich 

Setzen  mitten  in  dein  küngreich, 

So  machst  da  auch  an  allem  endt 

Halten  ein  friedtlich  regimendt. 

so  Alexander  spricbt: 

Sag  mir,  wo  wirt  ich  sterben  da? 

Galanus,  der  weiß,  spricbt: 
In  der  Stadt  Babilonia. 

3  8  eim.     A  ein.  b  8  nftoh  dem  Biet  er  auf  die  miten.         10  8  dms. 

17  8  Mit  deim.     18  SBCE  lewehtt.     A  leiohat.     22  8  hawt  dttrr  vnd  Teidori. 
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Alexander  spricht: 
Welche  todts  wirt  ich  eDdten  mein  leben? 

Galsnus,  der  weiß,  spricht: 
Köng,  es  wirt  dir  mit  gifft  vergeben. 

6  Alexander  spricht: 

Sag,  sol  das  selbig  bald  geschehen? 

Galanus,  der  weiß,  spricht: 

Ja,  kflnig,  ich  thn  dir  verjehen, 

Es  hat  bschlossen  der  götter  rat. 
10  In  Babilonia,  der  Stadt, 

Da  wirdt  ich  gar  baldt  sehen  dich. 

Zu  warzeichen  so  wil  ich  mich 

Anff-opffern  nnd  mich  selb  verbrennen. 

Darbey  du  solt  warhafft  erkennen, 
15  Das  dir  mein  weisagen  wirt  war 

Und  gar  nit  feien  nmb  ein  har. 
,  Ich  wil  gehn  in  das  fewer  nein, 

Du,  künig,  wirst  baldt  bey  mir  sein. 

Galanus,  der  weiß,  gehet  ab.    Da  mag  man  aussen  mit  nassem 
stro  ein  rauch  machen,  samb  verbren  ersieh«    Hephestion,  der 

fürst,  spricht: 

Herr  köng,  das  wem  erschröcklich  mehr, 
Wenn  diese  Weissagung  war  wehr. 
Ich  hoff,  es  seyen  blosse  wort. 

26  Alexander  spricht: 

Ja,  darumb  wöl  vnr  an  deift  ort 
Gantz  frölich  sein  mit  pancketieren, 
Mit  rennen,  kempffen  und  thurnieren, 
Weil  sich  uns  hat  gehuldet  da 
30  Inner  und  ensser  India, 

Und  ein  sieg-seulen  da  auffrichten 
Zu  gedechtnuß  und  uns  verpflichten, 
Den  göttem  ein  groß  opffer  than, 

2  8  Wea  doii.         9  8  psohloisen.     A  beaohlosseii.         14   8  warhalt  solt. 
19  8K  DEAflem.     A  nassen.        20  8  raaoh  ynd  fenor.  32  8  Zar  gedeehtnui 

vnd  (fehlt  A)  Tns. 
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Das  sie  fort  keim  könig  vergan, 
Das  er  kamb  also  ferr  und  weit 
Mit  heeres-krafft  in  .krieg  and  streidt, 
Als  ich  bab  thon  za  dieser  zeit. 

Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3, 2,  575]  Actus   7. 

IfearohuB  und  Perdiea,  die   zwen  Macedonier  fürsten,    g^ehen 

ein,  iinnd  Nearchus  spricht: 

Nun,  sey  wir  mit  seufftzen  und  winseln 

10  Anß  Ilastrin,  der  ferren  inseln, 
Wider  mit  grossem  hnnger  kämmen 
Herauß,  und  grossen  schaden  gnommen, 
Viel  kriegGyolck  am  hnnger  verdorben; 
[C  3, 2,  209]  Auch  ist  Hepbestion  gestorben, 

15  Der  fürst,  dism  der  könig  ubermassen 
Ein  köstlich  grab  hat  machen  lassen. 
Und  ist  hertzlich  nmb  in  betrübet. 

Perdioa,  der  fürst,  spricht: 

Darza  in  aach  teglichen  nbet 
20  Mancherley  zeichen  und  wnnderthat, 

Das  alles  sich  ansehen  lat,{ 

Samb  werdt  der  könig  kflrtzlich  sterben. 

Zu  Babilon  am  gifft  verderben. 

Ein  esel  hat  vor  kurtzen  tagen 
25  Ein  freidigen  löwen  erschlagen: 

Das  ist  dem  köng  ein  böses  zeichen. 

Nearohns,  der  fürst,  spricht: 

Ja,  mein  Perdica,  der  geleichen, 
Da  wir  auff  Babilonia  zugen: 
so  Sachst  nit,  wie  in  dem  lufft  her  fingen 
Ob  uns  ein  solcher  hauffen  raben, 

1  8  Torgon.         9  8  loyen  wir.        10  S  der  ferren  ynseln.     A  dee  herren 
Imeln.         12  SC  gnamen.     A  gennmmen.  13  S  ist  am.«       16  SOK  dem. 

A  denn.         23  SBOE  kttnig.     A  kSng. 
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Welche  mit  grossem  geschrey  haben 
Gekempfft  und  an  einander  bissen, 
Tödtlichen  einander  zurissen, 
Das  etlich  rab-filn  mit  einander 
5    Todt  für  den  könig  Alexander? 
Des  hat  er  sich  trefflich  entsetzt 
Und  besorgt  seines  endts  zu  letzt, 
[AB  3, 2, 282] Wie  im  Calanns  weiß  thet  sagen. 

Ferdioa,  der  fürst,  spricht: 
10  Nun  hast  du  im  selb  vor  den  tagen 

Gar  trewlichen  gewarnet  da, 

Das  er  in  Babilonia 

Nicht  ziehen  soU  sein  selb  verschanen^ 

Doch  halff  an  im  gar  kein  vermanen, 
15  Hat  auch  newlichen  opffem  thon, 

Das  im  sein  todt  anch  zeiget  ohn; 

Wann  des  thiers  lebem  het  kein  haabt 

Des  ist  er  aller  frewdt  beraubt, 

Forchtsam,  erschluchtzet  und  erschlagen, 
20  Thnt  an  allen  göttem  verzagen, 

Auch  au  den  besten  freunden  sein, 

Sindt  im  all  argwönig  gemein, 

Helt  sie  all  in  grossem  verdacht. 

Nearohus,  der  fürst»  spricht: 

25  Weil  er  so  traurig  ist  gemacht, 

Wöl  wir  hienein  zum  könig  gehn, 

In  frölich  machen  alle  zwen 

Mit  trincken,  spiel  und  guten*  schwencken 

Und  unser  langen  reiß  gedencken, 
80  Darmit  er  solche  forcht  außschlag 

Im  selbert  nit  sein  hertz  abnttg, 

In  trawrigkeit  versflncke  nit, 

Das  im  zum  aller-ergsten  ghrit 

Sie  gehen  baide  ab.    Casander  unnd  Jolas,  die  Jungen  fürsten 
^^  unnd  brüder,  gehen  ein.    Casander  spricht: 

3  SK  DOtliohen  einander.  A  an  einander.  4  SC  fieln.  A  fielen.  5 
8B0  kUnig.  A  köng.  15  ?  opfer.  17  S  het.  19  SOK  ersehlaeohiet.  A  er- 
sehlnoktiet.  31  8  selber.  B  abmtteg.  33  fehlt  S.  34  Apposition  in  A  naoh: 
gehen  ein. 
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0  Jole,  lieber  brader  mein, 
Gar  böß  pratick  vor  äugen  sein, 
Der  könig  tregt  uns  ubermalS 
Allen  beiden  tödtlichen  haß, 
5    Trodt,  uns  zu  nemen  unser  leben. 

[E  3, 2, 576]  Jolas,  der  Jung  fürst,  spricht: 
Bruder,  wenn  hat  sich  das  begeben? 
Casander»  der  Jung  fürst,  spricht: 

Das  selbig  wil  ich* dir  wol  sagen: 
10  Sich  hat  begebn  Yor  kurtzen  tagen, 

Das  ein  gridhisch  fOrst  an  der  stedt 

Unsern  kOnig  anbeten  thet 

Als  einen  gott,  das  ich  mir  lacht. 

Da  het  auf  mich  der  könig  acht 
16  Und  loff  grimmiglich  auff  mich  dar 

Und  ergriff  mich  bey  meinem  har, 

Stieß  mich  mit  meim  kopff  an  die  wendt 

Mit  allen  krefften  unverschendt, 

Sprach:  des  lachens  mflst  ir  beweinen! 
M  Und  thet  uns  brüder  baide  meinen. 

Raht,  bmder,  was  ist  uns  zu  than? 

Jolas»  der  Jung  fürst,  spricht: 

Mein  Gasander,  ich  denck  erst  dran, 

Das  er  auch  newlich  unserm  lieben 
ts  Yatter  Antipater  hat  gschrieben 

Gar  hefffcig  und  scharpffe  trowort. 

Im  und  all  seim  geschlecht  das  mordt, 

Wiewol  und  er  ist  sein  Stadthalter, 

In  Macedonia  verwalte^, 
so  Wann  er  ist  vor  dem  köng  verklagt, 

Hinterrttck  unschuldig  versagt. 

Derhalb  ist  uns  wol  fttr-zu-schawen. 

Dem  könig  nit  zu  weit  vertrawen, 

Weil  er  ohn  schuldt  mit  gwalt  und  macht 
85  Hat  sehr  viel  guter  leut  umbbracht. 

3  80  tragt.  A  traget.  10  8  pegebn.  A  begeben.  13  6  des.  mir] 
K  Bnr.  18  8  aUen  kraften  mfenohent.  A  melm  koplf  gsr  Tnnenehtndt.  CK 
Vnd  Alio  g«r.         20  baide]  8  aüe.         33  SBO  kttnig.     A  köng. 
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Wolt  gott,  wir  weren  beidt  darran! 

Casander,  der  Jung  fürst,  spricht: 

Mein  lieber  bruder,  wiQ,  ich  han 

Sehr  grosse  forcht  von  hertzen-gmndt; 
5  Wan  wir  beid  sicher  sindt  kein  standt 

Vor  dem  thirannen  Alexander, 

Das  er  ans  hinricht  beidesander« 

Ich  erschrick,  so  offt  ich  in  sich; 

ledoch  allein  so  tröstet  mich, 
10  Ich  hab  den  nechsten  ti^  vergangen 

Von  anserm  berr  vatter  entpfangen 

Aaff  das  heimlichst  sein  handtgeschrifft 

Und  auch  das  herbest,  sterckest  gifft. 

Das  hat  er  mir  befplhen  eben, 
16  Dem  köng  im  wein  zn  trincken  geben; 

Darmit  werdt  er  baldt  hingericht, 

Das  wir  nns  dttrffen  fllrchten  nicht. 

J)ieweil  wir  nnn  credentzer  sein, 

Kündt  wir  das  gifft  im  geben  ein 
80  Hent,  weil  der  köng  und  sein  haabtlendt 

Nearchus  und  Perdica  hendt 

Haben  ein  fröliches  pancket. 

Jolaa  spr lohet: 

0  bruder,  wenn  ich  das  gifft  het! 
s5  Wenn  ich  dem  köng  ein  sol  schencken, 
Wolt  ich  das  gifft  int  schewren  sencken. 
Dardnrch  er  sein  geist  mflst  anffgeben 
Und  wir  erretten  nnser  leben.  , 

Wo  ist  das  gifft?  Hastas  bey  dir? 

Gasander  gibt  im  das  gift^  inn   einem  homen  büohßlein   und 

spricht: 

Ja,  so  nimb  hin  das  gifft  von  mir. 
In  dem  roßhnff  ligt  es  verborgen. 
Hab  daranff  gute  hat  and  sorgen, 

35  Das  da  verfeist  der  schewren  nit. 

* 

5  S  Wan.     A  Wenn.         HS  Tiiserm  liebn  her.  15  S   in.  SO  8 

weU.     A  wU.     CK  Bs  wm.         22  SBC  froUohoB.     A  frtfUohe.         26  8  int.     A 
in.         34  hat]  6  «cht. 
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Nun  ghe,  ich  hilff  aach  zu  und  mit. 

Sie  gehen  beyde  ab.    [E  3,  2,  577]  Alexander  gehet  ein  mit  Ke- 
archo    unnd  Perdioa,   den  fursten,   und   heroldt.     Alezander 

setaet  sich  unnd  spricht: 

5  Ich  bin  in  forcht  and  grosser  angst. 
Itzt  kumbt,  das  ich  besorgt  vor  langst, 
Nemblich  es  werdt  nemen  ein  endt 
Mein  kflnigliches  regim^dt, 
Weil  alle  zeichen  sich  begeben, 
10  Das  sich  baldt  enden  werdt  mein  leben. 

NearohUB,  der  fOrst,  spricht: 

Da  nnnberwindtlicher  herr, 
Schlag  aaß  deim  gemflht  weit  and  ferr 
Soliche  sorg  and  fanthasey, 
15  Bringt  nar  dir  groß  melancoley. 
West  da,  was  mir  und  deinem  beer 
Zuhandt  \ver  gstossen  aaff  dem  meer. 
Da  Wurst  annützer  sorg  vergessen. 

Alexander  spricht: 

so  Mein  Nearche,  tha  mir  ermessen. 
Was  hast  da  erfaren  besnnder 
Für  grewlich,  seUzame  meerwunder, 
Aach  was  fOr  insel,  landt  and  stedt? 

Nearohns,  der  fürst,  lacht  und  spricht: 

86  Herr  köng,  wenn  ich  za  trincken  het, 
Ich  wolt  each  wanderlich  ding  sagen. 

Alexander  spricht: 
Emholdt,  ghe,  heiß  wein  aaff-tragen! 

Ernholdt  get,  bringet  Gasandnun  unnd  Jolam,  die  tragen  ein 
schevvTen  mit  wein,  die  nimbt  Alexander  und  spricht: 

Eh  wir  anfangen  von  den  dingen^ 
Wil  ich  vor  so  viel  wein  dir  bringen. 

4  S  Bioh  trawrig.         12  8  TnüberwinUioher.       14  SC  Soliohe.     A  Solche. 
16  SC  di«.         22  8  grewUoh.     A  grewliehe.         29  8  got  (fehlt  A)  pringt 
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Nearohus  neifi^t  sich  unnd  spricht: 

[AB3,2,283]Das  sollen  euch  und  alle  wegen, 
Herr  köng,  alle  götter  gesegnen. 

Der  kdnig   trincket  den  wein  auO,  stehet  auif,  rünpflt   sieh, 
5    reibt  den  leyb  mit  beiden  henden  unnd  spricht: 

Ach  wie  scharpff  geht  der  tranck  hienab, 

Als  ob  man  mir  durchschossen  faab 

Mein  hertz  mit  einem  scharpffen  stral. 

Ich  bin  wandt  worden  manig  mal, 
10  ledoch  mit  so  keim  grimmen  schmertzen, 

Wie  ich  ietzt  entpfindt  an  meim  bertzen. 

0  das  ich  nnr  ein  messer  het, 

Den  todt  ich  mir  selber  an-thet, 

Das  ich  nur  kemb  der  marter  ab. 
15  Den  grimmen  todt  ich  tmncken  hab. 

Perdioa,  der  fürst,  spricht: 

Emholdt,  bring  den  artzt  herein! 
Hoff,  es  werdt  nit  so  hefftig  sein, 
Sander  werdt  wider  frisch  and  gsnndt. 

so         Alexander  setst  sich  tind  spricht: 

0,  ich  bin  kranck  von  hortzen-grandt, 
Dem  letzten  ende  ich  mich  nech. 

Perdica,  der  fürst,  spricht: 

[C  3, 2, 210]  Herr  kOnig,  wenn  das  selb  geschech, 
u  Das  all  götter  verhttten  wollen, 

Wen  wolt  ir  dem  küngreich  für-stellen. 
Der  nach  each  solt  ein  könig  sein? 

Alexander  spricht: 

Den  aller-wirdigsten  allein 
[E  3, 2, 578]  Den  gib  ich  zu  einem  nach-kammen, 

Wenn  ich  vom  todt  werdt  hin-genammen. 

0,  nach  mir  wirt  warhafftig  werden 

* 

4  rOnpflt]  8  krttmbt.         7  SCK  mir.     A  mich.  10  S   kum  so.         17 

8  ant.     A  artitet.  19   SC  gswid.     A  gesandt.         26  SCK  Wen.    A  Wem. 

30  SOK  Den.    A  Dem. 
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Gar  viel  bluts  vergossen  anff  erden 

Bey  euch  Macedonier  forsten, 

Die  all  nach  meinem  reich  ist  dürsten. 

Alexander  hebt  den  kopff  auff  und  spricht: 

6  Ach,  was  hör  ich  für  ein  geschrey, 
Als  obs  in  dem  heerleger  sey? 

N'earohns,  der  fürst,  spricht: 

Ja,  mein  herr  könig,  es  ist  weger 
Erschollen  dans  in  dem  heerleger, 
10  Wie  der  kOnig  tödtlich  kranck  sey. 
Daramb  ist  das  gros  klag-geschrey 
Von  deinem  volck  im  leger  dauß. 

Alezander  spricht: 

0  so  traget  mich  baldt  hienauß, 
15  Das  mich  mein  volck  noch  lebendt  sech 

Und  ich  in  auch  freondtlich  zn-sprech 

Aaß  lieb  vor  meinem  letzten  endt 

Und  geh  in  zu  kfissen  mein  hendt, 

Das  sie  darbey  'gedencken  mein, 

20  Ich  wirdt  nit  lang  mehr  bey  in  sein. 

• 
Sie  tragen  in  im  sessel  ab,   Kearohus,  Gasander  und  Jolas,  die 

forsten,  gehen  wider  ein«    Nearchus  spricht: 

Ach,  wer  hat  nur  dem  kOng  vergeben? 
West  mans,  es  kostet  im  das  leben, 
25  Er  mOst  in  grosser  marter  sterben. 

Oasander,  der  Jung  fiirst,  spricht: 

Ich  glaab,  es  kumb  des  köngs  verderben 
Aaß  seinr  fül  and  grossen  pancketen. 
Die  offt  tag  und  nacht  weren  theten; 
so  Darmit  den  magen  aberschwembt, 
Das  im  letzt  hart  zum  hertzen  stembt. 

Jolas,  der  Jung  fürst,  spricht: 


0  8  dftiiB.     A  das.       11  8  gros.     A  tOdtlioh.       18  S  geb.     A  gebe.       2$ 
SC  kOng.     A  könig. 


1 


Ich  glaab,  das  er  das  fiber  hab. 
Des  er  vor  ancb  ist  kmnnien  ab, 
Wenn  er  seß  in  ein  wannen-badt. 
Das  selb  i^er  im  iz  auch  nit  schadt, 
6  So  er  sich  wol  erwermbt  darin. 

Nearchiu»  der  f&rot,  sprloht: 

Es  sindt  fast  all  sein  krefit  dahin; 
Er  ist  dem  baden  viel  zn  schwach, 
Das  er  gsandtheit  dayon  entpfach. 

Ferdica,  der  fürst,  kumbt  geloffen,  Bohlecht  8«in  hendt  ob  dem 

kopff  la  aamb  nnnd  spricht: 

0  weh,  ir  fttrsten,  der  grossen  noht! 

Köng  Alexander  der  ist  todt. 

Znm  todt  zn  ziehen  er  anfieng, 
i&  Gleich  als  die  snnne  nntergieng. 

Da  ist  der  thewer  ffirst  gestorben, 

In  bittender  jngendt  yerdorben, 

Als  er  gleich  alt  gwest  ist  fttrwar 

Ein  monat  drey  und  dreyssig  jar, 
80  Zwölff  jar  gehabt  das  regimendt 

Nach  seinem  todt  hat  er  benendt 

Anß  Macedonia  zwölff  forsten 

Znm  regimendt,  die  aller-thürsten, 

Sie  sollen  fort  sein  reich  in-haben. 
s5  Auch  sol  man  seinen  leib  begraben 

Hin  in  dem  tempel  Hammonis, 

Des  gottes,  welcher  ist  gewiß 

Sein  yatter  Jupiter  genandt. 

Derhalb  macht  euch  auff  allesandt 
80  und  kleidet  euch  alle  in  schwartz, 

Das  man  die  todten  leich  hinwartz 

Gantz  kttniglich  begraben  thu. 
|R3,  2,  579]  Auff  morgen  wirt  man  in  der  fru 

Dem  kricgßyolck  auff-blassen  darzu. 


i  S  Des.  A  Dm.  3  8  sas.  4  S  ii.  A  ie.  6  8  erwermb.  9  8 
dsrfoD.  13  SC  KUng.  A  König.  [U  er  anfieDg]  S  anefing.  23  8  dttenten. 
24  8  Die.         26  Hin]  fehlt  S.     S  HammoDia.     A  Jnnoniß. 
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Sie  flehen  alle  inn   Ordnung   ab.    Der   emholdt  kumbt  nnnd 

beschleust: 

ßey  der  histori  merck  ein  fOrst, 

Welchen  nach  frembder  herrschafft  thOrst        ' 
5  Wider  ehr,  recht  und  billigkeit. 

Ahn  noht  und  ursach  kriegt  und  streidt, 

Allein  sein  herrschafft  zu  erweitern, 

Darunter  doch  offt  geht  zu  scheitern. 

Gemeiner  nutz  verdirbt,  verschwindt 
10  Wol  drey  mal  mehr,  wenn  er  gewindt 

Ich  schweig  a^ch,  das  offt  auff  ein  stundt 

Sein  landt  und  leut  ghen  drob  zu  grünt. 

Er  auch  vertrieben  wirt  zn  letz, 

Das  heist  gfischt  mit  eim  gülden  netz. 
15  Znm  schaden  hat  den  spodt  darzn. 

Weil  er  wol  wehr  in  guter  rhu 

Gesessen  in  seim  vatterlandt, 

Het  wol  gehalten  fQrsten-standt. 

Auch  setz  ich,  ob  das  walzendt  glück 
10  Eim  gleich  bej-steht  in  allem  stück, 

Das  er  sein  nachtbanm  uberweltigt, 

Sein  reich  weitert  und  manigfeltigt, 

Setzt  sich  mit  grossem  sieg  zn  rw, 

So  schlecht  doch  erst  anglQck  darzw. 
26  Wenn  er  meindt,  das  er  sicher  sey, 

So  uberfelt  in  meyterey 

Etwan  von  seim  eigen  hoffgsindt. 

Das  er  wirt  hingericht  geschwindt 

In  aaffrhur  mit  schwerdt  oder  gifft, 
90  Da  in  erst  der  höchst  unfal  trifft 

Denn  wirt  gerochen  iederman. 

Dem  er  hat  gwalt  und  unrecht  than. 

Mit  seinem  blnting  krieg  verderbet 

Solch  hoffarb  den  kriegs-fürsten  erbet. 
S6  Wo  soUichs  sich  auch  nit  begeit, 
[AB3,2,284]So  knmbt  doch  endtlich  mit  der  zeit 

10  wenn]  8  den.  12  6  Uwt    gar  get  iv.  U  des]  6  «r.  20 

Bim]  8  Saoh.         24  8  offi  «nt  TDglaook  ■▼.         26  S  in  mewterey.     A  in  die 
mejrterey.     C  in  die  meotrey.      30  8  das  hOohat  Tnüal.       31  S  numeher  mon. 
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Der  erschröcklich,  natflrlich  dot, 

Der  in  bringt  in  die  letzten  noht, 

Da  er  maß  lassen  aoß  der  handt 

Ehr,  reichtbnmb,  gwalt,  leudt  nnde  lant, 
6    All  herrligkeit,  sambt  leib  nnd  leben, 

Und  maß  gott  darvon  rechnang  geben, 

Der  gar  abnsihet  kein  person, 

Von  allem,  was  er  hat  gethon. 

Hat  er  vergossn  anschnldig  blat, 
10  Die  lent  bracht  amb  leib,  ehr  nnd  gut, 

Wider  gott,  recht  and  billigkeit, 

Anß  hochmaht,  freffel  in  der  zeit, 

Wie  schwer  wirt  im  das  arteil  sein, 

Das  im  der  richter  spricht  allein, 
15  Der  in  verdambt  mit  ewig  flach! 

Gott  helff,  das  in  kein  christ  versach 

Und  das  ein  steter  friedt  anff-wachs 

Bey  allen  fürsten,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

20   1.  Der  emholdt. 

2.  Philippus,  könig  in  Macedonia. 

3.  Olimpias,  sein  gemahel,  die  künigin. 

4.  Alexander  Mangnuß,  ir  son. 

5.  Nectanabus,  könig  in  Egipten,  sein  vater. 
85  6.  Darios,  könig  in  Persia. 

7.  Porus,  könig  in  India. 

8.  Parmenio, 

9.  Hephestion, 

10.  NearchuB, 

80   11.  Perdica,  4  macedonisch  forsten. 

12.  Paosania,  der  jüngling,  erwürgt  Philippom. 

13.  Glitos,  den  fÜrsten,  ersticht  Alezander. 

14.  Casander, 

15.  Jolas,  2  brüder,  vergeben  dem  könig  Alexander. 
^   16.  Mazeos, 

17.  Pessos,  2  forsten,  ermöm  könig  Dariom. 

18.  Galistenes,  der  philosophos. 

1  S  0er  tehrOoklloh  md  natttrliob  dot  (A  aott).      CK   todt.  4    und»] 

8  Tnd  anoh.       9  6  TergoBW.     A  Tergossen.     11  S  got,  er.      21  S  MMedonia. 
A  Maoedonie.         26  A  Panu.         87  8  Oaliatenes.     A  Oaliftonet. 
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19.  Calanus,  der  weiß  von  Saba. 

20.  Der  jo^eist. 

21.  Der  postpot 

Anno  1558  jar,  am  27  tag  SeptembriB. 
8  Unter  dam  <Utiim:  1410  [Tene].     Im  draek  sind  es  1422. 
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Ein  spiel  Imit   14  personen:  Die  zwölff  dnrcli- 

lenchÜDg,  getrewen  fraweD, 

Der  ernholdt  tridt  ein»  nei^  sich  und  sprioht: 

Heil  nnDd  glflck  sey  euch  all  zumal 
6    Allhie  inn  dem  fürstlichen  sal, 

Zu  sttnder  reverentz  euch  allen, 

Anß  rechter  ganst  zu  wolgefallen! 

Entgegen  der  farstin  genaden 

Wirt  kommen  her  gen  hoff  geladen 
10  Juno  anß  Greta,  die  kungln, 

Die  weit  herümbt  und  groß  göttin, 

Welche  bey  den  heyden  warhafft 

War  ein  göttin  der  gmahelschafft, 

In  warer  trew  beschlossen  immer. 
15  Die  wirt  mit  irem  frawen-zimmer, 

Der  an  der  zal  zwölff  sindt  mit  namen 

Von  künglich  und  ftLrstlichem  stammen. 

Die  aller-getrewesten  frawen, 

Welche  auß  gar  höchstem  vertrawen 
so  Ein  iegliohe  irem  gemahel 

Gantz  starckmütig  und  fest  wie  stahel 

* 

1  Handiohiiftlioh  im  13  spniehbaohe  bl.  173  bis  181'.  Der  m^targei|Ag: 
Die  12  getrewen  haidenisohen  frawen  im  hofton  SohiUers,  gediohtet  1540,  8  may 
(MG  V  80'  bis  830»  ▼on  welchem  auch  ein  einseldruek  erschienen  iit  (s.  Weller 
H.-  Saohs-bibliogr.  nr.  70),  behandelt  ttbereinBtimmend  acht  der  franen,  während 
er  anstatt  der  Hypermnestra,  Thalia,  Eaadne  nnd  Panthea  einsetit  Orgia,  Lnere- 
cia,  Ippo  nnd  Thisbe.  Gedruckt  ist  das  spiel  bei  Hopf,  Hans  Saehs,  2  blbndehent 
Nürnberg  1866,  s.  150  f.  Dieses  and  das  folgende  stttck  fehlt  K.  SB  dnreh- 
lewchtig.         4  B  Glück  ynd  heyl.     glück]  S  gnad.  5  inn]  S  anf.  10 

B  kttnigin.     G  kOngin.  iS  B  gmalschafit.  10  S   sint  iwolff.  17  B 

kttniglioh.     B  ftterstliohem.     AC  fürstlichen. 
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Ist  bliebn  in  lieb  und  trew  gantz  bstendig 

Und  im  gar  nie  worden  abwendig 

In  keinr  anfechtang,  angst  und  noht/ 

Eins  teils  auch  gar  biß  in  den  todt, 
5  Wie  solche  tugenthaffte  weiber 
[C3, 2, 211]  Uns  sindt  bschrieben  durch  die  gschichtschreiber : 

Durch  Yalerinm  Maximum, 

Blntarchum  und  Bocatium« 

Den  griechischen  Xenophontem 
10  Und  durch  Lndowicum  Vivem, 

Dardurch  die  frawen  außerkorn 

Sindt  ewig  gedechtnuß-wirdig  worn, 

lUv  ehren  hoch  und  weit  erkandt  .  .  . 

Nun  mit  den  frawen  ob-genandt 
16  Wirt  Juno  vor  euch  in  der  nech 

Halten  ein  holdtselig  gesprech, 

Da  ir  iede  wirt  zeigen  ahn, 

Was  grosser  trew  sie  hab  gethan 

Irem  gemahel  in  seim  leben 
so  Und  todt.   Schweigt!  hört  und  mercket  eben, 

Was  iede  wirt  zu  antwort  geben! 

Der  emholdt  gehet  ab.  Juno»  die  gottin,  gehet  ein  mit  den 
Bwolff  firawen,  setset  sich ;  so  stehen  die  Bwölff  au  beiden  selten. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

25  Nun  ir  durchleuchting,  edlen  frawen, 

Ich  hab  euch  auß  hohem  yertrawen 

An  mein  hoff  versamlet  alsamen. 

Doch  all  auß  heydenischem  stammen, 

Die  ir  vor  jaren  bey  den  alten 
30  Ewr  ehlich  trew  so  steiff  habt  ghalten 

An  ewrn  gmaheln,  den  erling  mendern, 

Hin  und  wider  in  morgen-lendern : 

Als  in  Griechen  und  Asia, 

Carla  und  Italia, 

1  gM»  betendig]  S  pastendig.  2  8  Von  im  nie  worden  abendig,  gar] 
fehlt  B.  SB  keiner.  0  SB  Xenophontem.  A  Xenephentem.  G  Xenephontem. 
10  SC  Lndowioam.      A  Lndewieiim.  13  B  ehm.  37  8  yede.     BC  jede. 

A  jeder.  19  8  leinenL  G  sein.  20  8  mereket.  A  merokt  25  6  dnroh- 
lenehtig.  28  SC  haideniaehem.  A  heydniMhem.  30  6  Ewer.  B  Euer.  31 
S  enem  gemaheln  den  werden.     B  euem.         34  8  Garia.     AG  Calia. 

34* 
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Da  ewer  lob  noch  klingt  und  dönet, 

Mit  lob  und  ehren  seidt  gekrönet. 

Nan  ist  mir  kundt  worden  die  zeit, 

Wie  letzt  auch  in  der  Christenheit, 
5  Sonderlich  in  hoch-teudtschen  landen 

Auch  der  geleichen  sindt  vorhanden: 

Etlich  dnrchleachtige  fOrstin, 

Begabt  durch  hoch  verstendig  sin 

Und  auch  mit  so  getrewer  that. 
10  Derhalb  hab  ich  herbracht  durch  raht, 

Diesem  fürstlichen  hoff  zu  ehm, 

Mein  frawen-zimmer  mit  zu  mem, 

Das  sie  auch  kummen  all  zumal 

In  meinr  durchleuchting  frawen  zal. 
15  Derhalben  ist  an  euch  mein  bit, 

Ir  wölt  euch  gar  beschweren  nit, 

Antwort  zu  geben  allesander, 

So  ich  euch  hie  werdt  nach  einander 

Fragen,  mit  was  getrewer  that 
20  lede  solch  lob  erworben  hat. 

Arthimesiay  die  künigin,  neiget  sich  und  spricht: 

Durchleuchtige  göttin  Juno, 

Wir  frewen  uns  von  hertzen  do, 

Zu  erzelen  unser  ehlich  trew, 
25  Haben  der  gantz  und  gar  kein  schew, 

Weil  es  sindt  hochrümliche  that, 

Auff  das  auch  in  unser  fußpfadt 
[AB,3,2,285]Tretten  noch  mehr  durchleuchting  frawen, 

Die  durch  sie  auch  thun  aufferbawen 
90  In  ehren  das  gantz  weiblich  gschlecht, 

Das  uns  besunder  frewden  brecht. 

Derhalb,  du  hiemelisches  bildt, 

Wir  sindt  willig;  frag  was  du  wildt. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

S5  So  heb  ahn,  Arthimesia, 
Du  künigin  in  Carla, 

1  SB  euer.  A  ewr.  2  B  ern.  5  8  Snnderlioh.  6  S  Torhanden.  AC 
yerhandon.  11  8  eren.  12  S  meren.  14  8  meiner.  A  fnwn.  20 
8  lob.     AO  Ueb.         29  8  Durch  die  sie  aaob  thw  »uferpawen. 
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Und  sag,  was  trew  da  hast  gethan 
Mawsolo,  deim  gemahel  fron, 
Baide  im  todt  nnd  auch  im  leben. 

ArthimoBia,  die  künigin,  spricht: 
5    0  hohe  gOtÜD,  so  merck  eben: 

Ich  and  mein  herre  beide-sander 

Lebten  so  freandtlich  bey  einander, 

Eeins  das  ander  betrübet  nie. 

Als  nnn  mit  todt  abschiede  hie 
10  Mein  herr,  noch  blieb  mein  ehlich  trew 

In  meinem  hertzen  steht  and  new; 

lind  als  man  in  nach  seinem  endt 

Nach  des  landes  Bitten  verbrendt 

Und  den  aschen  vergraben  solt, 
16  Das  selb  ich  nit  gestatten  wolt, 

Sonder  sein  aschen  ich  za  danck 

Braucht  in  meiner  speiß  nnd  getranck, 

Biß  ich  den  aschen  thet  verzeren 

In  meim  leib,  meim  herrn  za  ehren; 
so  Wann  ich  vermeindt,  kein  grab  allein 

Möcht  sunst  seins  aschens  wirdig  sein. 

Doch  ich  im  zu  gedechtnas  hab 

Lassen  aafirichtn  ein  kttnglich  grab, 

Yierecket,  drey  nnd  viertzg  schnch  lang, 
S5  Von  mermelstein,  balieret  blang. 

Hoch  viertzig  schach  and  darza  handert, 

Aaff  sechs  und  dreissg  sealen  gesondert. 

Und  sollich  künstlich  mermel-steines 

Grab  ist  der  sieben  wander  eines 
80  Der  gantzen  weit,  thet  das  allsamen. 

Das  ich  meins  lieben  gmahels  namen 

In  ewige  gedechtnnß  setzt. 

Also  bin  ich  hernach  za  letzt 

Blieben  in  witfrewlichem  standt, 

85  Biß  mich  der  todt  anch  aberwandt. 

• 

S  8  Bfawsolo  deim  gemahel.  A  Mansole  dem  gmahel.  B  Mansole  dem  ge- 
mahel. 0  Mansole  deim  gemahel.  3  S  in  dot.  7  bey]  8  mit.  8  S  Das  kains 
daf.  14  S  pegraben.  15  8  Das  selben  loh  nit  gstaten  wolt.  21  8  seins  asohens. 
A  seiner  aschen.  23  8  anfrichtn.  A  ao&iohten.  B  königklioh.  24  8  drey 
Tnd  seohig  sohneeh.  A  riertiig.  25  8  merbelstein.  27  8  dreisg.  A  dreissig. 
28  8  merbelstaines.     A  merbelstainer.     20  8  aines.     A  einer.      34  In]  B  mit 
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Juno,  die  gottiny  sprieht: 

Argia,  von  künglichein  stam, 
Ein  tochter  köng  Adrasti  mit  nam, 
Tha  uns  mit  knrtz  auch  hie  fürtragen, 
5  Was  lieb  und  trew  da  bey  dein  tagen 
Poliniti,  dem  gmahel  dein. 
Erzeigt  hast  in  dem  leben  sein, 
Dergleich  hernach  in  seinem  todt. 

Argia,  die  künigin,  neiget  sich  nnnd  spricht: 

10  0  göttin,  hOr:  als  in  der  noht 

Mein  lieber  gmahel  solt  vor  zeiten 

Mit  dem  köng  Greonti  streiten, 

Zn  hilff  meim  vatter  in  dem  krieg; 

Als  aber  der  feindt  gwan  den  sieg 
15  Und  unser  beer  gieng  gar  zu  grundt 

Sambt  meim  herrn,  als  mir  das  wart  kondt, 

Zu  handt  ich  mich  bey  eitler  nacht 

Anß  der  Stadt  auff  die  walstadt  macht, 

Auß  meinem  küniglichen  sal, 
m  Verachtet  alle  forcht  zu  mal, 

Wie  wol  der  feindt  verbotten  het: 

Wo  iemandt  hie  an  dieser  stedt 

Ein  todten  cörper  thet  begraben, 

Sein  leben  solt  verfallen  haben. 
25  Diß  als  ließ  ich  mich  irren  nicht, 

Kam  dar  mit  eim  verborgen  liecht, 

Da  so  viel  tausendt  todten  lagen 

In  irem  blut,  ellendt  erschlagen, 

Zu  suchen  da  den  herren  mein, 
30  Zu  bestaten  den  leibe  sein. 

Da  ich  umbwendet  viel  der  wunden, 

Biß  endtlich  wart  von  mir  gefunden 

Mein  lieber  herr,  todt  und  erblichen, 

Sein  lebendt  geist  von  im  gewichen, 
35  Den  ich  da  in  jammer  und  quäl 

2  B  kOnigkliohem.  E  ktfngkliohem.  5  SC  dw  bey  deia.  A  dir  bey  den. 
6  ä  Poliniti.  A  PoUnti.  C  gemahel.  8  S  hernach  aach  in  dem  dot.  13  S 
Creonü.  AG  Creanti.  14  S  gwan.  16  S  wart.  A  war.  20  S  foroht  AG  freehe. 
26  8  da.  27  S  dotter.  29  S  Da  ct  eaeohen.         30  8  peitatten.     AC 

beateten.         31  S  Tuibendet. 
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UmbfioDg  nnd  kist  wol  taasendt  mal 
Aaß  recht  ehlidier  liebe  trewer 
Und  richtet  zn  ein  todten-fewer, 
Darinn  sein  leibe  wart  verbrendt; 
5  Blieb  ein  witfraw  biß  an  mein  endt 
Anß  recht  prünstiger  lieb  and  trew. 
Der  that  ich  mich  noch  ewig  frew. 

Juno»  die  gottin,  sprioht: 

Nan  zeig  aach.an,  Salpicia, 
10  Da  edle  fürstin  aaß  Roma, 

Was  lieb  and  trew  da  hast  gethan 

Trnstelio,  deim  thewren  man, 

Za  Rom,  dem  erendtreichen  fttrsten. 

Sulpioia,  die  römisohe  foratin,  neiget  sieh  unnd  spricht: 

15  Ach,  das  za  sagen  that  mich  thürsten» 

Mein  herr  war  ein  anffrichter  man, 

Vom  pOvel  grossen  neidt  gewan. 

Derhalb  anscholdig  wart  vertrieben 

Ins  ellendt,  i(di  war  aber  blieben 
80  Za  Rom  gar  in  trawrigem  mat 

Bey  meiner  matter  in  ehr  and  gat. 

Da  mich  mein  matter  gnaw  versport, 

Hilt  mich  in  strenger  haet  gar  hert; 

Wann  sie  west  gewißlich,  das  ich 
S5  Mein  herrn  lieb  het  inbrünstiglich. 

Sie  forcht,  ich  wttrt  im  reissen  nach 

In  das  ellendt,  als  aaeh  geschacfa. 

Baldt  anverzagt  die  flacht  ich  nam 

Za  meim  herrn  in  Sidliam 
so  Und  lied  mit  im  sehmach,  spodt  ond  schant, 

Verließ  mein  ehrlich  vatterlandt 

Sambt  meiner  freandtschafft,  ehr  and  gat 

* 

1  A  kttft  in.     in]  fehlt  S.      C  Tmbfieng,  küft  ihn.  3  8  ihewer.         3 

G  rioht.       SC  Ain.       A  eim.  4  G  Darinnen.     S  leibe.        A  leib.  5  S 

prttnstiger.  A  günstiger.  12  Gentullas  Grascellio  nach  Val.  Max.  XI,  7,3.  C  nnd 
T  in  den  alten  dracken  h&nflg  renreohselt,  Tgl.  Goedeke,  diohtnngen  Ton 
H.  Saohf  I,  s.  205  anm.  nnd  8.  18  anm.     SC  deim.     A  dein.  17  S  pöffel. 

18  8  wart.  19  8  aber  ioh  war.  24  8  Wan.     A  Wenn.         20  8  Vnd. 

29  8  8ieiliam.     A  Gioiliam. 
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Und  bliebe  bey  im  in  armat, 
In  dem  vertriebenen  ellendt, 
Anß  rechter  trew  biß  an  mein  endt 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

5  Hipsicratea,  da  kungln  zart, 
Eblicher  lieb  getrewer  art, 
Was  lieb  and  trew  gatwilligleich 
Da  hast  tban  deim  gemahel  reich, 
Zeig  ans  hie  aoff  das  kttrtzest  an. 

Hipsicratea,  die  künigin  in  Fonto,  neiget  sich  und  spricht: 

Mein  trew,  die  ich  geleistet  han 

Meim  herren,  bekenn  ich  ahn  langen, 

Doch  mit  gar  zeherenden  angen, 

Weils  mir  mit  antrew  wart  bezalt 
15  Von  meinem  herren  manigfalt; 

Wann  er  fürt  lange  zeit  groß  krieg 

Mit  den  Römern,  verlohr  viel  sieg, 

Das  er  seins  reichs  wart  fluchtig  schier. 

Da  verließ  ich  mein  weiblich*  zier, 
20  Doch  wider  all  weibliche  art, 

Meim  könig  ein  mit-reuter  wardt: 

Ich  schniedt  ab  mein  lang  gehlüarb  bar 

Und  reiset  mit  im  immerdar 

Und  Mret  hämisch  ohn  vertriessen 
Sä  In  Schlacht,  stürmen  and  blat-vergiessen, 
[C3, 2, 212]  Aach  endtlich  da  mein  herr  gar  hardt 

Von  Pompeyo  gefangen  wardt, 

Gfencklich  gfttrt^in  Armeniam, 

Da  ich  aach  gar  nie  von  im  kam: 
90  Ich  tröstet  in  gar  süssigleich 

Und  thet  im  allerley  handtreich. 

Als  er  nnn  wider  ledig  wardt. 

Kam  heim,  da  er  untrewer  art 

Mir  mein  aining  son  thöten  ließ, 
[AB  3, 2,286]Mir  za  neidt,  haß  and  widerdrieß; 

1  S  plieb.     S     aromnet.  10  S  kQnigin  in  Ponto.     AO  kttnigin  Ponte. 

21  6  Meim  herren  ain  mit-ritter  wart.         22  S  mein  goltgelbes  har.         23  8 
Da  raist  ioh  mit.         34  S  aining.     AC  eigen. 
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Als  nun  belegert  wnrt  sein  schloß, 
Erst  erzeigt  er  sein  nntrew  groß 
Und  mich  mit  herbem  gifft  entleibt, 
Das  ich  keim  andern  wordt  verweibt. 
5  So  ich  von  im  entpfangen  han 
Meinr  lieb  nnd  trew  nntrewen  lohn; 
ledoch  mein  ghabt  ehlichen  trew 
Hab  ich  gantz  and  gar  kein  nachrew. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

10  Ipermestra,  von  kflnglich  gschlecht, 
£in  tochter  Danay  aaff  recht, 
Zeig  uns  dein  ehlich  trew  auch  ahn. 
Die  da  an  Line,  deinem  man, 
Begangen  hast  za  deiner  zeit. 

Ipermestra,  die  königliche  toohter,  neiget  sich  unnd  sprioht: 

Aaß  der  götter  fOrsichtigkeit 

Wart  meim  herr  vatter  ein  weissag, 

Wie  das  in  aber  jar  and  tag 

Seins  braders  süen  würt  einer  tödten. 
so  Der  waren  fQnffkzig  in  den  nöten. 

Diß  dacht  er  za  fOrkammen  thon. 

Er  het  anch  fünfzig  töchter  schon 

Von  yiel  weibern,  die  manbar  warn. 

Aach  warn  seins  braders  sün  bey  jam; 
86  Derhalb  mein  vatter  ans  töchter  schön 

Za  weibern  gab  seins  braders  sön. 

Wir  töchter  mastn  dem  vatter  schwem 

Ein  harten  ayd  bey  trew  and  em, 

Wenn  man  ans  zalegt  nach  den  dingen, 
80  lede  im  gmahel  nmb-za-bringen. 

Das  aach  thetten  die  Schwester  mein, 

lede  wttr^  im  gemahel  fein 

Im  schlaff  and  schniet  im  ab  sein  kheln. 

Ohn  allein  ich  tbete  verheln 
35  Linam,  mein  breatigam  and  man 

7  S  Idooh  meiner    gehabten  trew.       0  ledooh  meinr  ghabt  ehliehen  trew. 
17  SB  meim.     AC  mein.     19  S  stten.       C  sOn.     A  son.  22  S  fanfiig.     A 

lllniohtig.  2b  6  sohtten:  stten.         27  SO  döohter.     A  toehter.         32  fein] 

S  allein.         33  Bein]  S  die.         35  S  preatkam. 
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Und  halff  im  frey,  das  er  «itran; 

Wann  mich  thet  des  unschuldig  armen 

Auß  recht  ehlicher  trew  erbarmen. 

Frw  lobt  mein  vatter  an  der  Stadt 
5    Mein  Schwester  umb  begangne  that, 

Mich  aber  legt  er  mit  pezwengnuG 

In  ein  hart  und  strenge  gefencknnß, 

Darinn  zu  bleiben  an  das  endt 

Doch  Linus,  mein  gmahel  behendt, 
10  Bracht  auff  ein  zeug  und  uberzug 

Mein  vatter,  mit  eim  schwert  erschlug 

Und  auß  dem  kercker  mich  erlöst, 

Sich  recht  fireundtlich  zu  mir  genöst, 

Regiert  mit  mir  in  Grriechenlandt. 
15  Da  wurt  ich  erweit  und  genandt 

Dein  priesterin  und  dienet  zwar 

In  deim  tempel  hernach  viel  jar. 

Juno,  die  gottin,  aprioht: 

Thalia,  von  hoch  edlem  stam, 
90  Sambt  alln  edlen  frawen  mit  nam 
Der  Jüngling  Menie,  weit  erkandt 
In  Lacedemonier  landt, 
Was  trew  habt  ir  an  in  begangen? 

Thalia,  die  edle  fraw,  sprioht: 

96  Merck,  schöne  göttin:  als  gefangen 

Hetten  die  Lacedemonier 

unser  menner  in  gfencknuß  schwer, 

Dieweil  sie  in  an  diesem  endt 

Hetten  gstelt  nach  dem  regimendt 
80,  Und  waren  all  in  solcher  noht, 

Schon  verurteilet  zu  dem  todt, 

Des  nachts  der  nachrichter  solt  kummen, 

Das  in  das  leben  vrurt  genummen, 

0  8  peiwenoknus.  A  geswenokoaß.  8  8  pis  ans  ent.  11  eim]  8  dem. 
21  8  Menie,  weit.  AG  meine  wort.  Vgl.  b.  8,  720  bis  724  die  getrewen  edlen 
weiber  der  jiingling  Menie  [8  12,  19'  bis  22]  und  den  m^istergesang  vom  14 
mai  1539  im  spiegelton  des  Erenpoten :  die  getrewen  weiber  menie  [MG  V,  29]. 
23  SC  an  in.     A  an  im.  24  S  das  edel  weib.         27  8    mender.         31  8 

Terrrtaillet.     0  vemrtheylet.     A  TenirteUt. 
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Da  warn  wir  frawen  ahn  onterseheidt 

In  grosser  angst  und  herteenieidt. 

ledoch  erfandt  wir  einen  raht, 

Zu  Yolenden  ein  trewe  tliat: 
5    Giengen  spadt  zu  der  gfencknnß-thttr 

Und  baten  die  hflter  darfdr, 

Uns  in  den  kercker  ein-zn-lan, 

Za  trösten  unser  sterbent  man. 

Weil  wir  nun  waren  edl  und  reich, 
10  Liesen  sie  nns  ein  all  geleich. 

Als  wir  nan  hienein  kamen  spadt, 

Öffneten  wir  in  nnsern  raht: 

Wir  legten  ir  mans-kleider  ahn 

Und  sie  unser  gwandt,  theten  gähn 
15  Auß  dem  kerker,  ir  kOpff  verhaln 

Trawriger  gstalt  mit  wein  und  rOln, 

Sam  giengen  wir  weiber  darran. 

So  wurden  ledig  unser  man 

Und  entpflohen  dem  grimmen  todt. 
80  Wir  gaben  uns  in  angst  und  noht, 

Für  sie  auß  rechter  trew  zu  sterben, 

Durch  das  grim  urteil  zu  verderben. 

Doch  blieben  wir  auch  unbeschedigt, 

Auß  barmhertzigkeit  frey  erledigt; 
25  Die  obrikeit  thet  uns  auff-schliessen, 

Ließ  uns  ehlicher  trew  gemessen. 

Juno»  die  gottin»  spricht: 

Mein  Paulina,  uns  auch  yemew 
Mit  Worten  kurtz  dein  eUich  trew 
80  Mit  deim  gemahel  Senece. 

Paulina,  die  getrew  Bomerin,  neiget  sich  nnnd  spricht: 

Merck,  göttin:  als  von  Nerone, 
Dem  wütrich,  wart  mit  ungedult 
Zum  todt  Yerurteilt  umb  unschuldt 
85  Mein  gmahel,  der  in  in  der  jugendt 
Het  zogen  auff  zncht,  ehr  und  tugendt, 

18  80  ynaem.      A  mserm.       14  S  Ynd  sie  weibsklaider  rnd  deten.       28 
SBC  pU«b«iL     A  bleiben.         36  8  in  in.    AO  in. 
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Za  handt  mein  lieber  gmahel  sas 

In  eim  volpadt,  drin  man  im  was 

Seine  vier  hanbt-aderen  schlagen. 

Da  wolt  mein  hertz  vor  leidt  verzagen, 
6    Saß  zn  im  ins  Tolpadt  hienein, 

Ließ  anch  schlagen  die  ädern  mein, 

In  rechter  trew  mit  im  zn  sterben, 

In  gleichem  todt  mit  im  verderben. 

Solch  8  wnrt  Nero,  dem  wtttrich,  knndt; 
10  Der  schnff  baldt,  das  man  mich  verbündt 

Und  mich  erhieldt  mit  gwalt  bey  leben. 

Doch  het  ich  mich  verbintet  eben. 

Viel  lebens-geist  auch  von  mir  weich. 

Das  ich  forthin  blieb  alzeit  bleich, 
15  Das  zeugnnß  gibt  meinr  ehling  trew, 

Der  ich  mich  an  mein  ende  frew. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

0  Jnlia,  ein  krön  der  em. 
Ein  gmahel  Pompey,  des  herm 
20  Und  großmechtig  römischen  forsten, 

Sag,  durch  waß  (bat  thet  dich  auch  thflrsten 
Nach  recht  ehlicher,  trewer  lieb? 

Julia,  der  fürstlich  gmahel  Pompey,  neiget  eich  unnd  spricht: 

Mit  frewden  ich  des  antwort  gieb. 
85  Als  mein  gmahel  heim  kam  vom  krieg 

Und  het  erlangt  an  feinden  sieg 

Und  keret  in  Fortuna  tempel, 

Opffert  nach  heidnischem  exempel 

Und  das  thier  sdilachtet  an  der  stedt 
80  Mit  eigner  handt,  das  zabeln  thet, 

Wurdt  besprenget  sein  kleidt  mit  blut 

Des  thiers,  derhalb  mein  herre  gut 

Schickt  heim  das  kleidt  bey  einem  knecht, . 

Auff  das  er  im  ein  anders  brecht. 
35  Baldt  ich  ersach  das  kleidt  so  blutig, 

Da  wart  von  hertzen  ich  unmutig 

9  8  Nero.    AG  new.         18  6  eren:  8  heren.         19.  23  8  Pompey.      AO 
Pompeg.  21  8  Sag  an  was  weg  was  dioh  den  dttersten.         27  8  forthnne. 
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Yermeindt,  mein  herr  wer  worn  erstochen. 
Also  ahn  alle  wort  gesprochen 
[AB3,2,287]Sanck  ich  daraider  an  die  erdt 
Und  mit  sehr  kleglichem  geberdt, 
5  Doch  gar  mit  groß  schwangerem  leib, 
Klagt  mein  herrn  als  ein  trew  weih. 
Und  also  mit  geschlossen  henden 
In  anmacht  ich  an  diesen  enden 
Aach  mein  trawrige  seel  anff-gab. 
10  Darmit  ich  gwiß  anzeiget  hab 
Mein  hertzlich,  ehlich  trew  nnd  lieb, 
Der  i^h  hiermit  gezengnaß  gieb. 

Juno,  die  gottin,  eprioht: 

Ach  da,  getrewe  Porcia, 
15  Ein  edle  bargerin  von  Roma, 
Ein  gmahel  Brati,  zeig  aach  an, 
Was  trew  da  habst  deim  gmahel  than. 
Da  edle  tochter  Catonis. 

Foreia,  die  edle  Bomerin,  neiget  sicli  iizind  sprioht: 

so  Da  himlische  göttin,  so  wiß: 

Als  sechtzig  barger  schwam  ein  bandt 

Wider  Jaliam,  den  blathandt, 

Welcher  aach  wart  von  in  erstochen. 

Das  aber  sollichs  wardt  gerochen, 
25  Fürt  Octavianas  ein  krieg 

Und  het  wider  Bratam  den  sieg 

An  im  zn  nemen  grimmen  räch; 

Derhalb  mein  gmahel  sich  erstach. 

Und  als  ich  sollichs  höret  eben, 
so  Möcht  ich  an  in  aach  nit  mehr  leben. 

Mein  matter  aber  htltet  mein. 

Ließ  mich  im  haaß  nit  mehr  allein, 

Forcht,  ich  wttrt  mir  selb  than  den  todt, 

Het  mit  mir  groß  sorg,  angst  and  noht, 
85  Verbarg  all  waffen  gar  verholn. 

8  8  IT  der  erd.          4  S  olej^lloher.         5  8  Vnd.    BO  tohwangwm.  8 

8  amacht.       14.  20  8  PoroU.     AO  Preoi*.       17  0  hut.         21  8  sohwnrn.  A 

iehwnrai.         23  8G  in.     A  im.         27  8  neben  grime  rMb.     C  grimme.  30 
SO  in.     A  im.         35  8  waifn  Tor  mir. 
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Dt  YerBchJaiid  idi  giftende  koln 
Anff  meinem  sabl  nafi  dem  caniin, 
Dannit  jagt  ich  vom  leibe  hin 
Mein  betrübte,  trawrige  seel 
Za  meim  gmahel  in  angst  nnd  qnel. 
Durch  soUich  unerhörte  that 
Mein  trew  sich  wol  besenget  hat. 


Juno,  die  göttin«  spricht: 

Mein  anssenrelte  Adraete, 
[C  3,  2, 213]  Ein  kftnigin  Thesaüe, 

Tha  dein  ehKch  trew  auch  yeijehen/ 
Welche  denn  von  dir  ist  geschehen 
An  Otte,  deim  gemahel  fromb. 

Admete,  die  künigin  Thesaüe,  neiget  sieh  mmd  spricht: 

15  0  dn  göttin  aller  reichtnmb, 

Nach  dem  Otte,  dem  gmahel  mein, 

Appollo,  der  groß  gott,  erschein 

Und  verkfindet  im  sein  verderben, 

Er  mfist  in  zweintzig  tagen  sterben; 
so  Wo  er  aber  in  seinem  reich 

Ein  menschen  fftndt,  der  willigleiclr 

Sich  fftr  in  ein  den  todt  wolt  geben, 

So  wttrt  erretet  im  sein  leben. 

Als  aber  mein  herr  im  gantzen  landt 
SS  Kein  so  getrewen  menschen  fandt, 

Der  also  fftr  in  sterben  wolt, 

Da  war  ich  im  so  lieb  nnd  holdt, 

Anß  rechter  trew  erbarmbt  ich  mich 

Und  gab  mich  in  todt  williglich 
80  Und  selb  fOr  mein  gemahel  starb. 

Sein  leben  durch  mein  todt  erwarb. 

Sag,  wie  kündt  ich  ein  höhers  eben 

Fflr  mdn  gemahel  haben  geben? 

Juno,  die  gottin,  spricht: 
85  Euadne,  du  fürstin  getrew, 

S  0  deim.  6   8  Bolich.       B  8oUol\^.     A  soIlioliQ.  13.  16  C  Otto. 

15  SC  aUer.     A   aUe.  22  S  in  in.  23  SO  eretet     A  erredt.         27  S 

Da  het  ioh  in  so  trew  vnd  holt. 
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Mit  deiner  gschicht  uns  auch  erfrew, 

Welche  da  hast  bewisen  do 

Deim  ftürstling  gmahel  Gampaneo 

Anff  erdt  nach  seines  lebeus  tagen.         \ 

Enadne,  ein  fürstin  Campanio,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Göttin,  das  erfirewdt  mich  zn  sagen 
Dir  und  gantz  weiblichem  geschlecht 
Mein  ehlich  trew,  weil  mich  anff  recht 
Mein  gmahel  mich  het  hertzlich  holdt; 

10  Als  was  ich  begert,  er  auch  wolt. 
Als  der  an  eim  fieber  verdurb 
Und  mir  vor  meinen  angen  stnrb, 
Dancht  mich,  mir  wolt  mein  hertz  zerbrechen, 
^  Mein  hertzleid  knndt  ich  nit  aussprechen. 

15  Als  man  sein  leich  nach  landes  brauch 
Yerbrendt  im  todten-fewer  auch 
Mit  eim  kleglich  todten-gesang, 
Alda  ich  in  das  fewer  sprang 
Und  willig  mich  mit  im  verbrendt, 

20  Beschloß  bey  im  mein  letztes  endt 
Und  wart  sein  gferdt  von  dieser  erdt, 
Ahn  iü  nicht  lenger  lebens  gert, 
Kundt  im  nichts  höhers  opffern  eben. 
Denn  nur  mein  junges,  trewes  leben. 

25  Juno,  die  gSttin,  spricht: 

0  Panthea,  getrew  und  frum, 
Küngin  des  volckes  Susarum, 
Zeig  uns  dein  weiblich  trew  auch  ahn, 
So  du  deim  köng  Abratatban 
so  Gethan  hast,  als  er  wurt  erschlagen. 

Panthea,  die  künigin  Susartun,  neiget  sich  unnd  spricht: 
0  göttin,  mit  weinen  und  klagen 


1  8  deinr  gesohioht.  7  8  ganiem  weiblichen  gsohleeht.         11    8  rer- 

darb.         12  8  starb.  1b  SC  nach.       A  noch.         16  8B  fewer.       A  fevrr. 

18  8  feaer.  A  fewr.       20  8C  mein.     A  sein.         21  8  wart.     AC  was.         27. 
31  8  8asonim.         28  8  on.         28  8  gmahel  Abradaton. 
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So  sag  ich  dirs:  Als  die  felt-schlacht 

Köng  Girus  mit  Creso  verbracht, 

Darinn  mein  lieber  gmahel  ttmbkam, 

Als  ich  solch  trawrig  post  vernaoi, 
6    Mein  weiblich  hertz  mit  leidt  dnrch-bradi, 

Als  ich  mein  lieben  gmahel  sach 

Nach  der  schlacht  anff  der  walstadt  todt, 

Zerhawen,  in  seim  blute  roht, 

Za  dem  ich  anff  die  erden  saß, 
10  Sein  hanbt  anff  mein  schoß  legen  waß, 

Sein  blutig  angsicht  wischen  gnndt 

Und  kasset  sein  bleichen  mundt, 

Küst  auch  sein  wunden  hin  und  wider, 

Auch  seine  abgehawen  glieder. 
15  Mein  trewes  hertz  thet  sich  ergeben, 

Bey  meimb  gmahel  zu  lassn  mein  leben, 

Be&lch  meiner  ammen  allein: 

Wann  ich  endet  das  leben  mein, 

Solt  mich  mit  einem  kleidt  begaben, 
20  Mit  meim  gmahel  lassen  begraben. 

Die  mich  far  die  that  hertzlich  badt; 

Doch  het  ir  bit  bey  mir  kein  Stadt, 

Sonder  in  solchem  hertzenleidt 

Mein  kelen  ich  mir  selb  abschneidt 
S6  Und  auff  meins  herren  brüst  hin-sanck, 

Abkrefitig,  ahnmechtig  und  kranck, 

Gieng  auß  die  seel  mit  meinem  blut 

Auß  rechter  trew  und  stetem  mut 

Als  soUichs  mein  kemmerling  sachen, 
30  In  trew  vor  unm^ht  sich  erstachen. 

Als  solchs  höret  der  könig  mechtig, 

£rfuhr,  ließ  er  herrlich  und  brechtig 

Ein  groß  unmessig  opffer  haben, 

Uns  beide  kttniglich  begraben, 
85  Ehlicher  trew  zu  gezeugnuß. 

Mein  trew  mich  ewig  frewen  muß. 
Die  g5ttin  Juno  redet  bu  den  durchleuohtigen  frawen  allen: 

1  S  din.  AC  das.  11  S  kund.  14  8  abgehawue.  16  B  Imsmi. 
18  S  Wen.  10  S  Soli  (=flolt  sie).  20  S  Mioh  mit.  S  lassn.  G  lassa. 
35  8  harren.  A  herm.  20  8  ameehtig  doi-kranok.  80  8  Ir  trey.  Sl 
8  kttnig.     A  kOng.         33  8  gros  ansehUoh  opfer. 
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[AB3,2,288]Ir  aller-getrewsten  kttngin 

und  darchlenchtigisten  fftrstin, 

Ir  habt  ewig  mm,  breiß  und  ehr; 

Ewr  ehling  trew  wirt  nimmer  mehr 
5    Vergessen,  dielr  habt  verbracht 

An  ewrn  gemaheln,  hoch  geacht, 

Hoff  anch  in  dem  fürstlichen  sal 

Anff  hendt  zu  mehren  ewer  zal 

Mit  darchlenchtig,  fllrstlichen  frawen^ 
10  Die  anch  aaß  hertziichem  vertrawen 

Ir  gemahel  in  trewer  lieb 

Haben  anß  recht  christlichem  trieb. 

Die  wöl  wir  auch  bej  uns  einschreiben 

In  unserm  könglich  hoff  zu  bleiben, 
16  In  diesem  lOblinjg  frawen-zimmer, 

Gedechtnnß-wirdig  ie  und  immer. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der   emholt  kumbt  unnd  be- 

BohleuBt: 

Nun  habt  ir  gehört  an  dem  ort 
10  Baide:  getrewe  werck  und  wort 

Von  diesen  zwölff  getrewen  frawen, 

Die  sol  ein  bieder  weih  anschawen 

Als  einen  erentreichen  Spiegel, 

Ehlidier  lieb  und  trew  ein  Siegel, 
S5  Weil  sie  belieben  so  standthafft 

Im  pandt  irer  gemahelschafft. 

Darob  sie  liessen  ehr  und  gut. 

Eins  teils  auch  ir  leben  und  blut, 

Wie  wol  die  nit  gar  löblich  sendt, 
80  Die  an  sich  selb  legten  die  hendt. 

Vor  der  weit  wars  wol  ehrlich  than, 

Doch  wider  christlich  religion. 

Wol  ist  dem  mann  und  seinem  leib, 

Wem  zu  tbeil  wirt  ein  sollich  weib, 
85  Die  in  hat  trewlich  werdt  und  holdt, 

Die  ist  zu  zalen  nit  mit  goldt, 

Wie  auch  köng  Salomon  beschreib: 

* 

3  8  dnrolilawehtigistoii.     A  dnrohlenobtigiten.         8  B  enar.         6  8  eaen 
gmaheln.         15  B  königlich.       26  SBC  iror.    A  jertr.         86  8  lieb  Tnd  holt. 
Hu»  8«ebs.   XIII.  35 
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Wer  fiiidt  ein  trew  und  redtlich  weib, 

Die  ist  edier,  den  perlein  klar, 

Auf  sie  ir  mann  sich  lassen  thar, 

Von  ir  darff  er  nit  leiden  zwang, 
5  Sie  thut  im  goetz  sein  lebenlang: 

Das  ist  ein  köstlich,  edler  schätz; 

Allein  wem  die  gott  gibt,  der  hats: 

Die  eitern  geben  hab  und  gut. 

Ein  trewes  weib  gott  geben  thut, 
10  Die  im  bey-sthe  in  aller  nobt. 

In  warer  lieb  biß  in  den  todt. 

Ein  solch  weib  kan  irn  man  erfrewen. 

In  trösten  und  die  lieb  vernewen, 

Dardurch  den  nachfolgendt  auffwachs 
15  Die  trew  auß  trew:  das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Der  emholdt. 

2.  Juno,  die  göttin  der  gmahelschafft. 

3.  Arthimesia,  ein  künigin  auß  Garia. 

80  4.  Argia,  ein  künigin  und  gmahel  FolinitL 

5.  Solpida,  ein  römische  fürstin. 

6.  Hipsicratea,  ein  küngin  auß  Ponto. 

7.  Ipermestra,  ein  tochter  könig  Danay. 

8.  Thalia,  edle  Lacedemonerin. 
25  9.  Paulina,  ein  gmahel  Senece. 

10.  Julia,  ein  gmahel  Pompejus,  des  fürsten. 

11.  Porcia,  ein  gmahel  Bruti,  des  fürsten. 

12.  Admete,  ein  künigin  Thesalie. 
18.  Euadne,  ein  fürstin  Gampanie. 

so  14.  Panthea,  ein  künigin  Susarum. 

Anno  1559  jar,  am  30  tag  MarcL 

12  S  irn.  A  iren.     20  S  Poliniti.     AC  PoIinU.       22  6  Ponto.     AC  PodU. 
26  6  Pompey.  27  S  Poroi».     AG  Poeoia.  -28  S  aas   Thesaalia.         SO 

8  SoBornm.         S  Unter  dem  datum:  524  [verte]. 
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Tragedia  mit  14  personell  zn  agirn:  Die  fruml^ 

kfinigin  Ärsinoes  mit  irem  tyrannischeD  broder»  könig  Ptho- 

lomeo  Geranno»  und  hat  6  actns. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5  Heil  unnd  glflck  wttnsch  wir  gemein 

All  den,  so  hie  versamlet  sein, 

Weilchen  wir  doch  sembtlich  allen 

Za  dienst,  freandtschafft  and  wolgefallen 

Sindt  aa£f  diesen  blatz  hieher  knmmen, 
10  Ein  histori  ans  fflrgenammen, 

Tragedi-weiß  an  tag  za  geben, 

Welch  war  geschieht  beschrieben  eben 

Der  geschicht-schreibcr  Jastinas, 

Aach  Johannes  Bocatias, 
15  Wie  könig  Lisimachas  regieret, 

Macedoniam  gabernieret, 

Het  mit  seiner  gemahel  schön, 

Ärsinoes,  zwen  janger  sön. 

Nach  dem  sich  thet  ein  krieg  za-trageii, 
so  Darinn  der  könig  wurdt  erschlagen; 

Antigonas  nam  ein  das  reych; 

Die  künigin  floch  trawrigleich. 

« 

1  Die  tragedU  hatte  8aoh>  in  sein  14  spraehbnoh  eingetragen.  Dasselbe 
Ist  jetst  wie  es  scheint  rerloren.  In  seinem  registerbande  führt  der  diohter 
das  stflok  folgendermassen  an :  ptholomens  der  thirann  in  5  actus  mit  13  (I)  per- 
so&en,  hat  1001  Ters.  Die  historia  Ton  Ptholomeo  Ceraano,  dem  wttterioh, 
b.  8  s.  440  bis  445  =  12  spmchbuoh  bl.  143'  bis  146'  bebandelt  den  gegen- 
ständ spmohweis,  wfthrend  er  wahrsob einlieh  als  meistergesang  im  7  (rerlorenen) 
meistergesangbuoh  enthalten  war  bl.  188.  Dort  begann  ein  bar  im  kunen  ton 
Wolftrams:  Arsinoe  ein  kttngin   wase.  2  AO  Pthelomeo;  ÜMt  ttberall  so  ge- 

dmekt.         7  7  Weliohen.     A  Welchen«     C  sembtliehen. 

35* 
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[G  3,  2,  214]  Mit  iren  zweien  sönen  kam 

In  die  haubtstadt  Gasandriain. 

Nach  dem  ir  bruder  Ptholomeas, 

Mit  seinem  namen  Ceraunus, 
6    Das  kOnigreich  Antigonam 

Widenimb  mit  gewait  einnum 

Biß  an  Gassandriam,  die  Stadt. 

Da  erdacht  er  ein  schendtlich  that: 

Sein  Schwester  gar  nit  zu  bekriegen, 
10  Sonder  mit  antrew  za  betriegen, 

Auff  das  er  die  Stadt  nberkem; 

Schickt  ein  herrlich  botschafft  nach  dem: 

Das  reych  het  er  im  nit  eingnnmmen, 

Sonder  ir  und  irn  sOn  zu  frnmmen, 
16  Und  ir  zu  einr  gmahel  begert, 

Schwur  ir  ein  aydt  für  all  geferdt, 

Zu  halten  sie  kttnglich  fortahn, 

Baidt  sön  zu  erben  nemen  ahn. 

Die  kflngin  entsetzt  sich  darab, 
80  Doch  sich  endtlich  darein  ergab, 

Rieht  zu  ein  königlich  hochzeit 

Mit  aller  zir  und  köstligkeit. 

Der  thirann  mecbtig  dahin  kam. 

Die  Stadt  und  schloß  gwaltig  einngm, 
25  Ließ  darnach  durch  die  schendtlich  frechen 

Der  ktlngin  sön  beide  erstechen. 

Sein  vettern,  und  auch  darnach  hieß, 

Seiner  Schwester  abziehen  ließ 

Ir  schmuck  und  künigliche  wadt 
so   Und  ließ  sie  jagen  auß  der  Stadt 

In  Traciam,  in  das  ellendt, 

Darinn  sie  blieb  biß  an  ir  endt. 

Der  wütrich  aber  wurt  erschlagen 

Von  köng  Belgio  nach  den  tagen. 
35  An  seel  und  leib  auch  schendtlich  sturb, 

Durch  gottes  räch  ewig  verdurb. 

Nun  seit  stil!  schweigt,  sehet  und  hört 

Diß  gschicht  durch  werck,  gebert  und  wort 

Von  dem  anfang  biß  zu  dem  ordtl 

« 

5  C  Antigonam.  A  Antigenam.     0  G  gewait.  A  gwalt.     1 3  C  eingnommen. 
A  eingenammeo.         24  C  gwaltig.     A  meohtig.  26  C  köngin.     A  kOnigin. 
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Der  emholdt  gehet  ab.    [AB  3, 2, 289]  König:  LisimaohuB  in  Maoe- 
donia,  gehet  ein  mit  seiner  gemahel  Arsinoe,  setst  sich  unnd 

spricht : 

Arsinoe,  liebe  gmahel  mein, 
5    Wie  möcht  uns  beiden  baß  gesein, 

Weil  uns  das  gfltig  glttck  hat  geben 

So  steten  friedt  bey  anserm  leben 

In  Macedonia,  dem  reich, 

Uberschwencklich  reichtam  dergleicb, 
10  Grossen  gewalt  in  nnser  bandt 

Fflr  all  könig  in  Morgenlandt  • 

Und  auch  zwen  adelicher  sOn, 

Die  sich  so  forstlich  halten  thfln, 

Welchen  eins  mals  nach  meinem  endt 
16  Ich  laß  das  künglich  regiment, 

Das  sie  besitzen  mit  herrligkeit, 

Dardorch  wir  za  ewiger  zeit 

Beide  gedechtnnß-wirdig  werden 

Den  göttern  im  himel  und  auff  erden 
so  Bey  allem  menschlichen  geschlecht, 

Dnrchleachtig,  rumreich  und  anffirecht, 

Gantz  fttr-breißlich  durch  alle  stflck. 

Arslnoes,  die  künigin,  sprioht: 

Hertz-lieber  gemahel,  das  gelttck 
M  Ist  aber  rundt,  walzendt  und  fliegendt, 

Gar  unsteht,  wanckel  und  betrigendt, 

Dem  ist  nit  gentzlich  zu  vertrawen, 

Noch  weniger  darauff  zu  bawen. 

Wen  es  erhebt,  stttrtzt  es  baldt  wider 
80  Mit  allen  seinen  gaben  nider 

Und  bleibet  offt  ein  kurtze  zeit. 

IiisimaohuB,  der  könig,  sprioht: 

Durch  vernunfft  und  geschicklikeit, 
Reichtum  und  mechtigen  gewalt 
86  Wirt  Unglücks  fall  offt  manigfalt 
Gewendt,  das  nicht  nimbt  liberhandt 

9 

1.  88.  BO  Lidmaohaf.      A  LiOmaohai.  20  AG  menaobUcbem.  SS 

0  Nooh.    A  Naoh. 
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Über  herrschatft,  leut  oder  landt. 
Wie  ans  das  zeigt  manche  gechicht. 

Arainoes,  die  künigin,  spricht: 

0  endtlich  bilfft  das  alles  nicht, 
5    Was  ewiglichen  ist  Yersehen 

Von  göttern,  das  selb  muß  geschehen. 
DarfQr  bilfft  nichts  auff  gantzer  erdt; 
Des  ist  mein  hertz  darob  beschwerdt. 

Der  poatpot  kumbt,  bringt  die  absag-brieiP  unnd  aprioht: 

10  Herr  köng,  dir  widersaget  da 

Der  mechtig  köng  in  Asia, 

Mit  namen  gcnendt  Selencus, 

Welicher  schon  zu  roß  und  fuß 

Dich  aberzeucht  mit  gantzer  macht. 
15  Dem  solt  du  baldt  lievern  ein  Schlacht, 

Und  welicher  in  diesem  krieg 

Gewint  ein  glflckhafftigen  sieg. 

Der  bhalt  denn  mit  gwaltiger  handt 

Des  andern  künigreich  and  landt. 

König  Lisimachus  nimbt  der  feinde  brieff  und  sprioht : 

Nun  ich  hoff,  gewaltiglich  zu  stillen 
Des  königs  pochen  und  mutwillen, 
Darmit  er  mich  thut  überziehen. 
Sag  wider,  ich  wöl  in  nit  fliehen, 
85  Hab  in  kendt,  beim  köng  Alexander 
War  wir  zwen  kriegß-fürstcn  beidesander, 
Ist  nit  so  kfln  als  er  sich  macht. 
Sag,  ich  wöl  im  livern  ein  schlacht. 

Der  postpot  gehet  ab.    Xiisimaohua,  der  konig»  spricht: 

80  Heroldt,  baldt  heiß  auffblassen  than, 
Das  sich  ins  feldt  rüst  iederman, 
Gantz  streitbar  mit  gerüster  handt; 
Die  feinde  sindt  schon  in  dem  landt. 

Die  künigin  spricht: 

6  0  geieheheD.     A  geiehen.         10.  11  ?  köng.     A  kOnig.       18  0  bbUi. 
A  Ml.         20.  29.  A  Lißmaohns.         33  C  feinde.     A  feindt. 
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I«tzandt  geht  uns  schon  in  die  handt. 
Welches  mein  hertz  lang  hat  geandt; 
Wann  groß  gelOck  das  hat  groß  neidt, 
Des  die  erfarang  urkundt  geidt. 

Die    künigin  geht  trawrig  mit  dem   konig  ab.    Seleucus,  der 
konig  auß  Asia,  gehet  gerüst  ein  mit  den  seinen  unnd  spricht: 

Ir  haabtlent,  eilendt  Ordnung  macht! 

Anff  heudt  wollen  wir  thon  ein  schlacht 

Mit  Lisimacho,  dem  kOng  da 
10  Im  köngreich  Macedonia. 

Da  solt  ir  als  tewer  kriegßlent 

Erheben  gar  ein  reiche  beut. 

Nach  dem  ^ir  gwinnen  die  feldtschlaeht, 

So  wöl  wir  den  mit^gantzer  macht 
15  Einnemen  gar  gewaltigleich 

Macedonia,  das  kUnckreich. 

Der  haubtman  und  fürst  Periander  spricht: 

Herr  köng,  wir  wöln  einlegen  elir, 

Leib,  gut  und  blut  dran  setzen  mehr, 
80  Dieweil  du  uns  verlieissest  heudt  » 

Zu  gwinnen  ein  grosse  peudt. 

Die  feindt  die  sindt  schon  vor  der  handt; 

Den  wollen  wir  thon  widerstandt, 

Weil  unser  leib  und  leben  werdt, 
25  Mit  zuckten  bogen,  spieß  und  schwerdt. 

Der  feindt  greift  in  der  spitzen  ahn. 

Lerman!  lerman!  dran!  dran!  dran!  dran! 

Da  schlagen  die  awu  partey  ein  ander,  biß  könig  Iiisimcushus 

feit,  so  spricht  könig  Seleucus: 

80  Nun  ist  unser  feindt  überwunden. 

Nun  blündert  und  lat  uns  zu  stunden 

Einnemen  mit  gwaltiger  handt 

Macedoniam,  das  gautz  landt. 

Eh  das  sich  wider  samel  mehr 
36  Im  landt  der  gschlagen feinde  her! 

Anthoninm,  den  vettern  mein, 

4  C  DeO.     A  Dor.         28  T  Den.     AC  D«m.         27  A  Lermen,  lorrnen. 
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Wil  ich  ietzandt  setzen  ein 
Ins  kttngreich  Macedoniam 
Und  ich  wil  reisn  in  Asiam, 
In  mein  gewaltig  kOnigreich, 
5  Und  da  halten  gar  adeleich 
Ein  triompf  mit  dem  gantzen  heer 
Zn  gedechtnnß  sieghafifter  ehr. 

Sie  plündern,  gehn  naoh  dem  ab.    Arainoea,  die  künifl:in,  knxnbt 
mit  den  aweien  sonen,  spricht  kleglich  mit  aulFgehaben  henden: 

10  Ach  weh  mir  und  mein  beiden  sOn, 

Das  wir  dich  todt  hie  finden  thön, 

Lisimache,  hertzlieber  gmahel, 

Dein  hertz  war  ehrenfest  wie  stahel, 

Setzt  dein  hoffnnng  auf  macht  nnd  gwalt, 
16  Das  wer  deins  reiches  anffenthalt, 

Wiewol  mich  dancht  im  hertzen  mein, 

Das  glOck  wirdt  unbestendig  sein. 

Derhalb  andt  nit  viel  gutz  mein  hertz, 

Wie  ich  das  letzt  erfahr  mit  schmertz, 
to  Das  du,  fÜnflEzehen  söne  meer, 

Darzu  dein  gantz  gerüstes  heer, 

Sambt  dir  lieg  auff  den  tag  erschlagen. 

Der  maß  ich  immer  ewig  klagen. 

liisimachuB»  der  elter  söhn,  spricht: 
86  0  fraw  matter,  was  sol  wir  tban? 

Mir  ist  warhafft  gezeiget  ahn, 

Eöng  Seleucas  mit  starcker  handt 
[AB3,2,290]Der  nem  ein  unser  gantzes  landt 

Und  hab  ubergebn  Antigonum 
90  Unser  Yetterlich  königthum. 

Wo  sollen  wir  die  flucht  hin  geben? 

Es  wehr  mein  rabt,  wir  fltthen  eben 

Hin  in  Gassandriam,  die  Stadt, 

Welche  gut  starcke  bolwerck  hat, 
35  Die  burger  sindt  auch  wehrhafter  handt 

Und  ist  die  haubtstadt  in  dem  landt. 
[G  3, 2,  215]  Da  wöl  wir  unser  zeit  vertreiben 

Und  für  dem  feindt  wol  sicher  bleiben. 

3  T  reim.     A  reifen.         20  ?  flinffiehen.     A  fünffte.         22  C  Ugt 
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Fhilippns,  der  Jünger  son,  spricht : 

Ach,  ist  denn  todt  der  vatter  mein  ? 
Wolt  gott,  ich  solt  todt  fftr  in  sein! 
£r  ist  gewest  gerecht  und  fmmb, 
5  Hat  wol  regiert  sein  königthnmb. 
0,  wie  wirt  es  uns  hernach  gohn? 

LiBimaohUB*  der  elter  söhn,  spricht: 

Nun  wir  müssen  eillen  darvon, 
Nemen  den  königlichen  schätz, 
10  Uns  machen  in  den  festen  blatz  .  .  . 
Tragt  baldt  den  todten  kOnig  ab, 
Das  man  in  königlich  begrab ! 
Und  eilen  auf  Gassandriam, 
£h  sie  einnem  der  feinde  gram. 

Man  tretet   den  todten  kSnig  ab.    Ftholomeus  Ceraunus,  der 
künigin  bruder,  gehet  ein  mit  Arras  unnd  spricht: 

Lisimachus,  der  schwager  mein, 

Hat  verloren  das  leben  sein 

Vom  könig  Selenco  in  der  schlacht. 
so  Eöng  Autigonus  hat  mit  macht 

Eingenummen  gewaltigleich 

Macedonia,  das  kttngreich. 

Mein  Schwester  hat  nur  innen  da 

Die  groß  haubtstadt  Cassandria 
85  Mit  iren  jungen  sönen  beiden. 

Sitzt  in  Jammer,  trflbsal  und  leiden. 

Nun  hoff  ich  mit  hertzhaffting  sinnen. 

Im  das  reich  wider  an  zu  gwinnen. 

Wie  rätst  du?  meinst,  es  sey  zu  than? 

so  Arras,  der  hanptman,  spricht: 

Großmechtger  köng,  nur  firischlich  dran ! 
letz  hast  du  der  bundtsgnossen  mehr, 
Ein  sehr  groß  gewaltiges  beer, 
Hahn  Antigonum  griffen  ahn 
.  S5  Und  ein  feldtschlacht  mit  im  getban. 

16  T  mit  Arm]  fehlt  AO.       30  ?  Antisonns.     A  AntigonL       29   f  rfttat. 
A  r«du.         Sl  A  fHßoUioh. 
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Derhalb  laG  fort  nit  ab  dein  handt, 
Biß  du  in  treibest  aaß  dem  landt. 
Auff  morgen  ist  gestellet  obu, 
Noch  ein  feldtscblacbt  mit  im  zu  thon. 
Gewinn  wir  die  mit  tbewrer  hendt, 
So  hat  sein  gegenwehr  ein  endt, 
So  nimbst  da  ein  sein  regimendt. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 


Arsinoes,  die  künigin,  gehet  ein  mit  iren  sweien  aönen  unnd 

spricht: 

Ir  lieben  sön,  itzundt  wir  sendt 
Verlassen  waysen  und  elleudt, 
Die  wir  vor  kurtzen  tagen  gleich 
15  In-bielten  ein  mechtig  küngreich. 
Itzt  sey  wir  selb  eilende  gest, 
Wissen  nit,  wer  uns  thut  das  best, 
Zu  wem  wir  uns  solin  versehn  gutz; 
Wann  iederman  sucht  seinen  nutz. 

20       liisimachua,  der  elter  son,  spricht: 

Fraw  mutter,  es  sindt  kummen  her 

Nechten  spadt  gute  newe  mehr, 

Wie  dein  brnder  Ptholomeus 

Mit  grossem  beer  zu  roß  und  fuß 
26  Der  hat  mit  Antigene  krieget 

Und  im  gelücklich  angesieget, 

Yertriebn  in  mit  gwaltiger  handt* 

Und  wiederumb  das  gantze  landt 

Macedonia  eingenummen  hat 
80  Biß  an  Gassandria,  die  Stadt. 

Philippus,  der  ander  son,  spricht: 
Fraw  mutter,  des  sindt  wir  erfreudt, 

28  BC  wiedoramb.     A  wiederomoL 
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Da^  unser  reich  nit  frembde  leadt 
Haben  und  brauchen  iren  trutz 
Und  uns  gflnnen  gar  keines  gutz, 
Sonder  Ptholomeus  mit  nam, 
6    Dein  bruder,  unser  vetter  lobsam, 
Hat  in  das  reich,  zu  dem  forthan 
Wir  noch  unser  Zuflucht  auch  hau 
Als  zu  unserm  vettern  allein. 

ArsinooB,  die  künigln,  spricht: 

10  Ir  lieben  sön,  es  feit  mir  ein, 

Trew  hat  in  freundtschafft  grosse  krafft, 
Auß-genummen  in  der  herrschaift, 
Da  ist  die  trew  offt  schmal  und  klein: 
Ein  ieder  theil  der  sucht  das  sein, 

15  Thut  eigner  herrscbafft  verschonen  nit. 
Wehr  ir  herrscbafft  mag  mehren  mit, 
Das  etwan  vatter,  brttder  und  sün 
Einander  veruntre  wen  thün, 
Wie  man  noch  erferdt  teglich  wol; 

20  Der  exeropel  die  weit  ist  vol. 

Des  freudt  sein  herrschafft  mich  nit  sehr, 
Sonder  heimlich  betrübet  mehr. 

IiisimaohxiB,  der  elter  eon: 

Weil  sich   die  weit  also  thut  arten, 
25  Fraw  mutter,  wöl  wir  des  unsern  warten 
Und  hoffhalten  in  dieser  stadt, 
Da  uns  gantz  werdt  und  ehrlich  hat 
Die  burgerschafft  ober  und  under 
Und  thut  uns  alle  trew  besunder, 
so  Biß  uns  ein  mal  das  frölich  gltlck 
Widerumb  scheindt  in  allem  stück, 
Das  uns  die  götter  wollen  geben. 
Mitler  zeit  wöl  wir  also  leben 
In  einem  nidei-trechtig  standt, 
S5  Samb  könig-sOn  ahn  leut  und  landt. 
Fraw  mutter,  sag  ich  recht  darvon? 


Sl  0  mieh.     A  raeh. 
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Arsinoea,  die  künigin,  sprioht: 

Ja,  kämmet  baidt,  so  wöl  wir  gohn 
Widerumb  hienein  in  das  schloß, 
Witwen  und  wajsen  samb  trostloß. 

Sie  gehen  alle  ab.    Ptholomeus  Ceraunus,  der  könig,   geht  ein 
mit  Arras,  seinem  hauptman,  spricht: 

Das  glflck  bat  mir  gewöllet  wol, 

Dem  ich  aach  billig  dancken  sol, 

Das  ich  so  gar  in  kortzen  tagen 
10  Köng  Antigonum  zwir  hab  gschlagen, 

Hab  endtlich  mit  sieghaffter  handt 

Anß  Macedonia  dem  landt 

Yertriebn  in  mit  all  seinem  beer, 

Hab  auch  all  seiner  znsetz  meer 
15  S<5hon  geschlagen  auß  allen  stedten, 

W6  sie  die  eingennmmen  betten. 

Des  hab  ich  die  stedt  alle  sandt 

Gewaltiglich  in  meiner  handt 

Biß  an  Cassandria,  die  Stadt, 
20  Welliche  ietznndt  innen  hat 

Arsinoes,  die  Schwester  mein, 
[AB3,2,291]Mit  zweien  iren  sön  allein. 

Wenn  ich  die  auch  brecht  in  mein  handt, 

So  het  ich  in  das  gantze  landt! 
25  Nun  gib  darzu  dein  trewen  rath, 

Wie  ich  auch  uberkumb  die  Stadt. 

Arras,  sein  haubtman,  spricht: 

Ich  raht,  das  wir  mit  heeres-krafft, 

Weil  beysam  ist  die  ritterschafft 
80  Belegern  Cassandriam,  die  Stadt, 

Die  ietzundt  kein  behilffen  hat. 

Weil  all  ir  nachtbaurn  in  dem  landt 

Bezwungen  sindt  unter  dein  handt 

Und  noch  all  vol  verlust  und  schrecken 
85  Und  armut  des  kriegßhalber  stecken. 

Die  werden  fro  sein  stil  zu  sitzen; 

28  C  heeres.     A  heer>.  81  ?  gehUffen.  35  BC  kriegßhalber.     A 

krieOhAlber.. 


657 

Derhalb  mit  ringer  gfar  wir  itzen 
Cassandriam,  die  Stadt,  baldt  schrecken 
Zu  ergebang,  die  handt  ans  recken, 
Das  wir  sie  an  all  schwertschleg  gwinnen. 

5  Ftholomeus,  der  könig,  sprioht: 

Ich  tha  der  sach  scherpffer  nacfa-sinnen. 
Die  Stadt  ist  werhafft,  starck  und  vest, 
Anch  thut  die  burgerschafft  das  best, 
und  wo  wir  gleich  die  Stadt  ohn  gferdt 
10  Oder  gleich  gwunnen  mit  dem  schwerdt, 
Wehr  doch  der  sach  geholffen  nicht 

Arraa,  der  haubtman,  spriobt: 

Wie  denn  ?  der  sach  mich  klar  bericht. 
AuG  was  ursach  wer  es  nit  sat, 
15  Wenn  wir  gewunnen  die  haubtstadt? 
Het  ir  nit  gar  innen  geleich 
Macedonia,  das  kfinckreich, 
Und  list  euch  des  ein  könig  nennen? 

PtholomeuB,  der  k5nis,  spricht: 

so  Den  rechten  grundt  wil  ich  bekennen: 
Arsinoes,  die  kttnigin, 
Mein  Schwester,  die  hat  bey  ir  drin 
Vom  alten  könig  noch  zwen  sön. 
Weil  die  selben  noch  leben  thön, 

s6  So  kan  ich  in  dem  künickreich 
Mein  tron  nit  setzen  eigentleich. 
Sonder  ich  mttst  heudt  oder  morgen 
Vor  den  yettem  all  stundt  besorgen, 
Das  sie  mich  mit  dem  yolcke  allen 

90   Heimlichen  möchten  überfallen, 
Mich  vertreiben  oder  erschlahen. 
Derhalb  muß  ich  ein  sinn  anfahen. 
Das  ich  die  zwen  bring  in  mein  handt. 
Sonst  ists  verloren  allesandt. 

36  Arras,  der  hanbtman,  sprioht: 

So  wolt  ich  brauchen  listig  sin 
Und  schicken  zu  der  ktlnigin 
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Ein  herrliche  legaeion 
Und  amb  sie  lassen  werben  thon, 
Zu  einr  gemahel  sie  begem. 
Das  Wirt  sie  nit  abschlagen  wern. 
5  Darmit  nber-kambst  du  den  glat 
Cassandriam,  die  groß  haobtstadt, 
Baidt  jung  forsten  sambt  der  küngin. 
[C3,2,  216]  Mit  den  mdchst  du  leben  forthin 
Nach  alle  deinem  wolgefallen. 

10  Ftholomeus  spricht: 

Mein  Arras,  ich  hab  diesem  allen 
Gleich  wie  du  sagest  nach-gcdacht, 
Wirt  auch  baldt  in  das  werck  gebracht. 
Doch  schweig  zu  allen  diesen  dingen. 
15   Biß  das  wir^iu  das  werck  das  bringen. 
Hoff,  durch  den  list  wert  mir  das  glingen. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

▲rainoes,  die  künigin,  gehet  ein  mit  ihren  baiden  sonen,  setaet 
20  sich  unnd  spricht  zu  ihnen : 

Ir  lieben  sön,  thut  euch  wol  ghaben 
Nembt  mit  gedult  des  glückes  gaben! 
Weil  wir  letzt  so  kleinen  hoff  halten, 
Muß  wirs  die  götter  lassen  walten, 
85  Die  es  mit  glückseligen  dingen 
Als  wol  m5gen  herwider  bringen. 

LiaimachuB,  der  elter  sehn,  spricht: 
Fraw  mutter,  das  es  baldt  geschech! 

Fhilippus,  der  jünger,  spricht : 
sn   Wie  geren  ich  das  selb  auch  sech ! 

Der  ernhoidt  kumbt,  neiget  sich  unnd  spricht: 

11   C  aUeD.     A  allein.  16  G  glingen.     A  gelingen.         22  0  glQekei. 

A  glUokfl. 
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Fraw  kttnigin,  dansen  ist  sthon 
Ein  herrliche  legacioo. 
Die  begeret  herein  za  ench. 

Die  künigin  spricht: 
5    Geh,  laß  herein  ohn  allen  scheuch! 

Der  emholdt  bringts.    Die  königliche  botsohaflt  trit  dein  unnd 

spricht: 

Fraw  künigin,  Ptholomeus 

Der  köng  entbeudt  ench  seinen  grüß, 
10  Genad  nnd  brttderliche  trew. 

Die  er  ench  tregt  im  hertzen  new, 

Tbut  za  wissen  ewr  mayestadt, 

Das  er  ietzandt  außtrieben  hat 

Köng  Antigonnm  aaß  dem  landt 
15  Macedonia  mit  der  handt. 

Das  hat  er  gar  nicht  gethon  itzen, 

Das  er  das  köngreich  wöl  besitzen, 

Sonder  hat  gewagt  gut  und  blnt 

Ench  nnd  ewren  sOnen  zu  gnt. 
20  Wenn  sie  denn  kummen  za  den  jaren, 

Zorn  regiraendt  weren  erfaren, 

Denn  wil  er  ins  willig  eingeben 

Und  begert  auch  hertzlich  darneben 

Ewr  künglich  gnaden  za  der  eh, 
2ü  Wie  vor  im  landt  geschieht  viel  meh. 

Wil  denn  ewr  sön  zu  erben  machen 

Aach  seins  köngreichs  in  allen  sachen. 

Sollichs  za  haltn  ahn  unterscheidt, 

Wil  er  den  göttern  schweren  ein  aydt, 
30  Solchs  za  halten  steht  alle  frist 

Ohn  alle  betrag  and  hinterlist. 

Ihr  solt  za  im  hin-senden  than 

Einen  fürstlich,  vertra'wten  man, 

Das  er  den  aydt  von  im  entpfach, 
35  Zu  halten,  was  er  hie  versprach. 

Nembt  hin  den  brieff  seiner  handtschrifft, 

Darinn  all  sach  klar  ist  verbriefft. 

9  BC  «Dibendt.     A  enboadt.  16  0  itien.     A  Jetten,  27  C  seina. 

A  Miii.         28  T  haltn.     A  halten. 
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EwridanuB  ^bt  ir  den  briefi;  sie  Hat  den  heimlich  und  spricht: 

Lob  sey  den  gOttern  in  dem  tron, 

Weil  mein  herr  brnder  das  wil  tbon, 

Mich  and  mein  sönen  aaß  armut 
5    Erheben  mit  so  grossem  gut, 

Des  ich  nit  het  dflrffen  begem, 

Und  wil  solliche  sein  trew  bewem 

Mit  eim  aydt  in  der  götter  thron. 

Nun,  du  herrlicher  fflrst  Dion, 
10  Zeuch  mit  dem  fUrsten  und  entpfach 

Den  aydt  von  meim  herr  bruder  nach. 

Denp  wOl  wir  anrichtn  die  heyrat, 

Wie  mein  herr  bruder  begert  hat. 

Dion,  der  fürst»  neiget  sich,  spricht: 

15  Fraw  kflnigin,  das  wil  ich  thon 
rAB3,2,292]Mit  fleiß,  da  habt  kein  zweiffei  ohn. 

Sie  neigen  sich  nnnd  gehen  beide  ab.    Die  künigin  spricht: 

Ir  lieben  sön,  wie  gfelt  euch  das, 
Wenn  mein  herr  bruder  solcher  maß 
so  Uns  annemb  so  mit  hohen  gnaden? 
Da  wttrdt  wir  als  ellendts  entladen, 
Solch  mein  gmahelschafft  und  hochzeit 
Erhab  euch  auch  in  herrligkeit. 

LisimachuSy  der  elter  son,  spricht: 

85  Fraw  mutter,  die  Werbung  ist  gut; 

Doch  mein  hertz  immer  anden  thut, 

Es  steck  darhinder  ein  schalckeit, 

Weil  ewer  herr  bruder  allzeit 

Viel  böser  dflcke  in  im  hat, 
so  Die  offt  bewiessen  mit  der  that. 

Er  steckt  vol  arglistiger  renck. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Eben  der  gleich  ich  auch  wol  denck; 
Weil  er  aber  ahn  unterscheidt 

6  7  Des.     A  Der.       8  C  thron.     A  thon.       12  0  »nriohta.     A  auiehteD. 
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Den  götter  schweren  wil  ein  aydt, 
Das  er  ali  sein  verheissung  schon 
Wöl  anzerbrochen  halten  thon, 
So  maß  ich  dem  gelaaben  geben. 

6         FhilippuB,  der  Jünger  sun,  spricht: 

Ja  so  wehr  auch  za  fürchten  eben, 
Wo  da  die  heyrat  ab  thest  schlagen 
Und  nit  gutwillig  zu  thest  sagen, 
So  würdt  im  gar  weh  than  die  schmach 

10  und  wOrdt  uns  bekriegen  hernach, 
Seim  gwalt  mdcht  wir  nit  widersthon. 
Derhalb  wenn  anser  fürst  Dion 
Den  aydt  von  im  entpfangen  hat, 
So  beschliest  gemelte  heyrat; 

15  Das  ist  nutz  für  ans  alle  drey. 

ArBinoes»  die  künigin,  spricht; 
Ja,  lieben  sön,  da  bleib  es  bey. 

Dion»  der  fürst,  kumbt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Arsinoe,  da  künigin, 

20  In  deim  dienst  ich  geritten  bin, 
Hat  aach  glücklich  and  wol  ergangen, 
Bin  gar  ehrlich  worden  entpfangen 
Vom  aller-liebsten  bruder  dein 
Und  von  dem  gantzen  ho£fgsindt  sein, 

S6  Der  mich  nach  heidnischem  exempel 
Fürt  in  des  gott  Japitters  tempel, 
Da  alles  volck  versamlet  war 
Und  legt  sein  handt  auff  den  altar, 
Aaffs  küs,  and  schwär  ein  herten  aydt 

80  Allen  göttern  ahn  anterscheidt, 
Das  er  wolt  halten  gwiß  and  war 
Als  was  er  het  verheissen  klar 
Und  kein  betrug  brauchen  darin. 
Nach  dem  ich  von  dem  könig  bin 

a&  Genedig  abgefertigt  worn 

Und  hat  dich,  küngin,  hochgeborn, 
Za  im  in  sein  reichstadt  geladen. 
Da  selben  wöl  er  dich  aaß  gnaden 

Hau  Sacht.    Xill.  86 
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Zu  einer  küngin  krönen  da 
Über  gantz  Macedonia. 
0  du  glückselige  kttngin, 
Fahr  eilendt  zum  herr  bruder  hin, 
5    Das  die  lieirat  beschlossen  wert, 
Denn  bist  die  seiigest  auiT  erdt. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Hoist  beraiten  drey  kainerwagen! 
Und  morgen  fru,  eh  es  wirt  tagen, 
10  Fahr  ich  zu  dem  herr  bruder  mein 
Mit  meimb  frawenzimmer  allein, 
Zu  welchem  ich  warhafftiglich 
Mich  aller  trew  und  gats  versieh. 

Die  künigin  gebet  mit  dem  forsten  ab.    Die  swen  aon  bleiben. 
15  liisimachus  spricht:  ^ 

Und  Weren  die  mehr  noch  so  gut, 
Nichts  guts  mein  hertz  doch  anden  thut 
Zu  der  heyrat.    Philips  zeig  an. 
Mein  bruder,  was  helst  du  darvon? 

so  P^ippus,  der  bruder,  spricht: 

Es  sindt  ja  gar  zu  gute  mehr; 

Doch  ist  mir  auch  mein  hertz  gar  schwer 

Darzu,  ich  tröst  mich  der  gestalt, 

Es  sthe  als  in  der  götter  gwalt. 

Die  bruder   gehen    auch  ab.    Ftholomeus  Ceraunus   gehet   ein 
mit  seinem  haubtman  unnd  heroldt»  spricht: 

Ich  hab  frü  durch  ein  post  vernummen, 
Arsinoes  die  werdt  heudt  kummen, 
Die  künigin  und  Schwester  mein, 
30    Die  hoflft,  sie  wöl  hie  nemen  ein 

Groß  gmahelschafft,  frewdt,  ehr  und  gut. 
So  wirt  ir  baldt  die  tieffst  armut, 
Trübsal,  angst,  trawren  unde  schmertz. 
So  ie  entpfieng  ein  mutter-heitz.' 

5  HC  heirat.     A  heiret. 
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AYsinoea,  die  künigin,  ^ehet  ein  mit  dem  fürsten  Dion,  neiget 

sich  unnd  spricht: 

Die  götter  grüsen  dich,  lierr  brader, 
Auf  hohen  trawen  knmb  ich  zu  der, 
5   Deinr  brüderlichen  trew  za  gniesen, 
Mit  dir  ein  heyrat  zu  beschliessen 
Nach  deinem  willen  und  begeren. 

Ftholometis,  ir  bruder,  spricht: 

[C  3,  2,  217J  Ja  ich  wil  dich  des  als  gewern, 

10  Setz  dich  anff  den  kflnglichen  thron, 
Entpfach  von  mir  des  reiches  krön. 

Da  setst  er  ir  die  krön  auff.    Der  ernholdt  schreidt  auß: 

Hört,  aller  adel  und  hoffieat, 

Könglich  mayestadt  die  gebeut: 
15  Arsinoes  die  Schwester  sein, 

Sol  sein  ein  künigin  allein 

In  gantz  Macedonier-landt 

Mit  ihren  sönen  beide- sandt 

Und  gibt  sein  könglich  regimendt 
80  Auß  gnaden  ir  in  ire  hendt,^ 

Gar  nichts  zu  lassen  noch  zu  thon, 

Denn  was  sie  wil  und  zeiget  ohn. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Nun,  herr  bruder  und  breutigam  mein, 
25  Spür  ich  die  trew  und  liebe  dein 

Auß  deinen  königlichen  gnaden, 

Nun  sey  von  hertzen  du  geladen 

Hin  in  mein  stadt  Cassandria 

Mit  grossem  bracht  zu  halten  da 
30  Ein  herrlich,  küngliche  hochzeit, 

Die  ich  mitler  zeit  zu-bereit. 

Der  könig,  ihr  bruder,  gibet  ir  die  hendt  unnd  spricht: 

Hertzliebe  braudt  und  schweflter  mein, 
Kurtzer  zeit  wil  ich  bey  dir  sein 
35   Mit  einem  wolgeschmttckten  beer. 
Zu  halten  nach  könglicher  ehr 
Hociizeit,  des  sich  all  freundtschaiTt  mehr. 

36* 
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'  Sie  gehen  alle  ab. 

[AB3,2,293]  Actus  4. 

Die  Bwen  brüder  gehen  ein,  LiaimachUB  spricht: 

Bruder  Philip,  ich  hab  veroameD, 
5  Unser  fraw  matter  wert  hendt  kämmen 
Wider  von  irem  brewtigam 
Her  in  die  Stadt  Gassandriam. 
Was  gnter  zeitang  wirt  sie  bringen? 

FhilippuB,  der  ander  bruder,  spricht: 

10  Ich  hoff,  es  sol  als  wol  gelingen; 

Ich  hoff,  der  köng  werdt  sein  aydt  halten, 

Welchen  er  bey  dem  fhunmen  alten 

Fürsten  Dion  auGerkom 

Im  tempel  Jovis  hat  geschworn. 
15  Des  hab  ich  gute  zuYersicht.  ^ 

Iiisimaohus  spricht: 

Mein  hertz  aiult  gar  keins  guten  nicht, 
Ich  bin  schwermatig  immerzu, 
Kan  mein  hertz  stellen  nit  zu  rw, 
20  Ffircht  immer  tückischer  gefehr. 

• 

Fhilippus  spricht: 

Dort  kumbt  unser  fraw  mutter  her; 
Sie  ist  frölich  und  wolgemubt, 
Vielleicht  wirt  alle  sach  noch  gut. 

85    Arsinoes,  die  künigin,  kummet  unnd  spricht: 

Ir  lieben  sön,  frewt  euch  mit  mir, 
Das  so  hoch  sindt  begnadet  wir! 
Bin  ein  gekrönte  künigin 
In  Macedonia  fürthin, 
so  Und  es  stedt  das  gautz  regimendt 
In  meiner  und  in  ewer  hendj. 
Dos  mag  ich  uns  wol  selig  sprechen, 

Vorigem  ellendt  nach  zu  rechen. 

* 

31  0  ewer.     A  ewr. 
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Was  wir  mit  uDserm  berr  köng  verlorn, 
Ist  uns  alles  wider  zwifach  wora. 

FhilippuB«  der  Jünger  son,  spricht : 

Den  gOttern  sey  lob,  ehr  and  danck, 
5    Sie  geben  so  glücklichen  anfang! 
Des  bin  ich  hertzlich  wol  zu  muht. 

Iiisimaohus,  der  elter  soiiy  eprioht: 

0  bruder,  wenn  das  endt  wer  gut, 
So  wettr  die  heirat  lobes  werdt 

10  Die  küni^n  spricht: 

0  son,  laß  fallen  all  beschwerdt; 

Die  sach  steht  wol,  gnediglich  nnd  eben. 

Iiisimaohus  spricht: 
Das  wollen  alle  götter  geben. 

15  ArsinoeSy  die  künigin,  spricht: 

Dien,  da  fttrst,  was  ich  dir  hab 

Befolhen,  darvon  laß  nit  ab, 

Laß  paytzen,  hetzen  und  aach  jagen, 

Das  wir  in  zakünfftigen  tagen 
so  Haben  gut  vögel  and  wildtbredt! 

Und  last  aach  vischen  noch  heindt  spedt, 

Das  man  hab  allerley  gut  visch 

Za  speiß  aaff  der  edelen  tisch, 

Aaff  das  die  hochzeit  wert  bereidt 
a5  Mit  gantz  künglicher  köstligkeit. 

Dergleich  wil  ich  im  frawenziromer 

Auff  die  hochzeit  za-rüsten  immer. 

Sie  gehen  alle  ab«    Der  ernholdt  geht  ein  und  spricht: 

Ich  hab  mich  gloffen  schier  za  todt, 
so  Eh  ich  diesem,  denn  ihem  gebot, 
Was  noht  wehr  aaff  zakünfftig  zeit, 
Aaff  die  künigliche  hochzeit. 

Dion,  der  fürst,  hat  ein  settel  inn  der  handt  nnnd  spricht: 
Ernholdt,  hast  all  ding  außgericht 
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Und  gentzlich  kein  ding  vergessen  nicht? 

Ist  zum  einriebt  gesenbert  worn 

Die  Stadt  vom  mist  binden  nnd  vorn? 

Sindt  die  beuser  besteckt  mit  meyen? 
6    Thut  man  die  gaß  mit  sandt  bestreyen? 

Sindt  die  gaß  oben  her  und  hin 

Behangen  worden  mit  festin? 

Scha\Y,  das  die  beuser  geschmückt  wern, 

Auch  die  wiitsheuser  und  tafern 
lü   Mit  voraht  anff  das  aller-best 

Au  ff  die  zukünfftig,  frembde  gest.   * 

Sag,  hast  du  sollichs  als  orniert? 

Der  ernholdt  spricht: 
Jba,  es  ist  alles  wolgeziert, 
lö   Wie  mau  mir  das  vorzeichnet  hat. 

Dion,  der  fürst,  spricht: 

Sint  auch  all  tempel  in  der  Stadt 

Gezieret  mit  manchem  altar, 

Mit  debichen  behangen  gar? 
20   Sag,  hast  du  auch  vergessen  nicht 

Den  giilden  brunnen  auffgencht, 

Der  springt  mit  roht  und  weissem  wein? 

Sag  mir  auch,  ob  verschrancket  sein 

Und  bstreidt  die  bletz  zu  rennen  und  stechen, 
2h   Die  ritterlichen  sper  zu  brechen. 

Ist  auch  der  sal  geschnmckot  gantz 

Zum  küniglichen  abendtantz? 

Ist  auch  das  seitenspiel  bostelt 

Und  auch  die  spieleut  ausserwelt, 
30  Zu  spielen  trawrige  tragedi 

Und  darauff  fröliche  comedi? 

Ist  auch  das  hoffgsindt  new  gekleidt. 

Das  es  dem  köng  entgegen  reidt 

In  sammet,  seiden  und  vorab, 
3Ä   Wie  ich  das  als  geordnet  hab? 

Der  könig  wirt  heudt  reiten  ein. 

Der  ernholdt  spricht: 
Alle  ding  sindt  geschehen  fein, 

18  C  Gelieret.     A  Geziert, 
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Wie  ir  die  habt  befolhen  mir. 

Dion,  der  alt  fürst,  spricht: 

Nun  heiß  auffblasseu,  so  wöl  wir 

Dem  breutigam  entgegen  reiten, 
5  Er  Wirt  nun  nicht  mehr  sein  von  weiten, 

Sonder  sich  nun  dem  sladthor  nahen, 

Mit  seim  hoffgsindt  in  za  entpfahen, 

Als  ein  köng  und  fürsten  herrleich 

In  das  macedoniscbe  reich. 
10  Helt  sich  sein  könglich  mayestadt, 

Wie  er  bey  aydt  versprochen  hat, 

So  wirdt  der  edlen  kttnigin 

Und  den  zwey  jungen  herrn  forthin 

Der  Stadt,  raht  und  gantzen  gemein 
16  Sambt  dem  gantzen  kttngreich  wol  sein. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    ArsinoeSy  die  künigin,  gehet  ein  mit 
iren  sonen,  in  schönen  krentzen.  und  spricht: 

Mein  lieben  sön,  es  ist  grob  zeit. 
Sitzt  anif,  und  auch  entgegen  reidt 
20  Gar  höfflich  mit  fürstlichem  bracht 
Dem  köng,  und  in  ehrlich  entpfacht, 
Der  wirt  euch  halten  in  genaden 
Und  thut  in  auch  zu  hause  laden 
Als  ewrn  herr  vatter  in  die  Stadt.« 
[AB  3, 2, 294]  Der  wirt  euch  thun  alle  wolthat, 
Wie  er  ein  aydt  geschworen  hat. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  5. 

PtholomeuB  Ceraunus   gehet  ein   mit  seim  hauptman    und  ge- 
80  sindt,  und  spricht: 

Nun  seyen  wir  gleich  kämmen  spat 
Hie  Mr  Casandria,  die  Stadt. 

7  T  Beim.     AC  feinem.         52  C  CsMandria.     A  Caeeandnu 
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Merckt,  so  baldt  wir  kämmen  hienein 

So  nembt  das  schloß  gewaltig  ein! 

Der  kflngin  sön,  Lisimachum 

Und  seinen  bruder  Philippnro, 
5    Mein  beide  yettern,  stecht  zu  todt, 

Last  zabeln  sie  im  blate  rot! 

Ob  sich  sonst  iemandt  stelt  za  wehr, 

Den  stecht  todt,  fragt  nit  weiter  mehr! 

Nach  dem  zihet  anch  ab  zu  handt 
[C  3, 2,  218]  Meiner  Schwester  ir  kQnglich  gwandt; 

Nembt  von  irm  haubt  die  kflnglich  krön, 

Ketten  and  schmnck,  was  sie  ist  hon; 

Legt  ir  ahn  ein  schwartzes  klagkleidt 

Und  treibt  sie  anß  im  hertzenleidt 
15  In  Tracia,  in  das  ellendt, 

Darinn  sie  bleib  biß  an  ir  endt. 

Darza  hab  ich  besteit  zwen  knecht, 

Die  sie  dahin  füren  gantz  schlecht 

Dort  kämmen  mein  zwen  vettern  her 
20  Mit  höfflich,  brenckischer  geber. 

Die  Bwen  brüder  kummen,  neigen  sioh*    Lisimaohus  beudt  im 

die  handt  und  spricht: 

Großmechtiger  köng,  herr  vatter  mein, 
Alle  götter  wollen  mit  dir  sein 
25   Und  deinem  gantzen  regimendt, 
Wir  befelhen  uns  in  dein  hendt. 

Der  konig  neigt  im  sein  haubt.    Philippus,  der  ander  bruder, 

beudt  im  die  handt  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  mit  lob,  preiß  nnd  rom 
30  Biß  uns  zu  tausendt  mal  wil  kum 
In  Cassandria,  unser  Stadt, 
Da  dein  hertzlich  begeret  hat 
Unser  fraw  mutter,  und  auch  wir. 

Ftholomeus,  der  thirann,  spricht: 

S5  Gar  wol,  so  wert  versehen  ir 
Allbaidt,  ewr  mutter  der  gleich 

18  C  führen.     A  fttni.         21  0  Lirimaohaa.     A  LMmaehi.     0  im.    A  in. 
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Arsinoes,  die  kttngin  reich. 

Nun  last  ans  in  die  Stadt  hienein, 

Mit  dem  heer  and  dem  hoffgsindt  mein. 

Sie  gehen  alle  ab  mit  trometen*    Arsinoea,  die  künigin»  gehet 
5      ein,  setzt  sich  frolioh  nider  unnd  spricht: 

Itzt  knmbt  mein  hoffnang  nnd  trost, 
Der  auß  dem  ellendt  mich  erlöst 
Und  mein  sOn  ancb  alle  baidt; 
Des  ist  mein  hertz  val  wun  and  freadt. 

In  dem  wirdt  ein  gestöß  unnd  geschrey  vor  der  thür.  Naoh 
dem  kommen  die  awen  sön  geloffen  unnd  ihr  awen  mit  blossen 

Boh wertern.    Lisimachus  spricht: 

Fraw  mutter,  hilff  ans  von  den  frechen! 
Die  wöln  ans  mörn  and  erstechen. 

Die  künigin  feret  auff,  feit  den  zweien  in  die  wehr  unnd  spricht : 
Was  facht  ir  an  für  ein  anraht? 

Der  hauptman  spricht:  ' 

Der  könig  ans  gebotten  hat, 
Wir  sollen  würgen  sie  all  zwen. 

80      Sie  hebt  ir  hendt  auff  unnd  spricht : 

Würgt  mich,  and  last  sie  lebendt  gehn! 
Sie  sindt  anschaldig  zam  verderben. 
Würgt  mich,  wil  für  sie  beide  sterben! 

Sie  stechen  naoh  ihn,  die  künigin  holt  stich  und  streich  auff 
mit  kleider  und  henden,  biß  sie  doch  baid  darnider  gestochen 
werden.    Die   mörder   fliehen,  sie  schlecht  ir  hendt  ob  dem 

kopff  zamb,  spricht : 

0  weh  mir!  klag,  klag  aber  klag, 
Das  ich  erlebet  hab  den  tag, 
so  Das  vor  mein  äugen  liegen  todt 
Mein  sön  in  irem  blnte  rot, 
Die  von  feinden  blieben  im  leben 
Und  wern  von  freunden  in  todt  geben, 

9  B  wiUL     AC  wein. 
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Von  meinem  bruder  alle  beid, 
Der  allen  göttern  schwur  ein  ayd, 
Er  wolt  sie  alle  baid  gemein 
Lassen  seine  leibs-erben  sein. 
5   Ist  das  mort  durch  seinen  befelch  geschehen, 
Was  sol  ich  mich  zu  im  versehen? 

Bar  haubtman  feilet  wider  ein,   und   nemen   ir  die  krön  vom 
haubt,  ketten  vom  hals. und  ir  huaeoken,  sprechen: 

Gib  von  dir  küngliche  ornat 
10  Und  zeuch  ab  dein  seiden  wat, 

Zeuch  an  dieses  schwartz  klag-gewandt, 
Du  must  in  Tracia,  das  landt, 
Im  ellendt  verzern  dein  leben. 
So  hat  der  köng  befelch  geben. 

15  Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Weil  es  nun  mag  nit  änderst  sein, 
So  gib  ich  mich  auch  willig  drein, 
Auff  das  ich  den  trewlosen  man 
Nicht  darff  zu  eim  gemahel  han. 
20  Bit,  wolt  mich  mit  der  gnad  begaben, 
Mein  todte  sön  vor  zu  begraben. 

Arras,  der  haubtman,  spricht: 

Nun  immer  auß  zu  dem  stadthor! 
Da  warten  dein  zwen  knecht  darvor,  ^ 

25  Die  weren  dich  schleppen  baidtsam 
Da  hin  in  Samotraciam.  , 
Dein  sön  bleiben  wol  unbegraben, 
Das  l^und  und  raben  zu  fressen  haben. 
Drumb  eilendt  auß  der  stadt  dich  drol! 

80  Arainoes,  die  künigin^  spricht: 

Nun  seit  ein  mal  ich  muß  und  sol 
AuflF  heut  verlassen  ehr  und  gut, 
Mein  sön  thot  liegen  in  dem  blut, 
Unbegraben,  mördisch  erstochen, 
35  AufP  das  solchs  alles  werdt  gerochen 
An  dem  meinaidischen  bößwicht 
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Meim  bruder,  der  das  hat  zugricht, 
Bit  ich  all  himlisch  götter  rein 
Und  all  hellisch  götter  gemein: 
Wollen  grimmiglich  darzu  than, 
[AB3,2,295]Das  wert  gestrafft  der  trewloß  man. 

Der  hauptman  atöst  sie,  spricht: 

Nnr  wenig  wort!  raumb  baldt  die  Stadt, 
Wie  der  könig  gebotten  hat! 

£r  stosset  die  kimig:in  hienauß  unnd  füret  sie  ab.    Dion,  der 
alt  farat,  gehet  ein  in  eim  klagkleidt  und  spricht: 

Ach  Jammer  groß  ob  allem  leidt, 

Das  ich  erlebet  hab  die  zeit! 

Die  Stadt  frewdt  sich  dieser  verlübtnnß, 

Nun  ist  sie  vol  angst  und  betrtlbtnuß. 
15  Beid  jung  herrn  sint  mördisch  erstochen; 

Die  küngin  ist  mit  tratz  and  bochen 

Geblündert  und  ins  ellendt  trieben, 

Und  ir  sön  nnbegraben  blieben; 

Uns  ist  eingnummen  schloß  und  stadt; 
80   Heudt  mnß  schweren  gemein  und  raht 

Köng  Ptholomeo  Cerauno, 

Dem  mainayding  thyrannen  do. 

Des  ist  betrübt  die  bargerschafft, 

Aach  gantz  und  gar  worden  zaghafft, 
25  Weil  sie  ist  aberleget  sehr 

Mit  des  tyrannen  grossem  beer. 

Das  treibet  sehr  grossen  unfur, 

Es  sey  denn,  das  die  götter  nur 

Helffen  und  beystehn  dieser  stadt, 
30  Der  gantzen  gmein  and  einem  raht, 

Sonst  es  alles  zu  scheittern  gabt. 

Dien,  der  alt  forst,  gehet  ab. 


Actus  6. 

♦ 
1  0  M«lm.     A  M«iii.         36  C  groMem.     A  grotieii. 
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Ptholomeus  CeraunuB,  der  könig,   geht  ein,    setst  sich   und 

spricht  hochmütig: 

Nun  bab  ich  das  gantz  regimendt 

Gewaltiglicb  in  meiner  hendt 
5    In  gantzem  Macedoniam, 

Hab  auch  die  Stadt  Gassandriam, 

Die  starck  and  angewinlicb  ist 

Welche  ich  denn  durch  schwinde  list 

Hab  gantz  in  mein  gewalt  gebracht, 
10  Dartf  auch  nit  mehr  fürchten  die  macht 

In  dieser  Stadt  der  bargerschafft, 

Die  mir  mit  ayden  sindt  behafft 

Aach  nit  die  jangen  vettern  mein, 

Die  nan  mit  todt  verschieden  sein; 
16  Aach  mein  Schwester,  die  kttnigin, 

Ins  ellendt  ist  veijaget  hin. 

Die  mir  aach  weiter  kein  eintrag 

Im  königreich  aaff-bringen  mag. 

Des  ist  mir  nan  aaff  erdtereich 
so  Kein  köng  an  gwalt  and  macht  geleich, 

Der  mich  mit  krieg  dttrff  greiffen  ahn. 

Des  wil  ich  mich  ietzt  sehen  lahn 

Mit  höffligkeit  and  grossem  bracht, 

Das  werdt  erkendt  mein  grosse  macht, 
S5  Weil  nan  auch  das  holdtselig  glflck 

Bey  mir  wonet  in  allem  Stack. 

Dien,"  der  fürst,  spricht: 

Großmechtiger  köng,  böse  mehr 

Kummen  auß  lUirien  her, 
so  Wie  die  Gallier  und  Frantzosen 

Haben  ein  beer  zusammen  gstossen, 

Auff  drey  mal  hundert  tausendt  man 

Gerüst,  und  sindt  gezogen  ahn 

Über  Alpen  in  welsche  landt 
8»  Sehr  schröcklich  mit  mordt,  raub  unnd  brant, 

Haben  Rom,  die  haubtstat,  gewunnen, 

Beraubt,  und  ist  durch  sie  verbrunnen, 

26  C  nun.     A  mir.         31  C  gstossen.     A  gestossen.         34  AC  Alpoo. 
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Aach  eingnummen  das  Unger-landt. 
EiD  streidtbar  yoick  mit  seiner  handt, 
Das  sehr  viel  landt  unter  sich  bringet 
Und  grol^  stedt  zu  ergebung  zwinget. 
5    Von  diesem  volcke  obgemelt 
Kanffen  sieb  ab  mit  grossem  gelt 
Viel  köng,  das  sie  zu-frieden  bleiben, 
Thut  man  aaß  üliriam  schreiben. 

Attas,  der  hauptman,  spricht: 

10  Aach  ist  die  sag,  das  yolck  grawsam 
[G  3, 2,  219]  Lenck  sich  auff  Macedoniam, 

Wöl  ans  auch  bringen  in  gefehr. 

FtholomeiiB,  der  kdnig,  spricht: 

£y,  last  sie  immer  kummen  her, 
15  Wir  wollen  uns  nicht  yor  in  schmiegen, 
Sonder  sie  erst  recht  leren  kriegen. 

Der  postpost  kumbt,  neigt  sich  und  spricht; 

Herr  köng,  der  köng  der  Thartarey 
Sambt  forsten  und  adel  darbey 

80  Wünsch  dir  all  gelück  und  heil. 

Den  ist  kundtscbafft  worden  zum  theii, 
Wie  du  vom  volck  der  Gallier 
Stehst  mit  landt  und  leuten  in  gfehr. 
Weil  dein  herr  vatter  in  freundtschafft 

85  War  mir  vor  zeiten  hoch  verhafiPt, 
Des  wil  er  dir  behilfflich  sein, 
Dir  schicken  wider  die  feinde  dein, 
Gertlstet  zweintzig  tausendt  man, 
Welche  auch  sindt  gemustert  schan. 

so  PtholomeuB  spricht: 

Sag  widerumb  dem  könig  dein. 
Ich  dürff  gar  nit  der  hilffe  sein. 
Es  Wirt  gar  übel  sthen  warleich 
Umb  das  macedonisch  köngreich, 
S5  Wenn  sie  die  Thartern  müssen  bschützen! 

26  C  Daß.     A  Der. 
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Wir  kflnnen  für  uns  selber  ntttzeD 

Gegen  dem  feindt  schwert  und  hantbogen. 

Im  landt  sindt  die  kinder  erzogen, 

Welcher  vätter  haben  gekrieget, 
5    Mit  Alexander  gesieget, 

Vast  gewonnen  die  gantze  weit. 

Mit  dem  wil  ich  wie  obgemelt 

Mit  freyer,  unverzagter  handt 
10  Beschützen  mein  kOiigreich  and  landt. 

Der  pot  gehet  ab.    Der  könig  spricht: 

Eumbt  und  last  uns  rahtschlagcn  thon, 
Dem  yerloffen  gsindt  vor-zu-sthon. 

Sie  ffehen  alle  ab.    König  Belgius  gehet  ein  mit  sweien  fümten, 
i^  wol  gerÜBt,  unnd  spricht: 

Nun  haben  wir  genummen  ein 

Und  auch  geschetzet  groß  und  klein, 

Yölcker  und  könig  allesander. 

Wie  sie  denn  stossen  an  einander, 
so  Seidt  wir  sindt  kummen  von  Roma 

Biß  her  in  Macedonia. 

Wie  raht  ir,  das  man  sich  do  halt? 

Sol  wirs  angreifen  mit  gewalt 

Oder  sol  mtteten  unser  hauffen, 
25  Den  könig  von  uns  abzukauffen, 

Wie  sunst  viel  könig  haben  thon, 

AufF  das.  wir  in  zu-frieden  lohn. 

« 

Menander^  der  fiirst,  spricht: 

Ich  raht,  das  man  vom  köng  beger 
so  Ein  Schätzung,  roechtig  groß  und  schwer; 

Das  kern  nnserm  heer  wol  zu  Stadt 

Das  sich  gar  Iiart  vermOdet  hat 

Mit  raissen  so  ein  lange  zeit, 

Auch  mit  manchem  stürm  unde  streidt, 
35   Das  wir  ein  mal  kummen  zu  rhu. 

Ewridanus,  der  fürst,  spricht: 

Herr  könig,  ich  raht  auch  darzu, 
Das  man  ein  botschafft  schick  hienan. 
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[AB  3, 2,296]Ist  denn  der  köng  ein  weisser  man, 
So  Wirt  er  den  friedt  nit  abschlagen 
Und  unserm  begereu  zasagen, 
Uns  zu  schicken  d.er  Schätzung  snmb. 
ö    Dardarch  so  bleib  sein  könlgthumb 
Mit  friedt  und  gentzlich  unzastört; 
Wo  uns  aber  der  köng  nicht  hört 
Und  den  friedt  nicht  wil  nemen  ahn, 
So  ist  er  ein  törichter  man, 
10  Den  stoltz,  hochmuht  verfüren  tbundt, 
Dardnrch  sein  reich  wirt  gehn  zn  grant. 

Konig  BelgiuB  spricht: 

So  wollen  wir  gehn  solcher  maß, 
Dem  könig  zu  entbieten  das. 

Sie  geben  alle  ab.  König  PtholomeuB  kumbt  gerüst  unnd  spricht: 

Nun  .es  sindt  die  feindt  vor  der  handt, 
Wollen  angreiffen  unser  landt. 
Des  weret  euch  als  dapfFer  leut. 
Als  die  wollen  obsiegen  heudt. 

20         Der  postpost  kumbt  unnd  spricht: 

Hör  du,  könig  Ptholomeus, 

Dir  entbeut  könig  Belgius, 

Ein  herr  der  Gallier  beer, 

Ob  da  wölst  lieber  streitten  mehr 
25  Und  morgen  mit  im  thun  ein  schlacht 

Mit  aller  deiner  heeresmacht, 

Oder  Schätzung  und  rancion 

Auif  drey  mal  hundert  tausendt  schon 

Gemüntzter  stück  goldes  im  geben, 
30  Auff  das  du  mügst  mit  frieden  leben 

Beide  mit  landen  und  mit  leuten. 

Solchs  thu  mir  klar  und  gwib  ahn-deuten. 

Ptholomeus,  der  könig,  spricht: 

Reit  und  sag  deinem  herren  zu : 
35   Kein  friedt  ich  mit  im  machen  thu, 

7  C  köng.     A  kOnig.         10  BC  Den.     A  Denn, 
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Er  geb  mir  in  mein  gwalt  den  headt 

All  seine  forsten  and  hanbtlent, 

Das  sie  ablegen  all  ir  wehr, 

Damach  mit  seinem  gantzen  beer 
5  Abzieh  von  Macedoniam 

Den  weg,  darmit  er  ferr  her  kam 

Mit  all  seinem  ziegeiner-gsindt^ 

Wo  nit,  so  wil  ich  in  geschivindt 

Das  leren  mit  des  Schwertes  klingen, 
10  In  baldt  Ton  meim  königreich  bringen. 

Der  postpot  gehet  ab.    Dien,  der  fürst,  spricht: 
Großmechtiger  kOng,  ich  hets  nit  thon, 
Sonder  den  friede  gennmmen  ohn, 
Het  im  die  Schätzung  hin-gesandt, 
16  Darmit  im  reich  leut  nnde  landt 
Wehr  gar  za  roh  and  friede  blieben. 

Arras,  der  haubtman»  spricht:' 

Dich  het  die  forcht  leicht  darzu  trieben, 

Das  du  so  Ton  eim  losen  hauffen 
80  Den  friede  solst  mit  gelt  erkaufen. 

Ey,  das  wehr  ie  ein  spodt  und  schandt, 

Weil  das  Macedonier-landt 

Selber  kan  schwerdt  und  bogen  nützen 

Mit  freyer  handt  sich  mag  beschützen 
25  Vor  einen  solchen  losen  hauffen, 

Ders  ahn  ursach  thut  uberlauffen. 

Macht  Ordnung!  die  feindt  greiffen  ahn! 

Die  feindt  kummen,  schreien : 
Lerman!  lerman!  dran!  dran!  dran!  dran! 

Sie   schlagen  einander,  biß  Ptholomeus,  der  könig,  feit,  sein 
gsindt  gibst  die  flucht.    Belgius,  der  könig,  spricht: 

Nun  tragt  den  könig  zu  dem  grab! 
Und  hauet  im  das  haubet  ab, 
Der  im  nit  trewlich  raten  ließ, 
35   Und  stecket  das  auff  einen  spieß 
Und  tragt  es  seiner  völcker  sumb 
Zu  einer  forcht  und  schrecken  umb 

39  A  Lermenl  iermeii. 
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In  dem  leger  in  seiner  grentz 

Zu  einer  straff  nnd  penitentz, 

Seinem  stoltz  nnd  grossem  hochmnt. 

Nach  dem  weiter  einnemen  thnt 
6  Macedoniam,  das  gantz  landt, 

Mit  ranb,  gefencknnß,  mordt  und  brandt! 

Was  sich  nit  geben  wil,  erschlacht! 

Die  mechtigen  landtherren  facht! 
'  Schetzt  sie  nmb  silber  und  das  goldt, 
10  Weil  der  könig  nichts  geben  wolt, 

Auff  das  ir  als  dapffer  kriegßleat 

Uberkummet  ein  reiche  peudt. 

Nun  macht  euch  auff  und  ziehet  ahn 

Und  thut  wie  ich  befolhen  han! 

Sie  gehen   alle  ab.     So  kummet    der    fürst  Dion  und  aprloht 

kleglich: 

Weh  Macedonia,  dem  landt! 

Adel  und  burger  alle-sandt, 

Wie  ellendt  werden  wir  verderbet, 
so  Was  wir  gwunnen  und  habn  ererbet 

Im  landt  biß  her  ein  lange  zeit, 

Dem  feindt  als  In  dem  buesen  leit. 

Das  als  allein  der  hochmuht  macht 

Unsers  königs,  welcher  yeracht 
S6  Den  feindt,  meindt,  im  geraten  solt 

Der  krieg  eben  gleich  wie  er  wolt, 

Wie  im  vor  hat  geraten  new 

Sein  falsche,  mördische  untrew 

An  sein  freunden  und  unser  Stadt, 
so  Seiner  untrew  und  missetbat 

Müssen  wir  all  entgelten  hoch. 

Het  wir  unser  alt  könig  noch, 

Philippum  nnd  Alexandrnm, 

Auch  unsern  köng  Lisimachum, 
35  Arsinoem  und  ir  jung  sün! 

0  das  es  wider  also  sthün, 

So  het  noch  guten  friedt  das  landt 

Mit  trewer,  wolbeschützter  handt, 

Das  ietzt  gar  in  dem  ascben  leidt. 
40  Die  götter  wollen  mit  der  zeit 

36  0  gleich  eben.         34  0  kOng.     A  kOnig. 
Han«  8Mb«.    Xlll.  87 
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Uns  geben  friedt  und  einigkeit. 

Sie    gehen  alle  inn    Ordnung    ab«    Der    ernholdt   kumbt   nnnd 

beschleust : 

Also  habt  ir  vemummen  hy 
[C  3,  2, 220]  In  der  Irawrigen  tragedy. 

Fttrnemlich  zeigen  zwo  person 

Darinn  zweyerley  leut  uns  ohn. 

Zum  ersten  köng  Ptholomeus 

Mit  dem  zunamen  Ceraunus 
10  Uns  ein  menschen  anzeigen  tbut 

Voller  boffart,  stoltz  und  hochmuht. 

Untrewer  art,  yoI  poch  und  trutz, 

Der  tracht  nach  gewalt,  ehr  und  nutz 

Mit  recht  und  unrecht,  wie  er  mag, 
15  Und  verzeret  all  seine  tag 

Mit  viel  bösen,  untrewen  stücken, 

Die  im  doch  alle  thun  gelücken 

Und  wirdt  zu  hohem  standt  erhaben 

Mit  des  gelOcks  schwancketen  gaben, 
80  Kumbt  gar  mit  ander  leute  schadt 

Zu  Oberst  auff  des  glückes  radt; 

Meindt,  erst  kündt  es  im  fehlen  nicht; 

Als  denn  sitzet  gott  am  gericht 

Und  den  gottlosen  blötzlich  stflrtzet, 
[AB3,2,297]Sein  gwalt,  macht,  reichthumb  ihm  abktlrtzet, 

Sambt  seinem  lesterlichen  leben 

Geht  als  zu  grundt.    Zum  andern  eben 

Arsinoes,  die  frumb  küngin, 

Der  so  viel  ungelücks  erschin, 
80  Zeigt  ein  menschen  frumb,  tugentbafft, 

Erber,  auffrichtig,  trew,  warhafft. 

Der  auff  erden  in  seinem  standt 

Gentzlich  beschweret  gar  niemandt, 

Dem  doch  alhie  in  dieser  zeit 
85  Zu-steht  viel  widerwertigkeit, 

Gar  mancherley  creutz  und  anfechtung, 

Verfolgung,  trflbsal  und  durchechtung 

An  freundtschafft,  gmahel  und  an  kinden. 

Auch  thut  sich  teglich  zu  im  finden 
40  Falsch,  betrug,  Iflg  und  arge  list 
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An  ehr  und  gut  im  fehrlich  ist. 

Aach  kranckheit,  ellendt  und  armut 

In  teglicb  nntertrucken  that. 

In  samma,  es  gibt  an  dem  endt 
6  Ein  crentz  dem  anderen  die  hendt. 

Ein  solcher  mensch  der  nemb  es  ahn, 

Als  sey  es  von  gott,  dem  herrn,  than 

Zum  besten  im  in  eitel  gut 

Darmit  zu  dempffen  fleisch  und  blut, 
10  Das  er  in  hochmuht  und  verlosten 

Sich  nit  auff  wider  gott  thu  brüsten 

und  in  schnöden  sflnden  verderb 

Und  in  gottes  Ungnaden  sterb. 

Des  trag  er  in  gednlt  gantz  frey 
16  Das  creutz,  als  seiner  seel  ertzney, 

Biß  das  im  gott  das  selbig  wendt 

Mit  einem  gut  seligen  endt, 

Da  im  ewige  freudt  erwachs 

Nach  der  trttbsal.    Das  wQnscbt  H.  Sachs. 

M  Die  person  in  die  tragedi: 

*     1.  Emholdt. 

2.  Lisimachufl,  könig  in  tfacedonia. 

3.  ArsinoeB,  die  künigin,  sein  gemaheL 

4.  Lisimachus, 

85  5.  PhilippuB,  2  irer  beider  sön. 

6.  SeleucuB,  der  könig  in  Asia. 

7.  Periander,  sein  fürst  und  hauptman. 

8.  Ptholomens  CeraunoB,  der  ostrew  könig. 

9.  Arras,  sein  fOrst  und  hauptman. 
so   10.  Dion,  der  macedomsch  fürst. 

11.  Belgius,  könig  der  Gallier  oder  Frantzosen. 

12.  Menander, 

13.  Euridanus,  2  seiner  fürsten. 

14.  Der  postpot. 

Anno  1559  jar,  am  19  tag  DeoembriB. 
5  t  aadtrtn.    AO  uid«ni.  —  Im  draek  997  rene. 
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[K  3, 2, 580]  Ein  spiel  mit  3  personen:  Das  gespreeh 

Alexandri  Magni  mit  dem  philosopho  Diogeni. 

Alexander  Magnus  gehet  ein  mit  seinem  heroldt,  der  spricht: 

Großmechtiger,  gwaltiger  keyser, 
5     Der  weit  ein  sieghaffter  durch-reyser, 

Da  hast  bezwungen  India 

Und  auch  das  gantze  Asia, 

Bist  der  mechtigst  auff  erden  worn. 

Olimpias  hat  dich  geborn, 
lu  Doch  Jupiter  dein  vatter  ist, 

Ein  könig  aller  könig  bist. 

Nun  seyen  wir  in  Grecia, 

In  der  mechting  stadt  Athena, 

Welche  Stadt  ist  der  weißheit  stuel, 
16  Da  die  philosophi  ir  schuel 

Halten,  und  ist  in  aller  weit 

Die  höchst  und  fQrtreffligst  gemelt, 

Auß  der  all  weißheit  kunibt  gerannen 

In  die  weit,  als  auß  eim  quelbrunnen 
?o   Durch  ir  philosophische  lehr. 

Alexander  Magnus  spricht: 

Ich  wil  das  gantz  gewapnet  beer 
Vor  der  Stadt  in  dem  leger  lassen 
Und  mich  besprechen  aller  massen 
s5   Mit  den  weissen  philosophi, 
"Welche  haben  ir  wonung  hie  ; 

l  Das  spiel  stimmt  in  einselnen  versen  wörtlich  mit  b.  7,  s.  268  bis  267 
flberein.  Im  12  sprachbuohe,  bl.  118'  bis  123'  hat  der  dichter  das  gespreoh 
eingetragen.     Wir  benatcen  S,  um  einige  stellen  tu  bessern. 
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Wann  weiOheit  ist  ein  edler  schätz. 

Emholdt  spricht: 
So  wöl  wir  nun  gebn  auff  den  blatz, 
Da  die  philosophi  spaciren 
5  Mit  lesen  und  mit  dißputieren 
Gar  artlich  von  allerley  sach. 

Alexander  spricht: 
Geh  vor  an,  so  folg  ich  dir  nach! 

Sie  geben  beide  ab.    Alezander  seigt  Biogenem  und  spricht 

10   Wer  ist,  der  dort  sitzt  in  der  putten, 
Gleichsam  ein  thor  in  eyner  kutten, 
Und  leimbt  zu-samb  gschrieben  papir? 

Ernholdt  spricht: 

Großmechtiger  könig,  glaub  mir, 
15  Es  ist  auch  ein  philosophus 

Und  der  secten  ein  cinicus, 

Welche  man  ist  die  hüntisch  heissen; 

Wann  ire  wort  stechen  und  heissen, 

Verschonen  weder  arm  noch  reich, 
so  Jung  und  alt,  gilt  im  als  gleich: 

Fürsten,  kOnig  und  die  götter; 

W>nn  sie  sindt  aller  laster  spötter 

Straffens  ohn  alle  heuchlerey. 

[E  3,  2,  581]  Alexander  spricht: 
25  So  kumb,  laß  uns  tretten  hinbey; 
Laß  hören,  was  er  durch  sein  sag 
FQr  laster  an  mir  straffen  mag. 
Ob  er  vielleicht  durch  sein  weißheit 
Uns  besser  machet  auff  die  zeit. 

90       Alezander  tridt  hinau  und  spricht: 
Wehr  bist  du  denn?  zeig  mir  das  an. 

Diogenes  spricht: 
[ABd,2,298]So  wiß  du,  das  ich  bin  ein  man. 
Bin  auch  ein  königlicher  hundt. 

7  A  setst  die  bemerkung  Sie  gehen  beide  ab  yor  8  und  Iftsst  7  weg,  das  G 
lafttgt.         16  7  oinions.    A  Caniont. 
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Alezander  spridht: 

Warumb  ein  hund?  das  tha  mir  kundt. 
Hast  da  nit  meDschlicbe  vernanfft? 

Diogenes  eprioht: 

5  Das  ist,  das  itzt  and  in  zukanfft 

Ich  beisse  die  schendtlichen  laster. 

Mein  beuln  ist  der  bösen  etz-pflaster, 

Ich  kratz  in  auf  die  drüG  and  bealen, 

Ich  reach  and  spOr  die  laster -fealen, 
10  Leck  sie  mit  meiner  scharpffen  zangen 

ledoch  die  alten  sambt  den  jangen 

Fliehen  mich  trewen  hund  all  baidt, 

Ziehen  nicht  mit  mir  auflf  das  jeidt, 

Zu  fahen  die  holdtseling  togendt. 
15  Derhalb  verdirbt  die  blüendt  jugendt, 

Weil  sie  vol  begiert  und  affeckt 

Erblindt,  so  lesterlichen  steckt, 

Und  verachten  mich  trewen  hundt.  , 

Ich  bit  dich,  thu  mir  auch  hie  kuudt, 
20  Wer  du  seist,  thu  dich  mir  auch  nennen. 

Alezander  spricht: 

Diogene,  thust  mich  nit  kennen? 
Ich  bin  Alexander  Magnus, 
Der  könig,  mein  philosophus. 
S5  Ich  merck,  du  bist  einer  der  armen, 
Deines  elendts  thut  mich  erbarmen. 
Darumb  so  beger  hie  an  mich, 
So  wil  ich  dir  uberflüssich 
Schencken  ein  königliche  gab. 

80  Diog^enes  spricht: 

Mein  könig,  tridt  ein  wenig  ab. 

Alezander  tridt  ab  unnd  spricht: 
Ich  merck,  der  weiß  wil  sich  beraten. 

S  0  dM.     A  des.         3  G  menBohliohe.     A  mensohlloh.         8  die]  8  ir.     8 
pewln:  fewlo.  11  Mmbt  den]  S  rnd  die.         20  seist]  C  bist.         28  8  So 

wil  ioh  hie  pegaben  dich  Mit  ainer  küniolielieB  gab. 
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Wenn  er  begert  tansendt  dacaten, 
So  wil  ich  imbs  frey-willig  schencken, 
Das  er  mein  darbey  ihn  gedencken 
Und  in  gescbriefft  erheb  mein  lob. 

6  Ernholdt  spricht: 

Herr  köng,  der  weiß  tbnt  gleich  sam  ob 
Er  dein  wort  nit  hab  verstanden, 
Er  hat  für  sich  noch  unterbanden, 
Leimbt  dort  zu-samb  sein  zettel  frey 
10  Vol  gschrieben  seinr  philosophey, 
Samb  er  kein  acht  mehr  aaff  dich  hab. 

Alexander  tridt  hinzu,  spricht: 

[C3,  2,221]Diogene,  foder  ein  gab. 

Hast  du  dich  der  noch  nit  beraten? 

15  Diogenes  spricht: 

Lieber  geh  weck,  mach  mir  kein  schatten, 
Auff  das  ich  an  der  sonnen  schein 
.   Mfig  trttcknen  hie  die  zettel  mein. 
Nach  deiner  gab  thu  ich  nit  trachten. 

so  Alexander  spricht: 

[K  3, 2, 582]  Wie  thust  du  denn  mein  gab  verachten, 
Die  ich  dir  als  der  mechtigst  herr 
Der  gantzen  weit,  weite  und  ferr, 
Zu-sthel  und  kan  reich  machen  dich. 

85  Diogenes  spricht: 

0  du  bist  viel  ermer,  wenn  ich. 
Das  kOngreich  Macedonia, 
Welches  dir  hat  verlassen  da 
Köng  Philippus,  der  vatter  dein, 
80  Das  kan  dir  nit  genugsam  sein 

Und  stelst  nach  andern  reich  und  landen 
Mit  krieg  und  gewaltigen  banden. 
Darmit  zeigst  grosse  armut  ohn. 


13  0  forder.         26  wenn]  S  wann.       38  S  laigstw  dein. 
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Alexander  spricht: 

Mir  zimbt,  die  königlichen  krön 
Stetigs  zu  haa£fen  und  za  mehrn. 

Dlogenee  spricht: 

5  Ja,  wenn  es  gschech  mit  recht  and  ehm, 

So  het  solche  mebning  ein  bstandt 

Da  aber  thast  leat  and  aach  landt 

Ohn  arsach  and  ohn  recht  bezwingen 

Mit  raab,  mordt  and  brandt  darza  dringen 
10  und  packest  die  ander  dein  joch. 

Darmit  verderbst  da  aber  doch 

Als  ein  landtzwinger  leat  und  landt. 

Alexander  spricht: 

Wenn  ich  mit  helden-reicher  handt 

15  Viel  landt'  and  köngreich  za  mir  bring. 
Meinst  nicht,  es  sey  ein  löblich  ding, 
Dardurch  mein  nam  wirt  gar  antödlich? 

Diogenes  spricht: 

0  könig,  es  ist  aber  spötlich, 
w  Das  du  viel  mehr  in  deinem  krieg 
Durch  veretrey  erlangest  sieg 
Mit  pratick,  bösen  schelmen-stflcken 
Thust  die  unschuldigen  vertrOcken. 
Meinst,  man  gedenck  dir  das  in  ehm  ? 

16  Alexander  spricht: 

Nun  wil  ich  mein  königreich  mem, 
Dieweil  mir  wie  biß  her  das  glflck 
Trewlichen  hat  gehalten  rflck, 
Dem  ich  geleich  weiter  nach-heng. 

80  Diogenes  spricht: 

Das  glQck  beleibt  nit  in  die  leng ; 
Wann  es  ist  flück  und  wanckelmütig, 
Ein  Zeitlang  erzeigt  es  sich  gfltig. 

8  8  Mffen.     0  häaffra.  10   8  ptteokit.  21   T  yeretrey.     AC  rei«- 

torey.         29  goleioh]  S  pmig.       31  ?  glUok.     A  gelOek.     0  bleibt. 
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Endtlich  wirt  es  wider  dich  sein, 

Yerleurst  das  frembde  nnd  das  dein 

Und  etwan  auch  den  leib  darzn, 

Weil  dich  lest  nit  benQgen  da, 
5  Begerst  noch  immer  mehr  zu  gwinnen. 

Dir  wirt  das  gantz  erdtrich  zu-rinnen,' 

le  mehr  da  hast,  ie  mehr  da  gerst 

Und  schier  die  gantze  weit  beschwerst 

Mit  deinem  blatigen  streitfannen, 
10  Solchs  zimbt  eim  wtttrich  and  tyrannen. 
*     Bist  da  ein  gott,  so  solt  da  than 

Gates  aaff  erden  iederman,  ' 

Schützen  and  schirmen,  helffn  and  schencken; 

Bist  aber  ein  mensch,  so  solt  gedencken, 
16  Das  da  warlichen  aach  bist  tödtlich. 

Derhalb  ist  es  thörlich  and  spödtlich, 

Das  da  nit  kanst  settigen  dich. 

Derhalb  so  bin  viel  reicher  ich, 

Wann  ich  laß  mich  an  dem  benügen, 
to  Was  mir  gott  and  natar  that  fügen, 

Hab  mantel,  taschen,  Stab  and  schw, 

Nit  mehr  ich  aach  begeren  tha. 

Derhalb  gehr  ich  nichts  deiner  schenck. 

[E  8,  2,  583]  Alexander  sprioht : 

S6  Mein  Diogene,  eins  bedenck, 

Das  ich  hab  mechtig  grossen  gwalt, 

Das  erhebt  mein  hertz  manigfalt 

Und  bringt  mein  nam  za  ramb  and  ehm. 

Diogenes  Bpzieht: 

80  Dein  gwalt  thast  da  mit  gewalt  mehm, 
Wirt  endtlich  reichen  dir  zu  schaden; 
Wo  da  aber  herrschest  mit  gnaden 
In  landen  deine  anterthan, 
So  blieb  gehorsam  iederman, 

86  Za  allen  dingen  gantz  gatwillig. 

• 

Alexander  Bprioht: 

3  S  V«riewgt.  3  8  dein  lebn.         16  8  wurhaft  aaob  selb  piit.         17 

kuut]  S  lest.        30  C  mit  gewalt.    A  gwalt,        31  1  reioboiL     AO  rdebn. 
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Hench  ich  gleich  streng,  zum  iheil  nnhillig, 
So  straff  ich  darbey  auch  grawsamlich 
[AB3,2,299]Da8  iederman  maß  fürchten  mich. 
Darmit  halt  ich  das  Yolck  im  zanm. 

6  Diogenes  spricht:  ^ 

Solch  gwalt  in  die  leng  kan  wem  kaom, 

Wenn  man  den  bogn  thnt  aberspannen, 

Wie  denn  vast  gschicbt  allen  tyraonen. 

Wenn  da  sie  gleich  straffst  hertiglich, 
10  Das  sie  all  mflssen  fürchten  dich,  • 

So  fflrchtens  dich  als  ein  allein, 

Da  must  sie  fOrchten  all  gemein. 

Derhalben  ist  dein  standt  gefehrlich 

Entgest  ir  aller  anff-satz  schwerlich, 
16  So  sie  dir  heimlich  sindl  abhold t 

Alexander  spricht: 

Sag,  wer  mich  nar  angreiffen  wolt! 
Ich  bah  mein  qaarti  and  trabanten, 
Umb  mich  mein  freandt  and  wolbekanten, 
to  Die,  mich  verwaren  nacht  and  tag. 
Das  mir  kein  gewalt  gschehen  mag 
Weder  heimlich  noch  öffentlich. 

Diogenes  spricht: 

König,  das  wirt  nit  helffen  dich; 
u  Trewloß  sindt  der  menschen  gemater. 

Man  spricht:  wer  hütet  vor  dem  bater, 

Dieweil  die  aller-nechsten  dein 

Gar  oft  dein  ergste  feinde  sein 

Und  dir  offt  aaffis  hefftigst  za-setzen, 
•0  Mit  gifft  oder  dem  schwerdt  za-letzen, 

Wie  gschehen  ist  viel  köng  and  fürsten. 

Alezander  spricht: 

Sag,  was  da  wilt,  so  that  mich  thOrsten 
Nach  gwalt.    Bin-  ich  gwaltig  and  mechtig, 
86  So  halt  ich  midi  köstlich  and  brechtig. 

7  8  pogB.   A  bogtn.  nb«r»puineii]  8  ir  bwt  tpMinen.      IS  b«  T,  2 SS,  18 
gwftrdL 
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Vor  mir  bockt  landt  nnd  lente  sieh. 
Mein  Diogene,  aber  dich 
Ehrt  niemandt,  da  mast  dich  hie  achmiegen. 
In  deiner  patten  ellendt  liegen,. 
5    Yeracht  in  aimnt  immerzn. 

Diogenes  spricht: 

Ich  bin  viel  gwaltiger,  wenn  da, 
Mein  köng,  daramb  versthe  mich  recht; 
Wenn  da  bist  ein  knecht  meiner  knecfat. 
10  Derhalben  tho  nar  von  mir  ghan. 

Alexander  eprloht: 

Mein  Diogene,  laß  mich  yersthan, 
Wo  bin  ich  ein  knecht  deiner  knecht? 

Diogenes  spricht: 

15  Herr  kOnig  nnd  vemimb  mich  schlecht, 
Durch  lieb  der  weißheit  in  meimb  leben 
Hab  ich  alln  lösten  arlanb  geben: 
Als  hoffart,  geitz,  neidt,  haß  and  zom, 
[K  3, 2,  584]  Unkeasch,  ftllerey  and  rnmom, 

so  Und  all  solch  anomlich  begirt, 
Welche  mich  vor  haben  regiert. 
Die  hab  ich  all  getretten  anter 
Und  hersch  aber  sie  selb  ietzander, 
Das  sie  mflssen  sein  meine  knecht 

s6  Und  hab  aach  vor  in  allen  schlecht 
Ein  Sicherheit  and  gate  rha. 
Mein  Alexander,  aber  da 
^Bist  solchen  histern  gar  ergeben 
Und  dienst  in  darch  dein  gantzes  leben. 

90  Die  treiben  dich  hin  unde  wider 
Ohn  alle  rha  aaff  and  aach  nider. 
Daramb  so  sprich  ich  wol  mit  recht. 
Da  seiest  ein  knecht  meiner  knecht. 
Weil  sie  all  herschen  aber  dich. 

86  Derhalb  bist  tharstiger,  wann  ich. 


4  patton]  8  kvdbn.         17  Ittfton]  S    last«».         19  8  VDk«wfali«it.     SO 
8  vnDnUob.    A  faradttith.        %9  0  dkiiitt.    6  d««h.    AQ  fchU  «m. 


588 

Weil  sorg,  angst,  forcht,  schrecken,  verzagen, 

Zweiffelhafftig,  vol  seufftzen  und  klagen. 

Des  ist  gwalt  und  die  berrschafft  dein 

Nichts,  denn  ein  marter  nnd  ein  pein. 
6    In  onrha  dein  leben  verzerst. 

Wie  du  denn  das  teglicb  erferst. 

Ich  aber  leb  in  stiller  rha, 

Niemandt  setzt  mir  gefehrlicb  zu, 

Hab  ein  roig  sicher  gewissen, 
10  Wirt  nicht  mit  angst  und  sorgen  bissen. 

Ich  hab  nichts,  kan  auch  nichts  verlieren, 

Bin  abgstorben  all  mein  begieren, 

Beger  weder  gwalt.  ehr,  noch  gut. 

In  dieser  willigen  armut, 
16  Darin  hat  volkummenlich  blatz 

Auf  erdt  der  aller- höhest  schätz 

Über  ehr,  gewalt  und  reichthumb. 

Alexander  sprioht: 
Was  ist  der  schätz?  zeig  mir  die  sumb. 

20  Diofirenes  sprioht: 

Der  schätz  ist  allein  die  weißheit, 
Welliche  mich  zu  aller  zeit 
Erlösset  auß  aller  anfechtnng 
Und  mich  tröstet  in  der  durchechtung. 
S6  0  köng,  weil  ich  die  weißheit  hab, 
[C  3, 2, 222]  Bedarff  ich  gar  nit  deiner  gab. 

Dmmb  weich,  halt  mir  nit  auff  die  snn. 

Alexander  spricht: 

Diogene,  ich  gieb  dir  gwun. 
80  Ein  mechtiger  könig  bin  ich, 
ledoch  lebst  du  warhafftiglich 
In  eimb  sichrer  geruten  leben; 
Wann  ich  bin,  wie  du  sagst,  umbgeben 
Mit  grosser  forcht,  angst  und  nnrhu, 

35  Welches  ich  doch  verdecken  thu 

* 

3  8  Dioh  peiBsn,  das  iit  die  hersohimg  dein.  15  8  Darin.  A  Der.  8  ToUKamen- 
lieh.  A  Tolknmmenliohoii.  24  A  doreohtnng.  29  8C  gwvn.  A  gewnn.  82  8 
In  ainem  siohern  ghmetn.  A  gemtem.  35  8  Welohea  ioh  aUaln  pedeoken  thwe. 
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Mit  meiner  krön  nnd  gflldem  stock; 
Und  mich  regiert  das  waltzendt  g]fl<d[, 
Daraaff  steht  mein  gwalt,  macht  and  ehr. 
Ich  danck  dir  weiser  straff  und  lehr; 
6  Nimb  von  mir  ahn  das  kleinat  mein. 

Alexander  gibt  im  ein   ketten.    Diogenes  würflt  imbs  wider 

hin  unnd  spricht: 

Ich  wil  sein  nit,  behalt  das  dein, 

Ich  darffs  nit;  was  solt  ich  mit  thon? 
10  Dieweil  ich  brodt  nnd  olper  hon, 

Wil  ich  darbey  nit  hungers  sterben. 

Das  kan  ich  wol  ohn  dich  erwerben. 

Anch  ist  das  wasser  hie  nit  tewr, 

So  darff  ich  weder  holtz  noch  fear, 
16  Aach  kein  behtgwandt,  hab  da  ein  haaß, 

Da  treibet  mich  aach  niemandt  aaG. 

Dramb  nimb  dein  ketn,  du  darffst  ir  baß,    . 

Dnd  mich  mit  anbekQmmert  laß. 

Alezander  gehet  ab  unnd  spricht: 
20  Nnn  alle  götter  sindt  mit  dir. 

Diogenes  spricht: 

Sie  thetten  dir  nOter,  denn  mir; 
Wann  da  stehst  in  grosser  gefahr. 

"Ernholdt  spricht: 

25  Großmechtiger  köng,  hab  ich  war 
Gesagt  von  dem  philosopho, 
Der  wunder-scharpffen  antwort,  so 
Er  gibt  in  seiner  straff  and  lehr.  ^ 

Alexander  spricht: 

80  Bey  dem  gott  Herenle  ich  schwer, 
Und  wo  ich  nit  welir  Alexander, 
Sonder  wehr  etwari  sonst  ein  ander, 
So  west  ich  ie  kein  mensch  auff  erden, 
Das  ich  lieber  wolt  sein  und  werden, 

10  8  Olper.     C  Oelb«r.         17  A  darffu.         34  8  Der. 
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Denn  eben  dieser  Diogenes. 
Wiewol  sein  wort  sindt  scbarpff  and  rescb, 
[ABd,2,300]l8t  er  docb  sein  begirden  abgstorben, 
Und  hat  aaff  erden  im  erworben 
5    Ein  gants  sieber  und  rttig  leben, 
Und  ist  der  weißheit  gantz  ergeben. 
Der  seinen  scharpffen,  weissen  lehr 
Wil  ich  Tergessen  nimmer  mehr. 

Emholdt  spricht: 

10  Darcblenchtiger  kOng,  es  ist  spadt, 
Wir  wOlln  anß  Athen,  der  Stadt, 
Wider  in  das  feldtleger  reiten. 

Alexander  eprloht: 

Ja  es  ist  lenger  nit  zn  beiten, 
16  Das  sich  im  beer  kein  meuterey 
Oder  aaffirhnr  dnrcb  verreterey 
Begeh.    Sollicbs  als  zn  fttrkammen, 
So  laß  uns  reitten  wiedernmmen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Diogenes  spricht: 

to  Reidt  hin,  nnn  seien  sicher  wir. 
Wenn  warlich  wer  vertrawet  dir, 
Der  yertrant  eim  grimmigen  löwen; 
Derhalben  wirst  da  gleich  and  eben, 
Wie  da  anriehst  viel  angemachs, 

S6  Ein  endt  nemmen.    Das  wanscht  H.  Sachs. 

Frologns.    Diogenes  gehet  ein  unnd  spricht: 

Hört  zn,  ir  barger  von  Athen, 
^  Last  euch  mein  redt  zo  hertzen  gebn, 

Alezander  Magnus  ist  hie, 

so  Der  mich  ermanet  ye  und  ye 
An  ein  leben  mit  seinen  dflcken, 
Der  all  herrschafft  gert  zu  verdrucken 
Mit  list  ond  gwalt,  und  wie  er  kan. 
Secht  euch  für,  that  sein  massig  gähn, 

86  Eert  euch  nit  an  sein  schmeichel-wort 
Ich  wil  mich  aach  an  diesem  ort 
Wideramb  in  mein  patten  scbmOgen, 
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Ob  ich  möcht  sicher  vor  im  liegen. 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  König  Alexander  Magnas. 

2.  Diogenes,  der  philosophus. 
6    8.  Heroldt. 

Anno  1560  jar,  am  80  tag  Deoember. 
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Aiimerknngen. 

Zum  3  bände. 

81,  4  lies:  Salomon  spricht:  Gntes  yiel  Wirt  weng. 

82,  12  ist  punkt  am  ende  zu  streichen. 

50,  5.  6  muss  gesetzt  werden  Semikolon  nach  wil  and  komm» 
nach  fatzilet. 

51,  18  das  aosmfangszeichen  gehört  nach  merck. 

412,  8  Vgl.  Attilio  Hortis,  Stadj  snlle  opere  latine  del  Boccaccio, 
Trieste  1879,  s.  705.  K. 

Zum  7  bände. 

169  bis  182  steht  im  4  sprachbnche  bL  140  bis  147. 

169,  5  S  herren.        23  S  thw.        26  S  Pejstendig. 

170,  5,  S  in  hie  in  pekem.  6  S  anem.  21  S  an.  82  S,  wie 
Keller  vermuthet,  Wie. 

171,  5  S  anf  in.  8  S  geren.  16  S  mainst,  das.  19  S  dewfl. 
22  geren]  8  alzeit.  27  S  let  seine  freunde  gnet.  28  8  Seneca  be- 
schreiben thuet.        81  8  kostreich.        82  8  meren.        88  mit]  8  dran. 

173,  2  aber]  8  pin  gar.  5  8  sohwencklich.  6  Vgl.  9,  888.  K. 
.12  8  anderpuez.        25  8  in. 

174,  24  8  Namertes.        84  8  aignen. 

175,  2  8  darmit  er  lewgt.  3  S  fecht  vnd  betrewgt  12  8  aller 
sach.        30  8  Die  gar.         81  8  schmaichlerey.        82  warer]  8  newer. 

176,  8.  gleich]  8  dort.  5  8  wan  her.  24  8  part.  25  8  ei- 
ling.        82  8  Gar  nichts,  wan  als  was  die  gwis  verhaist. 

177,  8  8  quiüos.        10  nur]  8  hie.        13  ich]  8  es. 

178,  15  8  Antoninos. 

179,  22  8  newrung. 

180,  2  8  Glorus.        5  lieb]  8  gunst.        14  8  Glueck.       27  8  Den. 

181,  .29  8  gewinnen,  wie  Keller  vermuthet.  86  8  Pej  gaistlich, 
weltlichen  regenten. 

182,  11  8  Nicesias.        15  8  hewchleren,  in  seim. 
258  bis  267  handschriftlich  8  12  bl.  118'  bis  123'. 

258,  6  8  Darin  er  den  gefunden  hat.        24  8  Warumb  ein  band? 

259,  2  8  Sprach  er,  ich  peis  die  schnöden  lasier  Mein  pejln  ist  der 
argen  ezpflaster.  22  8  Deins  elends  thw  ich  mich  erparmen.  81 
8  Der  küng  drat  wieder  zv  von  fem. 
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260,  1  S  Dwinembst  das  dw  mir.        29  S  landen. 

261,  4  S  Der  weis  sprach:  gscheclis  mit  recht  vnd  eern,  So  het 
solch  merung  ein  pestant.  .  13  S  Er  sprach:  wen  ich  mit  küener  hant. 

262,  13  S  Das  dw  warhaft  auch  selb  pist  dötb'ch.  15  S  Das  dw 
nit  lest.      33  S  Zy  allen  dingen  gar  guetwillig.     35  S  gleich  vnpilig. 

263,  22  S  offenlich.        35  S  kostfrej  vnd  prechtig. 

264,  8  S  Sprach  er.  15  S  Der  weis  sprach:  künig,  verste  mich 
schlecht.  17  S  lästern  vrlaub  geben.  19  S  Vnkewscheit,  füelerey. 
31  S  On  aUe  rw.  (wie  Keller  vermuthet). 

265,  1  S  Zweiffei,  pegirt,  seufzen  vnd  clagung.        16  8  gewalt. 

266,  5  S  Mein  Diogene,  ich  wolt  dir  schencken  Ain  clainat  darpey 
mein  zv  dencken;  Nem  hin  zv  hilff  der  armuet  dein. 

267,  1  8  Der  ich  wolt. 

Zum  8  bände. 

219  Einzeldruck:  Ein  schOn  new  Comedi ...  die  trewen  Gesellen  ynd 
Brüder,  zweyer  könig  Söhn  Olwier  vnd  Artus,  hat  sieben  Actus.  Nürn- 
berg 1570.  8^  British  Museum  11745  a.  Gödeke,  grundriss  s.  352 
n.  294  und  Weller,  H.-  Sachs-bibliographie  s.  79  n.  171  führen  eine 
Nürnberger  ausgäbe  o.  j.  an. 

219  bis  260  im  11  spruchbuche  bl.  92  bis  113'. 

219,  18  S  het.        21  S  Waren  einander  trew  vnd  holt. 

220,  1  8  seins  vaters  er. 

221,  12  S  Daran  im  mangeln.    14  S  Gleicher  gestalt.  12  S  Fürsichtig. 

222,  3  S  meimprueder.  4  S  Wo.  6  S  wem:  em.  10  lies:  leben  1 
11  8  Eur  prueder lieber  lieb  vnd  trew.  Ausrufungszeichen  muss  weg- 
fallen. 13  S  dester  senfter.  15  S  get  allain  ein,  sezt  sich,  ret 
mit  ir  selb  vnd  s.  19  S  er  ist  thon.  20  S  hofflich  on.  25  S  meine 
glieder. 

223,  5  S  prueder.  HS  lieg  zv  pet.  13  S  all.  15  S  het  des. 
22  8  würden.  24  S  aller  hohlster.  31  S  erwem:  ern.  34  8  Wil 
ich  gleich.        35  S  das  des  ninoLant. 

224,  1  8  Wil  geiz  nemen  mit  mir  ain  sumb.  4  8  Wie  grob. 
5  8  Gar  yngnedig. 

225,  6  8  Thalbot.  17  8  Wan.  19  8, zw  der  ee.  22  8  Der 
fleugst  riter  auf  ert. 

226,  3  S  deinen  gang.  24  8  erliedest.  28  8  Dw  pist  ein  gaist 
oder  gespenst. 

227,  5  8  gwinest.  6  S  wOlst  halber.  7  8  ains  mals.  9  8 
Pey  trew  vnd  er  ain  ayd  ich  schwer  Als  was  ich  gwin  in  dem  thuer- 
nier,  Das  sol  dir  halbs  werden. 

228,  1  8  ZV  aim  gemahel  gfelt.  2  8  der  ermest.  6  S  ausrueffen 
recht.  7  8  thuemier.  14  8  riterlicher.  15  S  Zv  er  der  jungen 
küngin  zart.        21  8  weicht  vnd  zeucht  ab.      29  8  Mit  disem  eysren. 

Hans  Bachs.   XI II.  ^ 
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229,  8  S  faerstn.  13  S  Derhalb  aoltw  nit  schonen  mein  Wan  ich 
wil  auch  nit  schonen  dein.  30  8  Sie  stellen  sich  samb  wollen  sie 
schlagen.  Der  künig  schickt  den  erenholt  der  schreit:  32  S  Pey  dem 
haubt  ynd  dem  höchsten  glied. 

230,  1  S  Laider  anders  geraten  vil.  4  S  künden.  21  S  der 
künig  entpfecht  den  prieff,  list  den  vnd  spricht  nach  dem  get  der  post- 
pot  ab.        32  S  in  yrrlant 

231,  8  S  alhie.  13  S  küniclich.  20  S  springen  an  ain  dana- 
30  S  Kains  andren  wolt  ich  nit  pegern  Wan  er  ist  nicht  von  niderm 
stam  Wie  wol  er  pirgt. 

232,  14  S  Ich  hör. 

•  233,  10  S  küncklich.  15  S  pefelchen.  18  S  meim  Olwier.  21 
S  Wo  er  vmb  weffert  in  dem  lant.  25  S  Daraoff  gewent.  31  S 
In  mittag  oder  ocddent. 

234,  2  S  Wan.        3  S  Darfor  in.        12  S  elich.        18  S  Helena. 

236,  HS  Darin  er  pües  meins  vater  dot.        30  S  Elena 

237,  20  S  wie  er.     23  S  Vnd  den.      31  S  scharpff  »picigen  klaen. 

238,  23  S  Dw  suchst.  25  S  Wan  er  ligt  in  yrlant.  26  S  In 
ainem  thum.  27  S  trüebselig.  2S  S  Nur  wasser.  29  S  Da  hin 
wil  ich  dich  weisen  wol  Lern  wie  man  in  erlosen  sol.  34  S  aus  sorg 
rnd  pein. 

239,  1  S  Dw.  14  S  ZV  allem.  20  S  vil  pesser.  23  S  Der 
künig  aus  Engelaut  get  ein  mit  seiner  dochter  Helena  vnd  s.  28  S 
erfrewt  paidesant.  32  S  ain  vrlob  pat.  33  S  gewalt.  34  8  er 
vnd  lob. 

240,  16  S  wer.  18  S  Wen.  21  S  Wen  nur  der  weisse  ritter 
köm.        24  S  lehn. 

241,  10  S  trewioser  künig.  11  S  heltst.  12  8  küngon  schaeld. 
21  S  Die  trabanten  grewffn  nach  Arto,  der  schlecht  vnd  jagt  die  tra- 
banten  ab,  er  schlecht  den  künig  nider,  fecht  in,  pint  in  vnd  spricht. 

242,  7  S  Sey.  10  S  Aus  der  ich  hab.  13  S  pruederlicher.  16 
S  Pald  las  vns.  17  S  stent.  19  S  Auf  dem  weg  woll  wir  zwischn 
vns  peden.        24  bis  29  fehlen  S. 

243,  2  S  Ich  pschawt.  3  S  Das  schwarz  vnd  gar  petrüebet  was. 
16  S  solt. 

244,  3  S  Wan.  4  S  gleicht.  6  S  Ey  des.  7  S  Hast  dw  mir 
thun  die  schant  vnd  spot.  11  S  er  vnd  guet.  17  8  neben.  28 
S  trauren  lag.  30  S  alles  geschos.  31  S  vberschwenckling.  32 
S  her  käme  von  sant  Jacob  wider  in  Engelaut. 

245,  10  S  vertorben :  gestorben.  26  S  Künstw.  28  S  den  meinen. 
33  S  dw  ferst.    34  S  Das  dw  genessest. 

246,  5  S  im  gar  vil.    9  S  der  erzte  viL    28  S  arzet  nim. 

247,  10  S  Hueb.  19  S  ir  kein.  20  S  in  ein  schalen  auf  fach.  28 
S  Ach  got,  was  sol  ich  aber  thun.  33  S  Von  mein  wegen.  36  S  Weil 
ich  in  nun  selb. 
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248,  8  S  Ynde.  11  S  Er  pint  den  kindem  die  hent  vnd  zewcht 
ein  Bcharpff  messer,  fürt  sie  ab.  17  S  Das.  22  S  Olwier  knmpt  mit 
der  schalen  mit  pluet  s.  29  S  A.  nembt  die  schaln,  drincket.  34  S 
niohs  rerhalten. 

249,  18  8  mochstw.  22  8  Mnder  wem  noch  in.  29  8  herz  zappelt 
vor  angst.    84  8  Wan. 

250,  1  8  Wan  ich  pin  gleich  doli  vnd  ernarrt  In  frend  vnd  auch 
vor  laid  erstarrt.  18  8  Verlassen  engelant  geleich.  28*8  würt.  29  8 
Ich  würt  mit  im  dem  hencker  geben.    32  8  sej  lob. 

251,  15  8  Mit  dot  sej  mir  abgangen  da.  17  8  Zaig  an  meinem 
stathalter  drin.    Id  8  auch  kurzlich.     19  8  Zw  farm. 

252,  9  8  rueig.    12  8  Wan.    21  8  ein  weil. 

253,  10  8  eren.  17  8  parschaft  gnumen.  22  8  gwünst.  34  8 
gwonn. 

254,  22  8  Der  halben  tail  ich  gwertig  pin. 

255,  18  8  wan. 

256,  3  8  hoher.  10  8  gmahel!  e  vns.  15  8  den  mort.  18  8 
auf  er,  zuecht  vnd.    28.  35  S  er. 

257,  1  und]  fehlt  8.  7  8  Mir  waint  das  herz  im  leib  allein.  18 
S  er. 

258,  1  8  Wo.  2  8  würt.  10.  22  8  er.  12  8  8under  sezt  fort  ewre 
gemüeter.    13  8  himelischen.    37  8  gueten  gaistes. 

259,  2  8  sej  lob  preis  vnd  er.  19  8  er.  20  8  An  freunden,  nach- 
paum,  hausgesind.    35.  36  8  es. 

260,  19  8  1222  vers. 

Zum  9  bände. 

392  f.  Die  sitte  ist  noch  1830  am  königlichen  hofe  in  Paris  bekannt 
gewesen.  Vgl.  Paris  ou  le  livre  des  cent-et-un,  Stuttgart  1832.  4, 
67.    69.  K. 

Zum  11  bände. 

97  bis  131  =11  spruchbuch  bl.  19  bis  37'  mit  dem  datum  anno 
salutis  1556  am  30  tag  octobris  und  der  verszahl  1064.  9  8  Welche 
in  halten  diese  sum.  13  8  grawsame.  25  8  Zw  abgötrej.  27  8  mit 
sein  snen. 

98,  5  gericht]  8  vemicht  16  8  in  solcher.  19  8  mit  im.  21  8 
almal  mit  trueg.    30  8  als.    33  8  nach.    34  8  habet. 

99,  5  8  hat  Überall  übereinstimmend  mit  der  bibel  Nicanor.  7  8 
dis  volck.  8  8  Gen  fremden.  9  8  Hert  meulig,  veracht  al  herschaft. 
11  8  deine.    22  8  em.    24  8  here. 

100,  5  8  AntiochuB.    18  8  Ptholemenm. 

101,  7  8  in  idem.    23  S  Ja.    25  8  Darmit 

38* 
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102,  3  8  haidenischer.    4  S  seim  abgot.    9  S  künidichen.    13  SB 
herolt  get  ab.    16  SB  nach.    25  S  Ich.    28  8  Silas.    33  8  grOete. 

103,  13  S  kleinat  daraus  geraubt.    29  S  Modin. 

104,  10  S  uebl  wirt.    13  S  Anthiocho.    23  S  Von  deiner  e  wegen 
thw  ich  räch.    24  8  Tbobiel  Tnd  stost  den  altar. 

105,  5  S  Zwaj  weiber  ir  kind   habn  lasen  pechneiden.      24  S  wir 
aber.    34  8  Wos. 

106,  11  8  grewff.        15  8  ?  Izund,  darzw  auch.        18  8  gehaisch. 
31  8B  alters. 

107, 5  8  solch  hewchlerischem.    10  8B  Zimet.     16  8  mit  dem  hencker 
fuersten.    33  8  Vnd  opfern  nach  meinem  gebaisch. 

108,  1  8  ir  müest.    B  jetz  mOst.     11  8  flament.      15  8  Hawet  im 
ab  fQes. 

109,  6  8  Antiochus.    13  8  in  leiden.     16.  17  fehlen  8.    18  8  Reck 
aus  dein  zungen,  las  sie  abschneiden.    24  8  Zy  loben. 

110,  7  8  grimig.    22  8  dw  thuest. 

111,  10  8  Thw  dem,  wie  dw  jen  hast  getan.    13  S  Mit  ynsem.    22 
8  dw  es.    32  8  küniglichen. 

112,  1  8  er  hi«.    33  8  got  werd.    35  8  Dich. 

113,  36  8  Hör. 

114,  6  8  zwingen.    22  8  Gorgiam.    23  8  Nicanor. 

115,  14  8  Ainhelliclichen.    39  8  schriren  ynd  auf. 

116,  8  8  Knmbt.     16  8  hast  noch  nit.     24  8  grGste. 

117,  15  8  eillet.     16  S  üebet.    25  8  vns. 

118,  8  8  von  dem  ort.    18  8  Persepolim. 

119,  2  8  Der.      21  8  Gichtprüechig  sint  all  meine.      32  8  Dieser. 
35  todten]  8  Jueden. 

'        120,  28  8  er  gar  vnableschlich. 

121,  14  8  herzens.    21  8  frembdem.    30  8  Jonatas. 

122,  11  8  fest  der  lanberhüeten.    29  8  Drin. 

123,  23  8  des  pej.    31  8  Den  Juden,  vnd  in  vngelfick. 

124,  23  8  an  in.    29  8  die. 

125,  11  8  gar  fraidig.    25  8  pnntnus  vns  mit. 

126,  2  8  Izund  wont.    4  8  ich  die  pr.     6  8  Wan  weil  Judas.     11 
8  meim.     18  8  den.    36  8  Jonatas. 

127,  15  8  Nicanor:  for.         27  8  Onias.        29  8  himel  paide  heul 
30  8  dem.    81  8  das.    37  8  Onias. 

128,  4  8  Nem.    5  8  gesent.     17  8  Durch.    30  8  schreit. 

129,  3  8  plündern,  Jonatas   fint  Nicanor.      25  8  Auf  den.      34  8 
Dieweil  sie. 

130,  29  8  Vergweltigt,  vertrueckt  rnd  elent.      32   8  sich  zv   got 
pekern.    33  8  got  erhörn. 

451  Vgl.  den  meistergesang   im  spiegelton  des  Erenboten  vom  20 
Januar  1547,  gedr.  Gödeke,  Dichtungen  von  Hans  8achs  I,  s.  225. 
472  Ues:  Bock  statt  Beck. 
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Zum  12  bände. 

227    Denselben   stoff  behandelte  Sachs   am    12  Februar  1529   als 
meistergesangi  gedr.  Gödeke,  Dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  57. 
566  zu  b.  3,  534,  30.    Auch  A  hat  1554. 
573  zu  43,  21  S  schlag  dw. 

577  zu  270,  23  lies:  S  Das.  26  und]  S  zv.  zu  271,  8  lies:  ?  er. 
zu  272,  25  lies:  25  S  löst  die  puelerej  ab.  ?  Yom  pfal.  35  S  im  fr. 
vnd  a.  im. 

578  zu  290,  35  S  Er  is.  zu  295,  23  S  werd  vns  pejgesten.  zu  296 
6  am  ende  fragezeichen. 

581  zu  444  lies:  34  S  mit  eim  r. 
583  zu  541  lies :  33  S  herzw. 

Zum  13  bände. 

Einige  abgesprungene  interpunktionszeichen  wird  jeder  leicht 
ergänzen. 

1,  4  von  unten  lies:  Heindörffer.    Vgl.  auch  Gödeke,  grundriss  120. 

2,  7  lies:  erlichen  ritter-stad. 

4,  2  von  unten  lies :  sOnder  und  vgl.  s.  222,  19.    231,  32. 
9,  3  von  unten  lies:  10  wider  reisen]  SGK  widerumb. 
21,  31  lies:  letzt  in. 

27,  1  von  unten  lies:  Das  man  das  sech. 

32,  26,  lies:  Die  alt  künigin  beut.  In  die  anmerkung  zu  setzen:  26 
S  Die  alt  künigin.      A  Der  kOnig. 

48,  1  von  unten  lies:  17  S  ymbfangen. 

54,  4  von  unten  lies:  18  S  Die  ander  wen.  3  von  unten  lies:  25  S 
gwald  adel  vnd. 

55,  2  7on  unten  lies:  28?  sol  wir  pestheln. 

65,  2  von  unten  lies:  pefolhen. 

66,  11  lies:  kumet.    Anmerkung:  HS  kumet.    A  kumbt. 
93  anmerkung  zeile  4  ?Jeckle;  vgl.  s.  202,  25. 

108,  2  von  unten  lies:  16  statt  14. 
141  Gedruckt  sind  898  verse. 
145,  1  von  unten  lies:  aus. 

147,  2  von  unten  lies:  CEselbr.   1  von  unten  lies :  tiranischen  hent. 

148,  3  von  unten  lies:  veratn. 
160,  80  lies:  hertz-lieber  ayden, 

170,  1  von  unten  lies :  25. 

171,  7  Im  druck  sind  es  800  verse. 
192,  14  am  ende  komma  statt  pnnkt. 
214,  22  ?  teutschen. 

243,  27  Im  vorliegenden  drucke  808  verse. 
263  Die  comosdie  hieit  545  verse. 
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264  In  dem  generalregister  schreibt  Sachs  'der  weltlich  Terlom 
mm\  während  er  die  in  b.  11,  213  bis  241  enthaltene  oomcBdie  bezeich- 
net: der  verloren  sun.  Vgl.  cum  Stoffe:  Holstein,  das  Drama  vom  ver- 
lorenen Sohn.    Geestemflnde.    Programm  von  1880,  s.  42. 

333  Der  drack  hat  1178  verse. 

347,  28  setze  komma  statt  punkt. 

350,  2  von  unten  lies:  gspor  anstatt  So. 

353  lies :  7  E  klopffst. 

376,  3  von  unten  lies:  8  dat  vnd  wort. 

427  Die  vorfabel ,  die  Perseus  s.  428  bis  429  erzählt,  behandelt  der 
dichter  nach  »Petrarcha«  in  seinem  gülden  thon  1546  am  18  Juni: 
Danae  entpfing  im  gülden  regen  (8  meistergesangbuch  bl.  116).  Am 
23  Juli  1555  dichtete  er  im  verschrenckten  thon  Caspar  Pezen:  Perseus 
mit  Andromeda  vnd  merwunder  (15  meistergesangbuch  bl..  153').  Den 
Stoff  zur  comcBdie  entlehnte  er  Ovids  metamorphosen  4,  606  f. 

466,  5  von  unten  lies:    9  A  wundts. 

477,  18  lies:  köng.  In  die  anmerkung  einzufügen:  18  S  küng. 
A  könig. 

550,  2  lies:  geschieht. 
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Zeittafel. 


1566  Joni  2  (8  Joni  11)  Comodia:  Von  Hugo  Schapler  8.  1. 

1556  Jnli  4  ComedU:  Von  dem  marscbalok  mit  seinem  söhn  ■•52. 

1556  Sept.  1  Comedia:  Die  sohOn  Marina  mit  dem  dootor  Dagmano  8.  84. 

1556  Sept.  29  Comedia:  Jolianii8,  der  kayser,  im  badt  8.   110. 

1556  Oei.  8  (?)  Tragedia:  Das  ktten  weib  Aretaphila  mit  den  iweyen  tyrannen 

8.  142. 
1556  Not.  12  Tragedia:  Die  Tier  anglttokhafften  liebhabenden  personen  8.172. 

1556  Not.  30  Tragedia:  Von  Bwey  liebhabenden,  Hagwartos  mit  Signe  8.214, 

1557  Jan.  16  Comedia:  Der  jQngling  im  kästen  s.  244. 
1557  Mftn  11  Comedia:  Der  (welUleh)  Terloren  son  8.  264. 

1557  Jnni  30  Tragedia:  Dea  königs  Ciri  gebart,  leben  und  endt  s.  289. 

1557  Sept.   14  Tragedia:  Der  hOrnen  Sewfriedt  8.   334. 

1558  Jan.  17  Comedia:  Pontus  mit  seiner  schönen  Sidonia  s.  378. 
1558  Mftrs  22  Comedia:  Der  Persens  mit  Andromeda  s.  427. 
1558  Mftn  29  Tragedia:  Die  Daphne  s.  458.      - 

1558  Sept.  27  Tragedia:  Von  Alezander  Magno  s.  477. 

1559  Märi  30  Spiel:  Die  fwOlff  durohleuohting  getreweq  frawen  s.  580. 

1559  Doeemb.   19  Tragedia:  Die  frumb  kttnigin  Arsinoes  s.  547. 

1560  Deoemb.  30  Spiel:  Das  gespreoh  Alexandri  Magni  s.  580. 
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Begister. 


Abentewrisch  202,  26. 

AbfelUg  814,  12. 

Abflflchtig  425,  4. 

Abgünstig  153,  5.  501,  12. 

Abkehren  mit  stampfen  besen  1 90, 4. 

Abkrefftig  55,  14.  544,  26. 

Abkmnmen  166,  4.  340,  1.  16. 

Abnagen  520,  31. 

Abnöten  352,  23. 

Abpflocken  392,  29. 

Abfltehn  404,  21.  481,  6. 

Abthun  174,  27. 

Abweiß  202,  19. 

Abwencken  387,  31. 

Abwendig  531,  2. 

Abwesen  90,  33. 

Achitzen  105,  13. 

Adamant  275,  8.  « 

Admete  542. 

Arsen,  Sich,  167,  25. 

Ahnmechtig  s.  amechtig. 

Aigen  500,  18. 

Alexander  Magnus  477.  580. 

Alweg  469,  3. 

Amacht  360,  23.  28.  32.  541,  8. 

Amechtig  544,  26. 

Änderst  zu  404,  23.  453,  30.   462, 

18.  477,  13  u.  ö. 
Anden  (anten)  156,  25.  419, 20.  450, 

29.  551,  2.  552,  18  u,  ö. 
Andt  thun  143,  2.  210,  21. 
Andromeda  427. 
Ankunft  306,  8. 


Anlangen  418,  17. 

Anmuthen  410,  13. 

Annemen,  Sich,  379,  4. 

A^nsichtig  324,  9. 

Ansigen  554,  26. 

Ansuchen  476,  5. 

Antreiben  222,  12. 

Antworten  206,  29. 

Anwollen  469,  17. 

Anzünden,  Einen  wejer,  121,  15. 

Aranus  84. 

Arethaphila  142. 

Argem,  In,  haben  885,  25. 

Argia  584. 

Argwan  401,  11.  504,  28. 

Argwönig  520,  22. 

Armada  479,  5. 

Armutselig  416,  15.  445,  4. 

Arainoes  547. 

Arten,  Sich,  555,  24. 

Arthimesia  532. 

Atlas  427,  22. 

Auffenthalt  552,  15. 

Aufhalten,  Sich,  372,  14.  421,  19. 

Aufknappen  517,  23. 

Anffmutzen  68,  6. 

Ai^cht  376,  27.'  535,  16.  549,  21. 

Aufsatz  169,  80.  173,  2.  586,  14. 

Auffsessig  159,  27. 

Auffstricken,  Sich,  270,  14. 

Auge,  Ein,  verhalten  187,  5. 

Aushilff  184,  21. 

Ausschlagen  384,  2. 
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Baisen  882,  10.    Vgl.  psTtzen. 

Balck  260,  14. 

Banckart  2H  18. 

Befelch  381,  6.  570,  5.  14. 

Begein  419,  14. 

Begert  411,  28. 

Behüffe  556,  31. 

Beiten  354,  2.   362,   16.   455,  33. 

590,  14. 
Bekrencken  440,  3. 
Bekrencken,  Sich,  221,  29.  266, 10. 

442,  3. 
Belaiten  134,  21.  337,  20.  34. 
Benachtet  436,  31. 
Benügen  585,  19. 
Beren  121,  6. 

Berg  323,  29.  327,  11.  456,  33  u.  ö. 
Bern  s.  Dietrich. 
Beroaldos  264. 
Bescheiden  172,  23. 
Beschreien  223,  23. 
Beßeitz  124,  12. 
Beaen  s.  abkehren. 
Beweren  178,  9. 
Beulen  582,  7. 
Bezick,  Die,  152,  25. 
Bezwencknus  538,  6. 
Bidmen  10,  11.  29,  2. 
Birg  116,  15.  328,  29.  340,  27  u.  ö. 
Blenden  s.  sehenden. 
Biosan,  £inen,  legen  26,  15. 
Bloß,  Zu,  lachen  202,  32. 
Bocatius  244,  6.  531,  8.  547,  14. 
Bolen  182,  2. 

Boltz  459,  5.  468,  1.  470,  34. 
Bosselarbeit  266,  19. 
Bottenbrodt  370,  5. 
Bracke  461,  9. 
Brenckisch  568,  20. 
Brüffen  115,  22.  132,  26? 
Büren  457,  6. 
Busen  99,  34.  104,  4.  132,  26.  228, 

17.  306,  29.  440,  25. 
Balgen,  Die,  329,  8. 
Burschieren  216,  9. 


Campaneus  543. 

Cirnsgeburt,  leben  und  endt,  tra- 
gedia  289. 

Comedia,  mit  18  personen  zu  spilen : 
Von  Hugo  Schapler,  dem  streit- 
bam  beiden  in  Franökreych,  und 
hat  7  actus  1. 

Comedia,  mit  12  personen  zu  spilen: 
Von  dem  marschalck  mit  seinem 
söhn,  unnd  hat  fünff  actus  52. 

Comedia,  mit  5  personen  zu  agiem: 
Die  schön  Marina  mit  dem  doc- 
tor  Dagmano,  unnd  hat  3  actus  84. 

Comedia,  mit  9  personen  zu  agiem : 
Julianus,  der  kayser,  im  badt, 
und  hat  5  actus  110. 

Comedia,  mit  10  personen  zu  agiem : 
Der  Jüngling  im  kästen,  und  hat 
3  actus  244. 

Comedia,  mit  10  personen  zu  agiem : 
Der  verloren  son,  den  man  rich- 
ten wolt,  hat  3  actus  264. 

Comedia  mit  13  personen :  Pontus, 
eins  kOnigs  söhn  auß  Galida, 
mit  seiner  schönen  Sidonia,  eins 
königs  tochter  zu  Britania,  unnd 
hat  7  actus  378. 

Comedia  mit  9  personen:  Der  Per- 
seus  mit  Andromede,  unnd  hat 
5  actus  427. 

Cramantzen  284,  20. 

Creon  534,  12. 

Crimhilt  335,  2. 

Crusoellio  535. 

Dading  15,  26.    Vgl.  deiding. 

Dagmanus  84. 

Danae  427. 

Dant  92,  10. 

Dantman  119,  16.  164,  18. 

Daphne  458. 

Dargeben  246,  13. 

Darschlagen  191,  19. 

Dauben  187,  4. 

Deiding  (deidung)  281,  24.  498,  26. 

Demen  494,  6.  512,  26. 


602 


Demmen  8.  schlemmen. 

Den  grüß  wünsch  wir  euch  allzu- 
mal 214. 

Dieblich  425,  14. 

I^trich  Ton  Bern  885,  16.  865. 

Doling  m  394,  1. 

Doli  s.  unbennt. 

Dorckeln  266,  8. 

Drat  83,  5. 

Drüß  254,  25. 

Dürfen  251,  27. 

Durchechen  115,  5.  130,  1.  424,  22. 

Durchechtung  578,  37.  588,  24. 

Durchraiser  112,  8.  580,  5. 

Dumitz  8.  thürnitz. 

Ecke  365,  19. 

Eignen,  Sich,  96,  5.  881,  27. 

Eilen,  act  235,  2, 

Eindeuchen  94,  12. 

Eintrag  572,  17. 

Elisabet  von  Lotringen  1. 

Enickel  292,  31. 

Entpfinden  869,  31. 

Entschlieffen  262.  28. 

Entwicht  7,  26.  82,  11. 

Erben  527,  34. 

Erentreich  545,  28. 

Erfaren  181,  11. 

Erfaulen  315,  28. 

Ergetzen  66,  16.  87,28.  114, 24. 132, 
18.  301,  2  u.  ö. 

Erleiden,  372,  4. 

Ermayem  128,  21.  Vgl.  mayim. 

Ermören  389,  17.  503,  19. 

Ernstlich  334,  15. 

Erschiesen  33,  17. 

Erschluchtzet  520,  19. 

Erschmecken  340,  11. 

Ewgelein  349. 

Ewgelweid  443,  21. 

Eusebius  477. 

Fädlet  355,  20. 

Falsch,  subst.  273,  21. 

Fart  128,  1. 

Fasoldt  865,  19. 


Fei  395,  13. 

Ferdt  203,  10. 

Fersengeld  506,  11. 

Festin  566,  7. 

Fetschen  121,  16.  124,  21.  174, 17. 

Feuerglastig  461,  19. 

Feyem  403,  26. 

Fitschen  94,  9. 

Fleh  370,  33.    ' 

Fleißen  375,  24. 

FlGsen  131,  21. 

Flück  322,  7. 

Fraisam  (freysam)  111,  27.  112,  17. 

464,  21.  511,  29. 
Fregen  311,  13.  312,  32. 
Fremb  452,  27. 
Freyen  143,  5.  351,  19. 
Fridsam  293,  21. 
Fristen  114,  5. 
Frumme  224,  29.  268,  14.  274,  16. 

502,  3. 
Fürkommen  372,  30. 
Fürlessig  339,  4. 
Fußpfadt,  fem.  97,  14. 
Gabriotto  und  Reinhart  172. 
Galeen>381,  11. 
Gasthnet  162,  6. 
Gech  240,  29.  Vgl.  jech. 
Gefehr  411,  1.  9. 
Gefeien  494,  34. 
Geferlich  411,  7. 
Gegenwart,  adj.  258,  6. 
Gehlfarb  536,  22. 
Gelück  und  heil  wünsch  ich  euch 

allen  52. 
Gelück  und  heil  wünsch  wir  euch 

allen  458. 
Gelich  253,  4.    Vgl.  jehling. 
Gelidmasirt  384,  24. 
GeltUch  148,  7. 
Gemern  105,  12. 
Genesen  494,  15. 
Genosen,  Sich  538,  13, 
Ger  86,  12.    Vgl.  gir. 
Geraten  469,  7.  511,  26. 
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Geregen,  Sieb,  828»  17. 

Geruch  241,  32. 

Gerüglich  87,  8. 

Gesein  191,  11.  820,  26.  484,  15. 

549,  5. 
Geschefft  505,  26. 
Geschicken  150,  17. 
Geschlacht  837,  4. 
Geschrift  588,  4. 
Geschwey  440,  14. 
Gescbwistret  439,  lo] 
Gesigen  351,  11.  371,  13.  489,  6. 
Gespons,  450,  28. 
Gespor  471,  4.    Vgl.  epor. 
Gestech  450,  15. 
Gestraaß  840,  26. 
GezeugnuO  544,  35., 
Gezicht  (ü)  260,  11*279,  29. 
Gibich  835,  1. 
Ginnen  544,  11. 
Gipf  503,  23. 
Gir  271,  12. 
Glat  558,  5. 
Glenne  344,  15. 
Glimpf  273,  17. 
Glo  285,  5. 
Glufft  845,  2. 
Glück  unnd  heil  sey  den  erenfesten 

142. 
Glfick  unnd  heil  sej  den  erenyesten 

878. 
Glück  sey  den  edlen,  erenyesten  427. 
Gnapen  810,  28. 
Goltgelb  586,  22. 
Graner  254,  10. 
Gram  558,  14. 
Gremen  394,  5. 

Großmechtiger,  gwaltiger  kayser 
580. 

Günnen  249,  7.  555,  8. 

Gwar  10,  21. 

Haoeo  215,  27. 

Hach  858,  22. 

Hachen  818,  9. 

Hagwartus  mit  Signe,  tragedia  214. 


Hail,  gnad  und  friedt,  so  sey  euch 
allen  110. 

Hail  sey  den  erbem  herren  und 
frawen  84. 

Han,  Kein,  kreet  nach  118,  9.  252, 
20. 

Handt,  Über,  415,  18.  Vor  der,  415, 
15.  551.  22.  575,  16. 

Handtgeschrifft  522,  12. 

Handtgifft  245,  29. 

flarmen  292,  10. 

Hartsei  57,  5.  285,  30. 

Hartselig  129,  15.  853,  13.  864,  27. 

Hauen  in  schalcksberg  244,  11. 

Haufen  584,  3. 

Haußen  und  Hoffen  187,  80. 

Heil  sey  den  edlen,  ehrenvesten  1. 

Heil  sey  den  erbam  und  ehren- 
festen 172. 

Heil  sey  den  erbern  ehrenvesten  477. 

Heil  unnd  glück  sey  den  ehren- 
festen 884. 

Heil  unnd  glück  sey  euch  all  zu- 
mal 530. 

Heil  unnd  glück  sey  euch  ehren- 
festen 289. 

Heil  unnd  glück  wünsch  wir  ge- 
mein 547. 

Heimfallen  344,  26. 

HeimHch  488,  29. 

Hellig  827,  14. 

Herbrich  434,  10.  485,  8. 

Herodot  289,  11. 

Herschung  170,  19.  504,  18. 

Hübrant  835,  10. 

HilffUch  316,  19.  458,  8. 

Hiltebrant  865,  30. 

Hinterhalten  61,  18. 

Hipsicratea  536. 

Hoffarb  527,  84  =  blut. 

Holtschafft  467,  83. 

Hort  ein  wunder-seltzam  geschieht 

9ÄA 

Hortfrum  154,  10.  176,  5.  298,  12. 
Hugo  Sohapler,  oomedia  1. 
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Hnlden,  Sich,  518,  29. 

HoBecken  570,  8. 

Hnj,  Im  ersten,  19,  8. 

Indert  76,  16. 

Ingedechtig  883,  15.  436,  1. 

Inhaimisch  178,  17. 

Inhalten  418,  13.  554,  15. 

Ipermeetra  537. 

Irren  96,  82.  99,  32. 

Is,  izund  zu  6,  22. 

Jach,  jech,  jeh  237,  6.  240,  29  u.  ö. 

Jaghand  224,  5. 

Jech,  sbst.  176,  17. 

Jehling  ro  253,  4.  347,  32. 

Judenspieß,  Mit  dem,  rennen  26 1 , 1 9. 

Jüngling  im  kästen,  comedia  144. 

Jalia,  gemahlin  des  Pompejus  540, 

18. 
Julianas  110. 
Juno  530. 
Jupiter  427. 

Justinus  289,  10.  547,  13. 
Eamerwagen  562,  8. 
Eauffmanschaft  98,  20. 
Eaufimanschatz  84,  12. 
Kauffmanswahr  267,  4.  379,  34. 
Keil,  Einen,  stoßen  394,  6. 
Ehaim,  fem.  381,  28. 
Eindsweis  zu  265,  16,  aber  311, 28. 
Elaffer  183,  14.  234,  26. 
Elafferey  173,  1. 
Elecken  103,  16. 
Elemmen  151,  18.  152,  16. 
Elinge,  sbst.  448,  32. 
Eloper  357,  14. 

Erantz,- Albertus  214,  11. 
Ereisten  297,  6. 
Eroben  471,  27. 
Erufft  455,  29. 
Eünglein  122,  31. 
Eünig  zu  2,  8. 
Etls  561,  29. 

Eugel,  Zwischen,  und  zu  317,  11. 

379,  12. 
Eundtbar  364,  3. 


Euperon  850,  29. 

Langen  181,  21« 

Lasterfeule  582,  9. 

Laudtbrecht  74,  25. 

Lauer  380,  1. 

Lautreissig  90,  19. 

Laus  167,  22.  248,  27. 

Le£Ptzen  510,  30. 

Leidlich  38,  6. 

Leidthundt  112,  1. 

Lenden  434,  8. 

Letz  437,  11. 

Letzen  26,  26.  111,  30. 

Letzt  262,  4. 

Liderlich  35,  8. 

Liebhabenden,  Die  4  unglückhaff- 
ten,  172.      « 

Ligerstadt  226,  4. 

Lindiclich  zu  38,  6. 

Linus  537. 

Los,  adj.  276,  3. 

Los,  sbst.  415,  27. 

Lossen  144,  3.  147,  15.  369,  19. 

Luder  35,  7.  161,  29. 

Lücke,  fem.  167,  20. 

Lumphansen,  Den,  singen  120,  27. 

Magdt259,20!  347,5.  354,31.  358, 
20.  429,  12. 

Maid  zu  247,  24.   92,  33.  95,  21. 
96,  18  u.  ö. 

Malstadt  132,  27. 

Manheit  409,  32. 

Manlich  488,  27. 

Marina  mit  dem  doctor  Dagnumo, 
comedia  84. 

Marschalck  mit  seinem  söhn,   co- 
media 52. 

Maussen  261,  22. 

Mausolos  533. 

Mayirn  122,  16. 

Mazeus  244,  7.  495,  13. 

Medusa  427,  30. 

Meiden  180,  21.  261,  26. 

Meinen  222, 3.  353, 26.  894, 28  u.  5. 

Menie  588. 
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Mern,  In  den,  372,  26. 

Meulen,  Sich,  218,  15. 

Minerva  427,  18. 

Mißgünner  510,  21.' 

Mit  euch  sey  gottea  güet  und  so- 
gen 264. 

Mörn  569,  14. 

Murren  218,  26. 

Müssig  gehn  9,  6.  92,  27.  590,  34. 

Müeten  574,  24. 

Muttemacket  342,  6. 

Mutwillen  200,  15. 

Nachtsei  37,  19.  515,  14. 

Nahend  451,  23. 

Nahet  240,  10. 

Nakat  zu  117,  31.  126,  5. 

Naue  267,  3. 

Nebelkappe  356,  6. 

Neiden  510,  22. 

Neidstück  189,  10. 

Nero  539. 

Nickelein  266,  8. 

Nicocrates  142. 

Niden  116,  14  338,  15. 

Nidertrechtig  555,  34. 

Niemen  148,  26. 

Nieten  336,  20. 

Nifftel  7,  27.  8,  3. 

Nöten  305,  12.  420,  25.  472,  3.     . 

Notbzwenger  280,  30. 

Nottürflftig  267,  24. 

Nutz  und  notb  268,  28. 

Nutzung  261,  27. 

Obgesiegen  423,  21. 

Obliegen  871,  8. 

Ohngefehr  444,  14.  s.  ungefehr. 

Olper  589,  10. 

Ort  143,  26.  298,  18.  302,  7.  399, 
12  u.  ö. 

Ovid  427.  458. 

Paer  laufen  135,  4. 

Pagt  237,  22. 

Pancket  64,  16.  522,  22.  525,  28. 

Panthea  543. 

Paren,  Zum,  bringen  276,  12. 


Parr  zu  135,  4. 

Paulina,  gern  ahlin  des  Seneca  539. 

Paytzen  565,  18. 

Perseus  427. 

Pesen,  Newe,  keren  wol  162,  5. 

Petrarca  211,  34. 

Pfeffersack  4,  30. 

Pfenwßrt  162,  1. 

Pfort,  Das  201,  19.    Vgl.  port 

Pforte  200,  23. 

Phedimus  142. 

Plutarchus  142,  11.  531,  8. 

Poch  578,  12. 

Polinites  534,  6. 

Pompejus  540. 

Pontus  378. 

Porda  541. 

Port  204,  25.  205,  26. 

Poseß  321,  12. 

Provision  173,  22. 

Pseusen  464,  19. 

Putte  581,  10.  587,  4.  590,  37. 

Quarti  586,  18. 

Quit  261,  14.  285,  6.  893,  10  u.  ö. 

Rachsel  149,  28. 

E  achselig  444,  24. 

Ranck  476,  9. 

Range  374,  15. 

Bauch,  Das,  fürher  keren  163,  15. 

Rechtfertigen  122,  7.  146,  7. 

Reden  sein  gewalt  404,  25. 

Reichen  zu  frommen   366,  29.  zu 

feindtschafft  475,  28. 
Reinfal  248,  14. 
Reinhart  172. 
Reiser  56,  7.  127,  2. 
Remen  34,  4. 
Re8ch(res)  94,  11.  162, 14.  509,  32. 

590.  2. 
Rewen  307.  7.  368,  28.  371,  28. 
Ringern  185,  1. 
Rosen,  unter  der,  216,  29. 
Rosengarten  366,  13. 
Rot,  Der  145,  7. 
Rüdisch  336,  6. 
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Büln  539,  16. 

Rümretig  407,  3. 

Rütze  365,  20. 

Busdel  218,  11. 

Schabab  217,  4.  ^ 

Schaitel,  Die,  481,  29. 

Schalck  276,  29.  422,  12 

Schalckflberg  s.  hauen. 

Schant«  34,  26.  239,  16.  418,  28. 

Schantz,  In  die,  schlagen  211,  30. 

286,  10. 
Schaube  257,  1. 
Schefflin  451,  20. 
Scheisser  247,  27. 
Schenck  und  gab  166,  3.  546,  14, 

476,  8. 
Sehenden  und  blenden  121,  7. 
Scheren  178,  19.  370,  2. 
Schemen  292,  15. 
Schewr  408,  11.   522,  26.  35.   523, 

30. 
Scheutz  491,  5. 

Schetzen  169,  31.  574,  17.  577,  9. 
ScMesen  341,  20.  352,  19. 
Schimpf  273,  16.  422,  20. 
Schineysen  338,  13. 
Schieffern  249,  29. 
Schlemmen  161,  32. 
Schlemmen  und  demmen  156,  6. 
Schlicken  840,  15. 
Schlieffen  122,  32.  348,  23. 
Schlinden  845,  21. 
Schlötterlein  466,  20. 
Schmachheit  121,  28. ' 
Schmack  874,  16. 
Schmecke  181,  17.  26.  36.  123,  16. 
Schlummen  373,  26. 
Schmecken  197,  14.  393,  5. 
Schmiegen  573,  15.  587,3.  590,  37. 
Schmücken  228,  23. 
Schnacken  202,  31. 
Schön,  Die,  269,  6.  468, 11.  483,  30. 
Schonen  274,  4.  356,  21.  492,  21. 
Schroten  338,  19. 
Schüren  brendt  402,  31. 


Schwer,  Die,  403,  15. 
Seneca  147,  1.  516,  27.  539,  80. 
Sewfriedt,  der  hörnen,  tragedia  334. 
Shakespeare,  Macbeth  zu  238,  24. 
Sidonia  378. 
Sieder  247,  29.  307,  6. 
Sigarus  214,  15. 
Sigenot  365,  20. 
Sigenthafft  364,  21. 
Siglinga  349,  21. 
Sigmund  334,  11. 
Signe  214. 
Sinbel  434,  25. 
Sitlich  345,  31. 

Son,  der  verloren,  comedia  264. 
Spech  386,  22. 

Spiel  mit  14  personen:  Die  zwölff 
durchleuchting,  getrewen  frawen 

530. 
Spiel  mit  3  personen:  Das  gesprech 

Alexandri  Magni  mit  dem  phi- 

loBopho  Diogeni  580. 
Spinnenfeind  145,  19.  394,  11. 
Spor  350,  27. 
Spür  251,  5. 
Staffiren  177,  5. 
Staiber  111,  36. 
Stehen,  der  rock  binden  baß  den 

vorn  247,  22. 
Stemmen  525,  31. 
Sterken  217,  19. 
Stickfinster  252,  4. 
Stral  454, 15.  459, 1.  463,  9.  524,  S. 
Strauß  253,  17. 
Strecken  (stregen)  151,  18. 152,  16. 

250,  2. 
Strelen  236,  21. 
Stumpfet  415,  24. 
Stumpffieren  507,  26. 
Sulpida  535. 
Sun  zu  2,  11. 
Sunder,  sundern  zu  4,  17. 
Sunst  zu  8,  16. 
Sunst,  Umb  ein,  291,  10. 
Tafem  566,  9. 


607 


Tagzeit,  Sieben,  beten  39,  8. 

Thalia  538. 

ThörHch  330,  11. 

Thür,  adj.  526,  28. 

Thürnitz  69,  28.  185,  5.  198, 18  u,  ö. 

Tödtlich  585,  15. 

Tolm-dranck  254,  15.  27. 

Tragedia,  mit  11  personen  zu  a- 
giern :  Das  küen  weib  Aretaphila 
mit  den  zweyeo  tyrannen,  unnd 
hat  5  actus  142. 

Tragedia,  mit  16  personen  zu  a- 
giern:  Die  vier  unglückhafften 
liebhabenden  personen,  unnd  hat 
7  actus  172. 

Tragedia,  mit  16  personen  zu  a- 
giern:  Von  zwey  liebhabenden, 
Hagwartus  mit  Signe,  des  königs 
tochter  '  aus  Dennmarck ,  unnd 
hat  5  actus  214. 

Tragedia,  mit  19  personen  zu  a- 
giern:  Des  königs  Ciri  gehurt, 
leben  und  endt,  und  hat  7  actus 
289. 

Tragedia  mit  17  personen:  Der 
hörnen  Sewfriedt,  ein  son  könig 
Sigmunds  im  Niderlandt,  und 
hat  7  actus  334. 

Jradedia  mit  6  personen:  Die  Daph- 
ne,  eins  königs  tochter,  unnd  hat 
3  actus  458. 

Tragedia  mit  21  personen:  Von 
Alexander  Magno,  dem  könig 
Macedonie,  sein  geburt,  leben 
und  endt,  und  hat  8  actus  477. 

Tragedia,  mit  14  personen  zu  a- 
giern:  Die  frumbkönigin  Arsinoes 
mit  irem  tyrannischen  bruder 
könig  Ptholomeo  Cerauno,  und 
hat  6  actus  547. 

Trogenhafft  395,  5. 

Trustelio  s.  Cruscellio. 

Twalm  zu  244,  14. 

üben  173,  27.  195,  2.  197,  9.  457, 8. 

Uberhant  415,  18. 


überhaxt  856,  9. 

Obermachen  199,  5. 

Uberrasten  499,  31. 

Uberwenisch  216,  15. 

Überschönen  473,  29. 

Umbfang  368,  18.  371,  25. 

ünaberbeten  164,  14. 

Unbehütsam  401,  8.  445,  8. 

Unbekümmert  589,  18. 

Unbeschwert  233,  27. 

Unbesint  108,  26.  211,  29.  298,  8. 

Unbild  16,  2. 

Unerkuntschaft  268,  32. 

Unerlegen  3,  15.  189,  27. 

Unerpfindtlich  (?)  254.  30. 

Unerritten  34,  27. 

Unerzelt  262,  26. 

Unfal  384,  2.  14.  424,  9.   527,  30. 

Unflat  316,  14. 

Unfuer  127,  28.  147,  18.  169,  35. 

Unfug  351,  7. 

Ungefel  281,  30. 

Ungefer  265,  2.  411,  9. 

Ungefüg  350,  30.  355,  11. 

Ungelachsen  460,  22. 

Ungemüet  363,  7, 

Ungenietet  336,  19. 

Ungenötet  419,  23. 

Ungeret  207,  22. 

Ungestüm,  sbst.  381,  17. 

Ungeweltig  132,  3. 

Ungewerdt  499,  15. 

Ungewinlich  572,  7. 

Unkeusch,  Die,  102, 23.  108, 22. 29. 

587,  19. 
Unmassen  51  ,  27. 
Unmehr  131,  10.  471,  14. 
Unmutig  540,  36. 
Unpfindtlich  254,  16. 
Unraht  137,  23,   349,  12.  410,  30. 

411,  20. 
Unruig  183,  15. 
Unsichtig  447,  21.  466,  10. 
Untergeben,  Sich,  413,  24. 
Unterbanden  338,  11.  583,  8. 
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unterkommen  144,  29.  293,  5  u.  ö. 
unterstehen  202,  5.  450,  88.    Vgl. 

217,  84. 
ünterwinden  247,  10. 
üntOdlich  584,  17. 
üntödlichkdt  509,  8. 
Unyerhol  185,  88.  805,  5.  311,  16. 

412,  27. 
Unverholen  267,  11. 
ünyerkundschaft  zu  268,  32. 
ünversagt  189,  18. 
ünyerBchent  521,  18. 
ün verschont  88,  1. 
ünyersehend  (?)  521,  18. 
ünverzigen  184,  8. 
Unwillen  215,  5. 
Unwirs  427,  24. 
Unwissen  8,  18. 
Unwissendt  227,  13. 
Unziffer  483,  32. 
Urgicht  30,  8. 
Ursachen  216,  26. 
Valerius  Mazimns  581,  7. 
Verbringen  282,  1. 
Verdriessen  174, 18.  803, 2.  428, 81. 
Verehren  499,  4.  504,  26. 
Verehr  282,  25.  515,  2. 
Vergan  519,  1. 
Vergwissen  447,  19.  461,  20. 
Verhalten  408,  16. 
Verheften  578,  25. 
Verhelen  229,  28.  537,  34. 
Verholen  264,  15.  541,  85. 
Verklecken  242,  21.  425,  14. 
Verkundtschafften  228,  12.  288,  23. 
Verlauben  389,  26. 
Verlegen  382,  18. 
Verliesen  351,  30,  444,  18. 
Verlübtnuß  571,  13. 
Vermeiden  384,  13. 
Vermüden  574,  82. 
Vernewen  539,  28. 
Vernichten  71,  15. 
Verreizen  217,  1. 
Verrucht  170,  13. 


Versagen  158,  23.  174,  5.  278,  29. 

303,  11.  403,  3.  521,  31. 
Verschlicken  841,  8.  444,  28  u.  ö. 
Verschlinden  252,  25.  351,  13. 
Verschmähen  401,  18. 
Verschonen  231, 12.  270, 26.  280, 9. 

355,  2.  370,  27. 
Verschrancken  566,  23. 
Vertrücken  331,  22.  332, 8.  508, 21. 

584,  23.  590.  32. 
Verüt  255,  22. 
Verunglimpfen  396,  21. 
Verwegen,  Sich  285,  27.  356,  22. 

381,  20  u.  5. 
Verwesen  99,  15. 
Verzabe]^  168,  25. 
Verzagen  306,  27. 
Verzicken  193,  6. 
Vives,  Lud.  531,  10. 
Vorab  566,  84. 
Wach  352,  21. 
Wachen  357,  31. 
Waffen  schreien  179,  25. 
Wag,  An  die,  werfen  151,  19. 
Waht  136,  11.  548,  29.  570,  10. 
Wal  368,  2. 
Walstadt  544,  7. 
Waltzen  239,  24.  527,  19  u.  ö. 
Warnung  217,  8. 
Wasen  122,  21.  220,  5. 
Watsack  195,  84.  204,  24. 
Wedel  238,  25. 
Weder  441,  5. 
Weger  21,  1.  525,  8. 
Weile  235,  1. 
Weitern  527,  22. 
Weren,  Sich,  200,  11. 
Werlich  158,  4. 
Wesen  297,  15. 
Weyer  anzünden  111,  15. 
Wetzger  58,  1. 
Widerbart  336,  4. 
Widerdrieß  133,  34.  315,  15. 
Widersagen  354,  82.  389,  21.  550, 

10.  24. 
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Widenpemg  161,  7.  Zanklaffen  106,  8. 

Widertreffen  117,  28.  Zeher  446,  6. 

Widerwertig  172,  25.  Zeihen  513,  31. 

Wind  111,  36.  461,  9.  ZimHch  174,  24. 

WitKong  895,  82.  Zukunfffc  883,  4.  414,  81. 

Wolgeschmach  212,  8.  Zulenden  845,  84.  434»  8. 

WnnBam  208»  28.  Zusatz  556,  14. 

Xenophon  531,  9.  Zwacken  178,  19. 

Zadel  194»  6.  348,  14.  Zwainrig  zu  262, 2.  642,19.  578,  28. 

Zagheit  392,  29.  .Zwencknus  133,  22. 

Zainen  339, 11.  Zwir  556,  10. 
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Geheimer  regierungsrath  dr  Waitz,  ordentlicher  professor  an  der  k. 
Universität  in  Berlin. 

Dr  Wattenbach,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in 
Berlin. 

Geheimer  hofrath  dr  Zarncke,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Uni- 
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HMS  SACHS 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


A,  V.  KELLER  und  E  GOETZE 


VIERZEHNTER  BAND. 


GEDRUCKT  FÜR  DEN  LITTERARISCHEN  VEREIN  IN  STUTTGART 

HACH   BE8CHI.DS8  9X8  AUtSCHÜBSIS  TOM  J17LI   1867 

TÜBINGEN  1882. 


DRUCK  VON  H.  LAUPP  IN  TÜBINGEN. 


[ACK  3, 3, 1]    Das  drit  theil  des  dritten  nnnd 

leteten  buchs  ist  gesamelt  von  kurteen  schimpfspielen  man- 
cherley  art,  darinnen  die  warheyt  mit  guten  schwencken  ver- 
deckt nnnd  eingewickelt  ist,  allein  zu  zimlicher  frewdt  unnd 
recreatz  der  schwermütigen  unnd  trawrigen  herteen,  wie 
hernach  volget. 


Hau  Saehfl.   ZIV. 


Faßnacht- spiel:    Das   hoffgsindt   Veneris,  nnnd 

hat  13  person. 

Der  emholdt  tridt  ein,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Gott  grüß  euch,  all  ir  biederlcudt, 
5  Als  ihr  denn  hie  gesamlet  seidt! 
Her-kambt  mit  mir  ein  kleines  beer, 
Die  wollen  euch  allen  zu  ehr 
Ein  kurtzes  faßnacht-spiel  hie  machen. 
Wer  denn  lust  hat,  mag  sein  wol  lachen; 
10  Doch  Wirt  in  diesem  faßnacht-spiel 
(reredt  zu  weng  oder  zu  viel, 
So  bitten  wir  euch  all  vorahu, 
Ir  wölt  es  in  gut  hie  verstahn 
Und  uns  zu  dem  besten  auß-legen. 
'  15  Nun  wil  ich  euch  stellen  entgegen 

Ein  in  eim  langen,  groben  hart, 
Der  selbig  heist  der  drew  Eckart, 

1  Ob  dies  wirUloh  du  erste  fastnaefatspiel  des  Hans  Sachs  gewesen  ist, 
wie  nach  dem  am  Schlüsse  gedruckten  datnm  anranehmen,  kann  besweifelt 
werden,  weU  der  dichter  es  in  der  aafx&hlung  seiner  werke  (sieh  Nendmoke 
deutscher  Litteraturwerke  des  XVI  und  XVII  Jahrhunderts,  No.  26  und  27, 
8.  V)  dem  fastnachtspiel  von  der  liebe  streit  nachstellt.  Er  scheint  indessen  in 
den  ersten  spruchgedichtband,  in  dem  beide  aufgeseiohnet  waren,  die  diohtungen 
nicht  nach  ihrer  entstehungsseit  eingetragen  su  haben.  Die  handsohrift  der 
Münchner  hof-  und  Staatsbibliothek  (Ogm.  no.  4503  c),  welche  dies  stUck  auch 
enthält,  bietet  fttr  die  frage  nach  der  datierung  nichts,  wie  sie  überhaupt  gleich 
den  beiden  andern  unter  derselben  nnmer  stehenden  bänden  für  die  forschung 
obne  werth  ist.  Es  sind  durchweg  nur  abschriften  von  A.  Gedruckt  in  Hopf, 
Hans  Sachs,  Auswahl,  2  bändchen,  s.  181  bis  190,  bei  Tittmann,  diohtungen 
▼Ott  H.  S.  in,  s.  3  bis  11  und  Neudrucke  d.  Litt,  des  XVI  und  XVII  Jahrb., 
No.  26  und  27,  s.  13  bis  21.         11  OK  weng.     A  wenig.         16  BO  grawen. 


Der  kambt  her  auß  dem  Yenas-perck, 
Wirt  euch  sagen  groß  wanderwcrck. 

Der  gedrew  Eckardt  spricht: 

[A  3,  3,  Ib]  Gott  grüß  euch  alle  hie  gemein, 
5  In  gut  knm  ich  zu  euch  herein, 
Wann  ich  hab  auch  gar  wol  vernummen, 
Wie  mehr  gest  hernach  werden  kummen, 
Vor  den  ich  euch  hie  warnen  muß. 
Es  Wirt  sein  die  kflngin  Venus, 
10  Die  Wirt  mehren  ir  hoflfgesindt 

Mit  manchem  scharpffen  pfeil  geschwindt, 
Und  wehn  sie  trifft,  der  kumbt  in  noht. 
Httt  euch  vor  ir,  das  ist  mein  roht. 

Der  Bonheuser  sprieht: 

15  Herr  Donheuser  bin  ich  genandt, 

Mein  nam  der  ist  gar  weit  erkandt, 

Auß  Franckenlandt  was  ich  gebom; 

Aber  fraw  Venus  außerkom 

Hat  mich  in  irem  dienst  bezwungen, 
20  Ir  pfeil  hat  mir  mein  hertz  durch-drungen. 

Damach  da  hat  sie  mich  gefangen 

Und  an  ir  starckes  seil  gehangen. 

[A  3, 3,  le.    E  3, 3, 2]       Fraw  Venus  spricht  : 

Ich  bin  Venus,  der  lieb  ein  hört, 
25  Durch  mich  wardt  manig  reich  zu-stort; 

Ich  hau  auff  erden  groß  gewalt 

Über  reich,  arme,  jung  und  alt, 

Wen  ich  wundt  mit  dem  schiessen  mein, 

Der  selbig  muß  mein  diener  sein, 
so  Als  denn  ietzundt  auff-spanne  ich; 

Darumb  wer  fliehen  wil,  der  fliech. 

Der  ritter  spricht: 

Hör  zu,  du  kungln  außerkorn. 
Ich  bin  ein  ritter  wolgeborn, 
85  Nach  rennen,  stechen  steht  mein  sin,    $^ 

(  E  Dum.  AG  Wenn.     17  C  FranokenUnd.  A  Fnnokelandt.     25  B  munig. 


Vor  deim  schiessen  ich  sicher  bin. 

Der  getrew  Eokaxdt  spricht : 

0  fleach  baldt,  fleuch,  da  strenger  ritter, 
>    Venus  macht  sonst  dein  leben  bitter. 

5  Fraw  Venus  sprioht: 

Ritter,  dich  hilfft  dein  fliehen  nicht, 
Mein  pfeil  ist  schon  anff  dich  gericht. 

Der  ritter  sprioht: 

0  weh,  Venns,  was  zeichst  du  mich, 
10  Das  du  mich  scheust  so  hertiglich? 
Mein  rennen,  stechen  hat  ein  endt, 
Ich  gib  mich  in  dein  regimendt. 

Der  doctor  sprioht: 

Hör  zu,  Venus,  der  lieb  ein  gart, 
15  Ich  bin  ein  doctor  wol-gelart, 
Mein  wolust  ist,  die  bucher  lesen, 
Vor  dir  traw  ich  wol  zu  genesen. 

Der  getrew  SSokardt  spricht : 

0  fleuch,  wolgelerter  doctor, 
80  Das  Venus  kumb  nit  auff  dein  gspor. 

[A  3,  3,  Id]  Fraw  Venus  spricht: 

Doctor,  du  magst  mir  nit  entweichen. 
Mein  pfeil  geht  auff  dich  schnelligleichen. 

Der  doctor  spricht: 

25  Ach  weh,  Venus,  der  hertzteH  wunden, 
Der-gleich  mein  hertz  nie  hat  entpfunden! 
Nun  laß  ich  liegen  alle  kunst 
Und  gib  mich  gentzlich  in  dein  gunst 

Der  burger  sprioht: 
80  Venus,  du  kflngin  wnnigleicb,       '^^ 


*  ! 

I 


9  C  leiohst.  AK  leuohflt.  14  BC  der  lieb,  der]  fehlt  A.  16  B  wolut  itt 
ist]  fehlt  A.  B  bOoher.  19  0  0  fleuch.  0]  fehlt  A.  20  B  nit  komb.  25 
B  hertsten. 
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Wiß,  das  Ich  bin  ein  barger  reich, 
Mein  sin  der  steht  auff  gelt  und  gut, 
Dein  schiessen  mir  kein  schaden  that. 

Der  getrew  Eckardt  Bprioht : 

5  Ach  fleuch,  fleuch,  du  reicher  burger, 
Das  dich  Venus  nit  bring  in  schwer. 

Fraw  Venus  sprioht: 

Burger,  durch  fliehen  bist  betrogen, 
Mein  pfeil  ist  schon  auff  dich  gezogen. 

10  Der  burger  spricht: 

Ach  weh,  Venus,  des  meinen  hertzen, 
Wie  ist  es  ietzt  verwundt  mit  schmertzen! 
Auff  gut  und  gelt  acht  ich  nun  nicht, 
Zu  deinem  dienst  bin  ich  verpflicht 

15  Der  bawer  aprioht: 

Hör,  Venus,  ich  gib  dir  kein  lob, 
Wiß,  das  ich  bin  ein  bawer  grob, 
Hewen  und  dreschen  ist  mein  werck. 
Ich  wil  nit  in  den  Venus-berg. 

20  Der  getrew  Eckardt  sprioht: 

0  fleuch  nur  baldt,  du  armer  bawr, 
Venus  macht  sunst  dein  leben  sawr. 

[A  3,  3,  2ft]  Venus  sprioht: 

Bawer,  was  hilfft  dein  fliehen  dich, 
85  Seidt  mein  pfeil  ist  so  schnelliglich? 

[K  3,  8,  8]  Der  bawer  sprioht: 

Weh  mir,  Venus,  zu  dieser  stundt, 
Wie  hast  du  mich  so  hart  verwundt! 
Mein  drischel  die  wil  ich  auffgeben, 
30  In  deiner  handt  so  stedt  mein  leben,  ja?-  ■ 

Der  landtskneoht  spricht: 

5  CK  fleuch,  flenoli.     A  fleaoh.         11  BO  melneD.     A  meinem.         17  CK 
Bawer.     A  'Bawr. 


Hör,  fraw  Yenns,  da  schönes  bildt, 
Wiß,  das  ich  bin  ein  lantzknecht  wilt, 
Zu  stQrmen,  kriegen  han  ich  Inst, 
Dein  schiessen  ist  gehn  mir  nmb-snst 

6  Der  getrew  Eokardt  aprloht: 

Flench,  fleuch,  du  stoltz  frischer  lantzknecht, 
Das  dn  durch  Venus  nit  werst  gschmecht. 

Venus  spricht: 

Lantzknecht,  dich  hilft  dein  fliehen  klein, 
10  Mein  pfeil  dringt  durch  dein  hämisch  ein. 

Der  lantaknecht  spricht: 

Ach  weh,  mort  über  alles  mordt. 
Wie  ist  mein  sinn  so  gar  zu-stordt. 
Das  ich  kein  lust  mehr  hab  zu  kriegen! 
15  Venus,  zu  dir  wil  ich  mich  schmiegen. 

Der  Spieler  spricht: 

Hör  zu,  Venus,  der  lieb  ein  roß, 
Wiß,  das  ich  bin  ein  spieler  groß. 
Wurffei  und  karten  ich  stets  trag, 
20  Nach  deinem  sclüssen  ich  nit  frag. 

Der  getrew  Bckardt  spricht: 

Fleuch,  fleuch  baldt  Yon  dannen,  du  spiler, 
Venus  ist  deins  hertzen  durch-zieler. 

[A  3,  8,  2b}  Veniia  spricht: 

SS  Spieler,  der  flucht  magst  nit  gemessen. 
Dein  hertz  das  wir  ich  dir  durch-schiessen. 

Der  Spieler  spricht: 

Ach  weh  mir,  du  edle  Venus, 
Wie  weh  thut  mir  dein  herter  schuß! 
80  Mein  spielen  nun  ein  ende  hat, 

Ich  gib  mich  gantz  in  dein  genadt.   ^'^'^ 


* 

6  B  Fleuch,  da  stoltier.         10  B  Wttrffdl. 
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Ber  trinoker  spricht: 

Hör  ZQ,  da  edle  YenasiD, 
Wiß,  das  ich  ein  weintrincker  bin, 
Zn  essen,  trincken  hab  ich  lieb, 
6  Anff  dein  schiessen  ich  gar  nit  gieb. 

Der  getrew  Bokardt  spricht : 

Fleuch,  fleach,  weintrincker,  fleuch  mit  eil, 
Das  dich  nit  rhür  fi*aw  Venus  pfeil! 

[G  3,  3,  2]  Venus  spricht: 

10  Trincker,  dein  fliehen  ist  ohnnütz, 
Dich  erreicht  meines  pfeiles  spitz. 

Der  trincker  spricht: 

Ach  weh  mir,  Venus,  immer  meh. 
Dein  harter  schuß  thut  mir  so  weh ! 
15  Nun  laß  ich  sthen  den  külen  wein. 
Dein  diener  wil  ich  fflrbaß  sein. 

Die  jongfiraw  spricht : 

'    Venus,  ich  bin  ein  jungfraw  frum. 

Ich  acht  mich  nit  der  weite  dum. 
80  Ich  wil  behalten  meinen  krantz, 

Darumb  fahr  hin  mit  deinem  dantz. 

Der  getrew  Eokardt  spricht: 

Fleuch,  fleach,  du  zart  reine  jungfraw, 
Das  dich  fraw  Venus  pfeil  nit  haw! 

»6  [A3,3,2o.    E  3, 3, 4]  Venus  spricht: 

Jungfraw,  dein  flucht  die  ist  zu  spadt, 
Mein  pfeil  ereylet  dich  gar  drat. 

Die  Junokfraw  spricht : 

Ach  glflck,  wie  hast  du  mich  verlossen, 
so  Das  mich  fraw  Venus  hat  geschossen !    i1^ 

2  B  Veniuio.     A  VeneaiD.         7  B   fleuch    da  w«intriiioker   miL         10  B 
mnUti.         14  lo]  fehlt  B. 
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Nun  hat  ein  endt  mein  heil  imd  glück, 
Seit  ich  kamb  an  fraw  Venus  strick. 

Das  Arewlein  spricht : 

Hör  zn,  Venus,  der  lieb  ein  krön, 
5  Wiß,  das  ich  bin  ein  frewlein  schon, 
Behalten  so  wil  ich  mein  ehr, 
Auff  dein  schiessen  acht  ich  nit  sehr. 

Der  gedrew  Eokardt  spricht: 

Fleuch,  fleuch,  du  junges  frewelein, 
10  Das  dich  Venus  nit  bring  in  pein. 

Fraw  Venus  spricht: 

Frewlein,  dein  flucht  ist  viel  zu  spadt, 
Mein  scharpffer  stral  schon  auff  dich  gat. 

Das  frewlein  spricht: 

15  Ach  weh  mir,  Venus,  weh  und  ach, 
Auff  erd  mir  nie  so  weh  geschach! 
Mein  zucht  und  ehr  hast  du  gelalt. 
Ich  gib  mich  gar  in  dein  gewalt. 

Der  getrew  Eckardt  spricht: 

so  Ach  Venus,  edle  kflnigein. 

Ich  bit  dich  durch  die  gttte  dein 
Und  val  zu  fuß  dir  auff  mein  knie. 
Das  du  niemandt  mehr  wellest  hie 
Schiessen  mit  deim  scharpffen  geschoß. 

25  Fraw  Venus  spricht: 

Eckardt,  dein  bit  ist  schwer  und  groß, 
[A  3,  3,  2d]  ledoch  wil  ich  dich  darin  ehren,  • 

Niemandt  mehr  auff  dißmal  versehren. 

Der  Donheuaer  spricht: 

30  Ach,  Venus,  wie  sey  wir  so  kranck. 
Ach,  wie  ist  uns  die  weil  so  lanck. 
Ach,  wie  han  wir  so  dieffe  wunden,  ^^  ^ 

0  CK  frewelein.    A  frewlein.        24  CK  deim.     A  dem.         30  B  mir. 
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Ach,  wie  sein  wir  so  hart  gebunden! 
Laß  ans  ledig,  das  bit  wir  dich. 

Fraw  Venös  spricht: 

Herr  Danhenser,  yernime  michl 
5  Von  mir  wirt  niemandt  mehr  erlöst; 
Seit  ir  mir  ietzondt  seit  genOst 
Und  ench  mein  pfeil  berflret  hot, 
So  ist  All  ewer  hofonng  todt, 
Ir  wert  nnter  meim  regimendt 
10  Beleiben  biß  an  ewer  endt. 

Sie  sprechen  all: 

Ach  weh  ans,  ach  and  immer  weh! 
Werdt  wir  denn  ledig  nimmer  meh? 

Der  getrew  SSokardt  spricht: 

15  Ich  han  ench  vor  gewamet  all, 
Ir  solt  fliehen  fraw  Yenns  stral; 
Ir  wolt  mein  werten  nit  begnaden. 
Seidt  ir  ellendt,  habt  ench  den  schaden ! 

Fraw  Venus  spricht: 

80  Secht  an,  ir  herm  and  frawen  all, 
Wie  ench  mein  hoffgesindt  gefaU 
Bitter,  doctor,  barger  and  pawer 
Ean  ich  machen  ir  leben  sawer; 
Lantzknecht,  spieler,  trincker  noch  mehr, 

25  Beinen  jangfrawen,  frawen  ehr, 
Der  iedes  kan  ich  dnrch  mein  pfeil 
Bald  bringen  an  mein  langes  seil: 
Ich  kan  in  nemen  sinn  and  witz. 
[A  3,  3,  3»]  Ir  vorig  frewdt  mach  ich  ahnnitz, 
[R  3,  3,  5]  Die  denn  ir  iedes  gantz  verlat. 

Und  Yolgt  mir  nach  an  dieser  stat, 
Als  ir  denn  secht  anff  dieses  mal. 
Darumb  hUt  eoch  vor  diesem  stral. 
Der  manig  mensch  bringet  za  sorgen 

85  Tag  nnde  nacht,  abendt  and  morgen,  > 

* 

8  A  «wr.         9  B  meim.     A  mein. 
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Als  ich  ietz  diesen  hab  gethon, 
Die  also  trawriglich  hie  sthon. 
Doch  eh  das  sie  verzagCD  gantz, 
Pfeiff  auff,  spilman,  mach  in  ein  dantz ! 

5      Man  dantzt.    Darnach  spricht  Venus  wider  8U  in: 

Wolanff,  wolanff,  mein  hoffgesin, 

Wolanflf,  wolanff  mit  mir  dahin ! 

Ich  wil  ench  faren,  da  ich  han 

Vorhin  gef&rt  manigen  man, 
10  Anch  manch  jungfraw  und  schöne  frawen. 

Da  wert  ir  grosse  wnnder  schawen 

Von  einem  thnrnieren  und  stechen, 

Manich  ritterlich  sper  zn-brechen 

An  meinem  hoff  fechten  and  ringen, 
15  Dantzen,  hoffieren  nnde  singen, 

Aach  manig  süsses  seiten-spiel, 

Snnst  ander  kürtzweil  ohne  ziel, 

Die  hie  von  mir  sindt  angenandt, 

Dergleich  man  findt  in  keinem  landt. 
so  Darnmb  wolanff  mit  eil  und  jach, 

Wer  mit  uns  wil,  der  knmb  hernach! 

Wir  wollen  in  fraw  Venus  berg. 

So  spricht  Hans  Sachs  von  Nürenberg.  ^^(p* 

Die  person  inn  das  spiel: 

[A  3,  8,  3b]  1.  Der  ernholdt. 

2.  Der  getrew  Eckardt 

3.  Der  Danheuser. 

4.  Fraw  Venus. 

5.  Der  ritter. 
30  6.  Der  doctor. 

7.  Der  burger. 

8.  Der  pawer. 

9.  Der  lantzknecht. 

10.  Der  Spieler. 
35   11.  Der  trincker. 

12.  Die  jungfraw. 

13.  Das  frewlein. 

Anno  1517  jar,  sambstag  vor  der  herm  fEißnacht. 

* 
5  B  Jo.  A  Jm.         23  ACK  Nttmberg. 
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[A3,3,3o]  Faßnacht-spiel  mit  4  personen:  Von  der 

eygenschafft  der  lieb. 

Der  alt  gehet  ein  unnd  eprioht: 

Ich  alter  knmb  zu  ench  herein. 
5  Gott  grnß  alle,  die  hinnen  sein, 
Gott  geh  euch  ein  seligen  abendt. 
Ich  bit  euch,  nit  in  argem  habendt, 
Das  ich  knmb  anbemffen  her 
In  meiner  grossen  angst,  and  schwer, 
10  Die  ich  an  meinem  hertzen  trag, 
Das  ich. euch  hie  in  trewen  klag. 
Wiewol  es  ietzt  ist  an  der  zeit, 
D^s  man  lebet  in  fröligkeit. 
So  steh  ich  hie  in  klages-weiß. 

15  Der  ritter  spricht: 

So  saget  mir  doch,  alter  greiß, 
Warumb  doch  ir  bekümmert  seidt? 

[E  3,  3,  6]  Der  alt  sprioht : 

Strenger  ritter,  ich  hab  groß  leidt, 
20  Wölt  ir  das  selb  wissen  von  mir? 

Der  ritter  spricht: 

* 
1  Vgl.  die  anmerkung  ni  dam  hoffgeiindt  Veneria  ■.  3.  Denselben  stoff 
behandelt  das  kampfgespräoh  von  der  lieb,  b.  Z,  406»  am  1.  Mai  1515  and 
der  meistergesang  im  langen  Frawenlob  (1  meistergesangbuoh,  bL  75),  der  in  der 
Weimarer  foliohandsohrift  418  das  datum  1516  hat.  Gans  Hhnlioh  wie  der 
ritter  and  das  fräalein  unterhalten  sloh  bei  Jörg  Wiokram  Reinhart  and  Qab' 
riotto.     (Arohiy  f.  Litteraturgesoh.  VIII,  s.  333.)       5  BC  grttß. 
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Alter,  darza  hab  ich  begir. 

Facht  ahn,  sagt  mir  das  eigentlich. 

Der  alt  spricht: 

[A  3,  3,  3d]  Strenger  ritter,  yememet  mich! 

6    In  dieser  nacht  so  ist  mir  heindt 
Mein  son  gestorben,  der  best  freundt, 
Ein  jüngeling  bey  zweintzig  jarn ; 
Dem  war  ein  kranckheit  widerfarn, 
Die  in  von  keinem  artzt  auff  erden 

10  Mit  nichten  kandt  gebttset  werden, 
Biß  im  der  todt  sein  leben  brach. 

Der  ritter  spricht: 
Mein  alter  herr,  ist  das  die  sach? 
Es  ist  leicht  der  aussatz  gewesen. 
15  Darvon  hab  ich  offt  hören  lesen, 
Wie  vom  aussatz  werdt  niemandt  rein. 

Der  alt  spricht: 

Ach  strenger,  edler  ritter,  nein! 
Seiner  kranckheit  ich  euch  bescheidt. 

20  Sich  hat  begeben  knrtzer  zeit, 
[C  3,  3,  3]  Das  im  sein  hertz  wart  hart  verbawen 
Jn  lieb  gehn  einer  schOn  jangfrawen. 
Des  ich  im  doch  nit  wolt  verhengen. 
Das  er  sie  nem,  thet  das  verlengen. 

S5  Dieweil  gab  man  ir  zu  der  eh 
Ein  edelman,  als  ich  versteh. 
Das  krencket  meinen  son  so  fast, 
Het  darnach  weder  mh  noch  rast. 
In  solchem  sendiglichem  leiden 

90  Ist  er  in  dieser  nacht  verscheiden. 
D&rza  hat  in  die  lieb  genöt. 
Kein  kranckheit  er  sonst  an  im  höt, 
Das  er  verlor  sein  jonges  leben. 

Der  ritter  spricht: 

S5  Alter  herr,  ich  moß  antwort  geben. 
Ja,  es  geschieht  gar  offt  dorch  duck, 
Das  in  die  lieb  kombt  ein  onglück;     5^ 

33  CK  Damit  verlor.         36  b.  3,  409,  8:  oflft  und  diek. 
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Wie  ich  denn  ietznndt  hab  gehört,   -^ 
[A  3,  3,  4a]  Die  lieb  hab  ewren  son  ermört; 
Da  ist  die  lieb  unschuldig  ahu, 
Es  bats  groß  ungelfick  gethan. 
5  Lieb  ist  meins  hertzen  auff-endthalt; 
So  mich  gens  frewlein  wol-gestalt 
In  rechter  lieb  schlüß  in  ir  hertz, 
Ich  hofft,  es  brecht  mir  kleinen  schmertz. 
Alter  herr,  was  halt  ir  darvan? 

10  Der  alt  sprieht: 

Bitter,  mir  lieget  nichts  daran. 
Ist  euch  wol  mit  der  schnöden  lieb. 
Ich  euch  leicht  mein  erlaubnus  gieb. 
Doch  sag  ich  euch,  bey  meinem  aidt, 
15  Das  kein  lieb  ist  ohn  hertzenleidt. 
Das  sag  ich  summa  summarum. 

Der  ritter  tridt  8u  der  f rawen,  neigt  sich  unnd  »priobt  freundtlich 

Zart  schöne  fraw,  zu  euch  ich  kum 
Und  bitte  euch  durch  weiblich  güet, 
so  Wann  mein  hertz,    seel  und  gantz  gemüet 
Hat  euch  erweit  für  all  auf  erden, 
Ich  mag  auch  nit  mehr  frölich  werden, 
Biß  mir  ewr  mundt  auch  lieb  vergicht. 

Das  frewlein  neiget  sich  und  spricht: 

86  Strenger  ritter,  das  thu  ich  nicht, 
[K  3,  3,  7]  Unzimlich  ding  ir  hie  begert; 

Wo  ich  das  thet,  würt  mir  beschwert 
Mein  gwissen,  seel,  gemüt  und  hertz. 

Der  ritter  spricht: 

30  Ach,  fraw,  ir  treibet  ewren  schertz. 
Eündt  ir  mich  nit  in  ehm  lieb  hau? 
Was  schad,  nochbschwerdtkem  euch  darvan? 

Das  frewlein  spricht: 
[A  3,  3,  4b]  0  ritter,  wo  die  lieb  ein-bricht    n^ 

4  C  hats  (b.  3,  409,  8).     A  hat.         5  B  ist  des  leibes. 
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In  ein  hertz,  darnach  sie  dnrch-ficht, 
Biß  das  sie  aberwindet  gantz 
Und  schlecht  leib,  ehr  und  gnt  in  dschantz. 
Dramb  ist  lieb  ein  verflachtes  kraat 
5  Vermaladeit  sey,  wehr  das  bant! 
Lieb  bringet  manchs  frewlein  in  schandt. 

Der  ritter  spricht: 

Zart  schöne  fraw,  es  that  mir  andt, 
Das  ir  der  edlen  liebe  flacht. 
10  Ich  glaab,  das  ir  nie  habt  versuchet 
Der  liebe  nbersüsse  friecht. 

Das  frewlein  spricht: 

Strenger  ritter,  ich  laugen  niecbt, 
Mein  hertz  hat  nie  kein  lieb  erkendt. 
16  Ich  hab  es  alzeit  ab-gewendt; 

Wann  lieb  ist  nichts,  denn  bitter  leiden, 
Vermischet  gar  mit  kleinen  freyden, 
Daramb  hab  ich  ir  nit  geacht 

Der  ritter  lacht  und  spricht: 

20  Zart  fraw,  des  het  ich  schier  gelacht; 
Ir  sprecht,  die  lieb  sey  leides  vol. 
Das  selbig  glaub  ich  nit  gar  wol, 
Seit  thurnieren,  tantzen  und  springen. 
All  Seitenspiel,  hoffieren,  singen 

25  Und  was  man  kflrtzweil  mag  gepflegen 
Geschieht  als  von  der  liebe  wegen. 
Weil  all  frewdt  lieb  nnterthan  sein. 
So  denck  ich  in  dem  hertzen  mein. 
Lieb  sey  die  höchste  frewdt  auff  erdt. 

80  Das  frewlein  sprioht: 

0  das  Wirt  weit  anders  erklert; 
Wann  wehn  die  streng  lieb  hat  behafft, 
Dem  nimbt  sie  sinn,  vernunfft  und  krafft. 
Kein  rhu  er  nimmer  nit  gewinnet, 
85  Tag  unde  nacht  der  liebe  dienet      i;t> 

3  B  in  dfohanti.     A  in  sohAnti.        21  B  loidos.     A  leider. 
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[A  3,  3,  4o]  Und  hat  doch  selb  kein  frewdt  darron, 
Gibt  oft  zn-letzt  gar  bösen  Ion. 
Wnrt  nit  herr  Achili,  dem  ritter, 
Der  liebe  dienst  sawer  nnd  bitter, 
6  Die  er  lang  Polixeoe  tmg? 
Sie  schnff,  das  in  ir  bmder  schlug 
Feischlich  zu  todt,  den  kflnen  helt. 
Also  im  mancher  ansserwelt 
^Ein  lieb  nnd  dient  ir  lange  zeit, 
10  Die  im  zn-letzt  den  lohn  auch  geit. 
Der  hat  den  schaden  zu  dem  spodt. 

Der  ritter  spricht: 

Zart  schöne  fraw,  ja  des  walt  gott. 

Solt  solche  lieb  nit  bringen  schmertzen, 
15  Wo  sie  geht  auß  cim  falschen  hertzen, 

Als  auch  Dalida  Samson  thet? 

Von  falscher  lieb  wirt  nit  geredt ; 

Ich  mein  allein,  wo  zwey  geblQt 

Yerwandlen  sich  in  ein  gemüt 
20  Und  sich  in  trew  binden  zusammen 

Und  gleich  brinnen  in  liebe-flammen, 

Ein  solche  lieb  höt  rechten  grnndt. 

Das  firewlein  spricht: 

Strenger  ritter,  mir  ist  wol  kundt, 
85  Das  sich  offt  zwey  hertz  nnter-winden 
[K  3,  3,  8]  Und  sich  in  rechter  lieb  verbinden. 

Halten  doch  das  ein  kurtze  zeit, 

Das  zwischen  in  knmbt  heimlich  neidt. 

Das  sie  einander  werden  feindt. 
30  Darvon  hab  ich  gelesen  heindt. 

Wie  hertzog  Jason  wardt  verbrandt 

Von  Medea,  also  genandt; 

Hetten  doch  vor  viel  zeit  vertrieben 

In  rechtem  hoch  getrewen  lieben, 
85  Die  zwischen  in  wnrt  gar  verkert, 

Das  ir  nntrew  sich  gehn  im  mert.  fc'> 

1  selb,  vgl.  b.  Z,  410,  5.  AO  solch.  4  A  sawr.  5  B  PolizoiM.  A 
PoUxone.  15  A  fslsehem.  16  CK  Delila.  22  CK  solohe.  A  somehe. 
32  C  Medea  (b.  3,  410,  36).     A  Media. 
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Lieb  hat  offt  rechten  aiiefang. 
Das  wert  ein  zeit,  und  doch  nit  lang, 
[A  3,  3,  4d]  So  Wirt  sie  giffUg  als  ein  atter. 

Der  ritter  spricht: 
6  Ich  hab  gehört  von  meim  herr  vatter,  ' 

Die  lieb  wirt  offt  durch  feintschafftzwungen 

Das  kummet  durch  die  falschen  zungen, 

Die  solche  lieb  nit  leiden  mügen 

Und  hertzlieb  gehn  hertzlieb  vorliegen, 
10  Das  sie  zu  grosser  feindtschafft  kummen, 

Als  ich  von  Tristrandt  hab  vemummen; 

Der  wurt  versagt  gehn  fraw  Isalden, 

Darvon  ir  lieb  wurt  baldt  gespalden. 

Wo  aber  rechte  liebe  leit, 
16  Ob  gleich  ein  klaffer  etwas  seit, 

Dem  glaubt  sie  nit,  das  es  war  sey, 

Sie  wont  im  stets  in  trewen  bey 

Und  gieng  biß  in  den  todt  mit  im, 

Wie  ich  von  Piramo  vemim; 
so  Da  Thißwes  in  erstochen  sach, 

Da  kam  sie  trewer  liebe  nach 

Und  zog  das  schwerdt  auß  seinem  leib, 

Stach  das  durch  sich,  das  trewe  weih. 

Wo  lieb  ist  also  starck  und  gantz, 
SS  Die  tregt  der  ehren  wol  ein  krantz; 

Der  lieb  gib  ich  den  höchsten  breiß. 

Das  f^ewlein  aprloht: 

0  strenger  ritter,  merckt  mit  fleiß: 

Wo  gleich  zwey  hertz  bleiben  verbunden 
30  In  trewer  lieb  zu  allen  stunden, 

Kflnnen  sies  doch  verbergen  nicht, 

Darvon  in  groß  hortzleidt  geschieht. 

In  Cento  Novella  man  list, 

Wie  Lorentzo  geschehen  ist, 
»6  Der  gentzlich  lieb  het  Lissabeten ; 

Ir  brüder  in  erwürgen  theten, 

Baldt  sie  wurden  der  liebe  innen.  i^ 

8  B  So.  12  B  Jsalden.     A  Jetftlden.  13  B  Von  dem.         10  OK 

gUnbt.     A  glftubet. 

Hana  Sachs.    XIV.  '  2 
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Der  ritter  spricht: 

[A  3,  3,  Öa]  Acb  frewlein  zart,  viel  kluger  sinnen 
Und  scharpffer  list  die  liebe  leret, 
Darmit  sie  sich  gar  lang  erneret, 

5  Sie  weist  verborgen  weg  und  straß. 
Von  ritter  Gainis  ich  laß, 
Het  lieb  fraw  Gardoleje  zart, 
Die  doch  versperret  was  so  hart 
In  einer  burck  an  einer  zinn; 

10  ledoch  lert  sie  die  lieb  ein  sinn, 
In  wachs  trQckt  sie  die  Schlüssel  ab 
Und  wurff  imbs  von  dem  schloß  hienab. 
Darnach  machet  er  Schlüssel  fein, 
Gieng  darmit  za  ir  auß  und  ein. 

15  Vor  lieb  hilfft  weder  thür  noch  thor. 

Das  frewlein  spricht: 

0  strenger  ritter,  mercket  for, 
Die  lieb  gibt  so  offt  kluge  lehr. 
Des  sich  mancher  wagt  in  gefehr, 
20  Dardurch  er  kummet  umb  sein  leben. 
Des  wil  ich  ein  exeropel  geben: 
Quißgardus  der  ließ  sich  hoch 
Durch  ein  eingang  in  ein  wildt  loch 
Zu  fraw  Gismunda  in  ir  kammer, 

[K  3,  3,  9]  Dardurch  er  kam  in  grossen  jammer, 
In  der  hol  er  gefangen  wardt, 
Der  ftlrst  ließ  in  zorniger  art 
Sein  hertz  schneiden  auß  seinem  leib; 
Des  auch  starb  das  Hebhabendt  weib. 
30  Also  wen  die  lieb  uberwindt, 

[C  3,  3,  4]  Der  geht  hienan,  als  sey  er  blindt, 
Bedenckt  trawriges  endes  nit, 
Die  im  solliche  liebe  git. 
Darumb  ist  lieb  steht  leidTes  vol. 

85  Der  ritter  spricht: 


Zart  fraw,  ja  das  geschieht  offt  wol,  /"'' 

1 

18  B  maobt  n  die  aohlttBsel  8«iii.         21  CK  D«ß.     A  Das. 

27  CK  JDU 

34  K  leyd«fl.     AO  leider. 
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Das  lieb  darch  uuglack  wirt  verfürt, 
Ergrieffen,  wo  man  die  aufspürt, 
ledoch  die  lieb  sie  leren  kan, 
Das  sie  durch  list  kamen  darvan, 
[A  3,  3,  5b]  Als  denn  gschach  Tristrandt  mit  Isaldt, 
Wurden  ergrieffen  nnd  mit  gwaldt 
Verurteilt  beide  zu  dem  todt;  / 

ledoch  halff  in  gelflck  auß  noht, 
Das  sie  beide  wurden  erledigt. 
10  Ob  lieb  durch  nnglflck  wirt  beschedigt 
Und  einen  schaden  da  entpfieng, 
ledoch  macht  es  die  liebe  ring: 
Lieb  machet  sues  die  pittern  gallen. 

Das  ftrewlein  spricht: 

15  Ritter,  eins  ist  mir  eingefallen, 

Ob  gleich  lieb  leret  solche  list, 

Darmit  sie  sich  zu  aller  frist 

Vor  solchen  schaden  hüten  kflnnen, 

ledoch  sie  selten  frewdt  gewinnen; 
90  Wann  Unglücks  ist  so  mancherley, 

Darvon  wirt  offt  ir  frewdt  entzwey; 

Wann  die  lieb  auf  der  wage  steht 

All  augenblick  auß  frewdt  in  noht. 

Drumb  bringt  lieb  forcht,  sorg  und  stets  weh. 

85  Der  ritter  sprioht: 

Zart  frewlein,  der  ding  ich  besiteh, 

Das  etwan  in  lieb  auch  sey  leiden. 

So  zwey  einander  müssen  meiden 

Etwan  viel  zeit,  biß  sie  gelück 
80  Mit  frewden  zam  bring  in  dem  stück, 

Da  habens  so  lieblich  geberden, 

Darvon  sie  dann  erquicket  werden: 

In  solcher  ubersüssigkeit 

Und  unimßsprechenlicher  frei  dt 
S5   Wirt  all  ir  hertzen-leidt  zertrendt. 

Das  frewlein  sprioht:    '^*^ 

4  ?  kninen  (b.  3,  412,  35).  AOK  kamen.  13  CK  aUD  die  bitter.  18 
CK  Beiladen.  20.  22  C  Wann.  K  Dann.  A  Wenn.  26  B  Frewlein.  A 
Zrewlein.         3]   K  habens  (b.  3,  413,  24).     AC  haben. 

2» 
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Strenger  ritter,  wenn  sie  denn  sendt 
Beide  in  solchen  frewden  süssen, 
Noch  kttnnen  sie  ir  lieb  nit  büssen, 
Sie  mainen,  habn  ir  hertz  erquicket, 
[A  3,  3,  6o]  So  ist  es  nur  noch  baß  verstricket 
Und  scheiden  sich  den  also  hart 
Und  wissen  nit  ir  widerfart, 
Mag  offt  lang  haben  nit  mehr  fug. 
Ritter,  ist  das  nicht  leides  gnug, 
10  So  viel  anschleg  gehn  hintersich? 

Der  ritter  spricht: 
0  frewlein  zart,  vernemet  mich: 
So  Unglück  thut  den  weg  beschliessen 
Und  keiner  list  mügen  geniessen, 
ih  ledoch  so  erfreudt  sie  hoffuung. 

Das  flrewlein  spricht: 

0  strenger,  edler  ritter  jung, 

Wie  bitter  wird  denn  da  ir  leiden, 

So  hertzlieb  von  hertzlieb  muß  scheiden 
80  Etwan  viel  meil  in  frembde  landt 

Und  gentzlich  kein  hoffnung  mehr  bandt, 

Zu  samb  zu  kummen  nimmer  meh. 

0  ritter,  da  ist  hertzlicbs  weh, 
[K  3,  3,  10]  Das  ich  vergleich  dem  grimmen  todt. 
25  Des  kam  Lucrecia  in  noht, 

Da  EuriolcA  von  ir  schiedt 

Und  von  ir  durch  die  sta'dt  auß-riedt; 

Von  stund  an  verkert  sie  ir  färb. 

Darnach  vor  grossem  leide  storb, 
so  Als  auch  sunst  ist  viel  mal  geschehen. 

Drumb  mag  ich  von  lieb-scheiden  jehen, 

Es  sey  ein  schmertz  ob  allem  schmertz. 

Der  ritter  spricht: 
0  frewlein,  zwey  getrewe  hertz 
3-1  Scheiden  sich  von  einander  nit, 
le  eines  nimbt  das  ander  mit,  ^oi 

5  B  noob.  A  naoh.  8  C  nit  mehr  haben.  26  b.  3,  414,  19:  Eurialas. 
Vgl.  N.  ▼.  Wjles  Translationen  I  (bibliothek  des  lltterar.  vereinfl  b.  57).  38 
CK  Btnndan.     A  stunden.         34  OK  getrewe.     A  getrew. 
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Wo  es  ZQ  wege  bringen  kan. 

Das  frewlein  spricht; 

0  strenger  ritter  lobesan, 
Es  bleibt  aber  nit  angerochen. 
[A  3,  3,  5e]  Paris  wardt  auch  dammb  erstochen, 
Da  er  die  schön  Helena  stal. 
Ir  sindt  gar  viel  an  dieser  zal, 
Die  verlorn  haben  leib  und  gut. 

Der  ritter  spricht: 

10  Frewlein,  des  bin  ich  wolgemat 

Und  bin  ie  auch  an  dieser  schar, 

Was  nnglflcks  mir  halt  widerfahr; 

Wann  ich  hab  auch  gefüret  hin 

Eürtzlich  ein  edle  hertzogin, 
15  Auß  Engellandt  bring  ich  sie  her; 

Da  lest  sie  adel,  gut  und  ehr 

Und  ist  mit  mir  gezogen  baldt 

Und  wart  aufif  mich  dauß  in  dem  waldt. 

Bey  ir  ich  dauß  gelassen  han 
90  Ein  edlen  knaben  wolgethan, 

Auch  von  fürstlichem  stam  geborn. 

Nun  wolt  ich  kauffen  mir  zwen  sporn, 

Bin  darumb  kummen  in  die  Stadt. 

Ungfehr  es  sich  gefüget  hat, 
83  Das  ich  bin  kummen  in  das  hauß; 

Nun  wil  ich  wiedenimb  hienauß 

In  waldt,  da  ich  mein  liebste  findt. 

Das  frewlein  spricht: 

Strenger  ritter,  was  mehr  das  sindt  1 
30  Ir  spracht,  ir  het  nach  mir  verlangen 

Und  seidt  vorhin  mit  lieb  behangen; 

Darbey  ich  wol  gemercken  kan. 

Das  ir  mich  wolt  gee£fet  han. 

Darumb,  ir  frawen  und  jungfrawen, 
95  Thut  keinem  buler  nit  vertrawen, 

Sie  künnen  falsch  und  freundtlich  sein.  ^"^^ 

1  K  es   (b.  3,   4U,   30).     AO  ers.     CK  wegen.         10  1  des.     AOK  dM. 
29  CK  mähr.       30  CK  nach.     A  noeb.         34  A  Janfrawen. 
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Das  ist  an  dem  ritter  wol  schein. 
Doch  sag  ich  euch  boy  meinen  trewen: 
Es  wirt  euch  noch  von  hertzen  rewen, 
Habt  ir  gefOret  hin  die  fraw. 

5   [A  3»  3,  6ft]     Der  ritter  lacht  unnd  spricht: 

Zart  schöne  fraw,  ich  hoff  and  traw, 
Es  sol  mich  rewen  nimmer  mehr. 
Bey  ir  laß  ich  leib,  gnt  und  ehr, 
Ich  dien  ir  steht  mein  lebent  tag 
10  Mit  all  dem  ich  kan  und  vermag. 

Der  knab  kumxnet  geloffen,  treget  ein  blutigen  stauchen  xind 

spricht  mit  auff^eworffen  armen: 

0  strenger  ritter,  ach  und  weh 

So  sey  euch  heudt  und  iramermoh! 
15  0  weh  der  grossen  angst  und  noht, 

Ewr  edle  hertzogin  ist  todt. 

Wie  das  gescbach,  das  mercket  eben: 

Ein  grimmer  15w  nam  ir  das  leben, 

Hat  sie  zurissn  und  tragen  hin, 
20  Dem  ich  auch  kaum  entrunnen  bin. 
[K3, 3,  11]  Diß  schleierlein  blieb  bei  der  aychen. 

Das  bring  ich  euch  zu  eim  warzeichen. 

Der  ritter   schlecht   sein   hendt   ob   dem  koplf   susamb  unnd 

spricht  trawrioh: 

25  Ach  weh,  ach  weh,  ach  weh  mir  armen! 

Wie  hart  thut  mich  der  todt  erbarmen 

Der  ausserweltn,  so  ist  verschieden, 

Durch  meinr  lieb  hat  den  todt  erlieden. 

Ach  weh  mir,  ach  und  immer  weh! 
so  Nun  wirt  ich  frölich  nimmer  meh, 

Seidt  mein  hertzoginne  ist  todt. 

Der  ritter   sincket  nider  auff  die  banok.    Der  alt  fecht  in  ein 

den  arm  unnd  spricht: 

[A  3,  3, 6bJ  Strenger  ritter,  nun  tröst  euch  gott! 

85  Last  euch  solch  leidt  nit  überwinden,  ^j^ 

* 

9  BCK  lebentag.         21  CK  sohleyerlein.     A  sobleirlein.  27  ?  aasier- 

weltn.   ACK  aiuserwelten.         28  B  mein.  29  B  mir.     A  wir.  34  CK 

nun  tröst.     nun]  fehlt  A. 
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0  das  ich  möcht  ein  labung  findeu, 
Das  ich  den  ritter  jnng  erquicket! 

Das  frewlein  spricht: 
Die  noht  hatj  er  im  selb  gescbicket. 
5  Nan  schawet  an,  ir  strenger  ritter, 
Ist  euch  die  süß  lieb  worden  bitter, 
Die  ir  doch  vor  mit  süssen  werten 
Versprochen  habt  an  allen  orten? 
Schandt,  wie  thut  sie  each  ietzt  bekrencken  1 

10  Der  alt  spricht: 

Ach  frewlein  zart,  thut  ench  bedencken, 

Wann  wisset  selber  ie  gar  wol. 

Die  betrübten  man  trösten  sol. 

Wo  sich  ein  mensch  in  leidt  thut  üben, 
15  Sol  man  in  weiter  nit  betrüben. 

Brecht  ir  im  darfür  ein  labung! 

Das  firewleia  spricht: 

So  heist  es  seinen  knaben  jung, 
Ich  wil  mit  im  ungemüt  sein. 

20  Der  alt  spricht: 

So  geh  bin,  edler  Junger  mein, 

Bring  her  getranck,  laß  mich  in  laben. 

Der  edel  knab  gehet  zum  tisch,  nimbt  ein  geschier  unnd  spricht: 

Thet  man  mirs  nit  für  übel  haben, 
2s  So  nemb  ich  hie  ein  frischen  trnnck. 

Das  man  erquickt  den  ritter  junck 

In  seiner  aller-grösten  noht. 

Eh  im  alhic  der  grimme  todt 

Sein  junges  leben  angewin, 
80  Auff  das  er  nit  verzag  darin. 

[A  3,  3,  6c]  Der  alt  entpfecht  die  schalen,  reichet  sie  dem  ritter 

unnd  spricht: 

Schlacht  das  hertzleidt  auß  ewrem  sin. 
Strenger  ritter,  und  nemet  hin        v^v3 

4  B  beiobioket.  12  B  ir  wisset  selber  gar.  24  CK  mirs.     A  mir. 

26  OK  erquiokt.     A  erquicket. 
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Diese  labnog,  die  ist  vast  gnt,    ' 
[G  3,  3,  5]   Und  nembt  an  euch  ein  mannes-mat, 
Anff  das  euch  nit  geschech  albie, 
Wie  meinem  son  geschäch  auch  je, 
6  Den  solche  lieb  ermorden  thet. 
Entpfacht  die  labung  an  der  stedt. 

Der  ritter  riohtet  sich  au£P,  trinoket,  darnach  aprichet  er: 

P  weh,  0  weh  der  grossen  noht! 
Ntttzer  wer  mir  der  grimme  thot, 
10  Denn  das  ich  hie  sol  eilondt  sein, 
Leben  ohn  die  hertzliebste  mein 
Und  biß  an  mein  endt  sein  betrübet. 
Also  geschieht  manchem,  der  liebet. 
Der  nimbt  zu-letzt  ein  trawrig  endt. 

15  [K  3,  8,  12]  Das  frewlein  sprioht: 

Ritter,  habt  ir  euch  ietzt  bekendt, 
Was  solche  strenge  liebe  tliut, 
Die  ir  mich  vor  habt  angemut? 
Ir  frawen  und  jungfrewelein, 
20  Secht,  wie  die  lieb  bringt  grosse  bein, 
Spardt  ewer  lieb  biß  in  die  eh,  ^^  ' 
Denn  habt  ein  lieb,  sunst  keine  meh. 
Die  selbig  lieb  die  ist  mit  ehm. 
Wie  uns  die  heylig  schrifft  ist  lern. 

S5  Der  alt  kummet  unnd  besohleuBt : 

Ir  erbern  vherrn  und  zuchting  frawen, 

Zu  euch  sindt  wir  kummen  auff  trawen, '^^ 
[A  3, 3, 6d]  Seidt  das  man  diese  faßnacht  vil 

Übet  kurtzweil  und  schöne  spiel. 
80  Also  hab  wir  uns  auff  gut  trawen 

Auch  bey  euch  hiennen  lassen  schawen 

Und  das  spiel  von  der  lieb  verbracht. 

Darmit  aide  zu  guter  nacht! 

Das  nit  auß  freudt  ein  unmuht  wachs, 
35  Nembt  von  uns  vergut,  wünscht  Hans  Sachs.  mX? 

* 

6  CK  flolohe.    A  somohe.         21  CK  ewer.     A  ewt.  S3  BCK  di«  ist. 

die]  fehlt  A.         26  CK  lüohüog. 
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Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Der  riiter. 

2.  Das  frewlein. 

3.  Der  alt. 

5  4.  Der  edel  knab. 

Anno  1518  jar,  am  8  tag  Jannarii. 
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[A  3, 3, 7a]   Faßnacht- spiel  mit  5  personell,  die 

rockenstnben  genandt. 

Die  pawren-maerdt  gehet  ein  mit  dem  rocken ,   setst  sich  unnd 

spricht : 

6  Ein  guten  abndt,  ir  biderlent, 

Mein  gspiel  hat  mir  gesaget  hent, 

Heindt  werdt  binnen  die  rockenstuben, 

Da  werden  knecht  and  die  roßbaben 

Mit  nns  mancherley  spiel  anfahen, 
10  Des  Stocks  spielen  nnd  öl  außschlahen; 

Der  schnltes  wirt  sein  sackpfeiffn  bringen, 

Da  wöl  wir  dantzen  nnd  drein  singen 

Und  haben  einen  guten  mut, 

fiiß  das  der  han  heindt  krehen  thut. 

15   Der  pawren-knecht  kumbt  und  spricht: 

Ein  guten  abndt,  Gredt,  bist  schon  do? 
Dein  bin  ich  in  meim  hertzen  fro, 

1  Später  beschäftigte  sich  der  diehter  mit  einem  ähnliohen  Stoffe  in  dem 
dialogischen  Sprache  »die  gesohwetiig  roclcenstaben«  (b.  4,  386),  ohne  fireiliob 
anoh  dort  auf  das  wesen  der  rockenstuben  einingehen.  Etwas  mehr  geschieht 
dies  in  dem  fastnachtspiele:  das  krapfen  holen  (fastnachtspiel  no  15,  272  f).  Sehr 
ansftthrlich  in  einem  meistergesange  vom  17  Augnst  155S  im  rosentone  Hans 
Sachsens  (13  meistergesangbach  bl.  309).  Hier  stimmen  yiele  lUge  mit  den 
▼on  Oamillns  Wendeler  beschriebenen  Knnkelstubenbildern  ttberein  (in  Sclmorrs 
Arohiy  für  Lltteratnrgesch.  VII,  s.  332  bis  360).  In  den  drucken  ist  die  ge- 
schwetsig  rockenstaben  vom  14  November  1557  datiert;  in  dem  fünften  hand- 
schriftlichen sprachbuche  (Berlin)  hat  der  sprach  das  datnm  8  November  1546. 
Gedruckt  in  den  dichtangen  von  Hans  Sachs,  -hrsg.  J.  Tittmann  III,  s.  26  bis 
47  und  in  den  sämmtlichen  fastnachtspielen  von  Hans  Sachs  no  10.  5.  16 

1  abndt.     AOK  abendt. 
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Das  ich  dich  hin  gefunden  hab; 
Ich  wil  dir  schfittn  die  agen  ab. 
Da  bist  mir  die  liebst,  aaff  mein  aidt, 
Für  alle  andre  pawren-maigdt, 
5  Die  in  dem  gantzen  dorife  sein. 

Die  magdt  stosset  in  dannen  tmnd  spricht: 

Ach  nein,  da  lieber  Küntzet,  nein, 

Ich  bins  nicht,  wil  dirs  aber  nennen: 
[A  3,  3,  7l>]  Thust  nicht  Heintz  Strigels  tochter  kennen  ? 
10  Das  ist  die  recht,  seist  du  erwttten; 

Der  selbn  tha  die  agen  abschüten, 

Weil  da  ir  alle  nacht  thast  fenstern, 

Wers  gleich  grim-kaldt,  das  es  thet  glenstern. 
[K  3, 3, 13J   Hast  ir  aach  auf!  sanct  Martins  nacht 
15  Ein  beutel  za  eim  kirtag  bracht. 

Nan  geh  nur  hin,  ich  bin  sein  nimmer, 

Das  maal  hast  mir  gemachet  immer, 

Ich  sey  die  liebst,  da  wölst  mich  nemen. 

Der  kneoht  spricht: 

20  Mein  liebe  Gredt,  ey  tha  dich  Schemen, 

Das  da  nan  an  dem  kiertag-tantz 

Dem  Hensel  machest  einen  krantz, 

Und  warffst  in  stets  mit  aagen  ahn, 

List  mich  als  einen  narren  stahn; 
sö  Vom  hertzn  entpfiel  mir  ein  kühl  blatz, 

Denn  saß  ich  da  gleich  aaff  mein  tratz 

Und  nam  mich  amb  die  Christin  an. 

Die  maffdt  spricht: 

Mein  Küntzl,  mir  ligt  zwar  nichsscn  dran, 
so  Het  ich  nar  mein  datzet  nestl  wider; 
Drumb  geh  nar  hin  und  leg  dich  nider. 
Da  solst  mir  heindt  kein  agn  abschütten. 

Der  knecht  spricht: 
So  ließ  ich  dich  auch  wol  erwttten, 

2  Tltlmum  sohttttn.     AOK  rahtttten.  17  OK  gomaohet«       A  ^maoht. 

33  A  wariflfl.  25  B  kttbl  blati.     A  kSbl  toI  blatt.  26   K  mtin.     AO 

meiaeiL         32  A  lolto. 
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Bist  auch  nit  httbsch,  darza  nit  reich, 
Da  siehst  fast  einem  äffen  gleich. 
Schaw,  dort  knmbt  auch  dein  pewerin. 

Die  magdt  spricht : 
5  Mein  Küntzel,  so  bin  ich,  farhin! 

Die  pewrin  ktunmet  mit  dem  rocken,  aetat  sich  und  spricht : 
[A  3,  3,  7o]  Botz  leichnam  angst,  bist  schon  beim  rocken  ? 

Wie  that  der  Küntzel  umb  dich  mocken ! 

Hut  dich  vor  im,  wann  er  wol  kan 
10  Den  mägtn  das  küemaul  hencken  an. 

HeinGred,  spin  flachs  and  loß  dir  schlannen, 

Fal  dein  spindel,  denn  wöl  wir  laanen. 

Und  gute  milch  and  semel  essen, 

Der  rnben-höUern  nit  vergessen; 
15  Wollen  aach  einen  reien  han. 

Botz  mist,  botz  dreck,  dort  kambt  mein  man ! 

Der  pawr  kumbt  und  spricht: 

Sich,  alte,  bist  beim  rocken  hinnen? 
Magst  da  daheimen  aach  nit  spinnen? 
20  Der  fürwitz  sticht  dich  aach  noch  sehr. 

Die  pewrin  spricht: 

Botz  leichnam,  scbaw,  was  ist  den  mehr? 
Sag,  wie  offt  da  zam  wein  dar  schleaffst, 
Das  gelt  verfrissest  and  verseafi^t, 
25  Kambst  heim  and  speist  die  grösten  brocken. 
Viel  besser  ist,  ich  geh  zam  rocken, 
Darmit  ich  dir  gar  nichts  verthq. 

Der  pawr  spricht: 

Schweig,  alte,  halt  dein  waschen  za, 
80  Spin  für  dich  and  sey  gater  ding! 

Die  pewrin  spricht: 

Mein  liebe  Gredt,  heb  an  and  sing 

* 

S  A  fliohts.  3  OK  Bewerin.  A  Pewrin.  5  OK  Mein  Küntil  so  bin 
ioh  da,  fahr  hin.  8  ?  Kttntsel.  AOE  Küntil.  10  OK  M&gdn.  A  Magien. 
18    B  alte.     A  altt.         23   ACK  schleuffta:  yenenffts. 
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Das  new  liedla,  ich  kants  aach  gern, 
Vom  holder-trüschl  and  morgen-stern. 

Der  ziegeiner  gehet  ein.    Die  magt  zeigt  auff  ihn  und  spricht: 
Schaw,  liebe  fraw,  wer  kambt  dort  rein? 
6  Sol  viol  der  tenffel  selber  sein? 

Der  ziegeiner  spricht: 

[A3, 3,7d]    Mein  liebe  mnttr  and  lieber  vatter, 

Offen  standt  haaGthür  und  der  gätter, 

Des  hat  mein  weg  mich  rein  getragen. 
10  Wolt  iemandt  im  lassen  wahr-sagen, 
[R  3,  3, 14]   Der  etwas  het  im  haaß  verlorn 

Oder  ein  balen  aaBerkorn, 

Es  weren  mägdt  oder  jang  knaben, 

Ob  man  einr  etwas  ein  het  graben, 
15  Oder  sol  einem  sagen  war, 

Wie  das  im  solt  ergehn  diß  jar, 

Der  Wirt  also  von  mir  beschieden, 

Das  er  der  sach  halb  kambt  za  frieden. 

Die  pewrin  spricht: 

20  Mein  man,  ich  wil  ein  pfenning  wagen. 
Den  ziegeiner  mir  war  lohn  sagen. 
Kan  er  mir  sagen  mein  planeten? 

Der  pavirr  spricht: 
So  thus,  was  wilt  da  mich  lang  freten? 

Der  ziegeiner  schawdt  ir  die  hant  unnd  spricht: 
0  matter,  wie  ein  böß  complex! 
Verwar  bist  du  ein  alte  hex, 
Ein  milch-diebin  und  ein  anhuldt; 
Da  hast  vor  zweintzig  jarn  verschuldt, 
so  Das  man  dich  lebendig  het  graben. 

Die  pewrin  spricht:  ^ 

Da  leagst,  und  solt  dus  hertzleid  haben. 
Sag  mir,  wie  wirts  mir  gohn  diß  jar? 

2  ?  trüsohl.     AG  trttiohel.     B  trtttoohel.         4  CK   Sohawt.  7  ?  mattr. 

ACK  matter.         i6  CK  soll.         24  CK  mioh  lang,     laog]  fehlt  A.       32  BOK 
solt  das.     A  solts  thnst. 
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Der  aiegeiner  aohawdt  ir  die  handt  und  spricht: 

Mein  matter,  so  sag  ich  dir  war, 
Dein  man  der  wir!  dich  heint  noch  schlagen, 
Aach  wirst  im  heimlich  gelt  abtragen, 
6  Aach  hast  ein  haffn  mit  gelt  ein-graben, 
[A  3, 3,  8ft]   Aach  thast  du  viel  gemeinschafft  haben 
Mit  dem  pfarrer  and  dem  caplan. 

Die  pewrin  anckt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Hör  aaff,  ich  tha  dich  wol  versthan. 
10  Mein  alter,  laß  dir  aach  war-sagen. 

[G  3,  3,  6]      Der  pawr  zuckt  die  faust  und  spricht: 

Ich  wolt  dir  dfaast  an  grindt  baldt  schlagen ! 
Erst  hab  ich  dein  frttnckeit  erfarn, 
Warmit  da  ambgingst  bey  dein  jarn. 
15  Ziegeiner,  kumb,  sag  mir  aach  war. 
Was  ich  gethan  hab  meine  jar. 
Ich  hoff,  ich  wöl  noch  schaltes  wem, 
Da  ich  noch  kämmen  möcht  zn  ehm. 

Der  ziegeiner  schawet  ih2n  die  handt  unnd  spricht: 

20  Da  geren  trinckst  and  wirst  stttdtfol, 

Du  gern  kagelst  and  kansts  nit  wol, 

Da  geren  kartest  and  gwinst  selten, 

Da  geren  borgst  and  wilt  nit  gelten, 

Da  gern  entlehest,  zalest  nicht, 
25  Da  geren  haderst  vor  gericht. 

Da  geren  halst  vor  allen  dingen. 

Dir  wirt  man  baldt  ein  banckart  bringen. 

Die  pewrin  fert  auff  unnd  spricht: 

Ey,  das  hab  dir  die  trüß  in  narren! 
80  Wolst  da  mit  andern  beigen  pfarren, 
Bin  ich  dir  denn  nit  weibs  genng? 

Der  pawr  spricht: 
Wie  thast,  mein  alte,  bist  nit  klag? 

5  ?  halTn.     AOK  haffen.         12  BCK  dfanst.     A  faust.         14  K  dein.     AC 
den.        22.  23  Tittmann  geren.     AC  gern. 
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Du  brichst  beffen,  so  brich  ich  krieg, 
Es  wehr  denn,  der  ziegeiner  lieg, 

[A  3,  3,  8b]  Die  pewrin  spricht: 

Er  hat  war!  Das  dichs  unglttck  schendt! 
6  So  bab  dim  rocken  über  dlendt! 

[K  3,  3,  15]  Sie   Bohleoht  ihn    mit   dem  rooken   und  er  sie  mit 
feasten  anr  thür  hienaufi.    Die  pewrin  schreit : 

Ich  beut  dirs  recht,  da  alter  pflfifel. 
Da  anendtlicher  schalck  ond  schlüffel! 

Ijauffen  beide  hienauiS.   Der  pawren-knecht  spricht: 

Botz  mist,  tler  ziegeiner  hat  zwar 
Pawren  and  pewrin  gsaget  war. 
Sag  mir  aach  war,  das  ichs  versteh. 
Wie  es  mir  aaff  der  baischafft  geh. 

Der  Biegeiner  sohawdt  im  die  hendt  und  spricht: 

Da  hast  ein  baischafft  oder  sieben, 
Hahn  dich  am  narren-seil  ambtrieben, 
Haltn  dich  all  sieben  fflr  ein  narren. 

Der  kneeht  spricht: 

so  Ist  das  war,  so  wil  ich  nit  harren. 
Sag,  welche  mich  am  liebsten  hab. 

Der  Biegeiner  spricht: 

Das  ist  im  stal  dein  merhen  grab, 
Der  da  gibst  alle  tag  za  essen. 

25  Der  pawren kneoht  spricht: 

Kanst  da  mit  werten  nit  aaBmesscn, 
Warmit  ich  aber  tag  geh  amb? 

Der  Biegeiner  spricht: 

[A  3,  3,  8o]   Da  bist  anbscbeiden,  dol  and  thamb, 

so  Da  geren  dantzt  and  kanst  kein  schertz. 
Da  geren  haderst,  hast  kein  hertz, 

26  da]  B  es. 


32 

Du  die  gantz  nacht  im  dorff  omb-schwirmest, 
Du  den  pewrin  milch-graben  stflrmest, 
Du  steigst  indt  gertn  wider  und  für, 
Du  den  meiden  scheist  für  die  thür, 
6  Du  geren  stilest  rösel-würst, 
Tringest  gern  schotten,  wenn  dich  dürst, 
Du  hast  am  kiertag  einer  frawen 
Beidt  hende  mortes  abgehawen, 
Das  ir  stünpff  an  der  gurtel  hingen. 

10  Bis  pawrnmagdt  spricht: 

Kuntz,  heiß  die  amschel  dir  mehr  singen. 

Der  pawrnkneoht  spricht: 

Ich  mein,  der  tenffei  redt  auß  dir. 
15  Du  hast  ie  wargesaget  mir, 

Ich  wolt  dich  ungern  Weiter  fragen. 

Magdt  spricht: 
Kumb,  und  thu  mir  auch  baldt  warsagen ! 

Der  Biegeiner  sohawdt  ihr  die  handt  und  spricht: 

so  0,  du  gar  faul  und  schlttchtisch  bist, 
Das  feist  du  von  den  suppen  frist, 
Hast  den  meuchler  zu  allen  zeiten, 
Zwölff  stundt  du  ligst  an  einer  selten, 
Thust  dennoch  ob  dem  rocken  netzen,, 

25  Auch  thust  du  hin  und  wider  schwetzen; 
Den  sewen  kanst  am  basten  kochen, 
Hast  wol  zwey  tausendt  flOch  erstochen. 
Und  hast  auch  vert  ein  panckart  tragen, 
Und  was  sol  ich  dir  lang  warsagen? 

80  Der  bauch  der  wechst  dir  wider  her. 

Magdt  schreidt: 

f A  3,  3,  8d]  Wie,  wolst  mir  reden  an  mein  ehr? 

Du  leugst,  du  schwartzr,  diebischer  tropff; 
[K3, 3,  16J  Ich  schmeiß  dirn  rocken  ubern  kopff! 
B5  Se,  se,  se,  se,  heb  dich  an  galgen! 

9  BO  stümpff.         33  TitimaDn  sohwartir.     ACE  aohwartier. 
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Odr  ich  wil  dich  im  dreck  amh-walgen. 

Sie  Bohlecht  den  aiegeiner  nauß.    Der  pawrnkneoht  spricht: 

Der  ziegeiner  hat  unser  maidt 

So  war-gesaget,  auff  mein  aidt, 

5  Als  wer  er  tag  and  nacht  bey  ir. 

Die  magdt  spricht: 

Was  hat  er  denn  gesaget  dir, 

Da  anflats-halß,  da  molcken-dremel? 

Der  knecht  spricht! 

10  Da  grober  hetz,  and  da  brodt-hemel, 
Eanst  da  den  keinen  schimpflf  verstahn? 

Die  magt  spricht: 

Ey,  das  geh  dich  der  schütler  ahn, 
Da  faaler,  grobr,  birgischer  knopff! 
15  Schweig,  oder  ich  schlag  dir  an  kopff 
Den  rocken,  weil  ich  in  kan  halten. 

Der  knecht  spricht: 

Ey  nan,  maß  dein  der  teaifel  walten? 
Schlag  her,  bist  da  keck,  aller-kötzen^ 
20  So,  haw  ich  in  dich  mit  der  blötzen 
Geleich  wie  in  einen  kraat-stengel. 

■ 

Die  magdt  spricht: 

Ey  da  verzagter  galgen-schwengel, 
Wo  mann  am  tantz  die  messer  zeacht, 
85  Bist  da  almal  der  erst,  der  fleacht, 
Da  darffst  kaam  einen  hasen  schrecken. 
Halt,  ich  wil  dir  dein  maul  verstecken, 
Hain,  hain,  hain,  hain,  wer  dich,  du  schalck, 
[A  3,  3, 9a]  Ich  wil  dir  bleuen  deinen  balck ! 

80  Der  pawren-knecht  fleucht  unnd  sohreidt: 

Ir  biederlent,  helft  mir  auß  noht, 
Eh  mich  der  unflat  schlegt  zu  todt. 

14  Tittmann  grobr.     AOK  grober.         26  A  darfEts. 
Uao8  Sachs.    XtV.  3 
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Sie  Bohlegt  Um  sn  der  thür  hienanO.    Kaeh  dem  kummet  der 

Biegeiner  unnd  besohleoBt: 

Ir  erbern  herrn  and  züchting  frawen, 

Mein  warsagen  hat  mich  gerawen, 
6  Weil  ich  dammb  wirt  naoß  geschlagen. 

Ich  merck  wol,  wer  ietzt  war  wil  sagen, 

Anch  nit  allein  heranß  bein  pawren, 

Sonder  in  stellen  und  in  maoren, 

Dem  wirt  iederman  dammb  feindt; 
10  Das  hab  ich  wol  erfaren  heindt. 

Wer  aber  ietzandt  schmeicheln  kan, 

Der  ist  gantz  wert  bej  iederman. 

Des  maß  wir  ziegeinr  ans  yerkern, 

Für  das  warsageu  schmeicheln  lern, 
15  Wol  wir  uns  neren  in  der  weit, 

Reich  werden,  aberkammen  gelt 

Und  uns  erweren  ungemachs, 

Wünscht  uns  mit  guter  nacht  H.  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

20  1.  Der  pawer. 
2.  Die  pewrin. 
8.  Efintzl,  der  pawren-knecht. 

4.  Gredt,  die  pawren-magdt. 

5.  Der  ziegeiner.  ' 

S5         Anno  1536  jar,  am  28  tag  Deoember.    ^ 

13  CK  mttß.     Tittnuum  liegemr.     ACK  liegeiner.         14  CK  du.     A  dw. 
15  CK  neren.    A  nern.       24    C  Der  i.    Der]  fehlt  A.       26  B  Anno.    A  Annd. 
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[A  3, 3, 9b.  K  3, 3, 17]  Faüiiacht-spiel  mit  5  personen: 

Die  laster-artzney. 

Der  artaet  tridt  ein  unnd  spricht: 

Ir  harren,  seit  mir  all  wilkammen, 
5  Ir  haht  am  stock  heat  wol  verDummen, 

Wie  ich  öffentlich  an  hab  gschlagen, 

Wen  ein  heimlich  kranckheit  thet  blagen, 

Der  selb  zu  mir  herkommen  solt; 

Alda  mit  meiner  kunst  ich  wolt 
10  Im  helffen  seiner  kranckheit  ab 

Ahn  all  belonung,  schenck  nnd  gab 

Za  bewerang  meiner  artzney. 

Nun  ob  einer  hie  bey  uns  sey, 

Der  mit  einer  sucht  wehr  beladen, 
16  Der  zeig  mir  an  sein  heimling  schaden; 

Wo  änderst  er  wil  volgen  mir, 

Sol  werden  im  geholffen  schier. 

[C  3|  3,  7]     Der  eyfferer  kumbt  an  eim  stecken  und  spricht: 

0  herr  artzt,  ich  bin  kranck  von  hertzen 
so  Mit  einem  wehmütigen  schmertzen. 
0  herr,  kündt  ir  nit  helffen  mir? 


1  Das  fUnfte  ipraohbnoh  Btaa  Saehiens,  in  dem  dieses  stQek  bL  95  bis 
100'  aofgesohrieben  ist,  befindet  sieh  in  der  königlichen  bibUothek  ta  Berlin 
nnd  hat  die  beielebnnng  Msor.  Oerm.  Folio  591.  Wir  geben  die  dort  gefun- 
denen Varianten  wie  die  aller  spmohbaoher  mit  8.  Gedmekt  nnter  no  17  in 
den  BämmUiohen  fastnaohtspielen.  6  S  Offenlieh  hab  angtohlagen.  7  8  thw. 
IS  6  meinr  aneney.         16  6  er  wil  änderst.  * 

3* 
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Der  artset  eprioht: 

Sag  ahn,  mein  freandt,  was  gebricht  dir? 
Zeyg  dein  schaden,  und  laß  mich  sorgen. 

[A  8,  3,  9o]  Der  eyArer  spricht: 

6  0  herr,  mein  schaden  ligt  verborgen, 
Ich  lassn  nit  sehn,  ich  thu  mich  Schemen. 

Der  artaet  spricht: 

So  kan  ich  mich  dein  nit  annemen. 
Dromb  zeig  dein  schaden,  lieber  gsel, 
10  So  ich  dir  änderst  helfen  sei. 

Der  eyfferer  spricht: 

Ey,  sol  ichs  denn  und  muß  es  sagen? 
Ich  thues  nicht  gern,  doch  wil  ichs  wagen. 
Mein  herr,  ich  hab  die  eiffer-sucht. 

15  Der  artzet  spricht: 

0,  das  ist  gar  ein  arge  frucht 
Sie  thut  wol  weh,  ist  doch  nit  tödtiich 
Und  ist  vor  iederman  gar  spödtlich 
Und  ist  ein  unrüiger  gast, 
20  Dem  hertzen  lest  kein  ruh  noch  rast. 

Der  eyfferer  spricht: 

Ja  freylich,  herr,  ir  habt  ie  war, 
Ich  habs  gehabt  drey  viertel  jar, 
Bin  schier  darob  unsinning  worden, 
25  Ist  herter  den  Carthewser-orden, 
Setzt  mir  ie  lenger  herter  zu. 

Der  artaet  spricht: 
Sag  mir  doch,  umb  wehn  eyfferst  du  ? 

Der  eyfferer  spricht: 
80  Ich  ey£fer  umb  mein  eigen  frawen. 

13  A  tohuM.*  wil]  8  jnaes.         19  S  Ist  doch  ein.         25  den]  S  wan. 
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Der  artset  spricht: 
Sag,  wammb  thnst  du  ir  nit  trawen? 

Der  ejrfferer  spricht: 

Das  sie  jnng,  schOn  nnd  frOlich  ist 
5  Und  leutselig  zu  aller  frist, 
Sie  lachet  gern  und  lieblich  singt, 
Ein  stieg  ab,  die  ander  aufspringt, 
[A  3,  3,  9d]  Mit  kleidung  sie  sich  schön  auff-mutzt. 
Gern  hienauß  zu  dem  fenster  gutzt, 

10  Geht  auch  geren  spacieren  auß 

Und  kumbt  offt  langsam  heim  zu  hauß. 
[K  3,  3,  18]  Solchs  mir  ein  grossen  argwon  macht 
Und  hab  sie  in  grossem  verdacht. 
Ich  schaw  ir  nach,  wo  ich  nur  kan. 

16  Sicht  sie  denn  ein^n  freundtlich  an. 
So  möcht  mirs  hertz  im  leib  zerspringen; 
Hör  ich  denn  einen  nachts  fUr-singen 
Oder  ein  auff  der  lauten  schlagen. 
So  möcht  ich  denn  vor  leid  verzagen, 

80  Denck  stets,  es  gschech  ir  als  zu  lieb. 
Ich  schleich  ir  offt  nach  wie  ein  dieb 
Und  thu  offt  heimlich  mich  verstecken, 
Ste  offt  ein  vier  stundt  in  einr  ecken 
Im  hauß,  als  ob  ich  auß  sey  gangen. 

sö  ledoch  so  kundt  ich  ir  nie  &ngen, 
So  listig  geht  sie  darmit  umb. 

Der  artset  spricht: 

Meinst,  dein  fraw  sey  der  ehr  nit  frumb? 
Hast  bulerey  von  ir  gesehen? 

80  Der  eyfferer  spricht: 

Nein,  ich  muß  ie  die  warheit  jehen. 


6  8  Uobt  gtren  Tiid  deglioh.  9  8  Geren  warn  iw.  10  SA — K  g«ni.  16 
SB  mOcht  A  mooht.  20  ir  ala]  S  meim  weib.  22  A  da.  8  Tha  »noh 
oft.  23  8  oft  vier  Btand  in  ainer.  Nach  31  fttgt  S  hloia:  AUein  fprioht  man 
es  geb  die    gleiehnos    Der  pulerey  ein^  gwite  i^obnna. 
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Der  artaet  spricht: 

Hör,  freundt,  wie  da  mir  zeigest  ahn, 
So  hat  dein  fraw  noch  nichtssen  than, 
Das  schendtlich  und  unehrlich  sey 

5  Und  zn  zeichen  der  balerey. 
Merck,  sie  ist  jung,  so  bist  du  alt, 
An  allen  frewden  gar  erkalt, 
Vergessen  hast  deinr  jungen  tag, 
Des  hast  ob  deiner  frawen  klag, 

10  Und  ist  etwan  gar  nichts  daran, 
Denn  auch  nur  ein  blosser  argwan. 

Der  eyfferer  spricht: 
Ja,  wie  sol  ich  denn  des  abkummen? 

Der  artaet  spricht: 

[A  3, 3,  IOa]  Das  wii  ich  dir  kurtz  ubersummen. 

Was  dich  dttnckt  an  deim  weih  nurecht, 
Das  wolt  ich  ir  her-zelen  schlecht 
Und  sie  darumb  stra£fen  in  gut: 
Mein  gmahel,  es  wer  mein  gemflt, 

20  Meins  hertzen  woigfallen  und  wil. 
Das  du  einzogen  werst  und  Stil. 
Und  wenn  sie  dir  denn  volgen  thet, 
So  wer  dir  gholffen  an  der  steht, 
Daa  die  ejffersucht  dich  verließ. 

26  Das  ist  probieret  und  gewiß. 


4  8B  eey.  A  ist.  5  8  Mlben.  0  Myhen.  8  8  Vergoisn  hMi  deiner. 
Naoh  9  fügt  8  hinin:  Vnd  piit  im  ejffer  gar  erdmnoken,  Vnd  lest  am  dor- 
heit  dich  pedanoken,  Wie  das  dw  die  vod  jenes  merokest,  Dioh  selbert  in  dem 
eyffer  sterokest.  11  B  aaoh.  A  enoh.  8  fehlt  dies.  18  denn]  fehlt  6.  16 
8  an  deim  weib  donokt.  17  8  Das  solstw.  Naoh  25  fügt  8  hinin:  Den  best 
erst  ein  gemete  e  Wan  eiffersaeoht  pringt  gros  herswe  Vnd  hilffet  doch  ir 
kainer  frist  £!in  pos  weib  dawsentUstig  ist  Salomon  spricht  es  ist  nit  gnet 
Wer  alio  emsig  eyfiren  thuet  Vmb  seine  frame  trewe  frawen  Wen  pald  das 
weib  merokt  sein  mistrawen  Thuet  es  ir  we  ynd  wirt  petrttebt  In  etwan  erst 
sw  eyffem  Uebt  Man  sprioht  es  sey  die  peste  haet  Die  im  ein  weibspild 
selbert  thaet  Dmmb  selüag  ans  dein  plosen  argwon  Nieht  pessers  ioh  dir 
ratten  kan. 
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Der  eyfferer  spricht: 
Herr  artzt,  ich  danck  each  gater  lehr. 

Der  artaet  spricht: 
Yerzeach,  da  hast  za  lernen  mehr. 

5   Der  geitsig-karg  kumbt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

0,  herr  doctor,  ich  knmb  zu  «uch, 

Ich  bit  euch,  habt  ob  mir  kein  scheach, 

Wann  ich  bin  ein  brechha£Pter  man. 

Der  artket  spricht: 
10  Mein  frenndt,  zeig  mir,  was  ligt  dir  ahn? 

Der  geitsig-karg  spricht: 

Es  hat  ein  kranckheit  mich  besessen, 

Ich  mag  nichts  gnts  mehr  trinckn  and  essen, 

Allein  schmecket  mir  nnr  das  arg. 

15  Der  artset  spricht: 

Da  bist  leicht  so  geitzig  und  karg. 

Der  geitaig-karg  spricht: 
Ja,  herr,  ich  hab  die  geitzig  sacht. 

Der  artaet  spricht: 

80  0,  diese  kranckheit  ist  verflacht, 
[K  3,  3,  19]  Sie  hOngert  beyde  leib  and  seel. 
Darumb  sag  an,  mein  trawter  gsel. 
Treibt  dich  darzu  dein  armut  arg, 
[A  3, 3, 10b]  Das  du  lebst  so  geitzig  und  karg  ? 

8&  Der  geitaig-karg  spricht: 

0  nein,  ich  hab  wol  grosses  gut. 
Doch  daranß  weder  frewdt  noch  mnt. 
Sorg  nnr,  wie  ich  mehr  gelts  gewinn; 

* 

2  8  trewer.  4  8  leren.  5  8  fQgi  hinia:  an  einer  krtteken.  7  ob] 
8  Tor.  8  6  Wan.  K  Denn.  AC  Wenn.  14  A  sohmeokt  8  Allein  iO  ioli 
Tnd  dxinok  das  arg.         16  geitiigj  8  rUiig. 
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Ich  hab  immer  sorg,  mir  zerinn, 

Und  wo  mir  geht  ein  pfening  ab, 

DQnckt  mich,  ich  lieg  schon  in  dem  grab. 

Ich  sinn,  ich  denck,  ich  tracht  nnd  dicht, 
5  Ich  reiß,  ich  zanck,  ich  recht  und  ficht 

Ohn  alle  mh  nacht  nnde  tag, 

Wo  ich  ein  snmb  gelts  gwinnen  mag. 

Baldt  ichs  denn  hab,  so  ist  mir  weh, 

Mich  dttnckt,  ich  hab  nichts  mehr  denn  eh; 
10  Ich  schlag  ehr,  leib  and  seel  in  dschantz, 

Ich  brauch  dttck,  pratick  und  fieuantz. 

Das  ich  mehr  reichtumb  uberkumb. 

■ 

Der  artset  spricht: 

Ach,  was  nützen  dir  dein  reichtumb, 
15  Wo  da  sie  gleich  thust  größlich  mehren, 

Thust  selb  so  kercklich  darvon  zeren? 

Salomon  spricht:  wehr  gelt  lieb  hat. 

Der  Wirt  des  geltes  nimmer  sat 

Und  hat  doch  selb  kein  nutz  darvan, 
so  Maß  eim  andern  hinter  im  lahn. ' 

So  tbustus  nur  eim  andern  sparen. 

Und  du  mast  von  in  allen  faren, 

Mast  dein  reichtumb  eim  andern  lassen, 

Der  dir  sein  nit  dancket  dermassen. 

85  Der  geitsig-karg  spricht: 

Doctor,  mir  mit-theil  gut  ertzney; 
Mich  dünckt,  die  sucht  gefehrlich  sey. 

Der  artaet  spricht: 

Was  lest  du  dich  den  geitz  bekrencken? 
80  Ich  bit  dich,  wolst  mit  fleiß  bedencken 
Und  ab-lassn  dein  kleinmütign  sin, 

1  8  iwriB.  6  A  Tnd  Tnde.  10  SB  in  dMhanti.  A  in  Mhanti.  14  8 
Sftg.  SO  SB  e/m.  A  am.  24  S  danoket  nie.  26  S  0  dailt  mir  mit 
ewr  gaet  ariney.  SO  A  dich  da  wolst.  da]  fehlt  S.  Nach  30  fttgt  S 
hinin:  Daa  so  kori  ist  das  leben  dein  Vnd  aach  dein  leib  so  schmal  Tnd 
klein  Der  so  pald  sw  setigen  ist  Was  ist  den  naes  das  dw  all  frist  Dich 
selb  peinigst  mit  solcher  harter  Sorg  angst  vnd  mtle  vnd  groser  marter.  31 
S  Las  ab  dein  klain  mttetigen  sin. 
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So  fert  die  geitzsucht  baldt  dahin. 
[A  3, 3,  lOo]  Denn  wirt  dir  schmecken  speiß  and  tranck. 

Der  geitsig  Bprioht: 

Herr  artzt,  ich  sag  euch  lob  und  danck 
5  Der  ewren  heilsamen  artznej. 
Mich  dünckt,  wie  mir  schon  besser  sey. 

Der  artaet  spricht: 

Verzeuch  ein  weil,  nnd  hie  besteh, 
Ich  hab  mit  dir  zn  reden  meh. 
10  Sag  an,  was  ist  denn  dein  beger? 

Der  neidig  epricbt: 

Mein  herr,  ich  knmb  auch  zn  euch  her. 
Ich  tha  ein  kranckheit  bey  mir  tragen, 
Die  wil  mir  nur  mein  hertz  abnagen, 
15  Und  hab  an  seel  and  leib  abgnammcD. 

Der  artset  spricht: 

Warvon  mag  dir  die  kranckheit  kämmen? 
Schaw,  ob  es  nicht  die  schwindtsacht  sey. 
Die  kambt  auß  arsach  mancherley. 
so  Hast  da  etwan  heimlich  anfechtung? 

Der  neidig  spricht: 

0  herr,  ja,  ich  leid  viel  dorch-echtang 
Von  meinen  freunden  and  bekanten. 

Der  artaet  spricht : ' 

85  Sag,  was  leidst  du  von  dein  verwanten? 
[G  3,  3,  8]  Than  sie  dich  umb  das  dein  betriegen, 
Verschwatzn  and  hinterrack  verliegen? 

Der  neidig  spricht: 

[E  3,  3,  20]  0  herr  doctor,  der  aller  keins« 

so  Sander  es  krencket  mich  sanst  eins. 
Das  ist  ir  glück,  wolfart  and  ehr, 

* 

1  baldt]  S  gar.       4  lob  und]  S  groson.       6  S  paser.       11  S  an  iCwjayen 
krttcken.       1 7  A  kranokeit. 
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Herrligkeit,  gwalt  and  andere  mehr, 
Das  naget  mich  an  meinem  hertzen 
Mit  solchem  grißgrammen  und  schmertzen, 
[A  3, 3,  lOd]  Das  ich  zu  nacht  nit  schlaffen  kan, 
6  Und  ficht  mich  also  hefftig  an, 
Frölich  mag  ich  ir  kein  ansehen; 
Thnt  abr  ein  unglück  sich  aaffdrehen, 
Das  ir  eim  etwan  nbel  geht, 
Ein  schandt  oder  schadt  im  zu-steht, 
10  So  Wirt  mein  hertz  ein  wenig  gsnndt. 
Mein  herr,  sagt  mir  den  rechten  grundt, 
Was  für  ein  schwere  kranckheit  sey. 
Und  helfft  mir  dnrch  ewr  artzeney, 
Ich  hab  zu  ench  all  mein  Zuflucht. 

15  Der  artaet  spricht: 

Mein  freundt,  es  ist  die  schnödt  neidsucht, 
Ist  ein  kranckheit  wider  natur, 
Weil  dich  erfrewdt  das  arge  nur 
Und  thust  stets  ob  dem  guten  trawren 

so  Deiner  freundt,  gsellen  und  nachtbauren, 
Das  dir  doch  alles  ist  ahn  schaden. 
Thust  mit  dem  neide  dich  beladen, 
Yerdort  das  marck  in  dem  gebein. 
Sagt  Salomon  in  sprttchen  sein : 

25  Neidt  ist  ein  feindtselig  thorheit, 
Macht  dich  verechtlich  alle  zeit, 
Beinigst  dich  mit  untrew,  Ungunst 
Ohn  noht  und  nutz  lauter  umbsunst. 
Neidt  ist  das  schnödst  laster  auff  erden. 

so  Der  neidig  spricht: 

Herr,  ich  beger  gesundt  zu  werden. 
Gebt  hilff  und  raht,  ich  volg  euch  gern. 
Das  ich  der  neidtsucht  möcht  entbern. 

Der  artaet  spricht: 


9  S  oder  ain  sohad  zw  stet.  20  6  Deinr  freant,  gesellen.  B  naohbanren. 
23  S  Salomon  spricht  in  sprachen  sein  Neid  sey  ein  ayter  dem  gepein.  26 
K  ynreohtlioh.         27  antrew]  S  solcher.         28  and  nuti]  S  on  freOd. 
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Freandt,  wo  da  werden  wilt  gesandt, 
So  mast  da  in  deine  hertzen  grandt 
Dein  neidig  gmttt  selb  aberwinden, 
Dein  gedancken  zwingen  and  binden, 
5  Aaßschlagen  solche  bOß  einfeil, 
Za  freindtschafft  sein  geneiget  schnei 
[A  3, 3,  IIa]  Und  dich  mit  gantzen  hertzen-trewen 
Ob  deins  nechsten  gelttck  erfrewen, 
Ob  seinem  onfal  habn  mit-leiden, 
10  Wie  Salomon  anch  that  bescheiden, 
Darmit  des  neides  da  vergest, 
Dein  eigen  hertz  nit  also  frest 
Das  brecht  dir  rnh,  lob,  preiü  and  ehr, 
Kein  artzney  weiß  ich  dir  sanst  mehr. 

15  Der  neidig  spriolit: 

Herr  doctor,  wenn  ich  Tolgen  knndt, 
So  glanb  ich  schon,  ich  wer  gesandt. 

Der  Bornig  kmnbt,  neigt  sioh  luind  spricht: 

0  herr  doctor,  ich  kam  aach  her, 
80  Ob  mir  doch  aach  za  helfen  wer. 

Der  artaet  spricht: 
Was  feit  dir,  mein  man?    Sag  an,  lieber. 

Der  aomig  spricht: 

Ich  glaub,  ich  hab  ein  heisses  fieber; 
S5  Das  blnt  das  lanfft  mir  zu  dem  hertzen 

Und  schwelt  mirs  anff  mit  grossem  schmertzen, 
Das  mir  bidmet  mein  gantzer  leib. 

Der  artaet  spricht: 

Sag  mir,  wie  offt  dichs  fieber  treib, 
[K  3,  3,  21]  Obs  dritt-  oder  viertegig  sey. 

Darnach  ich  braucht  mein  artzeney. 

9k 

8  Mlb  aberwinden]  8  Tsd  widerwiUen.  4  8  Im  henen  idb  sohwaigen 
Tnd  lÜUeiL  7  8  ganiei.  8  8  deinei  neehates  gltteok.  9  8  habn.  ACK 
bab.  10  8  ms.  18  8  knmpt  an  einem  heeklein  hergangen.  25  das] 
ilBhlt   A.         80    ?  dritt-      6  dridegig     ACK    drittegig.  81  8   praneht  ieh. 

BOE  braaeh.    8  anei^.     A  artmey. 
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Der  sornig  spricht: 

0  kein  solich  fieber  ich  bau, 
Kumbt  mich  ein  tag  wol  viemal  an, 
Ich  bab  kein  stundt  danror  kein  rw. 

6  Der  a^set  sprioht: 

Sag  mir,  was  reitzet  dich  darzn, 
Das  es  so  oflt  ein  tag  dich  blagt  ? 

[A  8y  3,  IIb]  Der  somii;  sprioht: 

Wenn  mfin  mir  etwas  thnt  odr  sagt, 
10  Das  mir  nit  gfelt  groß  oder  klein, 

So  gschwilt  mir  anff  das  hertze  mein 

Und  ist  mir  gleich,  samb  sey  ich  wtLtig. 

An  mir  hilft  kein  wort,  senfft  and  gütig, 

Ich  flach  and  schmech  bienein  den  haaffen, 
15  Wolt  nur  geren  schlagen  und  ranffen, 

Keins  menschen  ich  darinn  verschan. 

Also  kambt  mich  die  kranckheit  an. 

'  Der  artaet  spricht: 

Nan  mag  ich  anff  mein  warheit  jehen, 
20  Kein  solch  fieber  hab  ich  mehr  gsehen. 
Wie,  wenn  es  wehr  die  sacht  vom  zorn? 

Der  aornig  spricht: 

Dieweil  ich  thu  also  ramorn, 
So  möchts  gleich  wol  die  zornsacht  sein. 
S5  Helfft  mir  sein  ab,  o  herre  mein. 

Der  artzet  spricht: 

Merck,  wenn  ein  ding  dir  that  nit  gfallen, 
Das  hertz  anhebt  zn  gschweln  and  wallen. 
So  tha  im  anfang  aberwinden 
80  Den  zorn,  als  deinen  feindt  za  binden 

* 

2  E   loUioh.     A — 0  soloh.     8  solche.  3  S  Kumbt    mioh    ain    tag    oft 

A  Eb  knmbt  miohs.     CK  mioh.         9  S  oder.  13  und]  S  noch.       15  6  gern. 

6  vnde.         17  6  mein.  26  o   herre    mein]  S   ich   leid  gros  pein.         27  8 
nit  thaet 
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Und  in  gar  nit  anß-prechen  las 
In  wort  noch  wercken.    über  das 
In  also  meister  und  erhalt. 
Biß  das  er  madt  werdt  und  erkalt. 
5  Wenn  da  in  so  heutigst  und  zwingst 
Und  also  in  ein  gwonet  hringst, 
So  hleibst  denn  von  im  nnfexirt, 
Wann  wo  die  zoren-sncht  regiert, 
Bringt  er  seim  herm  den  grOsten  schaden, 
10  Wirt  mit  viel  unrats  aberladen: 
Eranckheit,  freißlich,  schlag,  contrackt. 
Ohn  natz  und  noht  die  kranckheit  blackt. 
Salomon  spricht  vom  zoren  bloß, 
Er  rne  in  eines  narren  schoß. 
[A  3, 3,  lle]  Daramb  sey  weiß  und  in  vertrack. 

Der  ■omig  spricht: 

Ich  merck,  das  ist  ein  bewert  Stack; 
Ich  folg,  als  starck  ich  kan  and  mag, 
Das  ich  ab-kamb  der  schweren  blag. 

20  Der  artaet  besohleuBt: 

So  habt  ir  die  artzney  von  mir 

Für  e^wer  kranckheit  alle  vier. 

Die  ir  euch  nnr  habt  selb  an-than 

Aaß  thorbeit,  kleinmaet  und  argwon. 
25  Wo  ir  die  selb  wert  lassen  fallen, 

So  ist  baldt  euch  geholffen  allen. 

Last  ir  aber  darvon  nicht  ab, 

So  bleibt  ir  kranck  biß  in  ewr  grab 

und  werdt  zu  schänden  and  za  spodt 
80  Vor  der  weit,  and  darza  vor  gott. 

Nun  geht  mit  mir,  ich  wil  euch  geben 

Noch  ein  recept,  das  ir  mügt  leben 

Fflrhin  ftrOlich  in  stiller  rw. 

Wie  biederleaten  gehört  zw. 
85  Und  ob  noch  einer  hinnen  wehr, 

Der  auch  meinr  ertzeney  beger, 

1  B  anOproehen.  A  außspreeheD.  6  86  gwonhoit.  12  und]  8  on. 
14  8  Der  rtt«t.  18  SB  folg.  A  folge.  21  8  die.  A  drey.  25  selb 
wert  lassen]   8  all  selb  lasset.         34  8  ghOret.         36  8  erieney.     A  Ertmey. 
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[E  3,  3,  22]  Der  zeig  dch  ahn,  eh  ich  geh  anß 
Oder  such  midi  in  dem  gasthanß, 
Das  man  nendt  zu  der  golden  gans, 
Daseiben  zehr  ich,  meister  Hans. 
5  Wer  mir  volgt,  entgeht  viel  ongmachs. 
Ein  gute  nacht  wünscht  nns  H.  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Der  artzet. 

2.  Der  ejfferer. 
10  3.  Der  geitzig. 

4.  Der  neidig. 

5.  Der  zornig. 

Anno  1544  jar.    Am  10  tag  Decembris. 

* 
6  8  eaoh. 
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[A  3, 3,  iid]    Faßnacht- spiel  mit  5  personen:  Der 

tenffel  mit  dem  kauffmaD  und  den  alten  weibern. 

Der  kauffinan  tridt  allein  ein,  redt  mit  im  selb  unnd  spricht: 

0  dw  feindtselig  neidisch  glttck, 
6  Wie  bist  so  wanckel  mind  so  flflckl 

Wie  frenndtlich  thest  dich  mir  erzeigen, 

Als  ob  da  werest  mein  leib-eigen 

Etwa  biß  in  das  siebendt  jar. 

Itzt  bist  mir  widerwärtig  gar: 
10  Hintersich  gehn  all  mein  anschleg, 

Als  mein  sach  setzt  da  in  die  schreg; 

Wann  mir  ist  ie  in  kartzen  tagen 

Der  geldtschaldt  worden  viel  entragen, 

Groß  antrew  leidt  ich  von  mein  knechten, 
15  Hab  stets  za  fechten  and  za  rechten, 

Aach  hab  ich  viel  verlegner  war, 

Mein  handel  stockt  letzt  gantz  and  gar; 

« 

1  Handsohriftlioh  im  6  spraehbnohe  (Msor.  Dresd.  M  10*)  bl.  184 — 189' 
n  finden.  Danach  gedniokt  in  den  sftmmtliohen  fastnaohtspielen  no.  19.  Vom 
dichter  ist  der  stoflf  noeh  tweimal  bearbeitet  worden:  in  feinem  rosentone  in 
demselben  jähre  1549  (11  meistergesangbnch  bl.  81)  und  in  der  lebenweis 
Peter  Flaiseher  am  14  Mars  1654  (14  meistergesangbnch  bL  54).  Der  erste 
dieser  beiden  meisterges&nge  wnrde  schon  im  16  jahrhvndert  dnreh  einieldrack 
yerbreitety  TgL  WeUer,  Hans-SachS'bibliographie  nr.  134.  Das  dort  angeführte 
ezemplar  ging  in  Maltsahns  besits  über  (s.  bttcherschats  I,  nr.  525)  nnd  Ton 
da  an  die  Dresdner  blbliothek.  In  neuerer  seit  wieder  gedruckt  in  GOs,  Hans 
Sachs,  IV,  NQmberg  1830»  s.  75  mit  falschem  datnm.  4  8  (plati  für  den 
mbricator)  Dw.  OK  0  dv.  0]  fehlt  A.  neidisch]  8  dorei.  5  8  Wie  pistw 
so  wanckel  Tnd  fitteck.  8  8  etwas  pis  in  die  sieben  jar.  11  8CK  All.  14 
8CK  mein.     A  meinen.         17  8  stockt.     ACE  steckt. 
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Seit  mir  mein  wahr  wnrt  aaffgehawen, 

Hab  ich  Terlorn  glaaben  and  trawen 

Und  steck  darzu  in  grosser  schnldt; 

Des  reit  mich  so  groß  nngedaldt, 
6  Das  ich  schier  gar  verzweiffeit  bin, 

Dieweil  dn,  glück,  weichst  von  mir  hin. 

Ich  glanb,  wenn  ietzt  der  tenffel  köm, 

Mir  gelt  geb,  das  ichs  von  im  nöm 
[C  3,  3,  9]  Ein  Zeitlang  und  wehr  darnach  sein, 
[A  3, 3, 12ft]  Das  ich  abkam  des  nngl&cks  mein. 

Der  tenffel  schleicht  hienein  unnd  spricht: 

Kanffman,  ich  hab  gehört  dein  klag. 

Wilt  nachknmmen  deiner  znsag, 

So  hilff  ich  dir  aaü  aremut, 
16  In  knrtz  wirst  reich,  mechtig  an  gnt, 

Das  da  gewinst  an  aller  war, 

Doch  das  da  aber  zehen  jar 

Denn  wollest  gar  mein  eigen  sein. 

Wilt  da  das  than,  so  schlag  mirs  ein 
so  Und  nimb  den  sack  mit  gelt  daraaff. 

Der  kaufBaian  nimbt  den  geltsaok,  schleoht  imbs  dar  unnd  spricht: 

Ja,  doch  was  ich  kanff  odr  verkaaff. 
Das  ich  an  aller  wahr  gewinn ! 
So  nimb  daraaff  mein  handtschrifft  hin, 
25  Geschrieben  anch  mit  meinem  blat. 

Der  tea£fel  nimmet  die  handtschrifft  und  spricht: 

Nan  zeach  dti  nar  hin,  es  ist  gat. 
Ist  keinr  mehr  hie  in  diesem  hanffen, 
[E  3,  3,  23]  Der  sich  wolt  geben  mir  za  kaaffen? 
80  Ich  hab  noch  grosses  gnt  and  gelt, 
Darmit  ich  verblendt  alle  weit, 
Dieweil  nach  reichtam  sie  all  streben, 
Ir  viel  in  meinem  netz  bekleben. 
Doch  weil  ich  hie  findt  keinen  mehr, 

2  8  gUabn.  14  8  aremuet.  CK  deinr  armut.  A  armnt.  15  8  kllen. 
BE  kttrti.  8  m«ohag  reieh.  22  CK  odr.  8A  oder.  28  hie]  8  da.  32 
8  aUe. 
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Mit  wissen  ich  von  dannen  kehr. 

Der  teuffei  gehet  auß.    So  kummet  der  alt  Amioe  unnd  spricht: 

Glück  zu,  glOck  za,  ich  such  ein  hinnen; 
Ich  kan  in  aber  da  nit  finnen. 
5  Aide,  nembt  mirs  nit  auf  in  gfer! 
[A3,  3, 12b]  Da  kambt  der  recht  gleich  eben  her. 

Heyl  dir,  mein  frefindt,  ich  hab  in  neben 
Mit  aogen  dich  gar  nit  gesehen, 
Seit  ich  zu  Leon  bey  dir  war, 
10  (Ich  mein,  es  sey  wol  zehen  jar,) 
Da  selben  klagst  groß  unglQck  mir. 
Mein  freandt,  wie  geht  es  ietzundt  dir? 
Mich  dünckt,  dein  gstalt  sey  ietzundt  gut. 

Der  kauffinan  spricht: 

IS  Ja,  da  war  elendt  nnd  armnt! 

Itzt  aber  steht  es  nmb  mich  wol, 

Mein  gwelb  und  käst  ist  wider  vol. 

Das  glflck  ist  völlig  in  meim  hauß, 

Als  unglttck  ist  gejaget  auß. 
10  All  sach  stttndt  recht,  und  wehr  als  gut, 

Nur  ein  ding  mich  bekümmern  thut. 

0  das  allein  das  selb  nit  wehr! 

Amice  spricht: 

Was  ist  das  selb?  mein  freundt,  sag  her, 
25  Ob  ich  möcht  hilff  thnn  oder  raht. 

Der  kaufßnan  spricht: 

Mein  freundt,  es  sich  begeben  hat; 
Als  Yor  zehen  jarn  das  Unglück 
Mich  riet  so  hart  in  allem  stück, 
80  Das  ich  dem  teuffei  mich  ergab. 
Wo  er  mir  hülff  ahn  gut  und  hab, 
Das  ich  gewün  ahn  aller  wahr, 
Und  das  es  weret  zehen  jar, 

4  6  loh  thw.         8  B  gu  Uog  nit.  HS  klagest.         15  elendt]  S  Tn- 

gltteek.         16  CK  steht    es    aber.         20  S  Als.     recht]   8  ▼ol.         39  8  rait. 
B  litt         33  8  Vnd  wen  das  weret. 
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So  wolt  ich  denn  sein  eigen  sein. 
Nan  geht  das  zehendt  jar  herein, 
Das  ich  groß  gat  gewannen  hab; 
All  mein  wahr  gehn  mir  glücklich  ab, 
5  Derhalb  ich  nun  betrObet  bin; 
Ich  furcht,  er  wert  mich  füren  hin. 
Darfür  weiß  ich  kein  hilff  und  raht. 
Weist  etwas,  eh  es  wert  zn  spadt, 
So  sags,  anff  das  ich  wttrt  erlöst. 

[A  3,  3,  12o]  Amice  spricht: 

Mein  freundt,  verzag  nit,  sey  getrost! 
Ich  wil  ein  war  dir  zeigen  an, 
Die  kauff,  so  wirst  nichts  gwinnen  dran; 
Solts  wol  gar  nit  kunnen  verkauffen. 
16  Darmit  dem  teaffel  magst  entlaaffen, 
Quidt^ledig  werden  deiner  pflicht. 

Der  kauffinan  spricht: 

Mein  freundt,  ich  bit,  mich  Unterricht 
Der  wahr,  so  wil  ichs  kaufen  ein. 

so  Amice  spricht: 

So  ge  hin,  lieber  freunde  mein, 
Kauff  ein  zwey  alte,  böse  weib, 
Högredt  und  bucklet  sindt  von  leib, 
Geruntzelt,  ghrumpffen  und  ungschaffen, 
25  Murret  und  muckisch  gleich  den  äffen. 
Die  setz  ins  gwelb  zu  ander  war. 
Was  gelts,  und  hast  dus  feil  ein  jar, 
Wo  du  ein  pfenning  an  in  gwinst! 
Eine  du  auff  dem  sewmarck  finst, 
[E  3,  3,  24]  Die  ander  magst  du  wol  erfam 

Hintr  sanct  Jacob  bey  siebentzg  jarn, 
Die  hat  im  halß  gar  keinen-  zan, 
Sie  nam  vert  erst  ein  jungen  man, 
Der  hat  irem  beutel  geschorn, 
85  Der  alten  ir  gülden  ahn-worn; 

* 

4  8  ging.  6  CK  wer.  7  CK  noeh.  9  S  werd.  14  8  Solst  ir. 
8  kttnn.  24  CK  gsohnimpflfen.  27  CK  gilts.  S  hastwa.  A  hut  thns. 
31  ?  Hintr.     A  Hinter.     CK  sibentsg.     A  aiebentug. 
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Ich  glaub,  er  geb  dirs  gern  zn  kanffen, 
£r  Wirt  ohn  das  baldt  von  ir  lanffen. 
Eil,  saumb  dich  nit  in  diessen  dingen. 

Der  kauflinan  sprioht: 
5  Ach,  knmb,  hilff  mirs  zu  wegen  bringen. 

Amioe  spricht: 

Nun  geh  nur  hin,  ich  wil  mit  dir. 
Das  wir  den  rahtschlag  enden  schier. 

[A  8,  8, 12d]  Sie  geben  beide  ab.    Der  teufiel  kumbt  imnd  spricht: 

10  Der  kauffman  ist  schier  worden  flück, 

Er  nimbt  auf  in  wolfart  und  glück. 

Das  zehendt  jar  thot  sich  umb-neigen, 

Denn  wirt  ich  im  den  zettel  zeigen 

Und  in  als  baldt  nemen  mit  mir. 
15  Das  zil  das  ist  am  ende  schier, 

Das  er  mein  wirt  ohn  all  einred 

Des  bunds  halb,  den  wir  bschlossen  bed. 

Der   teu£fel   feret  auß.    Der  kauflinan  kumbt,   fürt  swey  alte 

weiber  an  eim  strick  unnd  spricht: 

so  Nun  setzt  euch  hie  zu  ander  war, 

Streicht  hintersich  die  runtzel  gar, 

Butzt  euch,  stelt  euch  munter  und  rundt. 

Ob  ich  euch  bald  verkauffen  kundt 

Mit  gutem  gwin,  zu  nutz  und  ern; 
25  Ich  wil  euch  hie  der  mucken  wern. 

Das  die  fliegen  nit  auff  euch  sitzen, 

Ewr  zarte  angsicht  euch  beschraitzen. 

Da  kumbt  ein  kauffman,  rieht  euch  auff, 

Auff  das  ich  euch  mit  gwin  verkauff! 

80  Amice  kumbt  und  spricht: 

Mein  lieber  freundt,  gelflck  und  heil ! 
Was  hast  du  für  ein  wahr  hie  feil? 

Der  kanihnan  spricht: 

20  SCK  hie.     A  hin.         26  SB   litien.     ACK  litmn.         2T  b«io1iinitieii] 
S  enoh  iw  Mbmitien.     euoh]  fehlt  A. 
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Mein  freandt,  kanff  mir  hie  eine  ab. 

Amioe  spricht: 

Solchr  wahr  ich  gnng  dabeimen  hab, 
Mein  schwigr,  ich  kan  ir  nit  loß  werden, 
[A  3, 3,  13»]  Ich  wolt,  sie  leg  unter  der  erden. 

Der  kaoffhian  spricht: 
Ey  lieber,  nimb  ir  eine  ahn. 

Amice  spricht: 

Wie?  6ol  ich  die  mit  dem  bnckel  han? 
10  Sie  hat  ein  bürlein,  sam  wöls  wandern, 
Sie  müst  mir  von  eim  hauß  zum  andern 
Holen  newe  mehr  und  pOltzlein. 

Die  bucklet  spricht: 

Seh,  lieber  narr,  wilt  du  ein  hOItzlein? 
15  Ich  bin  kein  fraw  zu  solchen  sachen. 

Amice  spricht: 

Was  kanst  denn?  kanst  du  weiter  machen ? 
Du  bist  ein  unhuldt,  kanst  es  wol. 

Die  bucklet  spricht: 

so  Bedst  im  schlaff?  oder  bist  du  vol? 
Oder  hast  das  hier  vor  den  äugen? 

Amice  spricht: 

0,  du  trinckst  lieber  wein  den  laugen, 
Du  hast  ie  warlich  schlechte  federn. 

[E  8,  8,  25]  Die  bucklet  spricht: 

Du  Unflat,  das  ich  dich  solt  edern! 
0  das  ich  mich  letzt  dörft  geregen! 
Ich  wolt  dir  ein  gelbn  kitl  an-legen, 
Mein  zauberey  dir  machen  war. 

* 

1  8  Mein  Ueber  freont  kauf  mir  sie  ab.  3  CK  Solohr.  SA  Solober. 
10  ?  wols.  SA  wel  Bio.  12  Vgl.  Sobade,  Satiren  und  Pavqnmo  l,  145,  8. 
13  A  Baoklat         27  E  dOrflte  regen. 
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Amiöe  spricht: 

Mit  dieser  hexen  hab  ichs  gar, 

Der  teuffl  hat  ir  das  ang  aoß-blassen. 

Die  bnoklet  spricht: 

5  Ich  scheiß  dir  oben  anff  die  nasen^  4 

Laß  mich  unkheit  und  hab  dirs  gicht! 

[A  3,  3,  13b]        Amioe  gesegrnet  sieh  und  spricht: 

Nein,  nein,  nein,  nein,  das  gehr  ich  nicht, 
Ich  hab  des  alten  pfenwartz  gnug. 

10  Der  kaujQbnan  spricht: 

Schaw,  ob  die  ander  sey  dein  fdg. 

Amice  spricht: 
Mich  dflnckt,  die  sey  ein  knplerin. 

[C  3,  3,  10]  Die  alt  spricht: 

16  Mich  dünckt,  ich  hör  ein  narren  hin. 

Amioe  spricht: 
Sie  ist  ein  knplerin,  ich  schmecks. 

Die  alt  spricht: 

Schaw,  knmb  her,  Henßlein,  wilt  eins  wecks? 
so  Ich  hab  kupelt  der  matter  dein. 
Und  vor  eim  jar  deim  schwesterlein. 
Geh  von  mir,  hab  dir  drtlß  and  peolen  1 

Amice  spricht: 

Mein  alte,  tha  dich  nit  vast  mealen! 
25  Ztlrn  nit  so  sehr,  da  wirst  sonst  schwartzl 
Da  bist  schneweiß  wie  brentes  hartzl 
Lieber  schon  deiner  graben  bar. 

Die  alt  spricht: 
Botz  leichnam  scbaw,  iß  aber  war? 

3  ?  toaffl.     SA  tenffel.       5  S  Man  sohmaist  dir.       21  S  Vnd  feront  anoh 
deim.         26  B  brentes.     A  brenU.         27  8  Liebe.         29  CK  ista. 
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Wilt  da  nit  werden  alt  and  grab, 
So  faln  halß  abr  ein  besen  ab. 
.   Laß  micb  angfredt  mit  deim  gespey. 

Aznice  spricht: 

6  Es  sindt  geschlachte  pfenwart  zwey. 
Wie?  wilt  da  mirs  alle  beidt  geben 
Za  kaaffen?  sie  weren  mir  eben. 

[A  8,  S,  18o]  Der  kauffinan  spricht: 

Lieber,  was  woltst  da  mit  in  than? 

10  Axnice  spricht: 

Das  wil  ich  dir  fein  zeigen  ahn: 
Ich  wolts  mit  einr  bemhandt  za-decken 
Und  wolts  mit  grünen  ranten  bstecken 
Und  dem  tenffl  zam  newen  jar  scEencken. 

15  Die  bucklet  spricht: 

Da  gienmanl,  man  wirt  dich  noch  hencken, 
Da  bist  ahn  haadt  and  har  entwicqj. 

Amioe  spricht: 

# 

Aide,  mein  freundt,  hie  bleib  ich  nicht, 
80  Eamb,  wir  wollen  zam  süssen  wein! 
Laß  nnr  die  wahr  alhie  allein, 
Es  wirt  dirs  warlich  niemandt  stelen. 

Der  kauffinan  spricht: 

That  each  ein  weil  zöpffen  and  strelen 
S5  Und  batzt  each  fein  auff  das  hingeben. 

Sie  gehen  beide  ab.    [E  3,  8,  26]  Die  alt  spricht: 

Das  than  wir,  wenn  es  ans  ist  eben. 
Ich  merck,  man  spodt  nar  mein  and  dein; 
Hat  ans  der  teaffel  bracht  herein  ? 
so  Ich  wolt  noch  liebr  anffm  sewmarck  sitzen, 

3  B  deim.  ▲  dem.  b  80E  gesohlaohter  pfenbert.  6  B  wilt  min  aHe. 
▲  wilt  du  mirs  aU.  7  B  weren.  ▲  wem.  9  6  wolttw.  G  woltst  da.  A 
weitest  da.  SO  in.  A  im.  11  fein]  S  hie.  12  B  einr.  A  einer.  14  S 
dewffl.     A  teoiTeL         22  wirt]  8  that.         26  S  sohmüokt. 
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Kapein,  finantzen  und  popitzen. 
Ich  weiß,  dir  ist  auch  hinnen  bang, 
Ich  sie,  dein  zeit  ist  dir  ancb  lang, 
Weset  lieber  bey  deim  jangen  man? 

5  Die  buoklet  spricht : 

Er  hat  mir  all  mein  gut  verthan 
Und  hat  sich  gehenckt  an  mein  maidt. 
Schlecht  mich  ietzundt  auft  haberweidt, 
[A3, 3, 13d]Bin  von  im  yeracht  und  verschmecht. 

10  Die  alt  spricht: 

Es  gschicht  dir  zwar  nit  gar  unrecht; 
Weil  du  jung  warst,  hastus  auch  than 
Deim  alten,  armen,  frummen  man, 
Ietzundt  der  jung  dich  widerzalt, 
15  Weil  du  warst  ungschaffen  und  alt. 
Warumb  nambst  deins  geleichen  nit? 

Die  bucklet  spricht: 

Ey,  des  schttdte  dich  der  jarriedt, 

Du  unendtlicher  halg,  du  gelber, 
20  Ich  mein,  du  seiest  an  dir  selber. 

Du  frume  fraw,  man  kendt  dich  wol, 

Tag  und  nacht  bist  du  gar  stttht-vol, 

Nerst  dich  mit  allen  bösen  stttcken, 

Drumb  magstu  wol  dein  maul  zu-drflcken 
15  Und  liest  den  faundt  wol  billig  schlaffen. 

Die  alt  spricht: 

I^  ich  doch  nie  bey  keinem  pfaffen, 
Bin  bey  keim  münch  ergrieffen  worn. 
Wie  du;  zeig,  wo  sindt  deine  ohm? 
so  Schaw  zu,  die  meinen  hab  ich  noch. 

Die  buoklet  spricht: 

Ey,  80  hast  da  tragen  das  bloch. 
Da  dir  der  low  die  baucken  schlug 

3  S  loh  lieh  dein  leit  die  iit  dir.  8  8  anft.  A  aniT.  18  K  Mhttie. 
A  lehndt.  20  80  aeyeat.  A  seiBt.  21  80  frume.  A  fmmb.  22  8 
Dag  ynde  naeht  pistw  eUedfol.  24  8  moolutv.  26  den  hnndt  wol]  8  das 
kint  gar.         33  baneken]  8  dromeL 
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Und  mit  dir  amb  den  marck  ramb-zng, 
Da  loffn  wol  hundert  haben  mit. 

Die  alt  Bprloht: 

Das  feit  auch  deiner  frenndtschafft  nit. 
5  Meinst,  ich  hab  dein  tochter  nit  kendt, 
Die  mian  hat  durch  die  backen  brendt? 
Hastus  gut,  so  magstns  wol  bieten. 

Die  bucklet  spricht: 

[A  3, 3, 14»]  Du  leugst,  kanst  dich  heint  mein  nit  nieten ; 
10  Ich  wolt  dir  auff  deim  maul  baidt  tantzen. 

Die  alt  spricht: 
Wem?  mir? 

Die  pnoklet  spricht: 
Jha  dir. 

16  Die  alt  feret  auff  und  spricht: 

So  schlag  her,  hab  dir  alle  frantzen! 
Ich  wil  ein  genglein  mit  dir  thon, 
Solt  ich  sein  gleich  im  branger  sthon. 

Sie  blewen  ein- ander.  Der  kaufflnan  kumbt  geloffen  und  spricht: 

so  Wie  hebt  mein  wahr  ahn  zu  rumom! 
Ich  mein,  sie  sey  unsinnig  worn. 
Setzt  euch  ins  riedtnamen,  habt  rw. 
Biß  das  ich  euch  verkauffen  thw ! 

Der  teuffel  kumbt  unnd  spricht: 

S5  Hör,  kauffinan,  ietzundt  bist  du  mein, 
[E  3,  3,  27]  Die  zehen  jar  yerlauffen  sein. 

Darinnen  hast  gewunnen  zwar 

Reichlich  an  einer  ieden  war, 

Zu  dem  hab  ich  geholfen  dir. 
80  Mach  dich  baldt  auff,  du  must  mit  mir. 

Der  kauflhian  spricht: 

T  8  w  magitiu  wol  pitien.     A  da  rnftgsts.         10  8  delm.    A  dem.       Sl 
8  ritn*m  Tmd. 
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Nur  nit;  ich  hab  da  noch  ein  war 
>        Gehabt  nan  auff  drey  viertel  jar, 
Die  wil  man  auch  wie  obgemelt 
Weder  umb  sanst  oder  amb  gelt, 
6  Wer  sie  ansieht,  hat  ir  schon  gnug. 
Wie  offt  ich  diese  wahr  fflrtnig, 
Enndts  weder  yerkaoffn  noch  yerstechen, 
Dmmb  bin  ich  Von  deinem  ansprechen 
Quidt-ledig,  loß  gesaget  gar. 

[A  3|  8,  14b]   Der  teujQfel  gehet  umb  sie  hemmb  unnd  spricht: 

Was  hast  denn  für  ein  böse  war? 

Is  die?  ich  mnß  sie  auch  beschawen. 

0  gsel,  mir  that  selb  darob  grawen, 

Umb  sie  liegen  groß  spital-blumen, 
16  AU  beid  sie  wie  die  beren  bmmmen. 

Sag  mir,  sindt  es  zwej  meerwonder? 

Ach,  der  schentzlichen,  schnöden  kunder! 

Was  hast  an  dem  unzifTer  kaufft, 

Das  allenthalb  vol  flöhe  laufFfc, 
20  Grandt,  kifft  und  zancket  tag  und  nacht? 

Du  narr,  wo  hast  nur  hin-gedacht? 

Wie  viel  gelts  hast  du  umb  sie  geben? 

Der  kaniftnaii  sprioht: 
Sieben  thaler  geleich  und  eben. 

S5  Der  teuffel  Bprioht: 

Sie  sindt  nit  sieben  heller  werdt, 
Sie  legn  mir  lieber  untr  der  erdt. 
Denn  das  sie  beidt  betten  das  leben! 

Der  kauflinan  spricht: 

30  Ich  wil  dir  sie  all  beidt  gleich  geben, 
Und  laß  mich  ledig,  lieber  gsel, 
Fflr  sie  beidt  fOr  mich  in  die  hei, 
So  hast  du  die  ein  zu  gewin. 

Der  teujCfol  sprioht: 

1  S  Nur.  A  Mir.  6  S  hertmeg.  8  S  aU  daim.  9  8  loi  gefreyet 
gar.  12  OK  IfU.  19  OK  aUenthalban.  ?  flohe.  SA  flfleh.  22  du] 
ehlt  8.         24  OK  geldoh.    SA  gleioh. 
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Ja  wol,  ich  fftrs  nicht  mit  mir  hin. 
Eh  ich  nemh  die  verpaffelt  war, 
Eh  zel  ich  dich  qnidt-ledig  gar. 
Sie  sindt  mir  zu  hert  and  za  streng,  1 

6  Sie  machten  mir  die  hell  zu  eng, 
Es  sindt  zwo  alt,  naß,  böse  katzen, 
Sie  soltn  mir  wol  die  angn  anß-kratzen. 
Solch  alter,  böser  weiber  drey 
[A3,  3, 14o]  Fiengen  im  feldt  den  tenffel  frey, 
10  Daramb  wöl  wir  sie  schicken  schier 
Zumb  trayras,  zu  dem  sauren  hier, 
Da  finden  sie  wol  iren  k&uffei. 

Die  swen  faren  aufT»  Bchlagen  den  tenffel  unnd  faren  mit  ilun 

auß  tind  sprechen: 

16  So  wehr  dich  unsr,  du  loser  teuffel. 

Die  alt  schreidt: 

Schlag  zu,  pehr  zu,  und  blew  im  auch  i 

Sein  rucken  so  weich  als  den  bauch. 

Der  kauflman  besohleust: 

so  Mit  euch  fahr  alles  Unglück  auß 
Und  kumb  nit  mehr  in  dieses  hattß! 

Ir  erbem  herm  und  zOcbting  frawen 

Und  all,  so  hie  dem  spiel  zuschawen, 

Auch  bit  wir  den  herrn  sambt  den  gesten, 
85  Uns  auff  zu  nemen  in  dem  besten 

Unser  kurtzweil  und  faßnachtspiel. 

Ob  wir  im  hettn  gethan  zu  viel, 
[K  3,  3,  28]  Wolt  das  unser  thorheit  zu-rechen 

Und  uns  all  gar  trewlich  versprechen 
[C  3,  3,  11]  Bey  alten,  frummen,  erbern  frawen. 

Der  lob  bleibt  ewig  unverhawen, 

Denn  wir  nit  bahn  gespielt  zu  laidt, 

Sonder  bey  unserm  ehr  und  aidt 

Zu  frölikeit  und  gutem  muht, 
85  Wie  man  denn  ietzt  vor  faßnacht  thut. 

* 

5  8  maehten.  A  maohen.  6  S  iwo.  An.  15  ?  man,  SACK  Tiuer. 
17  SC  im.  A  Jn.  23  CK  han  dorn  spiel  lagsohawen.  32  S  win.  ?  habn. 
SA  haben.         35  SC  Wie.    A  Die. 
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Aaff  bit  nembt  das  im  besten  ahn! 

Auß  dem  drey  kartzer  lehr  wirhan: 

Erstlich  das  man  vertrawe  gott 

Umb  hilffln  aller  angst  und  noht, 
6  Der  kan  helfen  zu  rechter  zeit 

Anß  aller  wider  Wertigkeit, 

Fliech  all  gespenst  und  zauberey. 
[A  3, 3, 14d]  Zamb  andern :  wem  auch  kummet  bey 

Ein  freindt,  getrew,  stil  und  verschwigen, 
10  Dem  man  mag  klagen  das  anligen, 

Das  man  den  hab  lieb,  werdt  und  holdt, 

Er  ist  edler,  denn  rotes  golt. 

Zumb  dritten,  das  sich  in  der  jugendt 

Ein  mensch  fleiß  guter  sittn  und  tugent 
15  Und  bleib  mit  lästern  unbeschwert. 

Der  wirt  im  alter  lieb  und  wert 

Und  bewart  vor  viel  ungemachs. 

Ein  gute  nacht  wflnscht  euch  Hans  Sachs, 

Die  person  in  dais  spiel: 

20   1.  Der  arm  kauffoian. 
2.  Der  gut  alt  freundt. 
8.  Die  bucklet  eineugig. 

4.  Die  alt  kuplerin. 

5.  Der  teuffel. 

25         Anno  1549  jar,  am  27  tag  November. 

♦ 
2  8   Darauf.         3   8   rertrawe.     A  Tertrawen.         4  8  In  aller  troebsal, 
angst   md  not.         8  80   wem.     A  wenn.         10   das]    8   als.         14  8   sittn. 
A  Sitten.         18  322  yerse. 
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[A3, 3, 15a]   Faßnacht- spiel  mit  9  personen:   der 

nasen-tantz. 

/Der  schulthes  gehet  elziy  treg%  die  drey  kleinst  an  einer  standen. 
Die  acht  pawren  gehen  nach,  der  sohultheB  spricht: 

5  Nun  schweigt,  ir  pawrn,  und  tredt  herza ! 

Hört  was  ich  euch  yerkünden  thu! 

Unser  vester  junckher  vom  Rebenstein, 

Der  hat  einr  gantzen  dorff-gemein 

Die  schönen  drey  kleinat  thun  schencken, 
10  Wie  sie  da  an  der  stängen  schwencken  : 

Ein  nasen-futer,  bruch  und  krantz, 

Zu  halten  einen  nasen-tantz 

Auff  heuting  tag,  noch  diesen  abendt. 

Die  gröstn  drey  nasen  werdn  begabendt : 
15  Die  gröste  naß  gewindt  den  krantz 

Und  Wirt  könig  am  nasen-tantz; 

Die  ander  gwindt  das  nasen-futer; 

Die  drit-gröst  naß,  gar  wolgemuter, 

Gewinnen  sol  alhie  die  bruch. 
80  Drumb  iederman  sein  heil  versuch, 

Jedoch  sol  ein  ieder  sein  nasen 

Durch  mich  vor  besichtigen  lasen, 

Obs  tttglich  sey  an  nasen-tantz. 

Darumb  so  macht  nicht  viel  cramantz, 

1  Im  6  apniohbuohe  bl.  233'  bis  239'  anfgeschriebeii.  Denselben  stoiF  be- 
handelte H.  Sachs  am  12  Augast  1534  ab  seh  wank,  der  b.  5  s.  276  abgedruekt 
und  anch  einieln  erschienen  ist  (WeUer,  Hans-Saohs-bibliograpbie  nr.  96),  und 
am  2  Jali  1548  in  seinem  rosentone  (10  meistergesangbnoh  bl.  209).  Qedmokt 
als  20  fastnaohtspiel  in  den  neudraoken.  10  8  henoken.  13  6  Noch  hentigs 
tags.    8  abet:  pegabet.         18  8  wolgemueter.     A  wolgmuter. 
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Tredt  einer  Dach  dem  andern  her, 
Das  ich  sein  nasen  im  bewer 
Mit  dem  dassart  und  dem  triangel, 
Das  er  auch  tantzen  mflg  ahn  mangel. 
[A  3, 3, 15b]  Zeig  ieder  sich  mit  namen  ahn, 
Auf  das  ich  ench  erkennen  kan. 

[E  3,  3,  29]  Der  Molckendremel  tridt  hinsu  unnd  sprioht: 

Schultheis,  ich  heii^  der  Molckendremel, 

Mein  vatter  der  hieß  der  Mist-hemel, 
10  Der  hat  mir  die  nasen  za-ghricht, 

Die  mir  schier  verdeckt  mein  angsicht, 

Ist  stets  fencht  wie  ein  badt-schwammen; 

Drück  ichs  mit  zweien  fingern  zammen 

Und  bitt  sie  nmb  ein  tröpfflein  wol, 
15  So  gibts  mir  ein  gantze  handt  toI, 

Denn  würff  ichs  von  mir  offtermal, 

Das  es  gibt  einen  widerhal, 

Samb  der  ein  frosch  het  auff-geschlietzt 

Und  in  wider  den  boden  scbmitzt. 
20  Mein  schaltheis,  meint  ir,  ob  es  döcht, 

Das  ich  den  reyen  füren  möcht? 

Der  Bohulthes  mist  im  die  nasen  mit  dem  daßhart  unnd  spricht: 

Har,   laß  dein  nachtpawm  auch  besichten! 
Darnach  wil  ich  wol  ein  anrichten, 
25  Der  uns  den  reyen  füren  sol. 

Stel  dich  dorthin,  du  wartzt  noch  wol. 

Heints  Flegel  tridt  hinsn  unnd  sprioht: 

Schultheiß,  ich  heisse  der  Heintz  Flegel. 

Mein  nasn  ist  gfnrmt  wie  ein  holtzschlegel, 
80  Wimredt,  wartzet,  knorret  und  knocket 

Und  mir  mitten  im  angsicht  hocket 

Gleich  wie  eim  narrn,  und  ist  stets  frat; 

Ein  gute  dick  und  leng  sie  hat. 

Vor  ir  kan  ich  lecken  kein  teler, 
85  Ich  hoff,  ich  wöl  hie  schiessn  kein  feler, 

* 

4  S  ir  aaoh  tuiiien  .mttegi.  5  8  So  lalg  doli  idr.  Oj  K  der  hieß, 
der]  fehlt  SA.  HS  pedenckt.  10  S  Bohmiit.  A  geeohietit.  26  S 
Ste  dort  ein  welL 
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Sonder  ich  wil  am  nasen-tantz 
[A  3, 3, 15o]  Das  nechst  gewinnen  nach  dem  krantz, 
Weil  ich  so  wol  benaset  bin. 

Der  achulthas  mist  im  die  nasen  unnd  spriolit: 

6  Stel  dich  zum  Molckendremel  hin! 
Wer  weis,  wer  noch  das  best  gewindt, 
Weil  so  viel  grosser  nasen  sindt. 

Eberlein  Hieifendom  kommet  unnd  spricht: 

Schnlthes,  ich,  Eberlein  Hieffendorn, 
10  Hab  ie  auch  ein  schönes  leschhorn, 

Das  henckt  mir  herab  nbers  maul. 

Dardnrch  so  scbnarck  ich  wie  ein  ganl, 

Thn  offt  im  schlaff  darmit  erwecken, 

Weib  nnde  kindt  im  schlaff  erschrecken; 
15  Ich  furcht,  ich  muß  mich  lassen  rewsen, 

Wie  man  den  pferden  thnt  in  Prewsen. 

Wiewol  sie  ist  högricht  und  kramb 

und  sieht  anch  nach  dem  sprach-hauß  umb, 

Noch  traw  ich  mir  auff  diesem  blan 
90  Bey  andern  nasen  wol  zn  bstan. 

Mein  schalthes,  ists  aber  nit  war? 

Der  schulthes  spricht: 

Geh,  stel  dich  zn  den  zweien  dar, 
Du  Tertritst  wol  dein  Stadt  darmit, 
25  Die  saw  wirst  da  gewinnen  nit. 

Seita  auff  der  Weinstrassen  kumbt  und  spricht: 
Ich  heiß  Seitz  auff  der  Weinstrassen. 
Herr  schulthes,  schaudt  mir  auch  mein  nasen, 
(  Wol  untersetzt,  kolbet  und  knoUet, 

80  Gleich  einer  dolbirn,  und  fein  drollet. 
Hat  auch  ercker  zu  beiden  seilen 
Gleich  wie  der  Lauffer  thnm  von  weiten, 
[E 3, 3,30]  Das  zwen  wechter  drauff  möchten  wachen. 
Wer  mein  nasen  sieht,  der  muß  lachen. 

6  8  waif.  A  weist.  HS  herab.  A  rab.  12  S  sohnaroh.  13  8 
erfobreeken :  anfweoken.  18  S  Boheißfaans  namb.  34  A  Tertrito.  30 
SO  ainer.     A  einr.         34  8  nara  sieht  der  mus  ir  laehen. 


[A  3,  3, 15d]  Noch  het  viel  ein  grösser  mein  matter, 
Gwiß  gwin  ich  mit  das  nasenfutter, 
Gwin  ich  nit  änderst  gar  den  krantz    .« 
Und  Wirt  könig  am  Dasen-tantz. 
5  Gelt,  schulthes,  das  ich  wol  besthei 

BchiiltheB  mist  im  die  nasen  und  spricht: 

Da  dort  hin  za  den  dreien  ghe 
Und  hang  mit  ahn  am  nasen-reien 
Und  tantz  mit  in  nach  der  Schalmeien. 

10   Herman  Hirnloß  kummet  unnd  sprioht : 

Schulthes,  ich  heiß  Herman  Hirnloß; 

Schaw  auch  mein  nasen  lang  nnd  groß, 

Bucklet,  und  in  der  mit  gantz  högret, 

Yol  engerling,  rippet  und  knögret; 
15  Auch  ist  sie  starck  in  dem  ansatz 

Für  ander  nasen  auff  dem  blatz, 

Geh  ein  gaten  spundt  für  ein  rttßne  flaschen 

Oder  ein  löser  an  ein  furmans-taschen; 

Handtföllig  iß,  oben  und  onden; 
80  Drumb  hab  ich  michs  tantz  unterwunden. 

Unser  pfleger  hat  auff  mich  geweht 

Und  mir  ein  datzet  hoßnestel  ghret, 

Gwin  ich  das  best  am  nasen-tantz. 

Sohulthes  mist  imbs  unnd  spricht: 

25  Stel  dich  dort  hin  und  wart  der  schantz; 
Dein  nasen  ist  nicht  hie  aliein, 
Die  andern  nasn  sindt  auch  nit  klein. 

Ula  Mist-Finok  tridt  hinzu  und  spricht: 

Schulthes,  ich  heiß  Ula  Mist-Finck. 
30  Secht,  ist  das  nit  ein  schöner  zinck? 
Mich  dünckt,  das  er  schier  spannen-ang 
Hinfür  auß  meinem  angsicht  brang. 
[A  3,  3, 16a]  Darmit  überreich  ich  den  wengem, 

Noch  hat  mein  vatter  viel  ein  lengem, 

♦ 

1  S  groare.  15   B  dem.    A  d«n.    S  an  dem.  16  S  Vor  aU  ander. 

28  S  Teile.         29  8  ueUa  (so  sonst  überall). 
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Hab  dran  ein  rotten  kolbei)  vorn, 
Ist  mir  schier  alle  kämpfet  wom. 
Daramb  hoff  ich  in  meinen  sinnen 
Gwißlich  ein  kleinat  zn  gewinnen, 
5  Wann  mein  weih  hat  gelegt  zu  mir. 
Ich  wflrdt  snnst  nit  wol  bsthen  bey  ir. 
Gfatter  schultes,  was  halt  ir  darvan? 

Der  achultes  miat  imbs  und  spricht: 

Ge  hin,  hang  mit  den  andern  ahn. 
10  Dn  wirst  wol  sehen,  was  du  gwinst, 
Dir  Wirt  die  saw  auffs  aller-minst. 

Küntzel  Kleienfarts  sprioM: 

Schnlthes,  ich  heiß  Eüntzl  EleienfOrtz. 

Mein  nas  ist  breit,  blnntsch,  munck  und  knrtz, 
15  Daran  die  naßlocher  anffzannen, 
[C3, 3, 12]    Breitn  sich  anß  wie  ein  fnterwannen, 

Darmit  ich  sehr  viel  fflrtz  auffacbt, 

Die  mir  zu-blassen  fra  und  nacht 

Von  megden,  knechten  und  roßbnben, 
80  Wenn  ich  bin  in  der  rockenstuben. 

Auch  wachsen  mir  in  meiner  nasen 

Lang  pilmitzen  zoten  und  fasen, 

Das  man  mir  wol  zopff  flecht  daran. 

Ich  hoff,  mein  naß  sol  wol  besthan, 
S5  Sie  ist  nit  lang,  ist  abef  dick. 

Der  Bohulthes  spricht: 

Geh  und  dich  an  den  reien  schick; 
Unnoht  ist,  das  ich  messen  sol, 
Du  hast  gewiß  lantzwerung  wol. 

[E  8, 3, 31]     Friedel  Zettenscheiß  kumbt  unnd  spricht : 

[A  3, 3, 16b]  Schnltes,  ich  heiß  Fridl  Zettenscheiß. 
Am  tantz  ich  zn  besthen  nit  weiß; 
Weil  ich  noch  war  ein  kindt  beschiessen, 

1  S  loh  hab.  S  rottn.  2  S  kupffer.  6  bey]  S  mit  9  8  andern. 
A  anderen.  17  S  anf  faoh :  ferr  ynd  nach.  18  OK  inaoht.  22  S  pilbiien. 
23  SC  löpff.  26  AC  miflt  vnd.     8  fehlt  diea.  29  8  Torhin  liniwering. 
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Hat  mir  ein  saw  mein  nasn  abbissen, 

Weil  mein  mntr  anff  dem  mist  umblauft. 

Hab  noch  ein  drümlein,  wie  ein  faust, 

Drieckisch  und  viereckisch  wol, 
5  Die  steckt  mir  alzeit  marckes  vol, 

Ich  wolt  wol  ein  par  stiffl  mit  schmieren. 

Ich  wil  mich  anff  die  bmch  nur  dieren, 

Wann  ich  hab  vor  bey  all  mein  tagen 

Kein  plobe  brach  nie  angetragen. 
10  Herr  schnlthes,  thnt  mein  wol  gedencken.  * 

Ich  wil  ench  ein  metzn  linsen  schencken, 

Anff  das  ich  nur  die  brach  gewin. 

Der  schnlthes  mist  unnd  spricht: 

Stel  dich  nnr  zn  den  andern  hin. 
15  Es  wirt  sich  binden  finden  fein, 
Was  da  gwinst  mit  der  nasen  dein. 

Der  sohulthes  zun  pawren  spricht: 

^ 

Ist  das  des  gantzen  dorffes  meng? 
Ewr  sindt  zom  nasn-tantz  viel  zu  weng. 

90       Schnlthes  kert  sich  aun  zusehem  unnd  spricht: 

Hört  zu,  ir  herren,  all  geleich, 

Barger  and  pawer,  arm  and  reich, 

Frawen  and  man,  megdt  onde  knecht, 

Und  was  da  ist  allerley  gscblecht, 
85  Ob  ewr  einr  wol  benaset  wer, 

Der  mag  wol  za  ans  trotten  her, 

Den  nasn-tantz  haltn  mit  nnser  gmein. 

Die  kleinat  solln  im  offen  sein, 

Und  welchem  der  eins  that  gebUren, 
80  Der  mags  obn  einredt  mit  im  füren. 

[A  3,  3,  16o]  Der  sohulthes  sioht  sie  umbher  ahn  unnd  spricht : 
Wie  das  sich  keinr  anzeigen  wil! 

1  SOK  nasn.     A  nasen.         2  S  maetr.     A  muter.         4  S  drieokioht  ynd 
yireckicht.         5  8  mareks   so.         11  S  mein.     A  motten.         22  ?  und]  fehlt 
SA.     6  pawer.     A  pawr.         25  S  ains.         27  S  haltn.     A  halten.     S  Tna  ge- 
mein.       28  S  ioln.    A  sollen.         32  8  kainr.     A  keiner. 
Hans  Sachs.    XIV.  5 
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Weis  ich  ie  ewer  hinnen  viel, 
Die  auch  wol  döchtn  an  nasen-tantz« 
Ewr  einer  gwinnen  möcht  den  krantz, 
Das  er  würdt  nasen-k5ng  erweit, 
5  Alln  grossen  uasen  fürgestelt; 
Der  het  ie  einer  grosse  ehr. 
Nun  weil  sich  anzeigt  keiner  mehr, 
So  fahet  nur  den  reien  ahn. 

Herman  Himloß  sehreidt: 

10  Herr  Schultheis,  thut  her  zu  uns  sthan, 
Ir  habt  ie  auch  ein  schöne  schmeckrin, 
Gefürmirt  wie  ein  eschenweckrin !  ' 

Derhalb  thut  euch  wol  zu-gebüren. 
Das  ir  uns  thut  den  reien  füren. 

]f)   Unsr  keiner  sich  des  widern  sol. 

Der  Bchulthes  tridt  an  den  apita  und  spricht: 

Diewcils  euch  allen  gfelt  so  wol. 
So  wil  ich  gleich  füren  den  reien. 
Pfeuifer,  pfeuff  auff  mit  der  Schalmeien! 

Sie  hangen  ahn  einander  mit  den  ringen  unnd  tantsen.    I>ar» 

nach  spricht  der  schaltheiß: 

Ir  pawren,  stelt  euch  nach  einander! 
Last  euch  besichting  allesander. 
Und  welcher  denn  am  nasen-tantz 
25  Mit  seiner  nasen  gwindt  den  krantz, 
Den  wil  ich  alhie  mit  verehrn, 
Das  sol  der  andern  keiner  wern. 

[A  3,  3,  16d.    K  3,  8,  32]  Der  schulthes  beschaudt  in   die   nasen 
nacheinander,  spricht  zum  Heintz  Flegel  unnd  dem  Hieffendom: 

30  Ich  furcht,  ir  zwen  müst  euch  vergleichen, 
Muß  samr  botz  dreck  dein  nasn  auch  streichen. 

* 

1  S  hinnen.  A  hierinnen.  2  S  dOohtn.  A  döohten.  3  6  gwinon. 
A  gewinnen.  4  S  kOng.  A  könig.  5  S  Alln.  A  Allen.  6  S  Dm  het 
ie  ainr  ein  grose  er.  10  S  Ach.  11  ?  schmeckrin:  weckrin.  SA  sohmeokerin: 
weckerin.         12  S  Gofürmet.  15  ?  Unsr.     SA    Vnser.     S   kainer   onoh    dju 

weren.        17  S  weils     A  weil.         18  S   fttren.     A  fttm.         19  8  auf  mit  der. 
mit]  fehlt  A.         27  S  Das.     A  Des.         31  S  nasn.     A  naaen. 
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Er  mists  Hans  Flegel  und  spricht: 

Ja,  da  hast  in  uberbaat  wol 
Umb  einen  gnten  dicken  zol. 

Schulthes  nimbt  den  krantz  unnd  spricht : 

5  Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 
So  het  ir  all  verdienet  wol 
Alhie  an  diesem  nasen-tantz, 
Das  ein  ieder  gewinn  ein  krantz, 
Weil  ir  seit  wol  benast  allsander. 
10  Der  kern  von  nasn  ist  bey  einander. 
Weil  wir  aber  ein  krantz  nnr  haben, 
So  thu  ich  hie  darmit  begaben 
Den  Heintz  Flegel  von  Halberstadt, 
Der  in  redtlich  gewannen  hat. 

Der   schulthes  setst  den   krantz  dem  Heintz  Flegel  auff.    Der 
stelt  sich  zum  sohultheisen.    Eberlein  Hieffendorn  spricht : 

Nein,  Schultheis,  das  gesteh  ich  nit; 

Da  hast  genummen  gab  und  mit. 

Ich  glaub,  mein  leschhorn  grösser  sey, 
20  Denn  weren  seiner  nasen  drey. 

Meinst  nicht,  für  all  am  nasen-tantz 

Het  mich  gezieret  dieser  krantz? 

Wie  dast  mich  übersehen  hast? 

Es  vertreüst  mich  im  hertzen  fast, 
25  Das  da  den  esel  hast  gekrönt, 
[A  3,  3, 17a]  Der  uns  mit  spodt  noch  alle  höndt. 

Kanst  du  kein  andern  könig  finden? 

Küntzel  Kleien furtz  spricht: 

Mit  deiner  nassn  bleibst  wol  dahinden, 
30   Wie  sehr  du  darmit  her  thust  brangcn, 
Wirst  kaum  die  saw  hindn  mit  erlangen. 
Ich  mein,  es  trieg  dich  dein  gesiebt; 
Meinst  leicht,  wir  habn  kein  nasen  nicht; 

1  S  TBd  spricht]  fehlt  A.  2  8  vberpawot.  10  S  nasn.  A  nMen. 
13  8  Flegl.  17  daa]  8  der.  19  A  lesoborn.  27  8  Kunstw.  80  8 
thnest  h«r.         31   8  mit  hindn. 
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Schaw  uns  all  nach  einander  ahn, 
So  siehst  du  kein  aaff  diesem  blan, 
Der  nicht  mit  ehrn  wehr  kOnig  gem. 
Ich  wolt  auch  geren  kOnig  wem, 
5  Meinst,  mein  nasn  wehr  sein  würdig  nicht? 

Eberlein  Hieffendorn  spricht: 

Sie  hengt  dir  mitten  im  angsicht,  .  .  . 
Mit  urlab  vor  den  wirt  and  gesten!  .  .  . 
Gleich  wie  ein  scheißhauß  an  der  Festen, 
10  Ich  wolt  dir  wol  ho£Qeren  drein. 

Ula  Mist-Finok  spricht: 

Es  kan  nnr  einer  könig  sein; 
Ist  mirs  {leintz  Flegl  lieb  als  ein  ander: 
Er  Wirt  nns  fflren  allesander 
15  Ins  wirtzhauß  za  dem  killen  wein, 
Da  wöl  wir  all  sein  hoffgsindt  sein 
Und  mit  im  in  dem  sauß  than  leben. 

Seitz  aufif  der  Weinstrassen  spricht: 

Der  ding  kan  ich  each  nit  nach-geben, 
20  Dieweil  all  mein  oheim  and  hassen 
Haben  all  hocket  habichs-nasen. 
Für  alle  pawren  in  der  pfarr 
Müst  ich  ie  sein  der  gröste  narr, 
Das  ich  michs  königreichs  vorweg, 
[K  B,  3,  33]  Im  dreck  mit  meiner  nasen  leg, 

lederman  wirt  mein  spottn  und  lachen. 

A  3,  3,  17b]  Der  schalthes  spricht: 

Ir  pawren,  was  wolt  ir  hie  machen? 
Botz  dreck,  was  kifft  ir  umb  den  krantz 
30  Und  wölt  hadern  am  nasen-tantz? 
Seit  ir  ie  narren  allesander, 
Biß  sontag  gwindt  in  etwan  ein  ander. 
Last  heut  den  krantz  dem  könig  bleiben 
Und  thut  euch  an  die  sawe  reiben, 

4  S  gem.         17   K   thun    leben,     thun]    fehlt  SA.         19  each]    S  aooh. 
26  S  »potn.     A  apotten.         28  S  pawrn.         34  CK  gawe.     SA  »air. 
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Das  ir  ein  krautfleisch  habt  die  fasten, 
Die  ist  vor  ench  am  aller-basten. 
Gebts  nach,  das  daraus  werdt  kein  zanck, 
Das  wir  nicht  verdienen  undanck 
5  Bey  nnserm  yestn  jnnckberm,  dem  pfleger. 

Friedel  Zettenscheiß  Bprioht: 

Meins  theils  wil  ich  nit  zancken  weger. 
Wer  mir  aber  in  jungen  jom 
Mein  nasen  so  stumpffleret  wom, 
10  Ich  wolt  euch  allen  obgesiegen; 

Wiewol  mein  sach  im  dreck  muß  liegen, 
Das  mir  gleich  wol  nit  weng  verschmacht. 

Herman  Himloß  spricht: 

Ir  liebn  pawrn,  kein  unmuht  anfacht, 
15  Last  den  nasn-könig  bleibn  bey  ehm, 
Den  tag  in  ruh  und  frewdt  v^rzern! 
Wera  thon  wil,  reck  ein  finger  auff!  — 
Nun  ist  ie  unsr  der  grOste  hauff. 

Küntsel  KleienfortB  sprloht: 

so  Ja,  wehr  ein  hader  hie  anfecht, 

Sey  pawer  oder  pawren-knecht, 

Den  wöl  wir  flegeln  von  dem  tantz, 

Das  er  sein  lebtag  denckt  an  krantz. 

Drumb  last  den  nasen-könig  bleiben, 
S5  Wie  in  der  schulthes  thet  beschreiben. 

[  A  3,  3|  17o]  Holekendremel  spricht : 

Des  königs  kan  ich  gar  nicht  leiden, 
Ich  wolt  mich  eh  selb  mit  im  schneiden; 
Sindt  doch  hie  unser  starcker  drey, 
30  Die  trewlich  stendt  einander  bey, 
[G  3,  3, 13]  Hahn  all  drey  grösser  nasn,  denn  ehr; 
Und  solt  den  krantz  gewinnen  der, 
Wolt  eh,  das  unser  nasn  ir  zecken 

« 

7  S  lanoken.  A  lanokn.  9  CK  so  stumpffieret.  so]  fehlt  A.  S  nit 
Terwarlost.  11  saoh]  S  nas.  14  ?  liebn.  SA  lieben.  S  naohtparn.  18 
8  TBar.    A  ynser.       21  S  pawer.    A  pawr.       25  8  thet.    A  that.       33  S  gocken. 
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Einem  alten  yieib  im  ars  stecken. 
Solt  wir  also  abziehn  mit  schänden, 
Die  wir  wol  almal  sindt  bestanden, 
Wo  wir  mit  unsem  nasn  hin-kamen, 
5  Krentz  nnd  der  besten  kleinat  namen. 
Drnmb  wöl  wir  den  krantz  mit  im  tlieilen, 
Das  der  badr  hat  ein  jar  dran  zhailen. 

Seitz  auff  der  Weinstraß  spricht: 

Ja,  Molckendreml,  ich  fall  dir  bey. 
10  Solt  wir  unser  nasen  all  drey 

Also  lassen  im  dreck  umbziehen? 

Unsr  keiner  sol  vom  andern  fliehen. 

Biß  der  nasn-köng  sein  krantz  verleast 

Und  imbs  blut  nbers  maul  abfleast! 
15  Er  sol  den  krantz  darvon  nit  tragen, 

Wolt  eh  all  mein  kne  an  im  verschlagen. 

Heintz  Flegel  spricht: 

Herr  schnltes,  es  wil  nit  änderst  sein, 

Ich  muß  retten  das  leben  mein. 
^0  Seht  hin,  halt  mir  ein  weil  den  krantz! 

Ich  wil  mit  in  thun  einen  tantz. 

Weil  sies  ie  nicht  wollen  geraten. 

Das  wir  über  knorrn  im  blut  waten 

Und  die  seel  in  dem  graß  umb-hupffen. 
25  Botz  dreck,  mir  thuts  int  nasen  schnupffen, 

Das  sie  mir  gnnnen  nit  den  krantz. 

Ich  halt  euch  all  drey  in  ein  schantz, 
[K  3,  3,  34]  Auff  das  mein  ehr  ich  redt  darmit. 
[A  3,  3, 17(i]  Nun  wert  euch  mein  und  saumbt  euch  nit* 

30       Der  schulthes  der  tridt  zwischen  unnd  spricht: 

Ir  pawrn,  ich  beudt  euch  allen  friedt 
Bey  dem  geldt  und  dem  höchsten  gliedt! 
Zuckt  einer  oder  thut  sich  regen, 

1  S  Aim.         2  S  abzihD.     A  abxiehen.  3  S  wir  Tor.       4  S  nasn.     A 

nason.         5  S  die.       9  SA  dremel.     S  ste.  US  rab  fleust.       21  in]  fehlt 

S.       22  S  wOln.       23  6  knorrn.     A  knorren.  waten]  S  ymbatten.        24  7  in 
dem  graß.     ACK  im  graß.    S  auf  dem  pflaatr. 
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So  wil   in  beim  aidt  in  halßscheissn  legen. 

Nach    dem   zucken   die   pawren   unnd   schlaicen    einander   mit 
guten  bieschen.    Darnach*  spricht  der  schulthes : 

Ir  paurn,  mein  herr  pfleger  last  euch  sagen, 
5  Weil  sich  der  hader  za  hat  tragen 

Anff  hent  an  anserm  nasen-tantz, 

So  sol  aufheben  ich  den  krantz 

Und  alle  kleinat  legen  nider. 

Biß  auff  snntag  kumbt  all  herwider; 
10  Da  wir  den  tanz  erst  enden  wollen, 

Ob  einer  het  ein  guten  gsellen, 

Nachtpawren  oder  wolbekanten, 

Ein  ohem  oder  nach  verwanten. 

Der  auch  dapffer  benaset  wehr, 
15  Den  mag  er  mit  im  bringen  her, 

Auff  das  der  reyen  lenger  werdt. 

Doch  ist  unser  aller  begerdt: 

Wolt  uns  die  kurtzweil  habn  vergut. 

Wie  man  denn  ietzt  zu  faßnacht  thut, 
20  Das  kein  Ungunst  uns  darauß  wachß. 

Ein  gute  nacht  wünscht  euch  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  das  spiel: 

[A  3,  3, 18ft]  1.  Der  schulthes. 

2.  Der  Molckendremel. 
2b  3.  Heintz  Flegel. 

4.  Eberlein  Hieffendom. 

5.  Seits  auff  der  Weinstraß. 

6.  Herman  Himloß. 

7.  Ulen  Mistfinck. 

30  8.  Küntzel  Eleienfurtz. 
9.  Fridl  Zettenscheiß. 

Anno  1550  jar,  am  4  tag  Februarii. 


1  8  paim  aid  goi.         4  CK  Paoro.     S  heirn.     A  Herr.     8  lest.       10  A 
tang.     8  wOlni  gßtln,         19  8  haltn.         21  330  Teno.        31   A  ZetieoMhieO. 
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Faßnacht- spiel   mit  3  personen:     Der   farendt 

schaler  im  paradeiß. 

Die  pewrin  ^ehet  ein  unnd  sprieht: 

Ach,  wie  manchen  senfftzen  ich  senck, 
5  Wenn  ich  vergangner  zeit  gedenck, 

Da  noch  lebet  mein  erster  man, 

Den  ich  ye  lenger  lieb  gewan, 

Dergleich  er  mich  auch  wiederamb, 
[A  3, 3, 18b]  Wann  er  war  einfeltig  und  frnmb. 

10  Mit  im  ist  all  mein  frewdt  gestorben, 

Wie  wol  mich  hat  ein  andr  erworben. 

Der  ist  meinib  ersten  gar  ungleich, 

Er  ist  karg  und  wil  werden  reich, 

Er  kratzt  und  spardt  zusam  das  gut, 
15  Hab  bey  im  weder  frewdt  noch  mut. 

Gott  gnad  noch  meinem  man,  dem  alten, 

Der  mich  viel  freundtlicher  thet  halten; 

Eündt  ich  im  etwas  guts  noch  than. 

Ich  wolt  mich  halt  nit  säumen  dran. 

20  Der  farendt  schuler  gehet  ein  unnd  spricht: 

* 
1  Einen  einseldniok  dieses  stUokes  (£),  welches  im  7  (verlornen)  spniohbiudie 
aafgeeohrieben  war,  veneichnet  Weiler,  Hana-Saohs-bibliographie  unter  nr.  176.  Was 
Weller  als  andere  ausgäbe  desselben  stttokes  auffuhrt,  ist  ein  anderes  fastnaohtsjüel 
ib.  9|  72).  Der  stolF  findet  sich  in  Paulis  schimpf  und  ernst  nr.  463 ,  naoh 
(hm  Kirchhof  Wendunmuth  I,  CXXXVIIIy  und  stammt  in  seinem  ersten  theUe 
aus  Bebeis  gesoh wanken,  2  buch,  158.  Weitere  naohweisungen  in  Oesterleys 
ausgäbe  von  Pauli  s.  527.  Die  entfUhrung  eines  rosses  ersühlt  auch  Schumann, 
Naohtbüohlein  2,  124.  Meistergesang  Tom  7  Mai  1549  in  Römers  gesangweis 
(11  meistergesangbuch  bl.  61).  Gedruckt  als  22  fastnachtspiel  in  den  neu- 
drucken.      5    E    Toriger.       7    E    lieber   gwan.       11    A  ander.       19  E  nichts. 
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Ach  liebe  mnttr,  ich  kumb  herein, 
[K  3,  3,  35]  Bit,  laß  mich  dir  befolhen  sein 

Mit  deiner  muten  handt  und  gab; 
Wann  ich  gar  viel  der  künste  hab, 
5  Die  ich  in  büchem  hab  gelesen. 
Ich  bin  in  Yenns-berg  gewesen, 
Da  hab  ich  gsehen  manchen  bnler; 
Wiß,  ich  bin  ein  farender  schaler 
Und  fahr  im  lande  her  nnd  hin. 
10  Von  Pariß  ich  erst  knmmen  bin 
Itznndt  etwa  vor  dreien  tagen. 

Die  pewrin  spricht: 

Secht,  lieber  herr,  was  hör  ich  sagen, 

Enmbt  ir  her  auß  dem  paradeiß? 
15  Ein  ding  ich  fragen  muß  mit  fleiß, 

Habt  ir  mein  man  nicht  (}rin  gesehen? 

Der  ist  gestorben  in  der  neben, 

Doch  vast  vor  einem  gantzen  jar. 

Der  so  frumb  und  einfeltig  war; 
20  Ich  hoff  ie,  er  sey  drein  gefaren. 

Der  farendt  Bohuler  spricht: 

Der  seel  so  viel  darinnen  waren. 
[A  3, 3,  I8o]  Mein  fraw,  sagt,  was  hat  ewer  man 
Für  kleider  mit  im  gfQrdt  darvan? 
25  Ob  ich  in  darbey  möcht  erkennen. 

Die  pewrin  spricht: 

Die  kan  ich  euch  gar  baldt  genennen: 
Er  het  ach  anff  ein  plaben  hnt 
Und  ein  leilach,  zwar  nit  vast  gut, 
30  Darmit  hat  man  zum  grab  besteht. 
Kein  ander  kleidang  er  sanst  het, 
Wenn  ich  die  warbeit  sagen  sol. 

Farendt  schuler  spricht: 

0  liebe  fraw,  ich  kenn  in  wol, 
35  Er  geht  dort  umb  ohn  hossn  and  schach, 

* 

1  ?  mattr.  A  mutier.  £  rein.     6  E  im.     14  her]  E  jetst.     28  aoh]  B  noch.  E  auoh. 
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Und  hat  an  weder  hem  noch  brach, 

Sonder  wie  man  in  logt  ins  grab; 

Kr  hat  auff  seinen  hut  blietscliplob 

Und  ihut  das  leiiacli  umb  sich  httUeu. 
ö   Wenn  ander  brassen  and  sich  füllen, 

So  hat  er  gar  kein  pfenning  nicht 

Als  denn  er  so  sehnlich  znsicht 

Und  maß  nar  des  almasen  leben, 

Was  im  die  andern  seelen  geben, 
10  So  ellendt  that  er  dort  umbgan. 

Die  pewrin  sp rieht: 

Ach,  bist  so  ellendt  dort,  mein  man, 
Hast  nit  ein  pfenning  in  ein  badt? 
Nun  ists  mir  leidt,  aach  immer  schadt, 
15  Das  du  solt  solche  armut  leiden. 

Ach,  lieber  herr,  that  mich  bescheiden, 
Wert  ir  wider  ins  paradeiß? 

Der  farendt  schuler  spricht: 

Morgen  mach  ich  mich  auff  die  reiß, 
20  Und  kumb  hienein  in  viertze  tagen. 

Die  pewrin  spricht: 

[A  3, 3,  I8d]  Ach,  wolt  ir  etwas  mit  ench  tragen, 
Ins  paradeis  bringen  meim  man? 

Der  farendt  schuler  spricht: 

»5  Ja,  fraw,  ich  wil  es  geren  than. 
Doch  was  ir  thon  weit,  that  mit  eil. 

Die  pewrin  spricht: 

Mein  herr,  verziecht  ein  kleine  weil, 
Za-sammen  wil  das  suchen  ich. 

Sie  geht  auß.    Der  farendt  schuler  redt  mit  im  selb  unnd  spricht: 

Das  ist  ein  recht  einfeltig  viech 
Und  ist  gleich  eben  recht  für  mich, 
Wenn  sie  viel  gelts  und  kleider  brecht, 

1  E  hembd.         17  B  WOldt. 
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[K  3,  3,  36]  Das  wer  für  mich  als  gut  und  recht, 
Wolt  mich  baldt  mit  trollen  hienauß, 
Eh  wann  der  pawer  kemb  ins  hauß. 
Er  Wirt  mir  sanst  mein  sach  verderben. 
5  Ich  hoff,  ich  wöl  den  alten  erben. 

Die  pewrin  bringet  ihm  ein  pürlein  und  spricht: 

Mein  herr,  nun  seit  ein  guter  pot, 

Nemet  hin  die  zwölff  gülden  rot, 

Die  ich  lang  hab  gegraben  ein 
10  Da  aussen  in  dem  knestal  mein, 

Und  nemet  auch  das  pQrlein  ahn 

Und  bringt  das  alles  meinem  man 

In  jene  wdt  ins  paradeiß, 

Darinn  er  finden  wirt  mit  fleiß 
15  Zu  einem  rock  ein  plobes  tuch, 

Hessen,  Joppen,  hemb  und  bruch. 

Sein  taschen,  stiffl,  ein  langes  messer. 

Sagt  im,  zum  nechsten  wers  noch  besser, 

Ich  wil  in  noch  mit  gelt  nit  lassen. 
20  Mein  heiT,  fürdert  euch  auff  der  Strassen, 
[A  3, 3, 19a.  C  3,  3, 14]  Das  er  baldt  auß  der  armut  kumb, 

Er  ist  ie  einfeltig  und  frumb, 

Ist  noch  der  liebst  unter  den  zweien. 

Der  forendt  schuler  nlmmet  das  bürleln  unnd  spricht 

25  0  wie  wol  wirt  ich  in  erfrewen, 
Das  er  mit  andern  am  feyrtag 
Etwan  ein  nrten  trincken  mag, 
Auch  spiln  und  ander  ktlrtzweil  treiben. 

Die  pewrin  spricht: 

80  Mein  herr,  wie  lang  wert  ir  anß-bleiben. 
Das  ir  mir  bringt  ein  botschafft  wider? 

Der  farendt  schuler  spricht: 

0  ich  kumb  so  baldt  nicht  herwider, 
Wann  der  weg  ist  gar  hardt  und  weit. 

35  Die  pewrin^  spricht : 

Ja  so  möcht  im  in  mitler  zeit 

1  K  wUrd.         11  E  pQndel.         27  B  Orten. 
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Etwan  wiederumb  gelts  gebrecheD 
Zu  baden,  spielen  nnd  wein-zechen, 
Bringt  im  auch  die  alt  behmiech  groschen. 
Wenn  wir  nun  haben  außgetroschen, 
5  Kan  ich  baldt  wider  gelt  abstelen 
Und  das  vor  meinem  man  verhelen, 
Das  icbs  in  dem  küstal  ein-grab, 
Wie  ich  auch  diß  behalten  hab. 
Seht,  habt  euch  den  taler  zu  lahn 
10   Und  grüst  mir  fleissig  meinen  man. 

Bar  farendt  soholer  gehet  ab.    Die  pewrin  hebet  ahn  su  ainsren 

laut: 

Pawren  meidlein,  laß  dirs  wolge&llen. 

[A  3,  3,  19b]        Der  pawr  kummet  unnd  spriobt : 

15  Alta,  wie  dast  so  frölich  bist, 
Sag  mir  baldt,  was  die  nrsach  ist? 

Die  pewrin  spricht: 

Ach,  lieber  man,  frew  dich  mit  mir. 
Groß  frewdt  hab  ich  zu  sagen  dir. 

20  Der  pawer  spricht: 

Wer  hat  das  kalb  ins  aug  gesehlagen? 

Die  pewrin  spricht: 

Ach,  sol  ich  nit  von  wunder  sagen? 

Ein  farendt  schuler  mir  zu  frummen 
25  Ist  auß  dem  paradeiß  herkummcn, 
[K  3,  3,  37]  Der  hat  mein  alten  man  drin  gsehen. 

Und  thut  auff  seinen  aidt  verjehen, 

Wie  er  leidt  so  grosse  armut, 

Hab  nichts  den  seinen  ploben  hut 
30  Und  das  leilach  in  jener  weit, 

Weder  rock,  liosen  oder  gelt. 

Das  glaub  ich  wol,  das  er  nichts  hab. 

Denn  wie  man  in  legt  in  das  grab. 

* 

3  EB  behmisoh.     A  bebamlsoh.         11—14  E  Dst  Bswer   geht  ein  }  bördt 
sein  Weyb  singen  i  md  spriobt.         15  E  dsst.     A  dai. 
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Der  pawr  spricht: 
Wolst  nicht  etwas  schicken  deim  man? 

Die  pewrin  spricht: 

0  lieber  man,  ich  habs  schon  than, 
6  Im  geschickt  unser  blabes  tach, 
Hosen,  Joppen,  hemb,  stiffl  und  brucli, 
Auch  fOr  ein  gülden  kleines  gelt, 
'  Das  er  ims  brecht  in  jene  weit. 

Der  pawer  spricht: 

10  Ey,  da  hast  der  sach  recht  gethan. 
Wo  ist  hienanß-zogen  der  man. 
Den  da  die  ding  hast  tragen  lassen? 

[A  3,  3,  19o]  Die  pewrin  spricht: 

Er  zog  hienaoß  die  antem  Strassen, 
15  Es  tregt  der  schuler  hoch  erfam 
An  seinem  hals  ein  gelbes  garn 
Und  das  pUrlein  auff  seinem  rück. 

Der  pawr  spricht: 

Ey,  nun  walt  dein  als  ungelflck, 
80  Du  hast  im  zu  weng  geltes  geben. 
Er  kan  nit  lang  wol  darvon  leben. 
Ge,  heiß  mirs  roß  satteln  bey  zeiten, 
Ich  wil  im  gehn  eilendt  nach-reiten. 
Im  noch  ein  zehen  gOlden  bringen. 

25  Die  pewrin  spricht: 

Mein  man,  hab  danck  mit  diesen  dingen, 
Das  du  meimb  altn  bist  günstig  noch! 
Wils  gott,  ich  wils  verdienen  doch, 
Dir  auch  nach-schicken  meinen  schetz. 

so  Der  pawr  spricht: 

Was  darff  es  viel  uhnnütz  geschwetz? 
Geh,  heiß  mim  knecht  satteln  das  roß, 

16  golbes]  E  strenlein.         20  E  weng.     A  wenig.        22  E  Geb  beiß. 
Oebeiß.         24  E  gaida.         27  doob:  nocb.         29  E  meine. 
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Eh  dann  der  frembt  kum  an  das  moß.  i 

Die  pewrin  gehet  nauß.    Der  pawr  spricht  su  ihm  selb :  - 

Ach,  herr  gott,  wie  hab  ich  ein  weih, 

Die  ist  an  seel,  vemnnfft  und  leib 
5  Ein  dildap,  Stockfisch,  halber  nar, 

irs  gleich  ist  nit  in  unser  pfarr, 

Die  sich  lest  uber-reden  leider. 

Und  schickt  irem  man  gelt  and  kleider. 

Der  vor  eim  jar  gestorben  ist, 
10  Durch  des  farenden  schalers  list 

Ich  wil  nach-reitn,  thn  ich  in  erjagen, 

So  wil  ich  im  die  haudt  vol  schlagen, 
[A3,  3, 19d]  In  niderwerffen  anff  dem  feldt. 

Im  wider  nemen  kleidr  and  gelt, 
15  Darmit  wil  ich  denn  heimwartz  kern 

Und  mein  weib  wol  mit  fensten  bern, 

Des  ploben  geben  amb  die  aagen, 

Das  sie  ir  thorheit  nit  kün  laugen. 

Ach,  ich  bin  halt  mit  ir  verdorben! 
20  Acb,  das  ich  hab  umb  sie  geworben. 

Das  muß  mich  rewen  all  mein  tag, 

Ich  wolt,  sie  het  sanct  Urbans  blag. 

Die  pewrin  schreidt  dausaen: 

Sitz  auff,  das  roß  ist  schon  bereit, 
25  Fahr  hin,  und  das  dich  gott  beleidt! 

Sie   gehen    beyde  ab.    [E  8,  8,  88]  Der  farendt  sohuler  kummet 

mit  dem  pürlein  unnd  spricht: 

Wol  hat  gewölt  das  glück  mir  heiidt, 

Mir  ist  geratn  ein  gute  beudt, 
30  Das  ichs  den  winter  kaum  verzehr. 

Het  ich  der  einfelting  pewrin  mehr. 

Die  mich  schickt  in  das  paradeiß! 

Wehr  schadt,  das  sie  all  weren  weiß! 

Botz  angst,  ich  sie  dort  ein  von  weiten 
35  Auff  eim  roß  mir  eilendt  nach- reiten. 

5  A  ein  halber.    E  Tnd  halber.      It  E  tha  iohn.      14  AE  kleider.      17  B  Der 
blaben.      25  E  Keydt.      29  AE  geraten.    K  grathen.       30  ER  iohs.    AC  ioh  es. 
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Ists  nicht  der  pawr,  so  ists  ein  blag, 
Das  er  mirs  dinglich  widr  abjag. 
Ich  wil  das  pQrlein  hie  verstecken 
Ein  weil  in  diese  doren-hecken. 
6  Non  kan  er  ie  mit  seinem  roß 
Nit  zu  mir  reiten  in  das  moß,  • 

Er  mnß  vor  dem  graben  absteigen. 
Ja,  er  thuts  gleich,  nun  wil  ich  schweigen, 
Mein  garn  in  basen  schieben  frey, 
10  Au£f  das  er  mich  nit  kenn  darbey, 
Wil  leinen  mich  an  meinen  stab, 
[ A  3, 3, 20a]  Sam  ich  auff  ein  zn  warten  hnb. 

Der  pawr  kumbt  gespordt  unnd  spricht : 

Glück  zn,  mein  liebs  menlein,  glück  zu! 
15  Hast  nit  ein  sehen  lauffen  du, 
Hat  ein  gelbs  strenlein  an  dem  hals 
Und  tregt  auff  seinem  ruck  nachmals 
Ein  kleines  pürlein,  das  ist  plab? 

Der  farendt  schaler  spricht: 

20  Ja,  erst  ich  ein  gesehen  hab, 

Der  laufft  ein  ubers  moß  gelm  waldt, 

Er  ist  zwar  zu  ereilen  baldt, 

let^t  geht  er  hinter  jener  standen 

Mit  blasen,  schwitzen  nnd  mit  schnaudcn, 
25  Wann  er  tregt  an  dem  pürlein  schwor. 

Der  pawr  spricht: 

Es  ist  bey  meim  aydt  eben  der! 
Mein  liebs  menlein,  schaw  mir  zum  roß, 
So  wil  ich  zu  fuß  ubers  moß 
30  Dem  bößwicht  nach-eiln  und  in  blowen, 
Das  in  sein  leben  muß  gerewen, 
Er  sol  es  keinem  pfaffen  beichten. 

Der  farendt  schul  er  spricht: 

Ich  muß  da  warten  auff  ein  gweichten, 
35  Welcher  kumbt  nachher  in  der  neben. 

1  ECK  Ists.    A  Ist.      2  ?  widr.    A£  wider..     35  B  Abt,  der  kumbt  da  inn. 
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Wil  each  dieweil  znm  roß  wol  sehen, 
Biß  das  ir  that  herwider  lencken. 

Der  pawer  spricht: 

So  wil  ich  dir  ein  creutzer  schencken. 
5  Hut,  das  mirs  pferdt  nit  laaffet  werdt. 

Der  pawer  gehet  ab.    Der  farendt  schuler  spricht: 

[A  3, 3,  20b]  Laufft  hin,  sorgt  nur  nicht  umb  das  pfert, 

Das  ir  ein  schaden  findet  dran. 

Das  roß  wirt  mir  recht,  lieber  man. 
10  Wie  frölich  scheindt  mir  heudt  das  glück, 

Volkammentlich  in  allem  stück: 

Die  fraw  giht  mir  rock,  hossn  und  schw, 

So  gibt  der  man  das  roß  darzw. 

Das  ich  nit  darff  zu  fassen  gähn. 
IS  0,  das  ist  ein  barmhertzig  man, 

Der  geht  za  foß,  lest  mir  den  ganl, 

Er  weiß  leicht,  das  ich  bin  stüdtfaul. 

0,  das  der  pawr  auch  solcher  weiß 

Aach  starb  and  für  ins  paradeiß, 
£0  So  wolt  ich  gwiß  von  diesen  dingen 

Ein  gate  beat  darvon  aach  bringen. 
[K  3,  3,  39]  Doch  wil  ich  nit  lang  mist  da  machen ; 

Wann  kemb  der  pawer  za  den  Sachen, 

So  schlug  er  mich  im  feldt  damider 
26  Und  nem  mir  gelt  und  kleider  wider; 

Wil  eilendt  auff  den  grama  sitzen 
[C  3,  3,  15]  Und  in  das  paradeiß  nein-schmitzen. 

Ins  wirtzhaaß,  da  die  hüner  bmten. 

Den  pawrn  lassen  im  moß  amb-waten. 

Der  farendt  schuler  nimmet  sein  pürlein,  gehet  ab.    Die  pewrin 

kummet  und  spricht: 

Ach,  wie  ist  mein  man  so  lang  auß, 
Das^er  nit  wider  kumbt  zu  hauß. 
Ich  bsorg,  er  hab  des  wegs  verfelt, 
85  Das  meimb  alten  nit  werdt  das  gelt.  — 
Botz  mist,  ich  hör  den  schulthes  blassen. 

5  E  Dm  mirs  roß  nur  nit.         10  E  heindt.         12  E  gab.       19  B  Starb 
▼nd  für  (B  für.     A  fttr)  anoh  jnns.         21   E  gute.     A  gut.         23  A  Pawr. 
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Ich  muß  gebn  baldt  mein  sew  anß-lassen. 

I>ie  pewrin  gehet  ab.    Der  pawr  kumbt,    Bioht  eich  amb  und 

spricht : 

[A3, 3, 20o]  Botz  leichnam  angst,  wo  ist  mein  pferdt? 
6  Ja,  bin  ich  firamb*und  ehren-werdt. 

So  hat  mirs  der  bößwicht  hin-ghrittcn, 

Er  dancht  mich  sein  dückischer  sitten, 

Hat  auch  das  gelt  und  kleider  hin. 

Der  gröst  narr  ich  anff  erden  bin, 
10  Das  ich  trandt  diesem  sclialck  vertrogen. 

Schaw,  dort  kambt  auch  mein  weih  herzogen, 

Ich  darff  ir  wol  vom  roß  nii  sagen, 

Ich  troet  ir  vor  hart  zn  schlagen. 

Das  sie  so  einfeltig  het  eben 
15  Dem  lantzpscheisser  das  dinglich  geben. 

Und  ich  gab  im  doch  selb  das  pferdt, 

Viel  grösser  streich  wer  ich  wol  werdt, 

Weil  ich  mich  klflger  dünck  von  sinnen. 

Ich  wil  etwan  ein  außred  finnen. 

8.)         Die  pewrin  kumbt  unnd  spricht: 

Schaw,  bist  za  fasen  wider-knmmen, 
Hat  er  das  gelt  von  dir  gennmmcn? 

Der  pawr  spricht: 

Jha,  er  klagt  mir,  der  weg  wer  weit, 
25  Auff  das  er  kamb  in  kartzer  zeit 

Ins  paradeiß,  zu  deinem  mann. 

Das  pferdt  iih  im  auch  geben  bann. 

Das  er  geritten  kamb  hienein. 

Bring  auch  das  pferdt  dem  manne  dein, 
so  Mein  weih,  hab  ich  nit  recht  gethan? 

Die  pewrin  spricht: 

Jha,  da  mein  hertzen-lieber  man, 
Erst  vermerck  ich  dein  trewes  liertz. 
Ich  sag  dir  das  in  keinem  schertz. 

* 

12  E  Ihr  darif  loh.         15  E  Lantipseheisser.     A   lantsptoheistr.         IGE 
gib.         19  B  leh  maß.         25  K  kOm.         33  K  merke. 
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Wolt  gott,  das  da  auch  stürbest  morgen, 
Das  da  nur  sehest  anverborgen. 
Wie  ich  dir  auch  geleicher  weiß 
Nach- schicken  wolt  ins  paradeiß, 
5  Nichts  ich  so  weit  za  binterst  het, 
[A  3,  3, 20d]  Das  ich  dir  nit  za-schicken  thet: 

Gelt,  kleider,  kelber,  genß  and  sew, 
Das  da  erkennest  aach  mein  trew, 
Die  ich  dir  hindn  und  foren  ttag. 

10  Der  pawer  spricht: 

Mein  weib,  nichts  von  den  dingen  sag, 
Solch  geistlich  ding  sol  he'imlich  sein. 

Die  pewrin  spricht: 
Es  weiß  s^hon  die  gantz  dorff-gemein. 

15  Der  pawr  spricht: 

£y,  wehr  hats  in  gesagt  so  baldt? 

Die  pewrin  spricht: 

(K3,  3,  40]  Ey,  eh  du  nein-riedtst  in  den  waldt, 
Hab  ichs  gesagt  von  trumb  zu  endt, 
20  Was  ich  meim  mann  hab  hin-gesendt 
Ins  paradeiß,  gar  mit  andacht. 
Ich  mein,  sie  haben  mein  gelacht 
Und  sich  alle  gefrewdt  mit  mir. 

Der  pawr  spricht: 

25  Ey,  das  vergelt  der  teuflFel  dir! 
Sie  haben  all  nur  dein  gespodt! 
Wie  hab  ich  ein  weib,  lieber  gott!  — 
Geh  nein,  rieht  mir  ein  millich  ahn. 

Die  pewrin  spricht: 
30  Jha,  kumb  hernach,  mein  lieber  man. 


2  E  inn  würst.  6  E  da  hindoD.  9  ?  hindn.  ACE  binden.  B  dir 
inn  meim  hertsen  trag.  16  E  Ach.  E  gesagt,  A  geaaget.  18  £  eio- 
riedtst.     A  nein  riedts. 
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Die  pewrin  gehet  auß«    Der  pawr  beschleust: 

Der  man  kan  wol  von  unglück  sagen, 

Der  mit  eim  solchn  weib  ist  erschlagen, 

Gantz  ohn  verstaudt,  vernunfft  und  sin, 
[A3, 3,  21a] Geht  als  ein  dolles  viech  dahin, 

Baldt  glaubich,  deppisch  und  einfeltig, 

Der  muß  er  lign  im  zäum  geweitig. 

Das  sie  nicht  verwarloß  sein  gat. 

Doch  weil  sie  hat  ein  trewen  muht, 
10  Kan  er  sie  dester  baß  gedulden, 

Wann  es  kumbt  auch  gar  offt  zu  schulden, 

Das  dem  mann  auch  entschlnpift  ein  fuß. 

Das  er  ein  federn  lassen  muß, 

Etwan  leit  schaden  durch  betrug, 
15  Das  er  auch  ist  nit  weyß  genug. 

Denn  zieh  man  schad  gen  schaden  ab, 

Darmit  man  friedt  im  ehstand  hab 

Und  keyn  uneinigkeyt  auff- wachs; 

Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

20  Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Der  farendt  schuler. 

2.  Der  pawr. 

3.  Die  pewrin. 

Anno  1550  jar,  am  8  tag  October. 

* 
6  E  deppisoh.     A  doppisch.     CK  dölpisoh  ynd  einfaltig.         7  E  geweitig. 
A  gewaltig.     8  E  verwarloß  nit.         13  E  federn.     A  jedern.         19  322  verae. 
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[A3,3,2ib]  jjaßnacht-spiel,  mit  4persoiieii  zn  agim: 

Der  jung  kaaffman  Nicola  mit  seiner  Sophia. 

Der  jung  kaufEinan  trid  ein,  redt  mit  im  selb  und  spricht: 

Ach,  wie  wol  wil  mir  hie  das  glück 
6  Volkümmenlich  in  allem  stück, 

Bin  hie  zu  Palermo  gelegen 

Von  meines  kauffman-bandels  wegen, 

Zwey  monat  lang,  und  mir  zu  frummen 

In  rechter  liebe  uberkummen 
10  Ein  edle  frawen,  schön  und  zart, 

Die  mich  gantz  holdtseliger  art 

Lieb  hat  und  pflegt  freundtlicher  weyß 

Mit  geschenck,  köstlich  tranck  und  speyß. 

Derhalb  ich  noch  ein  monat  bleib, 
if>  Zu  letzen  mich  mit  diesem  weih, 

Wiewol  ich  gestern  all  mein  war 

Yerkaufft  hab,  bin  bezalet  par 

Golt-gulden  viertzig  und  fünffhundert; 

Auff  das  ich  uit  werdt  außgesundert, 
20  Wil  ich  gleich  letzt  zu  ir  hingehn. 

Schaw,  schaw,  sich  ich  nit  dorten  sthen 

Chanigiano,  mein  freundt,  den  alten? 

Ich  eil,  er  sol  mich  nit  auffhallen. 

[E  3,  3,  41]     Chaniffianus,  der  alt  freundt,  spricht: 

* 

1  Den  Stoff  hat  der  dichter  dem  Deoameron  des  Boecaooio  entnommeii  8, 
10  (bibliothek  des  litt.  Vereins  b.  61,  s.  532).  Oedruokt  als  23  fastnaohtspiel 
in  den  nendnioken.         7  CK  meines.     A  meins. 
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[AS, 3, 21o]  Wo  hin  so  eilendt?  sag  an  mir, 
Ist  gestr  dein  war  abgangen  dir? 

19'icola,  der  Jung  kanffixian,  spricht: 
Ja  glflcklich  nmb  bargelt  alda. 

5  Der  alt  fireundt  spricht:  » 

Wenn  wilt  heimfaren  gen  Nissa? 

19'icola  spricht: 
Noch  nit,  ich  hab  alhie  za  thun. 

Der  alt  freundt  spricht: 

10  Ich  hab  gehört,  mein  lieber  sun. 

Du  habst  dich  an  die  Sophia  ghangen 

Innerhalb  ein  monat  vergangen, 

Sie  Wirt  dir  deinen  beutel  schern. 

Das  wirst  mit  schaden  innen  wern. 
15  Drumb  sey  gewarnt  and  fleuch  vor  ir! 

Nicola  spricht: 

0,  ich  gib  ir  nichts,  sie  gibt  mir, 
Sie  hat  mir  diesen  ring  geschencket, 
Diß  ketlein  mir  an  hals  gehencket; 
so  Ich  hab  sie  auch  wollen  begaben, 
Hat  nie  nichts  von  mir  wollen  haben, 
Sie  meints  gut  und  trewlich  mit  mir. 

Der  alt  fireundt  spricht: 

Gedenck  an  mich,  sie  wirt  noch  dir 
25  Deim  beutel  also  dückisch  strelen. 
Mein  prophezej  wirt  dir  nicht  feien. 
Darumb,  mein  Nicola,  baldt  fleuch. 
Mit  dem  gelt  heim  gen  Nissa  zeuch! 

Nicola  spricht: 

so  Ich  zeuch  zu  meiner  liebsten  hin, 
Der  ich  lieb,  werdt  und  angnem  bin. 

* 

2  1  g«atr.     ACE  gester.         3  A  Nioolae,  so  meistens;  nur  s.  86,  22.  32; 
90,  4;  94,  15;  95,  8  hat  aaobANiooU,  and  s.  93,  2  reimt  Nioola  auf  Sophia. 
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[A  3,  3,  21  d]  Nicola  geht  ab.    Der  alt  frennd  redt  mit  ihm  selb 

iinnd  spricht: 

Ach  gott,  der  jung  ist  gar  verblendt 

In  lieb,  es  wirt  ein  böses  endt 
5  Umb  in  nemen,  weil  trewer  raht 
•    Und  warnang  bey  im  hat  kein  Stadt, 

So  maß  ich  in  gleich  lassen  fsu'n, 

Weil  er  sich  selb  nit  wil  bewarn. 

Der  alt  freundt  gehet  ab.    Sophia  kummet  mit  ihrer   magdt 
10  tmnd  spricht: 

Metz,  geh,  kanff  ein  vorhen  and  esch, 
Vögel  and  ander  gat  genesch, 
Und  rieht  ans  za  ein  köstlich  mal, 
Mit  rosen  bestrey  ans  den  sal; 
15  Der  allr-liebst  wirt  heint  za  mir  kämmen. 

Metz,  die  magdt,  spricht: 

Mein  fraw,  hab  ich  doch  nie  vernammen, 
Welicher  each  der  liebest  sey, 
[C  3,  3,  16]  Habt  ir  ie  letzt  der  balen  drey. 
80  Welcher  ist  der  liebst  anter  den? 

Sophia,  die  schön  &aw,  spricht: 
Nicola  liebt  mir  für  die  zwen. 

Metz,  die  magdt,  spricht: 

Das  macht  sein  schön  and  zarte  jagent, 
85  Sein  züchtig  Sitten  and  sein  tagendt. 

Sophia  spricht: 

0  mich  ficht  nit  an  die  gestalt; 

Ob  er  gleich  sey  jung  oder  alt, 

Es  ist  mir  einer  wie  der  ander, 
so  Ich  hab  kein  lieb  ir  allersander, 

Denn  so  weit  ieder  gelt  aaß-geit. 
[K  3, 3 ,  42]  Der  ist  Nicola  dieser  zeyt 
[A  3, 3,  22a]  Der  alier-liebst,  das  merck  gleich  eben. 

■ 

15  f  allr.     ACK  aU«r.         33  CK  liebst.     A  Uebflte. 
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Die  Metz  spricht: 

Hat  er  doch  nie  kein  gelt  anßgeben 
Wie  die  andern,  was  habt  ir  denn 
Den  lieb  fttr  die  anderen  zwen.? 

5  Sophia  spricht: 

Ich  hab  ja  noch  nichts  von  im  gnummen, 

Ich  wil  sein  aber  noch  wol  kummen; 

Also  etzt  man  die  Vögel  an, 

Welche  man  snnst  nit  fahen  kan. 
10  Derhalben  er  mir  nit  entlaufft, 

Hat  gester  all  sein  wahr  verkauft 

Und  etlich  hundert  gülden  glöst. 

Darauff  ich  mich  hab  lang  getrost, 

Da  wil  ich  in  nit  eintzing  znpffen, 
15  Sunder  die  schwingfedern  außrupffen. 

Ich  wil  im  eins  darüber  drehen, 

Das  du  solt  deine  wunder  sehen. 

Die  Mets  gehet  auß«    Sophia  setat  sich  trawrig  nider.    Nicola 

kumbt  und  spricht: 

90  Ach,  wie  so  trawrg,  mein  einigs  lieb? 
Was  feit  dir  nur?  ein  antwort  gieb! 
Wie?  wilt  du  nit  reden  mit  mir? 

Sophia  spricht: 

Kein  hilff  noch  trost  hab  ich  an  dir, 
25  Ich  wolt,  das  ich  gestorben  wer. 

Nicola  spricht: 

£y,  sey  getrost,  und  sag  mir  her 
Dein  anligen  und  hertzlich  weh. 
Mit  hilff  und  rath  ich  dir  bey-steh. 
30  Ich  setz  fflr  dich  leyb,  ehr  und  gut. 

Sophia  spricht: 

0,  ich  pin  gar  voller  unmuht; 
[A  3, 3, 22b]  Ich  hab  erst  diesen  brieff  empfangen, 

6  CK  gnommen.     A  genummen.         1 6  CK  darüber.   •  A  cirttbar.       1 7  CK 
deine.    A  dein.        20  ?  trawrg.    ACE  trawrig. 
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Mein  lieber  brader  ligt  gefangen 
Zu  Missana  biß  in  den  todt. 
Wenn  ich  nit  tansendt  gülden  rot 
Im  schick  zu  lösen  in  acht  tagen, 
6  So  Wirt  man  im  den  kopff  abschlagen. 
Nun  kan  ich  in  so  kortzen  dingen 
So  viel  geltes  gar  nit  anff-bringen, 
Wiewol  ich  liab  fQnfifhandert  dran. 

Nicola  spricht: 

10  Hertzlieb,  sey  guter  ding,  ich  kan 
Dir  mit  fttnffhundert  helffen  eben. 
Wenn  du  mir  die  kflnst  wider-geben 
In  yiertze  tagen,  so  wil  ich 
Mit  solcher  snmb  nit  lassen  dich. 

15  Sophia  spricht: 

Ich  wil  dirs  wol  eh  wider  geben, 
Hab  wol  so  viel  kleinat  darneben, 
Die  ich  doch  je  verkanff  nit  gem. 

Nicola  spricht: 

so  So  kumb,  so  wil  ich  dich  gewern. 
Laß  trawem  sein,  sey  frOlichs  mnts ! 

Sophia  spricht: 

Ach,  findt  ich  bey  dir  so  viel  guts 
In  diesen  grosen  nöten  mein , 
25  Nun  dieser  lieb  und  trewe  dein 
Wil  ich  dir  ewig  nit  vergessen! 
Nun  kumb  herein  zu  dem  nacht-essen. 

Sie  gehen  beide  ab.    [E  3,  3,  43]  Die  Mets  kuxnbt»   redt  wider 

sich  unnd  spricht: 

80  Meinr  frawen  list,  den  muß  ich  loben  ; 
Sie  hat  gefangen  anff  dem  kleben 
[A  3, 3, 22o]  Den  jungen  einfeltigen  gauch 
Und  hat  in  wol  berupffet  auch, 
Kein  federn  im  mehr  werden  sol. 

* 
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Mein  fraw  hat  mir  bevolhen  wol, 

Wenn  er  knmb  an  das  hauß  zu  klopfen, 

Sol  ich  abfertigen  den  tropfen, 

Sprechen,  mein  fraw  sey  uberfeldt, 
5  Ob  er  gleich  fordern  wirt  sein  gelt 

Und  mit  im  knmb  fQr  gricht  nnd  raht. 

Weil  er  kein  zengn  nnd  handtschrifft  hat, 

So  wirt  mein  fraw  im  darfttr  schwern; 

Das  schadt  ir  gar  nichts  an  im  ern. 
10  Narren  maß  man  mit  kolben  lanssen.  ' 

Mich  dünckt,  der  jung  lap  klopf  schon  dausen. 

Seit  irs?  Mein  fraw  ist  nit  anheimb. 

Nicola  spricht: 

Ich  solt  ir  etwas  sagn  in  kheim; 
15  E7,  laß  mich  nauff,  mein  liebe  Metz. 

Die  Mets  spricht: 

Geht  hin,  es  darf  nit  viel  geschwetz, 
Mein  fraw  ist  ietzundt  nit  zu  hauß, 
Darumb  so  geht  nur  baldt  hienauß. 

so  Er  kratat  sich  im  kopff,  geht  ab«   Die  Mets  spricht: 

Der  lap  hat  einen  stürm  verlorn. 
Wie  soln  im  klingen  seine  om, 
Sein  gelt  sol  in  wol  heimlich  nagen. 
Ich  wils  gehn  meiner  frawen  sagen. 
x5  Ich  mein,  sie  wert  des  kautzen  lachen, 
Sie  kan  wol  lappn  und  esel  machen. 

Metz  gehet  ab.    Nicola  kummet  und  redt  mit  im  selb  unnd 

spricht : 

Ach  gott,  was  sol  ich  fahen  an? 
80  Ach,  das  ich  nit  gefolget  han 
[A  3, 3,  22d]  Meim  alten  freundt,  der  mich  thet  warnen 
Vor  dieser  falschen  frawen  garnen. 
Ich  wil  im  gehn  mein  hartsei  klagen 
Und  umb  ein  trewen  rath  in  fragen. 


7  E  leagn.    AO  leagoD.         26  ?  lappn.    ACE  Lappen.        31  A  fernndt. 
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Mein  lieber  brader  ligt  gefangen 
Zu  Missana  biß  in  den  todt. 
Wenn  ich  nit  taasendt  gülden  rot 
Im  schick  zu  lösen  in  acht  tagen, 
6  So  Wirt  man  im  den  kopff  abschlagen. 
Nun  kan  ich  in  so  kurtzen  dingen 
So  viel  geltes  gar  nit  auff-bringen, 
Wiewol  ich  hab  fQnffhnndert  dran. 

Nicola  spricht: 

10  Hertzlieb,  sey  guter  ding,  ich  kan 
Dir  mit  fünffhundert  helfen  eben. 
Wenn  du  mir  die  kttnst  wider-geben 
In  Yiertze  tagen,  so  wil  ich 
Mit  solcher  sumb  nit  lassen  dich. 

15  Sophia  spricht: 

Ich  wil  dirs  wol  eh  wider  geben, 
Hab  wol  so  viel  kleinat  darneben, 
Die  ich  doch  ye  verkauf  nit  gern. 

Nicola  spricht: 

80  So  kumb,  so  wil  ich  dich  gewem. 
Laß  trawem  sein,  sey  frölichs  muts ! 

Sophia  spricht: 

Ach,  findt  ich  bey  dir  so  viel  guts 
In  diesen  grosen  nöten  mein, 
25  Nun  dieser  lieb  und  trewe  dein 
Wil  ich  dir  ewig  nit  vergessen! 
Nun  kumb  herein  zu  dem  nacht-essen. 

Sie  gehen  beide  ab.    [K  3,  8,  43]  Die  Metz  kumbt»   redt  wider 

sich  unnd  spricht: 

80  Meinr  frawen  list,  den  muß  ich  loben; 
Sie  hat  gefangen  auff  dem  kleben 
[A  3, 3, 22o]  Den  jungen  einfeltigen  gauch 
Und  hat  in  wol  berupffet  auch, 
Kein  federn  im  mehr  werden  sol. 

* 
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Mein  fraw  hat  mir  bevolhen  wol, 
Wenn  er  komb  an  das  hanß  zu  klopffen, 
Sol  ich  abfertigen  den  tropfifen, 
Sprechen,  mein  fraw  sey  nberfeidt, 
5  Ob  er  gleich  fordern  wirt  sein  gelt 
Und  mit  im  knmb  fQr  gricht  und  raht. 
Weil  er  kein  zengn  und  handtschrifift  hat, 
So  Wirt  mein  fraw  im  darfflr  schwern; 
Das  schadt  ir  gar  nichts  an  im  em. 
10  Narren  muß  man  mit  kolben  lanssen.  ' 

Mich  dünckt,  der  jung  lap  klopf  schon  dansen. 
Seit  irs?  Mein  fraw  ist  nit  anheimb. 

Nicola  Bprioht: 

Ich  solt  ir  etwas  sagn  in  kheim; 
15  Ey,  laß  mich  naaff,  mein  liebe  Metz. 

Die  MetB  Bprioht: 

Geht  hin,  es  darff  nit  viel  geschwetz, 
Mein  fraw  ist  ietznndt  nit  zu  hauß, 
Darumb  so  geht  nur  baldt  hienauß. 

80  Er  kratat  sioh  im  kopff,  geht  ab«    Die  Mets  spricht: 

Der  lap  hat  einen  stürm  verlorn. 
Wie  soln  im  klingen  seine  om, 
Sein  gelt  sol  in  wol  heimlich  nagen. 
Ich  wils  gehn  meiner  frawen  sagen. 
»6  Ich  mein,  sie  wert  des  kautzen  lachen, 
Sie  kan  wol  lappn  und  esel  machen. 

Metz  gehet  ab.    Nicola  kummet  und  redt  mit  im  selb  unnd 

spricht : 

Ach  gott,  was  sol  ich  fahen  an? 
80  Ach,  das  ich  nit  gefolget  han 
[A  3, 3,  22d]  Meim  alten  freundt,  der  mich  thet  warnen 
Vor  dieser  falschen  frawen  garnen. 
Ich  wil  im  gehn  mein  hartsei  klagen 
Und  nmb  ein  trewen  rath  in  fragen. 


7  E  MQgn.    AO  ieogen.         26  ?  lappn.    ACE  Lappen.        31  A  fenindt. 
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Mein  lieber  brader  ligt  gefangen 
Zu  Missana  biß  in  den  todt. 
Wenn  ich  nit  tausendt  gülden  rot 
Im  schick  zu  lösen  in  acht  tagen, 
6  So  wirt  man  im  den  kopff  abschlagen. 
Nun  kan  ich  in  so  kurtzen  dingen 
So  viel  geltes  gar  nit  auff- bringen, 
Wiewol  ich  hab  fttnffhundert  dran. 

Nicola  sprioht: 

10  Hertzlieb,  sey  guter  ding,  ich  kan 
Dir  mit  fttnffhandert  helfen  eben. 
Wenn  du  mir  die  kttnst  wider-geben 
In  viertze  tagen,  so  wil  ich 
Mit  solcher  sumb  nit  lassen  dich. 

15  Sophia  spricht: 

Ich  wil  dirs  wol  eh  wider  geben, 
Hab  wol  so  viel  kleinat  darneben, 
Die  ich  doch  ye  verkanff  nit  gern. 

Nicola  sprioht: 

20  So  kumb,  so  wil  ich  dich  gewern. 
Laß  trawem  sein,  sey  frölichs  mnts! 

Sophia  spricht: 

Ach,  findt  ich  bey  dir  so  viel  guts 
In  diesen  grosen  nöten  mein , 
25  Nun  dieser  lieb  und  trewe  dein 
Wil  ich  dir  ewig  nit  vergessen! 
Nun  kumb  herein  zu  dem  nacht-essen. 

Sie  gehen  beide  ab.    [E  8,  8,  43]  Die  Mets  kumbt»   redt  wider 

sieh  unnd  spricht: 

80  Meinr  frawen  list,  den  muß  ich  loben; 
Sie  hat  gefangen  auff  dem  kleben 
[A  3, 3, 22o]  Den  jungen  einfeltigen  gauch 
und  hat  in  wol  berupffet  auch, 
Kein  federn  im  mehr  werden  sol. 

* 
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Mein  fraw  hat  mir  bevolhen  wol, 

Wenn  er  knmb  an  das  banß  zu  klopffen, 

Sol  ich  abfertigen  den  tropffen, 

Sprechen,  mein  fraw  sey  uberfeidt, 
5  Ob  er  gleich  fordern  wirt  sein  gelt 

Und  mit  im  knmb  für  gricht  and  raht. 

Weil  er  kein  zengn  und  faandtschrifft  hat, 

So  wirt  mein  fraw  im  darfttr  schwern; 

Das  schadt  ir  gar  nichts  an  im  ern. 
10  Narren  mnß  man  mit  kolben  laussen.  ' 

Mich  dünckt,  der  jnng  lap  klopf  schon  dansen. 

Seit  irs?  Mein  fraw  ist  nit  anheimb. 

Nicola  Bprioht: 

Ich  solt  ir  etwas  sagn  in  kheim; 
15  Ey,  laß  mich  nauff,  mein  liebe  Metz. 

Die  Mets  spricht: 

Geht  hin,  es  darff  nit  viel  geschwetz, 
Mein  fraw  ist  ietzundt  nit  zu  hanß, 
Daramb  so  gebt  nur  baldt  hienanß. 

S')  Er  kratat  sich  im  kopff,  geht  ab.   Die  Mets  spricht: 

Der  lap  hat  einen  stürm  verlorn. 
Wie  soln  im  klingen  seine  om, 
Sein  gelt  sol  in  wol  heimlich  nagen. 
Ich  wils  gehn  meiner  frawen  sagen. 
s5  Ich  mein,  sie  wert  des  kantzen  lachen, 
Sie  kan  wol  lappn  und  esel  machen. 

Mets  gehet  ab.    Nicola  kummet  und  redt  mit  im  selb  unnd 

spricht : 

Ach  gott,  was  sol  ich  fahen  an? 
80  Ach,  das  ich  nit  gefolget  han 
[A  3, 3, 22d]  Meim  alten  freondt,  der  mich  thet  warnen 
Vor  dieser  falschen  frawen  garnen. 
Ich  wil  im  gehn  mein  hartsei  klagen 
Und  nmb  ein  trewen  rath  in  fragen. 


7  K  lengn.    AO  lengen.         20  ?  Uppn.    ACE  Lappen«        31  A  fernndt 
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Der  alt  Areundt  gehet  ein  unnd  spricht : 

Nicola,  wie  so  gar  betrübet? 

Sag  an,  was  dich  doch  darza  übet? 

IVicola  schlecht  sein  hendt  aam  unnd  spricht: 

5  Ach,  ich  bin  hartselig,  ellendt, 

Mir  ist  leider  gangen  int  hendt 

Mit  dieser  angetrewen  frawen, 

Vor  der  du  mich  warnest  in  trawen, 

Ich  solt  ir  falsche  liebe  fliehen, 
10  Derselbigen  hab  ich  gelihen 

Gerad  fün£fhandert  gnlden  gut. 

Nun  seidt-her  sie  mich  fliehen  thut; 

So  offt  und  ich  kumb  an  das  hauß, 

Sagt  ir  magdt  almal,  sie  sey  auß, 
lö  Hat  sich  vast  ein  monat  verzogen. 

Ich  furcht,  ich  sey  umbs  gelt  betrogen. 

Mein  herr  hat  mir  zwir  gschriebn  dargegen, 

Ich  sol  das  gelt  in  Wechsel  legen. 

Des  kumb  ich  umb  ehr,  gut  und  zinst. 
20  Mein  freundt,  so  du  kein  raht  nit  finst, 
.  So  wil  ich  gehn  und  mich  ertrencken. 

Der  alt  freundt  spricht: 

Sey  keck,  ich  wil  ein  sin  erdencken. 
Sag  mir,  hast  du  noch  etlich  gelt? 

S5  Nicola  spricht: 

Ja,  doch  fttnffhundert  stück  mir  feit. 

Der  alt  freundt  spricht: 

[K  3,  3  44]  Mein  son,  so  fahr  gen  Salerno, 

Rieht  zu  mit  werck  und  auch  mit  stro 
[A  3, 3,  23»]  Etlich  pallen,  samb  sey  es  thuch. 

Auch  zweintzig  ölfesser  aussuch. 

Die  selbig  fül  mit  wasser  ahn, 

Samb  hast  du  öU  darein  gethan; 

Die  bring  dann  her  gehn  Palermo 

« 

4  C  honde.     A  handt.       7  CK  Tngetrewen.    A  ▼ngtrewen.       28  K  freund. 
30  K  Aaoh.     AO  Anff.        33  E  habat. 
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Und  setz  sie  in  das  zolhaaß  do, 
Samb  hast  wider  bracht  öU  und  tuch. 
Mit  diesem  list  dein  heil  versuch, 
Ob  dns  mit  dem  schein  künst  betriegen, 
5  Das  da  dein  gelt  möchst  wieder  kriegen 
Und  etwan  noch  mehr  gelts  von  ir. 

Nicola  spricht: 

Mein  freondt,  itzt  wil  ich  folgen  dir, 
Wann  es  wirt  gleich  ein  schiff  abfaren. 

10  Ber  alt  fireimdt  spricht: 

Farhin,  gott  der  wöl  dich  bewaren! 
Geh  nar  stil  mit  nmb  bey  deim  leben ! 
Ich  wil  dirs  gleit  ins  schiff  nauß  geben. 

Sie  stehen  beide  ab.    Sophia  und  ir  magdt  kummen,  sie  spricht: 

16  Metz,  unser  kauffman  der  ist  hin, 
Ich  hab  auch  außgebadet  in. 
Wie  ich  vor  manchem  hab  gethan; 
Wann  baldt  sie  nicht  mehr  pfenning  han, 
So  schlag  ich  sie  aufft  haberweidt. 

20  Bie  Mets  spricht: 

Er  rewdt  mich  dennoch,  auff  mein  aidt, 
Er  hat  mir  heimlich  thon  viel  schenck. 
0  fraw,  und  wenn  ich  dran  gedenck, 
Wenn  er  ahnklopfft  und  fragt  euch  nach, 
25  0  wie  sehnlich  und  klein  er  sach, 

Wenn  ich  im  sagt,  ir  wert  nit  da.  * 

Sophia  spricht: 

[A  3,  3, 23b]  Mein  liebe  Metz,  so  muß  man  ja 
[C  3,  3,  17]  Den  kautzen  thon,  ich  bin  von  Flandern 
so  Und  gib  ein  narren  umb  den  andern, 

Das  ist  mein  stete  kauffmanschatz. 

Kumb,  wir  wöln  hinfür  auff  den  blatz, 

Das  wir  ein  andern  gucku  fangen. 

Geh  mir  nach,  thu  fein  höfflich  brangen. 

35   Sie  gehen  beide  ab.    Nicola  kämmet  unnd  spricht: 
12  OK  deim.     A  dem. 
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Nun  walt  sein  gott  nnd  alles  glück, 
Ich  Iiab  gewaget  dieses  stück 
Und  mein  wahr  bracht,  wil  za  den  sachen 
Mich  fein  liurtig  und  gschefftig  machen, 
5  Der  zarten  threten  für  das  hauß, 
Ob  ich  noch  brecht  mein  geltlich  rauß 
Mit  arglisten,  betrug  und  lüg, 
Ob  ein  trug  den  andern  betrüg. 

Sr  gehet  wider  rauß.    Sophia»  die  schon »  kumbt,   redt  mit  ir 
10  selb  und  spricht: 

Mich  dünckt,  sol  ich  die  warheit  jehen, 
Ich  hab  mein  kauffman  wider  gsehen 
Fttrlauffen  eilendt  ins  zolhauß; 
Mich  dunckt,  er  streich  sich  wieder  rauß. 

15  Bie  Mets  kumbt  und  sprioht: 

Fraw,  ich  bring  gutes  botten-brodt, 
Umb  Nicola  hat  es  kein  noht, 
Er  ist  gestert  kummen  herwider, 
Hat  im  zolhaus  geleget  nider 
[K3,  3,45]  Zwölff  pallen  tuch  und  zweintzg  ölfas; 
Mein  brndr  halff  im  aufladen  das. 

Sophia  sprioht: 

]A  3, 3, 23o]  Ey,  so  lauff  eilendt,  das  er  kumb. 
Hat  er  so  viel  wahr  wiederumb 
25  Herbracht,  ich  laß  mir  also  sein, 
Sam  sey  die  wahr  schon  halber  mein. 
*Geh,  such  in  baldt  und  bring  in  her, 
Auff  das  ich  im  noch  besser  scher. 

Mets  gehet  ab,    Sophia  redt  mit  ihr  selb  unnd  sprioht : 

80  Ich  muß  mein  list  gar  eben  spitzen, 
Das  mir  der  vogel  thu  auff-sitzen, 
Den  ich  vor  gar  verschewet  hab. 
Da  kumbt  gleich  der  einfeltig  knab. 

Nicola  tridt  ein  und  spricht: 

35  Glück  zu,  glück  zu,  mein  Sophia. 

« 

20  ?  iweintig.     ACE  iweintüg.       21  ?  bnidr.    ACE  broder.    E  aUadMu 
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Sophia  umbfeoht  Um  und  spricht : 

I 

Ach,  mein  hertz^lieber  Nicola, 
Biß  mir  za  tansendt  mal  wilkumb, 
Dein  zuknnfft  frewdt  mich  wiedernmb. 

5  Ach,  wie  war  mir  so  leidt  nmb  dich, 
Das  du  binzachst  so  schnelliglich,  , 

Eh  und  das  ich  dich  zalen  thet; 
Wann  ich  so  viel  zu  schaffen  het 
Meins  braders  halb!    Dramb  ist  mein  bit, 

10  Da  wölst  mir  solcbs  verargen  nit, 
Mein  lieb,  ich  wil  mich  lasen  straffen. 

Nicola  spricht: 

Ey  nichts,  ich  het  auch  viel  zu  schaffen, 
Must  eilentz  farn,  das  ich  nit  kam, 

15  Hertzlieb,  und  von  dir  urlanb  nam, 
Weil  ich  dacht  baldt  wider  zu  kummen. 
Ich  hab  anch  letzt  mit  mir  gennmmen 
Yast  auff  zwey  tausendt  gülden  wahr 
Und  hab  auch  noch  auff  der  gefahr 
[A  3, 3, 24d]  Zwey  tausendt  gülden  wahr  auffm  meer, 
Sol  in  drey  tagen  kummen  her; 
Ligende  gtttr  hab  ich  verkaufft 
Und  mein  geltlich  zusamb  gehaufft 
Und  wil  mich  hie  gar  heußlich  setzen, 

%&  Mich  und  dich  in  frewden  crgetzen, 
Für  und  für  in  wolnst  zu  leben. 

Sophia  spricht: 

Hertzlieb,  kumb,  so  wil  ich  dir  geben 
Dein  gelt;  heindt  wirst  du  mit  mir  essen? 

30  Nicola  spricht: 

Ja  wo),  ich  wil  sein  nit  vergessen. 
Ge  hin,  ich  wil  nit  aussen  bleiben; 
Kanst  du  den  schalck  noch  so  wol  treiben. 
Ich  wil  dir  auch  ein  bossen  reissen. 


21  ?  her.    AüK  lehr.         22  ?  gUtr.    ACE  gtttar. 
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Nicola  gehet  ab.    Die  Mets  kummet  und  spricht: 

Unser  Juncker  ist  wider  hie; 
Kein  ding  mich  grösser  wandert  nie, 
Weil  in  mein  fraw  vor  hat  geefPt, 
5  Das  er  trawdt  wider  irem  gschefft 
Und  nit  merckt,  das  er  ist  unwerdt, 
Allein  nar  seines  gelts  begerdt. 

Nicola  kummet  und  spricht: 

Ach,  mein  Metz,  lauff  and  hol  dein  frawen, 
10  Zu  der  steht  ie  all  mein  vertrawen. 

Sie  lauflt,  er  setst  sich  trawrig.  Die  Sophia  kumbt  unnd  spricht: 

[K  3, 3,  46]  Ach,  faertz-liebs  lieb,  was  gebricht  dir, 
Das  da  so  eilentz  schickst  nach  mir? 
Waramb  ist  dir  dein  hertz  so  schwer? 

[A  3,  8,  24a]  Nioola  spricht  trawrig: 

0  schöns  lieb,  es  sindt  böse  mehr 

Her  von  den  meerraubern  gekummen, 

Die  haben  all  mein  wahr  genommen, 

Und  ich  sol  sie  von  diesen  bösen 
20  Wol  umb  taasendt  golt-gülden  lösen. 

Tha  ichs  nit,  so  ist  mir  geschworen 

Zwaj  taasendt  gülden  wahr  verloren. 

Ach,  wie  kOndt  ich  denn  frölich  sein, 

Weil  letzt  in  dem  vermögen  mein 
2ft  Nicht  ist  zehen  dncaten  bahr; 

Wann  die  fttnffhandert  gülden  gahr 

Hab  ich  geschicket  omb  leinwadt. 

Nan  weiß  ich  weder  hilf  noch  raht. 

Denn  so  ich  letzt  hingeben  söl 
so  Mein  wahr  beide  tach  und  das  öl. 

So  gült  es  mir  nit  halbe  samb; 

Biß  ubr  ein  monat  die  meß  kamb, 

So  kan  ich  als  mit  raht  verkaaffen. 

Sophia  spricht: 

6  E  merekt.     AC  mereket.       17  ?  gekummen.     ACK  kämmen.       3S  ?  nbr. 
ACR  yber.         33  A  kane. 
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Sey  keck,  mein  hertzlieb,  ich  wil  lanffen 
Za  einem  guten  freundt,  der  sol 
Tausendt  gttlden  dir  leyen  wol. 
Doch  das  da  im  mit  eigner  handt 
5  Verschreibst  die  weil  zn  anterpfandt 
Alhie  im  zolbauß  all  dein  wahr, 
Und  das  du  im  das  viertel  jar 
Vier  gfllden  wolst  per  cento  geben. 

Nicola  aprioht: 

10  Ey,  selig  sey  dein  leyb  nnd  leben, 

Wenn  du  mir  brechst  ein  solchs  zu  wegen. 

Sophia  spricht: 

Es  ist  gwiß,  thn  nit  weiter  fregen, 
Er  hat  mir  anch  offt  soUichs  thnn. 

[A  3,  3,  24b]  Sophia  srehet  auß.    Nicola  redt  mit  im  selb  unnd 

spricht: 

.  Mir  scheinet  wiederamb  die  san. 

Das  glflck  thnt  sich  nit  gen  mir  sprewsen; 

Mich  dünckt,  der  visch  sey  in  'der  rewsen 
20  Und  sey  der  haß  schon  in  dem  garn. 

Wirt  mir  das  gelt,  so  wil  ich  farn 

Hin  nber  roeer  int  Stadt  Nissa, 

Knmb  nimmermehr  gehn  Palerma 

Und  laß  der  schönen  frawen  do 
25  Fesser  mit  wasser,  palln  mit  stro. 

Gwiß  sindt  die  tausendt  gttlden  ir. 

Die  sie  samb  wil  entlehen  mir. 

Die  sie  bißher  hat  abgeschunden 

Von  meins  gleichen  einfeltig  künden. 

30  Sophia  kumbt  und  spricht: 

Nun  ich  hab  dir  aufbracht  das  gelt, 
Doch  mit  dem  packt  wie  obgemelt. 
Kumb  mit  mir,  und  das  gelt  entpfach. 
Und  mach  ,ein  schuldtbriefflein  hernach, 
S5  Und  im  all  wahr  in  dem  zol^auß 

15  A  auß  ynd  spricht.         22   CK  int.     A  in.         25  ?  paUn.    AC  paUen. 


96 

ümb  tach  und  öll  gentzlich  durch-anß 
Beim  anterkeuffel  antergieb. 

Nicola  spricht: 
r 

Ach  gern,  mein  hertzen-liebes  lieb, 
6  0  erst  kenn  ich  dein  lieb  and  trew. 
Komb  baldt,  und  eh  es  in  gerew. 

Sie  gehen  beide  auO.    [K  3,  8, 47]    Die  Meta  kumbt,  redt  mit  ihr 

selb  unnd  spricht: 

Mein  fraw  leicht  tansendt  gfllden  hin, 
10  Ist  noch  viel  kecker  denn  ich  bin, 

Meindt  leicht,  er  sej  mit  lieb  besessen, 

Sie  w6l  mit  wahr  und  011  in  fressen. 
[A  3, 3, 24o]  Sie  wil  haben  das  hem  znmb  rock. 

Sie  Wirt  ein  mal  stossen  der  bock, 
15  Wirt  nit  almal  treffen  ein  schaff, 

Sonder  ein,  der  ir  nnzncht  strafft. 

Sophia  kombt  geloffen: 

0  Metz,  wie  sol  ich  mein  dingen  thon? 

Der  jnng  bößwicht  der  ist  darvon. 
so  Itzt  so  ich  kamb  in  das  zolhanß, 

So  sindt  die  pallen  gar  dnrch-anß 

Nur  stro  nnd  werck,  nnd  gar  kein  tnch, 

Und  so  die  ölfaß  ich  dnrch-snch, 

So  ist  nur  lauter  wasser  drinnen; 
8A  Ich  bin  schir  kämmen  von  mein  sinnen, 

Vor  schrecken  sinck  ich  schier  ernider. 

Die  Meta  spricht: 

Ey,  etwan  knmbt  er  baldt  herwider. 
So  werdt  ir  den  bezalet  fein. 

« 

80  Sophia  redt  weinen  dt: 

Ach,  ich  hab  in  der  herberg  sein 
[C  3,  3,  18]  Von  seim  wirt  eigentlich  vernamroen, 
Nit  mehr  in  diese  statt  zu  kummen, 
Er  hab  sein  bannen  thnn  ertantzen. 

12  B  So«         15  K  treffen.     AO  treffn. 
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MetB  Bprioht: 

£y,  nnn  geb  im  bock  alle  frantzen! 
Wer  hat  dem  lecker  das  vertrawt? 

Sophia  spricht  weinendt: 

6  Ich  het  aach  mehr  auff  in  gebawt. 
Was  mir  lang  zeit  ist  sawer  worn, 
Das  hab  ich  auff  ein  mal  verlorn. 
Ach  meines  grossen  leidt  und  schmertzenl 

Met2  spricht: 

10  Ach  ffaw,  last  es  aaß  ewrem  hertzen, 
Habt  ir  doch  auch  nit  darnmb  troschen. 

[A  3,  3,  24d]  Sophia  spricht  sornig: 

Ich  geb  dir  schier  ein  gnts  inn  gesehen, 

Da  nnflat,  wolst  erst  spotten  mein, 
15  Geh  baldt  in  die  kuchen  hienein 

Und  schür  mir  ahn  ein  grosses  fewr; 

Ich  wil  im  than  ein  abenthewr, 

Das  ers  keim  pfaffen  beichten  sol: 

Ich  wil  imbs  bttchßlein  rOren  wol, 
80  Das  er  hab  weder  rast  noch  rw, 

Biß  das  er  wider  kämmen  tbw. 

Sie  gehen  beide  ab.    Der  alt  gut  freundt  kompt  und  beschleust: 

Ir  herm,  zwey  ding  mercket  hiebey: 

Erstlichen,  wie  die  harerey 
S5  Ein  menschen  yerblendt  also  gantz, 

Das  er  ehr  nnd  gat  schlecht  int  schantz, 

Im  selb  schafft  armut,  schandt  and  spot, 

Wirt  feindtselig  menschen  and  gott. 

Zam  andern  mag  man  hie  anschawen 
so  Die  listig  art  solch  falscher  frawen, 

So  halten  weder  lieb  noch  trew, 

Denn  so  weit  sie  das  gelt  erfrew. 

Derhalb  ein  gsel  ir  mttssig  geh, 

Begeh  sich  in  den  standt  der  eh, 

6  CK  sawer.     Ajfiwr.       22  E  Der  alt  gut  Frennd  kompt  Tnd  besoblenßt] 
diese  btthnenanweisung  fehlt  AC. 

Hans  Sachs.   XIV,  7 
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Aaß  dem  im  glflck  nnd  heil  erwachs; 
Das  wünschet  za  Nürnberg  Hans  Sachs. 

[K  3,  3,  48]  Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Der  alt  gut  fretmdt. 
5  2.  Nicola,  der  jung  kaufEman. 
8.  Sophia,  die  schön  bolerin. 
4.  Metz,  ir  magdt. 

Anno  1550  jar,  am  10  tag  Oetober. 
2  387  verse. 
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[A  3, 3,  25»]    Faßnaclit-spiel  mit  3  personell :  Fraw 

Warhejt  will  niemandt  herbergen. 

Fawr  und  pewrin  tretten  ein.    Der  pawr  spricht: 

Ir  erbem  frawn  und  züchting  herm, 
ö  Ich  knmb  zu  euch  in  die  taffern, 

Zu  habn  mit  euch  ein  guten  mut, 

Wie  man  ietzundt  zu  faßnacht  tbat. 

Mein  pfenning  ewr  gsel,  sambt  meinr  alten! 

Ich  wil  mich  fein  und  weidlich  halten, 
10  AniT  das  wir  bey  euch  lernen  eben, 

Fein  bflrgerlich  und  höfflich  leben. 

Darnmb  habt  ob  uns  kein  verdruß, 

Das  bit  wir  euch  zu  dem  beschluß. 

Die  pewrin  spricht: 

15  Ach,  hest  dein  sackpfeiffn  mit  dir  bracht, 
So  hest  du  ans  auff  diese  nacht 
Ein  dentzlein  gemacht  oder  zwey. 

Der  pawr  spricht: 

Ey,  alta,  schweig,  laß  dein  gespey, 
20  Die  leut  nach  keinr  sackpfeuffen  fragen,. 
Sonder  von  zncht  und  tugendt  sagen. 

1  Vgl.  PaaU    (herausgegeben    Ton  Oesterley)    3   und   s.  473,   wo   weitere 

naohweiflangen   gegeben   werden.     Qoedeke   grundriss   8.  349  n.  173  führt  sam 

yergleioh  einen  dialog  des  Johannes  Warmundt  an.     Für  einselne  theUo  ist  der 

•pmch  «die  onterdrttokt  fraw  Warheit»  in  vergieiehen  (b.  3  s.  311),  der  anch  in 

einieldmoken  ersohienen  ist.    Vgl.  Weiler,  Hans-Saohs-bibl.  nr.  58.    Anfgesohrieben 

hatte  das  fastnaohtspiel  Saohs  in  seinem  siebenten  (Yerlomen)  sprachbnohe.  Qedrnckt 

als  24  fastnaohtspiel  in  den  nendmeken.       2  CK  beherbergen.       4  ?  frawn.    ACK 

frawen.         8  B  meinr.     AOK  meiner.         16  K  saokpfeiff.     AO  saekpfeiffen. 

7* 
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Darnmb  sey  etil  und  hör  in  zu, 
Was  man  höfflichs  hie  sagen  tha. 

Fraw  Warheyt  gehet  ein  und  sprloht: 

[A3, 3,25b] Ir  erbarn  herrn  und  zflchting-frawen, 
6  Za  euch  kam  ich  anff  gnt  vertrawen, 
Ob  ich  mOcht  haben  herbrig  hin; 
Wann  ich  so  gar  hartselig  bin. 
Wo  man  mich  herbrigt  in  eim  haaß, 
Da  stöbert  man  mich  wider  auß, 
10  So  baldt  und  ich  nur  wirt  erkandt. 
Derhalb  muß  ich  von  einem  landt 
Ins  ander  wandern  frw  and  spat 
Und  hab  gar  kein  bleibende  Stadt. 
Des  last  euch  all  erbarmen  mein, 
16  Last  mich  heindt  ewren  gast  hie  sein 
Oder  für  mich  einer  hie  anß 
Mit  im  hin  heime  in  sein  haaß. 

Die  pewrin  spricht: 

Ich  bit  dich,  mein  hertz-lieber  man, 
20  Nimb  diß  arm  wejb  zu  herberg  an, 
Herberg  sie  diese  nacht  darch  gott 
Und  deil  ir  mit  dein  keß  and  brodt, 
Ein  warme  stuben  and  ein  stro, 
(Wie  wirt  sie  sein  so  hertzlich  fro!) 
85  Weyl  da  doch  sanst  bannhertzig  bist. 

Der  pawr  spricht: 

Ej,  laß  vor  fragen,  wer  sie  ist. 
Was  sol  sie  than  in  nnserm  haaß? 
Weyl  sie  iederman  jaget  aaß, 
80  Wiewol  sie  ist  gar  schön  and  zart, 
Ist  sie  leicht  sanst  so  böser  art, 
Feindtselig,  dückisch  oder  schedtlich. 

Die  pewrin  spricht: 

[K  3,  3,  49]  Ach,  sie  dünckt  mich  fram  and  gantz  redlich. 
35  Frag,  wer  sie  sey  and  wann  sie  kamb. 

Der  pawer  spricht: 

19  OK  herts]  fehlt  A. 
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[A4,  3, 25e]  Du  bist  auch  fürwitz,  toi  and  damb, 
Dir  ist  wol  mit  seltzamen  gesten. 
Ließ  wirs  ansthen,  dencbt  mich  am  besten. 
Doch  wilt,  80  wil  ichs  reden  an. 

6  Die  pewrin  spricht: 

Ach  ja,  mein  hertzenlieber  man, 
ledoch  frag  sie  vor,  wer  sie  sey. 

Der  pawer  spricht: 

Du  frembdes  weyb,  da  tridt  herbej! 
10  Weil  da  also  nach  herbrig  schreist, 
Zeig  an  dein  namen,  wer  du  seist, 
So  w5l  wir  dich  herbring  die  nacht. 

Die  Warhey t  spricht: 

Ach,  mein  nam  ist  so  gar  veracht, 
16  So  bald  and  ich  mich  dir  thet  nennen, 
So  da  mich  and  dein  fraw  thest  kennen. 
So  Wurst  mir  kein  berberg  zusagen. 
Sonder  wie  ander  leat  aaß-jagen. 
Dramb  bit  ich,  herberg  mich  allein, 
80  Ich  wil  dir  gar  anschedlich  sein. 
Wer  ich  sey,  laß  mich  angefragt. 

Die  pewrin  spricht: 

Ach,  sag  dein  namen  anverzagt! 
Da  seiest  geleich  wer  da  wölst, 
26  Bey  ans  mit  friedt  da  herbergn  sölst. 
Da  findest  ans  als  bieder-leat. 

Die  Warheyt  spricht: 

Ja,  das  wer  nicht  das  erst  mal  headt. 
Das  man  mir  herberig  za-sagt, 
30  Mich  doch  vor  nachts  wider  aaß-jagt, 
So  bald  ich  mein  namen  sag  rauß. 
Daramb  so  für  mich  in  dein  haaß. 
Morgen  aber,  eh  es  thot  tagen, 
So  wil  ich  euch  mein  namen  sagen. 


6  CK  hertMDlieber.    A  herti  lieber.    -     26  CK  sObt.    A  aolet. 
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Sagt  lehn  each  letzt,  so  wers  gewiß, 
[A  3,  3, 25d]  Das  mich  ewr  keins  ins  hauß  ein-ließ. 

Die  pewrln  spricht.: 

Sey  ohn  sorg,  du  mein  lieber  gast, 
5  Nenn  dich,  gwiß  herbcrg  bej  mir  hast. 

Die  Warheyt  apzieht: 

Weil  ir  sein  ie  nit  wölt  entbern, 
So  nenn  ich  mich,  iedoch  nit  gern. 
So  wist,  ich  bin  die  fraw  Warheyt. 

10  Der  pawr  spricht: 

Ach,  gott  sey  lob  in  ewigkeyt, 
Das  mir  ist  das  gelück  beschert, 
Das  fraw  Warheyt  zu  mir  ein-kert. 
Ach,  sag  her,  von  wann  bist  du  kummen? 
15  Wo  hast  du  dein  Ursprung  genummen? 

Die  Warheyt  spricht: 

Der  höchst  gott  Jupiter,  mein  vatter, 
Der  weit  aller-höcbster  woltater. 
Hat  mich  vor  lengst  von  hymcl  werdt 
20  Herab-geschicket  auff  die  erdt 
Zu  züchtigen  menschlich  geschlecht. 

Die  pewrin  spricht: 

Sag  an,  wer  hat  den  dich  geschmecht 
Und  dich  nit  willig  angenummen? 

95  Die  Warheyt  spricht: 

Am  allcr-ersten  bin  ich  kummen 
In  die  einöd  und  in  die  weider, 
In  die  dörffer  und  die  bawfelder, 
[K  3,  3,  50]  Zu  hirtn  und  pawrn,  so  hacken  und  reuten, 
30  Als  zu  frummeu,  einfeltigen  leuten. 
Baldt  ich  in  anzeigt  ir  uuart, 
Ich  baldt  von  in  vertriben  wart, 
Warffen  zu  mir  mit  stein  und  schrollen. 

l  ?  ioho.     A  ich.     CK  ouobs.  •      33  K  Tertriben.     AG  rertribD. 
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Der  pawr  sprioht: 

[A  3,  3, 26»]  Schaw  zu,  der  groben  acker-drollen ! 

Wo  kambst  darnach  hin  von  den  pawrnV 

Fraw  Warhesrt  spricht: 

5  Ich  kam  hienein  in  die  stadt-maurn 

Za  bürgern  nnde  den  kanfTlenten, 
[C  3,  3,  19]  Die  theten  mich  im  anfang  drenten, 

Dergleichen  anch  <jler  handtwercks-roan; 

Ich  dacht,  hie  wil  ich  wonnng  han, 
10  Wann  es  het  als  ein  guten  schein. 

Da  ich  sah  aaff  den  grundt  hienein, 

Da  wonet  in  vast  allen  bey 

Der  aigen-nntz  nnd  triegerey. 

Derhalb  blieb  ich  biß  yesper-zeyt. 
16  Baldt  ich  erkendt  wardt  die  Warheyt, 

Da  wart  ich  anch  von  in  aaßtrieben. 

Der  pawr  sprioht: 
Mein  Warheit,  wo  bist  darnach  blieben? 

Fraw  Warhesrt  sprioht: 

20  £y,  da  dnrch-sncht  ich  alle  stendt 

Der  gantzen  Stadt  an  allem  endt: 

Arm  und  reych,  allerley  geschlecht, 

Weib  und  kinder,  magdt  nnde  knecht. 

Aber  da  knndt  ich  nirgendt  bleiben, 
S5  Sie  thetn  mich  nberal  außtreiben; 

Wann  es  het  da  bey  groß  und  klein 

Log  nnd  arglist  gewurtzelt  ein, 

War  von  in  hin  nnd  her  gerissen. 

Drumb  ist  mein  gwandt  also  zerschliessen, 
30  Anch  ich  so  gar  zerflammet  bin. 

Der  pawr  spricht: 
Mein  Warheit,  wo  kambst  darnach  hin? 

6  7  unde.     ACK  vnd.       12  B  Da.     A  Der.       13  B  eigen  nuti.    A  »ugen 
nnts.      32  7  geschleoht.    AOK  gsohleoht.      26  ?  thetn.   ACK  theten.      30  B  Aoh. 
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Fraw  Warheyt  spricht: 

Ich  stand  und  west  nicht,  wo  hienanß 
Und  gieng  gleich  hin  auff  das  richthaaß, 
Weil  da  wont  die  gerechtigkeyt, 
[A  3, 3,  26b]  Dacht,  da  wirt  wert  sein  ich,  Warheyt. 
Der  schrifft  und  red  einfeltig  warn 
Oleich  wie  ein  stren-verwirtes  garn, 
Der  centner  kaum  ein  qaintlein  trog 
Warheyt,  das  ander  list  und  lug. 
10  Als  ich  aach  reden  wolt  darein, 
Da  Schattens  sie  mir  all  gemein 
Ein  dinten  in  mein  zart  angsicht, 
Das  ich  mich  schier  kent  selber  nicht, 
Und  stiessn  mich  nanß  fttr  das  richthauß. 

15  Der  pawer  spricht:  ^ 

Sag,  wo  kambst  da  darnach  hienaaß? 

Fraw  Warheit  spricht: 

Nach  dieser  schmach  ich  ejlendt  loff 

Und  kam  an  eines  fürsten  hoff, 
so  Gedacht,  der  fürst  sambt  seinem  adel 

Liebt  mich,  Warheit,  an  allen  dadel. 

Baldt  aber  mein  wart  innen  spet 

Der  ftlrst  and  alle  seine  rät, 

Sein  ambtleat,  hoffgsindt  and  haabtleadt, 
85   Dacht,  nan  bin  ich  genesen  headt; 

Aber  sie  achten  mein  gar  nicht, 

War  als  anff  heucblerey  gericht. 

Da  wart  ich  nur  ir  aller  spodt 

Und  warfen  mich  mit  dreck  and  kot, 
so  Entpfing  aach  von  in  ctlich  wanden. 

Hetzten  mich  darnach  auß  mit  banden. 

Vom  hoff  mit  marter  ich  entran. 

[E  3|  3,  51]  Der  pawr  spricht: 

Sag,  thast  du  ietzt  von  in  hergabn, 
85  Oder  hast  du  die  weit  veruecht 

5  ioh]  CK  die.         14  K   stiessn.     AG  stisaen.         S5  B  Daeht.     A  Dooh. 
34  E  dn]  fehlt  AC. 
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Noch  etwas  weiter  heimgesucht? 

Fraw  Warheyt  spricht: 

Ja,  ich  kam  darnach  in  ein  tempel; 
Da  fand  ich  nach  geistlich  exempel 

6  Die  priesterschafft  im  kohr  dort  singen. 
[A  3, 3, 26e]  Als  ich  zo  in  thet  fOrhin  dringen, 
Dacht  ich,  die  Sachen  gottes  ehr, 
Nun  bats  nmb  mich  kein  noth  nit  mehr. 
Sang  auch  mit  in;  baldt  sie, mein  stim 

10  Erhörten,  furens  auff  mit  grim 

Und  mich  hart  in  mein  angsicht  schlugen 

^     Und  mich  bey  meinem  har  umbzugen. 
Ich  kam  bey  in  zu  solchen  nöten. 
Als  ob  sie  mich  gar  weiten  tödten; 

15  Wann  sie  hüten  mir  zu  mein  mundt, 
Das  ich  gar  nit  mehr  schreien  kundt, 
Blutristig  kaum  von  in  entran. 
Also  bin  ich,  mein  lieber  man, 
Yerschmecht,  vertrieben  und  veijagt, 

20  Gebleut,  gemartert  und  geblagt. 
Darumb  bit  ich  gantz  sehr,  das  dw 
Mich  fflrst  in  dein  hauß  an  mein  rw ; 
Wann  ich  bin  gar  mfldt,  mat  und  hellig. 

Der  pawr  aprioht: 

s5  Ach,  sindt  doch  alle  die  unselig, 
So  dich  von  in  handt  trieben  auß. 
Kum  heim  zu  herberg  in  mein  hauß, 
Ich  theil  dir  mit  was  ich  vermag, 
Nit  ein  nacht,  sonder  jar  und  tag. 

80  Die  pevvrin  spricht; 

Ja,  bleib  bey  uns,  liebe  fraw  Warheyt, 
Dein  angesicht  leucht  voller  klarheyt, 
Du  hast  das  lob  ye  bey  den  alten, 
Drumb  wollen  wir  dich  geren  halten; 
SA  Wann  du,  fraw  Warheyt,  bist  uns  ehriich, 
Du  machest  uns  löblich  und  heriich. 

Fraw  Warheyt  spricht: 
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Acb,  ir  nembt  mich  gutwillig  an, 
Wie  auch  all  ander  baben  than. 
Weil  boldtselig  ist  mein  gestalt, 
Liebt  mich  im  anfang  jung  und  alt. 

[A  3,  3,  26d]  Die  pewrin  spricht  : 

Ach,  wer  kündte  dir  doch  feindt  sein? 

Fraw  Warheyt  spricht: 

Gar  alle  menschen  in  gemein. 
Was  nit  ist  gar  grundt-guter  art, 
10  Int  leng  mich  nit  herbergen  wardt; 
Bald  ich  redt,  wirt  man  mein  urdrütz, 
Und  wer  ich  noch  so  noth  und  nütz. 

Der  pawr  spricht: 
Ach  sag,  wammb  das  selbig  sey? 

15  Fraw  Warheyt  spricht: 

Da  bort  man  lieber  beuchlerey 
Von  den  scbmeichelhafftigen  schelcken, 
Welche  die  obren  kflnnen  melcken, 
Reden,  was  die  leut  geren  hören, 
20  Diese  thun  iederman  bethören 
Und  sie  in  allen  lästern  stercken. 

Der  pawr  spricht: 

Wie  das  sie  denn  nit  lieber  mercken 
Dein  stim,  du  löbliche  Warheyt? 

25  Die  Warheyt  spricht: 

Das  macht,  das  ie  und  alle  zeyt 
[K  3,  3,  52]  Mein  red  ist  ernsthailtig  und  streng, 

Kein  lOg  noch  trug  ich  niemandt  heng, 
All  mein  wort  sindt  ohn  beuchlerey. 

so  Der  pawr  spricht: 

Sag,  wie  die  red  der  Warheyt  sey. 

* 

6  OK  kttndt«.    A  kttndt.       21  CK  allen  iMten.    A  aUer  laster. 
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Die  Warhey t  spricht: 

Das  ist,  wer  redt  mit  seinem  muiidt 
Gleich  wie  steht  seines  hertzen  grundt, 
Ohn  betrug  mit  dem  nechsten  sein, 
5  Das  ja  bleib  ja,  nnd  nein  bleib  nein 
[A  3, 3,  27a]  Ahn  als  ansehen  der  persan, 
Treff  unter  oder  ober  an. 
Findt  ich  ein  solche  art  an  dir? 

Der  pawr  spricht: 

10  Nein,  warlich  das  feit  weit  an  mir, 

Thtt  offt  manchem  freundtlich  zu- sprechen, 
Wolt  lieber  im  das  hertz  abstechen. 
Solt  ich  allmal  die  warheyt  sagen. 
So  wärt  mir  offt  der  kopff  zerschlagen, 

15  Muß  offt  heuchlen  und  lüg  erdencken, 
Den  mantel  nach  dem  winde  hencken, 
Mttst  offt  sunst  schmale  pfenbart  essen. 

Die  pewrin  spricht: 

Ja,  wir  sindt  offt  beide  gesessen, 
80  Eh  wir  ein  lOg  haben  erdacht, 

So  unser  zinstherr  uns  anfacht, 

Auch  offt  gelobet  nnd  geschwom 

Unseren  habern,  weitz  und  körn, 

Milch  und  schmaltz,  kw,  sew  unde  pferdt, 
25  Das  offt  kaum  war  den  halbtheil  werdt. 

Wie  weiten  wir  uns  sünst  ernem? 

0  Warheit,  was  wolst  du  uns  lern? 

Wir  mttssn  auch  thnn  wie  ander  leut. 

Die  Warheyt  spricht: 

so  Sagt  mir  eins,  kündt  ir  aber  heut 
Gedflitiglich  an  als  entbörn 
Von  ander  leuten  warheyt  hörn, 
Wenn  sie  an  euch  die  laster  straffen? 

Der  pawer  spricht: 

I 

* 
15   ?   henehlen.     AC  heolda.         16  OK  dmIi.     A  nooh.     BCK  winde. 
wiBdt.        38  T  Unseren.    AOK  Vnsern. 
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0,  ich  griff  gerichts  nach  den  waffen,         * 
Solt  mich  einer  sehenden  nnd  schmehen. 
Ich  kUndt  imhs  zwar  nit  abersehen, 
Ich  bin  der  rotten  schon  entwachsen. 

6  Die  Warheyt  eprioht: 

Und  bist  da  denn  so  angelachsen, 
[A  3, 3, 27b]  So  grob,  angschlieffen  and  angscheiden, 
Das  da  gar  kanst  kein  warheit  leiden, 
So  kamb  ich  gar  nit  in  dein  haaß. 

10  Die  pewrin  sprioht: 

So  magst  da  gar  wol  bleiben  daaß; 
Wenn  do  nichts  kanst  denn  nar  stampfirn, 
Nach  deinem  sinn  mich  wolst  regirn, 
So  darff  ich  in  meimb  haaß  dein  nicht 

15  Die  Warheyt  spricht : 

Erst  merck  ich,  ir  seit  gar  entwicht 
Gleich  wie  all  ander  menschen  sein. 
Die  füren  all  ein  guten  schein. 
Denn  habens  mich,  fraw  Warheit,  holt, 
[C  3,  3,  20]  Ir  iedes  mich  herbergen  wolt, 

Feien  doch  an  den  stocken  beden, 
Mflgen  mich  weder  hörn  noch  reden, 
Treiben  ein  heachlerisches  leben. 
Mir  aach,  fraw  Warheyt,  arlab  geben. 
S5  Eh  ich  in  gar  kamb  in  das  haaß. 
So  jagen  sie  mich  wider  aaß, 
Das  etwan  nicht  theten  die  heyden. 

Die  pewrin  spricht: 

Fraw  Warheyt,  wer  künd  dich  erleyden? 
30  Vor  thet  ich  mich  gleich  dein  erbarmen 
[K  3,  3,  53]  Als  einer  eilenden  and  armen, 

Nan  aber  gar  nicht  wandert  mich. 
Das  niemandt  wil  herbergen  dich, 
Weyl  da  all  ding  arteilst  so  scharpff, 

85  Sich  vor  dir  niemandt  rttmen  darff. 

« 

7  C  TngMlüiffen  Tnd  Tngioheiden.     A  YiigMohlieffaii  Tod  Tiigeioheidaii.     B 
gewheiden.       IS  CK  niohU.    A  niohi.      S2  K  hOrn.    AO  hOren.       85  K  rtthron. 
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Du  thadelst  iederman  anff  erdt. 
Des  bist  feindtselig  and  anwerdt. 
Solch  hartsei  machst  da  dir  nur  selber, 
Dramb  fetsch  dich,  da  anflat,  da  gelber. 
5  Es  herberg  dich  da  wer  da  wöl, 

Mein  haaß  dir  heindt  nicht  werden  söl. 
'  Kam,  lieber  man,  laß  uns  heim  gehn. 
Laß  fraw  Warheyt  darinnen  stehn. 

[A  3,  3,  27o]  Der  pawr  spricht: 

10  Mit  guter  nacht  ich  scheidt  darvan. 

Wil  ewer  einr  die  Warheit  han, 

Der  mag  sie  heimfflren  zu  hauß. 

Ich  wil  mich  von  ir  drehen  auß; 

Wann  sie  ist  mir  zu  streng  und  scharpff, 
15  Das  ich  ir  in  meim  hauß  nit  darff. 

Pawr  und  pewrin  gehn  auß.    Die  Warheyt  besohleuat: 

Seeht  zu,  das  ist  mein  vorig  klag, 

Das  mich  niemandt  erleiden  mag, 

Wiewol  sich  ir  viel  rümen  mein, 
80  Sam  sie  all  meine  diener  sein. 

Doch  eh  ich  eim  heim  kumb  ins  hauß, 

So  jagt  er  mich  den  wider  auß. 

Derhalb  so  ist  letzt  und  auff  erdt 

Lüg  und  betrug  so  lieb  und  wert. 
85  Untrew,  arglist  füren  das  poner 

Und  haben  auch  sehr  viel  beywoner, 

Derhalb  es  also  übel  steht 

Und  geht  auch  eben,  wie  es  geht. 

Weil  mich  niemandt  wil  herbergen, 
30  So  wil  ich  gehn  und  mich  verbergen 

In  die  einöd,  biß  ich  auff  erdt 

Ein  mal  wirt  wider  lieb  und  werdt 

Jung  und  alten,  arm  und  reychen, 

Das  Iflg  und  arglist  dergeleichen 
85  Außtrieben  wirt  und  nem  ein  endt 

Und  ich  inhalt  das  regimendt, 

* 

2  CK  Doß.     A  Der.        11   ?  einr.     ACK  einer.       15  OK  meim.     A  mein. 
25  7'  fttren.     ACK  (Uro, 
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Das  durch  mich  glfick  and  heil  erwachs. 

Das  geb  gott  baldt!    Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Der  pawr. 
6  2.  Die  pewrin. 
3.  Fraw  Warheyt 

Anno  1550,  am  10  tag  Novembris. 
2  314  ▼erte.         7  Dm  datam  oaoh  OK,  fehlt  A. 
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[A  3, 3, 27dl  Fafcnacht-spiel,  mit  4  personell  zu  agim: 

Der  pawr  mit  dem  kaedieb. 

Der  pawr  tridt  ein  unnd  spricht: 

Greschel,  hast  zam  geordnet  da, 
6  Das  man  int  stat  anf  morgen  fm 
Hienein  anff  den  jarmarck  bring 
Keß,  milch,  schmaltz  nnd  ander  ding, 
Wie  ich  dir  dann  befolhen  han? 
So  Wirt  die  matter  mit  dir  gähn 
10  Morgen  fra  mit  dir  in  die  Stadt. 

Die  toohter  spricht: 

Ja,  ich  wil  gebn  nanß,  es  ist  spadt 

und  nnserer  kne  die  sttd  geben 
[E  3,  3,  54]  Und  uns  machen  zu  essen  eben, 

15  Und  was  ich  weiter  hab  zn  schaffen. 

Damach  wil  ich  mich  legen  schlaffen. 

0,  kflndt  ich  morgen  erwachn  frey 

Ghrad  nmb  den  dritten  hanen-schrey, 

So  wolt  ich  melckn  nnd  fnter  geben 
80  Und  anff  die  straß  mich  machen  eben. 

Das  ich  int  Stadt  kem  mit  dem  tag. 

Der  pawr  spricht: 

* 
1  Den  gleichen  etoff  behandelt  H.  Sachs  am  11  Becember  1557  in  dem 
schwanke:  cder  pawer  mit  dem  kaedieb»  (b.  9,  s.  320,  wo  man  die  nachweisnngen 
sehe),  der  in  Sachsens  swolftem  spruchbnche,  bl.  38  bis  39'  anfgeseichnet  ist, 
nnd  Torher  am  23  Febroar  1542  in  dem  langen  ton  MttgUngs  (5  meistergesang- 
boch  bl.  334  bis  235).  Eine  parallele  hat  Keller  b.  10,  s.  510  beigebracht. 
Pauli  Anhang  17  s.  553.  Gedruckt  als  des  dichten  25  fastnaohttpiel  in  den 
nendrucken.         10  CK  in  frtt  wol  in.         13  ?  unserer.     A  ynser.     E  kUhe« 


^ 


112 

Ja  geh  hin,  knrnb  nach  deiner  sag! 
Ich  wil  aaff-stehn  zwo  standt  dairor, 
Das  ich  frfl  sey  an  dem  stathor, 
Eh  man  anlbper,  ich  muß  fbr  gricht, 
5  Mein  zinstherr  mich  nmb  schalt  anspricht, 
[A  3,  3, 28ft]  Der  mir  hienein  verkündet  hat 

Die  toohter  spricht; 

Mein  vatter,  kauf  mir  in  der  Stadt 
Zu  eim  schOplein  ein  blobes  tach, 
10  Ein  rotten  bentl,  zwen  gelb  hendtschnch. 
Wil  schon  den  winter  weidlich  spinnen, 
Solst  mich  stets  rösch  nnd  mnnter  finnen. 
Hen,  wiltns  thon,  so  sag  mirs  zn. 

m 

J}er  pawr  aprioht: 

15  So  wart  nor  fleissig  nnser  kn 

Bedes  mit  streien  and  mit  misten, 

Gib  ir  fdter  za  rechten  fristen, 

Aaff  das  sie  ans  nar  geh  viel  millich, 

So  kaaff  des  jarmarcks  ich  dir  billich. 
so  Geh,  schaw  hienaoß,  wer  klopffet  an. 

Die  toohter  aprioht: 
Vatter,  es  ist  ein  frembder  man. 

Der  pawr  spricht: 

Thn  aaff  die  thflr,  laß  in  herein, 
25  Es  wirt  leicht  der  landtbtttel  sein. 

Der  kuedieb  kumbt  unnd  spricht: 

Ein  gaten  abndt,  ich  bitte  dich. 
Da  wollest  heindt  herbergen  mich. 
Weil  es  ist  in  die  nacht  so  spat, 
so  Ean  ich  erreichen  nit  die  stat, 
Morgn  aber  frü  wil  ich  hienein. 

Der  pawr  spricht: 
Wenn  da  ein  frnmmer  gast  wolst  sein 

9   t  eim.     ACE   einem.         10    ?  beail.    ACE  beatel.         18  CE  millieb. 
A  mnoh.         27  T  »bndt.     AC  abendt. 
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Und  wolst  mit  mir  nemen  vergat, 
Wie  man  raaß  auff  den  dOrffern  that, 
Ein  Suppen,  Qin  hew  oder  stro. 

[A  8,  8,  28b]  Der  kuedieb  Bprioht: 

• 

5  Ach,  ich  bin  des  von  hertzen  fro, 
Das  ich  nur  bin  in  dem  obtach. 

Der  pawr  spricht: 

Was  hast  du  in  der  Stadt  für  sach? 
Hast  du  etwas  darinnen  feyl? 

10  Der  kuedieb  spricht: 

Ja,  ich  hab  schuldt  ein  grossen  teil 
In  der  Stadt  din,  auch  auff  dem  landt, 
Die  mir  verfallen  sindt  allsandt, 
Die  wolt  ich  morgen  bringen  ein. 

15  Der  pawr  spricht : 

Gesel,  ich  wirt  dein  gferte  sein, 
Umb  mitternacht  nvöl  wir  auff-stohn; 
Wann  ietz  scheint  die  gantz  nacht  der  roon, 
So  weiß  ich  hienein  weg  und  steg. 

so         .  Der  kuedieb  spricht: 

Ja  wol,  ich  wil  auch  nit  sein  treg, 
Ich  hab  viel  in  der  Stadt  zu  schaffen, 
[E  3,  3,  55]  Ich  hab  schon  gessn,  ich  wil  gehn  schlaffen. 
Das  ich  müg  morgen  frü  auffsthan. 

s&  Der  pawr  spricht: 

Wolauff,  so  wöl  wir  schlaffen  gähn, 
Nimb  heindt  vergut  in  meinem  stadel 
An  hew  und  stro  hab  keinen  zadel, 
Da  grab  dich  ein,  und  hab  dein  rw, 
80  Ich  wir  dich  wecken  gar  sehr  ftiir. 

Sie  gehen  beide  auO.    Die  tochter  kumbt  unnd  spricht: 

Nun  hab  ich  gspült,  das  fewr  zu-grochen  .  •  .  . 

* 

2S  CK  k«in6n.     A  kein.         30  K  wiid. 
Haut  BMht.    XIY..  g 
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Sich,  iederman  hat  sich  verkrochen, 
[A  3, 3, 28«]  Hin  and  herwider  gangen  schlaffen. 

Weil  ich  nun  nicht  mehr  hab  za  schaffen, 
Sich  im  haaß  niemandt  mer  tliut  regen, 
5  So  wil  ich  mich  auch  niderlegen, 
Kan  dennoch  morgn  erwachen  kaum. 
Das  ich  mein  jarmarck  nit  versanmb, 
Den  mir  der  vattr  verheissen  hat 
Dinnen  zu  kauffen  in  der  stadt.  _ 

Sie  gehet  auß.    Der  kaedieb  schleiclit  hienein  und  apricht: 

Iederman  hat  sich  gleget  nider, 

Ich  aber  bin  auffgstanden  wider, 

Ob  ich  etwas  im  haaß  möcht  steleu. 

Mir  wil  aber  mein  kanst  hie  feien: 
15  Ich  findt  all  ecken  lehr  und  ödt; 

Der  haaßrath  ist  rasig  and  schnödt; 

Das  bethgwandt  ist  nur  hew  und  stro; 

Was  ich  außscbleich  all  winckel  do 

Hin  and  wider,  bin  ich  gleych  irr, 
20  Find  weder  zin,  noch  silber-gschier, 

Weder  kapffer,  noch  gelt,  noch  kleider. 

Hierinn  wonet  fraw  Armut  leider, 

Findt  nichts  hin,  denn  ein  alte  kw. 

Ich  weyß,  wie  ich  den  dingen  thw, 
25  Ich  wil  hienein  den  kttsthal  schleichen, 

Die  kue  ablössn  und  darvon  streichen 

Und  zu  nechst  füren  in  den  waldt, 
[C  3,  3,  21]  An  einen  bäum  anbinden  baklt 

Und  lassen  stehn,  den  kummen  wider, 
80  Mich  legen  in  den  stadel  nider, 

Wil  denn  dem  pawren  durch  mein  kanst 

Wol  machen  einen  bloben  dunst, 

Das  er  der  kw  nit  kennen  sol. 

Muß  mirs  helffen  verkauffen  wol. 
35   Was  steh  ich  lang,  ich  maß  bald  gehn. 

Eh  wann  der  pawer  auff  thut  sthen. 

« 

8  ?  vattr.  ACK  Vatter.  11  CK  gleget.  A  geleget  12  CK  auff- 
gstanden. A  angstanden.  15  K  all.  AC  alle.  21  ?  noch  gelt,  noch] 
fehlt  ACK.         22  K   wonet.     AC  wont.         36   K  pawer.     AG  Pawr. 
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Der  kuedieb  fi^eht  auß.    [A  8,  3,  28dJ    Der  pawer  kuinbt,  dhent 

sieh  und  spricht: 

Es  hat  der  hau  gekreet  zwir. 
Zeyt  ist,  das  wir  uns  rüsten  schier, 
5  Ich  wil  gebn  meinen  gast  anffwecken, 
Der  sich  etwan  im  hew  Umt  strecken. 
Mich  dflnckt,  er  hab  ein  gschwolen  kopflf 
Und  sey  zumal  ein  &aler  dropff. 
Hoscha,  hoscha,  du  frembder  man, 
10  Wolanff,  wir  wollen  int  Stadt  gähn! 

Der  dieb  kumbt,  denet  sich»  gienet  auff,  reibt  die  äugen  unnd 

sprioht: 

Ja,  lieber,  leg  dich  nur  gar  ahn! 
Ich  wil  ins  nechste  dörfflein  gähn, 
15   Darinn  ist  mir  ein  pawer  schuldig. 
Geh  gmach  hernach  und  sey  gedultig. 
Ich  wil  im  weldtlein  warten  dein. 

Er  gehet  hin.    Der  pawr  spricht: 

Ja,  geh,  ich  knmb  hernach  allein. 
[K  3,  3,  56]  Der  man  hat  viel  schuldt  einzunemen. 
Wirts  im  nit  als,  er  wirt  sich  gremcn. 
Was  mag  er  treiben  für  ein  handel? 
Mir  gfelt  znmb  besten  hit  sein  wandel. 
Er  bleibt  auf  keinem  wort  bestahn, 
S5  Hat  darzn  böse  kleider  ahn. 

Doch  wer  also  das  landt  wil  bawen. 
Darf  nit  auff  gute  kleider  schawen. 

Der  kuedieb  kumbt  und  spricht: 

Schaw,  kumbst  hernach,  es  wil  schier  tage», 
so  Sol  ich  dir  nit  von  wunder  sagen? 
Der  verlogen  und  laussig  pawr 
Hat  mich  bezalet  als  ein  lawr 
Mit  dieser  alten,  schwartzen  kw. 
Er  het  kein  gelt,  schwur  mir  darzw, 

* 

0  B    strecken.     A   steokeo.       7   T  gieliwoleD.     ACE   gsohwolo.        9  7  da] 
fehlt  ACK.         14  CK  neohBte.     A  neehat.         16  CK  Pawer.     A  Pawr. 

S* 
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Die  kw  wehr  wol  acht  gülden  werdt. 
[A  3,  3, 29»]  Ich  sorg,  der  pawr  hab  mich  gefert, 
Sie  Wirt  mir  kaum  vier  gülden  gelten. 
Wie  wil  ich  in  so  nbel  schelten! 
6  Lieber,  knmb  her  and  sie  besieh. 

Du  Terstehst  dich  der  kue  mehr  denn  ich. 

Der  pawr  besohandt  die  kw  unnd  spricht: 

Ey,  ey,  es  ist  ein  gnte  kw. 
Solt  ich  ein  aidt  schweren  darzw, 
10  So  sieht  die  kw  gleich  wie  die  mein, 
Die  ich  hab  in  meimb  stal  allein 
Mit  färb,  ewter  und  dem  gehüm. 
Sie  wers  und  solt  ichs  reden  thQrn. 

Der  kuedieb  spricht: 

16  Ey,  ein  kw  sieht  der  andern  gleych. 
Schetz  mirs,  ich  bit  dich  fleissigleich, 
Was  die  kw  sey  bey-leifftig  wert. 

Der  pawr  spricht: 

Sechs  gülden.    Het  ichs  gfunden  vert, 
20  Ich  het  sie  selber  dürffen  kauffen. 

Der  dieb  spricht: 

0,  ich  hab  sehr  viel  nmb-zn-lanffen, 
In  der  Stadt  schulden  ein-zu-bringen, 
Kan  nicht  außwarten  diesen  dingen, 

25  Ich  bit  dich,  verkauff  mir  diekw; 
Wann  du  kanst  warlich  baß  darzw 
Denn  ich.    Gibs   wie  du  magst  kurtz  umb. 
Mit  dem  gelt  zum  bettelwirt  kumb, 
Da  selben  wirst  du  finden  mich, 

80  Da  bezal  ich  das  mal  für  dich 

Und  schenck  darzu  ein  trinckgeldt  dir. 

Der  pawr  spricht: 

Und  wenn  du  wilt  vertrawen  mir, 
Ich  wil  dirs  auff  das  höchst  ahn-wem. 

[ A  3,  8,  29b]  Der  kuedieb  spricht : 

0  mein  pawer,  von  hertzen  gern! 
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Dreib  hin  die  ku,  hernach  ich  lanff,        ^ 
Und  anff  das  tewerst  sie  verkauf. 

Der  pawr  treibte  hin.  Der  kuedieb  spricht : 

Das  ist  der  aüer*gröste  narr, 
5  Als  er  ist  in  der  gantzen  pfarr, 

Wil  yerkanffen  sein  eigne  kw, 

Darnach  mir  das  gelt  stellen  zw. 

Ein  gut  trinckgelt  im  werden  sol; 

Wann  ich  darff  mich  nit  sehen  wol 
10  Lassen  am  yiechmarck  nber  all. 

Vor  eim  jar  ich  ein  ochssen  stall, 

Hab  auch  etlich  pferdt  dranff  hin-ghritten 

Und  etlich  bentel  abgeschnitten, 

Dergleichen  ander  böse  stttck, 
16  Die  ich  hab  braucht  durch  meine  duck. 

Derhalben  muG  die  leut  ich  fliehen 
[E  3,  3,  57]  Und  in  die  schlupffwinckel  einziehen, 

Das  nicht  die  schergen  nach  mir  dappen, 

Darnach  mit  mir  gehn  Lochhaim  sappen, 
20  Das  ich  drab  anff  eim  henffen  pferdt, 

Ein  schwengl  in  einr  feldtglocken  wert 

Auff  das  kein  ernst  nit  wert  daranß, 

Wil  ich  mich  trollen  ins  bierhauG. 

Er  gehet  auß.    Der  bettelwirt  trit  ein»  spricht  an  ihm  selb : 

95  Nun  sol  es  heudt  hie  sein  jarmarck, 

Mein  wirtschafft  sah  ich  nie  so  arck. 

Nun  hab  ie  noch  heut  kein  gast, 

Warvon  sol  ich  denn  zeren  fast? 

Wiewol  ich  gieb  ein  kleinen  zinst 
so  Und  geuß  auch  in  das  hier  auffs  minst 

Halb  wasser  zu,  auch  unbescheiden 
[A  3, 3, 29o]  Schreib  ich  an  mit  zwifacher  kreiden, 

Das  hilfft  als  nichts  in  diesen  tagen, 

Es  werden  mir  viel  schuldt  entragen; 
SS  Wann  man  legt  mir  in  pettelstock 

Des  jars  auff  das  wenigst  ein  schock. 

Viel  thut  man  zu  der  Stadt  auß-jagen 

3  CK  treibt«.     A  treibt. 
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Und  die  Unten  anlf  den  ruck  schlagen, 
Des  bleibt  schuld  an  der  wendt  geschrieben, 
Kein  rock  zu  pfandt  ist  mir  nie  blieben; 
Wann  ich  hab  leicbnam  lose  gest. 
5  Wenn  ich  kein  andern  handel  west, 
Er  sey  gleich  sunst  oder  mit  ehrn, 
So  west  ich  mich  nit  zu  emem. 

Der  pawr  kumbt  und  spriolit: 
Gott  grüß  den  wirt,  got  bhüt  sein  gest! 

10  Der  wirt  spricht: 

Ja;  das  thet  noht  nnd  wer  das  best, 
Man  hat  mir  des  jar  drey  gehangen. 

Der  pawr  spricht: 

Ich  merck  wol,  ich  bin  nit  recht  gangen; 
15  Ich  solt  ein  snchn  beim  bettel-wirt. 

Der  wirt  spricht: 

Ja,  frenndt,  du  hast  dich  nit  geirt. 
Was  suchst  du  den  fttr  einen  hinnen? 
Verzeuch  ein  klein,  so  wirst  in  finnen. 

80  Der  pawr  aprieht: 

Ich  hab  eim  verkauffet  ein  kw, 
Der  hat  gewissen  mich  herzw, 
Ich  solt  im  rein-bringen  das  gelt. 

Der  Wirt  spricht: 

86  Hat  er  den  bettel-?rirt  gemelt, 
So  setz  dich,  trinck  ein  kandel  hier. 
Er  wirt  sich  hieher  finden  schier. 

[A  3,  3|  29d]  Der  kuedieb  kumbt,  der  pawr  spricht: 
Da  kumbt  der  rechte  mann  herzw. 

30  Kuedieb  spricht: 

Lieber,  wie  steht  es  umb  die  kw? 

* 

21  K  rerkaiiffet.    AC  Terkaufft. 
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Der  pawr  spricht: 

Ich  habs  verkanffet  nrob  fünff  thaler, 
Ich  hab  gehabt  ein  gnten  zaler, 
Da  hast  du  sie,  mein  lieber  mon. 

5  Der  kuedieb  nimbt  die  thaler,  gibt  im  ein  unnd  spricht : 

Seh,  hab  den  thaler  dir  zu  Ion, 
Du  hast  die  kde  verkaufet  wol. 
Nun  wöl  wir  uns  hie  zechen  vol. 
[K  3,  3,  58]  Wirt,  steck  uns  baldt  zwey  htlner  an, 

10  Laß  schlemmen  mich  und  auch  den  man, 
Und  trag  auf  wein,  dieweil  uns  dürst 

Der  bettelwirdt  spricht: 

0,  ich  hab  nichtsen  den  brat-würst 
Und  schenck  auch  nichts  anders  den  hier, 
15  Darmit  last  euch  benQgen  schier; 
Wann  ich  hab  weder  hQnr,  noch  wein. 

Der  kuedieb  spricht: 

Du  magst  wol  ein  Jacobs-wirt  sein; 

Wer  mag  fressen  dein  pfinning-wOrst, 
80  Dein  sawr  hier  trincken,  wenn  in  dOrst? 

Leyh  mir  ein  kandel  und  zinblat, 

So  wil  ich  gehn  nach  allem  rath, 

Hienauü  in  ein  jarkuchen  lauffen, 

Wein  holn  und  bratne  hflner  kauffen; 
25  Denn  wöl  wir  uns  zusammen  setzen, 

Uns  freundtUch  mit  einander  letzen. 

Der  bettelwirt  spricht : 

[A  3, 3, 30a]  Lauff  nur  umb  das  nocbst  eck,  da  hast 
Du  ein  jahrktlchen,  lieber  gast. 

LG  3,  3,  22]  Der  dieb  spricht: 

Ach,  leih  mir  einen  mantel  an. 
Darunter  ich  verbergen  kan 
Die  braten  hüner  und  den  wein; 

S  ?  ▼«kftQfiBt.    AOK  TOTkMA. 
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Es  YfiTt  ein  grosse  schandt  dir  sein, 
Das  man  solch  ding  trag  in  dein  hauß. 

Der  pawr  Bprioht: 

£y,  lieber,  eyl,  bleib  nit  lang  anß; 
5  Wann  ich  hab  lang  zn  warten  Dicht; 
Wann  ich  muß  noch  stahn  für  gericht 
Und  meinr  tochter  des  jarmarcks  kaaffen, 
Damach  wider  auffii  dorff  nauß-laaffen. 

Der  küdieb  gehet  anß.    Der  pawr  spricht: 

10  Das  ist  fttrwar  ein  kostfrey  inan, 
Ich  sah  in  erst  nicht  darfür  an, 
Er  mnß  ein  guten  handel  haben.  . 

Der  bettelwirdt  spricht: 

Ich  herberg  viel  seltzamer  knaben, 
15  Betler,  Jacobs-brüdr  nnd  spitzbnben, 

Eremer^  landtfarer  in  meinr  Stuben, 

Die  also  teglich  bey  mir  zem, 

Gott  weiß,  wie  sich  ider  thut  nern. 

Solch  gest  hab  ich  in  meinem  hauß, 
so  £iner  zeucht  ein,  der  ander  auß, 

Nit  viel  richtigs  kert  zu  mir  ein. 

Der  pawr  spricht: 

Dein  gast  möcht  ich  int  leng  nit  sein. 
Wenn  dein  wirtschafit  hat  die  gestalt. 
25  Rem  nur  der  mit  den  hünern  baldt! 
Schaw,  da  kumbt  mein  tochter  gelaufen, 
Ich  muß  ir  iren  jarmarck  kauffen. 
[A  3, 3,  30b]  Wie  lauffst  du  so  eilendt  daher? 

Die  tochter  spricht: 

80  0  vatter,  ich  bring  böse  mehr. 

Wie  ich  heut  frü  vor  tag  wolt  melcken, 
Sah  ich,  das  uns  von  dieb  und  schelcken 
Gestoln  ist  worden  unser  kw. 

Der  pawr  setzt  sich  unnd  spricht: 

15  ?.brüdr.    ACK  brttder.      16  ?  meinr.   AOK  meiner.      IT  0  lem.   A  leren« 
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Ey,  ey,  da  schlag  der  tenffel  zu! 

Gott  geb,  das  der  dieb  muß  erworgenl 

Ich  hab  die  kw  heut  frü  am  morgen 

Dem  dieb  selb  verkaofift  am  viechmardc 
6  Und  gab  das  gelt  dem  lecker  arck. 

Mich  daacht  wol,  er  fürt  nit  recht  brieff, 

Mit  sorgen  ich  die  nacht  heindt  schlief. 
[K  3,  3,  59]  Ey,  bin  ich  denn  gewesen  blindt, 

Doli,  thöricht  oder  unbesindt, 
10  Das  ich  mein  eigne  kw  nit  kendt, 

Das  mich  box-hoden  schendt  und  blendt! 

Es  dancht  mich  wol,  es  wer  mein  kw, 

Da  er  mirs  hendt  frO  füret  zw, 

ledoch  redt  er  mirs  aaß  den  angenu 
15  Nun  kan  ich  meiner  schandt  nit  langen. 

Nun  bin  ich  ye  der  gröste  narr. 

So  er  ist  in  d,6r  gantzen  pfarr, 

Das  ich  mein  kw  hab  selb  verkanfft. 

Der  bettelwirt  spricht: 

80  Vielleicht  der  bößwicht  gar  hinlanfft, 
Entregt  mir  mantel,  kandl  und  blatz! 

Der  pawr  spricht: 

Ja  freylich,  lieber  wirt,  er  hatz. 
Du  hast  dein  mantl  das  letzt  mal  gsehen, 
t5  Der  dieb  wirt  sich  zur  Stadt  außdrehen, 

Der  dieb  kumbt  wol  nit  mehr  herwider.  ' 

Der  bettelwirdt  spricht: 

[A3,  3, 30e]  Ich  wil  gehn  laufen  auff  und  nider! 

Ergreif  ich  in  in  diesem  handel, 
80  Ich  nem  im  mantel,  platz  und  kandel 

Und  wolt  sein  haudt  im  auch  yol  schlagen, 

Auch  bey  dem  richter  in  verklagen, 

Ob  er  gleych  kOmb  int  schergen-stuben, 

Zun  andern  niemandt-nützen  hüben. 
86  Hing  man  in  gleich,  leg  nit  viel  dran. 

Ich  lauf,  wart  da,  mein  lieber  man. 

ITOgantsan.    A  gantie.     21  ?  k»ndl.   ACE  kandel.      84  OK  Zun.    AZam« 
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Er  lanllt  hin.    Der  pawr  spriolit: 

Lauff  hin,  nnd  solt  ein  aydt  ich  schwern, 

So  seidt  ir  beidt  geleich  an  ehrn, 

Dieb,  scbelck  and  bößwicht  beide-sander. 
5  Itzt  theilt  ir  das  gelt  mit  einander, 

So  werden  gleich  iedem  zwen  daler; 

Ich  aber  bin  der  dritte  zaler, 

Hab  im  auch  ein  daler  abtragen. 

Löst  sechs,  thet  nur  von  fttnffen  sagen. 
10  So  schencket  ir  mir  ein  za  Ion, 

Also  ich  aach  zwen  daler  hon. 

So  hat  gleich  zwen  daler  ein  ieder. 

Wir  sindt  zwar  all  drey  nit  vast  bider, 

Es  ist  der  wirt  gleych  wie  die  gest,  , 

15  Es  sindt  die  yögel  wie  das  nest. 

Die  toohter  spriolit: 

0  vatter,  fleuch  anß  der  taffern. 
Da  solt  wol  auch  gehangen  wem. 

Der  pawr  spricht: 

80  Ich  wil  hie  noch  ein  weyl  verziehen. 

Die  toohter  spricht: 

0  lieber  Tatter,  laß  uns  fliehen, 
Was  wöll  wir  als  die  narren  sthen? 
Enmb,  wir  wöln  nndter  die  kremr  gehn, 
25  Eanff  nur  mein  bentel  und  hentzschuch, 
Zu  eim  schöplein  ein  blobes  tnch, 
Das  wil  ich  mit  mir  heime  tragen. 

[A  8,  3,  30d]  Der  pawr  spricht: 

Wenn  das  der  matter  nit  wilt  sagen, 
90  Das  ich  selb  hab  verkaafft  die  kw 
Dem  dieb  headt  aaff  dem  morgen  frw 
Und  hab  das  selbig  gelt  im  geben, 
So  wil  ich  dir  gleich  kaaffen  eben 
Den  bentel,  hentschach  und  das  toch 

1  0  Br  Uuflt  hin.     Der  Pawr  spricht:.     A  Der  P»wr  Unflt  hin.         9   B 
thet.     A  tiui.         27  K  heiae.    AC  heim. 
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Und  darza  anch  ein  new  par  schnch. 

So  wil  ich  wol  hent  oder  morgen 

Wider  anßspeen  und  aaff-borgen 

Etwan  ein  ander  schwartze  kw. 
6  Sey  da  nur  Stil  and  schweig  darzn, 
[K  3,  3,  60]  Das  die  matter  nit  wert  gewar. 

Ich  müst  sonst  dieses  gantze  jar 

Stetig  kifferbiß  von  ir  essen 

Und  wil  aach  nimmermer  vergessen, 
10  Solch  loß  landtfarer  nit  herbergen, 

Mein  ding  baß  bschliessen  nnd  verbergen, 

Solch  losser  schlOffel  müssig  stehn. 

Wolanff,  tochter,  and  laß  aus  gehn, 

Das  nicht  mehr  anrats  ans  erwachs. 
15  Ein  gate  nacht  wflnscht  uns  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Der  pawr. 

2.  Die  tochter. 
8.  Der  dieb. 

2()  4.  Der  bettel-wirt 

Anno  1550  jar,  am  25  tag  November. 

2   B   wil  ieh.     leh]   fehlt   A.     G  I«h  wü  wol.         3  K  Wider.     AC  Widr. 
15  352  Tene. 
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[A  3, 3, 3U]  FaMaclit- spiel,  mit  4  personen  zu 

agirn:    Von  Joseph  unnd  Melisso,  auch  könig  SalomoD. 

Joseph  y  der  erst  burger ,  tridt  ein ,  redt  wider  sich  selb  unnd 

sprioht: 

6  Ach  gott,  was  sol  ich  fahen  an, 

Ich  bin  ein  hardtseliger  man, 

Das  ich  maß  sein  bey  all  mein  tagen 

Mit  meinem  bösen  weyb  erschlagen. 

Leidlicher  wer  mir,  und  het  auch  lieber 
10  Das  drey-  oder  vierteglich  fieber, 

So  het  ich  doch  ye  ein  gutn  tag. 

Aber  also  ich  kan  nnd  mag 

Haben  gar  kein  gerate  stnndt, 

So  heftig,  gifftig  ist  ir  mnndt, 
15  Ir  kopff  so  herdtmewlicher  sin. 

Meliaso  kumbt  und  spricht: 

Joseph,  Joseph,  wo  wilt  da  hin, 
Das  da  also  redst  mit  dir  selb? 
Bist  gleich  entsetzet,  bleich  und  gelb. 

80  Joseph  wendt  sich  und  spricht: 

Ich  wolt  ein  weil  hienaas  spaciren. 
Ihn  mit  mir  selber  phantasieren; 
^  Wann  es  hat  mich  aaß  meinem  haaß 

1  Dm  gtttok  berührt  tioh  mm  theil  mit  dem  Han>  Fols  lagefehriebenan 
in  den  faatnaehtspielen  aoB  dem  16  jahrbnndert  s.  5S3:  ein  ipil  Ton  konig 
Salomon  nnd  Markolfo.  VgL  dasn  8.  1468.  1512.  1519  nnd  nachlese  s.  343. 
MelBtergesang  im  epeteo  ton  Frawenlobs  am  7  Angnst  1550:  Maroolfiu  mit 
küng  Salomo  (11  meistergefangbnch  bl.  343).  10  B  drey.  A  drj.  11  7 
gntn.     ACK  gnten.         22  CK  selber.     A  selb. 
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Der  sauer  raach  gebissen  aaß. 

Melisso  spricht: 
[A3, 3, 31b] Da  meinest  leicht  etwan  dein  weyb? 

Joseph  spricht: 

6  Ich  mein,  sie  peinigt  meinen  leib, 

Kein  ruh  ich  vor  ir  haben  mag 

Beide  die  nacht  and  anch  den  tag, 

Weder  zn  beth  oder  za  tisch 

Sindt  mir  kifferbes  alzeit  frisch, 
10  So  beweist  sie  mir  iren  tratz 

Ohn  verstandt,  arsach,  noht  und  natz. 

Umb  ding,  das  sonst  lacht  iederman, 

Darf  sie  fangen  ein  hader  ahn. 

Und  denn  eins  in  das  ander  mengt; 
15  Und  solchen  hader  sie  verlengt 

Offt  einen  gantzen  halben  tag. 

Meinst,  das  sey  mir  ein  kleine  blag, 

Die  mir  zu  hertzen  geht  gar  pillig. 

[G  8,  3,  23]  Melisso  spricht : 

to  £y  lieber,  ich  wolt  sie  gatwillig 
Mit  senfften  Worten  davon  weissen. 

Joseph  spricht: 

Jha  so  thuts,  sam  wöls  sich  abreissen, 
[K  3,  3,  6i]  Ob  ich  gleich  nimb  sttßholtz  ins  maul, 
25  So  thats,  wie  ein  schelliger  ganl 

Und  Wirt  nur  hefftiger  darfan, 

Kein  guten  bscheidt  nimbt  sie  nit  an, 

Aller  sach  wil  sie  haben  recht, 

Ahn  ir  so  hilft  kein  guthat  schlecht, 
80  Wie  freundtlich  ichs  halt  frfl  und  spadt 

Und  zeuch  ir  alle  ding  zu  raht 

Und  thn  als  was  ein  biderman 

Dergleich  in  seinem  hauG  sol  than. 

Was  ich  ir  zu  dienst  schenck  und  kauff 
86  Im  handel,  arbeit,  reit  und  lauf, 

3  0  meUiett.    A  m«iilst.        7  0  aaoh]   fehlt  A.        8  OK  i«  tiMh.    n] 
fehlt  A.      19  A  MeUtift.      S3  OK  wOl«.    A  wOl  li«.    A  »bniBsn.      8(  OK  loh. 
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Das  als  lests  mich  geniesen  Bit 

Melisao  spricht: 

[A3,  3, Sie]  Wenn  sie  denn  bat  ein  soldien  dt, 
So  wolt  ich  sie  an  solchen  orten 
6  Aach  betroen  mit  schelter-worten, 
Ob  da  möchst  stillen  iren  zom. 

Joseph  spricht: 

Ja  wol,  der  raht  ist  gar  verlorn. 

Wenn  icbs  mit  einem  wort  da  schelten, 
10  Mit  siebnen  thut  sie  mir  vergelten. 

Mit  Worten  ist  sie  mir  za  gschwindt, 

Aaff  alle  wort  sie  aaßred  findt 

Ist  zwar  sonst  anch  nit  wol  beredt, 

Im  zorn  aber  der  pock  angeht, 
IS  Als  denn  wirt  ich  geschmecht  von  ir. 

Ein  bandt  nem  nit  ein  brot  von  mir. 

Schaw,  solichs  treibt  sie  frQ  und  spadt, 

DarfQr  weiß  ich  kein  hilff  noch  raht 

Meinst  du,  das  sej  ein  schlechte  pein? 

so  MelisBo  spricht: 

Ach,  lieber,  meinst,  da  habst  allein 
Am  hertzen  ein  nagenden  wurm? 
Ich  selb  hab  auch  in  anderm  furm 
Ein  anfechtuug,  die  mich  bekümmert! 
s5  Und  mein  frewdt  teglichen  zu-drümmert, 
Die  ich  doch  keinem  menschen  klag. 

Joseph  sprioht: 

Mein  lieber  Melisse,  so  sag 
Mir,  was  crentz  dir  mag  ligen  ahn. 
so  Du  bist  doch  ie  ein  junger  man, 
Gesundt  von  leyb  und  reych  ahn  gut. 

Meliaso  spricht: 

So  wiß,  das  mich  betrüben  that, 
Wiewol  ich  grosse  reiditomb  hab : 

2  A  M«li8M.         S  CK  h«tt.         b  ?  Boheltorwort«n.     CK  gohMtfrorteB.     A 
solbhen  werten.      9  OK  tha.      18  E  aaoh]  fehlt  AC.      25  CK  tegUehea.    A  teslich. 
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Gesandtheit,  schön  und  ander  gab. 
Bin  fridtsam,  einzogen  nnd  Stil, 
ledoch  mein  niemandt  achten  wil, 
Der  lieb  and  freandtschafift  za  mir  sucht 
[A3, 3, 31d]  Oder  zu  mir  het  sein  zaflacht. 

Des  leb  ich  gleich  alhie  aaff  erdt 
Yerhast,  unachtsam  and  unwerdt, 
Man  lest  mich  gehn  gleich  wie  ich  geh. 
Meinst  nicht,  das  da  mir  heimlich  weh, 
10  Das  sich  iederman  vor  mir  scheucht, 

Mein  lieb,  freondtschafft  und  gselschafit  fleucht, 
Muß  einsam  bleiben  frtt  und  spadt 

Joseph  spricht: 

DarfOr  weyß  ich  kein  hilff  noch  raht, 
16  Denn  ob  du  mit  gaben  .und  schcncken 
Die  leut  freundtlich  möchst  zu  dir  lencken ; 
Holdtselig  machen  gab  und  schenck. 

Melieso  spricht: 

Ich  thus,  mein  Joseph.    Doch  gedenck, 
20  Lieb  und  freundtschafft  geredt  nit  wol. 

Welche  man  erst  erkauffen  sol. 

Es  gebiert  lauter  heuchlerey, 

Do  weder  lieb  noch  trew  wont  bey. 
[K  3,  3,  62]  Darnrob  so  ist  dein  raht  verlorn; 
25  Ich  glaub,  ich  sey  darza  gebom 

Hie  auß  der  planeten  ein-fluß. 

Das  ich  mein  zeit  verzeren  muß 

Ohn  freuntschafft  bei  den  menschen  allen.    ^ 

Joseph  spricht: 

so  Melisse,  iflir  ist  eingefallen, 

Das  gester  von  Jerusalem 

Zwen  herren  kummen  sindt  von  dem 

Hochweissen  könig  Salomon, 

Haben  mir  beidt  gezeiget  ohn, 
85  Wie  er  in  hab  geholffen  beiden 

Von  irem  trübsal,  angst  und  leiden 

6  7  Des.     ACK  Der.         9  CK  ihn.         16  CK  lenoken.     A  locken.        17 
A  Holdtalig.         28  ?  bei]  fehlt  A.     OK  der.       33  und  i.  128,  B  A  ßaUmon. 


128 

Durch  kartzen  raht.    Gefeit  es  dir, 
So  wollen  ietznndt  bejde  wir 
Auch  raht  suchen  bey  Salomon. 

[A  8,  3,  82*1  Melisao  spricht: 

5  Ja,  Joseph,  wir  wollen  es  thon; 
Wer  weiß,  wo  glück  verborgen  leidt. 
Ob  Salomon  durch  sein  weyßheyt 
Uns  beiden  wendet  unser  pein. 

Joseph  spricht: 

10  So  kum,  so  wOl  wir  gleich  auff  sein; 
ledoch  so  dflnckt  mich  wol  geratten. 
Das  wir  nemen  etlich  dncaten 
Zu  Verehrung  den  raten  sein, 
Das  sie  uns  lassen,  fdr  in  ein. 

15   Sie  gehen  beyde  auß.    König  Salomon  kumbt,  setst  sich. 

MarcolfüB  kumbt  und  spricht: 

Sey  gegrüst,  kOnig  Salomon! 

König  Salomon  spricht: 

Weich  auß,  was  wilt  du  hinnen  thon? 
to  Sag  an,  du  pawer,  wer  du  bist 

Marcolfüs  spricht: 

Sag  vor,  von  welchem  gschlecht  du  bist, 
Als  denn  wil  ich  dir  auch  bekennen. 
Mich  sambt  meinem  geschlecht  hernennen. 

85  König  Salomon  spricht: 
Ich  kum  her,  so  merck  mich  recht. 
Von  der  zwölf  patriarchen  gschlecht. 
Von  dem  ertzvatter  Abraham, 
Der  zeuget  Isaac  mit  nam, 

80  Isaac  zeuget  den  Jacob, 
Jacob  zeuget  Juda  in  lob. 
Also  meret  sich  weit  mein  stam, 
[  '  Biß  das  er  her  auff  Obed  kam; 

[A  3, 3, 32b]  Der  selb  Obed  zeuget  Josse, 

86  Der  war  köng  David  vattr  (versthei) 

20  CK  Pftwer.   A  Pawr.      35  OK  köng.    A  König.    CK  Vattr.    A  Vatter. 
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Und  David  zeuget  Salomon: 

Der  bin  ich,  sitz  aaff  seinem  thron. 

Marcolfaa  apricht: 

KOnig  Salomon,  so  merck  mich  recht, 
5  Bin  anß  der  Rusticarum  gschlecht, 

Rnsticas  gebar  Rustinckum, 

Rnstinckas  gebar  Rustibaldom, 

Rnstibaldns  gebar  Roßfarzom, 

Roßfarzas  gebar  Roßschedam, 
10  Roßschedas  Marcolfum  gebar: 

Der  Marcolfas  bin  ich  fOrwar. 

Konig  Salomon  spricht: 

Ich  merck,  da  bist  kleffig  zumal; 
Darorob  wilt  sein  aoff  diesem  sal, 
15  So  schweig  und  tha  gar  nichtsen  klaffen, 
[K  3,  3,  63]  Mit  grösr  weißheyt  hab  ich  za  schaffen. 

Marcolfas  spricht: 

Köng,  ich  wil  schweign  nnden  und  oben, 
Da  thast  alhie  dein  weyßheyt  loben. 
20  Ich  glaub,  das  du  hast  böß  nachtpawrn. 

Konig  Salomon  spricht: 

Schweig  und  halt  dein  maul,  allers-laurn! 

Gott  hat  mir  geben  solch  weyßheyt 

FQr  all  auff  erdt  zu  meiner  zeyt, 
s5  Drey  tausendt  sprach  hab  ich  geredt, 

FOnff  tausendt  liedr  ich  dichten  thedt 

Von  aller  stein  und  kreuter  krafft, 

Der  paumen  frttcht  und  wurtzel-safft, 

Vom  meer,  flössen  und  brunnen  frischen, 
80  Von  Tögel,  thier,  wttrmen  und  fischen, 

Von  menschlicher  natur  und  art 
[A  3, 3, 32o]  Und  was  aaff  erdt  gesc)iaffen  wart. 

Derhalben  so  kämmen  zu  mir 

Auß  allen  kOnigreychen  schier 
86  Leut,  zu  hören  diese  weyßheyt, 

8  A  gebar  doppelt.         18  E  Kong.    A  KOnig.     28   T  Uedr.    ACK  Ueder. 
29  CK  Von  meerflttaaen.         30  A  Fiehen. 
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Auch  ob  iemandt  zn  dieser  zeyt 

Mir  bie  wolt  retersche  aaffgeben 

Oder  za  fragen  het  dameben 

Heimliche  ding  von  der  natar 
5  Oder  von  des  himels  fignr, 

Von  Planeten,  sonn,  mon  nnd  stern; 

Aber  ob  etlich  ander  wem, 

So  betten  ein  anliegen  schwer, 

Die  mOgen  zu  mir  treten  her, 
10  Ir  ding  für-bringen  an  den  orten, 

Den  antwort  ich  mit  kurtzen  Worten. 

Joaeph  tridt  ein  unnd  spricht: 

Herr  köng,  ich  hab  ein  grundt-böß  weib, 
Die  teglich  peinigt  meinen  leyb, 

16  Bej  der  ich  hab  kein  rast  noch  rw, 
Ob  ich  kein  ursach  gieb  darzn, 
Doch  sie  stetz  mit  mir  zancken  thnt, 
An  ir  hilfft  weder  böß  noch  gat 
Mit  Worten;  wie  ich  das  anfang, 

so  Kein  friedt  ich  doch  bei  ir  erlang. 
Ich  bit,  gieb  da  mir  weyß  and  lehr, 
Das  sich  mein  böses  weyb  beker. 

Der  köniff  Salomon  sprioht: 

So  geh  da  hin  aaff  die  genßbracken, 
Da  lehr  die  kanst  in  allen  Stacken. 

25  Joseph  spricht: 

Wer  ist  daraaff,  der  mich  das  1er? 

Der  könig  sprioht:  ^ 

[G  3,  3,  24]  Geh  hin,  kein  wort  sag  ich  dir  mehr. 

Joseph  geht  ab.    [A  8,  8,  82d]  MaroolftiB  spricht; 

so  0  gsel,  da  hast  dir  ein  weyb  gnammen, 
Werst  sein  aber  drey  jar  wol  kämmen, 
Derhalb  mast  nan  bey  all  dein  tagen. 
Weil  da  lebst,  den  Ölgötzen  tragen, 
Und  mast  ir  windeNwascher  sein. 

S5  Wolt,  es  wer  kein  böß  weib  allein, 

13  G  KOng.     A  Etfnig.         26  A  daraff. 
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Sie  het  denn  ein  meil  zu  der  erden, 
So  wttrdt  manch  man  gefreyet  werden 
Von  frawen-boßheit  and  arglist. 

Der  konig  spricht: 
5  Ir  freundtligkejt  noch  grosser  ist. 

MarcolfuB  spricht: 
Da  meinst  vieleicht  iren  betrag? 

Der  konig  spricht: 

Marcolfe,  da  bist  nit  wol  klag; 
[K  3,  3,  64]  Meinst,  sie  sindt  all  vol  triegerey  ? 

Marcolfüs  spricht: 
Jha,  and  darza  vol  schmeichlerej. 

Der  konig  spricht: 
Da  leagst,  ein  fraw  ist  frew  and  gütig. 

16  Marcolfus  spricht: 

Ja  gleich  ansteht  and  wanckelmtttig. 

Der  konig  spricht: 
>  Sie  sindt  aach  demütiger  art. 

ICarooIfas  spricht: 
90  Ja  eben  vol  stoltz  and  hoifart. 

Der  könig  spricht: 
Ein  fromme  fraw  ist  ehren-wert. 

[A  3,  3,  33a]  Marcolfus  spricht : 

Ir  sindt  aber  wenig  aaff  erdt, 
S5  Der  bösen  sindt  wol  drejmal  mehr. 

Salomon  spricht: 

Der  fnimmen  frawn  in  zacht  and  ehr, 
Der  findt  man  vil  mehr  denn  der  monder. 

27  r  ftmwiu     AOK  firswan. 
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Heb  dich  von  mir,  da  frawen-schender ! 

Bist  nit  ancb  von  einr  frawn  geborn? 

Bist  keinr  fnimmen  frawn  wirdig  worn. 

Ein  fraw  der  ebreii  tregt  ein  kran, 
5  Sie  kan  erfrewen  iren  man 

Und  thut  mit  fleiß  ir  hauß  erhalten, 

Ein  fraw  die  ist  ein  trost  der  alten 

Und  der  jungen  ein  süssigkeyt; 

Wer  ohn  trawen  lebt  diese  zeyt, 
10  Der  ist  aaff  erdt  lebendig  todt. 

Daramb  treib  auß  in  keinen  spodt, 

Oder  du  mnst  an  ein  bäum  hencken. 

Marcolfas  spricht: 

^  Nnn  ich  wil  schweigen  und  gedencken 

16  Keins  weibs,  weder  gnt  oder  böß. 
Het  ich  ein  gutes  kelber-kröß 
Und  auch  ein  bar  feister  rotseck 
Und  Von  Lauff  einen  zwelffer-weck, 
Darmit  wolt  ich  ein  weila  schertzen, 
so  Der  hunger  stöst  mir  zu  dem  hertzen. 

Konig  Salomon  spricht: 

Ist  iemandt  mehr  hie  auff  den  tag, 
Der  vor  mir  hat  zu  thun  ein  frag, 
Der  kumb  und  bring  sein  frag  herffir, 
95  Eh  das  beschlossen  wirt  die  thür. 

Melisse  tridt  ein  unnd  spricht: 

Herr  könig,  ich  bin  reich  an  gut, 
Doch  iederman  mich  schewen  thut, 
Gar  niemandt  mich  hat  lieb  noch  werdt, 
[A  3, 3, 33b]  Meiner  gselschafft  noch  freuntschafft  gert. 
Da  geh  ich  umb  sam  gantz  veracht. 
Des  mich  betrflbt  und  trawrig  macht. 
Ich  bit,  mich  nnterweiß  in  dem. 
Das  ich  werdt  lieb  und  angenem. 

36  Konig  Salomon  spricht: 

S  aaoh]  fehlt  E.    CK  einr.    A  einer.    ?  frawn.    AO  Frawen.       3  E  frawn. 
AC  frawen.         17  Y  auch]  fehlt  ACE.         31  CE  Da  geh.     A  Dana. 
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Fach  an  und  hab  am  ersten  lieb. 

MelisBO  Bprloht: 
0,  klerer  Unterricht  mir  gieb. 

König  Salomon  spricht: 

6  Weich,  Unterricht  hast  da  genug, 
Da  merckst  mich  wol,  bist  anders  klag. 

Meliaso  geht  ab.    Marcolfos  spricht: 

Der  ist  ein  rechter  wenten-schimpff, 
[E  3,  3,  65]  Er  kan  weder  schertz  noch  gelimpff, 

10  Freandtlich  wie  ein  fanst  aaff  eim  aag, 

Und  bösen  kopfF,  ein  scharpffe  laag. 

Er  lacht  allein,  ist  frölich  bsouder, 

Wenn  ein  schiff  geht  mit  leuten  andter; 

Hat  ein  mancketen,  eigen  sin. 
15  Danimb  ist  niemandt  gern  umb  in, 

Sonder  viech  and  lent  vor  Mm  fleucht 

Und  alzeit  sein  bey-wonung  scheucht. 

König,  hab  ich  gearteilt  recht? 

König  Salomon  spricht: 

so  Marcolffe,  laß  in  ungeschmecht, 

Der  man  hat  ein  erber  gemttt 

Und  sich  vor  allen  lästern  hflt, 

Hat  lust  zu  ehr  und  redligkeit. 

Doch  sein  unfreundtiiche  gwonheyt 
85  Ean  durch  mein  rat  gewendet  werden 

Und  Wirt  noch  lieb  und  wert  auff  erden. 

[A  3,  8,  8So]  Salomon  spricht  weiter: 

Wer  klopfft  dauß?  geh  und  laß  in  ein. 

MarcolfüB  spricht: 
80  Es  wirt  des  bösen  weybs  mann  sein. 

Joseph  kumbt  wider  nnnd  spricht: 
Dfirchleuchtiger  köng,  ich  kumb  wider, 

9  OK  geümpff.     A  gUmpff.       12  CK  bsonder.    A  bMonder.       37  ?  weiter] 
fehlt  AOK.         32  T  ktfng.     AO  EOnig. 
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Bin  anff  der  geDßbrack  gwesen  sieder. 
Ich  kaD  mich  aber  auß  den  gscbichten 
Weder  wenig  noch  viel  gerichten, 
Was  anff  der  genßprack  ist  geschehen. 

s  König  Balomon  aprioht: 

Was  hast  du  anff  der  genßprack  gsehen? 

Joseph  sprioht: 

Ein  manltreiber,  der  drieb  ein  manl, 
Das  war  stetig,  stützig  nnd  faul. 

10  Als  er  es  nit  von  Stadt  kund  bringen 
Weder  mit  bOß  noch  guten  dingen, 
Da  fasset  er  es  kurtz  beim  zQgel 
und  zog  berfttr  ein  guten  brügel, 
Da  schlug  ers  manl,  der  heiloß  dropff, 

16  Über  die  lendt  und  umb  den  kopff, 
Das  es  mich  selb  erbarmen  thet; 
Und  als  ich  in  darumb  anredt, 
Sprach  er:  Ich  weyß  des  manl  natur, 
Wann  es  wil  sein  geschlagen  nur. 

so  Nach  dem  und  er  das  maul  lang  schlug, 
Ging  es  hin  und  sein  bürde  trug. 
Was  lehr  ich  draaß?  laß  michs  yersthan! 

König  Balomon  sprioht: 

Thn  auch  wie  der  maultreibr  hat  than: 
25  Weil  dein  weyb  nichtsen  geben  thnt 
[A  3, 3, 33d]  Umb  deine  wort  böß  oder  gut 
Und  helt  dir  alzeyt  wider-part, 
So  ist  sie  yieleicht  auch  der  art, 
Das  sie  nur  wil  geschlagen  sein, 
so  Derhalben  so  das  hilfft  allein, 

So  nimbs  auch  kurtz  bey  einem  zopff 
Und  Schlags  mit  feusten  umb  den  kopff. 
Das  thu,  so  offfc  sie  thnt  rumorn 
Mit  einem  so  wütigen  zorn 
SS  Ohn  ursach,  noht,  frech  und  unbillig. 
Das  thu,  biß  du  sie  machst  gutwillig, 


• 


1  OK  gweimi.     A  geweten.         34  CK  ii»altr«lbr.     A  lUiütrsiUr.  26 

OK  d«ine.     A  dein.         31  OK  einem.    A  eim. 
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Oeschlacht,  ghorsam  und  unterthan, 
Das  sie  bleib  fraw,  und  da  bleibst  man. 
Doch  solchs  thn  als  fein  mit  vernunfft, 
Dieweil  doch*  ist  die  weiblich  zanfft 
6  Der  schwechst  werckzeng,  wie  Panlns  spricht. 
Geh  ab,  nun  hasta  dein  bericht. 

Joseph  gehet  ab.    Helisso  kumbt  nnnd  spricht: 

[K  3,  3,  66]  Großmechtger  köng,  ich  kamb  auch  wider, 
Ich  hab  dein  raht  nach-trachtet  sider, 
10  Der  was  also,  ich  solt  vor  lieben; 
Hab  mit  gedancken  mich  umbtrieben. 
Wen  sol  ich  liebn?  das  west  ich  gern. 

Konig  Salomon  spricht: 
Von  dem  du  wilt  geliebet  wern. 

15  Melisse  spricht: 

Ja,  es  wer  meins  hertzen  beger. 
Das  mir  iederman  frenndtlich  wehr 
Und  hilt  mich  günstig,  lieb  und  werdt, 
Niemandt  aufgeschlossen  auff  erdt, 
so  Frawen,  jnngfrawen  dergeleich,  ' 

£del,  unedel,  arm  und  reych. 
Und  auch  die  jungen  sambt  den  alten. 

[A  8,  8,  84a]  Der  k5nig  spricht: 

So  thu  dich  freundtlich  umb  sie  halten 
S6  Mit  Worten,  wercken  und  gebem, 
Als  denn  sie  dir  auch  freundtlich  wern; 
Wann  ein  gut  wort  das  ander  bringt, 
Ein  guthat  zu  der  andern  dringt, 
Ein  freundtschafft  auß  der  andern  wirt, 
80  Ein  lieb  die  ander  lieb  gebirt. 

Schaw,  wann  du  liebst  also  holdtselig. 
So  wirst  auch  iederman  gefellig. 
Lieb  und  auch  werdt  bey  iederman. 
Diß  hast  leicht  biß  her  nit  gethan, 
[C  3,  3,  25]  Sonder  dich  hochmütig  gehalten 

8?  Großmechtger.  AGK  Großmaohtiger.  KkOng.  AO  König.    13?  liebn.  ACE  lie- 
ben.   SS  OK  la]  fehlt  A.  CKdringt.  Animbt.     SOBgebirt.  Awttrgt.  CKUebewirbt. 
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Bey  fraw  und  man,  jangen  nnd  alten, 

Und  sie  gleich  auß  eim  stoltz  yeracht, 

Darmit  dir  selb  Ungunst  gemacht, 

Das  man  dich  veracht  allen  enden, 
5  Des  magst  durch  meinen  raht  wol  wenden. 

Wo  du  mir  folgst  in  diesen  stücken. 

So  mag  es  dir  auch  wol  gelücken, 

Das  du  forthin  nun  wirst  auff  erdt 

Den  leuten  angnem,  lieb  und  werdt. 
10  Nun  wil  ich  in  den  tempel  gohn, 

Dem  herren  ein  brandtopffer  thon. 

Der  könig  geht  auß.    Haroolfua  spricht: 

Ja,  herrlein,  laß  mich  meßner  sein, 
Wenn  man  opffert  semel  und  wein, 
15  Fladen  und  feiste  speckuchen, 

Wolt  ichs  credentzen  und  versuchen; 
Wenn  der  mag  hebt  mir  ahn  zu  brummen. 
Der  koch  der  wil  zu  lancksam  knmmen. 

Maroolfüs  get  auch  aua«    Joseph  tridt  ein  unnd  sprioht: 
so  Melisse,  hast  auch  dein  bescheidt? 

[A  8,  8,  84b]  MeUsso  spricht: 

Ja  uberfiOssig  auff  mein  aydt 
Hab  ich  den  rechten  grundt  der  kunst, 
Dadurch  ich  lieb,  freuntschafft  und  gunst 
25  Erlangen  mag  bey  iederman, 
Das  ich  fürwar  vor  nit  hab  than; 
Ich  bii\  gewesen  stoltz  pnd  üppich, 
Hochmütig,  rauch  und  gar  auff-schnüppich, 
Pöckisch,  muckisch  gehn  alt  und  jung, 
'  90  Sam  wer  mir  niemandts  gut  genung. 

Und  gleich  nach  meim  unfreuntlich  brauch 
So  hat  man  mich  gehalten  auch 
Für  einen  unfreundtlichen  block. 
Für  ein  grob  unverstanden  stock. 
85  Des  ist  die  schuldt  gewesen  mein. 
Forthin  wil  ich  leutselig  sein, 

11  T  herren.     ACE  Herrn.       19  ?  Maroolftifl  get  auoh  aas.     Dieie  bemer» 
knng  fehlt  ACE. 
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In  wort  and  wercken  lindt  und  sidtsam, 
Gutwillig,  holdtselig  und  mitsam, 
Grußpar  und  freflndtlig  iederman, 
[K  3,  3,  67]  Der  obrigkeyt  und  undterthan, 

6  So  Wirt  ich  auch  lieb  und  angnem. 

Joseph  spricht: 

Er  hat  dich  recht  gelert  in  dem. 
Folgst  du,  wirs^  lieb  und  wert  der  Stadt. 

Melisse  spricht: 

10  Sag,  was  er  dich  geleret  hat. 
Wie  du  solt  leschen  dein  fegfewr? 

Joseph  spricht: 

Er  saget,  ich  het  fert  und  hewr 

Und  erstlich  in  dem  anefang 
15  Den  zäum  gelassen  gar  zu  lang, 

Das  ichs  nit  erstlich  het  gebogen, 

Ihren  eigen- willen, abzogen; 

Nun  sey  sie  mir  halsterrig  worn, 

Kün  nicht  mehr  dempffen  ihren  zorn 
[A  3, 3,  34o]  Weder  mit  bösn  noch  guten  werten. 

So  hat  er  mich  an  diesen  orten 

Gelert,  wie  ich  ir  muß  begegnen, 

Auff  iren  kopff  sol  ich  ir  legen 

Fünfffinger-kraut,  fast  auff  zwej  pfundt, 
25  Das  ist  der  ertzeney  ein  grundt. 

Das  mein  weyb  werdt  ghorsam  unnd  gschlacht. 

Wol  dem,  der  die  ertzney  erdacht 

Nun,  mein  Melisso,  wöl  wir  heim, 

'Die  zwo  kunst  mitheiien  in  ghaim 
80  AUn  guten  gseln,  der  ist  an  zal, 

So  kranck  ligen  in  dem  spital, 

Darmit  sich  weit  außbreit  und  mehr 

Salomonis  weyßheit  und  lehr 

Und  nns  vertreib  viel  nngemachs. 
85  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

* 

2  B  frenndUig.     A  frttndtlig.       14  CK  anefaog.     A  anfug.       SO  ?  btfin. 
ACE  bOMD.         88  A  SaUmoiüf.         36  40S  Ten«. 
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Die  persoD  in  das  spiel: 

1.  EOnig  Salomon. 

2.  Maroolftuu 

3.  Joseph,  ein  barger. 
5  4.  MelissOy  ein  barger. 

Anno  1550  jar,  am  29  tag  November. 
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[A  3, 3, 34d]  Faßnacht-spiel,  mit  4personeiL  za  agtm: 

ZwiBchen  dem  gott  Apoline  njid  dem  B9mer  Fabio. 

Apolo  trldt  ein  unnd  apriolit: 

,  Ich^  Apolo,  steig  ab  vom  himel, 

5  Za  schawen  das  menschlich  gewimel, 

Wie  es  gleich  einem  amais-hanffen 

Ahn  rne  thnt  darch  einander  lanffen. 

Durch  nnz^l  begir  nnd  affect 

Es  in  sehr  grosem  irthnmb  steckt, 
10  Darinnen  ir  sehr  yiel  verderben, 

Elendt  in  eigner  hardtsel  sterben ; 

Keiner  fragt  nach  dem  besten  teil, 

Das  im  selb  kern  za  nutz  and  heil. 

Das  selb  za  lern  kamb  ich  anff  erdt. 
16  Wer  za  mir  kambt  and  das  begert, 

Mir  ein  gefellig  opffer  that, 

Dem  wil  ich  erleachten  sein  mat 

und  im  den  weg  anzeigen  eben, 

Fort-hin  selig  aaff  erdt  za  leben. 

FabiuB  knmbt»  kniet  vor  dem  gott,  reyobt  sein  opifbr  nnnd 

spricht: 

0  Apolo,  nimb  an  von  mir 

Das  opffer,  so  ich  bringe  dir, 
[K  3,  3, 68]  Du  oberster  gott  der  weyßheyt, 

96  Lehr  mich,  wie  ich  in  dieser  zeyt 

Auff  erden  werdt  mechtig  und  reych,  I 

[A  3, 3, 35«]  Darinn  zu  leben  seligleych. 

* 
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Mit  armnt  so  bin  ich  herkammen, 
Und  hab  doch  mein  Ursprung  gennmmen 
Von  dem  gescblecht  Fabiorom, 
Das  zu  Rom  hat  groß  preiß  und  mm. 
5  leb  bit,  gewehr  mich  meiner  bit. 

Apolo  spricht: 

Zarter  jflngling,  warumb  das  nit? 
Wilt  du  habn  dein  höchsten  reichtom, 
So  beb  da  ahn  und  sey  hort-fhim 
10  Mit  gedancken,  wercken  nnd  werten, 
So  wirst  du  reich  an  allen  orten, 
Und  ie  mehr  und  da  frümmer  wirst, 
le  grösser  reichtham  du  regierst. 
So  weit  da  bist  der  bit  gewert. 

16  Fabius  spricht: 

Ich  hab  der  frtimkeyt  doch  auff  ert 
Gesehen  nie  bey  meinen  tagen. 
Wo  findt  ich  frflmkeit?  tha  mir  sagen, 
Wo  ligt  die  war  frflmkeit  verborgen? 

so  Apolo  spricht: 

Darfür  laß  leb  dich  selber  sorgen, 
Ich  hab  den  weg  dir  zeigt  auff  erden, 
Ob  allem  reychtum  reich  zu  werden. 
Such  die  frflmkeit,  biß  da  sie  finst. 

SS  Fabius  spricht: 

Ich  verheiß  dir  in  deim  gotzdienst 
Zu  dienen,  weil  ich  hab  mein  leben, 
Wolst  klerer  unterrichtung  geben 
Und  mir  anzeigen  die  persan, 
80  Bey  der  ich  frflmkeit  finden  kan, 
Dieweil  doch  frflmkeit  machet  reych. 

Apolo  spricht: 

[A  3, 3, 3Öb]  Ich  schein  all  tag  aaff  ertereich. 

ledoch  letzt  bey  der  grossen  menig 

* 
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Der  recht  frummen  sich  alzeyt  wenig, 
Des  ist  gleich  ein  entsetzang  mir. 
Such  da  sie  selb,  wann  es  gut  dir. 
Weil  du  darch  frttmbkeit  reich  magst  werden, 
6  Da  finst  noch  wol  framb  leat  aoff  erden. 
Da  nimb  du  ein  exempel  von, 
Was  da  solt  lassen  oder  thon. 
Ich  maß  anfaren  an  dem  endt 
Wider  an  das  hoch  firmamendt 
10  Und  erleachten  die  gantzen  erden, 
Es  wirt  sanst  nacht  and  finster  werden. 

Apolo  geht  auß.    Fabius  spricht: 

Wo  sol  ich  Sachen  die  frttmkeyt? 
Wer  weiß,  wo  sie  verborgen  leit? 

15  Ich  halt  mir  in  mein  gmüht  also, 
Ich  wil  zam  keyser  Jalio, 
Weil  an  reichtamb  ist  nit  sein  gleich, 
£r  hat  ie  viel  der  kOnigreich, 
Als  Franckreich  and  Hispaniam, 

20  Armeniam  and  Traciam, 

Griechen,  welsche  and  teasche  landt 
Hat  er  als  anter  seiner  handt, 
Unter  sich  er  aach  werffen  thet 
Achthandert  and  noch  etlich  stedt, 

S5  Und  auch  drey  hundert  nacion 
Regiert  er  anter  seiner  krön 
Und  schier  der  gantzen  weU  umbkreyß, 
Darumb  ich  keinen  reichern  weiß. 
Derhalb  wont  im  die  framkeyt  bey, 

90  Ich  glaub,  er  selb  die  frümkeit  sey. 
[E  3,  3,  69]  Da  kumbt  er  selb  der  hort-fram  man, 
Ich  wil  auff  gnad  in  reden  an. 

Julius  Cesar  kumbt  unnd  spricht: 
[A  3, 3, 35c]  0  Fabi,  was  hast  fflr  gedancken, 
85  Mit  dir  ein  inwendiges  zancken, 
Das  du  also  entsetzet  siebst 
Und  mit  den  henden  also  fichst? 


• 
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FabiuB  neiRt  sich  tinnd  spricht: 

Sey  gegrttset)  da  frümer  keyser, 
Der  weit  ein  gwaltiger  dorch-reyserf 
[C  3,  3,  26]  Der  gweltigst  und  der  reichst  auff  erdt» 
b  Derhalb  in  wort,  werck  und  geberdt 
Der  aller-frümbst  ob  allen  frammen, 
Von  dem  dir  solche  reychtam  kämmen. 
O  Cesar,  weist  mir  zeigen  ahn 
Die  knnst,  wie  ich  frnm  werden  kan, 
10  Anff  das  ich  auch  anff  dieser  erden 

Durch  solche  frflmkeyt  reych  mflg  werden. 
Das  ist  mein  nnterthenig  bit. 

JuliuB  spricht: 

Ich  weyß  von  keiner  frümkeyt  nit, 

15  Sonder  mit  heachlerey  und  schencken 
Thet  ich  den  gmein  man  an  mich  hencken, 
Von  eim  ampt  zu  dem  andern  kam, 
Also  ich  in  dem  gwalt  zunam, 
Biß  ich  endtlicb  dictator  wardt, 

90  Da  ich  gantz  biatdUrstiger  art 

Durch  schwinde  griff  und  listen  scharpff 
Viel  landt  und  lent  unter  mich  warff 
Mit  hilff  schendtlicher  verretrey, 
Damach  mit  trutz  und  tyranney 

s5  Ich  den  höchsten  gewalt  einnom, 
Ein. einiger  herr  wart  zu  Rom, 
Vergoß  viel  bflrgerliches  blntz, 
Het  wenig  acht  auff  gmeinen  nutz, 
Fing  an  den  bürgerlichen  krieg, 

80  Da  ich  erlangt  blutigen  sieg, 

Darzu  mich  trieb  bracht  und  hoffart. 
Schaw,  mein  Fabi,  solicher  art 
Hab  ich  in  reychtumb  zugenummen, 
Biß  ich  zum  höchsten  gwalt  bin  kummen 
[A  3, 3,  35d]  Und  nit  durch  frOmkeyt,  wie  du  meinst. 
Bey  frümkeyt  bleibst  du  wol  der  kleinst, 
Der  frümkeyt  hab  ich  nie  geacht. 
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Wilt  da  haben  reychtamb  and  bracht, 
So  must  suchen  ein  ander  straß, 
Denn  die  frümkeyt,  gelanb  mir  das. 
Wer  hat  aaff  frflmkeyt  dich  gewisen? 

6  EabiuB  spricht: 

Der  gott  Apolo  thet  beschliessen, 
Wo  ich  aaff  erdt  reych  .werden  wolt, 
Der  frümkeyt  ich  nach-trachten  solt, 
Die  Sachet  ich,  Cesar,  bei  dir. 

10  Julias  Cesar  spricht: 

Da  feist;  wilt  aber  folgen  mir, 
So  wil  ich  doch  mit  andern  sachen 
Am  römischen  hoff  dich  reych  machen. 

Fabins  spricht: 

15  0  Cesar,  darchleachtiger  fOrst, 
Weil  mich  in-brflnstiglichen  tttrst 
Nach  reychtamb,  was  maß  ich  anfangen, 
Das  ich  sie  aaff  erdt  mflg  erlangen? 

Julius  Cesar  spricht: 
so  Da  mast  da  mein  hoffdiener  werden. 

Fabius  spricht: 

0  Cesar,  nar  von  hertzen  gem. 
Sag  nar,  was  maß  za  hoff  ich  than  ? 

Julias  Cesar  spricht: 

i5  Das  wil  ich  dir  kartz  zeigen  ahn: 
[K  3,  3,  70]  Da  mast  in  all  rahtschleg  bwilligen, 
Mir  all  hendel  lohn  and  pilligen, 
Aach  schwinde  finantz  helffen  machen, 
Schetz  za  samlen,  and  in  krieg-sachen 
80  Mast  da  die  feindt  helffen  mit  schwinden 
[A  3, 3, 36a]  Yerretters-stQcken  nberwioden. 

Und  dergleich  was  ich  ger  von  dir. 
Wilta  das  than,  so  glob  ahn  mir; 
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Umb  reychthnmb  darstn  denn  nit  sorgen. 

Fabiua  spricht: 

Die  stflck  sindt  mir  zum  theil  verborgen ; 
Zeig  mir  die  stflck  noch  klarer  ahn. 

5  Julius  Cesar  spricht: 

Ich  mnü  eilendt  int  rftte  gähn. 

Eombst  da  gehn  hoff,  da  wirst  wol  leren. 

Fabius  spricht: 

Sag  mir,  sindt  solche  stflck  mit  ehren 
10  Und  billich,  so  wil  ichs  gleych  wagen. 

Julius  Cesar  spricht: 

Wo  da  wilt  nach  billigkeyt  fragen 
Und  ern,  so  bleibst  dein  lebenlanck 
In  armat  liegn  anter  der  panck 
J6  Sampt  deiner  frflmkeit  and  einfalt 
Ohn  allen  reychthumb  and  gewalt; 
Dieweil  da  nit  wilt  volgen  mir, 
Aide,  so  scheid  ich  ab  von  dir. 

Julius  Cesar  geht  auß.    Fablus  sieht  über  sich  unnd  sprioht: 

to  0  Apolo,  da  hoher  gott, 

Ich  merck,  da  treibst  aaß  mir  den  spot. 
Hast  mich  gewissen  aaff  frflmkeit, 
Wflrt  mich  reych. machen  kartzer  zeyt; 
Hest  mich  aaff  list  and  gwalt  gewiesen, 

S5  Das  möcht  zu  reychtam  mir  entspriesen, 
Zu  ehren  und  zu  grossem  bracht. 
Ich  merck,  frflmkeyt  ist  gar  veracht. 

Apolo  kumbt  unnd  spricht: 

[A  3, 3, 36b]  Ich  hab  am  firmamendt  gehört 

90  Dein  kleglich  gschrey,  du  seist  bethört. 
Sag,  bey  wem  hast  da  diese  zeit 
Gesuchet  die  waren  frflmkeyt? 
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4 

FabiuB  spricht: 
Gleych  bey  dem  keyser  Jalio. 

Apolo  spricht: 

Kein  frümkeit  hast  du  fanden  do, 
5  Sonder  lisi,  mort  und  tyranney. 

Fabius  spricht: 

Du  sagst  war.    Sag,  ob  er  nit  sey 
Aber  mechtig,  gwaltig  und  reych^ 
Dem  sindt  dein  lehr  gar  ongcleich: 
10  Ich  sol  reych  werden  durch  frfimkeyt. 

Apolo  spricht: 

0  Fabi,  dein  verstandt  &lt  weit. 
Meinst,  Julius  sey  reych  und  mechtig, 
Darumb  er  sich  erzeiget  brechtig? 

15  Solch  uberschwencklich  herrschafft  sein 
Bringt  im  ein  unrüige  pein : 
letzt  hat  er  dort,  denn  da  zu  kriegen, 
letzt  thut  er  ob-,  denn  unterliegen 
Mit  anseligem  blut-vergiessen, 

so  Thut  vieler  herrschafft  gunst  verliessen. 
Die  im  denn  wiederumb  abfallen. 
Doch  ob  all  andern  lästern  allen 
[K  3,  3,  71]  Thut  er  mit  gar  viel  bösen  stocken 
Gemein  und  den  senat  vertrttcken, 

S5  Mit  viel  auff-setzen  sie  beschwert. 
Derhalb  man  seines  todts  begert 
Und  hat  ein  bundt  zusam  geschworn. 
Das  ist  Julius  innen  wom, 
Das  er  in  sorg  und  engsten  schwebt, 

80  Unsicher,  armutselig  lebt, 
Dem  alle-thflrstigsten  geleich. 
Wie  kanst  du  in  denn  nennen  reych, 
[A  3, 3,  Sfio]  Welcher  noch  wirt  erstochen  zwar, 
Eh  er  regieren  wirt  vier  jar? 

85  Wirt  sechs  und  fünfftzig  jar  nit  leben. 
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FabiuB  spricht: 

Zeig  mir  ein  frummen,  dem  ist  geben 
Durch  sein  frttmkeit  grosse  reichthamb. 

Apolo  spricht: 

ft  Hest  kendt  den  köoig  Numa  framb, 
Der  wart  durch  sein  frümkeit  and  gut 
Zu  Rom  erweit  durch  sein  senJBftmut, 
Der  nicht  so  mit  dem  schwerdt  rumort, 
Sonder  durch  senfftmtttige  wort 

10  Die  burgerscbafft  zu  Rom  geschweigt, 
Die  gar  zu  kriegen  war  geneigt, 
Die  er  durch  sein  weißheyt  orniert, 
Olin  als  blutvergiessen  regiert, 
Obn  all  beschwerung  und  auffsetz, 

15  Samlet  zusammen  gar  kein  schetz 
Und  zog  das  alter  sambt  der  jugendt 
Auff  erbarkeyt,  frümkeyt  und  tugendt; 
Mit  guet  auch  sein  feindt  uberwundt. 
Freundt  und  feindt  in  liebhaben  kundt 

so  In  solchem  sicher,  friedling  leben 
So  hat  Numa  geherschet  eben 
Wol  ein  und  viertzig  gantzer  jar. 
Dem  gmein  und  senat  günstig  war, 
Und  seiner  frflmkeyt  halb  in  nandt 

85  Ein  \atter  seinem  vatterlandt, 
Gleichsam  göttliche  ehr  erwarb; 
Als  er  nun  achtzig-jerig  starb, 
Wurt  gar  ehrlich  bestadt  sein  leycb. 
Schaw,  war  der  nit  frumb,  darzu  reych? 

50  Schaw,  solche  frümkeyt  lehr  im  ab, 
So  wirst  auch  reych  an  gut  und  hab, 
Denn  wirst  erfinden  mit  der  that. 
Das  warhafft  ist  mein  trewer  raht 
Nun  ich  wil  mich  wider  auffschwingen, 

S5  Tracht  selber  ernstlich  nach  den  dingen. 

[A  3,  3,  d6d]        Apolo  gehet  ab.    Pabius  spricht: 

« 
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Wo  sol  ich  nach  eim  frommen  hin? 
Jaietzt  feit  mir  in  meinen  sin 
Marcus  Crassus,  der  oft  zu  Rom 
Also  geredet  hat  mit  nom: 
6  Kein  hurger  rejch  zu  nennen  tflg, 
Der  nit  ein  gantzes  heer  vermOg 
Zu  halten  mit  seim  gut  und  gelt 
Ein  gantzes  jar  im  krieg  zu  feldt, 
Als  er  denn  selb  yermag  allein. 
10  Ein  recht  hort-frumb  man  muß  er  sein. 
Da  kumbt  er,  ich  wil  in  anreden, 
Seinr  frflmbkeyt  halb  zwischen  uns  beden. 

Marcus  Craaaus  kumbt  unnd  spricht: 

0  Fabi,  wie  so  bleych  und  gelber, 
16  Was  redestu  wider  dich  selber. 
Als  ob  die  armut  sey  dein  hflter? 
[C  3,  3,  27]  Sag,  hast  du  henser  oder  gflter 
Zu  verkauffen  oder  verpfenden, 
Ich  hilf  dir  als  andern  elenden, 
to  Sag  frölig  her  ohn  alle  schew! 

[K  3,  3,  72]  FabiuB  spricht: 

Danck  sag  ich  dir  der  lieb  und  trew ! 
0  Marce  Crasse,  ehren-frumb, 
Du  namhafftigster  in  reychthumb, 
i5  Ich  bit,  du  mich  dein  frflmkeit  leren, 
Darmit  du  thust  dein  reychtumb  meren. 
Das  ich  mich  darmit  dir  vergleycb, 
Das  ich  auch  wert  durch  frümckeit  reich. 
Wie  mich  der  gott  Apolo  hieß. 

so  MarouB  CraesiiB  sprioht: 

0  Fabius,  ^erwar  und  gwiß 
Hat  er  dich  nit  zu  mir  gesandt; 
Wann  frflmkeyt  ist  mir  nnbekandt. 

[A  3,  3,  37a]  Fabioa  spricht : 

85  Wie  hast  denn  dein  groß  gut  gewunnen? 

* 

S   CK  meinen.     A   meinem.         9  denn]  OK  dat.         25  B  ihn.         36  B 
meren.        A  men.         31  OK  gwiß.    A  gewiß. 

10» 


1 


148 

Mbtcub  CraaBua  aprieht: 

Also  merck:  Als  za  Rom  verbnumen 
Viel  heoser,  die  Silla  zerstöret, 
Aach  an  zal  viel  barger  ermöret, 
5  Und  ir  gat  öffentlich  war  feil. 
Da  kauft  ich  des  ein  grossen  "teil; 
Die  brauten  hoffsteht  ich  einnom; 
Wer  sie  den  pawen  wolt  zu  Rom, 
Most  mirs  abkaaffen  wie  ich  wolt 

10  Da  trieb  ich  zammen  grosses  golt. 
Das  lieh  ich  denn  auff  wacher  hin, 
Darch  die  stflck  ich  reych  worden  bin, 
Dergleich  durch  ander  böse  stück, 
Die  mir  all  gerieten  durch  glttok. 

16  Darmit  hab  ich  reichthumb  erworben, 
Der  frflmkeyt  halb  wer  ich  yerdorben. 
Drumb  sag  mir  gar  von  frflmkeyt  nit. 
Wilt  aber  reych  werden,  so  tridt 
In  mein  fußstapffen  und  folg  mir. 

so  Fabius  spricht: 

Worinn  solt  ich  denn  folgen  dir, 

Das  ich  auch  reych  w^rdt  und  ersam? 

Marcus  Crassus  spricht: 

Da  fach  an  und  brauch  ahn  all  schäm 
85  All  renck,  arglist,  falsch  und  betrflg, 
Fortheyl,  alfentz,  list  unde  lüg 
Mit  Wucher,  vorkauff  und  anschlag, 
Mit  kurtzer  elen,  falscher  wag. 
Baldt  du  der  sach  machst  ein  anfang, 
80  So  bringstus  kurtzer  zeyt  in  schwang, 
Das  ein  gwin  dreibt  den  andern  gwin, 
Denn  wirst  du  auch  reych  wie  ich  bin. 

Fabius  spricht: 

|A  3,3,37b]  Ist  sollichs  als  ehrlich  und  billig, 
S5  So  wil  icH  folgen  dir  gutwillig, 

* 
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Und  mag  es  auch  mit  frümkeit  gschehen. 

MarouB  Crassns  spricht: 

Wilt  da  nach  der  frflmkeit  ambsehen, 
So  wirst  da  dein  lebtag  nit  reych. 
5  Daramb  ich  eilendt  von  dir  weich, 
Wil  fort  kein  antwort  dir  mehr  geben, 
Dich  lassen  in  der  armnt  kleben. 

Marcus  Crassus  ffeht  ab.   Fabios  sieht  gehn  hymel  unnd  sprioht: 

0  gott  Apolo,  erst  merck  ich, 
10  Das  da  gar  hast  betrogen  mich: 

Das  niemandt  reych  sey  in  der  zeyt, 

Denn  dnrch  par-laatere  frümkeit. 

Nan  ist  ie  Crassus  worden  reych 
[K  3,  3,  73]  Durch  stück  der  frümkeit  gar  angleich. 

15  Dramb  solt  durch  frümkeit  ich  reich  werden, 

So  blieb  ich  ewig  arm  auff  erden. 

Daramb  ich  billich  dich  nit  ehr. 

Weil  mich  verfflret  hat  dein  lehr. 

Apolo  kumbt  unnd  spricht : 

20  Dein  thorhafft  klag  hab  ich  vernummen, 

Bin  wider  rab  von  hymel  kämmen, 

Mein  rath*  dir  machen  klar  und  offen. 

Du  hast  Marcam  Crassum  antroffen, 

Den  der  geitz  gentzlich  hat  besessen, 
sft  Der  alle  reychthumb  aoff  thut  fressen. 

Ohn  all  frümkeit  mit  bösen  stücken 

Thut  er  die  armen  gmein  vertrucken. 

Wievil  er  nberkumbt  reichthumb, 

Schaudt  er  nur  nach  eim  andern  amb, 
so  Sam  hab  er  gar  nichts  in  der  handt. 

Des  wirt  er  wol  der  ermest  gnandt. 

Mit  sorg  und  angst  er  sie  beschleust, 
[A  3, 3, 37o]  Jedoch  ir  selber  nit  genewst. 

lederman  ist  im  fiSlndt  und  gram, 
86  Derhalb  er  auch  in  Parthiam 
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Wideramb  gar  in  kartzen  tagen 
Wirt  durch  der  feindt  betrag  erschlagen. 
Derhalb  solch  reichtum,  glaub  du  mir, 
Die  solt  du  gar  nit  wOnschen  dir; 
5  Wann  sie  sindt  ein  bitter  armut, 
Die  seel  und  leyb  peinigen  tbut, 
Wie  groß  sie  außwendig  erschein, 
Wo  frümkeit  nit  darbey  ist  sein. 

FabiuB  sprioht: 

10  Ist  denn  Marcus  Crassus  nit  reych? 
So  bit  ich,  zeig  mir  ahn  geleich 
Ein  reichen  burger  in  Roma. 

Apolo  spricht: 

Falerins  Publicola, 
16  Das  war  ein  burger  reich  und  frum. 

FabiuB  aprioht: 

Hat  er  doch  nie  gehabt  reychthum, 
Sonder  so  arm  in  seiner  bab, 
Das  man  in  bestedt  zu  dem  grab 
so  Vom  gmeinem  gut  sein  todte  leych. 

Apolo  sprioht: 

Publicola  war  warhafft  reych; 
Wann  er  ließ  im  an  dem  benttgen, 
Was  im  gott  und  das  glOck  thet  fügen; 
85  Het  er  gleich  nit  groß  schetz  darzu, 
Lebt  er  doch  frumb  und  stil  in  rhu, 
Enthielt  trewHch  den  gmeinen  nutz 
Und  war  der  armen  schildt  und  schütz, 
Ringert  etliche  schwer^  gsetz, 
so  Wonet  in  einem  hauß  zu  letz, 
Weliches  war  unden  und  oben 
Gantz  scbitter,  durckel  und  zerkloben, 
Das  man  im  allenthalb  nein-toch. 
Als  man  in  drumb  ahnredt,  er  sprach: 
[A  3, 3, 37d]  Ich  mag  leiden,  das  ieder  zw 

22  A  wahr.         24  OK  glOok.     A  gelttok. 
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Sech,  was  ich  in  meimb  häase  ihn; 

Wann  ich  schein  mich  desselben  nit. 

Scbaw,  so  firOncklich  war  er  gesit. 

Und  als  er  nun  verschieden  war, 
5  Trawret  Rom  nmb  in  ein  gantz  jar. 

Wiewol  er  gar  arm  war  darbcy, 

So  sprich  ich  doch,  und  das  er  sey 

Der  reichst  gewest  in  der  Stadt  Rom 

Mit  gedechtnns-wirdigen  nom, 
10  Von  wegen  seiner  hort-frflmkeyt 

Gelobet  wirt  in  ewig  zeyt. 

Da  Crassns  all  seiner  reichtnmb 

Hat  weder  ehr,  lob,  preyß  und  rumb, 

Sonder  nnr  feindtschafft,  neidt  and  spot 
16  Beide  in  leben  und  im  todt. 
[K  3,  3,  74]  Derhalb,  mein  Fabi,  sey  du  framb, 

Das  ist  der  aller-best  reychtnmb. 

FabiuB  sprioht: 

0  Apolo,  zeig  ahn  dein  raht, 
so  Was  adels  frümkeyt  ahn  ir  hat, 
Das  sie  für  all  reichtnmb  anff  erdt 
Sol  sein  so  angnem,  lieb  nnd  werdt. 

Apolo  spricht: 

Da  ist  frümkeyt  ein  solcher  schätz, 
S5  Darinn  all  tngendt  haben  blatz. 

Frümkeit  ist  ghorsam  nnd  demütig, 

Diensthafft,  holdtselig,  trew  nnd  gütig, 

Friedtlich,  freündtlich,  milt  nnd  mitsam, 

Redtlich,  anffirichtig  nnd  sitsam, 
80  Stil,  warhafft,  verschwiegen,  genügsam, 

Bescheiden,  senfftmütig,  gerügsam. 

Messig  und  züchtig  alle  zeyt, 

Sie  handelt  nach  der  billigkeyt; 

Des  hat  frümkeit  den  höchsten  thitel. 
S5  Wo  da  darnach  lebest  ahn  mittel, 

So  hast  du  ein  sicher  gewissen 

Und  wirst  mit  anrw  nit  gepissen 

S  0  iMmbkltoh.     K  IrDnibnoh.       S  T  gar]  fohlt  ACK.     A  wahr.       21  CK 
aU.     A  aUo. 
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[A  3, 3, 38a]  Und  bist  den  göttern  gantz  geleich. 
Derlialb  biß  fram,  so  bist  da  reych, 
Gott  und  den  menschen  lieb  nnd  werdt; 
Und  wenn  du  abscheidst  von  der  erdt, 

6  So  bleibt  dein  nam  gedechtnaß*wirdig, 
Hochlöblicb,  aller  weit  begirdig. 
Mehr  denn  durch  adl,  gwalt  und  reichtumb. 
Wenn  man  sagt:  er  war  gar  hort-frnmb, 
Seist  hohes  oder  niders  standts, 

10  Bist  doch  ein  ehr  des  vatterlandts. 
Wie  groß  das  scheint  in  dieser  zeyt, 
Darinnen  wol  verborgen  leit 
Viel  trübsal,  angst,  sorg  und  nhnrw 
Und  ein  böß  gewissen  darzu, 

15  Offt  ein  böß  gerflcht  nach  dem  todt 
Vor  dem  allen  bewar  dich  gott, 
Der  frttmkeit  grflndt  hast  eigentlich. 
Nan  wil  ich  wider  schwingen  mich, 
Anff  mein  wagn  gehn  Occident  faren ! 

80  Die  gGtter  wollen  dich  bewaren. 

Apolo  geht  auß.    Fabius  besohleust: 

Erst  bin  ich  völliglich  gewert, 
Was  ich  von  hertzen  hab  begert. 
Erst  ist  mir  erklert  die  gantz  snmb, 

25  Das  frttmkeit  sey  der  war  reichtum; 
Der  wil  ich  mich  dnrch  all  mein  leben 
Mit  wort  und  wercken  gar  ergeben, 
[G  3,  3,  28]  Darmit  ich  wehr  ein  frummer  man, 
Wil  mein  hertz  gar  nit  hencken  ahn 

30  Zeitliche  reichtum,  gut  und  gelt, 
Darnach  letzt  strebet  alle  weit, 
Auff  das  frttmkeit  bey  mir  auff-wachs, 
Der  höchst  reichtum,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 
Sö  1.  Apolo,  der  gott 


8  A  wahr.         17  CK  hast         A  heist         S8  OK  w«rd«        S«  OK 
herti.    A  meim  Herrn.         33  430  Torie. 
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2.  Fabiog. 

3.  Eeyaer  Joliiu, 

4.  Marcus  GraBsiu. 

Anno  1551,  am  2  tag  Septembris. 
4  Datum  nMh  CK,  fehlt  A. 
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[A3, 3, 38b.  K3, 3, 75]    Faßiiaclit - splel  mit  5  per- 

soneD,  der  nDersetlich  geitzhuDger  genandt 

Simplicius,   der  einfeltig»  tridt  ein»  redt  mit  ihm  selb  unnd 

eprioht: 

6  Das  glflck  hat  mir  gewOllet  wol,  ^ 

Das  ich  hezalet  bin  für  toI 

Von  meinem  gläubiger  alhie, 

Dieweil  ich  darnmb  ie  und  ye 

Gesorget  hab  nun  bey  zwey  jaren, 
10  Weil  die  leufft  also  seltzam  waren. 

Nun  bin  ich  fein  bzalt,  gott  sey  lob. 

Hab  nun  ein  ander  sorg  darob, 

Wo  ich  nun  mit  dem  gelt  hin  sol, 

Das  es  mir  wflrt  behalten  wol ; 
15  Wann  ich  es  ie  nit  mit  mir  fEtr; 

Wann  so  ich  auß-gekundtschafft  wür, 

Wflrt  es  mir  auff  der  straß  genummen. 

Doch  ist  mir  in  mein  sinn  ietzt  kummen 

Lux  Reichenburgr,  der  stadthafft  man. 
M  Den  selben  wil  ich  langen  ahn, 

Das  er  mirs  bhalt  zu  trewer  handt. 

Biß  das  ich  wider  kumb  zu  landt. 

Ich  wil  in  suchen  mit  zu  hauß; 

Hoff,  er  schlag  mir  den  dienst  nit  auß. 

Simplicius  geht  auß.    [A3,  3,  dSo]    Iiuz  Beiohenbarger  kombt 

unnd  spricht: 

Ach  weh,  weh,  meins  hartseling  iebens, 

9  CK  GeBorgot.     A  Qesaget.       11  CK  bsalt.     A  beult.        19  ? 
bnrgr.     ACE  Reich onbnrger.     E  sUndhaft.         24  A  nit. 
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All  mtth  and  fleiß  die  sindt  vergebens, 

Weil  sich  von  mir  hat  das  gelück 

Gewendet  gar  in  allem  stttck, 

Hab  das  jar  vil  schaden  erlitten: 
5  Mein  berckwerck  hat  sich  gar  abgschitten; 

Mein  factorey  ich  nit  mehr  hab; 

So  schlecht  das  koren  teglich  ab; 

Anch  hat  mein  fonnnndtschafft  ein  endt, 

Drob  ich  wol  hab  gewermbt  mein  hendt; 
10  Hab  tansendt  gülden  feyrent  liegen, 

Ean  anch  kein  herm  darzn  erkriegen, 

Der  mir  pro  cento  nenn  wil  geben; 
^    Mir  ligt  mein  Landel  auch  dameben; 

Hab  diß  gantz  jar  mit  all  mein  thnnen 
16  Nit  aber  tansent  galden  gwannen. 

Glack,  wo  da  dich  nit  wilt  verkeren, 

Weiß  ich  mich  gar  nit  za  emehren. 

Die  firaw  kumbt  und  sprioht: 

Mein  herr,  gebt  ans  ein  klein  scharnützel, 
20  Das  gelt  za  marck  wer  sanst  zu  latzel. 
Ich  maß  gehn;  es  hat  zwey  geschlagen. 

Beiohenbnrger  spricht : 

Hab  ich  dir  nit  erst  vor  acht  tagen 
Ein  gnldn  gebn?  wo  hastas  hin-thon? 

ts  Die  firaw  spricht: 

Darnmb  ich  ein-gekaaffet  hon 
Die  Wochen  rabn,  krawt,  fleisch  and  brot, 
«  Und  was  sanst  in  das  haaß  ist  noht. 

Beiohenb  arger  sprioht : 

80  Ja,  das  maß  dein  der  teaffel  walten, 
Da  mast  yil  genewer  haaß-halten. 
Mit  dem  grosn  loffl  nit  richten  ahn. 

[A  3,  3,  38d]  Die  firaw  spricht: 

Das  tha  ich  teglich,  lieber  man. 

7  K  Kenn.   AO  Korn.      10  OK  foTrent.    A  foynt.       SO  CK  gelt.   A  golti« 
31  OK  goMhUgon.   A  giohlftgen.       30  ?  dein]  IbUt  AOK*       31  ?  tU]  fehlt  AOK.  ' 
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B'eiohenburger  spricht : 

Schaw,  brich  dem  hauGgsindt  noch  mehr  ab. 
Weil  ich  ietzt  viel  za  bawen  hab, 
[K  3,  3,  76]  Die  fenster  flickn,  die  stobn  verstreichen, 
6  Den  offen  bessern,  und  dergleichen. 
Wo  wollen  wir  gelt  darza  nemen? 

Die  ttSLW  spricht: 

Mein  herr,  ir  dürft-  euch  des  nit  gremen, 
Steigert  ewr  zinstlent  dester  baß. 

10  Beichenburger  spriobt: 

Das  thn  ich  sonst  ohn  unterlaß, 
Steigers  all  jar,  thn  mich  nit  Schemen, 
Auch  thnt  mich  in  dem  hertzen  gremen, 
Das  mir  der  stalbub  vor  acht  tagen 
15  Ein  altes  wammes  hat  entragen. 

Die  fraw  spricht: 

Und  mir  die  magdt  ein  nnterhembdt, 
Hat  mir  auch  ein  schlafhanbn  empfrembt 
Find  ichs,  sie  muß  mirs  tewr  zaln  gnug, 
>o  Drey  pfnndt  ich  ir  am  lohn  abschlug 
Für  heffen,  die  sie  mir  hat  brechen. 

SimplieiUB  klopfft  ahn.    Beichenburger  spricht: 
Geh,  schaw,  wer  an  der  thflr  ist  pochen. 

Simplioius  kumbt  mit  dem  geldtsaok  xixind  sprioht: 

S5  Mein  herr,  ich  kumb  zu  euch  anff  trawen, 
Ich  sol  ein  meß  zu  Leon  bawen 
Mit  ander  mein  geferten  allen. 
[A  3, 3, 39»]  Nun  sindt  mir  tausendt  gülden  gfallen 
Alhie,  von  einer  schuldt  zu-gstanden, 
80  Die  wolt  ich  euch  zu  trewes  banden 
Zu  bhaltn  geben,  mit  grosser  bit, 
Beger  des  umb  ein  sunst  auch  nit, 
Das  auf  zwej  monat  ohn  gefehr, 

* 

9  7  destw.    CK  desto.    A  des. 
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Biß  mir  gott  wider  hilfft  hieher. 

Beiohenburger  spricht: 

Fremb  gelt  nimb  ich  nit  gern  ahn, 
Das  mein  ich  kaum  verwaren  kan. 

5  SimpUcins  spricht : 

Ach  herr,  thnt  mein  im  bestn  gedencken, 
Wil  der  frawn  ein  bar  thaler  schencken. 

Er  gibt  ir  die  thaler.    Aeiohenbarger  spricht; 

Nan  von  wegen  deiner  grosn  bit 

10  Behalt  ich  dirs,  ich  thets  sonst  nit 

» 

Simplicius  spricht: 

Nembt  den  sack,  er  ist  verbetschiert, 
Keins  gnlden  der  zal  manglen  wirt. 
Aide,  mit  wissen  ich  abscheidt. 

15  Beichenburger  spricht: 

^^     « 
Fahr  hin,  und  das  dich  gott  beleidt. 

Simplioius  geht  ab,  Beichenburger  spricht : 
Was  sol  ich  mit  dem  gelte  thon? 

Die  firaw  spricht: 

so  Weil  ich  zwen  thaler  hab  zn  lohn, 
Vielleicht  thnt  er  dir  anch  ein  schenck. 
Hört,  was  ich  mir  heimlich  gedenck: 
Wenn  dieser  kaaffxnan  schaden  nem, 
[A  3, 3, 39b]  Etwan  anff  der  Strassen  nmbkem, 

S5  So  wer  das  gelt  gleich  recht  für  uns, 
Wer  ebn  ein  heyrat-gnt  nnsers  sans, 
Wenn  er  etwan  ein  weyb  würt  nemen. 

[K  3,  3,  77]  Beichenburger  spricht: 

Wie  wenn  aber  sein  erben  kemen, 
30  Den  selben  mflst  wir  das  gelt  geben. 

Die  trsLvr  spricht: 
1B  CK  gelte.     A  gelt. 
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£y  wer  wolt  in  sagen  so  eben, 
Wo  er  das  gelt  hin  het  gethan? 

Beiohenburger  spricht: 

Er  ist  zwar  ein  einfeltig  man« 
6  Freylich  gantz  nngeniet  herknmmen, 
Weil  er  keyn  handtschrifft  hat  genommen, 
Auff  blose  wort  uns  daramb  trawt. 

Die  fraw  Bprioht: 

Ach,  lieber  herr,  habt  fleiß  nnd  schawt. 
10  Enmbt  gleich  der  kanffman  obgemeldt, 
So  langnet  im  fttr  dieses  gelt, 
Dieweil  er  gar  kein  handtschrifft  hat. 

Baichenburffer  sprioht: 

Dn  gibst  wol  einen  guten  rath. 

15  Solt  wir  äbr  so  grob  im  schalcksperg  haaen, 

So  verlür  wir  glauben  und  trawen; 

Der  gut  man  wflrt  nit  schweign  von  mir. 

* 

Die  traw  spricht: 

Ach,  ein  groß  ansehen  hat  ir, 
so  So  ist  er  frembt  und  unbekandt, 
Derhalb  sich  sein  annimbt  niemandt, 
Seiner  wort  glaubet  niemandt  da; 
Ewr  nein  gilt  viel  mehr,  denn  sein  jba. 
Fordert  er  euch  gleich  für  gericht, 
S6  Ir  findt  wol  ein,  der  euch  ferficht. 
[A  3, 3, 39o]  Der  fremb  wirt  einen  kurtzen  schieben. 

Beichenburger  sprioht: 

Wenn  uns  die  tausendt  gülden  blieben, 
[C  3,  3,  29]  Das  wer  wol  gut.    Doch  sag  uns  mehr, 
80  Wo  blieb  denn  unser  trew  und  ehr? 

Die  jE^aw  sprioht: 

Der  trew  acht  wir  uns  sunst  nit  fast, 
Trew  Eckart  war  nie  unser  gast. 

23  C  gilt]  fehlt  /L         26  CK  lartieii. 
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Die  ehr  wechst  aber  mit  dem  gut, 
Kein  arges  man  each  trawen  thnt. 
Es  dörfits  auch  niemandt  von  nns  sagen. 

Beiohenborger  aprioht; 

ft  Mein  weib,  noch  eins  muß  ich  dich  fragen : 
Wie  wflrs  mit  unser  seelen  sthen? 

Die  fraw  spricht: 

Wirt  nns  gleych  wie  den  andern  gehn, 
So  finantzen  und  wncher  treiben, 
10  Bey  welchen  wir  sunst  ahn  das  bleiben. 

Beiohenburger  spricht: 

Weyb,  du  hast  mich  beredt  fürwar, 
Zu  thnn  nach  deinem  fttrschlag  gar. 

Die  frsw  spricht: 

15  Ja,  lieber  herr,  warumb  das  nit? 
Tausendt  gülden  sein  gut  darmit. 
Schaut,  wie  schön  durch  den  sack  sie  glitzen. 

Simplicius  klopfPt  ahn,    Beiohenburger  spricht: 
Schaw,  wer  thut  an  der  thür  an-schmitzen? 

80  Die  fraw  sohaudt  und  sprioht: 

Botz  leicbnaui  angst,  es  ist  der  man. 

Reiohenburger  sprioht: 
[A  3, 3, 39d]  Lanff,  mach  auff,  laß  in  einher  gähn. 

[K  3,  3,  78]         Simplioitis  kumbt  unnd  sprioht: 

26  Gott  grüß  euch,  mein  herr,  ietzt  ich  kumb 
Mit  gottes  hilffe  wiederumb. 

Beiohenburger  sprioht: 
Mein  freundt,  was  wer  ewer  beger? 

Simplicius  sprioht: 
6  K  wttrdfl. 
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,  Das  ir  mir  wider  antwort  Iier 
Die  tansendt  goldt-gnlden  die  alten, 
Die  ich  euch  nur  gab  su  behalten. 

Beiohenburger  eprioht: 
5  Was  tansendt  gnldn?  ich  mein,  dir  traftm. 

BimplioiaB  spricht: 

Mein  herr,  hab  ich  ench  nit  in  ghattm 
Ein  sack  mit  tansendt  gnlden  geben? 

Beiohenbtirger  spricht: 

10  Ja,  etwan  roeimb  nachtbanm  darneben 
Hast  dns  geben  zu  treneß  banden. 

Simplicina  ^pridht: 

Ist  doch  ewr  fraw  darbey  gestanden, 
Ists  nicht  war,  tngenthaffte  fraw? 

15  Die  fraw  spricht: 

Nein,  lieber  man,  anff  glanb  nnd  traw, 
Hab  ench  mit  wissen  nie  gesehen. 

SimpliciuB  spricht: 

Mein  fraw,  wie  mOgt  ir  söllichs  jehen  ? 
M  Hab  ich  ench  doch  zwen  thaler  gschenckt 

Die  fraw  spricht: 

Ich  glanb,  ewr  vemnnfft  sey  verenckt 
Oder  yieleicht  habt  ir  das  hier? 

[  A  3,  8,  40ft]  SimpUoiUB  spricht : 

25  Es  ist  ewer  schertz,  lieber  herr, 
Das  ir  mir  für  das  gelt  thnt  langen. 

Beiohenborger  spricht: 

Ich  hab  dich  nie  gsehen  mit  angen, 
Magst  wol  ein  abenthewrer  sein. 
80  Heb  dich  baldt  hienanß  anß  dem  mein, 

* 

11  CK  das.     A  dm     CK  trewes.     A  trewO.         25  CK  ewor.     A  ewr. 
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Oder  ich  wttrff  dich  ab  all  stiegen. 

SixnpliciuB  spricht: 

Welt  ir  mich  amb  das  mein  betriegen, 
Ich  wils  dem  bnrgermeister  klagen. 

6  Heichenburger  spricht: 

Da  ihn  ich  eben  nichts  nach-fragen. 
Wilt  mit  schalckstflcken  da  umbgehn, 
Da  magst  baldt  in  dem  loch  aaffsthen. 

BixnplioiTis  geht  ab»   Beichenburger  spricht: 

10  Die  schantz  ist  ans  wol  halb  geraten; 

Er  ist  mir  zn  schlecht  in  den  thaten, 

Er  heisset  wol  Simplicias, 

Seiner  einfeit  ich  lachen  maß. 

Kamb,  laß  ans  aaff  den  boden  gähn, 
15  Sehen,  wieviel  wir  koren  han. 

Sie  gehn  beidt  ab.     SimplloiuB  kumbt,  redt  wider  sich  selb 

trawrig  und  spricht: 

Wie  sei  ich  meinen  dingen  than, 
Weil  für  das  gelt  laagnet  der  man? 
so  Das  ein  getrewen  man  ich  het, 
Der  in  der  noht  mir  beystandt  thet! 
Was  geht  dort  fflr  ein  man  daher? 
Wie,  wens  mein  fireandt  Sapiens  wer ! 
Er  ists,  ey,  wont  er  in  der  Stadt? 
[A3, 3,40b] 0,  bey  im  wil  ich  Sachen  raht! 

Sapiens  kumbt  unnd  spricht: 

Simplici,  schaw,  was  magst  da  hie? 
[K  3,  3,  79]  Trawriger  sah  ich  dich  vor  nie. 
Ist  dir  was  anfals  zn-gestanden  ? 

80  Simplicias  spricht: 

Mir  kambt  ein  fall  ietznndt  za  banden, 
In  den  ich  mich  nit  richten  kan. 

Sapiens  spricht: 

16  ?  koren.    ACK  koni.        27  K  mMhita. 
HMuSMhf.   ziy.  11 
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Lieber,  was  ists,  das  zeig  mir  ahn, 
Ob  ich  dir  möcht  behilfiHich  sein. 

SiznplioiuB  spricht: 

Ich  weyß,  frey  mich  von  hertzen  dein. 
6  Dem  Reichenbargr  alhie,  dem  alten, 

Hab  ich  zu  txewßhanden  zo  bhalten 

Geben  tausendt  golden  an  goldt, 

Die  er  mir  widr  antworten  solt, 

Wenn  zwey  monat  weren  hienumb. 
10  Itzundt  so  ich  von  Leon  kamb, 

So  thnt  er  für  das  gelt  mir  laugen, 

Thnt,  sam  er  mich  vorhin  mit  angen 

Sein  lebenlang  nie  hab  gesehen, 

Trieb  mich  von  im  mit  tro  and  schmehen. 
15  Raht,  Sapiens,  was  sol  ich  than? 

Sapiens  spricht: 

Mein  Simplid,  hat  dir  der  man 

Umb  das  gelt  geben  sein  handtschrifft  ? 

SimplioiuB : 
20  Nein. 

Sapiens  spricht: 

0,  das  ist  böß  und  lanter  gifftl 
Wer  ist  darbey  gewest,  das  du 
Das  gelt  im  hast  gestellet  zn? 

[A,^,  8,  40o]  SimplioiuB  spricht: 

Niemandt  war  darbey,  dann  sein  ft'aw, 
Der  schenckt  ich  zwen  thaler,  und  schaw« 
Die  kendt  mich  gleycb  so  weng  als  ehr. 
Raht,  wie  es  anzugreifen  wehr? 

80  ,  Sapiens  spricht: 

Ach,  du  hast  gantz  thörlich  gethan, 
Das  du  vertrawt  hast  diesem  man 
Ahn  handtschrifft  oder  lebendt  zeugen, 

5  ?  Reichenbargr.     ACE  Reiohenborger.        8  ?  widr.     ACE  wider. 
?  weren.         ACE  wem.         28  CE  weng.    A  wenig. 
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Das  er  das  gelt  dir  nit  kündt  leagen. 

Simplioius  spriolit:  ^ 

Ach,  ich  hab  ja  zu  weit  vertragt, 
Aaff  sein  grosses  ansehen  bawdt, 
6  Weyl  er  ist  so  achtbar  und  herrlich, 
Fflrnem,  großbrechtig  nnde  ehrlich, 
Der  besten  einer  dieser  Stadt. 

Sapiens  spricht: 

Der  groß  schein  diph  betrogen  hat 
10  Und  der  groß  nam.    Hest  mich  rats  gfragt, 

Wolt  dir  viel  stücklein  haben  gsagt, 

So  er  den  lenten  hat  gethan, 

Die  nit  zimmen  eim  biederman, 

Wiewol  es  niemandt  reden  thar. 
16  Der  geitz  hat  in  besessen  gar. 

Niemandt  gern  mit  im  zschaffeu  hat. 

SimplieiuB  spricht: 

Wie  riethst,  wenn  ich  in  vor  dem  raht 
Beklaget  oder  vor  gericht? 

so  Sapiens  spricht: 

Dieweil  da  hast  kein  handtschrifft  nicht, 
Noch  zengen  die  ding  zu  beweissen, 
Wflrt  dich  der  teuffl  erst  ait  im  bscheissen. 
Und  wenn  es  auff  das  best  dir  wür, 
S5  Er  einen  aydt  dir  darfür  schwur. 

[A  8,  8,  40d]  Simplioius  spricht: 

Sol  mein  gelt  sein  denn  gar  verlorn, 

Nit  wunder  wer,  das  ich  in  zom 

Im  durch  sein  wampen  stech  ein  messer. 

[£  8,  8,  80]  Sapiens  spricht: 

Ey,  gedult  tragen  ist  viel  besser, 
Weyl  du,  gott  lobl  ein  merers  hast. 
Simplici,  mir  feit  ein,  mein  gast, 
Der  mit  köstlichn  kleinaten  handelt, 

11  OK  habtu.   A  li»bii.       18  OK  riethat   A  riedts.      S3  CK  teoE.    A  tooffeL 
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Viel  umb  den  Reichenbarger  wandelt. 

Wie,  wenn  mein  gast  ein  schreinlein  klejm, 

Fast  voller  hay  nnd  kisselstein, 

Als  ob  kleinater  weren  drin 
6  Und  kern  znm  Reichenbarger  hin, 
[C  3,  3,  30]  Geh  imbs  zn  bhalten  in  sein  hnt, 

Als  eim  vertrawten  freunde  gut. 

und  wenn  er  gleich  stflndt  im  gesprech, 

Das  da  eintretst,  nnd  best  dein  spech 
10  Und  forderst  auch  mit  senfften  worten 

Dein  tansendt  gnlden  an  den  orten. 

Vielleicht  möcht  er  bedencken  sich, 

Anff  das  er  mein  gast  nit  mach  schiech 

Und  den  schätz  der  kleinat  verlflr, 
16  So  er  dir  langnen  tbet  darfflr, 

Möcht  er  dein  gelt  dir  wider  geben. 

SimplioiuB  spricht: 

Ach,  dein  raht  dttnckt  mich  recht  and  eben; 
Wann  es  das  aller-fürmlichst  ist, 
so  List  zn  überwinden  mit  list. 
Mein  Sapiens,  richts  also  ahn. 
Ich  wil  mit  dir  za  banse  gähn. 
Ghrat  oder  ghradt  nit,  wil  ich  doch 
Ein  bar  thaler  geben  ins  gloch. 

Sie  gehen  alle  auß.    Beieheiiburger  kumbt  unnd  spriolit: 

[A  3, 3,  41a]  Wo  mir  die  tansendt  gnlden  bleiben, 
Wil  ich  der  hendel  noch  mehr  treiben. 
Wer  nit  pratick  nnd  gschickligkeyt 
Itzt  braucht,  der  bleibt  dahinden  weit. 

80  Die  firaw  kumpt  nnd  spricht: 

Mein  herr,  mir  feit  in  meinen  sin: 
Meint  ir,  der  kanffman  sey  schon  hin 
Und  hab  sich  seins  gelts  schon  verwegen? 

Beiohenburger  spricht: 
86  Glaub  wol,  er  wer  nit  weiter  fregen. 


• 


9  CK  eintretet.    A  eintreat.         18  CK   lohieoh.     A   iloh.         26  CK   mir. 
A  nir.     B  dir. 


165 

Ich  bin  im  zu  hoch,  das  er  sich 
Hie  darff  anffpanmen  wider  mich. 
Geh,  schaw,  wer  klopffet  ahn  so  spat. 

Die  fraw  lauflt  und  spricht: 

6  Es  ist  der  alt  Icaaffherr,  der  hat 
Die  gar  köstlichen  kleinat  feyl. 

^lohenbnrger  aprloht: 

Geh,  laß  in  ein  mit  grosser  eil, 
'        Er  wil  leicht  etlich  Meinet  versetzen, 
10  Da  wil  ich  im  wol  schern  and  netzen. 

Der  alt  kauffherr  knmbt,  neigt  sich  tleff  und  aprloht: 

Ach  8tandtha£ft,  frnmmer,  erbar  herr. 
Ich  sol  reissn  gehn  Venedig  ferr. 
Da  mir  mit  nichte  wil  gebflm, 
15  Diese  kleinat  mit  mir  zu  füm, 

Das  ich  nit  mit  kam  in  gefert.  ' 

Sindt  aaff  zwOlfftaasendt  galden  wert. 
Des  hab  ich  za  each  :mein  zaflacht. 
Als  den  fttrnembsten  aaß-gedacht 
so  Aaß  allen  dieser  gantzen  Stadt, 
Mir  za  behalten  die  kleinat 
Drey  monat  lang.    Ich  hab  vernammen, 
Ein  grosse  herschafft  werdt  herkammen, 
[A  3, 3, 41b]  Das  ichs  mit  wirden  möcht  ahn-wern. 

n  Belohenbnrger  spricht: 

Mein  lieber  herr,  von  hertzen  gern. 
Seh  hin  die  kleinat,  die  bewar 
[E  3,  3,  81]  Ich,  behalt  sanst  aach  aber  jar 
80  Den  frembden  gesten  groses  gnt, 
Das  man  mir  hie  yertrawen  that. 

SimpUcios  kumbt,  spricht: 

Großgflnstiger  herr,  ietz  ich  kam, 
Za  holn  der  taasendt  galden  sam, 
85  Die  ich  za  trewßhandt  each  legt  nider. 

Beiohenburger  beudt  ihm  die  hend  und  spricht: 
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Mein  frenndt,  wo  bist  da  geweet  sider 
So  lang?    Ich  forcht  warlich,  dir  wer 
Etwan  zn-gstanden  ein  gefehr, 
Es  war  mir  gleich  ein  heimlich  pein. 
6  Geh,  trag  im  seinen  sack  herein. 

Simplioiiia  sprioht: 
Mein  herr,  was  ist  darffir  ewr  lohn? 

Beiohenborger  sprioht: 

Nichts,  wolt  ir  der  frawn  ein  erung  thon, 
10  Das  steht  bey  euch,  ir  habt  sein  macht, 
Dieweil  sie  sollich  ding  entpfacht 
Und  thnts  gar  emsiglich  versorgen, 
Helts  als  fein  heimlich  and  yWborgen. 

Die  firaw  gibt  im  den  sack  land  spricht: 

15  Da  habt  ir  ewrn  sack  verbetschiert, 
Darinn  euch  nichtsen  manglen  wirt. 

Simplicios  spricht: 

Habt  danck,  da  habt  ir  zwey  stttck  goldt, 
Bit,  damit  vergat  nemen  wolt. 

[A  8,  8,  41o]  BimplicixiB  geht  ab  mit  seim  sack.    Der  kauffherr 
mit  den  kleinat  gibt  der  firawen  ein  ring  nnnd  spricht: 

Fraw,  nembt  za  liebang  diesen  ring, 
Schencken  werdt  ich  ench  besser  ding, 
Wenn  ich  die  kleinat  wider  hol. 

S6  Die  fraw  spricht: 

Habt  danck,  gott  each  beleiten  sol. 

Der  alt  kaufPherr  geht  ab  nnnd  spricht : 
Aide,  mein  herr,  ich  wil  gleich  reiten. 

Beiohenburger  spricht: 

30  Reidt  im  fiide,  gott  wöl  each  hielten 
Und  helff  mit  frewden  euch  herwider. 

7  A  darfttr». 
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Die  ttBiw  spricht: 

Ich  wolt,  in  schlug  der  donner  nider, 
Der  ein  yogel  ist  uns  entpflogen. 

Beiohttnburger  spricht: 

6  Den  andern  hab  wir  mit  einzogen; 

Das  langnen  wer  uns  zu  schaden  knmen; 

Der  het  sein  kleinat  wider  gnamen 

Und  mir  vertrawet  nicht  darmit. 

Ich  nemb  die  kleinat  halber  nit, 
10  Hoff,  in  gar  daramb  zu  betriegen. 

Die  firaw  spricht: 

Mein  herr,  schawt,  was  ist  darin  liegen 
Für  schön  geschmück  nnd  edlem  gstein, 
Hefftlein,  ketten  nnd  ringlein  klein. 
15  Ir  kündt  wol  mit  höfflichen  Sachen 
Das  betschier  wol  wider  fürmachen. 

[A  8,  8,  41d]  Beichenburger  bricht  das  sigl  auf,  schawt  in  das 

schreinlein  und  spricht: 

[E  3,  3,  82]  £y  der  tenffell  es  sind  allein 

so  Im  schreinlein  nichts  den  kisselstein 

Im  hew.    Ach,  wie  ist  es  doch  ietzt 

Die  weit  so  nntrew  nnd  verschmitzt. 

Es  hat  mir  auch  yor  dreyen  tagen 

Ein  zinstman  zwen  golden  entragen, 
s6  So  hat  uns  auch  in  jener  wochen 

Ein  schalck  den  fischkalter  anffprochen 

Und  heranß  grosser  karpffen  zwen ; 

Weil  das  nnglfick  nicht  wil  absthen, 
^  So  ist  uns  nichts  bessers  den  hencken. 

80   Die  firaw  seigt  den  ring  unnd  spriQht: 

Schawt,  mein  herr,  den  ring,  den  mir  schencken 
Thet  der  alt,  der  ist  auch  nit  gut, 
Auff  der  glaßhfltten  wechst  der  demut. 
Merck  wol,  landtfarer  nnd  kanfflent. 

S  K  TOgoL     AO  TOgl.         7  CK  het.     A  hat.         27  BOK  Vnd.     A  Vnf. 
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Sindt  anch  aberzogn  mit  schalckfl-hendt, 
AVir  sindt  gescbicket  nit  allein, 
Kambt,  wölen  zum  nachtmal  hienein. 

Sie  gehen  beyde  auO.    SimplioiuB  unnd  Sapiens  kummen.  Sim* 
6  plicitui  spricht: 

Mein  Sapiens,  ich  sag  dir  danck, 
Das  da  mir  anß  dem  bösen  zanck 
So  weißlichen  geholfen  hast 
Ich  bit  dich,  danck  nur  deinem  gast, 
10  Durch  den  mein  gelt  ist  wider  worn, 
Es  was  fOrwar  wol  halb  yerlom, 
Ich  wils  verdienen  wiederomb, 
Wo  es  ein  mal  za  schulden  kumb. 

[A  8, 3}  42a]  Sapiens  beoehleust : 

16  Ich  thet  es  gern,  o  freunde  mein, 

Doch  laß  dir  das  ein  witzang  sein 

Und  handel  zum  nechsten  fOrsichtig 

Mit  leutn,  frumb,  redlich  und  auffrichtig, 

Die  habn  ein  gut  gerflch  und  lob, 
so  Welche  vorhin  auch  in  der  prob 

Bestanden  sindt  in  trew  und  ehm. 

Du  darfiist  dich  gar  mit  nichte  kern 

Ahn  grossen  reichtumb  noch  gewalt, 

Darinn  regiert  offt  manigfiilt 
sö  Die  unersedtlich,  schnOdt  geitzsucht. 

Welche  den  menschen  macht  verucht, 

Int  schantz  schlecht  seel,  leib,  trew  und  ehr, 

Darmit  er  nur  sein  reichtumb  mehr. 

Wenn  er  gleich  vor  hat  mehr  denn  vil, 
80  ledoch  er  noch  mehr  haben  wil 

Und  Wirt  des  gutes  nicht  mehr  sat, 

Kargt,  kratzt,  schabt  und  scfaindt  frü  und  spat. 

Das  nur  sein  reichtumb  grösser  wachs. 

Vor  geitz  bhllt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

85  Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Lux  Beiohenburger,  der  geitzig. 


• 
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2.  Simplieins,  der  dnfeltig. 

8.  Sapiens,  der  weyß. 

4.  Der  alt  kaaffman  mit  kleinaten. 

'5.  Maria,  ein  haußfinw  des  geitzigen. 

Anno  1551  jar,  am  5  tag  Septembriß. 
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[A3, 3,42b.  0  3,3,31]   Fa&iiaclit  -  spiol  mit  3  perso- 

nen:    Das  kelberbraten. 

Die  pewrin  tridt  ein,  redt  wider  sich  selb  unnd  spricht: 

Acb,  was  sol  ich  arme  nur  than! 
6  Ich  hab  ein  liderlichen  man, 

Yertrossn,  hinlessig  in  aln  dingen. 

Ich  kan  in  aaß  dem  beth  nit  bringen, 
[E  3,  3,  83]  So  treg  ist  er  nnd  gantz  mistfanl, 

Unnd  schnarcht  die  gantz  nacht  vrie  eingaal; 
10  Ich  bat  in  nechtn  frtt  auff-zn-sthan, 

Sagt,  ich  wolt  hendt  in  die  Stadt  gähn, 

Milch  und  ayr  in  die  Stadt  nein-tragen; 

Ich  standt  frtl  aaff,  eh  es  wolt  tagen, 

Das  ich  hienein  kern  in  der  £rw, 
15  Hab  schon  gemolcken  meine  kw, 

War  schon  fertig  int  Stadt  "zu  gohn, 

So  wil  mein  narr  noch  nit  aaffsthon; 

Nit  wunder  wer,  das  ich  allein 

Vor  zoren  sprang  zu  einem  stein; 
so  Ich  wil  gehn,  bey  dem  bar  anffwecken 

Und  wil  dem  dötschn  ein  sorg  ein-stecken, 

Das  ers  hanß  tha  ein  weil  versorgen. 

Der  pawr  kommet,  gienht  aufP,  kratat  sich  im  kopff  unndspriolit: 

[A 3, 3, 42o]  Alta,  alta,  ein  gnten  morgen! 

s6  Was  thnst  da  hendt  so  frfl  auff-sthan? 

1  Sehwankweiie  behandelte  fiaohf  den  itoff  am  9  Norember  1567;  steh 
b.  9,  388  bis  292;  alf  meiBtergesang  am  IS  Mai  1547  im  Mhatiton  H.  Vocab 
(9  meiitergeiangbuoh  bL  104).    Vgl.  Wendunmatb  I,  81.       16  CK  int.     A  in. 
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Die  pewrin  spricht: 

Wol  eiBher  in  des  teaffels  nam ! 
Ich  dacht,  da  kflnst  heudt  nit  anffsthan. 
Weit  dich  zwar  ietzt  gewecket  han, 
6  Das  dir  het  dein  schwarten  gekracht. 

Der  pawr  spricht: 

Das  het  ich  mir  baldt  gnng  gelacht. 
£y,  liebe  Oredt,  es  ist  frtt  gnug, 
Weil  noch  kein  han  noch  henn  abfing. 
10  Sag  mir,  was  solt  ich  so  frU  than? 

Die  pewrin  spricht: 

Was  fragst,  dn  fanler,  loser  man? 
Wer  ich  nit,  dn  werst  lengst  gehangen. 
Was  sol  ich  nnr  mit  dir  anfangen? 

15  Der  pawr  spricht: 

£y  sdiweyg,  ich  bin  nit  so  gar  arck. 
Geh  nnd  bring  viel  gelts  ranß  vom  marck. 
So  wil  ich  ein  weil  henßlich  sein, 
Die  Stuben  kern  nnd  heitzen  ein. 
so  Das  kan  ich  als  so  wol  als  da. 

Die  pewrin  spricht:  • 

Setz  anch  das  kraut  und  fleysch  hinzu. 
Und  merck,  baldt  der  Schultheis  thu  blasen, 
Das  du  ktle  und  sew  auß  thust  lasen, 
t5  Das  es  zeytlich  auff  die  waidt  kumb. 
Sey  auch  sunst  henßlich  umbadumb. 
Wenn  ich  von  marck  kumb,  das  wir  essen. 

Der  pawr  spricht: 

Der  ding  wil  ich  gar  keins  vergessen, 
80  Es  sol  als  fein  ßmlich  geschehen. 

[A  3,  3,  42d]  Die  pewrin  spricht: 

'     Wenn  ich  heim  kumb,  wirt  ichs  wol  sehen,  s  ? 

* 
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Wie  da  ein  weil  daheim  thuBt  hausen. 
Feist,  ich  wil  dir  dein  golter  zausen. 

Die  pewrin  gehet  dahin.  Der  pawr  spricht: 

Geh  hin,  du  darffst  nichts  dammb  sorgen  l 

6  Es  ist  noch  gar  frfl  an  dem  morgen, 
Ich  wil  gehn  heitzen  und  zu-setzen, 
Damach  meins  nnmuts  mich  ergetzen, 
Wil  mich  ein  stundt  ins  beth  noch  legen, 
Biß  das  der  Schultheis  sich  thut  regen, 

10  Das  ich  außlas  mein  sew  und  kw, 
Weil  es  noch  ist  vor  tag  und  frw. 

Der  pawr  geht  auß»  unnd  kumbt  baldt  wider  uzmd  spricht: 

Botz  leichnam  angst,  ich  hab  verschlaffen. 
Wie  Wirt  mein  weyb  nur  schreien  waffen, 
[K  3,  3,  84]  Wens  kumbt!  Der  Schultheiß  hat  außtriben, 
Und  ist  mein  viech  daheimen  blieben, 
Ich  muß  werlich  kifferbes  essen. 
Botz  mist,  ich  hab  des  krauts  vergessen, 
Das  strudlt  und  prudelt  bey  dem  fewr, 
to  Ich  muß  gehn  schawn  die  abenthewr.« 

Der  pawr  geht  auß.    Die  pewrin  kumbt  mit  der  pürden  nniid 

spricht: 

Nun  bin  ich  nahet  bey  der  stadt 

Wie  holt  daheim  hauß  mein  unflat? 
S5  Denck  wol,  es  wer  der  heyloß  man 

Was  ich  in  heiß  kaum  halber  than, 

Wie  vormals  ist  wol  mehr  geschehen. 

Ich  werdt  daheim  mein  jamer  sehen, 
[A  3, 3, 43ft]  Wenn  ich  kumb,  wie  er  hauß  hab  ghalten. 
80  Ich  muß  gleich  als  glück  lassen  walten, 

Er  Wirt  nit  anders  bey  sein  tagen. 

Biß  in  der  schelm  doch  thut  erschlagen. 

Weiß  mich  am  narrn  nit  baß  zu  rechen, 

Denn  das  ich  ein  seidlein  weins  thu  zechen 

» 

85  In  der  Stadt,  baldt  ich  thu  verkauffen,    ^k 

* 
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Wil  glejch  dest  flQcfaser  hienein  lauffen, 
Ich  bin  nun  yon  dem  thor  nit  weit 
Denck  mir»  es  sey  nmb  garaaß-zeyt. 

Die  pewrin  troldt  darvon.    Der  pawr  knmbt,  Jcratst  im  kopff 
s  unnd  spricht: 

0,  herr  gott,  wie  bin  ich  ein  koch! 

So  ich  kamb  für  das  offenloch, 

Rindt  die  snppen  gegn  mir  heranß, 

Und  sitzt  die  katz  hinten  im  haaß, 
10  Und  hat  das  fleysch  alles  vertragen; 

Der  hab  ich  gleych  die  lendt  eingschlagen. 

Und  so  ich  nimb  das  krandt  int  hendt, 

So  ists  an  der  ein  seitn  verbrendt 

Und  gar  zu  einem  dreck  versotten, 
15  Das  mir  doch  hat  mein  weyb  verbotten. 

Ich  furcht  fürwar  bey  meinen  trewen, 

Wenn  sie  heim  kumb,  sie  werdt  mich  bleuen. 

ledoch  ich  mich  noch  eines  frew, 

Das  kw  und  kelber  und  mein  sew 
20  Ich  hab  in  ünsem  garten  than, 

Darinn  auch  gnng  za  fressen  han. 

Die  wil  ich  wider  all  zumal 

Ein  iedes  thnn  in  seinen  stal, 

Eh  wenn  mein  fraw  knmb  auß  der  Stadt, 
15  Dieweil  der  mitten-tag  her-gaht. 

Der  pawr  geht  anß,  kuxnbt  baldt  wider  unnd  eprioht  trawrig: 

[A  3, 3, 43b]  Erst  ist  dem  schimpff  der  boden  auß! 
So  ich  kumb  in  den  garten  nauß 
Zu  meinem  guten  vichlein  allen, 

so  So  ist  mirs  kalb  in  brunnen  gfallen 
Und  ist  leider  darinn  ertrnncken, 
Wiewol  mein  weih  nach  meim  beduncken 
Mit  dem  kalb  wolt  zum  metzker  lauffen 
Und  umb  das  gelt  ein  beltz  ir  kauffen. 

86  Das  ist  nun  fehl.    Wie  sols  mir  gehn? 
Wie  wirdt  ich  mit  meim  weyb  besthen? 
0,  wie  Wirt  sie  fluchen  und  scharren!   f^^ 

1  E  deit  AC  detter.    E 10  0  aUes.  A  als.     13  ein]  fehlt  E.  ?  seitn.  AO  leiieB. 
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Ich  wil  ir  in  dem  baoß  nit  harren, 

Sie  Wirt  mich  leychnam-nbel  bern. 

Ach,  wie  sol  ich  mein  sach  an-kem, 

Das  ich  ein  ander  kalb  gewinn? 
6  Es  feit  mir  gleych  in  meinen  sinn, 

Weil  httnr  und  gens  in  meinem  hanß 

Anß  ayren  brflten  junge  anß, 

So  sie  drob  sitzen  etlich  tag, 

So  glanb  ich  ie  anch,  das  man  mag 
10  Eelber  anß  kesen  bmten  wol, 

Vorauß  woes  maden  stecken  vol; 
[E  3,  3,  85]  Ohn  das  sindt  halb  lebendig  sunst. 

Was  schätz,  ob  ich  versuch  die  knnst? 

Wil  gleych  die  keß  in  korb  nein-schmitzen 
15  Und  anff  die  diUen  darmit  sitzen 

Int  finster,  das  mich  niemandt  sech. 

Mich  ir  mach,  wenn  es  mich  ansprech 

In  der  brut.    Wirt  auß  iedem  maden 

Ein  kalb,  so  knmb  ich  wol  zu  gnaden. 

Der  pawr  aitat  in  korb.    Die  pewrin  kumbt»  brambt   ^^der 

sich  selb  unnd  spricht: 

Anß  der  Stadt  ich  heim  knmmea  bin. 
Ich  glaub,  der  teuffl  hab  mein  man  hin, 
Ich  hab  in  gschrien  ob  und  unden; 
n  Hab  kein  funckn  fewrs  im  offen  funden; 
[A  3, 3,  43e]  Das  fleisch  ist  hin,  der  haffn  zubrechen. 

Das  kraut  verbrendt,  auß  mit  deim  kochen ; 
Die  Suppen  schwimbt  im  offen  umb; 
Und  so  ich  in  .den  garten  kumb, 
80  Ligt  das  ein  kalb  und  ist  ertrenckt. 
Ich  glaub,  mein  narr  hab  sich  erhenckt 
Nit  wunder  wer,  ich  thet  mich  verfluchen. 
Ich  wiln  gehn  auff  der  dillen  suchen. 

Die  pewrin  aohreit: 
86  Hansl  Hansl 


j 


Die  pewrin  sieht  in  im  korb  sitaen  unnd  sprloht: 


5  K  meinen.    AG  meinem.        18  OK  jedem.    A  jedm.         28  OK    tmvOL 
A  tanffel. 
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Da  narr,  was  magst  da  aaff  der  dillen? 

Der  pawr: 
Ch!  ch!   (wie  ein  gans.) 

Die  pewrin  sprioht: 
5  Ich  mein,  es  stechen  dich  die  grillen. 

Der  pawr  aprioht: 
Ch!  Chi  pff!  pff! 

Die  pewrin  spricht:  • 

Wie  hast  da  kocht?  das  dich  pock  schendt! 
10  Das  fleysch  verschüt,  das  kraat  verbrent; 
Die  katzn  erschlagn,  das  kalb  ertrenckt? 
Ich  wolt  and  das  da  werst  gehenckt. 

Der  pawr: 
Zisch!  zisch!  pff!  pff! 

15  Die  pewrin  spricht: 

Wie?  wolst  zam  schaden  spotten  mein? 
[G  3,  3,  32]  Ich  wolt  dir  wol  die  lenden  dein 

So  weich  schlagen,  als  deinen  baocfa. 
Weist,  wie  ich  dich  offt  nider-stanch? 

Sie  thut  die  erbel  hinder  sich,  eilt  auff  ihn.    Er  eohreidt; 
Gh!  eh!  pff!  pff! 

[A  3,  3, 43d]  Die  pewrin  spricht: 

Was  machst  da  in  dem  korb,  da  narr? 

Der  pawr: 
15  Pff!  pff! 

Die  pewrin  aprioht: 
Ich  wil  dich  baldt  raaß  bringen,  harr! 

Der  pawr: 

Chi  ch!  pff!  pff!  r^ 

17  OK  londcn.    A  Itndt. 
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Die  pewrin  epriolit: 
Flnx,  droU  dich!  gieb  den  sewn  za  essen! 

Ber  pawr: 
Zisch!  zisdi! 

6  Die  pewrin  eprioht: 

Wie  thost?  bist  mit  eim  narren  bsessen? 
Halt,  halt,  ich  wil  den  pfeurer  bringen, 
Der  selb  kan  baß  zu  diesen  dingen. 

Der  pawr: 
M  Pff!  pff!  ch!  ch! 

Die  pewrin  geht  dahin,    [E  3»  3»  86]  Pawr  steht  auff,  thut  ein 
keß  herauß,  sohawt  in ,  legt  in,  eetat  sieh.    Die  pewrin  bringt 

den  pfSftften  onnd  spricht: 

0  lieber  herr,  es  ist  mein  bit, 
15  Ir  ^olt  helfen  nnd  retten  mit. 

Ich  hab  gemarcket  in  der  Stadt; 

So  ich  nun  heim  knmb  wider  spadt 

Ins  hauß  mit  schnanden  nnd  mit  schwitzen, 

So  findt  ich  meinen  man  da  sitzen 
so  In  einem  korb  hie  anff  der  dillen, 

Treibt  so  seltzam  egel  nnd  grillen. 

Was  ich  in  frag,  sprich :  lieber  Hans, 

Spendt  er  mich  ahn,  wie  ein  bmtgans: 
[A  3, 3, 44a]  Pff  1  pfft  pff!  pff!  nnd  thnt  anch  schattem 
S6  Mit  armen,  samb  mit  flügel  flattern, 

Ich  kan  im  gar  kein  wort  abgwinnen. 

Ich  furcht,  er  sey  kummen  von  sinnen. 

Ich  bit  ench,  helfft  im  wiedemmb. 

Das  er  zn  seinen  sinnen  knmb. 

80  Der  pfkif  spricht: 

Mein  Gredt,  in  all  meinem  bednncken 
Hat  er  sich  vol  brantweins  getmncken, 
Derselbig  geht  in  nmb  im  schopff. 

Die  bewrin  spricht: 
%  t  Mwii.    AOK  ftwen. 
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Ey,  trinckt  er  kein,  der  heyloß  tropff, 
Aber  den  unbrantn  trinckt  er  gern, 
Des  kan  er  offt  nit  vol  gnng  wem. 

Der  pfkff  spricht: 

5  Non  ich  wii  gehn  zu  deinem  man, 
Mit  guten  werten  sprechen  an. 
Glack  zu,  mein  lieber  nachtbawr  Hans. 

Der  bawr: 
Gh!  Chi  pff!  pff! 

10  FfafT  spricht: 

Sie,  pfenffstn  mich  an  wie  ein  gans? 

Der  bawr: 
Chi  ch!  pff!  pff! 

Ffaff  spricht : 

16  Sag  ahn,  was  fehlt  dir  in  dem  hirn, 
Das  da  also  thnst  phantasim? 

Der  bawr: 
Pff!  pff! 

Ffaff  spricht : 

so  Mein  nachtbanr  Hans,  das  tang  gar  nicht. 
Was  feit  dir  doch?  da  mir  bericht. 

Bawr: 
Pff!  pff! 

Ffinff  spricht : 

85  Sag,  hat  dich  ein  gespenst  erschreckt? 
[A  3,  3,  44b]  Aber  was  hat  dich  doch  bewegt, 
Das  da  treibst  so  seltzam  geber? 

Bawr: 
Pff!  pff! 


* 


1  E  er  trinokt         6  K  wil  loh.         7  BCE  GlOok.         20  E  Uagt.       21 
B  tha.     OE  da  mkK 
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Der  pfkff  spricht: 

Eanst  nit  rcdeu,  so  deat  docli  her, 
Ob  du  vielleicht  durch  zauberey^ 
Bezaubert,  oder  wie  im  sey. 
6  Mich  dttnckt,  du  seist  deinr  sinn  beraubt. 
Ist  dem  also,  so  nhig  dein  banbt! 

Der  bawr: 
Pff!  pff! 

Der  pfaff  wendt  sich  sum  weyb  nnnd  aprloht: 

10  Gredtj  ich  kau  änderst  nicht  vermessen, 
Denn  das  dein  mann  sey  gar  besessen. 

[K  8,  8»  87]  Die  bewrin  aprioht: 

Mein  herr,  so  helft  im  durch  ewr  bschwemng! 
Wil  euch  darumb  thun  ein  vererung. 

15  PfaiF  spricht  : 

Gredt,  du  sagst  wol:  beschwert  mein  man! 

Wiewol  ich  wol  beschweren  kan, 

So  thu  ichs  doch  warlich  nit  gern, 

Fttrcht,  er  wUrt  mir  ein  blatten  schern. 
so  Siehst  nit,  wie  sieht  dein  man  so  heUnisch, 

Tückisch,  hemisch  und  wetterlettnisch  ? 

Sein  augn  gleissen  im  wie  einr  katzen. 

So  er  etwan  auff  mich  thet  blatzen 

Und  thet  mir  an  dem  leyb  ein  schaden, 
S5  So  list  du  mich  schwimmen  und  baden; 
/     Wann  der  teuffei  ist  grawsam  starck. 

Die  bewrin  spricht: 

Ach,  mein  herr,  es  wirt  nit  so  arck. 
Drumb  bschwert  in  und  seit  sorgen-frey, 
so  Für  im  steh  ich  euch  trewlich  bey. 

Hebn,  Hans,  du  wirst  dich  doch  nit  wem? 
[A  3,  3,  44o]  Unser  pfarrer  wil  dich  beschwem. 

4  B  Beiaubert,  oder.     A  Bct^nbert  sey,   oder.     CK  leyvi.         26   CK  liat 
da.     A  Uaen.         26  E  Denn.     AC  Wenn.         31  ?  dooh]  fehlt  ACE. 
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Bawr: 

Pff!  pff!  ch!  ch! 

Der  pftkff  Beucht  aein  buch  herfür  undlist: 

Ich  beschwer  dich  auf  diesen  tag, 
h  Du  teuffl,  bey  aller  bÄtl6rs-blag, 
Bey  aller  pfaffen  reinigkeyt, 
Bey  scbwiger-  und  schnür- einigkeyt 
Und  bey  aller  ehbrecber  trew, 
Bey  aller  schwartzen  uiagdt  nach-rew, 
10  Bey  aller  mQnich  geistligkeyt, 
Und  bey  aller  lantzknecbt  frümkeyt, 
Und  bey  aller  spiler  unfal, 
Und  bey  aller  Juden  irsal, 
Bey  aller  schönen  frawen  huldt, 
ifi  Bey  aller  beginnen  geduldt, 

Bey  aller  kauffleut  warhafft  schwern! 
Du  wolst  von  diesem  man  ankern 
In  ein  wildt  rhörich  iü  Behmr-walt, 
Und  fahr  baldt  auß  durch  diesen  spaltl 


so 


Der  pawr  ruckt  mit  dem  arm,  spricht: 
Pff!  pff!  pff!  pff!  ch!  ch!  ch!  ch! 


Der  pfaff  wirflt  ihm  den   stol   an   hals,   seuoht,   sohreidt  der 

pewrin,  die  feit  hinden  an  pfaffen,  sieben  in  auß  dem  korb  und 

fallen  alle  drey  auff  ein  hauffen.    Der  pawr  sohreidt: 

s6  Was  macht  ir  hie?  das  euch  pock  schendt 

Und  euch  roßhoden  schendt  und  blendt! 

Ir  bringt  mich  heudt'umb  ehr  und  gut, 

Das  ir  mich  zieht  von  meiner  brut. 

Wie  sehr  ich  mich  verbarg  dahinden, 
80  Vermeint,  kein  mensch  würdt  mich  da  finden, 
[A  3, 3, 44d]  Bat  euch  der  teuffei  bracht  ins  hauß. 

Der  pfaff  spricht: 

Mein  Hans,  was  wolst  du  brüten  auß?     5;^^ 

* 

5  T  tenfH.     ACE  UnffeL         U  OK  abkern.         23  CK  in  auß.     in]  fehlt 
A.         28  G  mioh.     A  mioht. 
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Der  pawr  sohreidt,  zeigt  ihm  ein  keß  unnd  spridit; 

Kelbr!  kelbr!  da  secht  irs  igvarzeichn  wol, 
Der  keß  der  stecket  raaden  vol, 
Undn  und  oben,  binden  und  vorn; 
5  Das  weren  eitel  kelber  worn, 
Het  ir  mich  nit  davon  gerissen. 

[K  8,  3,  88]  Pfaff  Bpricht: 

Hans,  ich  wolt  gerei\,von  dir  wissen, 
'  Wer  dich  die  kunst  geleret  het. 

10  Der  pawr  spricht: 

Forcht,  sorg  und  angst  mich  lehren  thet, 
"Welche  ich  het  zu  meiner  frawen. 

Der  pfaff  spricht: 

Sag  uns  die  warheyt  her  auff  trawen, 
15  Wie  sich  solchs  alles  hab  verloffen. 

Der  pawr  spricht: 

Die  sach  mag  ich  euch  gcren  offen, 
Doch  das  ich  sicher  vor  dir  sey. 

Die  pewrin  spricht; 

20  Ja,  du  solt  sein  quidt-ledig,  frey, 
Ich  muß  doch  sein  mit  dir  erschlagen. 

Der  pawr  spricht: 

Ach,  sol  ich  nit  von  Unglück  sagen? 

Ich  verschlief  heint  des  schulthessn  blasen; 
86  Als  ich  das  viech  erheim  hab  glassen, 

Schlug  ichs  ein  weil  in  unsern  garten; 
[A  3, 3,  45a]  Und  als  ich  wolt  zum  essen  warten, 

Wardt  zu  eim  ungelück  uns  allen 

Ein  weil  das  kalb  in  brunnen  gfallen; 
80  Als  ich  das  fandt  darinn  erdruncken, 

Da  war  ich  schier  vor  leidt  versuncken 

Vor  dir;  und  in  solchem  gedens 

Da  viel  mir  ein,  hüner  und  gens 

.  Brüten  junge  auß  ayren  nur, 

/ 
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So  wer  es  auch  der  keß  natur, 
Das  man  kelber  darauß  möcht  braten ; 
Daramb  anßklaubt  ich  diese  guten 
[C  3,  3,  33]  Eeß  and  hab  mich  darüber  gsetzt, 
5  Eelbr  zu  braten.    Het  ir  za-letzt 
Mich  nit  irr  gmacht  in  meiner  brat, 
Ich  het  aberkammen  groß  gat. 

Be^wrin  spricht: 

Da  bist  ach  der  aller-gröst  narr, 
10  So  er  ist  in  der  gantzen  pfarr. 

Ehey  nauß,  hack  holtz,  da  fauler  dropff, 
Odr  ich  gieb  dir  ein  drOschl  an  kopff. 
Ich  wil  dirs  kalb  vom  h&ls^  noch  schlagen. 

« 

Ffaff  spricht: 

15  Nein,  Gredt,  du  thest  im  gleidt  zusagen, 
Darbey  wirst  du  in  lassen  bleiben. 

BeivriB  spricht: 

Wölt  ir  das  gspOt  auch  auß  mir  treiben, 
Den  unhilfflichen  man  verdeidigen, 
20  Der  mich  teglichen  thut  beleidigen 
Mit  ungeratner  arbeyt  viel? 

Bawr  spricht: 

Herr,  müscht  euch  nit  in  unser  spiel! 
Mein  weyb  thut  ahn  das  auff  euch  ziln, 
25  Sie  möcht  mit  euch  des  rüpffleins  spiln. 

Bewrin  spricht: 
de  bin,  hack  holtz,  und  halt  dein  maul ! 

[A  3,  8»  45b]  Ffaff  spricht : 

Gredt,  du  bist  ein  grobr  acker-gaul, 
80  Weil  deim  man  so  übel  mit-ferst 

Bawr  spricht: 

Mein  lieber  herr,  und  wist  irs  erst,    ^.'^^ 

29  r  grobr.  •  AOK  grober. 
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Ir  scheldtwort  ich  ir  gern  vertrug, 

Wenn  sie  mich   nur  nit  ranfft  and  schlag. 

Ff air  spricht: 
Gredt,  solchs  hab  ich  eh  nit  erfam. 

[K  3,  8,  89]  Bewrin  spricht: 

Ja,  ich  tha  im  der  streich  nit  sparn, 
Wenn  er  mir  etwan  thot  ein  schaden. 
Solt  ich  in  erst  darza  genaden? 
Thu  in  offt  in  mein  kammer  spern 
10  Und  tha  in  als  ein  laubfrosch  kern. 

Pfaff  spricht: 

^        £y,  Gredt,  das  tha  ins  hertz  dich  schämen, 
Da  schendest  aller  frawen  namen; 
Der  man  sol  ie  sein  herr  im  hanß. 

15      Bewrin  Buokt  die  fauat  und  spricht: 

Pfaff,  schweig,  and  drol  dich  baldt  hienaaß ! 
Da  hast  gar  nichts  hinnen  za  schaffea, 
Allers-laassing,  stincketen  pfaffen! 
Fetsch  dich,  eh  ich  dir  geh  den  segen. 

so        Der  pfaff  wandt  sich  und  eprioht: 

Ich  bin  hinnen  von  friedes  wegen, 

Da  findst  kein  haderman  an  mir. 

Ich  mein,  der  teaffel  steck  in  dir. 

Ich  glaab,  Gredt,  ich  maß  dich  beschwern. 

• 

[A  3,  Z,  45o]  Die  pewrin  eilt  auff  ihn  su  unnd  spricht: 
Kamb,  pfaff,  laß  ans  einander  bern. 

Der  pfaff  lauflt  ab  und  spricht: 
^        Nein,  nein,  ich  scheid  dahin  mit  wissen. 

Die  pewrin  spricht  Bum  pawren: 

30  Hat  mich  der  teaffel  mit  dir  bschissen. 
Da  loser  mann,  in  hoff  naaß  laaffl 

* 

12  BOK  das.     A  da.         24  OK  mttß.         25  OK  07U]  fahlt  A. 
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Haust  da  mir  heindt  das  holtz  nit  auff, 
So  wil  ich  dir  nit  zfresseo  geben 
Und  zal  dir  eins  znm  andern  eben, 
Wenn  der  pfaff  anfif  dem  kopff  dir  seß. 

5  Lang  mir  her  den  gebraten  keß! 
Ich  wolt  dirn  schier  ins  maul   nein-stossen. 
Was  hilfft,  das  ich  mich  tha  erbossen, 
Dieweil  gar  nichtssen  hilfft  an  dir, 
Den  grösten  schaden  tha  ich  mir,, 

10  Maß  doch  mit  dir  behangen  sein. 

Geh  gleich  inß  wirtzhaaß,  hol  uns  wein,  ^^^ 
Wöln  das  heutig  marckgelt  verzechen, 
Za-samb  sitzen,  am  wein  ans  rechen 
Und  vergessen  als  ungemachs. 

15  Glück  bringt  als  wider,  spricht  H.  Sachs,     ^j 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Der  pawr. 

2.  Die  pewrin. 
8.  Der  pfaff. 


to  Anno  1551  jar,  am  7  tag  Octobris. 

* 
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[A3,3.45d]  FaßnÄclit-spiel  mit  4persoiiea:  Diespäch 

bnlerey  genandt 

Die  edel  fraw  geht  ein  mit  Jtmgfraw  Sophronia  und  spricht : 

Sophronia,  nimb  eben  war, 
5  Ich  hab  dich  nun  dreytzeheD  jar 

Anffzogen  nach  deins  vatters  todt, 

Heins  lieben  broders,  (gnadt  im  gott!) 

Und  dich  gewisn  in  deiner  jogendt 
[K  3,  3,  90]  Anff  gottes  forcht,  Sitten  und  tagendt. 
10  Und  wo  du  weiter  folgest  mir, 

Wie  bißher,  so  wil  ich  auch  dir 

Mit  der  zeyt  geben  auch  ein  man, 

Vemünfftig,  weyß  und  wolgethan, 

Gieb  dir  zu  dem  auß  miltem  mut 
15  Tausendt  gülden  zu  hejrrat-gnt 

Zu  den  drey  tausndt,  so  dir  der  massen 

Dein  lieber  vatter  hat  verlassen. 

Drumb  halt  dich  nur  ehrlich  und  wol. 

Wie  sich  ein  jungfraw  halten  sol, 
w  Und  fleuch  alle  heimliche  lieb, 

Deine  obren  auch  nit  dargieb 

Den  cuplerin,  noch  jungen  gsellen, 

Die  offt  ein  jungfraw  überschnellen 

Mit  Worten,  gaben  und  mit  schencken, 
«6  Und  mit  viel  arglisten  und  rencken, 

Darauß  kummen  unghraten  eh. 

Derhalb  des  alles  mflssig  geh; 
[A  3, 3,  46ä]  Wann  gott  gibt  darzu  kein  gedeien ! 

1  Vgl.  Gksta  Romanonim  (Österley)  no.  143  8.  736.       6  K  naoh.     A  noah. 
BCK  deins.    A  deines.       12  CK  geben  einen.       16  ?  Uoandt.       ACK  Uvtendt. 
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Sophronia,  die  Jungflraw,  spricht: 

Weyl  mir  gott  tbut  mein  sinn  verleyhen, 
So  wil,  mein  mnmb,  ich  folgen  dir, 
Wiewol  nun  hat  geredt  mit  mir 
6  An  dem  nechsten  gesellen-tantz 
Von  Sterenberg  der  jnncker  Frantz 
Einr  heyrat  halbn.    Anff  sein  beger 
Sagt  ich,  mein  ich  nit  mechtig  wehr, 
Er  solt  solchs  an  dich  lassen  langen. 

10  Die  edel  ft>aw  spricht: 

Ich  hab  auch  negst  ein  brieff  empfangen 
Von  jnnckr  Cnnradt  vom  Adelstein 
Deinthalb.   Sein  adel  ist  nicht  klein, 
Darzn  ist  er  anch  grosser  hab. 
15  Er  wirt  etwan  reitten  herab, 
Besichting  dich,  und  du  anch  in. 
Da  wil  ich  zum  theil  seinen  sin 
Erforschen  mit  knrtzem  gesprech; 
Was  darnach  gut  sey,  das  geschechl 

20  Sophronia  spricht: 

Da  knmbt  von  Stemberg  Jancker  Frantz, 
Der  mich  nan  anredt  an  dem  tantz; 
Er  kumbt  flirwar  nmb  sonst  nit  her. 

Die  edel  firaw  spricht: 
S6  Laß  hören,  was  er  denn  beger. 

SVanta  von  Sterenberg  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Ach,  edle  fraw,  aa£f  gnadt,  auß  gnnst 
Meins  hertzen  inbrünstiger  pranst 
Kamb  ich  getrieben  zu  euch  her 
90  Und  ZQ  heyliger  eh  beger 
Sophronia,  der  jnngfraw  zart; 
[A  3, 3, 46b]  Weyl  ich  anch  bin  gut  edler  art, 
Von  gutem  gschlecht,  der  ich  vorab 
Ein  lange  zeit  gedienet  hab 

« 
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Mit  renneD,  stechen  und  thnrnieren, 

Mit  schlitten-faren  and  hoffieren 

Und  ander  adelichen  dingen, 

Was  ich  ir  zu  dienst  möcht  verbringen, 
5  Weil  sie  mir  ist  die  liebst  aaff  erden 

Und  sol  mir  keine  lieber  werden; 

Wann  sie  ist  adelicher  gstalt, 

Sie  hat  mein  hertz  in  irem  gwalt. 

Derhalb  ist  mein  fleissige  bit, 
10  Wolt  mein  beger  abschlagen  nit; 

Wann  ich  glaub,  so  mir  das  geschech, 

Das  mir  mein  hertz  vor  leidt  zerbrech. 

Die  edel  ftraw  spricht: 

Kein  antwort  ist  zu  geben  mir, 
[K  3,  3,  91]  Mein  junckher  Frantz,  so  lang,  biß  wir 
Allein  mit  einander  all  bede 
Habn  ein  heimlich  unterrede, 
Auch  unser  freandtschafft  thun  befragen. 
Ein  antwort  holt  nach  zweien  tagen! 

so  FrantB  geht  auß.    Die  edel  ftraw  spricht: 
Sophronia,  wie  gfelt  er  dir? 

Bophronia  spricht: 

Wol,  er  hat  alweg  gfallen  mir, 
Er  ist  schön  und  gerad  von  leyb. 
[C  3,  3, 34]  Wers  dein  wil,  ich  möcht  wol  sein  weyb 
Werden,  er  tregt  mir  hohe  gunst. 

Die  edel  firaw  spricht: 

Mein  Sophronia,  es  feit  dein  kunst. 
Die  buler  treibn  an  allem  ort 

80  Spsse,  schmeichelhafftige  wort, 
[A  3, 3, 46e]  Und  ist  ir  hertz  offt  weit  darvan. 

Biß  sie  den  strick  einr  bringen  ahn 
Die  hörner.    Drumb  firaw  und  junckfranen 
Solu  auff  die  schmeichel-wort  nit  trawen, 

35  Sonder  anlQf  ir  geberdt  und  wandel, 

2  A  Tod  doppelt.         16  E  all.     AC  aUe.         19  CK  naeh.     A  nodi. 
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Auff  ir  leben,  wesen  und  bandel, 
Wie  sie  sich  vorher  haben  ghalten; 
Was  eitern,  gschlechts  von  iren  alten. 
Findt  man  solchs  anff  das  aller-best, 
5  Das  ist  der  eh  ein  starck  grandt-fest. 
Aber  die  fliegendt  lieb  fflrwar 
Die  werdt  offt  kaum  ein  viertel  jar. 

Sophronia  spricht: 

Mein  mnmb,  mich  dflnckt  aber  nmb  den, 
10  Es  kflndt  mir  nit  wol  nbel  gehn 

Mit  im.    Doch  was  du  wilt,  das  gschech. 

Die  edel  ft>aw  sprioht: 

Mein  mnmb,  sey  nicht  so  r6sch  ond  gech! 
Laß  uns  vor  schawen  umb  und  auff! 
16  Hey  raten  ist  ein  langer  kauff; 

Wenn  man  meindt,  hab  zu  lang  gehart, 
So  hat  man  sich  zu  frO  genart. 
Schaw,  da  kumbt  auch  der  Adelsteiner, 
Der  ist  auch  deiner  werber  einer. 

so  Adelateiner  sprioht: 

Heil,  edle  fraw,  es  ist  mein  bit, 

Ir  wollet  mir  verargen  nit, 

Ir  und  die  jungfraw  beide-sandt. 

Das  ich  zu  euch  sam  unbekandt 
s&  Bin  hieher  auff  ewer  schloß  kummen. 

Mein  begem  habt  ir  vor  vernummen 

Im  brieff  nach  long,  von  stflck  zu  stock. 

und  ob  mir  gott  nun  geh  das  giflck, 

Das  diese  jungfraw  het  zu  mir 
so  Ein  gunsti  als  ich  denn  hab  zu  ir; 

Wiewol  ichs  vor  nie  viel  hab  gsehen, 

So  hab  ich  ir  doch  hörn  verjehen 
[A  3, 3, 46d]  So  hoches  lob  in  irer  jugendt, 

Ir  Zucht,  schäm,  demut,  sittn  und  tugent. 
86  Solichen  schätz  und  hohe  gab 

Ich  nun  bey  ir  gefunden  hab. 

1  r  Üben.    ACE  tobn.       16  T  Womi.    AOK  Wabb.      34  CK  ilttii.    Afitteo. 
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Derhalb  ich  ir  anch  noch  beger, 
Wie  ich  denn  hab  geschrieben  her. 

Edel  fraw  spricht: 

Nicht  wol  ich  antwort  geben  mag, 
5  Biß  ich  mich  auch  mit  ir  befrag 
Sambt  nnser  frenntschafft  mit  and  nider. 
Anff  morgen  holt  ein  antwort  wider! 

AdelBteiner  nei^  aloh,  geht  auß  und  sprioht 

Gott  gsegen  euch,  nun  halt  ewr  gsprech, 
[E  3,  3,  92]  Was  darnach  gott  wil,  das  geschechl 

Er  geht  hin.    Edel  fraw  spricht: 
Sophronia,  wie  gfelt  dir  der? 

Sophronia  spricht: 
Der  erst  mir  dennoch  lieber  wehr. 

15  Edel  fraw  spricht: 

Weßhalb?  das  wil  ich  wissn  von  dir. 

Sophronia  spricht: 

Da  ist  er  viel  freundtlicher  mir, 
Der  Adelsteiner  ernstlich  was. 

90  Edel  fraw  spricht: 

Der  Adelsteiner  gfelt  mir  baß; 
Er  dttnckt  mich  sein  standthafft,  auffrichtig, 
Bescheiden,  weiß,  fromb  und  fflrsichtig. 
Doch  wöl  wir  sie  beid  baß  probim, 
26  Wil  sie  all  beid  schicken  spaziern 
Ein  weit«  reiß  in  deinem  dienst. 
[A  3, 3, 47»]  Und  welchen  du  denn  willig  linst. 
Der  selb  hat  dich  warhafftig  lieb. 
Zu  dem  selben  mein  raht  ich  gieb. 

80  Sophronia  spricht: 

Mein  liebe  mumb,  ich  yolg  gutwillig 

16  ?  witsn.     ACK  wiisen.         24  OR  beyd.     A  b«id«. 
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« 

Und  thn  das  selb  anch  nicht  nnpillig. 
Gebeut  und  schaff  alles  was  du 
Wilt,  da  wil  ich  dir  helfen  zu. 

Adelsteiner  kumbt  und  spricht: 

6  Ich  wünsch  euch  ein  seligen  tag. 
Ich  kum  zu  hörn  ewren  fürschlag, 
Wie  ir  mich  beschiedt  nechten  znacht. 

Die  edel  firaw  spricht: 

Mein  junckher,  wir  habn  uns  bedacht 
10  Ein  zeyt  noch  unverheyrat  zbleiben, 

Doch  weil  euch  rechte  lieb  thut  treiben 

Zu  ir,  so  thut  zu  lieb  ein  reiß; 

Darnach  ich  euch  warhafft  verheiß, 
^  Wenn  ir  kumbt  widr,  wil  ich  euch  eben 

15  Ihmthalb  ein  freundtlich  antwort  geben, 

So  ich  merck  wäre  lieb  und  trew. 

Adelsteiner  spricht: 

Ir  zu  dienen  ich  mich  erfrew. 
Wo  sol  ich  hin-reissn,  ir  zu  ehr? 

so  Die  edel  fraw  spricht: 

Ir  solt  hin-reissen  über  meer. 

Ins  heilig  landt,  zum  heilling  grab. 

Adelst^iner  spricht: 

Ja  wol,  ein  lust  ich  darzu  hab. 
sö  Da  wil  ich  mich  denn  in  den  tagen 
Alda  zu  ritter  lassen  schlagen 
In  irem  dienst;  doch  das  sie  seidt 
Bleib  unverheyrat  mitler  zeidtl 

[A  8,  8,  47b]  Die  edel  ftraw  spricht: 

«0  Ja,  des  habt  euch  mein  trew  zu  pfandt! 

Adelsteiner  spricht: 
Nun  bewar  euch  gott  beide-sandt! 

2  OK  whaff.     A  aohaffit.        4  ?  kambt  und]  fehlt  ACK.         9  CK  habn. 
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Nun  rfist  ich  mich  zu  dem  abschaidt. 

Sophronia  spricht: 
Gott  wöl  euch  geben  das  gelaidt! 

Adelsteiner  geht  ab.    Die  edel  fraw  spricht: 

6  Scliaw,  der  hat  rechter  liebe  art, 
[K,3,  3,  93]  Weil  er  wil  thon  die  weit  meerfart 
Allein  von  deiner  liebe  wegen. 

Sophronia  spricht: 

Gott  wöl  im  geben  seinen  segen, 
10  Das  er  mit  frewden  wieder  kumb. 

Die  edel  firaw  spricht: 

Der  Stemberg  kumb  auch  wiederumb. 
Wo  er  auch  wil  ein  antwort  haben, 
Wöl  Wim  auch  mit  einr  reiß  begaben. 

15    Frants  von  Sternberff  kmnbt,  spricht: 

letzundt  ich  nach  höiflicher  art 
Auff  ein  freundtliche  antwort  wart. 

Die  edel  fraw  spricht: 

Wir  haben  uns  entschlossen  gantz 
20  Mit  einander,  mein  junckher  Frantz, 
Wir  wöln  euch  gar  kein  antwort  geben, 
Ir  habt  den  vor  beweret  eben 
Ewr  lieb  mit  einer  weiten  reyß. 

Juncker  Frants  spricht: 

26  Kein  ort,  so  weit  noch  ferr  ich  weiß 
Niergendt  in  der  weiten  weit, 
[A  3, 3,  47o]  Das  ich  nit  wag  leyb,  gut  und  gelt 
Von  ir  lieb  wegn.    Sagt  nur,  wohin  1 
Ich  schon  bereit  und  fertig  bin. 


30  Die  edel  fraw  spricht: 

Thut  ir  zu  lieb  hin  ein  Ach-fart, 

12  A  Storberg.         13  auch]  CK  jetst.       14  CK  wirn.     A  wir.        17  CK 
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Dardurch  sie  gwiß  wert,  und  bewart 
Ewr  lieb.    Hilflft  euch  gott  wider  her, 
Des  euch  ein  freundtlich  antwort  wer. 

FrantB  spricht: 

6  Gehn  Ach,  ey,  das  ist  gar  zu  weit, 
Und  ist  gleich  ietzt  zu  winters-zeit ; 
Auch  solt  *ich  au£f  den  knien  gohn, 
Der  fart  wolt  ich  mich  untersthon. 
Bewar  euch  gott,  ich  fahr  dahin, 
10  Bey  euch  bleibt  doch  hertz,  muht  und  sin. 

Er  geht  auß.    Die  edel  fraw  spricht: 

Nun  sag,  welcher  unter  den  zweyen 
Thut  noch  am  höchsten  dich  erfrewen. 
Der  Adelsteiner  oder  Frantz? 

15  Sophronia  spricht: 

Der  Adelsteinr  ist  ernstlich  gantz, 
Frantz  freundtlich  mit  wort  und  geber; 
Derhalb  er  mir  der  liebest  wer. 
Ich  hoff,  er  werdt  mich  halten  werdt, 
so  Dieweil  ich  bey  im  lebt  auff  erdt. 

Die  edel  fraw  spricht: 

0  Sophronia,  du  feist  weit, 
Die  war  lieb  wont  nit  alle  zeyt 
In  viel  geber  und  stlssen  werten, 

s6  Sonder  heimlich  int  hertzen  pforten 
Ligt  sie  Stil  und  schweigendt  beschlossen 
Und  Wirt  mit  forcht  und  schäm  außgossen ; 
Geschmückter  wort  thut  ir  gebrechen. 
[A  3, 3,  47d]  Darumb  kan  ich  gar  nit  außsprechen, 

so  Welcher  der  zweyer  werber  frey 
Der  aller-stets  liebhaber  sey. 
Drumb  ich  ir  keinen  schendt  noch  lob. 
Sonder  mit  einer  hohem  prob 
[G  3,  3,  35]  Wil  ich  sie  beid  probiern  fOrwar, 

86  Das  du  solt  sehen  lauter  klar, 


• 


16  r  Adeliioinr.     ACK  Adelstoinw.        26  CK  ins.        34  CK  ioh  aie  beyd 
probten.    A  iehf  boid  tio. 


192 

Wellicber  dich  am  liebsten  bab; 
Dem  andern  wöl  wir  sagen  ab. 

[E  8,  3,  94]  Sophronia  spricht: 

Wie  wiltns  aber  fahen  ahn? 

6  Die  edel  fraw  spricht: 

Schaw,  da  mast  du  gleich  also  than, 
Samb  seist  auff  eim  weidtwerck  erfrom 
Und  seist  darnach  aussetzig  worn, 
Und  habst  versiebet  als  dein  gut. 
10  Baldt  denn  ir  einer  kummen  thut, 
So  wil  ich  im  solchs  zeigen  ahn. 
Welcher  dich  über  das  wil  han, 
Der  hat  dich  lieb  von  hertzen-grundt, 
Mit  dem  mach  wir  denn  ein  ehbundt. 

15  Sophronia  spricht: 

0  mamb,  das  wirt  ein  scharpffe  prob; 
Dein  fQrsichtig ,  wey ßheyt  ich  lob. 
Gott  wöl  solch  müh  vergelten  dir, 
Die  du  für  und  für  hast  zu  mir. 

ao  Bie  edel  ftraw  spricht: 

Mumb,  ich  hab  durch  ein  brieff  vemummen, 
Frantz  sey  heudt  von  Ach  vdder  kummen. 
Geh,  leg  dich  in  dein  bebt  gericht 
Und  verhül  wol  dein  angesicht 
26  Und  das  mit  meel  bestreien  tbu, 
Pindt  hendt  und  füß  mit  tücher  zu 
Und  tbu  kleglich  seufftzen  und  echtzen, 
Eurcbeln,  kreisten,  husten  und  lechtzen. 
Und  red  heisser,  was  man  dich  fragt, 
[A  3, 3, 48»]  So  hörst  du  auch  wol,  was  er  sagt. 

Sophronia  geht  ab.    Juncker  Frantz  kumbt  und  spricht 

Nun  bin  zu  landt  ich  wider  kummen, 
Hab  herter  tridt  viel  eingenummen 
In  irem  dienst.    Wo  ist  die  zart, 

6  A  da  matt  da.         7  E  erfrom.     AC  erfron. 
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Die  ich  erarnet  hab  so  hart. 

Die  edel  fraw  spriobt: 

Ach,  es  steht  iibl!    Vor  kartzen  tagen, 

Als  unser  fürst  thet  hirschen  jagen, 
ft  Da  ist  das  gantze  frawenzimmer 

Auff  die  Jacht  zogen,  wie  vor  immer. 

Da  ist  mein  Sophroni  erfrom 

Und  ist  seidther  aassetzig  worn. 

Hat  auch  verartznet  all  ir  gut. 
10  Also  sie  noch  kranck  liegen  thut, 

Wirt  vielleicht  nimmer  mehr  gesundt. 

Frantz  sprioht: 

Ach,  so  rewdt  mich  von  hertzen-grundt 

Ir  schön  gestalt,  höfflich  geber. 
15  Wann  kumbt  ir  sollich  unglQck  her? 

Ist  sie  auch  knmmen  umb  ir  gut? 

Mein  lebtag  sie  mich  rewen  thut, 

Das  ein  solch  jung  blut  sol  verderben. 

Ahn  gut  und  leib  so  ellendt  sterben, 
so  Die  ich  lieb  het  fOr  all  jungfrawen. 

Die  edel  firaw  sprioht: 

Eumbt  zu  dem  bebt  und  thut  sie  schawen, 
Wie  es  ir  in  ir  kranckheit  geh. 

Frants  spricht: 

25  Ach,  ich  mag  ir  in  solchem  weh  ' 

Nit  sehen,  weil  sie  ligt  darnider. 

Sonder  ich  wil  heim-reiten  wider. 
[A  3, 3, 4db]  Dieweil  sie  ist  anssetzig  worn, 

So  ist  all  mein  hoffnnng  verlorn, 
30  Muß  mich  ir  vorthin  gar  verwegen 

Und  nach  eim  andren  gmahel  firegen. 

Kost  und  mtth  ich  verloren  han 
[K3,  3,  95]  Der  raiß,  in  ir  ein  dienst  gethan, 

Ein  gnckug  ich  geschossen  hab. 

35  Aide,  ich  scheydt  mit  wissen  ab. 

« 
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Frants  geht  auß.   Die  edel  firaw  spricht: 

Sopbroni,  Sophroni,  kamb  her! 
Sag,  wie  gefeldt  dir  ietzundt  der, 
Der  vor  der  liebst  was  an  dem  ort? 

6  Sophronia  eprioht: 

Ich  bab  gehört  all  seine  wort. 

0  edle  mumb,  itz  merck  ich  gar, 

Das  du  mir  hast  gesaget  war. 

Des  Frantzen  lieb  gar  anverholen 
10  Gibt  viel  gescbreiÜ  und  «wenig  woln. 

Von  hertzen  mir  gündt  wenig  gntz, 

Hat  nnr  bey  mir  gesacht  sein  natz, 

Mein  schöne  and  mein  grosses  gelt. 

So  das  an  beiden  orten  feit, 
16  So  ist  sein  lieb  im  gar  erkalt. 

Daramb  ich  gar  nichts  aaff  in  halt, 

Wiewol  seiu  schmeicbel-wort  verlogen 

Het  mein  einfeltig  hertz  betrogen, 

Das  ich  in  für  den  liebsten  het. 

20  Die  edel  firaw  spricht: 

Geh,  leg  dich  eilendt  in  dein  bebt 
In  aller  massen  gleich  wie  vor; 
Ich  hör  klopffen  an  dem  hoffthor; 
Es  Wirt  der  Adelsteiner  sein. 

[A  3,  8,  48e]  Sophronia  spricht: 

Ich  wil  gar  eilendt  gehn  hienein 
Und  hören,  was  aach  dieser  sag, 
Ob  er  sich  mein  frew  oder  klag. 

Der  Adelsteiner  kumbt»  die  edel  fraw  empfacht  in  und  spricht : 

so  Edler  janckherr,  seit  mir  wilkumb 
Anß  frembden  landen  wiedenimb ! 

Adelsteiner  spricht: 

9  CK  Deß.     A  Dos.         26  CK  gar   eyland.     A   gehn   eUendt.         27  CK 
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Habt  danck,  wo  ist  mein  Sopbronia? 

Die  edel  firaw  spricht: 

0  vester  janckherr,  sie  ist  nit  da, 
Sie  ist  leider  aossetzig  worn, 
6  Also  an  eim  weidtwerck  erfrorn, 
Ligt  an  der  grewlichen  kranckheyt. 

Adelsteiner  spricht: 

Ach,  knmbt  nnd  fflrt  mich,  wo  sie  leit 
Die  aller-Hebst  aller  junckfrawen. 

10  Die  edel  fraw  spricht: 

Ach  gott,  was  wolt  ir  an  ir  schawen? 
All  ir  schön  ist  von  ir  gewichen, 
Ir  angesicht  ist  gar  erblichen,  v 

Ir  handt  raffet,  heisser  ir  stimb; 
16  Ich  glaub,  ir  kennet  ir  gar  nimb. 
Auch  schmecket  ir  gar  hart  der  atn; 
Dmmb  wil  ich  ower  vest  nit  rathn, 
Das  sie  zu  dieser  krancken  kamb. 

Adelsteiner  spricht: 

so  Ach,  schweigt  der  wort,  ich  bit  euch  drumb, 
Sie  sey  so  heGlich  als  sie  wöl, 
Doch  mir  sie  niemandt  leiden  sOl. 
Ich  wil  sie  haben  zu  der  eh, 
Sambt  ir  leidt  ich  auch  wol  nnd  weh. 

[A  8,  8,  48d]  Die  edel  fraw  spricht: 

Ach,  was  wolt  ewr  ?est  mit  ir  than, 
So  kranck,  und  hat  auch  woren  ahn 
[K  3, 3 ,  96]  All  ir  erb  mit  der  ertzeney. 

Adelsteiner  spricht: 

so  Sey  diesem  allem,  wie  im  sey, 
Sie  sey  kranck  oder  in  armut; 
Ich  hab  nit  angsehen  ir  gut, 
Auch  nit  ir  schön  und  zarte  jugendt, 
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Sonder  ir  gut  Sitten  und  tngendt; 
Die  haben  sich  im  hertzen  mein 
Gantz  krefftig  tief  gesencket  eün, 
Das  ich  kein  ander  haben  m\ 
5  In  trewer  lieb,  doch  also  stil, 
Denn  die.    Mit  der  wil  ich  in  ehrn, 
Dieweil  ich  leb,  mein  zeit  verzern. 
Gott  Schicks  gleich  gesundt  oder  kranck, 
Nimb  ich  als  ahn  mit  ir  za  danck. 
10  Ich  bit,  nicht  mehr  mich  anff-zn- halten, 
Fürt  mich  zn  ir,  and  last  gott  walten! 

Die  edel  flraw  rüflt,  spricht: 
Sophronia,  kamb  herein. 

jSophronia  kumbt  und  spricht: 
15  Du  edle  mamb,  was  wilt  da  meinV 

Adelsteiner  spricht: 

Ach,  wie  habt  ir  mir  mit  der  krancken 

Gemacht  so  viel  pitter  gedancken, 

Die  doch  (gottlob!)  ist  frisch  and  gsandt? 

so  Die  edel  firaw  spricht: 

Da  hab  wir  ewer  lieb  ein  grandt 
Erfaren  wollen  durch  die  prob, 
Die  wir  nun  gwiß  haben,  gott  lob! 
Verargt  mirs  nit,  das  ist  mein  bit. 
[A  3, 3, 49a]  Nan  kan  ich  each  versagen  nit 

Mein  mttmblein,  das  sol  ewer  sein. 

Adelsteiner  spricht: 

Ach,  da  hertz-aller-liebste  mein, 
Nan  wollen  wir  sein  angeschieden, 
so  Nan  ist  mein  hertz  frp  and  za-frieden. 
Des  tha  ich  gott  ewig  dancksagen. 
Die  gewl  hör  ich  einander  schlagen; 
Wo  sindt  die  kuecht?  ich  maß  hienab. 

4  CK  andre.         11  CK  last.     A  lati.         13  CK  kom  n  mir  rein.         21 
wir]  CK  ioh.  22  K  Erfahren.     AC  Erfam. 
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AdelBteiner  lauflt  saß.    Die  edel  Araw  spriobt: 

Sophronia,  meinst  nit,  ich  hab 
Antroffen  ein  gerechte  prob? 

Sophronia  spx^icht: 

a  Gott,  dem  herren,  sey  ewig  lob 
[C  3,  3,  36]  Und  dir  der  großen  halff  und  trew, 
Von  gantzem  hertzen  ich  mich  frew, 
Das  ich  za  eim  gmahel  sol  han 
Ein  vernünfftigen,  trewen  man, 
10  Der  mich  so  hertzlich  lieben  thut, 
jMlich  aassetzig  und  in  armut 
Doch  wolt  zu  einer  gmahel  han. 

Die  edel  firaw  spricht: 

Das  solt  du  in  geniessen  lahn, 
15  Die  weil  du  lebst,  im  ghorsam  sein, 

In  hertzlich  liebhaben  allein, 

Dardnrch  die  Heb  gemeret  wirdt, 

Das  ein  lieb  die  ander  gebierdt, 

Das  die  lieb  frncht  bring  und  auffwachs 
Vi  Im  ehling  standt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Plangina  Planckensteinexin. 

2.  Sophronia,  ein  jungfraw. 
[E  3,  8,  97]  8.  Frantz  Stemberger. 

S5  4.  Cnnradt  Adelsteiner. 

Anno  1551,  am  20  tag  OctobriB. 

3  OK  nii  ioh.    A  ich  nit         6  CK   groOen.    A   groß.       20  380  rerse. 
26  Du  dfttum  »as  OK  hiniiigeftigt 
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[A  3, 3. 49b]  Faßnacht- spiel,  mit  17  personen  zn 

agirn:    Yon  der  anglückhafften,  verschwatztea  bulschafft 

FrologuB  spricht: 

Gott  grüß  euch  alle  in  gemein, 
5  So  alhie  inn  versamlet  sein, 

Beide  heim,  frawen  and  jungfinwen, 

Zu  each  wir  kämmen  sindt  auf  trawen, 

Ein  faßnacht-spiel  bey  euch  zu  halten 

Zu  frewdt  den  jungen  und  den  alten 
10  Von  einem  jUngling  unbekandt, 

Den  sein  eitern  schickten  ins  landt, 

Seim  handtwerck  nach,  der  in  einr  stat 

Umb  ein  jungfraw  gebulet  hat, 

Eins  burgers  tochter,  Eva  mit  nam. 
16  Darumb  im  heimlich  wurden  gram 

Zwen  burgers-sön,  und  sich  zu-trng. 

Das  er  sich  darob  mit  in  schlug. 

Nun  sein  gesel  auff  der  werckstadt 

Dergleichen  auch  ein  bulschafft  hat, 
so  Die  war  auch  in  des  burgers  hauß, 

Zu  dens  beid  giengen  ein  und  auß. 

Das  doch  iren  meister  yertroß 

Und  böse  rigel  unter-schoß 

Sambt  seinem  weyb,  solch  lieb  zu  wenden: 
96  Den  gsellen  sie  beid  jungfraw  sehenden, 

Dergleich  beidt  gsellen  wiederumb 

Schendet  vor  den  jungfrawen  frnmb; 

Dergleich  er  auch  verwaschen  hat 

8  CK  fugen  hion:  oder  Ehnholdt       5  OK  So  d*  U«rimi.       8  A  haltte. 
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[A  3, 3, 4do]  Den  jflngling  dort  in  seiner  stodt 

Bey  sein  eitern  sambt  der  jangfrawen, 
Derglelch  ein  gsel,  samb  auß  vertrawen, 
Hat  im  auch  die  jnngfraw  gescheodt, 
6  Darza  sein  Schwester  bin-gesendt, 
Der  jnngfraw  den  jUngling  zu  sehenden, 
Solche  ir  beider  lieb  za  wenden; 
Wann  er  het  sie  selb  geren  gnnmmen, 
Doch  knndt  es  niemandt  unterkammen; 

10  Wann  der  jtlngling  nam  zu  der  eh 
Die  jungfrawen.    Das  thet  erst  weh 
Dem  teuffl,  thet  einr  alta  hexn  einblasen, 
Die  macht  sich  baldt  hin  auf  die  Strassen 
Zu  des  Jünglings  "eitern  behendt, 

16  Die  jnngfraw  vor  in  schmecht  und  schent 
Mit  liegen.    Als  sein  eitern  hörten, 
Sie  die  heyrat  wider  zerstörten. 
Schickten  den  son  in  frembde  landt 
Des  trawrt  die  jnngfraw  obgenant 

so  Sambt  Iren  eitern  beide-sandt. 

Hang,  der  vatter,  und  Irena,  die  mutter,  genht  ein  mit  dem 

Jüngling.    Der  vatter  spricht: 

Hör,  lieber  son,  wir  sindt  die  nacht 
Beidt  glegen  und  haben  betracht, 
S5  Von  nöten  sey  dir  nun  zu  wandern 
Von  einem  lande  zu  dem  andern, 
Dein  handtwerck  nach  baß  zu  erfarn, 
Das  du  hernach  in  deinen  jam 
Dich  reichlich  mit  zu  nehren  west. 

80  ,    Irena,  die  mutter,  sprioht: 

Ja,  mein  son,  das  wehr  ie  das  best; 
[K  3,  3,  98]  Wann  ein  Sprichwort  sagt  überlaut, 
Wie  das  ein  ungeschmaltzen  kraut 
Und  auch  ein  ungwanderter  gsel 
86  Sindt  nichtsen  werdt.    Darumb  so  söl 
Der  vatter  dir  ein  zerung  geben 
Zu  der  hinfart;  ist  es  dir  eben? 

4   CK  gotohendt.      A  giohendt.         20   K  Jhren.         AO   im.         S4   CK 
gl«g«ii.     A  K«leg«n.         86  A  Dfiohto«o. 
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[A  8,  3,  49d]  Der  Jüngling  sprioht: 

Ja  wol,  das  wil  ich  geren  thon.  t 

Wölt  ir,  ich  wil  noch  headt  danron, 
Weil  ich  gleych  ein  gefeiten  hab. 

6     Der  vatter  gibt  im  gelt  unnd  apricht: 

Ja  wol,  60  zeach  beindt  mit  im  ab! 
Seh  hin,  mein  son,  nimb  diese  zening. 

Irena,  die  matter,  gibt  ihm  auoh  gelt  unnd  apricht: 

Nimb  auch  von  nrir  hin  die  verehrnng 
10  Und  halt  dich  wol,  wie  sich  gebflrt. 

Hut  dich,  das  da  nit  werst  verfilrt 

Von  bösr  gselschafft,  ihn  in  nit  trawen 

Und  hüt  dich  vor  unzflchting  frawen. 

Wo  da  in  einer  stadt  thnst  bleiben, 
15  So  ihn  ans  baldt  herwider  schreiben, 

Yoraaß,  wo  du  Hedst  kranckeit,  noht. 

Der  Jüngling  beudt  ihn  die  hendt  unnd  sprioht : 

Nun  gesegen  euch  beyde  gott! 
Ich  wil  euch  trewlich  folgen  than. 

so  Mang,  der  vatter,  spricht: 

Glück  zn,  glück  zu,  mein  lieber  son! 
Gott  helfif  dir  widr  mit  gsnndem  leben! 
Wir  wollen  dir  das  gleit  naaß  geben. 

Sie  gehen  alle  auß.    Der  Jüngling  geht  wider  ein   und  sprioht 
25  wider  sieh  selb: 

Nun  arbeit  ich  in  dieser  ^tadt, 
Da  es  ein  solche  gwonheyt  hat, 
[A  3, 3, 50ft]  Das  aaff  die  bulschafft  gehn  jung  gseln 
Und  sich  an  scheuch  setzen  und  stein 
80  Zu  burgers-töchtern  und  jungfrawen, 
'    (Doch  zuchtiglich  ohn  alles  grawen, 
Ir  eitern.)    Nun  hat  sich  geselt 
Mein  hertz,  und  im  auch  ausserwelt 

8  A  onnd.         IS  7  h6n.     ACK  bOser.         22  7  widr.     AOK  widw. 
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Eins  bargen  tochter,  Eva  gnandt, 
Gehn  der  mein  hertz  in  liebe  brandt, 
Zu  der  ml  ich  gleich  heindt  spacim, 
Mit  Seitenspiel  lassen  hoffiern. 
6  Hoff,  ich  sey  ir  der  liebst  auff  erdt, 
Wie  anzeigt  ir  freandlich  geberdt. 

Dar  Jüngling  gehet  ab.    Adam  und  Jacob »   die  awen  burgers- 

BÖn,  kummen.    Jacob  epricht: 

Adam,  schaw  za  dem  nngefel, 
10  Wie  dieser  frembde  handtwercks-gsel 

Uns  bargers-s5n  hat  abgedrnngen 

Von  dieser  schönen,  zarten,  jungen 

Bnrgers-tochter,  Eya  mit  namen; 

Wann  da  wir  nechten  zu  ir  kamen, 
16  Der  frembde  gesel  bey  ir  saß 

Und  ir  lieb,  werdt  und  angnem  was ; 

Uns  sach  man  ubert  achsel  ahn. 

Adam,  der  burgera-Bon,  apricht: 

Mein  Jacob,  was  wöl  wir  dann  than? 
io  Wenn  er  eines  nachts  wttrt  verwart 
Von  uns,  und  wflrt  gebleuet  hart, 
Vielleicht  stfindt  er  seins  bulens  ab. 

[E  8,  8,  99]         Jacob,  der  burgera-aon,  spricht: 

Darauf  ich  mich  gerflstet  hab. 
t&  Wir  wollen  uns  richten  an  in. 

Adam  spricht: 

Des  willens  ich  auch  gentzlich  bin. 
[A  8,  3, 50b]  Dort  geht  er  gleych  her;  redt  in  ahn. 

Der  Jüngling  kumbt,  Jacob  spricht  au  im: 

so  Jüngling,  wo  nauß,  wo  mit  hin-gahn 
So  spedt?  wilt  du  auff  die  bulschafft? 

Adamua  spricht: 
Ej,  sein  bulschafft  ligt  letzt  und  schlafft 

1   0  guuit.    AK  g«n«Ddt.         &  ?  Hofl^  toh.        AOK  loh  hoff.        10  ? 
frombdo.    ACE  froinbdor. 
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Dauß  aoff  dem  dorff  in  eim  sewstal. 

Jacob  apriobt: 

So  kan  er  heindt  zn  ir  oit  pal, 

Biß  mans  morgn  aoß-treibt  anff  die  weit. 

&  Der  Jüngling:  spriobt: 

Was  vexirt  ir  mich  alle  beidt? 
Was  geht  each  an  mein  bnlerey? 

Adamna  aprlobt: 

Meinst,  in  der  Stadt  sonst  keiner  sey? 
10  Du  seist  allein  der  metzen-knecht? 
Meinst,  wir  bnrgers-sön  sindt  zq  schlecht, 
Das  keiner  reden  dörflft  mit  dir? 

Jüngling  greijBEt  inn  die  webr  unnd  spriobt: 

Welcher  da  hat  ein  fehl  an  mir, 
16  Derselbig  mag  im  das  wol  wenden. 

Jacob  aeuobt  von  leder  und  spriobt: 

Da  must  sterben  von  nnsem  hendeo. 
Wehr  dich  nnser,  bist  da  ein  man  i 

[C  3,  8,  37]  Jüngling  auokt  unnd  spriobt: 

80  Das  wil  ich  nnverzaget  than. 

Sie  soblagen  samb ;  die  burgers-sön  Hieben,  der  Jüngling  lanifk 
nacb.    [A  3,  8,  50o]  Der  Jüngling  gebet  ein  mit  Hansen,  seinem 

gesellen,  unnd  spriobt : 

Oat  gsel,  was  wöUen  wir  heindt  than? 

85  Haas,  sein  gesel,  spriobt: 

Wir  wollen  anff  die  bnlschaffit  gähn, 
Denn  Eva  hat  dich  hertzlich  lieb. 
Nan  ich  mich  auch  zam  holen  gieb 
Der  andern  jangfraw  in  dem  hauß, 
so  Die  ist  mir  freandtlich  nberanß; 
Ir  lieb  that  sich  aach  gehn  mir  mehni, 
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Doch  aUein  in  zflchten  und  ehrn; 
Derselben  bnlschafft  wil  ich  sein.  ' 

Der  Jüngling  spricht: 

Eom,  80  gehn  wir  beidsamen  nein 
5  Ins  hanß,  da  beide  bnlschafft  wonen 
Und  lassn  die  bnrgers-sOn  dmmb  gronen. 
Schaw,  mein  gsel  Hans,  schaw,  lieber,  schawt 
Da  knmbt  nnser  herr  und  sein  fraw. 
Was  wOlns  ietzt  thon  in  der  werckstadt? 

10  Herr  Neydthart  spricht: 

Wo  wölt  ir  all  beidt  hin  so  spadt? 
Ewer  bnlerey  machen  thnt, 
Das  ir  mit  arbeit  thnt  kein  gut! 
Bötz  marter,  thnt  euch  doch  bedencken, 
[K  3,  3, 100]  Was  thnt  ir  euch  an  scblepseck  hencken? 
0,  west  ir  b^d  so  viel  als  wir, 
Baldt  giengt  ir  beider  mOssig  ir. 
Es  ist  nit  als  goldt,  das  da  gleist. 

Clara»  sein  hanßl^aw,  spricht: 

to  Der  herr  den  rechten  weg  euch  weist; 
Ich  sag  anch  anff  meinen  trewen: 
Ewr  buln  wirt  euch  beidt  gerewen; 
Wann  die  jnngfraw  haben  all  baidt 
Ein  bOß  geschrey,  bey  meinem  aidt! 
[A  3, 3,  50d]  Zu  in  ist  ein  glanff  ein  und  anß. 
Gleich  wie  in  eim  gemeinen  hanß. 
Dmmb  bleibt  erheim  und  legt  euch  nider! 

Der  Jüngling  spricht: 

Wir  wollen  baldt  knmmen  herwider. 
80  Vielleicht  ist  es  nit  alles  war, 
Was  die  lent  sagen  hin  und  dar. 
Dmmb  seidt  zn-iriedt  nnd  guter  ding 
Und  sorgt  nit,  das  uns  misseling. 

Die  swen  gehen  beide  anß.    Der  Heidthart  spricht: 
iS  BCK  Sw«.    A  Bwr. 
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Sie  folgen  nit,  bey  meinen  ehren! 
'Ich  muß  an  eim  andern  ort  weren. 
Wil  morgn  zn  meim  stiffvatter  gähn, 
Da  ich  ein  keil  in  stecken  kan, 
5  Das  er  in  bedn  verbendt  das  haoß. 
Knmb,  wir  wöln  gehn  schlaffen  hienanß. 

Sie  gehen  beide  bienauß.    Gutman,  der  Eva  vatter,    unnd  Bo- 
xiingna,  ir  xnntter,  kummen,  er  spricht: 

Mein  gmahel,  wie  gfelt  dir  der  gsel? 
,  10  Mich  dünckt,  wie  er  sich  ehrlich  stel 
Und  zOchtig  mit  dem  gsellen  sein, 
Als  offt  nnd  sie  kämmen  berein 
Zu  abendt  beidt  in  unser  hanß. 

Beningna,  sein  gmahel»  spricht: 

15  Der  jOngling  gfelt  mir  uberanß; 
Und  wenn  er  unser  tochter  wolt, 
Man  imbs  ie  nit  versagen  solt. 
Schaw,  dort  knmbt  unser  stieff-son. 

Gutman,  der  Jungflmw  vstter,  spricht: 
[A3, 3, 51a]  Was  wil  er  so  frü  bey  uns  thun? 

Der  Neydthardt  knmbt  unnd  spricht: 

Ein  guten  tag  geh  ench  gott  bedenl 

Ich  muß  euch  umb  ein  sach  anreden. 

Mein  zwen  gseln  gehn  in  ewer  hauß, 
s5  Die  euch  doch  übel  richten  auß, 

Sambt  ewr  tochter  übel  nach-reden. 

Sagen  unverschembt  von  euch  beden. 

Wenn  ir  euch  schlaffen  legt  zu  nacht. 

So  haben  sie  den  iren  bracht 
80  Mit  ewer  Eva,  wie  sie  wollen, 

Rümen  sich  des  bey  andern  gsellen, 

Schmehen  euch  hinterrflck  heimlich. 

Und  west  ir  sein  so  viel  als  ich, 

Ir  verbüt  in  beiden  das  hauß 
35  Und  speiet  über  sie  beid  auß. 

S  A  wem.     8  K  morgn.  AC  morgen.     Sl  A  Noyliardt.     SS  OK  «mIl  A  diefa. 
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In  trewen  ich  euch  warnen  ihn. 

Beningna,  der  Jungfiraw  mutter,  spricht: 

Traw  ich  in  ie  keins  argen  zu. 
Wenn  ich  die  warhejt  sagen  sol, 
[E3,3, 101]  Sie  halten  sich  erlich  und  wol, 
Züchtig  in  werten  nnd  in  that. 

Gntman,  der  Jungfiraw  vatter,  aprioht: 

Es  Wirt  in  warlich  nit  gestadt, 
Solchs,  wie  da  sagst,  bey  mir  zn  treiben. 
10  Ich  hieß  sie  ffirbaß  danssen  bleiben, 
ledoch  wol  wirvder  sach  nach*fragen. 
Man  that  anß  neidt  etwan  nach-sagen 
Ein  ding,  das  man  nie  hat  gedacht. 

Der  Neydthart  spricht: 

15  Aide,  ich  bab  das  mein  verbracht; 
Ich  warn  ench.    Welt  ir  gwarnet  sein. 
So  last  ir  sie  nicht  mehr  herein  1 
[A  3, 3, 51b]  Was  hat  ewr  tochter  an  im  ersehen? 
Nnn  ich  wil  forthin  nichts  mehr  jehen. 

Neidhardt  geht  sornig  ab.    Beningna,  die  mutter,  spricht: 

Wenn  ich  die  warheyt  sagen  solt, 

Wehr  Neydhardt  ans  allen  nit  holdt 

Und  gflndt  ans  allen  keines  gatz; 

Allein  that  er  auß  neidt  den  tratz. 
»5  Kam,  wöln  anser  tochter  ansagen, 
.    Wie  Neidthardt  die  gseln  that  blagen. 

Sie  gehen  beid  anß.    Mang»  des  Jüngling  vatter,   nnd  Irena, 
sein  mutter,  gehnt  ein.    Irena  spricht: 

Unser  son  der  ist  aaß  fOrwar 
so  In  der  fremb  aaff  drey  viertel  jar 
Und  hat  ans  noch  kein  botschafft  thon. 

Hang,  des  Jünglings  vatter,  spricht: 

Schaw,  da  kambt  ans  ein  lieber  man, 
Den  ich  hab  vor  viel  jaren  kendt. 

12  BMh-]  OK  ofit.         22  A  Neyhardt. 
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Mein  Neydbart,  wann  her  so  eilendt? 
Ich  glaub,  das  ir  gehn  Breßla  wolt 

Der  Heydthardt  sprioht: 

Ja,  anff  die  meß  ich  hienein  solt 
6  Ich  muß  euch  was  sagen :  Wist  ir, 
Das  ewer  son  arbeit  bej  mir? 
Er  helt  sich  aber  nit  ftist  wol, 
Er  steckt  der  bolerey  zu  yoI, 
Henckt  sich  an  schlebseck  ambadamb, 
10  Schleflfft  zu  nacht  anff  der  gassen  nmb, 
Sonderlich  gebt  viel  an  ein  ort 
Za  einr  jnngfraw,  hat  ein  bGß  wort. 
Mich  danckt,  wie  man  im  da  selb  stel, 
Er  ist  wol  ein  feiner  gesel, 
[A  3, 3, 51el  Der  mit  seinr  arbeyt  wol  besthet, 
Wenn  er  der  bnlrey  sich  ab-thet, 
Das  er  nicht  mit  kem  in  nnraht 

Mang,  des  Jünglings  vatter,  spricht: 

Ich  sag  ench  danck  aller  guthat. 
so  Ich  bit  eoch,,ziecht  und  straffet  ihn! 

Neidthart  spricht: 

Ich  zeuch  teglich  an  im  vorhin, 
Er  gibt  aber  gar  nichts  urob  mich; 
Er  ist  darinn  verstockt  warlich. 
«S5  Darumb  so  thut  im  selbert  schreiben, 
Ob  ir  in  mOcht  darvon  abtreiben. 

Hang,  des  Jünglings  vatter»  sprioht: 

Nun,  nun,  das  selbig  wil  ich  thon 
[K  3, 3, 102]  Und  ernstlich  schreiben  meinem  son, 
80  Wenn  ir  von  Breßla  wider-kert, 
Das  mein  son  wol  darinn  erfert, 
Das  ich  des  ein  mißfallen  hab. 

Heidthart  spricht: 
Das  thut,  ich  scheidt  mit  wissen  ab. 

3  A  Neyhardt.         15  ?  seior.     ACK  seiner.     K   bsteht         16  ?  Imlrif. 
ACK  bttleny.         23  A  Bhr. 
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Heidthardt  flreht  hin.    Mang,  des  Jünglings  vatter,  Bprioht: 
Geht  unser  son  nach  bnlerey! 

Irena,  die  mntter,  spricht: 

Wehr  weiß,  ob  aach  sollichs  war  sey?; 
6  Vielleicht  holt  er  in  zflchtn  nnd  ehren, 
Ist  besser  den  spielen  and  zeren. 
Die  jngendt  maß  ie  etwas  han 
Für  kortzweil,  dem  sie  hange  ahn. 
Ich  bin  fro,  das  wir  alle  zwey 
10  Doch  ietznndt  wissen,  wo  er  sey. 
[A  3, 3, 51d]  Knmb,  wir  wollen  nein  zn  dem  essen. 
Dem  son  za  schreibn  thu  nit  vergessen. 

Sie  gehen  beide  auß.    Die  awo  jnngfraw  kummen,  Sva  spricht: 

Ich  hab  mein  jQngling  lang  nit  gsehen. 
16  Wenn  im  nor  nichtssen  wehr  geschehen! 

Die  bnrgers-sön  die  sindt  im  feindt, 

Dieselbigen  hab  ich  wol  heindt 

Vor  anserm  hanß  hören  hoffieren. 

Mit  irem  seitenspiel  qaintieren, 
so  Es  ging  mir  aber  nicht  zn  hertzen. 

[C  3,  3,  38]        Jungfraw  Eva  die  ander  spricht: 

Ir  abwesen  bringt  mir  anch  schmertzen. 
Vielleicht  mfissen  haaßhalten  sie, 
Weil  ir  herr  Neidthardt  ist  nit  hie. 

25  Jungfraw  Eva  die  erst  spricht: 

Vielleicht  ists,  wie  da  hast  gedacht. 
Gott  geh  in  heindt  ein  gute  nacht. 

Der  Jüngling  nnnd  sein  gsel  kummen.    Der  Jüngling  spricht: 

Ey,  wie  gehabt  sich  mein  Eva? 
80  Ich  bin  lang  nit. gewesen  da. 

Hans»  sein  geeel,  spricht: 

Knmb,  so  wöUen  wir  zn  in  gähn 

« 

6  T  BlIohtD.    AOK  Kilohton. 
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Und  schawen,  wie  die  roß  noch  sthan. 
Ob  wir  die  liebsten  sindt  noch  beidt 

Der  Jängling  spricht: 

Ich  zweiffei  nit,  bey  meinem  ddt, 
6  Denn  ich  sey  ir  der  liebst  anff  erdt. 
Ich  weiß,  keins  andern  sie  begert 
[A  3, 3, 52a]  Wir  sindt  beim  hanß,  klopff  siUieh  ahn. 
Ich  weiß,  man  wirt  uns  baldt  anilthan. 

Haas  klopfPt  mit  dem  faß  anff  die  erdt.  Bva  sprioht: 

10  Mich  dflnckt,  man  klopff  an  nnfterm  hanß. 
Geh,  tha  baldt  anff,  doch  schaw  vor  naiiß. 

Eva  die  ander  lauflt,  kambt  wider  annd  sprldht: 

Frew  dich,  nnser  beidt  baischafft  kämmen, 
Gmach  und  stilschweigent  wie  die  stammen. 

[K  S,  8, 108]     Der  Jüngling  zn  seiner  Ihra  sprioht: 

Ach,  grnß  dich  gott,  mein  morgen-stern. 
Mein  angn  sehen  dich  alzeyt'gem. 
Wie  gehabt  sich  mein  hertz  bey  dir? 

Era  die  erst  sprioht: 
so  Gantz  wol,  wie  seidt  ir  so  lang  von  mir? 

Die  ander  Eva  spricht: 

Und  dergleich  ir  auch,  jnnger  gsel. 
Wir  dacbtn,  uns  treff  der  nngefel, 
Ir  het  uns  alle  beidt  anff-geben. 

S5  Hans,  der  gesel,  sprioht: 

Weil  wir  beidt  haben  nnser  leben, 
So  werden  wir  von  euch  nit  stein. 

Eva  die  erst  spricht: 

^  Fttrwar,  fürwar,  man  hat  euch  gseln 

80  Das  wort  bey  uns  nit  wol  gethan, 
Wie  ir  alle  beidt  für  und  ahn 

* 
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Uns  jQDgfrawen  sehr  übel  redt 

Und  den  spodt  anß  uns  dreiben  thet, 

Sambt  unsern  ehren  thnt  berauben. 

Bva  die  ander  sprioht: 

[A  3,  3, 52b]  Ja,  wir  geben  im  abr  kein  glauben 
Und  sindt  darwider  alle  bed. 

Der  JüngUnff  spricht: 

Wer  hat  getrieben  solch  nachred? 

* 

Eva  die  ander  sprioht: 
10  Das  hat  thon  ewer  herr  Neydthart. 

Der  gesel  spricht: 

Ja,  der  hat  auch  geleicher  art 
Von  euch  beiden  viel  unbils  klagt, 
Bej  uns  hinterlistig  versagt: 
15  Ir  seidt  bed  fQrwitzig  und  faul. 
Er  hat  aber  ein  böß  wasch- maul, 
Das  wiß  wir,  drumb  glaub  wir  im  nit. 

Der  Jünglinsr  spricht: 

Ja,  wir  wissen  sein  untrew  sit, 
80  Da  laß  wir  pellen  wie  ein  hundt. 
Der  teuffei  fahr  im  in  sein  schlundt ! 

Eva  die  erst  sprioht: 

Dergleich  solch  falsche  nachredt  sein 
Yeracht  ich  und  die  eitern  mein. 
t6  Seit  mir  nichts  dest  unmehrer  da. 

Der  Jünglins  sprioht: 

Hein  hertz-aller-liebste  Eva, 
Möcht  ir  mich  haben  zu  eim  man, 
So  last  mich  das  hie  klar  verstau. 

so  Eva  die  erst  spricht: 

Ja,  fflr  alle  manßbilder  auff  erdt 

« 
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Mein  bertz  allein  ewer  begert. 
Doch  wil  ich  vattr  and  mntter  fragen. 
Über  drey  tag  ein  antwort  sagen; 
Obn  irn  raht  zimbt  mir  nichts  za  than. 

6       Jüngling  nmbfeeht  sie  und  aprieht: 

[A  3,  3, 52e]  Daraaff,  jangfraw,  bleib  es  besthan! 
Ein  gute  nacht  die  geh  endi  gott. 

Sra  die  erst  spricht: 

Gott  bewar  euch  für  aller  noht. 
10  Geht  hin,  schlafft  wol  und  sflssiglich, 
Wens  ench  wol  geht,  denckt  auch  an  mich! 

[K  3,  3,  104]  Hans  nmbfeoht  die  ander  Sva  und  spricht : 
Zu  guter  nacht,  nun  legt  encfi  nider! 

Die  ander  Eva  spricht: 
15  Gott  danck  ench !  £y  knmbt  baldt  herwider ! 

Die  zwo  jangfrawen  gent  ab.    Lux,  ein  Junger  gesel,   knmhl 

und  spricht: 

Jfingling,  gat  gsel,  ich  hab  gehört, 
Da  wölst  heyraten  an  ein  ort, 
so  Za  Gatmans  Eye,  ist  das  war? 

,  Der  Jüngling  spricht: 

Ja,  es  ist  nit  erlogen  gar; 

Ich  hoff,  es  sol  aadi  für  sich  gähn. 

Ijux,  der  jung  gesel,  spricht: 

S5  Ey,  ey,  was  wilt  dich  unterstban! 

Ich  gühn  dir  gats  und  warn  dich  mit: 

Der  Eva  nemb  ich  warlich  nicht; 

Wann  sie  ist  alt,  zornig  und  grantig, 

Alt  hundt  sindt  böß  zu  machen  bentig, 
80  Auch  vexirt  sie  die  hoffart  wol 

Und  steckt  heimlicher  liste  vol. 

Schadt,  soltn  sein  erschlagen  mit. 

«> 
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Der  Jüngling  spricht: 

Da  erleidst  mir  die  juDgfraw  nit, 
Sie  sol,  ob  gott  wil,  werden  mein. 
[A  3, 3, 52d]  Danimb  geschweig  der  nachred  dein. 

Der  Jüngling  tinnd  sein  geel  gehen  ab*    Iiuz  redet  wider  sieh 

selb  unnd  Ikpricht: 

Die  jangfraw  het  ich  selbert  gern; 

Der  jflngling  lest  sich  nit  erfern, 

Ich  wil  mein  Schwester  schicken  ahn, 
10  Ein  redt  mit  der  jangfraw  za  than. 

Die  ist  gschwetzig  gleich  einer  hetzen, 

Sie  möcht  dem  teaffl  ein  seel  abschwetzen, 

Die  malS  den  jüngling  weidtlich  sehenden, 

Damit  die  heyrat  abzuwenden, 
15  Das  ich  den  jOngling  ab  möcht  treiben 

Und  mir  die  jangfraw  thet  beleiben. 

IiUz  geht  ab.    Sein  sohwester  Schlappergredt  knmbt  su  Era 

und  spricht: 

Hört,  jangfraw  Eva,  vor  zwey  tagen, 
sor  Da  hab  ich  am  marck  hören  sagen, 

Ir  wolt  zam  mann  den  jflngling  nemen. 

Ey,  wolt  ir  each  soUichs  nit  Schemen? 

Ey,  wie  möcht  ir  in  haben  liebl 

Er  ist  dflr,  man  zeit  im  sein  rieb, 
S5  Und  schwartz,  einem  ziegeiner  gleich, 

Und  rößlet  wie  ein  todte  leych. 

Schaat,  wie  er  so  dfln  schenckel  hab. 

Man  wflrff  imbs  mit  eim  rotz  wol  ab. 

Mein  bruder  Lax  ist  doch  ein  heldt; 
so  Wo  ir  denselben  haben  weit, 

Den  wil  ich  za  eim  mann  each  geben. 

Sra  die  erst  spricht : 

Nein,  nein,  mein  jflngling  ist  mir  eben, 
Der  liebet  mir  ffir  alle  man; 
w  Den,  den,  den  wil  allein  ich  han. 

1  A  JOnling.         IS  OK  traffL     A  Uuffel.         14  K  d«n. 

14» 


212 

[A  3,  3, 53ft]  Daramb  schweig  Dar,  mein  Scblapergred, 
Mit  deiner  gifftigen  nachred. 

Die  Schlappergredt  geht  ab.    [K  3,  8,  150]  Der  Era  vatter  und 

mutter  kummen,  annd  Eva  spricht: 

5  Hertz-lieber  vattr,  hertz-liebe  matter, 
Zeigt  ahn,  ist  es  noch  ewer  goeter 
Wil,  mir  den  jQngling  za  geben  ? 

Gutman,  ir  vatter,  spricht: 

Ja,  mein  Eva,  es  ist  ans  eben, 
10  Weil  er  dein  ie  begert  za  ehren. 
So  wollen  wir  es  gar  nicht  weren. 

I 

l>er  Jüngling  kumbt  und  spricht: 

Mein  lieber  herr  and  fraw,  hiemit 
Ich  each  amb  ewer  tochter  bit, 
15  Wölt  za  eimb  ehweyb  mir  sie  geben. 

Outman>  ir  vatter,  spricht: 

Ja,  da  gefeist  ans  darza  eben 
Und  hast  ans  alzeyt  wolgefallen 
Vor  anderen  gesellen  allen, 
so  Sag,  wissen  aach  dein  eitern  dramb? 

Der  Jüngling  spricht : 

Ja,  erst  ich  headt  her  von  in  kamb, 
Und  sie  haben  in  diesem  allen 
Ein  frewde  and  groß  wolgefallen. 
25  Daramb  hat  es  amb  sie  kein  noht. 

[C  3,  3,  89]  Gutman,  ihr  vatter,  gibt  sie  sammen  und  spricht: 

Nnn  das  ist  gat,  so  walt  sein  gott! 
Eva,  die  liebste  tochter  mein, 
Sol  dir  ehlich  verpflichtet  sein. 

[A  3,  8,  58b]  Der  Jüngling  gibt  ir  ein  groschen  und  ein  fädlet 

unnd  spricht: 

Hertzliebe  Eva,  zamb  ehstandt 


« 
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Nembt  die  zwey  stück  auG  meiner  handt! 

Ihra  gibt  ihm  den  ring  nnnd  spricht: 

und  ir  nembt  von  mir  der-geleichen 
Den  galden  ring  zu  eim  ehzeichen. 

5  Beningna»  die  mntter,  sprioht: 

Gott  geb  encb  beiden  glflck  darzn 
Und  im  ehstandt  friedt,  frewdt  und  ra! 
Nun  wollen  wir  weiter  rabtschlagen 
Hienein  und  von  der  bochzeyt  sagen, 
10  Wenn  wir  die  selben  wollen  halten. 

Der  Jüngling  sprioht: 
Ja  wol,  nun  sol  sein  als  glück  walten. 

Sie  gehn  alle  auß.    Der  teulTel  kumbt  unnd  sprioht: 

Wie  bab  ich  die  sach  übersehen, 
15  Das  diese  heyrat  ist  geschoben, 

Die  ich  doch  zn  verhüten  hofft 

Durch  mein  boffgesindt  viel  und  offt, 

Durch  den  Neidthart,  und  allen  beden 

Gschwistert,  Luxen  und  Scblappergreden. 
so  Weil  ich  durch  die  nichts  gschaffet  hab. 

So  ist  mein  boffhung  todt  und  ab. 

ledoch  feit  mir  ietzt  in  mein  sin 

Die  alte  hex  und  cuplerin, 

Die  dauß  sitzt  vor  der  steinen  brücken, 
25  Zu  der  so  wil  ich  eilendt  rucken, 

Die  all  mal  bat  ein  böses  maul, 

Ir  ein-blassen  mein  gifft  gar  faul, 

Des  Jünglings  eitern  zu  betöm, 
[A  3, 3,  53e]  Dardurch  ich  möcht  die  eh  zustörn. 
80  Darauß  wirt  folgen  viel  unrats, 

Auf  beiden  teil  sündt,  schandt  und  tratz. 

Was  steh  ich  lang?    Ich  wil  gehn  nauß, 

Die  alt  hexen  suchen  zu  hauß, 
[K  3, 3, 106]  Die  mir  offt  bat  solch  dienst  gethan, 

86  Ein  mal  wirdt  ir  zusam  der  lohn. 

« 
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Der  teuffel  greht  ab.    Die  alt  hex  ktunbt,   klopfft  mit  ihrem 

eteokleln  und  spricht: 

Ich  hab  hie  angeklopffet  lang, 

Sitzt  nicht  in  diesem  hauß  der  Mang? 

Irena,  des  Jüngling  mutter,  gehet  henraß  und  sprioht: 
Seit  irs?    Habt  ir  vergessn  meins  haaß? 

Die  alt  hex  spricht: 

Bin  lang  nicht  hie  gwest  nberauß, 

Itzt  aber  hab  ich  hie  za  than. 
10  Ach,  man  sagt,  es  hab  ewer  snn 

Bey  uns  des  Gutmans  Eya  gnnmmen. 

Ach,,  wie  hart  dawret  mich  des  firommen 

Jünglings,  das  er  mit  ist  erschlagen, 

Die  gantze  Stadt  thut  von  ir  sagen, 
15  Sie  hat  zumal  ein  böß  geschrey, 

Wie  sie  an  eim  gehangen  sey. 

Hat  ers  gnummen,  so  seys  gott  klagt. 

'  Irena,  sein  mutter,  spricht: 

Ach,  ist  das  war,  wie  it  mir  sagt? 
20  Ob  er  sie  geleych  het  genummen, 
Anff  das  wir  die  sach  nnterknmmen, 
Schicjc  wir  nach  im  heudt  diesen  tag. 
Ewr  warnang  ich  grossen  danck  sag. 

Die  alt  hex  spricht: 

»5  Es  ist  gern  gschehn  fftrwar;  wolan, 
[A  3, 3, 53d]  Ich  wolt  ein  andern  dienst  euch  than. 
Wil  gehn  nun  anßrichten  mein  gschefft. 

Irena»  sein  matter,  spricht: 

Oeht  hin,  mein  alter  ligt  und  schlefflb, 
80  Dem  wil  die  ding  ich  zeygen  ahn, 
Er  Wirt  hart  erschrecken  ^dar?an. 

Sie  gehn  beidt  ab.    Der  pot  kumbt  unnd  spricht: 
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Wo  ist  alda  herr  Gntmans  haaß? 

t 

Der  Jüngllnff  spricht : 
Was  hast  darinn  zu  richten  aaß  ? 

Der  pot  spricht: 

6  Sag  an,  beist  nicht  dein  yatter  Mang? 
So  kumb  mit  mir  heim,  machs  nit  lang. 

Der  Jüngling  spricht : 
Wie  gets  zu?    Ist  mein  vatter  kranck? 

Der  pot  spricht: 
10  Du  wirst  erholen  wenig  danck. 

Sie  gehen  hin.    Sein  vatter  unnd  mutter  kämmen  im  entgegen, 

sein  vatter  spricht: 

0  son,  0  son,  was  hast  du  than? 
Wie  man  uns  warhafft  zeyget  ahn, 
16  So  hast  dich  gar  übel  yerseben, 

Dein  brandt  thut  man  an  ehren  schmehen, 
Sie  sey  an  haudt  und  bar  entwicht.  • 

Der  Jüngling  spricht : 

0  vatter,  das  solt  glauben  nicht  1 
20  Wer  dir  von  ir  abn-saget  das, 
Geschieht  auß  lauter  neidt  und  haß. 
[A  3, 3, 54»]  Die  jungfraw,  die  ist  ehren-frumb. 

Der  vatter  spricht: 

Mein  son,  merck,  ich  sag  dir  kurtzumb: 
25  Bbeltst  dus,  so  bhalts  zu  deim  verderben; 
[K  3, 3, 107]  Ich  wil  dich  all  meins  gnts  endterben. 

Ich  hab  ein  frenndtschafft,  die  ist  ehrlich, 
Hab  dich  auch  aufferzogen  herrlich. 
Darumb  wilt  du  haben  mein  huldt, 
so  So  verlaß  sie  und  hab  gedult, 
Wilt  anders  gheissen  sein  mein  sun. 


25  CK  Bhtltft  dns.     A  Bh«lt«  da.         26  A  antderben. 
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Der  Jüngling  sprloht:  " 

Vatter,  das  kan  ich  ie  nit  than, 
Ich  hab  gelobet  ir  die  eh, 
Mir  gschech  darob  wol  oder  weh, 
5  So  kan  ich  irs  ie  nit  mehr  langen. 

Der  vatter  spricht : 

•  >^ 

So  geh  mir  baldt  anß  meinen  äugen, 
Ich  mag  dich  gar  nit  vor  mir  sehen. 

Der  Jüngling  aprioht: 

10  Ach,  lieben  eitern,  last  es  gschehen; 
Solt  ich  brechen  das  glttbte  mein. 
So  würdt  ir  daran  schuldig  sein. 

Irena,  sein  mntter,  spricht: 

Da  ligt  uns  eben  nichtsen  ahn. 
15  Du  hörst  wol,  wir  wöUens  nit  than. 
Laß  faren,  hastus  schon  genommen. 

,       Der  Jüngling  spricht : 

Nein,  ich  wil  meimb  gelübt  nach-kummen. 
Aide,  ich  fahr  wieder  hienein 

so  Zu  der  hertz-aller-liebsten  mein. 

» 

Der  Jüngling  geht  dahin.    Der  vatter  spricht: 

[A  3, 3,  54b]  Nimb  den  potten,  eil  hienach  baldt 
Und  hol  den  lecker  mit  gewalt! 

8ie  gehen  auch  auO.    Der  Junckfraw  Eva  vatter  unnd  matter 
25  gehn  mit  ir  ein,  sie  spricht: 

Der  breutgam  ist  daheimmen  lang, 

Es  ist  mir  gleych  gantz  angst  und  bang 

Und  ist  das  hertz  mir  heut  gar  schwer. 

Der  Jüngling  kiimbt.  Ir  mutter  spricht : 
M  Sey  guter  ding,  dä.kummet  er. 


10  OK  Hebe. 
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Der  Jüngling  steht  8tU*Bohweigent;  die  alt  sprioht: 
Mein  aydn,  warumb  seidt  ir  betrübt? 

Der  Jüngling  spricht : 

Sebr  grosse  angst  mich  darzn  nbt; 
5  Mein  eitern  sindt  dnrch  falsche  2iingen 

Zu  widerspenstigkeyt  getrangen 

Und  wollen  es  schlecht  nit  za-geben, 

Mit  ewr  tochter  euch  zu  leben. 

0,  da  knmbt  mein  mnttr  selber  her, 
10  Wirt  euch  verkünden  böse  mehr. 

Der  pot  knmbt  mit  der  mutter,  die  spricht: 
Sich,  Juncker,  setz  dich  hie  herein. 

Beningna^  ihr  mutter,  empfeoht  sie  unnd  spricht: 

Ir  solt  mir  gott-wil-knmmen  sein, 
15  Mein  liebe  schwiger,  in  mein  hauß. 

Irena»  sein  mntter»  spricht: 

[A  3, 3, 64o]  0  liebe  fraw,  es  wirt  nichts  anß 

Dieser  heyrat,  weil  man  sagt  nach 

Ewr  tochter  unehr,  schandt  und  schmach. 
so  Anch  ist  mein  son  noch  nit  bey  jam, 

Gantz  nngeniet  and  nner&rn. 

Das  wolt  mir  nicht  fttr  nbel  han. 

Das  ich  für  meinen  son  darvan. 

Mein  jnngfraw,  secht  euch  nmb  ein  andern, 
[E3, 3, 108]  Mein  son  mnß  noch  ein  weila  wandern. 

Nach  dem  zeigt  an  der  vatter  eben. 

Er  wOl  dir  wol  ein  frawen  geben 

Daheim,  die  dir  anch  muß  gefallen. 

*Dia  brawt  weindt.   Der  Jüngling  spricht : 

80  Ich  wil  gar  keine  anß  den  allen, 
Dieweil  ir  mich  hie  tbut  beschemen. 
Mir  thnt  die  aller-liebsten  nemen. 

Der  ich  zu  eigen  geben  bin. 

« 
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[C  3,  3,  40]  Nun  gsegn  dich  gott,  ich  maß  dahin 
Von  dir,  hertzlieb,  io  das  ellendt. 
Hoff,  nnser  lieb  sey  noch  kein  endt, 
Wiewol  der  falschen  klaffer  dttck 
6  Haben  uns  beiden  hinterrOdk 
Sehr  Yiel  onglflckes  zn-gericht. 
Doch,  mein  scböns  lieb,  verzag  noch  nicht 
Und  leb  der  hoffnnng  mitler  zeit. 
Wer  weiß,  wo  glflck  yerborgen  leit. 
10  Doch  das  wir  nit  verzagen  gantz, 
Mach  anff,  spilman,  ein  knrtzen  tantzl 

Der  Ontman,  ir  vatter,  beaohleiiBt»  nach  dem  man  fl^etantst  hat: 

Hie  merckt,  ir  herren  nnd  irfrawen, 
That  fleissig  anff  ewr  tochter  schawen, 
15  Das  sie  sich  einmütig  einziehen, 
Beywonnng  der  manßbilder  fliehen 
Und  der  gar  nit  zn  banse  laden, 
Wann  es  bringt  iren  ehren  schaden; 
Obs  gleich  nit  unehrlich  zn-geht, 
[A  3, 3, 54d]  Doch  ein  bOß  gschrey  darvon  entsthet 
Durch  der  klaffer  gifftige  zungen, 
Wie  meiner  tochter  ist  mißlungen, 
Die  nun  ist  ellendt  und  versetzt, 
Von  dem  jflngling  gar  unergetzt, 
S5  Bringt  uns  eitern  in  angst  und  weh. 
Also  die  lieb  und  heimlich  eh 
Bringen  schandt  und  viel  ungemachs. 
Hot  euch  darvor!  redt  euch  Hans  Sadis. 

Die  person  inn  das  spiel: 

80   1.  Der  jfiogling. 

2.  Mang,  sein  vatter. 

3.  Irena,  sein  mutter. 

4.  Jangfraw  Eva,  des  jflngling  bultchaft. 

5.  Gatman,  ir  vatter. 
36  6.  Beningna,  ir  muiter. 

7.  Jangfraw  Eva  die  ander. 

8.  Hans,  der  jung  gesel. 

•  OK  ear  Bohr.    ?  unginokes.    ▲  Tnglftokt.         14  OK  TOohtor.         18  t 
Wann.     K  Denn.    AO  Wenn.         Sl  CK  gifftige.     A  gifftigen.       Z6  54T 
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9.  Der  pot 

10.  Adam,  eins  bargers  sod. 

11.  Jacob»  de«  andern  bargers  aon. 

12.  Herr  Neydthart. 

5   18.  Clara,  sein  haaßfraw. 

14.  Lux,  der  listig  jang  gesel. 

15.  Scblappergredt,  sein  Schwester. 

16.  Die  alt  bez. 

17.  Der  teoffeL 

10  Anno  1552  jar,  am  9  tag  Aagosti. 
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[A3, 3, 56»]  Faßnacht-gpiel  mit  4  personen:  Der  g^ 

Stolen  pachen.. 

Heinte  Knol  gehet  ein»  redt  wider  sieh  aelb  und  sprleht: 

Der  kopff  that  mir  so  mecbtig  weh, 
6  Das  Seh  kanm  anff  den  fflssen  steh; 
Wann  ich  war  nechten  aber  trnncken, 
[K3,  3, 109]  Das  ich  an  wenden  heim  bin  ghuncken; 
Ich  bin  die  nacht  heindt  schier  erdttrst, 
Und  wo  nicht  endt  nemen  die  würst, 
10  Die  faßnacht  sambt  all  den  rohtsecken, 
Wirt  mir  mein  kopff  int  leng  nit  klecken. 

Cunts  Drol,  der  ander  pawr,  kumbt  und  spriobt: 
Ein  guten  morgen,  mein  Heintz  Enol. 

Heinta  Knol  spricht: 
15  Danck  dir  gott,  mein  nachtbanr  Cantz  Drol. 

Cunti  Drol  eprioht: 
Du  siehst  gleich,  sam  habst  nit  anßgschlaffen. 

Heints  B[nol  spricht: 


l  Hang  Saohfl  behandelte  denselben  utoff  am  19  Januar  1547  in  der 
Frawenlobi  (9  meistergeiangbnoh  bL  5;  Dresdner  handsohilft  M  95  bL  3Sf: 
Bin  karger  pawer  bet  ein  saw  geetooben),  während  der  lebwank:  der  baoher 
dieb,  4  foUoband,  3  bl.  9S',  der  schon  1588  gediohtet  worden  sein  mus;  dea 
fiaobs  hatte  ihn  im  3  spraohbnche  bl.  397  anfgeieiehnet,  einen  gani  andern  vt 
halt  hat.  In  welohem  Terh&ltnis  steht  der  schwank  des  Hans  Foli:  der  paohee- 
dieb  (Keller,  fastnachtspiele  s.  1271)  ra  unserem  stach?  Bl.  55  ist  in  dsr 
Ohlnng  aasgelassen  bei  AB.         10  7  all]  fehlt  ACE. 
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Ich  zecht  nechten  mit  anserm  pfaffen, 
Gieng  heim  schier  umh  den  hannen-krat. 

CuntB  Drol  spricht: 
Ej,  lieber,  giengst  da  heim  so  spat? 

5  Heinis  Knol  spricht : 

[A  3, 3,  56b]  Ja,  and  war  eben  gar  sttldtfol. 

Canta  Drol  spricht: 

Das  selb  glaub  ich  dir  werlich  wol, 
Hast  im  sein  grosse  würst  helffn  essen. 
10  Hör,  lieber,  ich  het  schier  vergessen, 
Weist  du  nit,  wie  vor  zweyen  tagen 
Herman  Dol  hat  sein  saw  geschlagen, 
Vier  finger  hoch  mit  speck  dnrch-spicket? 

Heints  Kjiol  spricht: 
16  Hat  er  dir  seiner  wtlrst  geschicket? 

Cunta  Drol  spricht: 

Nein,  nnd  hab  im  doch  alle  jar 
Geschicket  meiner  wflrst  fürwar. 
Doch  schickt  er  mir  kein  würst  nie  wider. 

M  Heints  Knol  spricht: 

Er  ist  ein  filtz,  das  merckt  ein  ieder, 

Er  ist  einer  der  spinting  fladen, 

Ich  hab  in  ancb  all  jar  geladen 

Yast  zn  all  meinen  seosecken, 
16  Und  er  hat  mich  nit  lassen  schmecken 

Ein  zipffel  wflrst  von  seiner  saw. 

So  filtzig  ist  er,  karg  und  gnaw. 

Wurst  wider  wurst,  das  alt  Sprichwort 

Hat  er  gar  oft  von  mir  gebort, 
80  Er  lest  abr  red  fflr  obren  gehn. 

Ounts  Drol  spricht: 
Wie,  wenn  wir  heindt  zu  nacht  all  zwen 

6  ?  gftr]  fohlt  ACK.         9  ?  halffn.     ACK  helffen.       19  OK  Wont.       U 
OK  m«rok.         81  OK  tpinUing.         80  ?  »br.     ACK  aber. 
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Hfllffen  einander  za  den  Sachen 

Und  Stelen  im  sein  Schweinen  bachen, 

Sein  grosse  karckheyt  mit  za  rechen? 

Heints  Knol  spricht : 

6  Das  'selb  hab  ich  anch  wollen  sprechen. 
[A  3, 3, 56«]  Wie  wolt  wirs  aber  greiffen  ahn? 

Cunts  Brol  aprieht: 

Da  wolt  ich  selber  zu  im  gähn 
Und  bitten  mir  etwas  zu  leichen, 

10  Dieweil  so  mnstn  heimlich  schleichen 
In  sein  kammer  binden  ins  haaß 
Und  im  ein  bachen  nemen  anß 
Dem  schaff,  da  die  saw  ligt  im  saltz, 
Und  streich  damit  heim  and  behalts, 

16  Darmit  wollen  wir  zwen  ans  speissen. 

Heints  Knol  spricht: 

Es  solt  ans  wol  der  teaffel  bscheissen, 
Wenn  er  soUichs  anff  ans  wfirt  innen. 

Conti  Drol  spricht: 

so  Wir  wollen  wol  ein  sinn  erfinnen, 
Das  mans  in  einem  schwang  anffnem; 
[E  3, 3, 110]  Wenn  es  gleich  für  den  pfleger  kern, 
Er  ließ  ans  beid  darumb  nit  hencken; 
Wann  im  ist  wol  mit  gaten  schwencken, 

ts  Wie  ers  hilft  treiben  nbers  jar. 

Heints  Knol  spricht: 

Ja,  mein  Gantz  Drol,  das  ist  ye  war, 
Der  pfleger  weiß  sein  filtzig  art 

Ciints  Drol  spricht: 

80  So  machen  wir  ans  anff  die  fart 

Aaff  heindt,  wenn  man  anzündt  das  liecht 
Ich  hoff,  wir  wollen  fehlen  nicht. 


SS  E  WoiiB.    AO  Wum.        Sl  A  man  d»  «uOiidi.     d*]  ftUt  OK. 
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I>ie  swen  geben  beide  auß.  Herman  Dol»  der  karg  pawr,  gebt 
ein  nnd  redt  wider  sieb  selb  und  spriobt: 

Nun  hab  icb  ye  ein  feistes  schwein 

Gestochen  und  gesaltzen  ein; 
[A  3, 3, 56d]  Ich  hab  der  saw  stets  sa-gestossen, 

Dramb  hat  sie  ein  schmerlaib,  ein  grossen. 

Itzt  erstlich  wil  ich  mich  betragen 

Und  der  Schweinen  knocken  abnagen, 

Der  metzkr  hat  sich  nit  wol  bedacht, 
10  Die  brodtwflrst  yiel  za  lang  gemacht, 

Zwo  hetir  sich  wol  zu  dreien  gschickt, 

Hat  den  sewsack  za  vol  gespickt, 

Het  wol  ersparet  halben  speck. 

Ich  solt  etlich  würst  sdiicken  weck, 
15  Die  nachtbawm  za  verehren  mit. 

Ich  wil  than,  samb  yersthe  ichs  nit, 

So  hab  ich  die  wflrst  all  za  gwin, 

Die  sie  mir  heimschickten  vorhin, 

Wil  mein  wttrst  wol  essen  allein, 
so  So  reich  ich  dester  weiter  nein 

Mit  meinen  wflrsten  in  die  fasten, 

Das  füget  mir  am  aller-basten. 

Gunta  Brol  gebt  ein  und  spriobt: 
Ein  gatn  abendt,  mein  Herman  Dol. 

15  Herman  Dol  spriobt: 

Danck  dir  gott,  mein  lieber  Gantz  Drol. 
Was  wilt  da,  das  du  kambst  so  spadt? 

Ounti  Drol  spriobt: 

Mein  knecht  mir  heindt  zerschlagen  hat 
so  An  dem  holtzhawen  einen  schlegel. 

Und  ich  hab  am  dreschen  ein  flegel 

Zerschlagen,  derhalben  ich  knmb, 

Aaff  das  ich  morgen  wiederamb 

Mttg  dreschen  and  aach  holtzhawen, 
86  Bit,  wölst  mir  leihen  aaff  vertrawen 

9  K  BMt^r.     AC  metiker.         18  CK  erspuret.    A  «rtpwL 
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Ein  holtzscblegl  aod  ein  flegel  noch. 

Herman  Dol  «pricht: 

Ja,  ich  leich  din,  aber  iedoch 
Schaw,  das  sie  mir  nit  wern  zerschlagen. 
[A  3, 3, 57»]  Schaff  mirs  w^der  in  zweyen  tagen, 
Ich  kan  ir  lenger  nit  geraten. 

Onnts  Drol  spricht: 

Lieber,  laß  ein  bar  wflrst  ans  braten. 
[C  3,  3,  41]  Laß  michs  ^ersnchen,  wie  sie  schmecken ; 
10  Ich  sie  es  hangn  vol  warst  all  ecken. 

Herman  Dol  spricht: 

0,  ich  darffs  Tor  meim  weyb  nit  than, 
Sie  legt  mich  drflß  und  peolen  ahn, 
Ich  verlar  all  ir  haldt  and  gnadt. 

16  Conts  Drol  spricht: 

Es  ist  doch  ietzt  dein  weyb  im  badt. 
Wer  meinst,  ders  deinem  weyb  wolt  sagen? 

Herman  Dol  spricht: 

Sie  hats  gezelt  vor  zweyen  tagen, 
[K  3, 3, 111]  Ich  darff  nit  than  wider  ir  regel. 

Kam,  nimb  den  flegl  and  holtzschlegel. 

Sie  gehen  beide  ab.    BZnol  unnd  Conts  Drol  gehn   ein,   I>rol 

spricht : 

Knol,  hast  da  den  bachen  erschnappet? 

25  Heints  Enol  sprieht: 

0,  ich  wer  schier  worden  erdappet. 
Ich  hab  in  tragen  in  mein  haaß. 

Conts  Drol  spricht: 
Wo  w6\  wir  mit  dem  bachen  naaß? 

80  Heints  Knol  spricht: 

1    1  holtisohlegl.     ACK   holtuehlegeL         2  A   Hermon.         10   ?   hsogs. 
AG  hangen.     K  lih  hangen.         22  A  genh.         26  ?  worden.     ACK  woEds. 
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Wir  wollen  zu  dem  pfarrer  tragen, 
Ich  thet  im  heat  firfl  darvon  sagen. 
Ach,  wie  lacht  sein  der  frölich  man! 
Er  wil  aach  mit  ans  hangen  ahn. 
[A  3, 8, 57b]  Er  spricht,  er  wöl  mit  seiner  kunst 

Dem  Herman  machn  ein  bloben  dunst. 
Das  er  maß  meinen  anverholen, 
Er  hab  im  selb  den  bachen  gstollen. 
Schweig,  dort  geht  Herman  Dol  daher, 
10  Sicht  gleych,  sam  hab  geweinet  er. 

Herman  Bei  knmbt  trswrig.    Heiuta  Knol  sprioht: 
Wann  her,  wann  her,  in  solchem  trawm? 

Herman  Dol  spricht: 

Ach,  es  steht  nbel,  liebn  nachtbawm, 
15  Ich  hab  verloren  heindt  mein  bachen. 

ContB  Drol  sprioht: 

Ach,  ich  muß  der  aberweyß  lachen. 
Ich  glaub  nit,  dast  in  habst  verlorn, 
Du  best  sflnst  baß  darzu  geschworn. 

so  Herman  Dol  spricht: 

Heindt  die  nacht  mit  verschloßner  thür. 
Und  war  auch  noch  der  rigel  für, 
Ist  mir  mein  bach  woren  gestolen. 

Cnnta  Drol  spricht: 

t5  Du  hast  in  etwan  selb  verholen, 

Weil  niemandt  kttndt  hat  in  dein  hanß. 

Hast  du  in  selber  tragen  anß, 

Wirst  in  der  Strigel-Ghristen  schencken. 

Herman  Dol  spricht : 

so  0,  der  wort  thn  nit  mehr  gedencken, 
Du  bringst  mich  sunst  von  meinen  sinnen. 
Ach,  hel£ft  mir  wiederumb  gewinnen 
Mein  bachn,  mich  wirt  der  rit  sunst  bscheisen. 

14  ?  liebn.    AOK  lieben.      17  E  aberweiß.    AO  abwejß.      28  BO  worden. 
K  der  baohen  wordn.         28  OK  Ohrifia. 

Hans  Bachs.    XIV.  15 
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Wie  wirt  mein  früw  mich  schlagn  und  reiseo. 
Sie  hat  mir  trot,  wie  einr  feisten  hennen. 

[A  3,  3,  57o]  HeintB  Enol  spricht : 

Schaw,  da  kambt  za  ans  an  den  tennen 
ft  Der  pfarrer,  der  kan  wol  darzw. 
Er  geht  nmb  mit  der  schwartzen  kw. 

Der  pfarrer  kambt  unnd  spricht: 
Ir  nacbtbawrn,  was  thnt  ir  rahtschlagen? 

Herman  Dol  hebt  sein  hendt  auff  unnd  spricht : 

10  Ach,  lieber  herr,  sei  ich  nit  klagen, 

Ich  hab  in  dieser  nacht  verlorn 

Mein  bachn,  ist  mir  gestolen  wom. 
i        Ich  bit  euch,  hab  ich  ewer  ganst, 

Ir,wölt  darch  ewer  schwartze  kanst 
15  Den  bachen-dieb  nöten  nnd  zwingen, 

Mein  bacben  mir  wider  za  bringen. 

Der  pflarrer  spricht: 

Mein  Herman,  das  selb  ich  nit  kan, 
[K3,  3,112]  Wil  abr  durch  mein  kanst  zeygen  ahn 
so  Den  dieb,  der  dir  in  gstolen  hat. 

Herman  Dol  spricht: 

Herr,  das  that,  eh  es  wert  za  spadt; 
Hab  ich  nrkundt  von  diesen  dingen, 
Wil  den  bachen  vom  dieb  wol  bringen, 
sö  £s  sey  der  dieb  gleych,  wer  er  wOl. 

Der  pfiarrer  spricht: 

Wenn  ich  den  dieb  anzeygen  söl, 
So  ist  zu  dieser  kanst  auch  noht 
Ein  grüner  ingwer  auff  drey  lot, 
80  Den  leg  ich  aaff  ein  platz  alwegen,  - 
Sprich  darob  meiner  bschwerung  segen; 
Denn  nimbt  ein  zehn  iede  pcrsan. 
Wer  denn  sein  ingwer  niesen  kan 

1  BCK  sohlAgn.     A  8ohUg«ii.         10  OK  horr]  fehlt  A.         IS  CK  bMka. 
A  baoh.         10  CK  abr.     A  aber.         32  ?  Mhn.     AGK  lehen. 
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Ohn  bitterkoyt,  der  selbig  ist 
Des  diebstals  qnit-loß  in  der  frist 
[A  ß,  3, 57d]  Wem  aber  der  ingwer  ob  allen 

Im  mandt  ?rirt  bitter  wie  ein  gallen, 
6  Der  selbig  ist  der  bacben-dieb. 
Mein  Herirtan  Dol,  ist  es  dir  lieb, 
So  wil  ich  dir  die  knnst  za-richten, 
ledoch  so  tba  ich  solchs  mit  nichten, 
Du  gehst  mir  denn  fOnff  batzen  her. 
10  Als  denn  ich  diese  knnst  bewer, 
Ob  dein  bach  noch  möcht  werden  dir. 

Herman  Dol  spricht: 

Ich  hab  warlich  kein  gelt  bey  mir, 
Mein  pfarrer,  ich  habs  graben  ein 
15  Im  garten  vor  der  frawen  mein. 
Ich  wils  außgrabn  und  bringen  her 
Die  fünff  batzen  nach  ewrm  beger, 
Rieht  nur  die  knnst  ein  weilen  zu. 

Der  pfturrer  spricht: 

so  Fttrder  dich  baldt  herwider  da 
Und  forder  zammen  die  nachtbawm 
Alhie  her  in  die  kirchoff-mawm, 
Das  wirs  aoff  dem  gweichten  probirn. 
Mir  feiet  nicht  mein  calcnlim. 

S6      Herman  Dol  lauffet  hin.    Heints  Knol  spricht: 
Mein  pfarrer,  wie  geht  die  kunst  zu? 

Der  pfarrer  legt  die  ingwer  aaß  annd  spricht: 

Heintz  Knol,  also  most  mercken  du: 

Anff  diese  drey  zehen  hab  acht, 
80  Die  sindt  mit  zacker  eingemacht, 

Die  erst  nimb  ich  fflr  mein  persan, 

Und  da,  Heintz,  nimb  die  andern  ahn, 

Und  da,  Contz,  aber  nimb  die  drit. 

Die  zehen,  so  ligt  in  der  mit, 
w  Die  mnG  der  Herman  nemen  weck, 

3  BOE  Wtm.   A  Wenn.       17  T  b«tMii.     ACK  batin.    CK  ewrm.    A  ewr. 
19  A  S«r.         24  BCK  Calealirn.     A  OAteftlinu 
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[A  3, 3, 58»]  Ist  von  aloe  und  huntzdreck 

Gmacht  und  mit  zacker  nberzogOD, 

Darmit  der  Herman  wirt  betrogen, 

Mags  nit  nein  essen,  wirt  mit  diesem 
5  Außspejen  klerlich  nberwissen, 

Das  er  maß  glaaben  anverboln, 

Er  hab  im  selb  den  bachen  gstoln 

Und  geben  seiner  gaten  dim. 

Als  denn  that  in  nar  wol  vexim 
10  Und  thot  each  ernstlich  gehn  im  stein, 

Darmit  ob  wir  in  möchten  fein 

Und  mit  eim  solchen  schwanck  za-decken. 

Im  einen  gnlden  abzuschrecken. 

Den  wolt  wir  zu  dem  bachn  Yerzem 
16  Stil-schweigendt  fein  mit  gott  and  ehm. 

HeintB  Knol  sprioht: 

Still,  hör,  ietz  kommet  eilent  der 
Hermaji  Doli  dort  gelauffen  her. 

[K  8,  3, 113]  Herman  Doli  kompt,   gibt  dem  pfkrrher   das   g«lt 

und  spricht: 

M  Herr  pfarher,  da  sint  die  fünf  batzen, 
Die  ich  thet  auß  der  erden  kratzen; 
Erfardt  ir  mir  den  rechten  dieb, 
Fünff  batzen  noch  darzu  ich  i^ieb, 
Thut  mir  der  kunst  mit  fleysse  pflegen. 

Der  pfarrer  nimbt  den  blats  mit  dem  grünen  Ingwer  und  sprldht: 

Nun  hört  mir  zu  den  starcken  sogen: 

In  narribus  phantastibas 

Nequamque  et  in  diebibus 

Hanges  in  galgare  fane 
80  Rabiquenagare  pame! 

Nun  setzt  euch  all  zusammen  nider. 

Da  nembt  nach  einander  ein  ieder 

Ein  ingwer-zehn,  ir  liebe  kindtl 
[A  3, 3,  58b]  Welcher  sein  kewet  und  yerschlindt, 
86  Der  ist  unschuldig  an  dem  bachen, 

Wellicher  aber  in  sein  rächen 

4  OK  diesen.         14  7  baohn.     AOK  baohen.         33   ?  lehn.     ACE  Mhen. 
36  CK  lein.     A  Beim. 
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Den  grün  ingwer  nit  bringen  kan, 
Derselb  den  diebstal  hat  gethan. 
Nnn  diese  kunst  frey  zn  probim, 
Wil  ich  zum  ersten  mich  burgim. 

^Der  pfarrer  ist  ein  inffwer-aehen.    Herman  Dol  spricht: 
Mein  herr,  euch  hab^ichs  vor  nicht  ziegen. 

HeiatB  Knol  sprioht: 

Sol  ich  die  meinen  lassen  liegen, 

Odr  zeichst  mich  anch  des  bachen  dein? 

10  Herman  Doli  sprioht: 

Nimb  hin  die  ingwer-zehen  fein, 

Dein  nnschnldt  wirt  sich  in  dem  finden, 

Wenn  da  sie  kewst  nnd  thust  verschlinden. 

Heints  SInol  ist  die  ingwer-sehen  und  sprioht: 
[C  3,  3,  42]  Itzt  siehst,  das  ich  unschuldig  bin. 

Herman  Dol  sprioht: 

Guntz,  nimb  du  auch  die  deinen  hin. 

Ounts  Drol  sprioht: 

Ich  wils  thnn,  bin  ich  abr  unschuldig, 
so  Du  wirst  mich  machen  ungeduldig, 
Das  du  mich  thost  des  diebstals  zeyen. 

Der  pfarrer  spricht: 

Ej,  man  sol  unser  keinen  freyen, 

Das  der  gut  mann  hindern  bachen  kumb. 

[A  3,  8,  58e]  Conta  Drol  nimbt  sein  ing wer,  isset  den  und  sprioht : 

Nun  sie  du,  das  ich  auch  bin  frumb. 
Nun  nimb  du  selbert  auch  die  viert, 
Das  dein  frümkeyt  auch  werdt  probiert 

Herman  Doli  greifEl  an  unnd  spricht: 
so  Das  wil  ich  unerschrocken  than, 

S  BO  iohi.     K  ioh  hab  eoohs.    A  ieh.         9  T  Odr.     AOK  Oder.         S4  T 
bMhen.     AOK  bMliii.         SS  B  lihflt.    OK  fiohat. 
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Ich  weyß  mich  wol  nnachnldig  dnm. 

« 

Herman  Dol  würflt  den  ing^er  im  maul  hin  nnnd  wider,  sieht 

sewr.    Der  pfarrer  spricht: 

Ich  hoff,  der  dieb  werdt  sich  baldt  finden; 
6  Herman  kan  sein  ingwer  nit  schlinden. 

Herman  Dol  speits  als  auO  nnnd  spricht: 

Er  hat  mirs  maul  so  gar. verbittert, 
Mein  gantzer  leyb  bidmet  nnd  zietert 
Und  thnt  mirs  wassr  znn  angn  außtreiben. 
[K3,3, 114]Solt  ich  ein  dieb  mein  lebtag  bleiben, 
So  wils  nit  nein,  es  mnß  als  weck. 
Es  schmeckt  geleich  wie  ein  hnndsdreck, 
Es  wil  mir  gleich  zum  hertzen  stechen, 
Ich  hab  sorg,  ich  muß  mich  kotzn  und  brechen. 

15  Otmti  Drei  greifft  int  wehr  und  spricht: 

Ach,  da  verheiter  bößewicht, 
Was  hast  ftlr  ein  spiel  angericht? 
Stilstn  dir  selb  dein  bacben  hendt 
Und  zeichst  darnach  frumb  biederlendt 
so  Und  tregst  den  bachen  zu  den  kotzen. 
Ich  dörst  dich  wol  mit  meiner  blotzen 
Hawn,  das  die  sunn  durch  dic^  mflst  scheinen. 

[A  8,  8,  58d]  Heinta  Knol  feret  nndter  unnd  spricht: 

Nein,  Cuntz,  das  thu  ich  euch  verneinen, 
S5   Wir  wollen  in  wol  herter  hawen, 

Wir  wöUens  sagen  seiner  firawen, 

Er  hab  den  bachn  außtragen  eben 

Und  den  der  Strigel- Christen  geben. 

Sie  Wirt  im  wol  den  golter  lausen 
so  Und  im  den  groben  hart  erzausen, 

Kein  hertr  straff  ich  im  wflnschen  wil. 

Herman  Dol  hebt  beidt  hendt  auff  unnd  sprioht: 

0  lieben  nachtbawrn,  schweyget  Stil, 

Und  gebt  die  ding  nit  von  mir  auß, 

* 

13  K  sohmeoket.  7  gtleioh.  AOK  gloiob.  16  ?  MDowioht.  ACK  ba5- 
wioht.  19  ?  leiohBt.  G  seiohita.  A  leiohti.  SO  K  tregit.  ACK  tngi. 
21  B  dOrilt.     CK  dllnt.       dUrfft.         81  CK  hertr.     A  herUr. 
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Ich  dörfft  fürwar  nicht  mehr  za  hanß. 
Wiewols  war  ist,  ich  kans  nit  laugen, 
Weile  die  kunst  klar  zeigt  unter  äugen ; 
Hab  mein  tag  gstolen  mancherlej, 

6  Ich  war  abr  selb  allmal  darbey. 
Ich  hab  gestolen  mir  den  bachen, 
Ean  mich  nit  richten  auß  den  Sachen, 
Wie,  wo  und  wenn  ichs  hab  gethan, 
Und  mich  auch  nit  besinnen  kan, 

10  Wenn  ich  der  Christn  den  bachn  hab  geben« 
Mein  fraw  die  wflrt  es  glauben  eben, 
Wenn  ir  yon  Striegel-Christen  sagt, 
Darmit  sie  ubertag  mich  blagt 
West  sie  erst,  das  sin  bachen  het, 

15  Die  hellisch  martr  sie  mir  abn-thet. 
Ich  bit,  macht  mir  kein  böse  eh. 

Der  pfarrer  spricht: 

Sein  eh  ist  vor  böG,  ich  yersteh! 

Darumb  so  thut  den  sachen  recht, 
so  Wiewol  er  uns  alsam  hat  gschmecht 

An  unsern  ehrn,  iedoch  wöl  wir 

Das  selbig  als  verzeyhen  dir. 

Iedoch  wirst  du  zu  büß  uns  allen, 
[A  3,  3,  59»]  Ein  gülden  deins  gelts  lassen  fallen, 
S5  Den  wir  vertrincken,  wenn  uns  dflrst. 

Auch  gieb  darzu  zweintzig  brodt-würst, 

Auff  den  unmuht  in  frewdt  zu  leben. 

Herman  Bei  spricht: 

Ich  wil  euch  gern  zwen  gülden  geben, 
so  Doch  mich  der  brodt-würst  ledig  zeit, 
Darob  mein  fraw  so  dückisch  helt, 
Ich  dOrst  ir  keine  rüren  ahn. 
Nun  ich  wil  nauß  in  garten  gähn 
Und  die  zwen  gülden  graben  auß, 
85  Euch,  pfarrer,  bringen  in  ewr  hauß. 
Und  saget  nur  meimb  weyb  verholn, 
Eih  dieb  hab  ir  den  bachen  gstoln, 

16  T  martr.    AOK  nutrtar.         82  BK  dOrllt. 


282 

Sej  zu  dem  kofenster  nein-gsdgen. 

Der  pfiirrer  sprloht; 
Ge  hin,  wir  wdln  all  helffen  liegen. 

Herman  Dol  lauflt  ab.  Der  pfarrer  spricht: 

5  Also  muß  man  schachen  die  äffen 
Und  die  filtzingen  geitzhels  straffen, 
[ES, 3, 115] Die  wimmer  maß  man  mit  keiln  klieben, 
Ir  lebtag  sie  sanst  wimmer  blieben. 
Die  schantz  ist  uns  nur  wol  geraten. 

10  Nun  kumbt,  so  wöl  wir  siedn  und  braten 
Und  von  dem  kargen  pawren  zechen; 
West  ers,  im  möcbt  sein  hertz  zerbrechen. 
Nun  wöl  wir  trincken  guten  wein 
Und  mit  einander  frölich  sein 

16  Im  pfarrhoff,  biß  es  heindt  wil  tagen, 
Den  Herman  lassn  an  knocken  nagen, 
Weil  er  seins  guts  selb  nit  genewst 
Und  es  vergrebet  und  beschleust. 
So  bat  er  uns  das  gelt  eingraben; 

to  Ein  Sparer  muß  ein  zerer  haben, 
[A  3, 3, 59b]  Das  der  geltsack  zu  groß  nit  wachs 

Bey  kargen  leuten,  wünscht  Hans  Sachs* 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Herr  Hans,  pfarrer. 
as   2.  Herman  Doli,  der  karg  pawr. 
8.  Heintz  Enol,  der  pawr. 
4.  Cnntz  Drol»  der  pawr. 

Anno  1552  jar,  am  6  tag  Decembrii. 
17  OK  graowtt.    A  (piewii.         18  334  T«rte. 
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FaßnacM- spiel  mit  6  personen:    Der  pawr  inn 

dem  f^fewer. 

Der  sbt  geht  ein  mit  herr  Ulrich  annd  spricht : 

0  glück,  wie  bist  so  wunderbar! 
6  Du  gibst  es  keinem  menschen  gar, 
Das  er  mit  warheyt  möcbt  gesprochen: 
Ich  bab  es  gar  on  als  gebrechen. 

Herr  Ulrich  spricht: 

Onediger  herr,  ir  seidt  betrabt, 
10  Das  glück  za  bschaldigen  euch  nbt; 
[A  3, 3, 59o]  Hat  es  euch  nit  reichlich  begabt, 
Das  ir  seidt  ein  gefürster  abt? 
Hat  euch  das  glück  nit  gnag  gegeben?         ' 

Der  abt  spricht: 

15  Hat  mir  aber  gnnmmen  dameben 

Auch  den  löblich  heyling  ehstandt; 

Das  selbig  thnt  mir  weh  and  andt. 

Das  also  hie  mein  gnter  nam, 

Darzn  mein  gschlecht  and  alter  stam 
so  Gentzlichen  abstirbet  mit  mir. 

Herr  Ulrich  spricht: 
Onediger  herr,  was  klaget  ir? 

1  QtteUe:  DeMmeron  Ton  BtoinhOwel»  bl.  121»  (bibUothek  dei  Hit.  rerviiii 
b.  61,  116).  Denselban  atoff  behandelte  der  diehter  in  feinem  »bewerten  ton« 
als  meisteifeeang  am  9  Joni  16S1|  Ton  ihm  selbst  gesohrleben  in  seinem  3 
meistergesangbuoh  (Zwiokaiif  MoiitskapeUe)  bL  311  bis  316.  Gednielit  in  dieh- 
tnngen  Ton  H.  Saehs,  hg.  ron  J.  Tittmann  III,  94  £  7  CK  on  als.  on] 
fehlt  A.        11  OK  es.    A  «r. 
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Soli  euch  nit  wünschen  in  ehstandt! 

Darinnen  ist  stetz  vor  der  handt 

Jammer  and  leid,  fom  ande  binden 

An  kleinen  und  ahn  grossen  kinden, 
•  Eins  ist  kranck,  das  ander  ungratten 

Beide  mit  worten  and  mit  thaten; 

Darob  so  mOst  ir  each  denn  gremen, 

Schandt  and  unehr  von  in  einnemen. 

Ergrifft  ir  denn  ein  zenckisch  weyb, 
10  Da  wflrt  erst  peinigt  ewer  leyb 

Mit  kiffen,  zancken  and  mit  nagen, 

Das  ir  kaum  kflndt  die  haadt  ertragen; 

Dergleicb  het  ir  mit  megdt  and  knechten 

Im  haaß  auch  abertag  za  fechten. 
16  Es  ist  nit  alles  stts  and  gat, 

Was  in  der  eh  geleissen  that; 

Die  eh  bat  viel  heimliches  leiden 

Mit  eyffersacht,  hassen  and  neyden; 

Solcbs  seidt  ir  bie  entladen  gar. 

20  Der  abt  spricht: 

Ja,  herr  Ulrich,  es  ist  wol  war, 
[E  3, 3, 116]  Sorg  halber  ich  wol  freyer  bin. 

Nnn  wOl  wir  es  gleich  treiben  hin, 

Wie  wirs  getrieben  habn  biß  her. 

S5  Ich  hab  gemeindt,  in  der  eh  wehr 

[A  3, 3,  Ö9d]  Kein  sawers,  nar  kachel  za  essen. 

Herr  Ulrich  spricht: 

Herr,  ewer  gnad  kan  wol  ermessen, 
Das  sich  gar  viel  anrats  za-trag 
80  Im  ehlichen  standt  abertag, 
[C  3,  3,  43]  Weyl  riel  klag  fQr  each  kämmen  that 
Von  den  ehleaten  böß  and  gnt. 

Der  abt  spricht: 

Es  kambt  ie  warlich  abertag 
96  Für  mich  so  manch  wanderlich  klag, 
Solt  mir  kaam  also  trawmen  tban. 

* 

8  Tittmann  nnde.   AOK  Tnd:      26  CK  Mwen.    k  lawn.      28  CK  ewer.    A  mn. 
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Hört,  hört,  geht,  secht,  wer  Uopffet  ahn 
Im  kloster  an  der  fördern  thttr. 

Herr  tnrioh  sohaadt  nanß»  spriöht: 

Es  steht  ein  pewerin  darfür, 
5  Heintz  Dflppels  weib  von  Hilichtahl, 
Wirt  euch  klagen*  Jren  nn&hl; 
Sie  hat  ein  grobn,  dölpischen  man, 
Der  nichtsen  denn  eyfferen  kan. 

Der  abt  spriobt: 

10  So  geht  hin  nnd  lasset  sie  ein, 
Last  hören,  was  ir  klag  wirt  sein. 

MevT  Ulrioh  bringet  die  pewrin,  sie  sprioht: 

Ach,  mein  herr  abt,  ich  knm  anff  trawen, 
Zn  raten  mir  betrübten  frawen. 

15  Herr  Ulrioh  sprioht: 

Sie  ist  gar  einfeltig  nbr-aoß, 

Fnunb,  schlecht  nnd  ghrecht  wie  ein  spitzmanß. 

Ir  wert  gar  gnte  schwenck  anhöm; 

Sie  glaubt  als,  ist  leicht  zn  bethöm. 

M  Der  abt  sprioht: 

Sagt,  liebe  fraw,  was  ligt  euch  ahn? 

[A  8,  9,  60»]  Die  pewrin  sprioht : 

Mein  herr,  ich  hab  ein  alten  man. 
Der  eyffert  nmb  mich  tag  nnd  nacht, 

16  Hat  mich  schier  in  die  schwintsncht  bracht. 
Er  lauschet  mir  nach  vorn  nnd  binden, 
Trodt  an  ein  ketten  mich  zn  binden, 

Das  ich  im  bleiben  maß  im  hauß, 
Und  hat  mit  mir  gar  manchen  stranß; 
80  Wenn  ich  ein  andern  ahn  da  sehen, 
Wenn  ich  schon  nichts  zn  im  thn  jehen. 
So  heist  er  einen  schiebsack  mich, 
Schmecht  unnd  schlecht  mich  auch  hertiglich, 


0 


4  OK  pew«rin.    A  pewrio.       5  E  MniehUhL    AO  MflAhtahl.        16  Titi- 
Bun  abr.    AO  Tb«r.        SS  fehlt  A.        SO  OK  tha  anaeh«. 


Das  ich  ea  nit  mehr  leiden  mag. 

Der  abt  sprioht: 

Mein  tochter,  anß  deiner  ansag 
Merck  ich,  du  bist  Yielleicht  geneigt 
&  Zn  bnlerey,  hast  imbs  erzeigt, 
Hat  nmb  snnst  nit  die  ejffersncht. 

Die  pewrin  eprloht: 

Nein,  mein  herr  abt,  in  aller  zncht 
Hab  ich  mich  ie  biß  her  gehalten 
10  An  dem  eyfrenden,  groben  alten. 
Derhalb  mein  trawen  zn  ench  hab, 
Helfft  mir  doch  dieses  eyffem  ab ; 
Wo  nit,  so  knmb  ich  von  mein  sinnen. 

Der  abt  aprloht: 

15  Kein  bessern  raht  west  ich  darinnen, 
Denn  das  man  den  alten  noch  hewer 
Ein  monat  setzt  in  das  fegfewer. 
Das  er  sein  ejffem  darinn  büst. 

[E  3,  8,  117]  Die  pewrin  spricht: 

so  Mein  alter  aber  sterben  müst? 

Der  abt  sprioht; 

Ja.    Doch  baldt  er  ins  fegfewr  k5m, 
Die  straff  seinr  eyffersncht  einnem. 
So  wttrdt  dnrch  mein  gebet  im  geben 
[A  3, 3, 60b]  Wiedernmb  sein  natürlich  leben; 

Denn  würdt  er  der  frOmbst  man  anff  erden, 
ümb  dich  nimmer  mehr  eiffem  werden. 

Die  pewrin  sprioht: 
Ja,  lieber  herr,  so  wöl  wirs  than. 

80  Der  abt  sprioht: 

Mein  fraw,  was  wirt  denn  sein  mein  lahn, 
Wenn  ich  im  hül^  des  eyffers  ab  ? 
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I>ie  pewrin  spricht: 

Mein  herr,  in  meinem  kOsthal  bab 
lob  ein  hafCn  mit  pfenning  eingraben, 
Den  selben  solt  ir  zu  lohn  haben, 
6  Wann  mich  bedünckt  in  meinen  sinnen, 
Es  sinn  bey  sieben  pfnndt  darinnen; 
Doch  ich  euch  den  nit  bringen  dar. 
Biß  mein  mann  ins  fegfewer  fahr ; 
Er  sieht  mir  wol  so  dückisch  dranff. 

10  Der  abt  sprieht: 

Nun  sey  beschlossen  dieser  kanff; 
Doch  sag  gar  keim  menschen  darvan, 
Schick  in  das  kloster  heint  dein  man, 
Das  er  zn  schenck  mir  etwas  bring: 
16  Kes,  eyer  oder  ander  ding, 

So  wil  ich  in  durch  mein  knnst  ihewer 
Hinab  schicken  in  das  fegfewen 

Die  pewrin  spricht: 

Ja,  lieber  herr,  das  wil  ich  than, 
10  Euch  schicken  heindt  mein  alten  man. 

Die  pewrin  geht  ab.  Herr  Ulrich  spricht: 

Wie  gfelt  ewer  gnadt  die  pewrin? 
Ists  nicht,  wie  ich  euch  sagt  vorhin? 

[A  3,  3,  60o]  Der  abt  spricht: 

S5  Es  ist  gar  ein  einfeltigs  yiech, 

Sie  ist  eben  geleich  fflr  mich; 

Sie  hat  mich  trewlich  zu  raht  fragt 

Über  irs  maus  eyffer  geklagt. 

Ich  sol  im  den  helffen  yertreiben, 
so  Sie  kttn  sunst  nit  mer  bey  im  bleiben; 

Da  hab  ich  gratn  durch  abenthenr. 

Wir  wOln  in  setzn  in  das  fegfewr, 

Darinn  sein  eyffersucht  zu  bflsen. 

Raht,  wie  wir  das  angreifen  müssen, 

6  BCE  lind.  8  Titimum  fegfewer.  AOE  fegfewr.  14  0  etwMi.  16 
BOK  in]  fehlt  A.  t7  CK  gfragt.  31  IMtimann  gratn.  A  geraten.  OK 
gerathn.         82  Tittnann  tetan«    AO  eetaen. 
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Das  ons  mit  der  sach  mag  gelingen. 
Den  haffn  mit  pfenning  zu  wegn  bringen, 
Und  also  mit  dem  groben  alten 
Auch  samb  ein  faßnacht-spiel  thnn  halten. 

5  Herr  Ulrloh  spricht: 

Der  kirnst  bin  ich  warlich  zn  schlecht. 
Wie  man  den  pawrn  ins  fegfewr  brecht. 

Der  abt  spricht: 

Den  anfang  wil  ich  euch  wol  zeygen, 
10  Doch  thut  bej  leib  und  leben  schweigen. 

Die  pewrin  wirt  heindt  4>hn  gefehr 

Den  pawrn  ins  kloster  schicken  her. 

Da  wil  ich  im  den  geben  ein 

Ein  tolm  in  einem  sflssen  wein; 
15  Als  denn  der  sdilaff  in  nberwigt, 

Das  er  da  wie  ein  todter  ligt, 

Denn  wollen  wir  in  legen  ein 

Im  chor  ins  grab  von  mermelstein. 
[E  3, 3, 118]  Wie  es  darnach  sol  weiter  gebn, 

so  Laß  ich  ench  darnach  auch  versthen. 

Diß  tranck  steht  in  eim  schönen  glas 

In  meinem  kaltr;  wenn  ich  euch  das 

Heiß  holen,  so  ergreifft  das  recht. 

Herr  Ulrich  spricht: 
S5  Dort  knmbt  der  pawr  einfeltig  schlecht. 

[A  3, 8y  OOd]  Der  pawr  bringt  birn  inn  einem  krabn  tinnd  spriehti 

Da  kum  ich  zu  euch,  mein  herr  dapt, 
Mein  fraw  und  ich  bahn  euch  begabt 
Mit  diesen  frischen  schlegel-bim ; 
ao  Bit,  wOlt  mein  kreben  nit  yerliem, 
Wil  in  wol  bey  dem  bendtlein  kennen. 

Der  abt  spricht: 

Da  thust  die  bieren  nicht  recht  nennen, 
Sander  regelbirn  ist  ir  nam, 

%i  BOK  oim.    A  ein.         22  nUmMn  ksltr.    ACK  kUter. 
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Sie  sindt  noch  zu  herdt  allesam, 
Dtgen  nit^zu  essen  also. 

Der  pawr  spricht: 

Mein  herr  dapt,  legt  sie  in  ein  stro, 
5  So  wems  zwischen  hie  und  lichtmessen 
Dreck-weich,  als  denn  mügt  urs  wol  essen. 

Der  abt  apricht: 

Es  ist  von  hirn  geredt  genunck. 
Herr  Ulrich,  bringt  dem  mann  ein  dmnck, 
10  In  der  abtey  in  meinem  kalter. 

Der  abt  ffibt  im  ein  aohlüasel.    Herr  Ulrich  geht  ab,  der  abt 

spricht: 

Was  thnt  dein  weyb,  mein  lieb^  alter? 

Der  pawr  spricht: 

15  Sie  sitzt  da  keimen,  spindt  und  singt 
Frölich,  das  es  im  hanü  erklingt; 
Ich  weiß  gar  nit,  weil  sie  sich  frewdt; 
Habs  doch  wol  drey  mal  ghandelt  hendt. 

Herr  Ulrich  ktimbt,  bringt  das  glaO  mit  tolm  und  spricht: 

[A3, 3, 61ft]£s  sindt  zwen  pawren  auch  danieden, 
Die  ewr  gnad  hat  fftr  in  beschieden. 

Der  abt  spricht: 

Ja,  heisset  die  pawren  all  zwen 
Eilendt  heranffer  za  mir  gehn. 

tb        Ulrich  geht  ab.    Der  abt  spricht: 

Du  aber  trinck  und  setz  dich  nider, 
Damach  ge  heim  zn  hausse  wider. 

Der  pawr  trinokt  es  als  anß,   gibt  dem  abt   das  glaO   wider 

und  spricht: 

80  Herr  dapt,  das  trüncklein  schmeckt  mir  wol. 
Wolt  go^  das  ghUS  wehr  wider  vol. 

6  OK  w«nis.     A  w«»leii.         SO.  S3  THtauum  pawren.     AOK  pawrn. 
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Die  iwen  pawren  kummen.  der  abt  spilolit: 

Warnmb  bringt  ir  nit  ewer  gtQt? 
[G  3,  3,  44]  Wenn  ich  euch  gleich  handelt  and  scfafllt 
Und  legt  euch  in  die  keichen  schlecht, 
6  Meindt  ir,  es  gschech  euch  sehr  unrecht. 

Eberlein  OrSlienbrey  spricht: 

Herr  abt,  last  ewren  zoren  hoschen. 
So  baldt  wir  haben  anGgetroschen, 
So  wOl  wir  das  gült-koren  bringen. 

10  Der  abt  spricht: 

So  kombt  all  beidt  nach  diesen  dingen. 

[E  3,  3,  119]  Heints  Düppel  feit  auff  der  banck  nider.    Blekel 

Bubendunst  spricht: 

Schaw,  schaw,  wie  feit  nnsr  nachtbawr  nider! 
15  Enm,  laß  im  baldt  auff-helffen  wider. 

[A  3,  3,  61b]  Heints  Düpl  lest  hent  und  füs  fUlen.    sie   rüttda 

in«    Kiokel  Bubendunst  spricht: 

0 

Ich  sorg,  ihn  hab  der  schlag  troffen. 

Der  abt  schaut  su  im,  spricht: 

90  Ja,  es  ist  änderst  nit  zu  hoffen. 

Secht  ir  nit,  wie  er  ist  erblichen? 

All  sein  krefft  sint  von  im  gewichen.  / 

Secht  nur,  wie  'sich  anspitzt  sein  nasen, 

Sein  äugen  brechen  im  der  massen, 
i6  Sein  pnlß  schlecht  nit,  er  ist  schon  todt. 

ISberlein  Qrolsenbrey  spricht: 

Bist  dtt  denn  hin  inn  dieser  noht? 
Sey  wir  erst  nechtn  bey  nander  gsessen 
Und  haben  ein  putter-milch  gessen. 
80  Wie  baldt  ists  umb  ein  mensch  geschehen! 

Nickel  Bubendunst  spricht: 

7  Tittm.  loren.     AGK  lorn.         9  Tittm.  kor«D.    ACE  körn«       12  K  •■> 
den.         14  Tittm.  niur.     ACE  msor.         19  E  tprioht]  fehlt  AC. 


241 

Was  Wirt  sein  weyb  nur  darzu  jehen, 
Wenn  wir  ir  heimbringen  die  mehr, 
Im  kloster  ,sey  gestorben  er? 
Eberlein,  wilt  du  irs  ansagen? 

6  XSberlein  Qrolsenbrey  spricht: 

Ja,  sie  wirdt  nit  viel  darnach  fragen, 
Weil  er  sie  wol  geblaget  hat 
Mit  seinem  eyffern  frfl  und  spadt. 
Wie  das  im  dorff  weyß  iederman. 

10  Der  abt  spricht: 

Ir  pawren,  greift  den  todten  ahn. 
Tragt  in  int  kirchen  in  den  chor, 
Da  ist  ein  grab  gehawen  vor 
Beim  sagra  in  ein  merbelstein; 
16  Da  selb  wöl  wir  in  legen  ein 
Mit  dem  convendt  und  der  proces, 
Morgen  halt  wir  im  ein  seelmes. 
[A3, 3, 61o]Solchs  zeigt  ahn  seiner  frawen  frumb, 
Das  sie  morgen  zum  opffer  kumb. 

Sie  tragen  den  todten  ab.    Der  abt  unnd  herr  Ulrich  kämmen 

wider,  der  abt  spricht: 

Den  pawren  hab  wir  ins  grab  bracht. 

Nun  geht  ir  hin,  baldt  es  wirt  nacht 

Und  nembt  in  heimlich  auß  dem  grab, 
25  Schlept  in  in  die  presaun  hienab, 

Last  ligen  in  biß  auff  mitnacht. 

Wenn  er  denn  vom  tholm  aufferwacht, 

So  schreidt  in  denn  ahn  ungehewr, 

Er  sey  gstorben,  sitz  im  fegfewr; 
so  Thut  in  weidlich  mit  ruten  hawen, 

Dmmb  das  er  eyffert  umb  sein  frawen; 

Treibt  mit  im  ein  solch  affenspiel, 

Wie  ich  baß  unterrichten  wil; 

Doch  das  sollichs  als  heimlich  gschech, 
M  Das  niemandt  wiß,  merck,  hör,  noch  sech. 


16  OK  Oonuant.     A  Couendt.         29  CK  im.     A  in  dem. 
Hans  Sachs.    XIV.  1^ 
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Herr  Ulrich  spricht: 

Bring  ich  den  pawren  ins  fegfewr, 
Ich  treib  mit  im  mein  abentewr, 
Gieb  nmb  sein  eyffern  im  ein  baß, 
5  Der  er  sein  lebtag  dencken  muß. 

Herr  Ulrich  geht  ab.    Der  abt  spricht: 

Nun  wil  ich  geren  sehen  zu, 

[K  3, 3, 120J  Wie  sich  der  pawer  halten  thu, 

Wenn  im  herr  Ulrich  saget  frey, 

10  Wie  das  er  im  fegfewer  sey. 

Wie  wirt  der  pawr  klagen  nnd  acben. 

Wie  wirt  des  schwancks  so  gat  zu  lachen! 

•  

Der   abt  geht  ab.    [A  8,  8,  61d]  Herr  Ulrich  bringt  den  pawra, 

legt  in  nider  und  spricht: 

15  Wie  ist  Heintz  DQppel  also  schwer! 
Laß  schawen,  wenn  er  anffwachn  wer 
In  der  presaun,  was  wirt  er  jehen  ? 
Wirt  nit  wissn,  wie  im  ist  geschehen. 

Der  pawr  rümstert  sich,  steht  aulf  unnd  greiflt  mnb    sich  u 
80  die  vier  ort  und  spricht: 

Botz  lang,  botz  lehr,  wo  bin  ich  doch? 
Was  ist  das  für  ein  finster  loch? 
Sich  und  hör  nichts  an  disem  endt, 
Ich  greiff  nichts,   denn  vier  steiner  wendt. 
25  Wie  bin  ich  nur  kummen  herein? 
Ich  wil  schreien  der  frawen  mein. 
Eis,  Eis,  thu  aufF  und  laß  mich  auß. 

Herr  Ulrich  mit  grosser  stümb  spricht: 

Schweig,  du  bist  ietzt  in  nobis  hauß. 
so  Du  wirst  noch  ein  weil  hinnen  sitzen, 
Bey  andern  armen  seelen  schwitzen  - 
Und  mit  in  leiden  gleyche  pein. 

Heintz  Düppel  spricht: 

* 
81  Tittmann  lebr.     ACK  leber.         28  BC  stimm. 
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Botz  leichnam  angst,  wo  mag  ich  sein? 

Herr  Ulrich  sprioht: 
Dn  bist  im  purgatorinm. 

Der  pawr  spricht: 

5  Ach,  sag  mirs  teodsch,  ich  bit  dich  drnm! 
Ich  kan  warlich  kein  laperdein. 

Herr  Ulrich  spricht: 

Ach,  pawer,  dein  frewdt  die  wirt  klein. 
Da  bist,  ach,  in  dem  fegfewer. 

[A  3,  8,  62»]  Heintz  Düppel  sprioht: 

0,  erst  ist  mir  das  lachen  thewer^ 
Sag  mir  ahn,  bin  ich  denn  gestorben  ? 

Herr  Ulrich  spricht: 

Ja,  da  bist  an  eim  tronck  verdorben; 
15  Dein  leyb  ist  schon  begrabn  aaff  erden. 

Der  pawr  spricht: 

Erst  wil  dem  schimpff  der  bodn  aaßwerden ! 
So  bin  ich  nar  mein  arnre  seel? 

Der  münch  nimbt  in  beim  halß,    bückt  in  über  benck  unnd 
to  spricht: 

Da  back  dich,  da  mast  leiden  qael. 
Des  fegfewrs  pein  mast  da  entpfinden, 
Doch  wil  ich  dich  nar  treffen  binden. 

Der  pawr  bnckt  sich  ubert  benck ,   der  münch  haudt  in  mit 
26  raten.    Der  pawr  spricht: 

Aaweh,  aaweh^  tha  mich  bescheyden, 
Waramb  ich  diese  pein  maß  leyden. 

Herr  Ulrich,  der  münch,  sprioht: 

Daramb  das  da  dest  abel  trawen 
[E  3,  3, 121]  Und  eyfferst  amb  dein  fromme  frawen, 

16^ 
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Dieweil  du  thest  auff  erden  leben, 
\Virt  diese  straff  dir  teglich  geben. 

HeintB  Düppel  Bprioht: 

Ich  hab  leider  geeyffert  sehr 
5  Umb  mein  weyb  ye  lenger  ye  mehr; 
Wann  ich  het  die  breckin  sehr  lieb, 
Das  selb  mich  zu  dem  eyffer  trieb. 
Unser  mttnch  bahn  mir  nie  verkündt. 
Das  eyffern  sey  so  ein  grosse  sündt; 
[A  3,  3, 62b]  Ich  het  es  warlich  sunst  nit  than. 
Ich  bit  dicb,  wölst  mir  zeygen  ahn. 
Bist  ein  teuffl?    Oder  wer  bist  du, 
Der  mir  setzt  also  heftig  zu? 

Herr  XTlrloh  spricht: 

16  Ich  bin  kein  teaffel  auß  der  hei, 
Sonder  bin  gleych  wie  da  ein  seel; 
Ich  muß  auch  im  fegfewer  leiden. 

Heints  Düppel  spricht: 

Lieber,  thu  mich  noch  eins  bescheiden, 
so  Sindt  wir  zwo  seel  im  fegfewr  aUein? 

Herr  Ulrich  spricht: 

Ja  wol,  du  arme  seel,  nein,  nein. 
Es  sindt  etlich  tausendt  seel  hinnen, 
Die  also  bratten  undc  brinneu, 
25  ledoch  keine  die  ander  nicht 
Im  fegfewer  hört  oder  siebt 

Ulrich  geht  ab.    Heints  Düpel  spricht : 

Hör,  sey  wir  unterm  erdtrich  unden? 
Hörst?  ich  merck,  die  seel  ist  verschwunden, 
so  Ach  weh,  weh  mir  eilenden  armen. 
Bin  ich  gestorbn  ahn  als  erbarmen? 
Erst  rewet  mich  mein  weyb  und  kinder, 
Mein  ecker,  wisen,  sew  und  rinder 
Und  auch  mein  eingegraben  gelt, 

8  Tittmaon    habn.     ACK   haben.         9  K  groß.         24  OK  Tnd«.     A  rmL 
28  ?  unterm.     ACK  Tnter  dem. 
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Das  ich  het  oben  in  der  weit. 
Nun  muß  ich  sitzen  hie  yerflacht. 
Von  wegn  der  schnöden  eyffersncht 
Ist  mir  mein  jung  lehn  wordn  abbrechen. 
5  Bin  nnr  sechtzg  jar  anff  erdn  nmb-krochen, 
Het  noch  wol  acht  jar  mttgen  leben, 
Het  ich  mich  nit  auffs  eyffern  geben. 

[A  8,  3,  62o.    G  8»  8,  45]  Herr  Ulrich  kumbt,   bringet  semel  und 

weyn  und  sprioht: 

10  Is  nnd  trinck,  da  hast  semel  nnd  weyn, 
Welche  dir  heudt  das  weybe  dein 
Geopfert  hat  zu  den  seelmessen. 

Ber  pawr  spricht: 

Danck  habs,  hats  mein  noch  nit  vergessen. 
15  Sie  hat  mich  doch  ein  wenglein  lieb, 
Wiewol  ich  viel  zanckens  mit  ir  trieb. 
Sag  mir,  essen  die  seelen  auch? 

Herr  Ulrich  spricht: 
0  ja,  es  ist  ir  alter  brauch. 

so  Ber  pawr  spricht: 

Wie  das  mir  kein  liecht  opffem  thet, 
Das  ich  darbey  gesehen  het. 
Weil  es  ist  so  stickfinster  hinnen. 

Herr  Ulrich  spricht:  i 

85  Sie  opfert  eins,  das  thet  verbrinnen, 
Dieweil  man  dir  die  seelmeß  sung. 

Der  pawr  spricht: 

Ey,  schendt  sie  pox  leber  und  lung! 
[K  3, 3, 122]  Das  liecht  het  mir  viel  nöter  thon, 

so  Denn  dem  münch,  der  obn^altar  stöhn. 
Der  het  wol  von  dem  tag  gesehen. 

Herr  Ulrich  spricht: 

3  0  w«giL     AK  wegen.         4  Tittnuuiii   wordo.     AO   worden.         15  Titt- 
mtnn  dooh.     AC  dennoch. 
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Nun  iß  und  trinck  und  laß  geschehen; 
Es  kau  im  fegfewr  nit  änderst  sein« 

Der  pawr  trinekt  und  spricht: 

Ey,  ey,  wie  gar  ein  sawren  wein, 
Den  sewrstn,  den  sie  im  keller  liat, 
Mir  armen  seel  der  karg  anflat 
Hat  geopffert  anff  den  altar! 
[A  3, 3, 62d]  Sag  mir,  wenn  bab  ich  bOset  gar, 

Das  ich  denn  wirt  gehn  hymel  faren? 

10  Herr  Ulrich  spricht: 

Ja,  lieber,  kanm  in  hundert  jaren ; 
Wann  du  hast  dich  versandet  weit 
Mit  dem  eyffern  ein  lange  zeit, 
Es  wer  denn,  das  du  wflrst  begabt 
15  Durch  ffirbit  deins  heiligen  abt, 
Das  dein  seel  wider  kern  zum  leyb, 
In  die  alt  weit  zu  deinem  weybi 

Der  pawr  hebt  die  hendt  auffund  spricht: 
0,  seit  ich  wider  kummn  auff  erden, 
«0  Wie  weit  der  frümbste  mann  ich  werden! 
Wolt  nit  mehr  eyffern  in  meim  leben, 
Sonder  wolts  meim  weyb  als  nach-geben. 
Was  sie  nur  wolt,  groß  unde  klein, 
Das  ich  nit  widr  kem  in  die  pein ! 

Der  abt  kumbt»  bringet  das  tolmtranck  unnd  spricht  heimli^: 

Herr  Ulrich,  des  schimpf  ist  genung. 
Seht,  gebt  dem  pawrn  wider  ein  trunck, 
Das  er  entschlaff;  eh  es  thu  tagen, 
Thut  in  sein  grab  in  wider  tragen, 
30  Das  er  wider  vom  todt  ersthe 
Und  heim  zu  weyb  und  kinden  ghe. 

Herr} Ulrich  gibt  im  trinck en  und  spricht: 

So  trinck  auch  diesen  süssen  wein, 
Hat  heut  geopffert  das  weybe  dein. 

7  OK  Hat.  A  HaU.  19  C  widr.  ?  kummn.  ACE  kämmen.  21 
CK  frOmbsU.  A  frllmbst.  21  CK  meim.  A  meinem.  S4  OK  widr.  Ä 
wider.         26  B  genung.     A  genug. 
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Der  pawr  trinokt  und  spricht: 

Ja  werlich,  dieser  schmeckt  mir  baß; 
Bey  der  mavnr  ligt  das  grosse  faß. 

Ber  pawr  feit  nider.  Herr  Ulrich  tregt  in  ab  und  spricht : 

[A  3,  3, 63a]  Itzt  ist  Heintz  Düppel  nit  so  schwer, 
Ist  im  fegfewer  worden  lehr, 
Wann  er  hat  schmale  pfenbart  gössen, 
Ich  hab  imbs  leichnam-gnaw  gemessen. 

Der  abt  kumbt  und  spricht: 

10  Der  pawr  ist  im  fegfewr  gelegen, 

Hat  sein  eyffersucht  aaß  mOssn  fegen 

Und  hat  auch  gentzlichen  gelaubt, 

Er  sey  seines  lebens  beranbt; 

letzt  thnt  er  gleich  wider  erstehn, 
15  Wirt  heim  zn  weyb  nnd  kinden  gehn. 

Er  nnd  sein  weih  sindt  beydesander 

Eins  gleich  so  läppet  als  das  ander. 

Der  pawr  kumbt  und  spricht: 

Ach,  mein  herr  dabt,  danck  habet  ir, 
so  Durch  ewr  feistikeit  so  habt  ir  mir 
Erworben  wiedemmb  mein  leben, 
Wie  mir  das  hat  anzeiget  eben 
Ein  seel  nnden  in  dem  fegfewr. 

Der  abt  sprioht: 

[E  3, 3, 123]  Leb  fort-hin  nicht  so  nngehewr 

Mit  deim  weyb  mit  der  eyffersncht. 
Weil  sie  selb  heit  weybliche  zucht. 

Der  pawr  beudt  ihm  thandt,  spricht: 
Herr,  da  habt  keinen  zweyffel  ahn. 

80  *  Der  abt  sprioht: 

Nnn  thn  hin  heim  zn  banse  gähn. 
Ich  wil  hienein  gehn  znm  früambt, 

3  K  DiAwer.     Tlitmann  grosie.     AOK  groß.         SO  lo]  f«hU  CK. 
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Das  in  der  kirchn  nichts  wert  versaiimbt. 
Biß  snntag  kam  ins  kloster  rein, 
Aldä  mnst  da  mein  gaste  sein, 
Als  denn  mast  nach  leng  mir  hersagen, 
6  Was  sich  im  fegfewr  hat  za-tragen. 

Der  abt  gehet  ab.    [^  3,  3,  6db]   So  kummen  sein  sinreii  naeht- 

bawm.    Nickel  Bubendunst  spricht: 

Uns  ist  draaß  gsagt  vom  Gantz  Rolanden, 
Heintz  DOppel  sey  vom  todt  erstanden; 
10  Wir  sindt  rein-gschickt  von  seiner  frawen 
Ins  kloster,  die  warbeyt  za  schawen, 
Wie  er  in  dem  kloster  umbgeh 
Und  sey  frey  lebendig  als  eh. 
Ich  kan  sein  aber  glanben  nicht. 

15  Eberlein  Qrolsenbrey  spricht: 

Las,  mich  triegn  denn  all  mein  gesiebt, 
So  steht  Heintz  Dttppel  im  creatzgang. 
Ey,  wie  sieht  er  so  sawr  und  sträng, 
Als  ob  er  hab  ein  kindt  erbissen,. 
80  Odr  im  die  wölff  ein  kw  zerrissen! 

Nickel  Bubendunst  spricht: 

Ja,  es  ist  warlich  nnr  sein  seel, 
Ist  heranff-gfaren  anß  der  heel. 
Kam,  laß  ans  eilendt  vor  im  fliehen. 

85   Die  Bwen  fliehen.  Heinta  Düppel  echreidt: 

Steht,  steht,  fr  nachtbawm,  thnt  verziehen ! 

Ich  leb  wider  warhafftiglich. 

Steht,  steht,  ir  dttrfft  nit  fürchten  mich. 

Sie  stehen.  Eberlein  Grölsenbrey  aprioht: 

80  Ey  lieber,  bist  vrider  genesen? 
Wo  ist  die  weil  dein  seel  gewesen? 
Im  hymel  oder  in  der  heel? 

Heintz  Düppel  spricht: 


• 


l   Tittmann  kirohn.     ACE   kirohen.         3    OK  gaste.     A  gast.  IS  CE 

ymbgeb.     A  su  geh.         25  ?  Die.     ACE  Sie. 
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Es  ist  gewest  mein  anne  seel 
£in  monat  lang  in  dem  fegfewr, 
[ A  3, 3,  '63o]  Darinn  gepeinigt  nngehewr. 

Hlckel  Bubendunst  sprioht: 
5  Was  hast  im  fegfewer  erlieden? 

Heints  Düppel  spricht: 

Mancherley  pein,  doch  unterschieden. 

Man  thet  mich  hart  därinn  peinigen 

Mit  nbel  essen  und  hart  liegen, 
10  Aach  peinigtn  mich  darinn  die  menß, 

Die  floch  und  auch  die  hader-lenß, 

Aach  haut  man  mich  abel  mit  raten, 

Das  mir  offt  thet  die  kerben  hinten. 

Aach  stundt  darinnen  ein  scheißkübel, 
15  Der  stünck  so  leichnam-hieren-nbel, 

Aach  war  es  drinnen  gar  stickfinster, 

Saoh  weder  sann,  noch  steren-glinster, 

Kein  liecht  man  auch  darinn  anzündt. 

[E  3,  3, 124]  Eberlein  GrSlaenbrey  aprioht: 

20  Mein  Heintz  Düppel,  umb  welche  sttndt 
Hat  man  mit  raten  dich  gehawen? 

Heints  Düppel  spricht: 

Das  ich  het  geyffert  amb  mein  frawen, 

Das  hat  mein  seel  so  hart  beschwert. 
S5  Kein  grösser  sünd  kam  nie  anff  erdt 

Denn  «yffem.    Dramb,  liebn  nachtpawm  mein, 

WOIt  Yor  dem  ei£fem  gwamet  sein. 

Weil  man  es  strafft  so  nngehewr 

Mit  raten  andten  im  fegfewr. 
80  Knmbt  mit  mir. heim  zam  weybe  mein, 

Da  wöl  wir  frisch  and  frölich  sein, 

Ein  newe  hochzeyt  mit  ir  han. 

Ich  wil  werden  ein  ander  man. 

Das  mir  keyn  nachrew  draäß  erwachs 
85  In  dem  fegfewer.    Wünscht  Hans  Sachs. 

5  0  fegfewer.  AK  fegfewr.  16  OK  itanok.  1«  TIttm.  drinnen.  ACK  drin. 
17  B  noeh.  A  naeh.  Tittm.  «teren.  ACK  atem.  26  Tittm.  Uebn.  ACK  Heben. 
27  Tittm.  gwamet.    ACK  gewamet.       36  CK  fegfewer.    A  fegfewr.    440  renie. 
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[A3,3,  63d]  Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Der  abt  von  CertaL 

2.  Herr  Ulrich,  der  mflnch. 

3.  Heinis  Düppel,  der  eyffert  pawr. 
5  4.  Eis,  sein  haußfraw,  ein  pewrin. 

5.  Eberlein  GrOltienbrej,  ein  pawr. 

6.  Nickel  Bnbendanit,  ein  pawr. 

Anno   1552  jar,  am  9  tag  Decembris. 
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[c  3, 3, 461  Faßnaeht-spiel  mit  4  personell:  Der  ty- 

rann  Dionisius  mit  Dsmone  seiner  glflckseligkeyt  halber. 

Der  tyrann  Dionislas  tridt  ein  mit  Damone,  Beinern  raht,  unnd 

swen  trabanten,  und  aprloht: 

5  Ich  hab  Siciliam,  das  reych, 

Inn  meiner  handt  gewaltigleich, 
[A3,  3,j64»]Dem  voring  könig  ab-gedrangen 

Und  anter  mein  hart  joch  gezwangen, 

Hab  in  den  dienstzaamb  in  das  maal 
10  Greleget,  geleich  einem  gaal 

Und  erhalt  soUichs  regimendt 

Mit  gwalt  and  tyrannischer  hendt 

Darch  harte  straff  bey  iederman 

Und  hab  gesetzet  meinen  trän 
15  Za  Siracus,  in  die  hanhtstadt, 

Iederman  groG  sorg  aaff  mich  hat. 

Solch  als  erhelt  das  wanckel  glflck. 

Dämon,  sein  raht,  apricbt: 

Selig  bist  da  in  allem  stflck, 
90  Mein  Dionisi,  hie  aaff  erden 

So  war,  noch  mag  dein  gleich  nit  werden 
In  dem  kflnglichen  regimendt. 
Alle  kOnig  in  oriendt 
Haben  nicht  anter  irer  krön 

1  WahrMhelnlioh  hat  hier  Hans  Saehs  naoh  Gesta  Romanoram  äS  gear- 
beitet Bine  große  reihe  Ton  TergleiohuteUen  hat  Qödake  in  Kirohhofs  Wend- 
unmot  2,  21  naehgewiesen ;  sieh  ÖtterleTS  antgabe  b.  6,  s.  75.  Vgl.  GesU 
Romanoram  (Ötterlej)  108,  i.  729. 


252 

So  gehorsame  nniertbon, 
Als  da  sie  hast  auff  dieser  erden, 
Dramb  wandert  mich  an  dein  geberden. 
Das  da  dich  so  trawrig  erzeigst 
5  Und  dein  angsicht  untersich  neigst. 
Ich  hab  dich  aach  in  all  dein  sachen 
[K3,3,  125]  Kein  mal  nie  frölich  sehen  lachen,      . 
Wenn  mir  das  glück  nnd  seligkeyt 
Also  schin  in  meins  lebens  zeyt, 
10  Ich  wolt  frölicher  stellen  mich. 

Dioniaius,  der  tyrann,  spricht: 

Dämon,  begerst,  so  ml  ich  dich 
Yersochen  lassen  kartzer  zeyt 
Ein  theil  von  meiner  seligkeyt, 
16  Das  da  magst  kosten  auch  ein  stück 
Mein  künglicher  wolfart  und  glück. 
Und  das  aaff  den  morgichen  tag. 

Dämon  spricht: 

0  herr  könig,  \ie  kan  and  mag 
[A  3, 3,  64b]  Solch  hohe  gnad  verdienen  ich, 

Das  da  wilt  lassen  kosten  mich    .  • 

Dein  wolüart,  glück  and  seligkeyt? 

DionlsiuB,  der  tyran,  spricht: 

Laß  ans  za  tisch  gehn,  es  ist  zeyt. 
25  Morgen  solt  da  erfaren  das, 
Ich  dich  mein  wolfart  kosten  laß. 

Sie  gehn  alle  auß.    Damen  kumbt,   redt  wider  .sich  selb  nnnd 

spricht: 

Ich  hab  heindt  die  gantz  nacht  gewacht 
so  Und  der  grossen  gnadt  nach-gedacht, 

Das  mich  der  köng  sein  seligkeyt 

Wil  lassen  kosten  diese  zeyt. 

Ach,  was  Wirt  nor  das  selbig  sein? 

Vielleicht  wirt  er  mir  geben  ein 
85  Ein  Stadt  oder  ein  gantzes  landt, 

1  CK  gehorsame.    A  gehonun.         31  CK  kOng.    A  Kttnlg, 
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Das  ich  es  mit  gwaltiger  handt 
Aach  gleych  eim  könig^  mUg  regirD, 
Oder  wirt  mich  leicht  eligirn, 
Das  ich  in  Sicilia  firey 
6  Nach  im  der  aller-oherst  sey. 
Nun  eh  vergeht  der  heutig  tag, 
Ich  sollichs  innen  worden  mag. 

Dion,  der  trabandt,  kiunbt  iinnd  spricht: 

Dämon,  du  königlicher  raht, 
10  Es  lest  dich  könglich  mayestat 

Auß  sonderlicher  gunst  und  gnaden 

Auff  sein  verheissung  zu  im  laden. 

Da  solt  sitzen  auff  seinen  tron, 

Tragen  sein  scepter  und  sein  krön. 
15  Auch  so  solt  du  hahen  an  dir 

All  sein  kleinat,  geschmflck  und  zir 

Und  sein  kfingliches  purpur-kleidt, 

Und  also  seiner  seligkeyt 
[A  3, 3,  64o]  Und  gelUcks  wirst  entpfinden  werden, 
so  In  dem  er  teglich  lebt  auff  erden. 

Bion,   der  trabandt»  geht  ab«    Dämon  redt  wider   aloh   selb 

annd  spricht: 

Nun  so  geh  ich  mit  frewden  ab. 

Es  wirt  ein  kflnigliche  gab 
2s  Hernach  folgen,  das  bin  ich  hoffen. 

Des  köngs  hertz  steht  in  gnad  mir  offen. 

Wann  ich  bin  im  alzeyt  gutwillig, 

All  sein  tyranney  ich  im  billig; 

Wie  unrechtlich  er  bandeln  thu, 
30  So  sag  ich  immer  ja  darzu 

Und  heuchel  im,  er  hab  sein  recht, 

Bin  dem  könig  ein  lieber  knecht 

Far  ander  all,  das  weyß  ich  wol; 

Des  ich  billig  gemessen  sol. 

Er  geht  ab.    Die  swen  trabanten  kummen.  [K  3,  8, 126]  Nisius, 

der  erst  trabandt,  sprioht: 

* 
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Was  meindt  der  könig,  mich  bescheidt. 
Mein  Dion,  das  wir  hendt  all  beidt 
Sollen  bendt  neben  Dämon  stbon. 
Wenn  er  sitzt  anff  des  königs  tron 
6  In  seinei'  grossen  herrligkeyt, 
Samb  sey  wir  in  zn  wfirgn  bereit? 
Ich  sol  anff  in  zun  mit  dem  bogen, 
Mit  eim  scharpffen  stral  aufgezogen 
Und  da  solt  mit  deim  partisan 
10  Anff  seiner  andern  Seiten  than, 
Als  ob  da  in  wolst  durch  in  stechen. 

Dion,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Was  das  deüt,  kan  ich  nit  außsprechen; 
Ich  denck,  er  wöl  in  mit  erschrecken, 
15  Sein  tyranney  mit  aaff-za -decken, 
[A  3, 3, 64d]  Die  er  freandt  und  feinden  beweyst, 
Keiner  gütigkeyt  er  sich  fleist, 
Aach  sein  blntfreunden  ahd  verwandten. 
Auch  sein  bandtgnossen  and  bekanten, 
20  SOnder  nur  aller  wttterey, 
Gr&wsamkeyt  und  der  tyranney, 
Welches  ist  seins  hertzen  last. 
Kein  ander  frewde  hat  er  sunst. 
Denn  wie  er  dleut  peinig  und  marter. 

25         NiaiuB,  der  erst  trabandt,  spricht: 

Ja,  er  ist  warlich  gar  ein  harter, 
Strenger  und  ungütiger  herr, 
Seins  gleichen  ist  nit  weit  noch  ferr, 
Verschondt  weder  menschen  noch  gott, 
so  lederman  hofft  auff  seinen  todt. 
Auff  das  doch  ein  mal  nem  ein  endt 
Sein  arg  blutiges  regimendt, 
Das  allen  menschen  ist  untreglich, 
Das  wir  doch  müssen  leyden  teglichl 

S5  Dien»  der  trabandt»  spricht: 

Wiewol  es  umb  uns  ist  das  minst. 

* 

11  CK  da  81«.         24  7  dleut.     ACE  die  leut. 
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Eumb,  laß  uns  warten  anfif  den  dienst. 

Sie  gehen  beide  ab.    Dionisias  geht  ein,  sohleoht  gekleid,  Da- 
a  mon  aber  küniglich.    Dionisius  spricht: 

Dambn,  sitz  aaff  den  trone  mein, 
5  Hent  den  tag  solt  da  könig  sein. 
^  Oebendt  und  straf  als  was  du  wilt 

'  AnG  meiner  kflnigiichen  milt. 

Hie  hast  dein  quardi  nnd  trabanten, 

Dein  trewe  räbt  nnd  wol-bekanten, 
L  10  Dein  kantzier  nnd  trnchsessen  hent, 

.  Deine  hoffierer  nnd  spiellent. 

Die  soln  dir  etlich  scbön  comedi 
iffi    [A  3, 3,  65a]  Auch  etlich  trawrige  tragedi 
8i  Spilen,  auch  wirt  man  vor  dir  springen, 

15  Eempffen,  stechen,  fechten  und  ringen 

Und  alles  was  dir  in  der  zeyt 

Mag  dien  zu  aller  firöligkeyt, 
a  Als  wer  ichs  selb  in  allem  stflck, 

Auf  das  mein  seligkeyt  und  glflck 
20  Dir  auch  werdt  offenbar  und  kundt, 

Wie  dir  verheyssen  hat  mein  mundt. 

Bamon  setst  sieh  und  spricht: 

Ja,  ietzundt  ist  mir  recht  und  wol, 
Mein  hertz  ist  aller  frewden  vol. 
25  Wie  möcht  mir  nur  baß  sein  auff  erdt, 
Bin  ich  der  seligkeyt  gewerdt? 
Auff  heuting  tag  das  regimendt 
Steht  ietzunder  in  meiner  hendt. 
Ich  sterb  nun  forthin,  wenn  ich  wöl, 
[K  3, 3, 127]  Mein  leben  mich  nit  rewen  söl, 

Weil  ich  erlebt  solch  gwalt  und  ehr; 
Des  bl^ib  ich  frölich  immer  mehr. 

Die  awen  trabanten  tretten  auff.  der  ein  mit  gespantem  handt- 
bogen,  der  ander  mit  dem  partison,  beidt  auff  in  slelendt.  Da- 
sft  mon  spricht: 

Was  meindt  ir  darmit  alle  bed? 

34  CK  pArtifon.     A  partason. 
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NisiuB,  der  tarabandi,  spricht: 

Schweig,  dflck  dich  und  kein  wort  njt  red ! 
Mein  stral  der  ist  anff  dich  gespitzt, 
Wenn  ich  wil,  so  stirbest  du  letzt. 
5  Mit  diesem  anffgezogen  pfeyl 
Ich  dir  bald  zu  dem  hertzen  eyl. 
Dein  leben  steht  in  unser  hendt. 

« 

Damen  sprioht: 

Tredt  ab,  faeudt  steht  das  regimendt 
10  In  meiner  macht  und  meinr  gewalt. 
[A  3, 3, 65b.    G  3,  3,  47}  Und  wo  ir  nit  abtrettet  baldt, 
Laß  ich  euch  würgen  alle  beidt. 

Dion,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Es  sey  dir  gleych  lieb  oder  leidt, 
15  So  bleiben  wjr  doch  hie  besthan 
Und  auf  dein  leben  dir  nach-gahn. 
Wo  du  nit  schweigest,  mein  Dämon, 
Stoß  ich  durch  dich  mein  partison. 

Dämon    schawt  übersieh   das   bloß  schwerdt  ob    ihm   hancca 
»0  unnd  spricht: 

0,  erst  sitz  ich  in  grosser  gferdt; 

Ich  sich  ein  scharpff  zwischneident  schwert 

Ob  meinem  haubt  hangen  ffirwar, 

Gantz  zitrendt  an  einem  roßhar, 
u  Das  zilt  mir  in  mein  haubt  zu  fallen. 

In  diesem  gwalt  und  ehren  allen 

Kan  ich  letz  nit  mehr  frewen  mich. 

0  Dionisi,  ich  bit  dich, 

Wollest  dein  künglich  regimendt 
80   Wiederumb  nemen  in  dein  hendt 

Und  mich  wider  lassen  auffsthen, 

Unbeschedigt  mein  weg  zu  gehn. 

Zu  hohem  danck  nimb  ich  das  ohn. 

DionisiuB,  der  tyrann,  sprioht: 

•  i 

4  K  atirbest.     AC  stirbst.         18  OK  partison.     A  puteson.         S7  B  fN-    ' 
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Wie  maß  ich  das  verstehn,  Dämon? 
Bist  da  nit  deiner  bit  gewert, 
Welches  dein  hertz  hat  lan^  begert, 
Za  haben  die  seligkeyt  mein? 
6  Waramb  kanst  da  nit  frölich  sein? 
In  diesen  kttniglichen  Sachen 
Wolgemat  and  leichtsinnig  lachen? 
Waramb  sitzt  dn  also  betrübt? 

Dämon  spricht: 

10  Ach  siehst  nit,  was  mich  darza  abt, 

Das  ich  bin  aller  freadt  beraubt? 

Das  scharpff  schwerdt  hecht  ob  meinem  haobt. 
[A  3,  3,  6oo]  Dergleich  hab  ich  aaff  beiden  seilen 

Zwen,  die  grimmig  za  allen  zeyten 
1»  Aaff  mich  zilen,  droen  den  todt. 

Ich  sitz  in  grosser  angst  and  noht. 

Ach,  wie  möcht  ich  denn  frölich  sein? 

Dionisius»  der  tyrann,  aprloht: 

Schaw,  Dämon,  lieber  freunde  mein, 
20  Also  bin  ich  auch  gleych  und  eben 
Binden,  voren,  oben  und  neben 
Umb-geben  auch  zu  aller  zeyt 
[K  3, 3, 128]  Mit  sehr  grosser  gefehrligkeyt. 

Dämon  spriobt: 

<5  Ich  sie  nichts,  das  dir  feien  thut, 
Du  hast  ye  genug  ehr  and  gut, 
Dein  klag  halt  ich  fflr  einen  schertz. 

Dloniaiua,  der  tsrrann,  spricht: 

Kfinst  du  mir  sehen  in  das  hertz, 
so  So  wQrst  sehen  so  viel  gebrechen, 

Das  es  dir  nit  wehr  außzusprechen : 

Schrecken,  forcht,  angst,  trflbsal  und  sorgen. 

Allein  das  sollichs  ligt  verborgen 

Und  ist  aussen  bedecket  schon 
85  Mit  purpur  und  kttnglicher  krön, 

« 
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Mit  herrligkeyt  und  grossem  bracht. 
Darunter  mein  hertz  aber  wacht 
All  augenblick  und  immerzw 
An  allen  friedt,  rast  oder  rw. 
&  Derhalb  kan  ich  nit  frölidi  sein. 
Scliaw,  das  ist  die  seligkeyt  mein. 

Dämon  eprioht: 

Wie  kan  solchs  sein?    In  deiner  hendt 
Hast  du  ein  gwaltig  regimendt, 
10   Darffst  warten  keiner  fehrligkeyt, 
Dieweyl  zu  dienst  dir  ist  bereyt 
ledcrman,  und  hart  fürchtet  dich. 

[A  3,  3,  65d]  Dionisius,  der  tyrann,  spricht: 

Du  sagst  recht,  ir  viel  fürchten  mich; 
n  Ich  allein  muß  sie  fOrchten  all. 
Ir  hertz  ist  bitter  wie  ein  gall. 
Dien  sie  mir  gleich  im  augenschein, 
Sindts  doch  heimlich  die  feynde  mein, 
Kan  mich  nichts  guts  zu  in  versehen. 

so  Dämon  spricht: 

Herr  könig^,  wie  mag  das  gescliehen, 
Das  dein  eigen  volck  dir  feindt  sey? 

Dionisius,  der  tyrann,  spricht : 

Da  hab  ich  sie  mit  tyranney 
2b  Und  bösen  stücken  blaget  lang, 

Gehalten  sie  in  hartem  zwang 

Teglicli  mit  mancherley  aulTsotzcn. 

Tliu  ich  sie  schinden,  schabn  und  schetzen, 

Wie  künden  sie  mir  denn  holdt  sein? 
30  Sie  geren  all  des  todtes  mein; 

Ich  muß  sehr  fürchten  ein  auffruhr 

Im  volck,  von  wegen  meinr  unfuhr. 

Viel  mewtrey  wem  wider  mich  gmaclit. 

Ich  solt  lengst  worden  sein  umbbraclit 
S5  Mit  schwerdt  und  gifft  an  meinem  tisch. 

10  A  Darffts.         28  7  sohabn.     AOK  sebabeo.         29  K  kttntra  li«,    AC 
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Wie  kftndfc  ich  sein  frölich  und  frisch? 

Bamon  spricht: 

Hast  doch  za  schätz  deine  trahanten, 
Dein  nächste  frenndt  und  wolbekanten.' 
6  Wes  furchst  dich  denn  oder  von  wannen? 

DioniBius,  der  tyrann,  spricht: 

Sindt  nit  vil  könig  and  tyrannen 
Von  irn  leibßhatem  selb  umhbracht? 
Ich  bin  unsicher  tag  und  nacht 
10  Beyde  zu  tisch  oder  zu  peht. 

Damen  spricht: 

[A  3,  3,  H6a]  Das  glQck  dir  doch  trewlich  be3'-steht 

Bey  freunden  und  feindn  umb  und  uinb. 
Des  mOchst  wol  frölich  sein  mit  rumb; 
15  Im  krieg  hast  almal  groß  gelück. 

Dionisius,  der  tyrann,  spricht: 

0,  es  feit  mir  in  manchem  stück 

Gleich  wie  im  fried,  also  im  kricK, 
[K3,  3, 129]  Ob  ich  wo!  gwinn  an  feinden  sieg, 
so  Noch  setzen  mir  ahn  alle  rw 

Mein  feinde  tcglich  vester  zw: 

Als  Roma,  dergleich  Cartago, 

Die  griechen  gleichermaß  also. 

Da  handelt  das  gelOck  mit  wunder: 
tft  letz  Hg  ich  ob,  baldt  lieg  ich  undter, 

letz  verleuß  ich  mit  flucht  das  feit, 

letz  mangelt  mir  volck,  darnach  gelt, 

letz  mag  kein  profandt  mir  zu-gohn, 

letz  mangelt  kriegs-municion, 
so  letz  mein  bandtgnossen  mir  abfallen, 

letz  Wirt  ich  verlassen  von  allen, 

letz  wern  mein  pratick  offenbar. 

Also  das  glück  gantz  wunderbar 

Spilt  mit  mir,  wie  im  lufft  dem  pallen, 
35   Hebt  mich  auif,  lest  mich  blötzlich  fallen, 

4  K  nechste.     AG  neohst.         10  CK  Yiid  auch  in.        21   ?  feinde.     ACK 
fiiadt     CK  UgUeben, 
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Muß  warten,  wenn  mich  thnt  entleiben 
Mein  feyndt  oder  des  reiclis  vertreiben. 
Sag,  wie  möcht  ich  denn  frOlich  sein. 
Weil  ich  von  feindt  nnd  freunden  mein 
6  Muß  groß  gefehrligkeyt  besorgen? 

Dämon  spricht: 

Herr  könig,  weil  du  alle  morgen 
Opfferst  und  holst  grossen  gots-dienst, 
Auß  dem  bist  du  vergwist  auffs  minst, 
10   Das  die  götter  beschatzen  dich 
Vor  freundt  nnd  feinden  emsieglich« 
Darumb  solt  du  dein  trawren  lassen. 

Dionisias,  der  tyrann,  spracht: 

[A  3, 3, 66b]  Ich  weyß,  das  mich  die  götter  hassen, 
15  Und  brindt  ob  mir  ir  grimmer  zom. 
Ir  gunst  hab  ich  vor  lengst  verlorn, 
Ir  straff  ligt  mir  auch  auff  dem  ruck 
Von  wegen  vieler  böser  stuck. 

Dämon  Bprioht: 
20  Wie  das  du  in  denn  opffern  thust? 

DionisiuB,  der  tyrann,  aprioht : 

Das  selb  du  also  versthen  must. 
Ich  treib  nur  bracht  und  gleyßnerey, 
Mein  bertz  aber  ist  nit  darbey 
s!i  Meinem  opffer  und  gottesdienst. 

Dämon  spricht: 

Sag  aber,  woran  du  entpfinst, 
Das  dich  hassen  die  götter  dein? 

Dionisius  spricht: 

80  Ach,  wie  kündtens  mir  nur  holt  sein! 
Wann  ich  hab  veracht  alle  götter. 
Bin  aucli  gewest  ir  aller  spötter, 
Thu  auch  ir  tempcl  in  berauben, 

8  ACK  heltfl.      1 1  7  Vor.  ACK  Von.      30  B  kOndteoi.  OK  kdodei».  A  kfiDdtw. 
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Halt  auch  weder  trew,  aydt,  noch  glauben, 
Den  ich  doch  bey  den  göttern  schwer  : 
Des  kan  ich  mich  nit  trösten  mehr 
Weder  anff  götter,  frenndt,  noch  feindt. 

5  Derhalb  mein  angsicht  trawrig  scheindt, 
Kein  frewdt  kan  kummen  in  mein  hertz, 
Kein  fröligkeyt,  schimpff  oder  schertz, 
Das  mir  das  glechter  wol  vergeht. 
Schaw,  also  mein  seligkeyt  steht 

10  Alzeyt  in  forcht,  sorg  and  arbeyt, 
Welche  du  ietz  ein  kleine  zeyt 
Entpfiinden  hast,  nnd  bittest  mich, 
Ich  sol  wider  firey  machen  dich 
Von  deinem  künglichen  gewalt. 

[ A  3,  3,  66e]  Dämon  spricht : 

Ja,  mein  herr  könig,  dir  behalt 
Wider  purpur,  zepter  und  krön. 
Forthin  wil  ich  bleiben  davon, 
Dir  willig  nnterthenig  sein, 
[K3, 3, 130]  Einer  anß  andern  knechten  dein. 

Dein  gwalt,  pomp,  bracht,  gelttck  und  ehr 
Sol  mich  fort  nit  anfechten  mehr, 
Weil  drin  steckt  so  viel  ungemachs 
Heimlich.   Spricht  zu  Ntlmberg  Hans  Sachs. 

[G  3,  3,  48]  Die  person  in  das  spiel: 

1.  DionisioB,  der  tyrann. 

2.  Dämon,  sein  raht. 

3.  Dion,  der  trabandt. 

4.  Nisins,  der  ander  trabandt 

80  Anno  1553  jar,  am  28  tag  Jannarii. 

3  A  Denn.         3  7  D«s.    AGK  Der.         24  314  ren«. 
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[A3,3,6«di  Falinaclit-spiel  mit3personen:  Das  Mü 

weyb  mit  den  Worten,  ivärtzen  und  stein  gut  zu  machen. 

Der  mann  gehet  ein,  würfPt  die  hendt  von  einander  unnd  spriclit: 

Ach,  ich  armer,  eilender  man, 
5  Was  8öl  aof  erdt  ich  heben  ahn  ? 
Das  zu  trost  ist  den  inennern  geben, 
Betrttbt  am  meisten  mir  mein  leben. 
Ey!  ey!  ey!  ey!  ach!  ach  und  weh! 
Hab  ich  weh,  wo  ich  nnr  steh  und  geh! 
10  Das  mir  niemandt  kan  helffen  ab, 
Denn  hawen,  schauflfel  und  das  grab ! 

Der  naohtbawr  kumbt  unnd  spricht: 

Groß  dich  gott,  mein  lieber  nachtbawr! 

Wie  siehst  du  also  leichnam-sawr 
ifi  Und  gehst  daher  also  betrttbt? 

Sag  mir  doch,  was  dich  darzu  übt 

letzundt  in  dem  ehlichen  standt! 

Es  thnt  mir  an  dir  also  andt; 

Weil  du  warst  ein  lediger  gsel, 
80  War  lant-raissig,  frölich  dein  gschel. 

Wie  bist  ietzundt  so  gar  erschlagen! 

Der  mann  spricht: 

[A  3,  3,  67»]  Ach,  was  sol  ich  dir  daran  klagen? 

* 

1  Ein  b^ea  weib  togendbaft  sa  maoben,  ist  oftmals  der  Stoff  laokiiMk« 
diobtangen.  Vgl.  GOdeke,  diobtangon  yon  H.  Saebs  I,  251.  liier  schöpfte  «r 
aus  Pauli  134.  Gleiohen  inbalt  hat  der  meiitergesang  in  der  Alment  de«  Stollen: 
Das  pos  weib  mit  den  stainen  vom  &  Februar  1637  (4  meistergesangbueh  bL 
203'  bis  204'.).         9  wo]  fehlt  A.     OK  wo  iob  steh. 
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Weh  mir,  das  ich  geboren  bin! 
Ich  wollt,  meins  lebens  zeyt  wer  hin, 
Weil  ich  nichts  hab,  denn  ach  und  weh 
In  meiner  nnseligen  eh, 

9  Darinn  ich  ie  nit  mehr  mag  leben. 
Ich  hab  mich  gantz  darein  ergeben, 
Ich  wil  mich  an  ein  baammen  hencken 
Oder  in  eim  brunnen  ertrencken, 
£s  fahr  geleich  mein  arme  seel 

10  Gehn  hymel  oder  in  die  hei, 

AufF  das  nur  ledig  werdt  mein  leyb 
Von  meinem  bitter-bösen  weyb, 
Vor  der  ich  hab  kein  rast,  noch  rw. 

^      Der  naohtbawr  spricht: 

15  Mein  lieber  nachtbawr,  was  sagstu? 
Ist  denn  dein  weyb  so.  bitter-böß  ? 

Der  mann  spricht: 

Ja,  mein  nachtbawr,  botz  angst,  botzkrö&l 
Hörstu  denn  nit,  was  ich  dir  klag? 
80  Sie  peynigt  mich  nacht  unde  tag 
Zu  bebt,  zu  tisch,  in  der  werckstadt, 
Kein  ruh  mein  hertz  vor  ir  nit  hat. 
Alle  ding  sie  mir  tadeln  thnt, 
Helt  mir  glat  eben  nichts  vergut; 
[K3,3, 131]  Sie  kifft  und  zancket  alle  stundt 
Gleich  wie  ein  alter  ketten-hundt. 
Mein  nachtbawr,  was  wolt  ich  sunst  klagen  ? 

Der  nachtbawr  sprioht: 

0  lieber  nachtbawr,  was  thust  sagen? 

so  Eim  andern  warlich  glaubt  ichs  nicht. 
Stelt  sie  sich  doch  von  angesicht 
So  einfeltig,  mitsam  und  gütig, 
Bein  leutn  wie  ein  schaff  demütig. 
Als  ob  sie  hab  in  ir  kein  gallen. 

35  Das  het  ich  glaubet  nit  von  allen, 
Het  ichs  nit  selb  gehört  von  dir. 

3  BCK  woUt.     A  woU.         32  OK  rntthsam. 
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[A  3,  3,  67b]  Der  mann  spricht: 

Mein  lieber  nachtbawr,  gelaab  mir, 

Ich  bei  es  selbs  gelanbot  nicht. 

Itzt  glaub  ich,  das  Salomon  spricht, 
5  Auf  erdt  sey  kein  listiger  haubt; 

Denn  einer  schlangen;  spricht:  (gelaubt!) 

Gantz  gering  alle  boßheyt  ist 

Gegen  frawen-boßheyt  und  -list, 

Kein  zom  ist  über  frawen-zorn; 
10  Wenn  sie  ist  gar  entrüstet  worn, 

So  Wirt  denn  ir  angsicht  und  nack 

Ungstalt  wie  ein  heringer  sack; 

Spricht,    besser  sey  bey  löbn  und  trachen. 

Denn  bey  eim  bösen  weyb  zu  wachen; 
15  Ein  mann  hab  viel  besser  gemach 

Undter  eim  alt  triefFenden  dach; 

Wo  ein  solch  böß  weyb  hab  ein  man. 

So  helt  er  gleych  ein  scorpian. 

Also  köng  Salomon  beschreibt. 
20  Meins  weybs  tugendt,  die  sie  stets  treibt. 

Wie  kündt  ich  darbey  frölich  sein? 

Der  nachtbawr  spricht: 

Mein  lieber  nachtbawr,  mir  feit  ein  .  . 

Vor  jaren  ich  gehöret  han 
85  Von  einem  gar  uralten  man, 

Dem  het  auch  ein  grundt-böses  weyb 

Also  gepeinigt  seinen  leyb.  '■ 

Der  hat  sich  eins  tags  auff-gemacht  f 

Und  war  geritten  tag  und  nacht  \ 

30  Hin  zu  dem  könig  Salomon, 

Hat  im  sein  noht  gezeyget  ohn 

Seins  weybs  halber  in  seiner  Stadt. 

Dem  het  er  geben  kurtzen  raht, 

Gesagt:  groß  krafft  haben  aliein 
36   Wort  unde  würtz,  und  auch  die  stein. 

Schaw,  durch  die  drey  gemelten  stflck 

Hat  dieser  alt  mann  durch  gelück 


• 


3  C  selbe«.  K  selbett.  7  gelaabet.  AGK  gUabet.  4.  30  A  SalunoB. 
19  CK  köng.  A  kdoig.  26  T  Dem.  AOK  Der.  37  CK  Die  »leo  peinigt. 
35  7  nnde.    ACK  ynd. 
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Sein  zenckisch  weyb  gemacbet  fridtsam, 
[A  3, 3, 67o]  Togentlich,  demütig  und  sitsam, 
Uber-kummen  ein  gute  eh. 

Der  mann  Bprieht: 

5  Ach,  lieber  nachtbawr,  sag  mir  meh, 
Hat  er  mit  segen  sie  beschworn? 
Darmit  gesüUet  iren  zorn? 
Oder  wie  hat  er  braucht  die  wort? 

Der  naohtbawr  spricht: 

10  Ich  glaub,  er  hab  an  diesem  ort 
Dem  weyb  die  besten  wort  auß-geben, 
Darmit  hab  ers  erweichet  eben, 
Das  sie  auch  frumb  und  senfft  sey  worn 
Und  hab  gemiltert  iren  zorn, 

16  Wie  man  den  spricht:  ein  f rummer  man 
Ein  frummcs  weyb  im  ziehen  kan. 

Der  mann  spricht: 

Mein  nachtpawr,  sag  mir  auch  in  kurtz, 
Wie  hat  er  denn  gebraucht  die  wurtz? 
vo  Er  hat  sie  leicht  bezawbert  mit? 

Sag  mir  den  grundt,  und  tensch  mich  nit. 

[K  3,  3,  132]  Der  naohtbawr  spricht: 

Ich  glaub,  er  hab  heilsame  wurtzel 

Mit  sambt  dem  kraut,  stengcl  und  sturtzel 

26  Dem  weyb  gehalten  fttr  die  nascn 
Und  hab  sie  darzn  schmecken  lassen 
Und  hab  ir  denn  mit  dieser  kunst 
Aufgezogen  die  groben  dunst 
Auß  irm  hertzen,  gallen  und  hirn, 

80  Hat  sie  also  mit  thun  burgirn 
Von  aller  unart  und  dem  zorn. 
Darvon  ist  sie  senfftmütig  worn. 
West  sunst  nit,  wie  er  im  het  than. 

Der  mann  spricht: 
18  CK  kürti:  wttrii.         33  CK  heÜMme.     A  heHiABi. 
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Ach,  lieber  oachtpawr,  sag  mir  ahn. 

Wie  meinst,  das  er  hab  braucht  die  siein  ? 

f  A  3,  3,  67d]  Der  nachtbawr  spiieht: 

Ich  glaub,  der  alt  mann  hab  allein 
h  Köstlich  edclgestein  der  massen 
In  golden  ring  ein  lassen  fassen, 
Den  hat  das  weyb  am  finger  tragen. 
Der  hat  das  weyb  in  kurtzen  tagen 
Demfltig  und  togendtsam  gmacht; 
10   Nit  anders  ich  halt  oder  acht. 
Derhalb  so  raht  ich  dir  anß  gonst, 
Fach  ahn  und  brauch  auch  diese  kanst! 
Vci*suchs,  wer  weiß,  wo  das  glflck  leit. 
Ob  da  dein  weyb  in  kurtzer  zeit 
15  Auff  einen  guten  weg  möchst  bringen. 

Der  mann  spricht: 

Ich  hab  gut  hoffnung  zu  den  dingen, 
Wil  erstlich  mit  den  guten  worten 
Mit  ir  anheben  an  den  orten. 
20  Hilffts  nit,  ich  brauch  die  andern  stttck. 

Der  nachtbawr  spricht: 

Darzu  wfinscli  ich  dir  heyl  und  glück. 
Ich  wil  ein  weyl  hin  beim  zu  hauß. 

Die  fraw  kumbt  und  spricht: 

25  Was  habt  ir  bcidt  zu  richten  aub? 

Ich  glaub,  ir  habt  raht  alle  zwen, 

* 

Wo  ir  heindt  wölt  zum  wein  hingebn. 
Ich  sich  wol,  ir  seidt  bcidt  stüdt-faul. 

Der  nachtbawr  geht  ab  unnd  spricht: 

»0  0  nachtpawr,  uimb  süGhoItz  ins  maul! 
Gehab  dich  wol,  ich  scheidt  mit  wissen. 

•  Die  f^aw  spricht: 

Ja,  eben  in  das  maul  geschmiessen! 


• 


2  CK  die.     A  dein.         6  K   einfMsen   lasseo.         13    T    dmt]   fehlt    ACK. 
CK  glUoke.         14  CK  da.     Ad».         17  K  gut.     AC  gate. 
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Geh  nab,  du  schlüffel,  int  werckstadt! 
Die  glock  schon  zwey  geschlagen  hat. 
[A  3,  3, 68»]  Wili  den  tag  in  der  multr  umb-tragen  ? 

Der  mann  spricht: 

5  letz  geh  ich  hin.    Hör,  laß  dir  sagen, 
Sey  guter  ding,  mein  liebes  weyb; 
Ich  vfW  fttrwar  den  meinen  leyb 
Wie  vor  mit  keiner  arbeyt  sparn. 

[C  3,  3,  49]  Die  fraw  spricht: 

10  Hotz  leichnam  schaw,  wie  l^ast  vor  jain 

Mit  arbeyt  gwnnnen  so  manch  steinhauß? 

Da  werest  lengst  znm  thor  hienauß. 

Ja,  wenn  nit  wehr  mein  heyrat-gut, 

Das  selb  allein  das  beste  that. 
15  Mit  dir  weyß  ich  nit  reych  za  worden. 

Der  mann  spricht: 

Mein  weyb,  gott  hat  ans  gnog  aaff  erden 
Za  anserm  standt  ein  narung  geben. 

Die  fraw  spricht: 

80  Ja,  eben  zu  eim  betlers^lebeo. 
[K  3, 3, 133]  Da  hast  dich  gleych  dein  lebenlanck 
Gesehnt  allein  anter  die  banck, 
Da  bleib  ich  auch  sitzen  bey  dir. 

Der  mann  spricht: 

25  Ach  liebes  weyb,  was  sollen  wir 
Den  sonst  treiben  für  einen  handel? 

Die  fVaw  spricht: 

Du  bist  liederlich  in  deim  wandel. 
Wenn  du  wie  der  und  jener  thetzt, 
30  Du  auch  ein  gute  naruog  hetzt. 

Dein  wahr  thust  dem  and  jem  ciniicngen, 
Der  dich  mit  zalung  thut  verlengen, 
Bringst  dein  geltschnldt  kaum  halber  ein. 

3  ?  maUr.     ACE  multor.         12  7  lengst.     ACK   iMgest.         20  0  theat: 
bMt.    K  tlietat:  heut. 
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Der  mann  spricht: 

[A  3, 3,  68b]  Mein  liebs  weyb,  es  kan  nit  gleych  sein, 
Es  wern  niemandt  all  schuldt  bezalt. 

Die  fraw  spricht: 

5  Und  wttrst  da  als  ein  wildtgans  alt, 
So  bliebst  doch  der  gaach  hewr  als  fert, 
Du  bist  ie  nit  einer  lauß  wert. 
Wer  ich  nit,  du  ests  bettelbrodt. 

Der  mann  spricht: 

10  Mein  liebe  haußfraw,  danck  doch  gott, 
Der  uns  so  senfftiglich  ernehrt, 
Un^  teglich  unser  n^rung  mehrt 
Und  sein  segen  so  reychlich  gelt 

Die  fraw  spricht: 

l^  Schweyg  nur  und  laß  mich  ungeheit, 

Du  bist  ein  rechter  dockmanser. 

Ich  mein,  wolst  werdn  ein  kartewser, 

Du  wilt  mich  leycht  erst  beten  lern, 

Du  kanst  kaumb  ein  stiglitz  ernern, 
20  Du  unendlicher  loser  man, 

Ich  mag  dich  nit  mehr  sehen  ahn. 

Sie  speidt  auß*  unnd  geht  ab.    Der  mann  redt  wieder  sich  selb 

unnd  spricht: 

Die  guten  wort,  die  sindt  verlorn, 
x5  Zu  stillen  meines  weybs  rumorn. 

Ich  wil  versuchn  die  ander  kunst,  I 

Zu  erwerben  ir  huldt  und  gunst. 

Ich  wil  den  nechsten  gehn  marck  lauifen 

Und  gut  kröfftige  wQrtzel  kaufen:  ' 

30  Als  Wermut,  fenchel,  bethonien,  f 

Gamillen,  schelkraut,  pasilien,  '| 

Garthaifen,  sahen,  maseran,  ji 

Rauten,  lavendel,  sateran;  '| 

Wann  dieser  edlen  krewter  saift 

7  CK  Uuß.         12   CK   TBier.     A   tm»         IS   CK  dookmeuser.         30  K 
wttrtiel.    ÄCwttrti.      30  BCK  bethonien.  A  beiheien.      SSGKiAUraa.   Aiatnn. 
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Mflgen  außziehen  durch  ir  krafft 
[A  8, 3,  68e]  Heins  bösen  weybes  nnart  ye. 

Ich  wil  baldt  gehn ;  was  stell  ich  hie? 

Der  mann  geht  ab.    Das  weyb  kumbt,  sieht  umb  unnd  spricht: 

5  Wo  ist  aber  narr  mein  dropff  hin? 

Wenn  ich  im  ob  dem  halß  nit  bin, 

So  sticht  er  warlich  keinen  bern. 

Wiewol  ich  selb  nit  erbet  gern, 

So  treib  ich  in  dest  fester  ahn, 
10  Darbey  ich  mag  spacieren  galin. 

Ich  bin  erst'  in  der  kachen  gsessen, 

Hab  fttnff  eyer  anß  eim  schmaltz*  gessen, 

Darztt  tmncken  zwey  seidel  wein. 

Zu  mittag  trag  ich  meim  mann  rein 
[K  3,  3, 134]  Ein  snppen  und  ein  hebren-brey, 

Da  muß  er  auch  beleiben  bey, 

Mein  schelten  furchten  und  mein  zorn, 

Das  ist  der  zanm  und  auch  die  sporn. 

Darmit  hab  ich  gewenht  mein  man. 
so  Also  muß  man  dem  tuche  than; 

Wann  es  möcht  sunst  sein  färb  verlirn. 

Der  mann  knmbt  mit  den  würtsen,  sie  eprioht: 

Wo  gehst  du  nar  heudt  umb  spacirn? 
Was  wilt  der  würtz?  du  wiit  lecht  sitzen 
25  Ins  wildtbadt  und  am  narren  schwitzen? 

Der  mann  helt  ihr  die  würtz  für  unnd  spricht: 
Seil,  liebes  weyb,  thu  darzu  schmecken. 

8^6  stöhst  ims  anhin  und  spricht: 
Ja,  thu  mirs  in  das  rauchloch  stecken. 

so  Der  mann  helt  irs  wider  für  und  spricht: 
Schmeck  darzu,  ich  spodt  warlich  nit. 

[A  3,  3,  68d]      Das  weyb  stöbst  ims  hin,  spricht : 
Las  mich  nhnkeit,  und  hab  dirs  gicht! 

4   CK   sieht    siob    Tmb.         12   CK   »jer.     A  ejr.     B  gessen.     A  gseasen. 
12  B  mOoht.    A  mOcb.       27  CK  liebes.    A  liebs.       28  T  und  sprioht]  fehlt  ACK, 
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Was  wilt  mich  mit  den  wflrtsen  freien? 
Bist  unsinn,  so  mast  an  ein  ketten 
Und  ins  narrn-henßlein  lassen  spern. 
Key  weck!  was  wilt  mich  darmit  kern? 
5  Key  weck  in  aller  teaffel  namen! 
Hab  dir  drnIS  und  den  wflrtzen  zammen! 
Key  weck,  und  lab  mich  doch  mit  rw ! 

• 

SSr  helt  im  für  unnd  spricht: 

Ach  liebes  weyb,  schmeck  doch  darzw, 
10  So  werden  die  krefftigen  wOrtz 
Von  dir  außtreiben  gar  in  kartz 
Alle  nnart,  gezenck  nnd  zom, 
Darmit  dn  teglich  thust  ramorn. 
Schmeck  doch,  es  ist  kein  phantasey. 

15        Sie  atohst  wider  hin  unnd  spricht: 

Du  wilt  leicht  treiben  zawberey. 
Harr,  harr,  ich  wils  dem  richter  klagen, 
Der  lesr  dirt  lauten  auffm  ruckn  sclilagen. 
Du  unendtlicher,  loser  man, 
20  Ich  wil  dich  gleych  verklagen  than. 

Sie  geht  eilendt  ab.    Der  mann  spricht: 

Erst  merck  ich,  das  der  wttrtzen  krafft  ^ 
An  dem  bösen  weyb  nichtssen  schafft. 
Ich  wil  versuchn  die  edlen  stein. 
25  Rubin,  saphir,  demandt  allein 
Laß  ich  versetzen  in  einen  ring, 
Darmit  mein  weyb  zu  recht  ich  bring. 

Et  gehet  ab.    Die  ftraw  hat  bruch,  taschen   and    meaaer   nnd 

spricht: 

[A  3,  3,  69»!  Mich  wundert  sehr  ob  diesen  Sachen, 

Das  mich  mein  mann  erst  gut  wil   machen 
Mit  den  würtzn,  es  müst  eh  sein  gschehen; 
Er  hat  das  spiel  lengst  übersehen. 
Er  mäst  vor  lengst  habn  angefangen, 
S5  Eh  wann  ich  thot  die  bruch  erlangen, 

24  T  ▼erflnekn.     AOK  versuebeD.       26  ?  Yers«tin.    ACK  TarMlMn.     K  eis. 
32  T  wtkrtso.     ACK  wUrtsen.         34  7  baba.     ACK  baben.     K  aogfuigMi. 
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Die  4A8chen  und  darzo  das  schwerdt; 
Des  bleyb  icli  herr  im  haaß  wie  ferdt. 
Es  ist  verloren  mit  sein  Sachen. 
Alt  liundt  böß  pendig  sindt  zu  machen. 
[K3,  3,  135]Derhalb  muß  er  bey  all  sein  tagen, 
Weyl  er  lebt,  den  olgötzen  tragen. 
Ich  hör  in^  kumbt  er  ranlT  in  trawen, 
So  wil  ich  im  den  barm  baß  schawen. 

Der  mann  kumbt.    Die  Araw  spricht: 
10  Wo  schlenffst  den  gantzen  tig  nur  umb? 

Der  mann  beudt  im  ring,  spricht: 

Mein  liebes  weyb,  zu  dir  ich  kumb, 
Wil  dir  den  gülden  ring  hie  schencken, 
Zum  newen  jar  mein  zu  gedencken, 
15  Und  thu  in  am  hertz-finger  tragen. 

Die  fraw  spricht: 

Ich  thörst  dir  tfaust  an  kopff  wol  schlagen ! 
Vergelt  dir  sein  der  jarrit! 
Der  ring  kumbt  an  mein  finger  nit. 
20  Was  solt  ich  tragn  ein  messing  ring, 
Eitel  loröl  ist  all  dein  ding. 
Geh,  thun  etwan  deim  schlepsack  schencken. 
Ich  wil  dein  gspöt  dir  wol  eintrencken. 
Ich  wils  gehn  all  mein  freunden  klagen. 

s'>   Die  fraw  laafFt  hin.   Der  mann  spricht: 

Ey  liebes  weyb,  laß  dir  doch  sagen, 
Der  ring  ist  gut  und  klares  goldt, 
Den  du  zu  danck  mir  tragen  solt. 

[A  3,  3,  69b]  Sie  lanffb  hin.    £r  spricht: 

so  Das  edelgstein  hat  wol  groß  lob, 
Mein  weyb  aber  ist  viel  zu  grob, 
Das  die  kraift  im  edlen  gestein 
Zu  helffen  ir,  ist  viel  zu  klein ; 
ledoch  wil  ich  nit  lassen  nach, 


• 
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Ich  «il  gehD  hienauß  an  den  bach 
Und  vol  klaaben  den  basen  mein 
Groß  wacken  and  der  kisselstein, 
Ob  die  selben  betten  die  krafft, 
5  Mein  weyb  zu  machen  tngenthafft. 

Der  manD  geht  ab.    Die  ftraw  kumbt  und  apriclit: 

Wo  ist  narr  mein  mann  aber  nanß? 
Bin  ein  stnndt  gewest  auG  dem  hanß, 
Hab  truncken  ein  bar  seidlein  wein, 
10  So  mag  mein  mann  im  baoß  nit  sein. 
[C  3,  3,  50]  Dort  kambt  er,  ich  wil  in  ahn-schnarren. 
Bist  woren  zn  eimb  steinnarren? 
Sag  an,  da  leideniosser  man, 
Was  wilt  da  mit  den  steinen  than? 

15      Der  mann  lucket  ein  stein»  würflt  und  spricht: 

Den  schenck  ich  dir  zam  newen  jar. 
Hab  dir  den  aach,  so  hast  ein  bar. 

Die  flraw  fleucht  und  sohreydt: 
Du  bößwicbt,  wilt  da  mich  ermOrn? 

20     Der  mann  würfiFt  wider  und  spricht: 
Seh,  der  stein  that  dir  aach  gehörn! 

Die  fraw  schreydt: 
Hör  aaff,  da  ammechtiger  tropff! 

[A  3,  3y  69o]  Der  mann  würfilt  und  spricht : 

26  Seh  hin,  der  gehört  dir  an  kopffi 
[K3,3, 136]  So  hab  dir  den  aaffs  sclmlterbladt ! 

Die  fraw  sohreidt  und  spricht: 

Höraaff,  ich  wils  klagen  eim  raht. 
HöraafT,  das  dich  pock  schendt  and  blendt! 

80  Der  mann  würfTb  und  spricht: 

So  hab  dir  den  auch  in  die  lendt! 

1 2  K  worden.  AG  worn.    1 4  K  mieh  dann  Bteinaa.   23  CK  onmeohtigdr.  31  CK  S«k. 
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So  hab  dir  diesen  grossen  wacken 

Binden  anff  dein  iKtoen  nacken ! 

Halt,  halt,  halt,  dn  mnst  noch  baß  dran. 

Die  flraw  feit  anlT  knie«  hebt  beidt  hendt  auff  und  spricht : 

5  Ach,  hör  anff,  hertzen-lieber  man, 

Dieweil  ich  hab  das  leben  mein, 

Wil  ich  dir  nnterthenig  sein, 

Dich  nimmer  mehr  also  an-schnnrren, 

Umb  ein  iede  sach  mit  dir  murren, 
10  Wie  ich  bißher  dir  hab  gethan, 

Dich  halten  als  ein  biederman, 

Vor  angen  in  zflchten  nnd  ehm, 

Dieweil  da  mich  und  dich  thnst  nern 

Mit  arbeyt  und  redlichem  handel; 
].>>  Yerzeich  mir  meinen  bösen  wandel; 

Ich  war  dnrch  böß  gselschafft  verfQrt 

Zn  handeln,  das  mir  nit  gebttrt. 

Was  leidts  dir  von  mir  ist  geschehen, 

Dergleich  solt  nit  mehr  hörn  noch  sehen, 
so  Des  hab  dir  auch  darauff  mein  handt 

Und  mein  weybliche  trew  zu  pfandt, 

Wil  als  ein  frumbes  weyb  mich  halten. 

Der  mann  hebte  aufF  und  spricht: 

Ey  steh  doch  anff,  das  muß  gott  walten! 
S5  So  geh  hin  und  rieht  uns  den  tisch 
Und  hol  uns  ein  gut  essen  visch, 
[A  3,  3,  69d]  So  wöi  wir  darob  leickauff  trincken 
Und  allen  unmnht  lassen  sincken. 

•Die  firaw  spricht: 

80  Ja  gern,  mein  hertzen-lieber  man. 
Als  was  du  wilt,  das  wil  ich  than. 

Die  flraw  geht  ab.    Der  mann  backt  sich»   klaubt  stein  auff 

und  spricht: 

Nun  muß  ich  mich  hie  backen  nider 
S5  Und  meine  stein  auff-klauben  wider, 


• 
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Ob  mein  weyb  wider  Behellig  war, 
Das  ich  sie  wider  mit  beschwur. 

Er  rieht  sieh  aulf  unnd  spricht : 

Mich  dflnckt  in  allen  meinen  sinnen, 
5  Es  sindt  noch  mehr  bösr  weyber  hinnen. 
Ob  aber  ein  mann  hinnen  wer, 
Der  dieser  stein  nottfli-fftig  wehr, 
Den  wil  ich  seiner  bit  gewem. 
Er  kamb  zu  mir,  ich  leich  imbs  gern. 

10  Der  naohtbawr  kvunbt»  spricht: 

Mein  liebr  nachtbawr,   wie  steht  die  sach? 
Bist  du  meinem  raht  kummen  nach. 
Wie  ich  dich  hab  geleret  schlecht? 

Der  mann  beudt  ihm  die  heu  dt  unnd  spricht: 

15  Ja  liebr  nachtbawr,  die  kunst  ist  gh recht; 

Wort  und  auch  wOrtz  weiten  nit  wQrcken, 

Mein  weyb  blieb  fuchßwildt,  gleich  cim  tClrcken, 

Noch  wenger  halff  das  edelgstein, 

Sein  krafft  war  gen  meim  weih  zu  klein, 
80  Die  grob  war  an  vernunfft  und  sinnen. 
[K3,  3, 137]  Ein  andr  steinwerck  tbet  ich  erfinnen 
[  A  3,  3,  70a]  Und  gienge  hienab  an  den  bach 

Und  klaubet  kisselstein  darnacli 

Mein  busen  und  beid  ermel  vol, 
25  Darmit  draff  ich  mein  frawen  wo! 

Umb  den  kopff,  bückel,  arm  und  lendt. 

Biß  sie  auffrecket  beide  hendt. 

Sich  mir  ergab  und  gnaden  bäht; 

Also  die  kunst  gewttrcket  hat..  ] 

so  Solchs  magst  auch  lern  gut  armen  knaben,  i 

Die  im  liauß  böse  weyber  haben.  s 

So  da  nit  hilfft  gut  wort  und  würtz,  ' 

Das  er  sich  darumb  nit  verkürtz, 

Ist  im  zu  thewr  das  edelgstein, 
35  So  geh  er  in  den  bach  gemein, 

Klaub  kisselstein,  und  werfif  sie  mit. 

6  C  bösr.    AK  böier.       12  CK  meinem.    A  meimb.      15  tUebr.    ACK  Uebcr. 
2e  OK  buokel.     A  bttoU.        27  BCK  sie]  fehlt  A.      30  T  armen.     ACK  «ib. 
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Kau  er  der  auch  gehaben  nit, 
Er  ein  zimlichen  brflgel  nem, 
Darmit  er  doch  zachtig  und  zem 
Sein  unghorsam  weyb  in  der  eh. 
5  Dos  end  nem  aller  zanck  nnd  weh, 
Und  fried  im  ehling  standt  erwachs, 
Das  wttnscht  za  gnter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  dasspiel: 

1.  Der  mann. 
10   2.  Der  nachtbawr. 
3.  Die  fraw. 

Anno  1553  jar,  am  4  tag  Septembris. 
7  376  Ttrta. 


\ 
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[A3, 3, 70b]  Faßnacht -spiel  mit  7  personen-:    Der 

verdorben  edelmaa  mit  dem  weichen  bebt,  das  kejser  Augustos 

wolt  kanffen. 

SuperbiiB,  der  edelman,    grollt  ein  mit  sweyen  kneohten  und 
5  spricht: 

Gnato,  nauß  in  die  kachen  lanff, 

'Und  sag  dem  koch,  das  er  ein-kaaff 

Wildtpredt,  capaun,  rephflnr  und  hasen 

Und  sich  kein  gelt  sol  dawren  lassen, 
10  Und  anch  bestel  die  besten  fisch 

Und  zn-bereidt  heindt  aaff  drey  tisch 

Ein  nachtmal  aaff  das  alier-best 

Auf  edelleat  und  ehrlich  gest, 

Welche  anch  nechten  bey  mir  warn, 
ift  Und  heiß  in  anch  gar  nichte  sparn. 

G-nato,   der  kneoht,  geht  ab.    Superbus  spricht  sum   andern 

kaecht : 


J 


■ 


Dromo,  du  solt  der  tische  warten. 

Schaw,  das  da  sindt  wttrffel  und  karten,  j 

20  Das  wir  nmbschantzen,  flOssn  und  bocken, 
Biß  das  man  leut  die  fewerglocken. 
Als  denn  solt  da  auftragen  thon 
Den  gesten  ein  colation 
Von  zucker  und  gutem  confeck 
85  Und  ander  seltzamen  geschleck. 
[A  3,  3,  70o]  Schaw,  das  wir  auch  versehen  sein 

♦ 

1    Naoh  Paolit    en&hlang  nr.    603:  In   dem   verganten   hie»  einer  dai 

tiiters   bet    kanffen.         2    BCK  Angnstns.  A   Angnsti.         8  ?  rephOnr.     ACK 
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Mit  curs,  vernetsch  and  süssen  weyn, 
[K  3, 3, 138]  Das  wirs  dem  adl  erbieten  wol, 
Attff  das  sie  alle  werden  vol. 

Der  kneoht  lau£ft  hin.    Onato  kumbt  wider  unnd  spricht: 

5  Juncker,  der  koch  bat  mir  gesagt, 
Wie  das  der  fischer  gelt  bab  klagt, 
Ir  seidt  im  scbnldig  40  dncaten, 
Der  kfln  er  lenger  nit  geraten. 

Superbus»  der  edelman,  sprioht:- 

10  Ich  wil  im  dammb  nit  entlaaffen, 

Einmal  nimbt  er  es  ein  mit  hanffen. 

Wie  übel  trawt  der  beyloß  man. 

Der  groß  gelt  von  mir  lösen  kan. 

Lanff  hin  znm  blatner,  tha  in  fragen, 
15  Ob  doch  mein  harnisch  sey  geschlagen, 

Biß  nbermorgen  werdt  wir  stechen. 

Qnato,  der  kneoht,  sprioht: 

Ey,  Juncker,  er  wirt  aber  sprechen, 
Ich  sol  im  die  <}reyssg  ducaten  bringen. 

80  Superbus,  der  edelman,  sprioht: 

So  antwort  im  zu  diesen  dingen, 
Las  mich  gott  auf  das  new  jar  leben, 
Wil  im  eins  mit  dem  andern  geben, 
Er  dürff  mir  lenger  auch  nit  borgen. 

Onato  laufft  hin.   Dromo,  der  ander  kneoht,  kumbt.    Supe^bus, 

der  edelman,  sprioht: 

Heut  solt  auch  zu  mir  auff  den  morgen 
Der  alte  hoffschneider  sein  kummen, 
Zwey  welsche  tuch  bahn  außgenummen, 
80  Das  er  auch  hoffkleider  hct  gmacht, 
[A  3, 3, 70d]  Das  ich  nach  adelichem  bracht 

Ewr,  meiner  knecht,  ein  ehre  het. 

Dromo,  der  kneoht,  spricht: 

2  ?  adl.     ACK  adel.         6  K  daa]  fehlt  AC.       10  CK  dreyisg.     A  dreys- 
lig.       2b  7  kneoht]  fehlt  ACK.       29  7  habn.    ACE  haben.     CK  aaßgnommen. 
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Jancker,  weil  ir  hendt  lagt  im  bebt. 
Da  kam  her  der  holE^hneider  alt 
Und  sagt,  es  wer  noch  anbezalt 
[C  3,  3,  51]  Unser  tucb  bey  dem  gwandtschneyder, 
5  Der  unsem  verding  hoffkleyder, 
Und  sagt,  er  wolt  euch  nimmer  borgen. 

Superbua,  der  edelman,  spricht: 

Das  der  gwandtschneider  maß  erworgen! 

Ich  bet  den  gwandtscbneideren  allen 
10  In  Rom  all  ir  tQcher  za  zallen. 

Beköm  er  mir  anif  freyer  Strassen, 

Ich  wolt  ein  stflck  in  sehen  lassen! 

Viel  gwandtschneider  sindt  noch  in  Rom; 

So  geh  ich  in  ein  andern  krom, 
15  Der  meines  geltes  ist  gleych  fro. 

Geh,  thu  baldt  anff,  wer  klopft  also? 

Dromo  laufft,  kumbt  und  spricht: 
Jancker,  es  ist  der  Avaras. 

Superbns,  der  edelman,  spricht: 

20  P]y,  das  er  hab  sant  Qairins  baß! 
Den  wuchrer  und  den  geitzing  jQden, 
Den  nehrwolff  unde  den  gelt-rOden! 
Ich  wil  verbergen  mich  in  kheim. 
Sprich  zu  im,  ich  sey  nit  erheim. 

Superbus  geht  auß  eilendt.    So  kumbt  Avarus    unnd  spricht: 
Wo  ist  Superbus,  ewer  herr? 

[K  3,  3,  139]  Dromo  spricht: 

[A3,3,  7U]  Er  ist  heut  anßgeritten  ferr 

Mit  der  ritterschafft  auff  ein  schloß. 

80  Avarus  spricht: 

Sein  braclit  und  zemng  ist  sehr  groß. 
Es  kan  in  die  long  nit  recht  than. 
Vor  drey  jarn  ich  im  glihen  han 

5   G  man   ferding.         22   ?   und«.     ACK  Tnd.         29  CK  d«r]    f«kH  A. 
31  CK  TDd  MroDg.     A  Tod  tein  seniDg.         88  T^drej.     ACK  di^Mu 
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Drey  tawsendt  golden  also  bar, 

DarfQr  ist  mir  verschrieben  gar 

Farentz  und  liegendts,  all  sein  gut. 

Nichts  wenigers  er  verkanffn  thut 
5  Ein  Stack  nach  dem  anderen  hie,. 

Hat  mir  kein  zinst  gereichet  nie. 

Derhalb  thnt  ewrem  Junckern  sagen, 

Wo  er  mich  nit  in  vicrtze  tagen 

Zu  frieden  stel  nach  seim  verschreiben, 
10  Sol  er  nit  sicher  in  Rom  bleiben. 

Ich  wil  in  öffentlich  beschemen, 

Sein  gut,  farentz  und  ligentz,  nemen, 

Yergantten  das  unter  dem  sper, 

Wie  zu  Rom  was  der  brauch  bißher. 
15  Darnach  sol  er  sich  eben  richten. 

Sagt  imbs,  verschweigt  im  das  mit  nichten. 

Atutub  seht  ab.   Onato,  der  kneoht,  spricht: 

Dromo,  mein  lieber  gsel,  hör  da, 
Es  wil  warlich  gehn  übel  zu, 
20  Weil  die  sach  hat  ein  solche  gstalt. 
Ich  wolt,  ich  wer  vom  Junckern  zalt, 
Ist  mir  schuldig  drey  jar  dienstlan, 
Ich  hab  nur  zwen  ducaten  dran. 
Hotz  marta,  wo  sol  wir  hienaaß? 

S5        Dromo,  der  ander  knecht,  spricht: 

Wie  unser  Juncker  heltet  hauß 
Mit  so  oberschwencklichem  bracht, 
Hab  ich  mir  heimlich  oift  gedacht, 
Es  wer  sein  in  die  leng.nit  tragen,   « 
[A  3, 3, 71b]  Dieweyl  ich  offt  hab  hören  sagen. 
Er  sey  zu  seim  bracht  nit  so  reich. 

Gnato,  der  ander  knecht,  spricht: 

Ans  keysers  hoff  ist  nit  seins  gleich 
Mit  kleydung  auff  aller  manier, 
Bb  Mit  ketten,  kleinaten  und  zier, 
Mit  schlittenfaren  und  pursieren, 

3  CK  li«gondB.  A  Uegendt.  4  ?  Terkaaüii.  ACE  varkMlTeii.  5  ? 
ftüdweo.  ACK  and«ni.  8  ?  riertie.  AGR  Tiertwhen.  11  OK  Ihn]  fehlt  A. 
IS  T  Dromo.     ACK  Droat.         33  A  DqoUUn. 
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Mit  schlemmen,  dämmen,  banckatieren. 
Mit  rennen,  stechen  und  thnrnieren, 
Des  weydtwercks  ich  geschweigen  wil. 
Auch  thut  er  teglich  grosse  spiel, 
5  Die  im  doch  nit  glflcklich  geraten. 
Hat  nechtn  verspilt  hundert  dncaten 
Yast  auf  eim  sitz,  ich  stund  darbey. 

Dromo,  der  ander  knecht,  spricht: 

Was  meinst  wol,  das  sein  bnlerey 
10  Gesthe,  wann  er  helt  immerza 
Ein  schöne  frawen  oder  zwn? 
Er  hielt  leichter  vier  roß  am  harn, 
Weil  er  an  in  thut  nichtsen  spam 
Mit  kleidung,  ring  und  ketten-schencken, 
16  An  gelt,  das  er  in  thut  ahn-hencken. 
Was  kostn  in  nur  die  alten  wcybcr, 
Die  cuplerin  und  beren-treiber! 
Hat  er  tausendt  gülden  ein  jar 
Einknmmens,  es  kleckt  nit  fürwar, 
20  Das  er  sich  brecht  ein  jar  mit  hin. 

OnatOy  der  erst  kneoht,  spricht: 

Lieber,  was  meinst,  das  kosten  in 
Ein  jar  allein  vögel  und  hundt 
Zum  weydtwerck,  die  in  fressen  thundt? 
25  Ich  schweig  auch  der  übrigen  roß, 
|K3,  3, 140]  Darmit  geht  auff  ein  uhnkost  groß. 
Noch  ist  er  gleych  darob  erblindt, 
Aigei\ß  Verderbens  nit  entpfindt 
Und  sieht  gelm  hauß  doch  stetigs  wandern 
so  Einen  schuldiger  nach  dem  andern, 
[A  3, 3,  71o]  Den  er  doch  zilt  auff  heudt  und  morgen. 
Es  wil  im  auch  schier  niemandt  borgen, 
Wer  in  recht  kendt  in'  Rom,  der  Stadt, 
Er  zalt  ungeren  frtt  und  spadt, 
35  Man  treib  in  denn  mit  ghricht  darzu. 

Dromo,  der  ander  knecht,  spricht: 
1  CK  demmen.     A  md.         S  7  neohto.     ACE  B«oht«n. 
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Nöten  verkanffet  er  heodt  fru 
Die  grossen  laater  gniden  schalen, 
Das  er  etwan  darmit  mast  zalen 
Ein  schuldiger,  der  im  thet  trang. 

5  Qnato  spricht: 

Mein  Dromo,  es  hat  gewerdt  lang, 

£r  hat  verkanffet  viel  kleinat 

Heimlich  hin  nnd  her  in  der  Stadt, 

Sein  gflter  verkanfft  nnd  verpfendt, 
10  £s  kan  nemen  kein  gutes  endt. 

Ich  wolt,  das  ich  het  mein  dienstgelt, 

Ich  wolt  mich  schwingen  nbers  feldt, 

Es  Wirt  doch  ubr  nnd  über  gehn, 

Wie  Avarus  gibt  zu  versthen! 
15  Wann  der  schuldiger  sindt  wol  mehr, 

Die  im  dergleychcn  troen  sehr. 

Noch  lest  er  sich  nichts  fechten  ahn. 

Lebt  im  bracht,  wie  er  vor  hat  than 

Und  knflpfft  steht  eines  an  das  ander, 
20  Biß  zu  boden  feit  alles  sander. 

Dromo  sprioht: 

Hör,  hör,  wie  schreidt  das  haußgcsindt, 
Die  magdt,  jungfraw,  weih  uode  kindt! 
Geh,  lieber,  lauff  und  thas  besehen, 
25  Was  unden  sej  im  hauß  geschehen. 

Gnato  laufft  hin.    Dromo  spricht  wider  sich  selb: 

Ich  glaub,  von  den  schuldigem  allen 
Wirt  etwan  einer  ein  sein  gfallen 
Und  lest  etwan  den  herren  fahen, 
[A3, 3,  7U]Iin  thuren  in  die  eysen  schlahen, 
Biß  das  er  im  sein  schnldt  bezal, 
Es  Wirt  nichts  anders  sein  dißmal 
Von  dem  haußgsindt  das  klag-geschrey. 

Onato  kumbt  wider  und  spricht: 
35  Dromo,  wilt  wissen,  was  es  sej? 

6.   35    ?   Dromo^    AOK  Drome.         13  ?  ubr.     ACE  rber.        19  £  eines. 
AC  eins.  20   K   aUes   lander.      AC   altander.  23    ?   uiide.      ACE   md. 
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Unser  Jancker  ist  gfallen  nieder 
Und  rürt  gar  keios  seiner  gelider. 
Er  ist  erblichen,  ligt  daniden. 
Ich  glaub  warlich,  er  sey  verschieden» 
A  Hat  weder  niundt  noch  aogen  offen. 

Bromo  aprioht: 

In  hat  vielleicht  der  schlag  gedroffen. 
Genadt  im  gott,  ein  fein  jung  man, 
Er  hat  im  selber  nbel  than, 
10  Mit  seinem  onörnlichen  leben 
Hat  er  zum  todt  im  nrsach  geben, 
Het  noch  gelebt  manch  sch((nen  tag. 

Qnato  spricht: 

Ich  glaub,  es  habs  nit  than  der  schlag, 
15  Sonder  es  hab  in  kartzen  tagen 

Die  schnldt  sein  hertz  im  abgenagen, 

Der  hat  er  nit  kflnnen  vergessen, 

Hat  das  als  heimlich  in  sich  gfressen; 

Wann  im  hat  die  zukttnfftig  schandt 
so  Im  hertzen  thon  gar  weh  und  andt, 

Die  im  aber  den  halß  wolt  gehn. 
[K3, 3, 141]  Nan,  was  ficht  das  ans  ahn  alzwen? 

Kumb,  laß  ans  gehn,  wann  es  ist  zeyt, 

Das  man  die  hengst  ins  felde  reidt. 

Sie  gehn  beld  ab.  Keyser  Auguatus  geht  ein  mit  aeynen  räteD, 

setst  sich  unnd  aprioht: 

Ir  liebn  getrewen,  saget  her, 
[A  3, 3,  72»]  Was  sindt  za  hoff  fttr  newe  mehr 
Bey  der  römischen  ritterschafit? 


-.1 


80  ThituB,  der  erat  raht,  spricht : 

Großmechtiger  keyser,  ich  weiß  warhafft  j 

Nichts  newes  dir  zu  zeygen  ahn,  |j 

Denn  das  necliten  ein  edelman, 
Dir  wol  bekandt,  der  Saperbas, 
S5  Mit  seinem  zunamen  Lotas, 


7  CK  getroffen.    A  droffen.      24  CK  felde.    A  fe]t.      27  7  liebn.    ACE  lieb« 
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Ist  in  seiner  poses  daniden 
Nider  gesancken  und  verschieden, 
Gesprochen  weder  ach  noch  weh, 
Hab  der  gleych  nie  gehöret  eh 
ft  Von  80  eim  jungen  starcken  man. 

Aaguatns,  der  keyier,  spricht: 

Ey,  ey,  es  was  ein  fein  person 
Die  gOtter  wollen  im  genaden. 
Er  hat  mich  wol  zu  gast  geladen 

10  Und  fflrtragen  anff  sechtzig  tracht, 
Er  war  kostfrey,  mit  grosem  bracht 
[C  3,  3,  52]  Dint  er  zu  tisch  und  het  darbey 
Sein  Seitenspiel  und  gut  cantrey, 
LieG  halten  ein  trawrige  tragedii, 

15  Darauff  ein  frOliche  comedii, 
War  einr  der  ritterlichen  menner, 
Ein  tbnrnierer  und  guter  renner, 
War  auch  gerflstet  wol  zu  feldt 
Mit  harnisch,  wehr  und  dem  gezelt, 

xo  Zu  schimpf  und  ernst,  was  man  wolt  han. 
So  wahr  er  ein  höiflicher  man, 
Der  sein  ding  kundt  breyßlich  und  wol. 
Schadt  ist  es,  das  er  faulen  sol, 
Sein  geher  todt  der  rewet  mich. 

S6  FabiiiB,  der  ander  raht,  spricht: 

Superbus  was  wol  höffelich. 
Hat  aber  übel  ghalten  hauß. 

Augustus,  der  keyser,  spricht: 

[A3,3,72b]Wannit?  ich  halt  in  uberanß 

80  Reych  sein  gewesen,  dieweyl  er 
Het  so  gar  brechtige  gebehr, 
Das  er  am  keyserlichen  hoff 
Gantz  allem  adel  ubertroif. 
Weil  ich  bedenck  zu  meiner  zeyt. 

•S5  Fabius  spricht: 

'    b  CK  eim.     A  elDMi.         8  CK  geiMdon.     A  gnaden. 
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Großtnechtiger  fttrst,  es  feit  weit, 
Er  hat  in  Rom  und  aaß  der  Stadt 
Vast  als  verpfendet  was  er  hat, 
Gelt  aaffgeDaminen  nach  der  baaß 
5   Und  nberflQssig  geben  aaß 
Ohn  noht  and  nutz,  zu  pomp  und  bracht. 
Sich,  weyb'und  kinder  arm  gemacht 

Der  kesrser  Aagustus  q;>riolit: 

Was  sagst?  ist  er  denn  arm  geworn? 
10  Da  redst  leicht  das  aaß  neidt  and-zom, 
Bein  Römern  sol  sollichs  nit  sein. 

FabiuB  aprloht: 

0  großmechtiger  herre  mein, 
Er  hat  gemacht  bey  meiner  haldt 
15  Mehr  denn  zwölf?  tausendt  gülden  schalt, 
Er  ist  biß  in  den  grandt  verdorben. 
[K3,3,  142]  Wer  er  so  gehling  nit  gestorben, 

Die  schuldtner  hettn  in  lassen  fangen. 

Der  keyser  Aogustas  spricht: 

so  Ach,  was  hat  in  denn  noht  angangen? 
Weyl  in  die  armnt  reit  der  massen, 
Das  er  denn  nit  hat  abgelassen 
Von  solchem  bracht,  und  sich  geschmogen 
Und  fein  sitlichen  abgezogen 

25  Und  dest  ringer  gehalten  haaß! 

ThitiZB,  der  erst  raht,  spricht: 

[A  3, 3,  72o]  Er  war  hoffertig  aber  aoß, 

Hat  mit  seim  bracht  spadt  ande  fru 
Sein  armnt  wollen  decken  za, 
90  Die  noch  grösser  gewachsen  ist 
Darch  solchen  bracht  in  kartzer  frlst. 
Derhalb  headt  sein  glanbiger  lassen 
Unter  dem  sper  auff  freyer  Strassen 
Verkanffen  all  seinen  haaßraht, 
85  Und  wer  mehr  daramb  gibt,  der  hat. 


• 
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1 

Der  keyser  spricht:  - 

Ir  liebn  getrewen,  eylendt  geht 
Und  kanffet  mir  sein  eygen  bebt, 
Darinn  er  all  nacbt  ist  gelegen 
5  Und  lat  es  gar  nit  unter  wegen. 
Das  bebt,  das  kost  gleych  was  es  wOl, 
Kein  gelt  das  gar  nit  hindern  sOl, 
Ich  muß  sein  bebt  baben  knrtzamb. 

ThitUB  spricht: 

10  Ach,  durcbleacbtiger  fQrst,  warumb 
Wilt  da  allein  haben  sein  bebt? 
Sein  leyb-hengst  dir  baß  fagen  thet; 
Man  meindt,  kein  solch  roß  sey  in  Rom. 

'  Augustus,  der  keyser,  spricht: 

15  Geht,  kanfft  das  bebt  in  Jovis  nom, 
Ich  hab  forbin  genug  der  roß. 

Fabius  spricht: 

Derbalb  verwandert  uns  auch  groß. 
Das  wir  dir  das  bebt  sollen  kaufen, 

20  Hast  du  docii  vor  der  bebt  mit  häufen, 
Köstlich  geziert  in  deinem  sat 
Von  sammet,  seiden  uberal, 
Auf  gülden  seuln  gemacht  von  flader, 
Die  deck  fewerck,  zöbel  und  mader 

26  Von  bissam  und  köstlichem  pfeler. 

Kesrser  Augustiis  spricht: 

[A  3,  3, 72d]  0  mein  bebt  haben  all  den  feler, 
Das  ich  nit  schlafen  kau  darin; 
Wenn  ich  in  anfechtungen  bin, 
90  Wurf  ich  mich  darinn  hin  und  her 
In  wehmütigen  gedanckn  schwer 
Oft  ubr  und  über  ein  gantze  nacht. 
Darumb  so  hab  ich  mir  gedacht, 
Des  edlmans  muß  sein  ein  senfft  beht, 

32  CK  Tnd  ybr.    A  Tnd  vbar.        34  CK  edlmani.     A  edelfmaiii. 


Weil  er  darinnen  schlaffen  thet 
Und  in  stiller  ruh  darinn  lag 
Offt  biß  an  den  hohen  mittag 
In  solcher  grossen,  schweren  schaldt. 

i  Was  nnglttcks  hat  der  mann  erdaldt. 
Der  schuldiger  groß  nberlanffen 
Und  ir  nhnwirser,  schnOd  ahnschnanffen, 
Ire  trowort,  mordtgschrey  und  waffenl 
Wie  hat  er  nachts  nur  kflnnen  schlaffen 

10  Vor  solchen  nberflassing  sorgen, 
Da  im  offt  ist  getrodt,  anff  morgen 
Wollen  die  schuldiger  einfallen 
Und  in  mit  recht  stossen  von  allen 
Beyde  von  ehre  und  von  guet 

ift  B^biufl  spricht: 

Ich  glaub,  er  hab  gehabt  ein  muht, 
Wie  einer,  der  da  sey  gelegen 
In  dieffem  wasser,  und  verwegen, 
[K  3,  3, 143]  Er  kOn  doch  nit  schwimmen  zu  landt 

so  Und  lest  gleych  verzagt  fuß  und  handt 
Fallen,  und  thnet  unter-sincken 
Ahn  alle  wehr,  und  thnt  ertrincken. 
Also  hat  er  gelt  auff-genummen 
Und  ist  in  grosse  schulde  kummen 

sft  le  lenger  dieffer.   Kurtzer  frist 
Hat  der  nit  zu  bezalen  gwist 
Und  hat  eins  an  das  ander  ghangen, 
Biß  er  auch  so  ist  untergangen 
Bey  allem  grossen  dienstgelt  sein. 

[A  3,  8,  78a]  Keyser  Angustaa  beaohleuBt: 

Bey  diesem  edelman  gemein 
Sol  mercken  all  mein  hoffgesindt, 
Das  es  im  brachte  nit  erplindt, 
Wie  denn  gethan  hat  eben  der. 
8ft  Hoffart  geht  vorm  verderben  her, 
Wolt  ir  änderst  bey  ehren  bleiben, 
Euch  hinbringen  mit  kindt  und  weihen, 

8  A  ler«.         21  7  ibMi.     ACK  ibat. 
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Ein  ieglicher  nach  seinem  standt, 

Halt  innen  beide  innndt  nnd  handt, 

Das  er  nit  mehr  hie  thu  verzern, 

Denn  im  sein  pflüge  mag  ernern, 
5  Nach  des  alten  Sprichwortes  sag, 

Sonder  mach  sein  rechnung  altag, 

Das  die  zernng  nit  nbertreff 

Sein  gwin,  darmit  sich  selb  nit  eff 

Und  überfalle  mit  geltschnlden 
10  Die  schandt  zam  schaden  muß  gedulden, 

So  er  verpfendt  und  borget  viel, 

Dieweil  di^  wölff  essen  kein  zil. 

Das  im  nit  heymlich  armut  wachs 

le  lenger  grösser,  spricht  Hans  Sachs. 

15  Die  person  in  das  spiel: 

1.  Augastus,  der  keyser. 

2.  Thitus,  raht  und  diener. 

8.  Fabins,  der  ander  raht  und  diener. 
4.  Avarus,  der  glaubiger. 
20  5.  SnperbuB  Lotus,  der  verdorben  edelman. 

6.  Gnato,  ein  reitknecht  Snperbi. 

7.  Dromo,  der  ander  reitknecht  Superbi. 

Anno  1553  jar,  am  9  tag  Septembris. 
4  A  ereni.         6  A  iprichtwortef.         14  339  Ters«.         21  A  Onate. 
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[A  3, 3, 73bi   Fa&nacht-spiel  mit  9  personen:    Der 

EwleDspiegel  mit  den  blinden. 

Swleiispiegel  tridt  ein  mind  tprioht: 

Ewlenspiegel  bin  ich  genandt, 
5  Im  gantzen  Tendtschlandt  wolbekandt; 

Mit  meiner  8cbalckheyt  nrnbadamb 

Bin  ich  gar  schwindt,  wo  ich  hin  kamb, 

Und  wo  ich  sol  frfl  oder  spadt 

Anß  eim  dorff  oder  einer  stadt, 
10  Da  ich  kein  schalckeyt  hab  geflbet. 

Bin  ich  von  hertzen  des  betrübet, 

Wie  mir  za  Egelßheim  an  gfer 

Geschehen  ist.    Dort  gehn  daher 

Drey  blindt,  denn  wil  ich  verheissen  eben, 
15  Ein  thaler  zu  einr  zemng  geben. 

So  werden  sie  denn  an  dem  endt 

All  drey  aaffhalten  ire  hendt; 

Ich  gieb  in  aber  nichts  darein, 

Denn  meinens  all  drey  in  gemein 
20  leder,  der  ander  hab  das  gelt ; 

So  habens  denn  all  drey  gefeit, 
[K  3, 3, 144]  Anff  das  ich  nit  gar  wiedemmb 

Ohn  schalckeyt  von  Egelßheimb  knmb. 

Die  drey  blinden  hangen  an  einander,  gehen  daher.     Swleo- 
85  Spiegel  sprioht: 

[A3, 3,  73«]  Wo  nauß,  wo  nauß,  ir  blinden  lent?' 

.  * 

1  Nach  Ewlenfpi«g«l  mit  seiner  sohalokheit  nr.  71,  woia  Tgl.  Pauli  nr.  64i 
Gedrnekt  in  diehtangen  Ton  Hani  Saehi,  hrg.  Ton  J.  Tiitmann  III,  1S6  C  !■ 
Romers  gesangweis  am  26  Januar  1547:  Ewlenspigel  mit  den  12  plinden.  Et- 
lenspigel  %w  premen  rit  Tur  das  Stator  (9  meistergesangbueh,  bl.  1 0).  T  9.  ACK  6. 
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[G  3,  3,  53]  Wie  lejchnam-grim-kalt  ist  es  hendt ! 
Ich  hab  ein  merdren  schaaben  ahn, 
Vor  frost  doch  kanmb  beleiben  kan. 
Nicht  wonder  wehr,  ir  erfrürt  glat, 
5  Weyl  ir  anhabt  so  ringe  waht,  • 
Ir  solt  daheim  bleiben  zu  hanß. 

LÖrl,  der  erst  bllndt,  spricht: 

0  lieber  herr,  wir  mflssn  wol  naoß, 

Die  narung  suchen,  wo  wirs  finden, 

10  Und  betein  mit  weyb  and  mit  landen, 

Es  sey  gleych  winter  oder  sammer. 

Iiüdl,  der  ander  blindt,  sprloht: 

Und  darzn  leyden  grossen  kummer. 

Wo  wir  hin  knmmn,  sindt  wir  veracht, 
16  Die  pawren  sindt  gar  nngeschlacht, 

Unwirs  von  heasern  weysen  dnndt. 

Aach  falln  ans  ahn  die  pawren-handt,     • 

Dergleych  peinign  ans  die  haderleoß, 

Unser  brodt  essen  ans  die  meaß, 
20  Wo  wir  nachts  liegen  in  dem  stro; 

Noch  sey  wir  des  von  hertzen  fro. 

SSwlenspiegel  spricht: 
So  geht  nein  betteln  in  die  Stadt! 

Iiiendl,  der  drit  blindt,  spricht: 

25  Da  man  ans  noch  nnwerder  hat; 
Man  helt  ans  darinn  fttr  verrehter, 
Für  mordtbrenner  und  ubeltheter; 
Man  schilt  ans  aach  dieb  and  bößwichter, 
Aach  fahen  ans  die  bettelrichter 

30   Und  legen  ans  in  bettel-stock; 
Sie  nemen  uns  mantel  und  rock 
Und  blagen  wol  uns  blinden  armen. 


8  CK  mttfsn.     A  mttaseD.         14  Tittmann  knmmn.     ACE  knmmen.         17 
Tittnuum  falln.     ACK  fallen«         18  BCK  peinign.     A  peiaig. 
Hans  Sachs.    XIV.  19 
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Ewlenspiagel  spiioht: 

[A  3, 3,  73d]  Ir  thüt  im  hertzen  mich  erbarmen, 

Da  wii  ich  euch  ein  thaler  schencken, 
Und  thut  gehn  Kgelßbeim  nein  lencken, 
5  Verzert  den  beim  Hans  Wirdt  darnach, 
Biü  die  kelt  laß  ein  wenig  nach, 
Das  ir  denn  wiederumb  mflgt  wandern 
Von  einem  dorffe  zu  dem  andern, 
Suchen  ewer  bardtselig  brodt. 

Die  blinden  halten  alle  drey  die  hendt  aulf,  Swlenapie^el  gibt 

in  aber  nichts.   Lörl  aprioht: 

£y  lieber  Juncker,  danck  euch  gott, 
Der  zal  euch  das  in  jener  weit. 
Wir  drey  warn  nie  so  reych  an  gelt; 
16  Nun  wollen  wir  schleichen  in  kheim 
Zu  dem  Hans  Wirdt  gehu  £gel6heim; 
W.ir  sindt  vor  mehr  gewessen  drin. 

E  Wienspiegel  sprioht: 
Aide,  glück  zu,  so  geht  dahin! 

Sie  gehen  alle  vier  ab.    Hans  Wirdt  geht  mit  seim  weyb  ein 

und  spricht: 

Alta,  die  wirdtschafiFt  wil  werdn  sprödt. 
Unser  hauß  ist  von  gesten  ödt, 
Wir  müssn  schier  essen  mit  der  katzen. 
25  Wo  wöl  wirn  zinst  zusammen  kratzen 
Und  darzu  dem  pfleger  die  stewr? 

[K  3,  3, 145]  Die  wirtin  spricht : 

Auch  ist  die  gersten  leychnam-thewr. 
Wie  wöl  wir  hewer  bierbrewen? 

30  Hans  Wirdt  spricht: 

[A  3, 3,  74a]  Ja,  mein  liebs  weyb,  bey  meinen  trewen, 
Nicht  wunder  wer,  als  ich  vermein, 
Bas  einr  vor  sorg  sprüng  zu  eim  stein; 

m 
14    BCK   warn.     A    waren.         22  Tittm.  werds.     ACK  werden.        23  B 
wöln.     CK  Wim.     A  wir. 
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Und  wo  es  lang  also  wttrdt  bleiben, 

So  kflndt  wir  nit  lang  wirtschafft  dreiben, 

Di^  saw  wttrt  uns  den  zapffn  hin-tragen. 

Die  Wirtin  spricht: 

6  Ach,  mein  mann,  wir  wölln  nit  verzagen, 
Hab  wir  doch  weder  kegl,  noch  kinder. 
Schaw,  lieber  mann,  dort kummndrey  blinder 
Zu  uns  herein  nber  das  feit. 

Hans  Wirdt  spricht: 

10  Die  blinden  haben  selten  gelt, 

Sie  bleiben  mir  gleych  so  mehr  danß. 

Die  Wirtin  spricht: 

Sie  gehn  geleich  in  unser  hauß. 
Ich  hoff,  sie  bringen  glück  und  heil 
15  Und  aller  seligkeyt  ein  deil. 

Die  blinden  kummen.     Iiorl  stopffet  mit  seizn  stecken  unnd 

spricht: 

Hoscha,  hoscha,  sitzt  Hans  Wirt  hinnen? 

Hans  Wirdt  spricht: 
20  Ja,  kumbt  rein,  hie  wert  ir  in  finnen^ 

Lüdl,  der  ander  blindt,  spricht: 

Mein  wirt,  gott  laß  mit  frewd  dich  leben, 
Ein  reycher  Juncker  hat  uns  geben 
Ein  taler,  sollen  wir  mit  ehren 
26*  Bey  dir  in  deinem  hauß  verzeren. 
Ob  dieweil  nemb  die  kelt  ein  endt. 

Hans  Wirdt  spricht: 

Kumbt  herein!    Lieb  gest  mir  das  sendt. 
Ich  hab  gleich  gester  gschlagn  ein  schwein, 
[A  3, 3,  74b]  So  mflst  ir  essn  der  wurste  mein, 
Wil  euch  anstechn  ein  thunna  hier; 
Setzt  euch,  wir  wollen  essen  schier. 

3  T.  Mpffn.  ACK  sapffen.  6  T.  kegl.  AOE  kegel.  7  T.  kammn. 
ACR  kummoD.  20  CK  kompt.  A  kamb.  21  BCK  Lüdl.  A  Liendl.  SO 
B  aMn.    ACK  eMon.         31  T.  ansteobn.     ACK  aitfteobep. 
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Geh,  heitz  ein,  das  die  stnbn  thn  schwermen. 
Das  sich  die  frostiDg  gest  thon  wermen, 
Aaff  das  sie  darnach  mügen  trincken 
Und  darnach  zu  dem  behte  hincken. 
5  Stelt  euch  zum  offn  und  wermet  euch, 
Ir  dürfft  Tor  niemandt  haben  scheuch. 

Wirdt  und  wirtin  gehen  auß.    Iiörl,   der  erst  blind t,    spricht: 

Ir  lieben  gseln,  da  ist  gut  sein,  > 
Wol  warm  hat  man  geheitzet  ein, 
10  Da  wöl  wir  uns  legen  int  wttrst 
Und  hier  saufen,  dieweil  uns  dürst, 
Unser  armut  hab  wir  verlorn. 

Iiudl,  der  ander  blindt,  spricht: 

Es  ist  uns  lang  so  gut  nie  wom. 
15  Gott,  laß  uns  diesen  Junckern  leben, 
Der  uns  den  taler  hat  gegeben, 
Auß  milter  handt  uns  thet  vergönnen. 
Hat  etwan  viel  gelts  ob  spiel  gwünnen, 
Wir  wern  des  talers  sunst  ein  gast. 

80  Liendl,  der  drit  blindt,  spricht: 

Bey  dem  wirt  wöl  wir  haben  rast. 
Mich  dünckt,  er  sey  ein  guter  man. 
Er  hat  uns  ie  noch  gütlich  than; 
Und  wenn  der  taler  ist  verzert, 
[K  3, 3, 146]  Mach  wir  uns  wider  auff  die  fert 
Und  stosendt  pawren  dheuser  umb; 
Wer  uns  nit  gibt,  dem  selbn  erkrumb 
Sein  maul,  und  darzn  hendt  und  füß, 
Biß  er  zu  letzt  uns  geben  mflß. 

80       Ber  wirdt  kumbt  mit  der  kerben  und  spricht: 

[A  3, 3,  74o]  Ir  brttdr,  ir  brOdr,  ir  thut  lang  zechen, 
Wir  wöUn  ein  mal  zalen  und  rechen. 
Ir  seidt  gleich  schuldg  22  groschen. 
Ir  wert  gar  bald  habn  gar  außdroschen, 
35  Wenn  ir  noch  macht  zwo  kandel  1er. 

5  T.  offn.  ACE  offen.  26  B  Bftwren  dhenser.  A  pawrendt  heawr. 
27  T.  flelbn.  AOK  selben.  31  OK  brttdr.  A  brttder.  32  CK  wOUn.  A 
wollen.  CK  ynd.  Aynde.     38  T.  sohaldg.  ACK  Bohuldig.     34T.hmbn.     AClubift 
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Wer  bat  den  taler,  lang  in  her. 

Ii5rl,  der  erat  blindt,  spricht: 
Den  taler  haben  mein  zwen  geellen. 

Iiüdly  der  ander  blindt,  spriobt: 
5  Der  Jancker  thet  mim  nit  za-steüen. 

Iiiendl,  der  drit  blindt»  spriobt: 
So  bab  ich  in  ancb  werlich  nit.  '     ^ 

Ii5rl,  der  erst  blindt,  spriobt: 

Das  wers  hertzleidt  und  der  jarrit! 
10  Hab  ich  in  ie  ancb  nit  empfangen. 

Iiiendl»  der  drit  blindt,  spriobt: 

Dn  lengst,  nnd  das  dn  werst  erhangen! 
Da  hast  den  taler,  allers-alten! 
Da  wolst  in  dir  heimlich  behalten. 

15  Iiüdl»  der  ander ^blindt,  spriobt: 

Ich  glaab  ie  aach,  da  werst  in  haben. 

Iiörl»  der  erst  blindt»  spriobt: 

Ir  seit  mir  zwen  der  nassen  knaben, 
Ir  seidt  gewonet  alle  zwen 
80  Und  tragt  mit  each,  was  nit  wil  gehn, 
Wo  ir  schleicht  in  die  pawren-heaser. 

Lndl,  der  ander  blindt,  spricht: 

Da  bist  mir  ein  rechter  dockmeflser. 
Wirdt,  falt  den  ahn,  der  ist  der  recht, 
s5  Heist  zaln,  was  wir  haben  verzecht, 
Zehl  ans  zwen  qoidt,  ledig  and  frey. 

[Ad,  3,  74d]  Der  wirdt  feit  sie  all  drey  ahn  und  spricht: 

Ich  wil  each  einsperren  all  drey 
Im  hoff  danß  in  meinem  sewstal, 
80  Biß  das  man  mir  die  arten  zal. 

5  A  stelD.        19  CK  g«wehnet.       21   Tittm.  pawrm.     ACE  pawrn.        23 
Titimann  mir]  fthlt  AG.     K  dookenmeaser. 
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Ir  bescheysset  doch  lead  nnd  laadt 

Lörl,  der  erst  blindt,  sprioht: 
Hab  wir  ie  weder  gelt  noch  pfandt 

Der  wirdt  stoet  sie  cur  Stuben  hienauß  nnd  spriolit: 

6  Flax  geht  in  sewstal  anß  der  stnben, 
Ir  erlosen  schelck  und  spitzbnben. 

Er  fürt  die  blinden  ab.    Die  wirtln  geht  ein  unnd  spricht: 

Botz  leichnam-angst,  wo  sol  ich  finden 
[C  3,  3,  54]  Die  zalong  von  diesen  drey  blinden? 

10  Ach  meiner  würst  und  Schweinen  braten! 
Ich  dacht,  ich  wer  mit  in  beraten, 
So  hat  mich  wol  der  teuffel  bschissen. 

Hans  Wir  dt  knmbt»  sprioht: 

Dq  solt  es  zwar  vorhin  wol  wissen, 
15  Das  die  blinden  kein  gelt  nit  betten. 

Die  Wirtin  spricht: 

Weil  sie  sieb  aber  rümen  theten 
Eins  talers,  dacht  ich,  im  wer  also. 

[E  3,  3,  147]  Der  wirdt  sprioht: 

20  Ich  aber  war  ir  nit  sehr  fro. 

Mein  weyb,  raht,  wie  wöl  wir  im  than? 
Laß  wirs  so  nnbezalt  darvan, 
So  rewdt  mich  essen  nnd  trinckn  sehr; 
Bhalt  Ichs,  so  fressen  sie  noch  mehr. 

86  Sie  habn  ie  weder  gelt  noch  pfandt, 
[A  3, 3, 75a]  Yol  lenß  nnd  flöh  ist  ir  gewandt, 

Was  sol  wir  uns  lang  mit  in  balgen, 
Ich  wolt,  sie  wem  am  liechten  galgen! 

Die  Wirtin  spricht: 

80  Schweig  stil  der  blindn,  dort  kambt  ein  gast, 
Den  dn  vor  mehr  beherbergt  hast. 

16  CK   nit]    fehlt  A.         SS  BK  lieohten.     AO   Ueohtom.         30  Tittnuan 
blindn.     ACK  blindMi. 
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EwlenBpiegel  tridt  ein  und  spricht: 
Glttck  zu,  umb  herberg  ich  bit,  mein  mri. 

Hans  Wirdt  spricht: 

Ey  leychnam-gern,  waramb  das  nit, 
5  Wenn  ir  wolt  sein  ein  frummer  gast! 

« 

Ewlenspiegel  spricht: 

Eya,  mein  wirt,  sag  an,  was  hast 
Für  gest  binden  in  dem  sewstal? 

Hans  Wirdt  spricht: 

10  Sol  ich  nit  sagen  von  nnfal? 

'Drey  blindt  zu  mir  ein-keren  theten, 

Sagten,  wie  sie  ein  taler  betten, 

Damit  ein  herr  sie  tbet  verehrn, 

Den  selten  sie  bey  mir  verzern. 
15  So  schlembten  sie  nach  betlers-sit  ^ 

Und  het  den  taler  keiner  nit. 

Da  spert  ich  sie  in  den  sewstal, 

Biß  das  man  mir  die  urten  zal, 

Odr  wil  ins  schlagen  von  der  hendt. 

20  Ewlenspiegel  spricht: 

Ey,  was  zeichst  du  die  armen  ieut, 
Das  du  sie  in  den  sewstal  sperst, 
Und  sie  gleych  wie  ein  hencker  kerst, 
Du  magst  wol  ein  Jacobs- wirt  sein. 

25  Hans  Wirdt  spricht: 

Ich  stoß  abr  keim  kein  becher  ein, 
Wolt  im  eh  einen  herauß  nemen. 

[A  3,  8,  75b]  Ewlenspiegel  spricht : 

Ey  schweig  und  tbu  der  red  dich  Schemen ! 
30  Herr  wirt,  wenn  etwan  einer  hie 
Köm  her,  und  würdt  ein  bürg  für  sie, 
Weist  du  die  blinden  ledig  lassen? 

19    Tittmann  Odr.     ACK  Oder.         26   Tittmiinn   abr.     ACK   aber.         27 
Tittmann  einen.     ACK  ein. 
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Der  wirdt  Bpriobt: 

Freylich  ließ  ich  sie  gehn  ir  Strassen; 
Ich  bin  ir  nit  sehr  firo  im  hauß. 

Swlenspiegel  Bprieht: 

6  So  wil  ich  selb  gehn  laufen  anß, 
Ob  ich  ein  biedrman  uberkemb, 
Der  sich  der^  armen  blindn  annemb, 
Ffir  sie  zalt,  auf  das  sie  abschieden. 

Der  wirdt  spricht: 
10  Geh  hin,  ich  bin  sein  wol  zu  frieden. 

Sie  gehn  beid  ab.    Der  pfttff  tridt  ein  unnd  spricbt : 

Ich  weiß  nit,  wie  ichs  sol  verstehn, 
,      Die  pawm  wöln  nimbr  gehn  opffer  gehn; 
Ich  bin  bey  in  worden  nnwerdt, 

15  Sie  sindt  hewer  erger  den  fert; 
Da  Inden  sie  mich  znn  rotsecken, 
Hewr  ließ  mich  keinr  seiner  wttrst  schmecken 
Weiß  doch  nichts,  das  ich  in  hab  than. 
[K 3, 3, 148]  Dort  geht  in  pfarhoff  ein  frembd  man; 

so  Ich  wil  than,  sam  ich  mein  horas  bet, 
Ob  er  ein  presentz  bringen  thet 

Der  pfarrer  aohawt  in  sein  buch.    Ewlenspiegel  kumbt    and 

spricht: 

0,  mein  herr  pfarrer,  bona  dies! 

26  Der  pfbrrer  sprioht: 

[A  3, 3, 75o]  Beneveneritis,  semper  qnies! 

Ewlenapiegel  spricht: 

Mein  herr,  ich  lieg  dort  beim  Hans  Wirdt 
Zn  herberg,  der  selb  dolisirt, 
80  Thnt  gleych,  sam  sey  er  gar  besessen, 
Thnt  weder  schlaffen,  trinckn  noch  essen; 
Er  schreidt  nnd  wütet  immerzw 

5  TÜtmann  biedrmui.    AC  biederman.         7  E  bUndn.    AC  bÜBdoi. 
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Und  lest  im  hanß  niemandt  kein  rw. 
Wir  haben  in  im  hanß  dort  nnden 
Mit  handtzweheln  in  backdrog  banden; 
Drnmb  ist  an  ench  der  wirtin  bit, 
5  Ir  wölt  in  noht  sie  lassen  nit,^ 
Sonder  im  helffen  mit  beschwern, 
Sie  wil  ench  mit  einr  schenck  verehrn, 
Das  wider  zu  recht  werdt  ir  man. 

Der  pfarrer  spricht: 

10  Mein  freundt,  das  wil  ich  geren  than, 
Und  das  anffs  lengst  nber  zwen  tag, 
Das  ich  mich  darzu  schicken  mag, 
Zn  helffen  im  mit  allen  dingen. 

Ewlenapiegel  spricht: 

16  Mein  herr,  ich  wil  die  wirtin  bringen, 
Anff  das  sie  den  trost  hab  von  euch, 
Das  ir  im  helffen  wolt  ahn  scheuch. 

Ewlenspiegel  geht  ab.    Der  pfarrer  redt  wider  sieh  selb  und 

spricht : 

• 

so  Des  Wirtes  straff  ist  ietz  auch  kummen. 

Er  hat  die  lent  sehr  nbernnmmen, 

Viel  Wassers  gössen  anters  hier, 

Ein  kandel  offt  angschrieben  zwir; 

Hat  mir  aach  offt  abel  gemessen; 
sö  letz  hat  in  der  geitzteaffel  bsessen. 

Die  kelt  ist  heat  gar  angehewer, 

Ich  maß  ein  wenig  schflm  das  fewer. 

[A  8,  8,  75d]  Der  pfarrer  geht  auß.    Der  wirt  geht  ein  mit  seim 

weyb  nnnd  spricht: 

80  Ich  wil  gern  sehn,  ob  za  den  dingen 
Der  gast  ein  bürgen  anff  wirdt  bringen. 
Dort  kambt  er,  lacht,  ist  frewden  vol, 
Ich  hoff,  es  sthe  die  sach  recht  wol. 

Bwlenspiegel  kumbt  nnnd  sprioht: 
7  K  einr.     AC  einer.         S7  A  fewr.         SO  Tittmaim  lehn.     AC  fehen. 
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Ich  hab  ein  bttrgen  nberkommen, 
Der  sich  der  blindn  hat  angennromen; 
Der  pfarrer  ist  willig  darzn, 
Das  er  ench^selbert  lielffen  thn, 
5  Doch  aber  erst  nach  zweyen  tagen. 
Knmbt,  wirtin,  hört  ins  selber  sagen. 

Der  wirdt  sprioht: 

Ja  wol,  geh  za  dem  pfarrer  mit, 
Zwen  tag  das  ist  ein  knrtze  bit. 

10  Sie  drey  gehen  auß.    Der  pfarrer  geht  ein  und  spricht: 

Ich  mag  gleych  bendt  nit  mer  stodim, 
Vergebens  mir  schwinden  mein  hirn. 
[K  3,  3, 149]  Weyl  die  pawm  nimr  gen  opifer  gohn, 
Wil  ich  in  schlechte  predig  thon, 
15  Das  man  des  Sprichworts  nit  vergeß : 
Knpffer  gelt,  knpffer  seelmeß. 

Ewlenspiegel  kumbt  mit  der  wirtin  und  sprioht: 

Herr  pfarrer,  da  ist  mein  wirtin, 
Sagt  ir  anch,  was  euch  ist  zn  sin. 

20  Der  pfarrer  spricht: 

Ja,  aber  ein  tag  oder  zwen, 
So  wil  ich  selbert  zu  euch  gehn, 
Ewren  man  helffh  nnd  ledig  machen. 
[A  3, 3,  76a]  Des  habt  kein  zweyffel  in  den  Sachen, 
»6  Als  frnmb  als  ich  ein  priester  bin. 

Ewlenspiegel  neigt  sich,  sprioht: 

Habt  danck,  nnn  zieh  wir  frölich  hin, 
Das  ir  ench  der  verlaßnen  armen 
So  gatwilliglich  wölt  erbarmen. 

80  Sie  gehen  beide  ab.    Der  pfarrer  sprioht: 

Mein  kellerin  ist  in  der  Stadt 

Lang,  doch  nit  viel  zu  schaffen  hat; 

Ich  furcht,  sie  thu  im  schalcksperg  hawen, 

2   CK   blindn.     A   blinden.         15    A    spriohwors.         23    Tittmann  helis. 
ACE  helff«n. 
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•  Ich  muß  gehn  auff  die  straBsen  schawen. 

Der  pfaff  geht  ab.    Der  wirdt  kninbt  und  spricht: 

Laß  schawD,  ob  der  pfarrer  wOl  lösen 
Mit  eim  taler  die  blinden  bösen, 
5  Er  ist  ye  snnst  ein  karger  hundt, 
Wie  all  pawrn  von  im  sagen  thnndt. 
So  er  ein  pfenning  auß-gebn  sol,. 
So  schawdt  er  in  vor  dreymal  wol. 

Ewlenspiegel  kumbt  mit  der  wirtin  und  spricht: 

10  Wirdt,  baldt  laß  anß  die  armen  blinden, 
So  liegen  in  dem  sewstal  binden. 
Der  pfarrer  bey  seim  priester-ambt 
Wil  solchs  außricbten  alle  sambt, 
Euch  helfen.    Wirtin,  ist  nit  war? 

15  Die  Wirtin  spricht: 

Ja,  aber  zwen  tag,  sagt  er  klar, 
Wöl  er  dir  helfen,  lieber  man. 

[G  3,  3,  55]  Hans  Wirdt  spricht: 

So  kumb,  laß  wir  die  blinden  gähn, 
[A  3, 3, 76b]  Dieweil  sie  bahn  ein  andern  zaler. 
Der  für  sie  geben  wil  den  taler. 
Wie  wem  die  schelck  also  fro  sein! 
Ich  wiln  gleich  schenckn  ein  brenten  wein. 

Wirt  unnd  wirtin  gehn  auß.    Ewlenspiegel  spricht: 

25  Ich  wil  mich  heben  aaß  der  drüpffen. 

Weil  ich  thet  an  einander  knüpfen 

Den  wirdt  unde  diesen  dorffpfaffen, 

Hab  ich  gemachet  beidt  zu  afen, 

Das  sie  beidsam  mmoren  wem 
30  Umb  den  thaler,  ich  möchts  hörn  gern; 

Wils  wol  erfam,  wenn  ich  wiedrumb 

In  dieses  dorff  Egelsheim  kamb. 

Aaf  das  niemandt  mein  schalckeyt  spür, 

Nimb  ich  nrlaub  hinter  der  thür. 


• 


3  CK  Mhawn.  A  sohawen.  7  T.  gebn.  ACK  geben.  13  CK  aolehs. 
A  Honiobfl.  20  0  babn.  AK  faabeD.  23  T.  sebenekn.  ACK  lebenokeD. 
27 Tittm. onde.  ACK md.    29  T. rumoren.  ACK mmom.    SIT. erfam.  ACK erfaren« 


300 


Ewlenspiegel  geht  ab.    [E  3,  3,  150]  Der  pfaff  kmnl>t»  hat  den 
stol  am  halß,  ein  buch  und  gerten  in  der  handt,  und  spricht: 

Ich  wil  za-richten  mein  beschwerang; 
Mir  wirt  werden  ein  gnt  verehrang 
5  Vom  wirt,  wenn  ich  den  teaffl  anßtreib. 
Da  wil  mich  holen  gleych  sein  weyb. 

Die  Wirtin  kumbt  unnd  spricht: 

Herr  pfarrer,  mein  man  schickt  mich  her, 
Ir  solt  mir  geben  den  taler, 
10  Wie  ir  denn  habt  verheissen  mir. 

Der  pfarrer  sprioht: 
£y,  welchen  tiüer  saget  ir? 

Die  Wirtin  spricht: 
Ej,  den  taler  fflr  die  drey  blinden. 

[A  3,  3,  76e]  Der  pfaff  spricht: 

Ewrem  mann  thnt  sein  hiren  schwinden, 
Erst  merck  ich,  das  er  ist  besessen. 
Ich  wil  ietzundt  vor  snppen  essen, 
Wil  darnach  kämmen  in  beschwern. 

so  Die  Wirtin  spricht: 

Mein  mann  wirt  euch  wol  zalen  lern, 
Wie  ir  mir  verheyst  vor  zwey  tagen; 
Ietzundt  thnt  ir  ein  anders  sagen, 
Mein  man  sey  unsinnig  nnd  bsessen. 
s5  Habt  ir  ewr  znsagung  vergessen, 

Wölt  ir  ewr  manl  machn  zu  einr  tasdien? 

Der  pfaff  spricht: 

Da  hast  gar  viel  hosen  zu  waschen. 
Merck  an  deiner  red  und  geber, 
30  Du  lanffst  also  schlaff-trancken  her, 

Es  hat  dir  solchs  heindt  tranmbt  von  mir. 

6  CK  teaffl.     A  tenffeL         16  Tittm.  hiren.     ACK  hin.         32  BCK  nr 
hieet.         30  BK  laufst.     AO  Uaffts. 
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Die  wirtin  spricht: 

Ich  wil  mein  mann  schicken  zu  dir, 
Der  sol  dich  nmb  dein  nnzncht  straffen, 
Allers-losen,  verlogen  pfaffen. 

6        Sie  laufft  hin.    Der  pfaff  spricht : 

Ich  glanb,  die  wirtin  sey  anch  winnig, 
Bsessen,  zerrttt  nnd  gar  nnsionig, 
Weil  sie  mich  schmecht,  nmb  schnldt  anklagt 
Und  mir  von  einem  taler  sagt 
10  Und  dreien  blindn  in  einer  snmb, 
So  weyß  ich  ye  kein  wort  daramb. 

Der  Wirt  kumbt  mit  eim  soh weinspieß  unnd  spricht: 

,  Pfaff,  gieb  den  taler  mir  heranß. 

Warnmb  entbeutst  mir  in  mein  hauß, 
15  Ich  sey  bsessn,  du  wölst  mich  beschwem, 
[A  3,  3, 76d]  Und  schmechst  mich  unnd  mein  weyb  an  em? 
Zal  mich  nur  baldt,  oder  ich  wil 
Mit  dir  anheben  ein  anders  spiel, 
AUers-heilossen,  verlogen  mans. 

so  Der  pfoff  spricht: 

Ey,  sey  gsegnet,  mein  nachtbawr  Hans! 

Der  wütig  teuffei  redt  auß  dir, 

Wil  ein  taler  haben  von  mir. 

Leg  hin  dein  spieß,  ich  wU  dich  bschwem. 

26  Der  wirdt  spricht: 

Gieb,  was  die  blinden  thetn  verzem, 
Bhalt  dir  dein  bschwerung  und  dein  sogen ; 
Solch  gespöt  treiben  allewegen 
Die  verlogen  und  bösen  zaler. 
so  Pfaff,  gieb  mir  nur  baldt  her  den  taler, 
Oder  ich  stoß  mein  spieß  in  dich. 

[K  3,  3, 151]  Der  pfaff  schreidt*: 

Zetter,  waffen,  helfft  retten  mich, 

6  Tittmann  winnig.  ACK  wenig.  7  T.  Blossen.  ACE  Besessen.  10 
T.  blindn.  ACK  blinden.  21  T.  gsegnet.  AC  geseget.  K  gesegnet  24 
CK  bsohwern.  A  besehwern.     26  CK  thetn.  A  theten.     32  AC  sehreidt  vad  spricht. 
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Ir  lieben  nachtbawrn,  mein  Heintz  Bierdopff 
Und  da  mein  gefatter  Dolhopff! 

Die  bawm  kummen  geloffen,  Bierdopff  spriclit: 

Was  da,  was  ist  das  fAr  ein  strauß? 
6  Was  machst  dem  pfarrer  in  seim  hanß? 

Der  pfaff  spricht: 

Ach,  Hans  Wirt  ist  besessen  wom, 
Knmbt  in  pfarrho£f  and  wil  romorn, 
Wil  mir  nnr  ein  taler  abnöten, 
10  Und  troet,  mich  da  gar  za  tOdten, 
Und  bin  im  doch  kein  pfenning  schaldig. 

Ulein  Dolhopff  spricht: 

Ach,  Hans  Wirt,  sey  nit  angedaldig, 
Ich  sie  filrwar  wol,  was  dir  bricht, 
[A  3,  3, 77a]  Der  teuifl  dir  aaß  dein  angen  sieht. 
Ey,  laß  dich  den  nit  also  reitten, 
Und  laß  dirs  abhelffen  bey  zeyten, 
Eh  der  bOß  geyst  bey  dir  ein-wnrtz. 

Hans  Wirt  spreist  sich  und  spricht: 

so  Ich  wil  mein  taler  haben  kartz, 
Es  sag  der  pfaff  gleych,  was  er  wöl. 

HeintB  Bierdopff  spricht: 

Ey  nachtbawr,  wenn  man  dir  helfen  söl, 

So  laß  farn  solche  fantasey. 
25  Wir  wöln  mit  dir  heim  gehn  all  drey. 

Das  da  nicht  etwan  thost  ein  schaden, 

Oder  springst  aaß  zam  kammerladen, 

Oder  falst  etwan  in  ein  bmnnen. 

Ich  merck,  da  bist  gar  anbesannen, 
30  Das  da  so  ramorst  in  der  pfarr. 

Der  wirdt  spricht: 

Laß  mich  gehn,  da  bist  selb  ein  narr. 
Icli  wil  mein  thalr  vom  pfaffen  han. 

14   B   lihe.     CK   fih.         15    TiUm.   tenffL     ACK  taaffeL         33  K  geki. 
AC  gshaa.         33  TiUm.  thalr.     ACK  ihaler. 
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« 

Der  pfhir  sprioht: 

Geht,  fdrt  in  hin  nnd  legt  in  ahn, 
Eert  ench  nichts  an  sein  wiederredt, 
Bindt  in  ein  bachdrog  ir  all  bedt 
5  Den  hartselig,  besessen  thummen. 
Ich  wil  anff  der  fart  nach-hin  kommen 
Und  im  helfifen  des  tenifels  ab 
Darch  mein  beschwemng,  die  ich  hab. 

Die  Bwen  füren  in  mit  gewalt  dahin,  lasen  In  aabeln  nnnd 
.    10  achreyen.    Der  pfialf  spricht: 

Ich  wil  gehn  die  mten  einweichen, 

Dem  wirt  sein  haudt  gar  wol  dnrch-streichen 
[A  3,  3, 77b]  Und  mein  beschwernng  dazu  sprechen. 

Im  ist  nit  leychtlicb  ab-zu-brechen, 
15  Dieweil  er  den  geitz-teuffel  hat, 

Der  schreidt  nach  talern  firü  und  spadt. 

Der  tenffel  fert  nicht  geren  auß. 

Wo  er  ein-wartzelt  in  eim  haaß, 

Ahn  me  den  menschen  er  steht  übet, 
20  Auch  ander  leut  teglich  betrübet 

Und  richtet  ahn  viel  Ungemachs 

An  allen  orten,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Ewlenspiegel. 
25  2.  Lörl,  der  erst  blindt.' 

8.  Lndl,  der  ander  blindt. 

4.  Liendl,  der  drit  blindi 
[E  3,  3, 152]  5.  Hans  Wirdt. 

6.  Die  wirtin. 
so  7.  Der  pfiurherr. 

8.  Heints  Bierdopff. 

9.  üla  Dolhoff. 

Anno  1558  jar,  am  4  tag  Septembris. 

&  TittmABii  harUelig.  ACK  harttiag.  22  402  Terte.  33  Nach  der 
Mfi&blang  des  diohien  in  seinem  gesamtregister  später,  yieUeieht  14  oder  24 
September  ra  setten,  eine  wahrsoheinlichkeit,  die  durch  die  reihenfolge  im  draek 
Boeh  unterstttttt  wird. 
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[A3,3,77oi     Faßnacht-spiel  mit  5  personen:  Der 

ketzermeister  mit  den  vil  keBsel-snppen. 

Herman  Pioh  tridt  ein  unnd  sprioht: 

Ich  \veyß  nicht,  was  ich  an  sol  fangen, 
»  Ich  bin  ein  weyl  spaziren  gangen. 
Ob  ich  ein  Yogel  möchC  erhaschen, 
Der  mir  ein  weng  fttllet  mein  daschen. 
Die  ist  mir  zwar  schier  worden  1er. 
Dort  geht  der  einfeltg  Simon  her, 
10  Der  ist  reycher  an  gelt  und  gut, 
Weder  an  vernanfft,  sinn  und  mat, 
Hab  in  offt  bey  der  nasn  nmbzogen, 
ümb  manche  orten  in  betrogen, 
[C  3,  3,  56]  Wenn  ich  hab  zecht  in  seim  wirtzhauß. 
15  Wo  wil  er  heudt  so  frü  hienauß? 

Ich  wil  im  gleych  freandtlich  zu-sprechen. 
Wo  naaß  so  frü?  wenn  wöl  wir  zechen? 

Simon  Wirt,  der  einfeltig,  spricht: 

Ich  wil  anffs  dorff,  bestellen  hey, 
so  Habern  und  auch  stro  zu' der  strey 
Zu  eim  voraht  den  meinen  gesten. 
0,  wie  hab  ich  ietzundt  den  besten 
Gefewerten  Elsasser  weyn! 
Und  wenn  in  trincken  solt  allein 

1  HioT  wie  in  dem  meiatergesang  rom  5  I>eoember  1^44  (in  dM  Panhinw" 
hofton:  die  hundert  loppenkessel)  hat  Sachs  ans  Boooaooios  Deoameroiie  I,  ( 
(KeUer  s.  41  f.)  geschöpft.  Vgl.  GOdeke,  H.  Sachs  I,  s.  160,  wo  A  198  in  IM« 
ist  für  A  105,  ebenso  gnmdriss  s.  227  nnd  350.  Gedraokt  in  Göt,  Haiu  Saehs  lH, 
8.  07  bis  117.  0  7  einfeltg.  ACK  einfeltig.  12  f  hmu.  AGK 
20  CK  aaoh]  fehlt  A. 
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Gott^und  auch  Johannes  der  tauffer, 
Welcher  gewest  ist  sem  vorlauffer, 
So  weyß  ich  ye,  der  weyn  wer  got 
Und  wart  erfrewen  im  den  mäht. 
[A  3, 3, 77d]  Ich  weyß,  dn  wirst  im  auch  nit  fluchen, 
Knmb  nach  mittag,  tha  in  yersnchen, 
Nimb  ein  gseln  oder  drey  mit  dir. 


Herman  Floh  spricht: 

Ja,  entlich  wollen  kämmen  wir. 
•  10  Schaw,  das  wir  auch  haben  darbey 
Ein  frisch  bar  TÖgel  oder  drey, 
Ein  bretspiel,  wflrffel  und  auch  karten. 

Simon  Wirdt  spricht: 

Ja,  ich  wil  sicher  auff  euch  warten. 
16  letz  wil  ich  aaff  das  landt  bienanß, 
Umb  mittag  knm  ich  heim  zu  hanß. 

Simon  Wirdt  geht  ab.    Herman  Pich  spricht  an  ihm  selb: 

Ja  freylich,  so  wil  ich  dir  kämmen, 

Ich  hab  ein  wort  Ton  -dir  vernommen, 
so  Das  muß  mir  wol  bezaln  das  gloch; 

Ich  wil  dirs  wol  anffimutzen  hoch 

Beim  inquisitor,  dem  ketzermeister, 

Der  ist  ein  alter  mUnch,   ein  feister. 

Der  Wirt  dich  gar  wol  mores  lern. 
25  Ich  wil  den  nechsten  zu  im  kern 

Ins  kloster,  im  das  ahn-sagen. 

Es  wirt  mir  ein  gnt  trinckgelt  tragen. 

Herman  Pich  geht  ab.    [E  3,  8,  158]  Dootor  Bomanns.  der  inqui* 

sitor,  kumbt  unnd  spricht: 

so  Inquisitor  so  ist  mein  nam, 

Ich  bin  gesetzt  vom  stnl  zu  Rom, 

Das  ich  fleyssig  auff-mercken  sey, 

Wo  sich  erhüb  ein  ketzerey, 

Es  wer  mit  wercken  oder  worten 
85  Hie  oder  gleych  an  andern  orten, 
HttuSAelit.  XIV.  ^ 
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[A  3, 3, 78a]  Von  reychen,  armen,  jung  odr  alt 

So  hab  ich  bepstlichen  gewalt, 

Demselben  ein  straff  zu  benennen, 

In  zu  wUrgen  oder  verbrennen, 
5  Oder  in  ein  presann  za  schaffen, 

Odr  nmb  ein  summa  gelte  zu  straffen, 

Darmit  ich  den  gemeinen  man 

In  grosse  forcht  gesetzet  ban, 

Das  mir  ein  weil  durch  list  und  renck 
10  Sehr  viel  helkflchel,  gab  nnd  schenck 

In  meinen  bentel  hat  getragen. 

Wiewol  ietzt  her  in  Jar  and  tagen 

Das  ambt  mir  nit  hat  tragen  vil, 

Mein  kw  mir  gar  verseyhen  wil, 
15  Wiewol  ich  viel  kandtschaffter  hab 

In  dieser  stadt  anff  nnde  ab, 

Wo  sie  ein  mit  eim  wort  ergricffen. 

Das  er  sich  etwas  that  vertieffen 

An  dem  heyligen  stnl  zn  Rom 
90  Oder  gleych  an  dem  gottes-nom, 

Das  blassens  mir  denn  heimlich  zu. 

Als  denn  ich  in  abn-blatzen  thu 

Für  ein  ketzer,  und  ihn  in  bücken 

Und  im  sein  bentel  uberzucken, 
2&  Das  er  mir  lest  ein  gülden  scheyß 

Und  das  er  selb  nit  änderst  weyß, 

Denn  im  sey  grosse  gnad  geschehen. 

Dort  thut  sich  Herman  Pich  lier-nehen, 

Der  hat  mir  viel  ketzer  zu-tragen; 
30  Was  er  halt  ietzundt  news  thut  sagen? 

Wann  her?  mein  Herman  Pich,  wann  her? 

Herman  Pich  neygt  sioh  nnd  »prioht: 

Herr  doctor,  ich  bring  gute  melir, 
Ich  hab  ein  feisten  vogel  gfangen. 

S5  InqulBitor  spricht: 

Sag,  lieber,  wie  ist  das  zu-gangen? 

m 

1  CK  odr.     A  oder.         6  r  Odr,     ACE  Oder.       SO  ▲  Gottif.       SS  BCE 
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[▲  8,  8»  78b]  Herman  Pioh  spricht: 

Kendt  ir  den  Simon  Wirdt,  den  reychen? 
Denselben  hab  ich  thon  erschleychen. 

Inquisitor  sprioht: 
6  Ich  kenn  in  nit;  was  hat  er  than? 

Herman  Fiohv sprioht: 

Ah  ich  hendt  thet  spadren  gähn, 
Da  kam  mir  Simon  Wirdt  ohn  gfer, 
Sagt,  wie  ein  gnten  weyn  het  er, 
10  Der  wer  so  gut,  und  gleych  zu  spott. 
Wenn  in  sant  Johans  und  selb  gott 
Des  selben  solten  ein  viertl  trincken, 
Sie  mOsten  unter  den  tisch  sincken 
Und  truncken  werden  wie  die  schwein. 

15  Inquisitor  sprioht: 

0,  das  mag  mir  ein  ketzer  sein! 
Des  wil  ich  per  denm  nit  fein, 
Ich  wil  im  seinen  beutel  streln! 
Sagst  du  mir  nit,  er  sey  fast  reich? 

so  Herman  Pioh  sprioht: 

Ja,  in  der  Stadt  ist  nit  sein  gleich 
Unter  den  wirten  uberal, 
Er  hat  der  reychtnmb  uberschwal, 
Ein  sehr  grossen  vorrahtan  wein; 
[K3, 3,  154]  Doch  ist  er  an  den  sinnen  sein 

Gar  einfeltig,  grob  und  auch  schlecht, 
Als  ob  er  sey  ein  pawren-knecht. 
Darumb  ist  er  sehr  gut  zu  rupffen. 

Inquisitor  sprioht: 

so  Ich  wil  im  sein  schwingfedem  außzupfen. 
Dein  theil  der  sol  auch  sein  darbey. 
Sag  ahn,  wo  er  zu  hausse  sey. 

Herman  Pioh  sprioht: 

[A  3, 3, 78«]  Er  sitzet  in  der  langen  gassen, 

20» 
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InquiBitor  spridht: 

Ja,  sein  nanien  wil  ich  wol  fassen. 
Mein  pedeln  ich  im  gleych  za-schick, 
Das  er  komb  her  im  aogenblick. 
6  Denn  wil  ich  im  ein  scheiß  außjagen, 
Das  er  selb  möcht  ahn  gott  verzagen. 

Sie  gehn  beidt  ab.    Simon  Wirdt  geht  ein  und  spricht: 

Ey,  ey,  ey,  ey,  ach,  ach  und  weh! 
Wie  in  grosser  gefahr  ich  sthe! 
10  Botz  leichnam-angst,  was  sol  ich  than? 

Kaohtbawr  das  sprioht: 

Ey  sag  mir,  lieber  nachtbawr  Siman, 
Was  ist  dir,  das  da  also  wemmerst, 
Klagest,  achtzest  and  also  gemerst? 

15  Simon  Wirdt  spricht: 

Ach  lieber  nachtbawr,  ich  klag  dir, 
Es  hat  ietzondt  geschickt  nach  mir 
Der  neqaamsiter  sein  pedeln, 
Ich  sol  baldt  kämmen  in  sein  zetn. 

so  Ifachtbawr  Claa  sprioht: 

Da  meinst  leicht  den  Inquisitor, 
Hast  in  nit  recht  genennet  vor. 

Simon,  der  wirdt,  spricht: 

Ich  mein  halt  nnsern  ketzermeister, 
25  Ein  geitzig,  grosser  manch,  ein  feister. 
Was  meinst  da  wol,  das  er  wöl  mein? 

Nachtbar  Clas  spricht: 

Ach,  es  Wirt  nichte  andei*st  sein. 
Denn  das  da  dich  an  dieser  stedt 
80  Etwan  mit  werten  hast  verredt. 
[  A  3, 3,  78d]  Er  wirt  dich  für  ein  ketzcr  halten. 

* 

8  CR  Nun.         5  CK  schweiß.         8  CR  aeh  aoh.     A  fehlt  ein  aoh.     l^ 
7  groMer.     A  grosse.     CK  grossr. 
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Simon  Wlrdt  spricht: 

Ach  weh  mir,  das  sein  gott  maß  walten! 
Ich  weiß  ie  nichts,  das  ich  bah  than.  . 
Der  mflnch  ist  ein  hoffertger  man, 
5  Die  lent  er  gar  hart  strafft  und  blagt, 
Wie  alle  menschen  von  im  sagt, 
Wie  streng  er  sey  g;ewe8t  vor  jarn. 
Wie  wirt  er  mir  denn  nnr  mit-&rn? 
Er  wirt  im  anfang  mich  erschrecken 

10  Und  in  mein  Worten  mich  erstecken. 
0  lieber  nachthar  Glas,  geh  mit  mir. 
Ich  wil  ein  maß  weins  schencken  dir 
Des  gfewrten  Elsassers,  des  newen, 
Und  hilff  mir  da  mit  gantzen  trewen      ^ 

15  Bey  dem  mUnch  mich  selber  vertheidigen. 

Ifaohtbawr  Glas  spricht: 

Dieweil  da  niemandt  thest  beleidigen, 
Hast  aach  kein  fleysch  am  freytag  gessen, 
Wirt  dich  der  mtüinich  ie  nit  fressen, 
so  Derhalb  filrcht  nit  so  übel  dich. 

Simon  Wirdt  spricht: 

[K3,3, 155] Ich  kan  nit  yerantworten  mich; 

Ich  bin  dem  mflnch  gar  za  einfeltig; 
Er  ist  mit  Worten  mir  za  gweltig. 
SS  0  mein  nachtbawr  Glas,  geh  mit  mir. 

Nachtbawr  das  spricht: 

Nun  so  wil  ich  gleich  gehn  mit  dir 
In  das  kloster  zu  den  parfotten. 
Weil  man  dir  hat  darein  gebotten. 
30  Vielleicht  wirt  er  dich  etwas  fragen 
Oder  dich  bittn  umb  roß  and  wagen, 
Darauf  leicht  wil  außfaren  er. 

[G  8,  3,  57]  Simon  Wirdt  spricht : 

[A  3, 3,  79a]  Botz  mag,  wenn  es  dasselbig  wer, 


• 
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Das  wolt  ich  im  gar  geren  leyen. 
Nan  wöl  wir  gehn,  es  ist  nach  dreyen, 
£h  «wan  die  mfinnich  gehn  gen  cbor. 
Mir  gehn  gleich  all  mein  har  gehn  bohr. 

Sie  sieben  beide  auß.    Der  Inquisitor  tridt  ein  mit  dem  emtor 

und  Bpriolit: 

Gustor,  geh,  zttndt  iiß  kertzen  ahn, 

Itzt  werdt  wir  zum  tagambt  ein-gahn, 

Heiß  die  brflder  singen  andechtig, 
10  Anff  das  uns  alles  volck  eintrechtig 

Für  heylig,  fmmb  und  geystlich  halt, 

Darmit  uns  zutrag  jung  und  alt, 

Darmit  wir  groß  feist  suppen  essen. 

Dergleich  thnt  bey  leib  nit  vergessen, 
16  Das  man  teglichen  nach  mittag 

Den  armen  für  das  kloster  trag, 

Was  dem  convendt  ubrblieben  sey 

Ein  kessl  mit  suppen  oder  drey, 

Krawt,  erbes  und  rubn  untreinander, 
M  Sie  fressen  es  wol  allesander, 

Wie  denn  das  alte  Sprichwort  wil: 

Hahn  arm  leut  viel,  so  fressens  yil. 

Der  oustor  aprioht: 

Wirdiger  vattr,  sorgt  nur  mit  nichten, 
SS  Ich  thn  es  fein  ornlich  außrichten; 

Solch  essen  thut  den  betlern  wol. 

Das  braten  man  anffheben  sol, 

Dergleichen  die  grossen  stück  visch. 

Die  tregt  man  heindt  wider  zu  tisch, 
30  Wenn  wir  halten  colation. 

Darmit  so  meindt  der  gmeine  man, 

Weyl  wir  den  armn  solch  essen  geben, 

Wir  thundt  so  schlecht  und  messig  leben 

Mit  suppen,  brey  und  fastn  all  tag, 

.• 
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Darmit  man  uns  dest  mehr  zutrag. 
Dort  knmbt  der  Siman  Wirdt  daher 

I.A  3, 3, 79b]  Und  ein  man,  was  ml  haben  er? 

« 

Inquisitor  spricht: 

6  Ich  mnß  den  dölpn  examinim 

Mit  Worten  scharpff  und  wol  vexirn, 

Er  hat  sich  mit  eim  wort  verschnapt, 

Ich  hab  in  bey  eim  ohr  erdapt. 

Ich  wil  im  einen  rappen  reissen, 
10  Er  maß  ans  nnser  kochen  speysscn, 

Weil  wir  den  visch  int  rewsen  bringen. 

Geh,  heiß  das  gandiamnß  singen 

Und  die  orgel  darzu  anch  schlagen, 

Es  muß  ans  wol  ins  kloster  tragen. 

16   Custor  geht  ab,    Simon  Wirdt  kumbt  nnnd  spricht: 

Wirdiger  vatter,  grüß  ench  gott, 
Hie  kamb  ich  nach  ewrem  fttrbot. 

[E  3,  3, 156]  Ingidsitor  spricht: 

Bist  da  der  Simon  Wirdt,  sag  an, 
20  Den  ich  für  mich  beschieden  han? 

Simon  Wirdt  spricht: 
Ja,  ich  bins,  herr  wirdiger  vatter. 

Inquisitor  spricht: 

0  da  giftige,  mördische  atter, 
'  s5  Kan  vor  der  ketzrischn  zangen  dein 
Gott  im  hymel  nit  sicher  sein 
Und  anch  sant  Johannes  der  taaffer, 
Wilt  aaß  in  machen  zwen  weinsaaffer, 
Das  sie  von  dem  weyn  werden  wol 
80  Zwen  trancken-boltz  and  sein  stüdtvol, 
Wie  da  und  deins  geleichen  bist? 
Solchs  alles  gar  ketzerisch  ist, 
Darmit  hast  da  verdient  das  fewr, 
[A3,3,79o]  Wie  ein  ketzer  gar  angehewr. 

5  r  dOlpn.     AO  ddlpen.    'S  ttflpel.         13  CK  «neb  danm.         S5   T  koti- 
riNlis.    ACE  ketieriioheiu       ketarifohon  nmgn.         32  CK  allot.     /.  i4f, 
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Darzu  so  muß  dein  arme  seel 
,  Nach  dem  leben  such  in  die  heel 

Und  darinnen  ewiglichn  brinnen. 

Nachtbawr  Claa  spricht: 

5  Mein  Simon  Wirt,  tha  dich  besinnen, 
Ob  du  hast  solche  wort  geredt! 

m 

Simon  Wirdt  spricht: 

Ja,  headt  fra  ich  ohn  gfer  sagn  thet 
Zn  eim,  der  heist  der  Herman  Pich: 

10  Ein  guten  filsasser  hab  ich. 
Wenn  gott  nnd  sant  Johans  allein 
Halt  trincken  solt  den  selben  weyn. 
So  wer  er  doch  gerecht  nnd  gut 
Und  wQrdt  sie  machen  wol-gemnt. 

15  Solchs  hab  ich  geredt  und  nit  mehr. 

Nachtbar  Glas  spricht: 

Ey,  das  ist  nit  schedlich  so  sehr. 
Er  redt  dem  alten  Sprichwort  nach, 
Hat  darmit  gott  thnn  gar  kein  schmach, 
«0  Drumb  weder  seel  noch  leyb  verlorn. 
Darumb,  mein  herr,  last  ewren  zom! 
Rechuets  nicht  zu  dem  ergsten  anß 
Und  last  den  gnten  mann  zu  hauß! 

Inquisitor  spricht: 

sft  Ja,  gleych  wie  dn  die  sach  verstehst. 
,  Wie  das  du  mit  dem  ketzer  gest? 

[  Du  weist  nicht,  was  ein  ketzer  ist. 


> 


Nachtbawr  das  spricht: 

Mein  herr,  ich  hab  es  langst  gewist; 
30  Einer,  der  junge  katzen  macht, 
Den  selbn  ich  für  ein  ketzer  acht. 

Inguisitor  spricht: 
[A  3,  3,  79d]  Ich  merck,  du  treibest  dein,  spot  drauG. 

3  OK  darinn  ewigkUcheo.         8  ?  MgD.     ACK  tagen.         9  7  «Im.      ACK 
einem.         31  7  selbn.     ACK  lelben. 
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Naohtbawr  Glas  sprloht: 

Herr,  reck  ich  doch  kein  zungen  anß, 
Redt  darvoD  wie  ein  ley,  ein  schlechter. 

Inquisitor  spricht: 

5  Bist  du  des  ketzers  ein  yerfecbter, 
So  mast  da  in  den  schweren  ban. 

Naohtbawr  das  spricht: 

So  wil  ich  in  die  erbes  gähn, 
Anff  das  ich  nit  dflrff  honen  essen ! 

10  Inquisitor  spricht: 

Ich  mein,  seist  mit  eim  narren  bsessen, 
Das  da  an  eim  heyligen  ort 
Treibest  so  gar  nerrische  wort. 
Heb  dich  nar  baldt  aaß  meiner  pbrr! 

[K  8,  3,  157]  Naohtbawr  das  Aprieht: 

Mein  herr,  ich  glaab,  ir  seidt  ein  narr. 
Ir  seit  ye  selb  koibet  beschom 
Und  habt  den  schalck  hinter  den  om 
Und  tragt  am  halß  die  narren-kappen. 

to  Inquisitor  spricht: 

Du  grober  esel,  tha  hin-sappen! 
Mit  dir  ich  nichts  za  schaffen  hab. 

Naohtbawr  Glas  spricht: 

Ir  seit  selber  ein  esel  grab. 
25  Die  varb  ir  an  der  kalten  tragt. 

Inquisitor  spricht: 

Key  auß  dem  klostr!  laß  mich  unblagt, 
Da  spey-vogel  and  ehren-dieb! 

[A  3,  3,  80»]  Naohtbawr  Glas  sprioht : 

ao  Mit  ehren  ich  wol  bey  each  bleib. 
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Seit  selb  ein  dieb;  das  euch-  pock  Bchent! 
Den  strick  tragt  1r  schon  umb  die  lent. 
Doch,  lieber  herr,  verargt  mir  keins! 
Ich  bin  fflrwar  vol  brentes  weins. 
5  Aldel  nnn  seidt  ein  weila  fmmb, 
Biß  ich  ein  mal  herwider  knmb! 

Der  naohtbawr  geht  ab.    Der  inquisitor  spricht: 

Wer  ist  der  schalck,  der  dahiil  geht, 
Mir  so  schendtlich  hat  zu-geredt? 
10  Ich  wil  imbs  endtlich  nit  vertragen, 
Sonder  in  vor  den  herrn  verklagen. 
Sag  mir  an !  iß  nit  der  ley-schmidt? 

Simon  Wirdt  spricht: 

Heyliger  vattr,  ich  kenn  in  nit. 
1»  Er  thut  geleych  sam  sey  er  toi, 
Unsinnig  oder  gar  stüdtvol. 
Er  ist  ohn  gfer  mit  mir  rein  kummen. 

Inquisitor  spricht: 

Er  wirt  an  mir  finden  kein  stummen, 
so  Nun  was  sol  ich  halt  mit  dir  than? 
Du  bist  ein  ketzer  und  im  bann. 
Und  gehörst  in  das  fewr  hinein. 

Simon  spricht: 

Begnad  mich,  wirdger  herre  mein, 
85  Und  schonet  mir  doch  meinem  leben ! 
Thut  doch  dem  Sünder  gott  vergeben, 
Wenn  er  von  hertzen  gnad  begert! 

Inquisitor  spricht: 

Dein  sündt  dich  also  hart  beschwerdt. 
30  Nun  du  must  da  im  kloster  bleiben. 
[A  3,  3, 80b]  Ich  wil  gen  Rom  dem  bapst  verschreiben 
Dein  ketzerey  und  groß  gottslestem, 
So  du  hast  trieben  heut  und  gestern. 

Yielleicht  must  gen  Rom,  mit  den  schwencken 

« 
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Lest  er  dich  in  der  Tieber  trencken, 
Oder  must  zum  heyligen  grab, 
Solch  gottslestrang  zu  tilgen  ab. 
Da  wirst  so  liederlich  nit  ledig. 
6  Geh  nein  int  kirchen  in  die  predig 
Und  mir  darnach  zu  mitten  tag 
Ein  Stack  auß  dieser  predig  sag! 
Gloh  ahn,  das  da  wolst  weichen  nicht 
Aaß  dem  closter  bei  aydes  pflicht, 
[G  3,  3,  58]  Biß  da  wirst  absolvirdt  von  mir. 

Ich  geh  int  predig;  kamb  nacher  schier! 

Der  inquisitor  geht  ab.  [E  8,  8, 158]  Kaohtbawr  Olas  kumbt  und 

spricht: 

Mein  lieber  nachtbawr,  sag  ahn  mir! 
15  Wie  geht  es  in  dem  closter  dir? 

Sag  ahn!  ist  dir  noch  angst  und  bang? 

Simon  Wirdt  aprioht: 

0,  wie  ist  mir  mein  weil  so  lang! 
Man  thet  im  closter  mich  verstricken, 
so  Trodt,  mich  gehn  Rom  dem  bapst  zu  schicken, 
Das  man  mich  verbren  oder  trenck. 

Nachtbar  Glas  spricht: 

Mein  nachtbaar,  solches  nit  gedenck ! 
Der  geitzig  münch  gert  nit  deins  blats, 
s5  Sonder  dein  geltes  nnde  gats. 
Nimb  za  dir  ein  drey  datzet  taler! 
Die  wern  deinr  ketzerey  ein  zaler, 
Damit  da  kambst  aaß  dieser  fech. 

Simon  Wirdt  spricht : 

30  0,  ich  geh  hundert  taler  eh, 

Dehn  das  ich  mich  verbrennen  ließ. 
[A  3, 3,-80o]  Ich  hab  nit  gemerckt  warhafft  gwiß. 

Das  mich  das  gelt  kflndt  ledig  machen. 

Ich  het  sunst  lengst  thon  za  den  sachen. 
85  Ich  hab  gemeindt,  mich  helff  am  basten 

Hart  liegen,  bitten,  bettn  nnd  fasten. 

9  0Kft7d6«.    AajdU.      37Tdttaur.   AOKd«laer.      SeTb«itii.   &0K  betton. 
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Nan  ich  muß  ietz  int  kirchen  gähn. 
Man  zencht  gleych  zu  der  predig  ahn. 
Ich  muß  bemach  dem  mUnnich  sagen. 

NaohtbawT  Glas  sprioht: 

5  So  mercks  und  Yolg  meinem  rahtschlagen ! 
Was  gilts?  da  wirst  bald  ledig  wern. 

Simon  Wirdt  sprioht: 

Ich  wolts  ie  warlcb  von  bertzen  gem. 
Man  predigt  viel  von  dem  fegfewr. 
10  Ich  glaub,  es  sey  kaum  so  unghewr, 
Als  das  closter  mit  seiner  pein. 

Naohtbanr  das  sprioht: 

Nnn,  ich  wil  mit  int  kirchen  nein 
Und  böra,  was  der  münch  drin  thut  sagen 
15  Vom  opferen  und  dem  zn-tragen. 

Sie  awen  gehen  ab.    Der  inquisitor  kmnmet  mit  dem  onstc»; 

der  spricht: 

Ach  saget,  andechtiger  vatter, 
Unsers  convents  der  höchst  woltater! 
20  Wie  holt  sich  noch  der  Simon  Wirdt, 
Welchen  ir  habt  examinirt? 
Hat  die  kw  noch  kein  miUich  geben? 

Der  inquisitor  spricht: 

Er  thnt  warlich  geleych  und  eben, 
85  Als  ob  er  sey  nit  gar  wol  weyß. 
Er  bit  umb  gottswillen  mit  fleyß, 
Man  sol  im  diese  sttnd  vergeben, 
Zeigt  ahn  die  heylig  schrifft  darneben, 
[A  3, 3, 80d]  Hat  doch  in  der  zeyt  nie  gemeldt, 
so  Zu  geben  weder  gut  noch  gelt. 
Ich  muß  im  dsaiten  besser  spannen. 
Das  er  noch  muß  wainen  und  flannen 
Und  gelts  gnug  gebn,  wil  er  sein  ledig. 
Dort  kumbt  der  phantast  gleich  von  predig. 

1  T  int  A  in  die.  OK  in  k.  8  OK  mtfnftioh.  A  mttnoh.  8  ?  warloh. 
ACE  warlioh.  CK  hertin.  9  CK  Ton  dem.  A  Tom.  10  CK  rnghawr.  i 
TBgehewr.        31  6  im  dti^ten.    A  imb  laiten.        8S  OK  gebn.     A  gab«L 
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Simon  kombt.    Inquisitor  aprioht: 

Du  ketzer,  bist  za  predig  gwessen? 
Was  hast  hörn  singen  oder  lesen? 

Simon  Wirdt  Bprioht: 

[K  3,  3, 159]  Heyliger  vatter,  an  dem  ort 

Hab  ich  gehört  ein  schröcklich  i?ort. 
Das  selb  bekümmert  mir  mein  sinn. 

Inquisitor  spricht: 

Was  iß?  hast  da  ein  zweyffel  drin? 
10  Sag  her!  ich  wil  dich  unterrichten. 

Simon  Wirdt  spricht: 

Mein  herr,  ich  zweiffei  gar  mit  nichten. 
Für  mich  selb  es  mich  gar  nit  blagt. 

Inquisitor  spricht: 
16  So  sag  her!  was  hat  er  gesagt? 

Simon  Wirdt  spricht: 

Man  hat  predigt,  was  wir  hie  geben, 
Das  wirt  uns  dort  in  jenem  leben 
Alles  wol  hunderfeltig  finden. 

20  Inquisitor  spricht: 

Das  ist  war,  gwiß  ohn  überwinden. 
Drumb  gieb  auch  viel  ins  closter  rein, 
So  nembstus  hnndertfeltig  ein. 
Was  erschrickst  denn  ob  dieser  lehr? 

26  Simon  Wirdt  spricht: 

[A3, 3, 81»]  Für  mich  kümmert  es  mich  nit  sehr, 
Sonder  ich  erschrick  an  dem  endt 
Für  euch  und  ewer  gantz  convendt 

Der  Inquisitor  spricht: 
80  Warumb  für  uns?  das  selbig  sag! 

0  B  ist«.         18  CK  werd  wk. 
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Simon  Wirdt  spricht: 

Da  bab  ich  gsehen  alle  tag, 

Das  ir  bienanG  tragt  aaß  erbarmen 

Drej  kessel  mit  snppen  den  armen, 

6  Und  80  ir  das  treibt  das  gantz  jar, 
So  wem  der  kesal  mit  snppen  zwar 
Tausendt  and  fünf  and  neaotzig  gmelt. 
Darfttr  wirt  eacb  in  jener  weit 
Wol  handert  taasendt  kessel  yoI, 

10  Nean  taasendt  and  fttnffhandert  wol. 
Wo  wolt  ir  mit  den  soppn  alln  hin? 
Ich  fQrcbt  warlicb,  ir  werdt  darinn 
Sambt  dem  gantzen  convendt  ertrincken, 
In  der  sappen  za  grande  sincken, 

IS  Vor  aaß,  welcher  nit  wol  kan  schwimmen, 
Die  weiten  kättn  each  nit  wol  zimmen, 
Welche  ir  dort  auch  ahn  werdt  haben, 
Weil  man  each  that  darein  begraben. 
Derhalben  ist  mir  leidt  fflr  each. 

80  Der  Inquisitor  spricht  somig: 

Ach  da  darch-toiebner  lecker,  fleuch ! 
Da  ertzketzer,  sciialck  and  bößwicht! 
Wer  liat  dich  also  abgericht? 
Da  mnst  im  bann  dein  lebtag  bleiben  I 
26  Wolst  da  den  spot  aoch  aaß  ans  treiben? 
Heb  dich  flax  aaß  dem  closter  naaß. 
An  galgen  heim  hin  in  dein  hauß! 
Kamb  mir  nit  mehr  fOr  mein  angsicht. 

Simon  Wirdt  spricht: 

80  Herr,  ir  dQrfft  mirs  verbieten  nicht. 
[A3, 3, 81b] Ich  wer  vor  liebr  daheim  gewessen, 
Het  darfQr  in  der  bibl  gelessen. 
Ich  mag  es  aaff  mein  aydt  wol  jehen. 
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Das  ich  mt  viel  gute  hab  gesehen 
Im  dosier,  denn  viel  gleyßnerey, 
Vil  gebets,  weng  andacht  darbey, 
Barmit  ir  habt  all  weit  beschiessen. 
5  Aide!  ich  scheid  dahin  mit  wissen. 

Simon  Wirdt  Beucht  ab.    [K  3, 8, 160]  Der  Inquisitor  beschleust: 

Schaw,  mein  costor,  wie  gar  yerrncht, 

Verstockt,  verbannet  und  verflnclit 

Ist  ietz  der  lay  und  gmeine  man, 
10  Furcht  weder  nns  noch  nnsern  ban, 

Wiewol  wir  nns  haben  zn  vil, 

Offt  lassen  sehen  in  das  spiel. 

Unser  betrug  ist  worden  laut, 

Derhalb  der  lay  nns  nicht  mer  trandt 
ift  Und  streinet  stets  umb  in  der  bibel. 

Unser  hanß  hat  ein  bösen  gibel, 

Uns  ist  gewichen  der  grundtstein, 

Furcht  nur,  es  fall  ein  mal  gar  ein, 

Wiewol  wir  es  stets  nnter-bflltzen, 
20  Vorm  garn  Tischen  und  fürhültzen. 

Doch  ist  nnser  hanß  gar  vol  schwachs, 

Es  senckt  sich  zum  fall,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Simon  Wirdt,  der  einfeliig. 
SS  2.  Nachtbawr  Clas,  der  schalckbafftig. 

3.  Inqaidtor,  der  keisermeister. 

4.  Custor  im  parfasser-closter. 

5.  Herman  Picb,  der  suppenfresBer. 

Anno  1553  jar,  am  andern  tag  Octobris. 
8  BC  w«Dg.    A  w«Big.         4  CK  habt  ihr.         11  48t  yene. 
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[A3,3,8ie.  C3,3, 59]  Faßiiacht  -  gpiol   mit  4  perso- 

nen:    Der  todt  mann. 

Das  weyb  gehet  mit  dem  mann  ein  und  spiidit: 

Mein  lieber  mann,  ich  het  ein  bit 
5  An  dich,  wölst  mirs  yersagen  nit! 
Du  wölst  mir  offenwam  ahn  schmertzen, 
Wie  lieb  du  mich  hast  in  deim  hertzen. 
Ich  wolts  auff  mein  trew  wissen  gem. 

Der  mann  spricht: 

10  Der  bitt  kan  ich  dich  Dit  gewem, 
Weil  dein  thun  zwifeltig  erscheindt. 
Hab  dich  offt  lieb,  bin  dir  offt  feindt. 
Dmmb  dir  kein  gwisse  antwort  gieb. 

Die  firatw  sprioht: 

16  Mein  lieber  mann,  wenn  hast  mich  lieb, 
Sag  mir  den  grnndt,  das  ichs  anch  weiß ! 

Der  mann  sprioht  s 

Wenn  du  thast  als,  was  ich  dich  heyß, 

Unterthenig,  ghorsam  und  willig, 
so  So  hab  ich  dich  lieb  nnd  das  billig, 

Theil  dir  mein  sawre  arbeyt  mit 

Und  laß  dir  keinen  mangel  nit 

An  kleidunff,  kleinat,  tranck  nnd  speyß, 

Und  alles,  was' ich  kan  nnd  weyß, 
25  Das  thn  ich  dir  zn  wol-gefallen. 

l  HandflchrifUioh  im  9  sprnohbache   (Leipriger  stadibibliothek)   bl.  41  bii 
46.         7  S  habflt.         11  S  tbnen  swif&ltig. 
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Wenn  du  dergleych  auch  tbust  in  allen, 
So  geber  ein  liebe  die  ander 
[A  3, 3, 81d.  K  3, 3, 161]  Und  betten  beyde  lieb  einander 
Und  wflrt  unser  lieb  teglich  new 
5  In  rechter  warer  gunst  und  trew. 
Das  aber  mein  lieb  oft  wirt  schel, 
Da  ist  allein  an  dir  der  fei, 
Wie  das  teglich  an  dir  erscheindt. 

Das  weyb  sprloht: 

10  Mein  mann,  wenn  wirst  du  mir  den  feindt? 
Sag  mir  des  auch  den  rechten  grundt, 
Ob  ich  mich  darfür  hüten  kundt, 
Auff  das  du  mich  stets  bettest  lieb! 

Der  mann  apriobt: 

15  Des  ich  dir  kurtze  antwort  gieb: 
Wenn  du  thust  wider  meinen  willen, 
Öffentlich  oder  in  der  stillen, 
Schaw,  so  focht  sich  mein  feintschafft  an. 

Bas  weyb  spricht: 

20  Ach,  so  sag  mir,  hertzlieber  man, 
Was  thu  ich  denn,  das  dir  nit  gfelt? 

Der  mann  spricht: 

0,  die  ding  sindt  gar  unerzelt 

Mit  wort  und  wercken  ubertag; 

85  Des  leidt  ich  von  dir  harte  blag. 

Das  weyb  sprioht: 
Ach,  lieber  mann,  sag  ahn!  wormit? 

Der  mann  sprioht: 

£y,  kanst  du  das  yernemen  nit? 
so  Du  bist  in  dem  haußhalten  treg 
Und  heltst  mich  unehrlich  und  leg, 
Bist  zornig,  boßhafftiger  art, 
Holst  du  mir  alzeyt  wiederbart 

1  SCK  thetot      10  8  piatw.       11  S  du.     ACE  dai.       14  SOK  worekon. 
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Hana  Sftcha.    XIV.  21 


332 

Und  wilt  alzeyt  der  sach  recht  han, 
LA  3, 3, 82a]  Sana  sey  ich  fraw,  und  du  der  man. 
Schau!  solch  dein  grosser  unversUndt 
Und  unpildt  thut  mir  aufF  dich  andt. 
5  Darmit  thust  du  mein  lieh  zudrUmmem. 

Das  weyb  spricht: 

Mein  mann,  lest  du  dich  denn  bekttmmem 
Solch  schlechte  ding,  so  hat  dein  lieb 
Gen  mir  gar  einen  schnvachen  trieb. 
10  Hest  mich  so  lieb,  als  ich  dich  hab, 
Dein  lieb  nöm  nit  so  leichtlich  ab, 
Sonder  blieb  teglich  starck  und  vest 

Der  mann  spricht: 

Mein  weyb,  idi  ye  auch  geren  west, 
j&  Ob  du  mir  auch  bey  meinen  tagen 
Etwan  auch  hetst  ein  lieb  getragen. 

Das  weyb  spricht: 
Ey,  mein  lieber  mann,  warumb  nit? 

Der  mann  spricht: 

so  Mein  liebes  weyb,  sag  ahn,  warmit! 
Ich  hab  ie  deinr  lieb  nie  entpfunden. 

Das  weyb  spricht: 

Mein  mann,  weist  nit?  zu  allen  stunden 
So  heiß  ich  dich  offt  »lieber  Hans«. 
25  Merckst  denn  mein  lieb  nit,  allers-mans? 

Der  mann  spricht: 

Solch  lieb  geht  nur  in  werten  hin, 
Im  werck  ich  ir  nit  brüffen  bin, 
Sonder  teglich  das  wiederspiel. 

30  Das  weyb  spricht: 

Mein  lieber  mann,  nun  schaw!  ich  wil 
Dir  mein  heimlich  lieb  offenbam. 

« 
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[K  3,  3,  158  st  162]  Ich  hab  dich  so  lieb  in  den  jarn, 

Und  werst  todt-kranck,  so  wolle  ich 
[A  3,  3,  82b]  Gern  fflr  dich  sterben  williglicb. 

Und  stürbest  Yor  mir,  so  merck  eben, 
5  So  möcht  ich  nit  mer  ahn  dich  leben, 

Wolt  auch  kein  andern  mann  mer  haben, 

Wolt  ehrlich  lassen  dich  begraben 

In  meinem  röülein-rotten  rock 

Als  meinen  lieben  holler-stock, 
10  Das  iederman  mir  mflst  verjehen, 

Er  het  kein  grösser  lieb  nie  gsehen. 

Des  hab  dir  auch  mein  trew  zo  pfandt ! 

Der  mann  spricht: 

Und  wo  dein  lieb  het  ein  bestandt, 
15  Wie  da  mir  hie  anzeigst  allein, 
So  ist  sie  grösser  wann  die  mein. 
Erst  thn  ich  deiner  lieb  mich  frewen. 

Das  weib  spricht: 

Ja,  lieber  mann,  bey  meinen  trewen, 
so  Also  ist  mein  lieb.    Glaub  da  mir! 
Habs  doch  nie  offenwaret  dir, 
Du  möchst  sunst  dranff  verlassen  dich. 
Nnn  bleib  du  erheim!  so  ml  ich 
Hingehn  nnd  an  der  Pegnitz  rösch 
S5  Baldt  außschlagen  mein  saiffen-wesch. 

Der  mann  spricht: 
Zench  hin  and  wasch!  so  wil  ich  bleiben, 
Mein  zeyt  vor  dem  offen  vertreiben, 
Opffel  und  pirn  nmb-kern  vermessen; 
so  Und  welche  pfiffn,  die  wil  ich  essen. 

Das  weyb  gehet  ab.    Der  mann  spricht  au  im  selb: 
Es  rttmbt  sich  grosser  lieb  mein  weyb, 
Der  ich  doch  warlich  an  meim  leyb 
Mein  lebtag  nit  vil  hab  entpfnnden. 
S5  Ich  glaub,  ir  lieb  werdt  sie  zu  standen 
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Erst  nach  meinem  todt  lassen  sehen. 
[A  3, 3, 82o]  Wer  mir  lieber  im  leben  gschehen, 

So  het  ich  etwas  besser  tag. 
*  Was  hilfft  mich  todt  ir  wein  and  klag? 
6  Doch  wolt  ich  den  grundt  wissen  gem. 

Mich  daiickt,  ich  wöl  sie  wol  erfäm, 

Wenn  ich  mich  da  int  Stuben  legt, 

Nach  aller  leng  mich  dabin  stregt, 

In  maß  sam  wer  gestorben  ich, 
10  Und  zQg  den  atem  hart  an  mich, 

Wens  körn,  das  sie  meindt,  ich  wer  todt. 

Was  sie  für  klagen,  angst  and  nobt 

Darnach  ob  meinem  todt  wflrt  haben, 

Wie  herrlich  sie  mich  ließ  begraben, 
15  Obs  mich  in  irn  rotn  rock  wfirt  neben, 

Wies  mir  bey  ihr  trew  hat  verjehen. 

Nan  ich  wil  ie  versacfaen  das, 

Mich  samb  todt  stellen  aller-mas. 

Der  mann  legt  sich  nach  aller  leng  in  die  stuben.     I>a8  weyb 
80      kiunmet  von  der  weech  und  spricht: 

Sich,  narr!  legst  dich  nider  int  Stuben 
Nach  leng  samb  einem  roßbuben? 
Ach,  Hans,  was  machst  du?  steh  doch  anff 
Und  hilf  mir  die  wesch  hencken  nauff! 

25  Sie  sohawet  bu  im,  rüttelt  ihn  und  spricht : 

Ey  kumb!  steh  doch  auff,  lieber  Hans! 

Du  solt  wol  todt  sein,  allers-mans. 
[E3, 3, 163]  Ey,  ey,  er  ist  todt,  merck  ich  wol. 

Weiß  ich  ye  nit,  was  ich  thon  sol, 
80  Sol  ich  vor  weyn  oder  vor  essen. 

0,  ich  kan  bey  mir  wol  ermessen, 

Wo  ich  weiudt  und  mächt  ein  geschrey. 

So  kommen  all  nachtbawrn  herbey, 

So  müst  ich  denn  viel  weinens  treyben 
S5  Und  müst  den  abndt  uhngessen  bleiben. 
[A  3, 3, 82d]  Bin  auch  von  der  wesch  aller-naß. 

Ich  wil  mich  truckn  anlegen  baß, 

4   SK    hilfft.     AC   bttlff'.         6  6CE  dUnokt.     A  dOnokei.         Ift  BCK  äs. 
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Wil  mir  fflnff  ayr  in  ein  schmaltz  schlagen, 
So  mag  ich  dest  baß  wein  und  klagen 
und  wil  darnach  in  keller  nein, 
Mir  ranff  tragen  ein  gnt  maß  wein, 
5  Mich  in  dem  grossen  hertzleydt  laben, 
Wann  wir  ein  altes  Sprichwort  haben : 
Nflchtern  tantzen  und  nflcbtem  weinen 
Ist'wolbeknmmen  gar  nie  keinen. 

I>a8  weyb  gehet  auß  lumd  singet»    [G  S,  8,  60]  Der  mann  sioat 
10     auif  9  redt  mit  im  selb  nnnd  aprloht: 

0  ho,  das  ist  ein  kalte  lieb, 
Danron  mein  fraw  yiel  rflmens  trieb. 
Sie  btrObt  sich  ob  meim  todt  in  allen, 
Als  ob  ir  sey  ein  lOffl  entpMlen. 
15  Nnn  ich  wil  mich  dflcken  behendt, 
Ir  grossen  lieb  warten  ein  endt. 

Er  legt  sieh  wider  nlder.    Die  fraw  kumbt  und  aprioht: 

Nun  hab  ich  ein  weng  gelabet  mich. 
Nun  mag  deß  besser  weinen  ich, 
so  Wenn  die  lent  kommen,  umb  mein  man. 
Botz  wer  der  angst,  wer  klopffet  ahn? 

Die  naohtbewrin  kumbt,  klopffet.   Die  firaw  thut  ir  auff»  spricht 

weinet: 

Secht  ahn,  mein  liebe  nachtbewrin! 
S5  An  der  wesch  ich  gewesen  bin, 

Die  weyl  ist  mir  mein  mann  gestorben. 
0,  nnn  bin  ich  in  gmndt  verdorben. 
Er  hat  mich  ie  ernehret  trewlich, 
.    Ich  hab  in  lieb  gewnnnen  newlicb, 
[A3, 3, 83»] Oh  weh  meinr  grossen  angst  und  noht! 

Die  nachtbewrin  sprioht: 
Ach,  liebe  nachtbewm,  ist  er  todt? 
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SBO  ho.  A  ho.  IS  ?  botrttbt.  SACK  petrtt«bt.  14  8  Uffl.  AGK 
löffel.  17  Di«  fntw  bif  Sl  foUen  8.  18  OK  weng.  A  wenig.  Sl  ? 
wtr  dar.  A  werder.  CK  weder.  30  8  meinr.  ACK  meiner.  S2  8  nnoh- 
pem.    AOK  nachtbewrin. 
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Ey,  war  er  ye  ein  frammer  maD, 
Der  keim  menschen  kein  leidt  hat  than. 
Ein  guter  nachtbawr  bey  mein  trewen! 
Nnn  thnt  er  mich  im  hertzen  rewenl 
5  Ey,  lieb  nachtbewrn,  was  hat  im  brodien  ? 

Das  weyb  spricht: 

Er  hat  sich  gestr  in  ein  finger  gstochen. 
Er  war  abr  snnst  ein  weycher  man, 
An  dem  idi  stets  gepoltert  han. 
10  Er  hat  mich  kostet  manchen  pfenning, 
Hab  nichts  an  im  gspart,  yil  noch  wenig. 
Ich  hab  anßgebn  newiich  in  kürtz 
Wol  fünf  häller  nmb  krant  und  wttrtz, 
Die  nutzet  er  in  ein  schweyßbad. 

15  Die  nachbewrin  spricht: 

Ist  er  todt,  so  ists  immer  schad. 
Nun  weil  es  kan  nit  änderst  sein, 
Mein  nachtbewrin,  so  gebt  euch  drein! 
Was  gott  thut,  das  ist  wol  getban. 

90  Das  weyb  spricht: 

Ir  sagt  wol,  weyl  ich  hab  keyn  man. 
[K  3, 3, 164]  Wer  wil  mich  aber  nun  emehm  ? 

Die  nachtbewrin  spricht: 

Ey,  so  greüffet  wider  zu  ehm 
n  Und  nembt  euch  einen  andern  man! 
Der  selb  wirt  auch  das  beste  than, 
Euch  nehren  wie  der  nachtbawr  mein. 

Das  weyb  spricht: 

Ja,  das  kan  aber  letzt  nit  sein. 
[A  3, 3, 83b]  Wann  morgen  so  ist  die  faßnacht. 

Nun  habns  die  laussing  pbffen  gmacht, 


• 


S  80E  mein.  A  meiMii.  6  S  lieb  naohtpan.  ACE  liebe  iiMhibewrii. 
8  T  »br.  SACK  aber.  10  und  11  fehlen  8.  12  8  anigebn.  ACK  eaft- 
geben.  19  8  das  ist  w.  A  itt  alles  w.  OK  Ist  aU  w.  27  8  iierrö.  AC 
nehm.  20  S  abr  00  pald.  SO  CK  ao]  fehlt  SA.  31  8  habns.  ACK 
habenf.    CK  pfaffn.    80E  gmaoht.     A  gemacht 
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Das  man  letzt  nicht  wie  bey  den  alten 
Darff  in  der  fasten  hochzeyt  halten. 
0  liebe  nachtpewrin,  wie  mnß  ich  than? 
Ich  hab  nit  dacht,  das  ohn  ein  man 
6  So  schwerlich  sey  zu  halten  hanß. 

Die  naohtbewrixL  sprioht: 

£y,  ir  mflst  das  leidt  schlagen  auß. 
Sucht  ewren  rotten  rock  da  her, 
Das  die  leych  eingeneet  wer, 
10  Das  each  der  todt  knmb  anß  den  angen! 

Das  weyb  würfft  die  eewhaudt  dar  und  spricht: 

0  nachtpewrin,  das  wirt  nit  taugen; 
In  meinem  roten  rock,  dem  alten, 
So  maß  ich  wider  hochzeyt  halten. 
15  Ich  het  snnst  nichts  zn  legen  ahn. 
Seht!  nedt  in  die  sewhandt  mein  man! 
Die  saw  ist  mir  am  scbelm  gestorben 
Und  ist  ZQ  liedern  doch  verdorben. 
Ich  maß  sonst  werfen  aaff  den  mist 

80  Die  naohtbewrin  sprioht: 

Ach,  Yil  zn  kortz  die  sewhandt  ist, 
Sie  mOcbt  die  leydi  nit  gar  bedecken, 
Der  kopff  wirt  oben  heraoß  recken. 
Ey,  wolt  ir  nit  den  rock  hergeben, 
85  Wie  ir  im  offt  yerhiest  im  leben, 
So  thnt  ein  alts  leylach  hertragen ! 

Das  weyb  aprioht: 

Wenn  schon  die  fttß  anch  heranß  ragen. 
Mein  nachtpewrin,  es  ligt  nichts  dran. 
so  Es  nimbts  vergut  mein  lieber  man. 
Nebt  in  nmr  drein !  das  ist  mein  bit. 
Ich  hab  kein  schlechtes  leylach  nit; 
[A  3, 3, 83o]  Das  aller^schlechtest,  das  ich  hab. 
Mein  matter  mir  zn  aaßstewr  gab, 

8  OK  aweran.     8  cbher.    AO  her.         13  S  dem.     AOK  den.       17  8  ge- 
itorbea  AOK  gtfcorben.      S4  k  w«it.      30  8  nempi.    ACK  nimbt.      34  Bluaiiear. 
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Das  ist  aafb  wengst  fttnff  crenizer  wert. 

Naohtbewrin  spricht: 

Ach,  batet  in  ehrlich  zu  der  erdt! 
Das  leilach  ist  ie  sein  heimstewr 
5  In  dieser  weit;  achtz  nit  so  thewr! 
Er  ist  sein  werdt,  der  jEramme  man. 
Geht!  schaatl  wer  klopfet  dansen  ahn? 

Die  firaw  thut  aulT  die  thür»   der  naohtbawr  gehet  ein  unnd 

spricht: 

10  Mein  lieb  nachtbewrin,  sagt  mir  nüer, 
Wie  das  ir  zuschliest  die  hanßthüer? 
Ich  forcht,  euch  wer  etwas  geschehen. 
Drumb  knmb  ich  rein,  das  zu  besehen. 

Das  weyb- spricht: 

16  Ach  lieber  nachtbawr,  knmbt  doch  rein! 
Ach  weh  des  hertzenleides  mein! 
Mein  mann  ist  todt,  ich  bin  verdorben. 
Mir  wer  liebr  all  mein  viech  gestorben. 

Der  nachtbawr  spricht: 

so  Mein  nachtbewrin,  das  ist  mir  leidt. 
Ir  habt  in  lieb  ghabt  aoff  mein  aydt, 
[K  3, 3, 165]  Weil  ir  all  ewr  viech  dmmb  wolt  geben. 
Das  ewer  mann  nodi  wer  bey  leben« 
Mein  nachtbewrin,  was  habt  ir  fOr  yiech? 

16  Das  weyb  spricht: 

Mein  nachtbawr,  wist,  da  hab  ich 
Im  haoft  ein  yogel,  hnndt  nnd  katzen, 
Zwey  dntzet  menß,  ein  dntzet  ratzen, 
Ohn  ander  viech  in  meim  geheaß, 
80  Als  6hn  zal  wantzen,  fiöch  nnd  leaß. 
Das  wolt  ich  alles  daramb  geben, 
[A  8, 8, 88d]  Das  mein  lieber  Hans  noch  thet  leben.   ' 

• 

4  8  loÜMh  Wirt  s«hi  sein.  6  8  aohti  nit  8o.  A  Aohten  nit.  CK  B«bt 
in»  nit.  10  8  Hob.  ACE  liebe.  18  8  Uebr.  AOK  Ueber.  21  S  p^ 
meim.      2Z  f  ewer.    8A0K  eur.      81  8  Die  wolt*]oh  »Ue  daramb.    A  dnmb. 
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Der  naohtbawr  spricht: 

Ich  merck,  die  lieb  ist  grawsam  groß 

Zwischen  ench  gwest,  ohn  anterloß. 

Wenn  im  gern  wider  lebendt  het, 
5  Wie  wenn  ir  ein  yerheissen  thet 

Ins  grüne  tbal  mit  drey  pfandt  wachs 

Und  etwan  mit  eim  kloben  flachs 

Und  eim  silbern  opffer  darza? 

Vielleicht  möcht  er  wider  in  rhu 
10  Vom  todt  wider  knmmen  zum  leben; 

Wann  fert  iß  auch  geschehen  eben, 

Das  ein  pawr  wiedr  lebendig  war. 

Das  weyb  spricht: 

0  lieber  nachtbawr,  schweyget  nnr! 
15  Den  nnkost  wil  ich  wol  ersparn. 

Mein  mann  ist  anff  gen  hymel  gfiEum. 

Es  wer  ye  schadt  nnd  gar  unrecht, 

Das  ich  in  widr  auf  erden  brecht 

Zu  Yorger  mflh  und  arbeyt  gar. 
so  Hein  lieber  nachtbawr,  ists  nit  war? 

Der  nachtbawr  spricht: 

So  wil  ich  gehn  holen  ein  par. 
Das  man  drauff  leg  und  trag  in  dar 
In  die  kirchen  mit  der  proceß, 
S5  Auch  das  man  der  kertzn  nit  Tergeß 
Und  alle  glocken  leuten  thw. 

Das  weyb  spricht: 

Ach  mein  nachtbawr,  last  mich  mit  rw! 
Mein  Hans,  der  het  das  brenck  nie  gern. 
30  Tragt  in  gen  kirchn  auf  einr  mistpärn, 
Zu  abendt  heindt  in  einer  keim! 
Last  pfaffen  und  schuler  daheim ! 
Darzu  dürff  wir  der  kertzen  nicht, 

3  SOK  gWMt.  A  geWMt.  6  S  in.  11  SCK  Wan.  A  Wenn.  B  isii. 
13  T  wisdr.  SAOK  wid«r.  17  S  gar]  fohlt  A.  OK  »ii«h.  18  8  widr. 
ACE  wider.  19  f  Torger.  BACK  Toriger.  28  S  mein.  AOK  li«b«r.  30 
SOK  ainr.    A  «iner. 
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Weil  er  todt  ist  und  nichts  gesiebt. 
Yil  wenger  darif  man  leuten  than, 
[A  3, 3, 84ft]  Weil  er  nichts  mehr  gehören  kan. 

Was  wolt  wir  denn  vil  gelts  vernarren? 

6  Der  naohtbawr  spricht: 

Nachtbewrin,  wenn  wim  heindt  einscharren. 
So  muß  wir  im  morgn  ein  opffer  halten, 
Beide  mit  jnngen  and  mit  alten, 
Auff  das  seiner  seel  geh  dest  baß. 

10  Das  weyb  sprioht: 

Weil  mein  mann  noch  in  leben  was, 
Ist  er  nit  gern  gebn  opffer  gangen. 
Was  wolt  wir  nach  seim  todt  anÜEuigen 
Und  ander  leut  znm  opffer  dringen 
15  Und  iedes  nmb  ein  häller  bringen? 

Sie  geht  8iim  mann  weinet,  sprioht: 

0  mein  man,  wie  sei  mir  geschehen? 
Sol  ich  dich  nimmer  lebent  sehen? 
0  Hans,  mein  bertaenlieber  man, 
80  Was  sol  ich  doch  nnr  ietzandt  than? 

Der  mann  sitat  auif  und  spricht: 

Hör,  weyb!  das  wil  ich  dir  wol  sagen. 

Du  hast  fünff  ayr  ins  schmaltz  geschlagen, 
[C  3, 3, 61.  K  3, 3, 166]  Bist  in  der  Icachen  drüber  gsesseo 
n  Und  hast  sie  alle  ranß  gefressen, 

Hast  darnach  ein  maß  wein  ranff  tragen, 

Die  hast  gesaffii  in  deinen  kragen. 

So  ge  hin  and  leg  dich  draaff  nider, 

Das  du  ein  weng  werst  nflchtem  wider! 
so  Ist  das  dein  grosse  lieb  and  trew, 

Der  du  dich  rümbst  ahn  alle  schew? 

Da  anverstandtner,  grober  holtzbock, 

Da  sprachst,  in  deinepi  rotten  rock 

4  SOE  TernttrcD.    A  vor  D«rr«n.        7  80K  morgn.     A  morn.  18  8CC 

lebent.     A  lebendig.         19  SCK  henen.     A   heiti.         27   6   ginfin.     AC  ge- 
Boffen.     CK  dein.         29  BCK  weng.     A  wenig.         33  S  I>w.     AO  B». 
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Wolst  neen  mich,  darinn  begraben. 
Mocht  letzt  von  dir  kein  leylach  haben, 
Wolst  mich  in  die  sewhant  lassn  nehen. 
Weng  trew  hab  ich  ghört  noch  gesehen 
5  Von  dir  ietznndt  an  diesen  orten, 
[A  3, 3,  84b]  Weder  mit  wercken,.  noch  mit  werten. 
Dein  lieb  nnd  trew  ist  gehn  mir  eben 
Im  todt,  wie  sie  vor  war  im  leben. 
Dein  lieb  die  reicht  nit  weiter  mehr, 
10  Denn  so  weit  ich  dich  kleidt  nnd  nehr. 
Sunst  sechst  mich  dnrch  ein  zann  nit  an. 

Bas  weyb  aprioht; 

Botz  leichnam-angst,  mein  lieber  man! 

Ich  hab  nur  also  dein  gespodt. 
15  Ich  west  wol,  das  da  nit  warst  todt, 

Sonder  stellest  so  tödtlich  dich. 

Zu  schawen,  wie  ich  stellet  mich, 

Wenn  da  stürbest.    Drnm,  solt  da  wissen, 

Hab  ich  dir  diesen  bossen  ghrissen. 
80  Stttrbst,  ich  würt  mich  wol  änderst  stein. 

Versnchs!  frag  darnach  dein  gnt  gseln. 

Wie  kleglich  ich  mich  stellen  wil! 

Der  naohtbawr  spricht: 

Nain,  nain,  mein  nachtbawr!  laß  das  spiel! 
85  Dein  weyb  steckt  gar  Vol  hinterlist, 

Das  sie  nit  aaß  za  lernen  ist ; 

Wann  baldt  sie  anff  die  erden  sieht. 

So  hats  schon  ein  aaßredt  erdicht. 

Mein  weih  brancht  gleich  solch  hinterlist. 
80  Ein  weyb  gleich  wie  das  ander  ist. 

Drnmb  wöl  wir  weiber  weibr  lasn  sein 

Und  mit  einander  gehn  zam  wein. 

Der  weibslieb  ans  nit  lassn  anfechten, 

Sie  lassen  bleibn  beim  alten  rechten, 
85  Das  ans  kein  grab  bar  daraaü  wachs 

3  SGK  Usn.  A  iMsen.  4  SGK  geseen.  A  gtehen.  17  8  sUllat. 
ACE  wolt  >UUen.  24  S  mein]  fehlt  ACE.  34  S  lafn  pUibn.  ACK 
laMen  bleiben.        35  CK  drftuß  erwaohA. 
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Diese  faßnacht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Hans,  der  mann. 

2.  Die  fraw. 

5   3.  Die  nachtbewrin. 
4.  Der  naohihawr. 

Anno  salnÜB  1554,  am  11  tag  Jannari. 

Finis. 

1  336  ▼•ne.  4  8  Eb,  seiii  frsw.  T  D«tam  naob  8,  felüt  A.  CK 
Anno  1553,  am  letiten  Uf  OotobriB.  8  B  Bude.  CK  Ende  des  dritUn  Imdi 
Hans  Saehssen  gedieht  C  Gedniokt  sa  Nürnberg  durch  Leonhardt  Henfiler. 
M.  D.  IaXXXVIII.  K  hat  dann  anf  besonderem,  nioht  nunerierteiB  blatt  das 
register. 
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Anmerknngen. 

Zam  5  bände. 

18  Nach  der  handsohrift  yeröffentlieht  in  den  sftmmtlichen  fasi- 
nacbtspielen  von  H.  Sachs  nr.  15. 

Zorn  6  bände. 

112  bifl  136  =  6  sprucbbach  (Dresden)  bl  265'  bis  277'.  Vgl.  b. 
1,  248:  das  weyse  urteyl-künig  Salomonis. 

112,  1  S  Ein  comedi  mit  8  personen  zu  spiln  Das  gericht  Salomonis 
mit  angehenckten  schwencken.       4  S  Gelfieck. 

118,  8  S  Auf  in  dein  himelische  trOn  Den  suesn  geruech  vnd  laut 
gedön  Der  dawsent       6  S  geopfert        9  S  pegeren.        US  Des. 

114,  IS  kOnglich. 

1 15  Vom  zweiten  actus  an  tritt  Nathan,  der  prophet,  nicht  ivieder 
auf.  Anstatt  Nathan  ist  also  fiberall  von  zeile  7  an  zu  lesen  Mathan. 
8  beten]  S  than.       25  S  nichs.       28  S  regirt.        82  der]  fehlt  S. 

116,  2  S  fint.  4  S  Was  nflezt  das  er  sich  vnterwint.  21  S 
welcher  füerst  helt  also.  29  S  gar  listig  pratic.  88  S  Da  habt  ir 
financzer. 

117,  2  S  Schandendeckel.        19  S  er  gancs  weisUch. 

118,  1  Vgl.  b.  11,  11,  11  und  b.  12,  248,  8.  8  S  kfing.  13  S 
volfüeret.  20  S  tanczn.  27  S  Wolstw  den  künig  selb  TerfOren  Auf 
wolüst  das  nit  thuet  gepfiren  Weil  leibswolfiest  auf  seinem  rück.  29 
S  Drumb  las  pleiben  sein.        82  S  drewe. 

119,  6  S  von  heidenischem.  9  S  kfing.  13  S  ynterthan.  21 
S  Schwancksweis.       88  S  Darfieber  thut  mir. 

120  8  S  On  arglistig  aufzueg  vnd  renck.  4  S  On  als  ansehen. 
7  S  feilen  das  vrtail  sentencz.        10  Thamar  bis  27  fehlen  8. 

121,  9  S  laids.  10  S  Det.  11  S  Dacht  sein  orn  stünden  almal 
offen  Zw  hOren  die  eilenden  armen.  14  S  Hfielff.  22  S  Der  last 
mich  lieber  herr  geniesen.        80  S  vnd  schaw. 

122,  7.  81  S  kfing.  21  S  wirt  er  dir  zwsprechen.  22  Mathan 
bis  26  fehlen  S. 
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123,  2  8  wart.        22  S  ewgen.       27  S  kihig. 

124,  1  S  Ertrnckt  hast  oder  sunst  ymbracht.  10  S  küng.  11 
S  jener.  13  8  diese  fraw.  15  tha]  S  kan  ich.  16  S  Das  das  1. 
18  that]  S  sach.  20  8  jener  g^i^umen  habn.  30  8  deim.  32  S 
wirstw. 

125,  4  8  mir.        17  8  gleich  e  dieser.        34  8  Maroolfo. 

126,  8  noch]  8  clar.  14  8  Mit  seufzen.  19  8  knng.  21  8 
So  pald  wilt  glaaben  vnd.  27  irem]  8  dem.  SO  Vgl.  b.  14,  131  f. 
frümbkeit  doch]  8  freuntlikeit. 

127,  8  8  Tnd  darzw  vol.  13  8  Eün  fmme  fraw  ist  e.  15  S 
weng.        23  und  24  fehlen  8. ' 

128,  2  8  Vnd  der  jungen  ein  süesikeit.  3  in  der]  8  dise.  8 
8  Wes  das.        13  8  e  sich.       23  8  Den  thu. 

129,  17  8  das.  25  kOnig  bock]  8  kfSng  got.  26  und  27  fehlen  8. 
30  8  Ja  solchs  wer  als  noch  wol  zt.       32  8  kfing. 

130,  1  8  eweiber.  8  8  siczn.  9  S  hausmaid.  10  S  spülen. 
11  8  der  e  all.  13  S  Die  ain  wirt  nur  sein  fraw  im  haus  Wie  wirt 
sich  heben  mancher  straus  Ein  zancken  reissen  schlagn.  15  8  Ver- 
küncz.    8  der  stat.        80  8  kan  ich  das.        32  8  schwieg. 

131,  14  8  Das  schlos^dauitis  auf  zw  pawen.  15  8  E  sieh.  18 
8  geprfimel. 

132,  2  8  vnsinig.        22  8  edl.        27  8  Wilt.        29  8  e  mandier. 

133,  5  doch]  fehlt  8.  7  nur]  fehlt  8.  10  8  eeachen.  23  S 
woltn  dich  wol.        28  8  8alomon.        32  Vgl.  b.  14,  264. 

134,  2  8  angsicht.  10  8  her  der  sünd.  14  8  packt.  17  S 
das  dein  mund  hie. 

135,  5  8  Odr.  6  8  Man  stost  in  aus  nach  }7.  21  S  Welohs 
als  M.        25  8  frumen  sint  allr  eren.        34  8  ewr  allr  in. 

186,  11  8  vnd  in  g.        16  8  Daraus  im  lant  volgt  nit  yiL 

Zum  7  bände. 

169  Das  fastnachtspiel  ist  in  den  neudmcken  unter  nr.  14  genau 
nach  der  handschrift  veröffentlicht  worden. 

Zum  0  bände. 

I 

12  Vgl.  nr.  13  in  den  neudrucken. 
47  Vgl,  nr.  21  in  ,den  neudrucken. 

120  Wird  in  den  neudrucken  unter  62  nach  der  handschrift  ge- 
geben werden. 

Zum  13  bände. 
547  Das  vierzehnte  spruchbuch  besitzt  Graf  Ludwig  Paar.    Vgl 
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den  anfsatz  im  Archiv  für  Litterainrgeeehichte  11 ,  51  bis  6S:  Neoe 
Mittheüangen  über  die  Schicksale  der  von  H.  Sachs  eigenhändig  ge- 
schriebenen Sammlung  seiner  Werke.  Wir  lassen  die  lesarten  der  hand- 
schrift  folgen,  nicht  nur  soweit  sie  im  Verhältnis  zu  dem  von  uns  ge- 
gebenen texte  besserungen  sind,  sondern  auch  ^sofern  sie  mit  unseren 
änderungen  von  A  übereinstimmen.  Das  stück  steht  von  bl.  54'  bis  72' 
und  hat  nach  dem  datum,  das  übereinstimmt,  die  verssahl  1001. 

547,  5  S  gelueck.  7  S  Welichen.  12  S  warhaft  gschiecht  pe- 
schreiben. 

548,  8  S  Ptholomeus.  5  S  Antigonum.  6  S  gewalt.  13  S 
eingnumen.  20  S  Doch  Iren  willen  darzv  gab.  24  S  gwaltig. 
26  S  küngin.  88  S  Der  thirann  aber  nach  den  tagen  Wurt  von 
küng  Belgio  erschlagen.  Durch  gotes  räch  auch  schentlich  stuerb  An 
leib  vnd  sei  ewig  verdurb. 

549,  1.  88  S  Lisimachus.  16  S  pesiczn.  20  S  menschlichen. 
24  S  gmahel.       28  S  Noch  wenigers. 

550,  5  S  Was  von  ewikeit.  6  8  Von  den  göttem,  das  mus  ge- 
schehen. 10.  11  S  küng.  18  S  Der  sol  den  mit  sighafter  haut 
Einemn  des  andren  künigs  laut.      20.  29  S  Lisimachus.      38  S  feinde. 

551,  4  S  Des.        23  S  Den.        27  S  Lerman.       36  S  Antigonum. 

552,  1  S  iczunder.  8  8  Vnd  wir  wollen  in  Aaia  Baisen,  das 
gwaltig  künigreich.        20  S  fünfze  deiner  süen.       22  S  ligt. 

553,  8  S  eylent.  16  S  mit  seinem  füersten  Arras.  20  S  Anti- 
gonus.  21  S  Hernach  eingnumen  gwaltideich«  29  S  recztw.  31 
S  frolich. 

554,  25  S  Antigono.       Anmerkung  lies:  28. 

555,  15  S  Aigner  sipschaft  verschonet  nit.       21  S  mich. 

556,  4  8  Witwe.  18  8  Vertrieben  in  mit  all  seim  beer.  14 
8  seine.       28  8  heres.       81  8  gehilffen. 

557,  9  8  Ich  sez  ob  wir  die.        16  8  Hetstw.        18  8  dich.       27 

8  Sunder  ich  müest  mich  stecs  pesorgen  Das  mein  vetem  hewt  oder 
morgen  Mich  in  dem  land  mit  voicke  aUen.       32  8  ain  ranck. 

558,  11  8  allen.        16  S  glingen.       22  S  glneckes. 

559,  2  8  Von  dem  künig  ptholomeo  Hat  ein  Werbung  zv  thun  also. 

9  8  entpewt.  16  8  jzen.  27  8  Seins  künigreichs.  28  8  Solchs 
ZV  halten.       29  8  schwem. 

560,  4  8  sün  aus  aremut  6  8  Des.  7  S  Wil  auch  solche  sein 
pit  gewem  Mit  aim  aid  den  göttem  im  tron.  12  8  pschliessen.  28 
8  eur  herr  prueder  allezeit. 

561,  1  8  güttem. 

562,  5  8  hairat.        6  8  Dw  pist.        30  8  hoft  von  mir  zv. 

568,  4  8  höchsten.  12  8  Die  künigin  seczt  sich,  da  seczt  ir  der 
künig  die  krön  auf.  Der  emholt  drit  herfuer  spricht.  18  8  paiden- 
sant.       22  8  sie  vnd  ir  sün  woln  hon.        24  S  breutgam. 

564,  11  8  Ynser  herr  vater  werd  sein  aid  halten.       25  8  kumbt 
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mit  Dion  dem  faenten.       81  8  ewer. 

565,  2  S  als.  5  S  So  geben  glaeoküchen.  12  S  gnadreich  viid. 
dl  8  auf  künoküch  hochseit  Welche  aafs  kOstlicIut  wirt  pereit. 

566,  1  8  Genczlieh  kein.  11  S  fremden.  18  8  Oenrt  mit  ma- 
nigen  altar.       24  8  '^pd  pBchuet  die  plecs  zum  thtumier  stecfaen. 

567,  6  8  8imder  doh  sw  dem  stator  nahen.  7  8  seim.  18  S 
Nim,  lieben  sfin.        32  8  Hin  ffier  Casandria. 

568,  8  8  stecht  zv  dot,  schont  nymant  mer.  11  und  12  fehlen  S. 
18  8  faeren.  21  8  Lisimachus  pent  im.  24  8  All  gStter.  85  S 
Erlich  so  wert  versehen  ir  Alpaid  enr  fraw  mnter  der  gleidi. 

569,  6  8  lex  kämet.  8  8  meine  sün.  9  8  wun.  23  S  Wmgt 
mich,  ich  wil  für  sie  paid  sterben. 

570,  5  8  Ist  dies  mort  durch  sein  pefelch  gschehen.  7  S  Aras 
der  fdrst  vnd  mitferwanter  kumen,  nemen  der  küngin  krön  vnd  allen 
geschmück  legen  ir  ain  alte  serissne  haysecken  vnd  er  spricht:  Gib  Ton 
dir  künckliohen  ornat  Vnd  zeuch  ab  all  dein  seiden  wat.  26  8  das 
lant  Tradam.       28  8  raben  sessen  haben. 

571,  1  8  Meim.        26  8  wüeting  her. 

572,  25  8  Weil  mir  ie  das  holtselig  glüedc  Pey  wonet  gar  in 
allem  stüeck.       34  8  Ybert  Alpen. 

573,  20  8  Wünscht  dir  alles  gelüedc  vnd  hail.  25  S  War  im 
vor  Zeiten  hoch  pehaft  Des  wil.  33  S  wurt.  35  S  müesten 
pschüeczen. 

574,  5  S  Mit  küng  Alexandre  gesiget  Vast  eingnumen  die  gancsen 
weit.  24  S  sol  pegeren.  25  8  künig.  31  S  Die  kern.  In  die 
anmerkung  setze:    25  G  kOnig.    A  kOng. 

575,  6  S  Im  frid  vnd  pleib  gancz  vnzwstört.  7  8  küng.  10 
8  Den.        23  8  Ein  herre  der. 

576,  13  8  Sunder  den  frid  genumen  on.        29  8  Lerman. 

577,  18  8  Adel,  purger,  pawer  alsant.        38  S  drewer,  riterlicher. 

578,  9  8  Darinen  zaigen  zwo  person  Vns  auch  zwayerley  mensdien 
on.        14  8  wo  er.       20  8  leuten. 

579,  5  S  Ain  creucz  stecz  dem  andern.        10  8  vnd  wolüesten. 


Zum  14  bände. 


18,  27  lies:  im  mit  CK,  entgegen  A  und  vergl.  84,  11. 

37  In  der  anmerkung  10  lies :    ?  geren. 

109,  29  lies:  mich  ie  niemandt.  In  der  anmerkung  lies:  29  ? 
ie]  fehlt  ACE. 

Zu  131  und  132  vgl.  b.  6,  126  bis  128  und  die  s.  334  gegebenen 
anmerkungen. 

135  In  die  anmerkung  setze:    5  G£  schwechst.    A  schwechesi. 

139,  1  zu  lesen :    agim  zwischen. 

163  In  die  anmerkung  setze:    6  ?  unde.    ACE  vnd. 
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196,  18  ?  kiunb  hie  herem. 

209  ?  ttmstellang  von  13  und  14,  so  dass  es  heissen  würde :  Ja,  der 
hat  euch  geleicher  art  Bey  uns  hinterlistig  yersagt,  Von  euch  beiden 
viel  unbils  klagt:        20  ?  wim. 

230  In  der  anmerkung  zu  lesen:    G  dürst.    E  dürffL 

283,  24  Ues:    216. 

264,  4  Vgl  Sirach  25,  18  bis  23. 

268  In  der  anmerkung  lies:    7  ?ie]  fehlt  ACE.    CK  lauß.    A  leuß. 

294,  21  ?  in. 

300,  22  lies:  verhiest.  In  der  anmerkung:  22  6CE  verhiest.  A 
verhejst. 

804,  2  lies:  kessel  suppen,  ohne  bindestrich. 

820,  1  Zu  vergleichen  ist  der  meistergesang  im  schwinden  Frauen- 
lob: Der  pawer  mit  der  sewhawt  vom  26  Mai  1545,  abgedruckt  bei 
Gödeke,  dichtungen  des  H.  Sachs  I,  177. 

824  In  der  anmerkung  lies:  84  SB  weinens.    A  weines. 


Hans  Bachi.   XIV. 


22 
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Zeittafel 


1517  Februar  21  Futnaohtspiel:  Dm  hoffgsindt  Veneris  s.  3. 

1518  Janoar  8  FMtnsohtspiel:  Von  dor  ejjgeniohafft  der  Heb  ■.   12. 
1536  Deoember  28  Fastnaohtapiel:  Die  roekenstaben  a.  26. 

1544  Deoember  10  Faatnaohtspiel :  Die  luter-artsney  8.  35. 

1540  NoTomber  27  Fastnacbtipiel :  Der  teaffel  mit  dem  kaaffman  und  den  altea 

weibem  s.  47. 
1550  Februar  4  Faitnaobtspiel :  Der  nasen-tanti  f.  60. 
1550  Ootober  8  Fastnaobtapiel ;  Der  farendt  scbuler  im  paradeiß  a.  72. 
1550  Ootober  1 0  FaatDaobtspiei :  Der  jung  kauffman  Nieola  mit  aeiner  Sophia  s.  84. 
1550  NoTomber  10  FaatDaohtapiel :  Fraw  Warbeyt  will  niemand!  berbargen  s.  99. 
1550  November  25  Fastnaebtapiel:  Der  pawr  mit  dem  kuedieb  s.  111. 

1550  November  29  Faatnaohtapiel :  Von  Joaeph   und  Meliaaoi  anoh  kOnig  Salo^ 
mon  B.  124- 

1551  September  2  Faatnaohtapiel:  Apollo  und  Fabina  a.  ISO. 

1551  September  5  Faatnaohtapiel:  Der  nneraetlioh  geitihnnger  a.  154. 
1551  Ootober  7  Faatnaohtapiel:  Daa  kelberbraten  a.  170. 

1551  Ootober  20  Faatnaohtapiel:  Die  apftoh  bnlerey  a.  184. 

1552  Augnat  9   Faatnaohtapiel:     Von    der    nnglQokhaflen ,    ToraohwaiiUD    bol- 
aohaft  a.  198. 

1552  Deoember  6  Faatnaohtapiel:  Der  geatolen  paohen  a.  220. 

1552  Deoember  9  FaatnaehUpiel :  Der  pawr  im  fegfewer  a.  233. 

1553  Januar  28  Faatnaohtapiel:  Der  tyrann  Dioniaina  mit  Damone  aeiner  glllek- 
aeligkeyt  halber  a.  251. 

1553  September  4  Faatnaohtapiel:  Daa  böß  weyb  mit  den  Worten,  würtien  vnd 

atein  gut  su  maehen  a.  262. 
1553    September    4    (?    14.    24.)    Faatnaohtapiel:     Der    Ewlenapiegel    mit    den 

blinden  a.  288. 
1553  September  9  Faatnaohtapiel:     Der   verdorben   edelman   mit   dem  weiehao 

bot,  daa  keyaer  Angnatua  wolt  kanffen  a.  276. 

1 553  Ootober  2  Faatnaohtapiel :  Der  ketiermeiater  mit  den  yil  keaael  auppen  a.  304. 

1554  Januar  11  Faatnaohtapiel:  Der  todt  man  a.  320. 
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Begister. 


Abentewr  242,  3. 

Abenthewrer  160,  29. 

Aber  145,  8.  220,  6.  269,  5.  272,  7. 

(=?  oder)  130,  7.  177.  26. 
Aberweiß  225,  17. 
Abfallen  den  hals  54,  2. 
Abkommen  38,  9. 
Abnöten  302,  9. 
Abschaidt  190,  1. 
Abscheiden,  Sich,  155,  5. 
Abschwetzen  211,  12. 
Absolviren  815,  10. 
Abwesen  207,  22. 
Ach  190,  31.  192,  22. 
Ach  gott,  was  soll  ich  fahen  an 

124. 
Ach,  ich  armer,  eilender  man  262. 
Ach,   was  sol  ich  arme  nur  than 

170. 
Ach,   wie  manchen   seuflPtzen  ich 

senck  72. 
Ach,    wie   wol  wil   mir  hie  das 

giack  84. 
Achen  242,  11. 
Achill  16,  3. 
Achtzen  308,  14. 
Ackerdroll  103,  2. 
Ackerganl  181,  29. 
Adam,  ein  borgersson  201. 
Adelstein  185. 
Affecfc  139,  8. 
Affenspiel  241,  82. 
Agen  abschütten  27,  2.  11.  32. 
Aide  157»  14.  166,  28.  193,  35  n.  ö. 
Alfantz  148,  26. 


Allermas  324,  18. 

Allernaß  324,  36. 

Allersalt  293,  13. 

Allersheilos  301,  19. 

Allerslaum  129,  22 

AUerslaussing  182,  18. 

Allerslos  301,  4. 

Allersmans  322,  25.  324,  27. 

Allerstets  191,  31. 

Allewegen  301,  28. 

Almusen  74,  8. 

Alsam  231,  20. 

Alta  290,  22. 

Alweg  186,  23.  226,  30. 

Ammechtig  272,  23. 

Amschel  32,  11. 

An  sein  55,  20. 

An  werden  50,  35.   116,  34.    165, 

24.  195,  27. 
Anbiatzen  306,  22. 
Andt  15,  8.  233,  17.  262,  18.  282, 

20.  322,  4. 
Anetzen  87,  8. 
Anfechten  41,  26.  107,  21. 
Angewinnen  23,  29. 
Angemüten  24,  18. 
Anheimb  89,  12. 
Anhencken  s.  küemaul. 
Ankeren  174,  3.  179,  17. 
Anlangen  154,  20. 
Anlegen  52,  28. 
Anlegen,  Sich,  115,  13. 
Anligen  39,  4.  59,  10. 
Anpfeoffen  177^  IL 
Anreden  134,  17. 

22* 
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Auflag  286,  3. 

Anschlag  46,  10.  148,  27. 

Anflchmitzen  159,  19. 

Anschnarren  272,  11. 

Anadmnrren  278,  6. 

Anipeaen  176,  23. 

Ansprechen  57,  8. 

Anspitzen,  Sich,  240,  23. 

Ansthen  101,  8. 

Antworten  160,  1.  162,  8. 

Apolo  189. 

Armuteelig  145,  80. 

Ars  70,  1. 

Aten  195,  16. 

Atter  17,  3.  311,  24. 

Anffdrehen,  Sich,  42,  7. 

Auffgienen  170,  23. 

Auffhawen  48,  1. 

AaffUaaben  273,  85. 

Anffimntzen  87,  8.  305,  21. 

Au&ehmen  51,  11. 

Anffpaumen,  Sich,  165,  2. 

AuffsatE  145,  25.  146,  14.  258,  27. 

AufßBchnflppich  136,  28. 

Anfsannen  64,  16. 

Augenschein,  Im,  258,  17. 

Augustus  276. 

Aaßbaden  91,  16. 

Anßbraten  179,  33. 

Außklauben  181,  3. 

Außmessen  81,  26. 

Anssats  195,  6. 

Anßschlagen  s.  öl. 

Anssetzig  198,  8.  28.  195,  4. 

Außstewer  327,  84. 

Anßstöbem  100,  9. 

Außsundem  84,  19. 

Außwerden  248,  17. 

Ayaros  278. 

B  s.  auch  P. 

Bachdrog  297,  8.  808,  4. 

Backen  56,  6. 

Baden  und  schwimmen  178,  25. 

Balg  80,  80.  88,  30. 

Banckart  30,  27.  82,  28. 


Banckatieren  280,  1. 

Bang  sein  55,  2. 

Bar  84,  17.  94,  25. 

Bargelt  85,  4. 

Baucken  55,  33. 

Baufelder  102,  28. 

Bauß  284,  4. 

Begaben  85,  20. 

Begeren  a  gen.  94,  7. 

Begerdt  7li  17. 

Begirdig  152,  6. 

Beginne  179,  15. 

Begnaden  10,  17. 

Behangen  21,  31. 

Behendt  325,  15. 

BehilffUch  162,  2. 

Behmerwalt  179,  18. 

Behmisch  76,  8. 

BeifaUen  70,  9. 

BeUeifftig  116,  17. 

Beistandt  161,  21. 

Beiwoner  109,  26. 

Beiwonung  138,  17.  218,  16. 

Bekennen,  Sieh  24,  16. 

Bekleben  48,  88. 

Bekrenken  23,  9.  40,  29. 

Beleiten  157,  16.  166,  26.  30. 

Benaset  65,  25.  67,  9.  71,  14. 

Bendtlein  288,  31. 

Bentig  210,  29. 

Benigna  204. 

Benügen  119,  15.  150,  23. 

Ber  57,  15.  269,  7. 

Beren  78,  16.  174,  2.  182,  26. 

Berentreiber  280,  17. 

Bericht  thun  177,  21. 

Bernhaut  54,  12. 

Berupfen  88,  88. 

Bescheiden  13,  20. 

Beschmitzen  51,  27. 

Beschweren  178,  16.  17  u.  ö. 

Beschwerung  146, 14.  178^  13.  179. 

300,  8.  301,  27. 
Besichten  61,  28. 
Besteten  328,  3. 
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Bethonien  268,  80. 

Betlersblag  179,  5. 

BetBchier  167,  16. 

Beulen  und  dfüß  58,  22. 

Beweren  61,  2. 

Bidmen  43,  27.  280,  8. 

Bierdopff,  Heints  802. 

Bieten  (pitten)  56,  7. 

Birgiach  38,  14. 

Bissam  285,  25. 

Bitterbös  268,  12.  16. 

Blag  79,  1. 

Blagen  205,  26. 

Blatner  277,  14. 

Blatten  söhern  178,  19. 

Blatzen  178,  28. 

Blats  (platz)  121,  21.  80.  226,  80. 

228,  25. 
Blenden  121,  11.  179,  26.  272,  29. 
Bier  52,  21.  160,  28. 
Öleeche  71,  2. 

Bleuen  56, 19.  58, 17. 79, 80. 178, 17. 
Blietscfaplob  74,  8. 
Bloch  (block)  55,  82.  186,  83. 
BlOtzen  88,  20. 
Blotzen  280,  21. 
Bluntsch  64,  14. 
Blutristig  105,  17. 
Bocken  276,  20. 
Bohr  810,  4. 

Bossen  reissen  98,  84.  881,  19. 
Bottenbrodt  92,  16. 
Botz  mag  809,  84. 
Boxhoden  121,  11. 
Bracht  204,  29.  258,  1. 
Brangen  67,  80.  91,  34. 
Branger  56,  18. 
Brechen  326,  5. 
Brechhaft  89,  8. 
Breckin  244,  6. 
Brenck  829,  29. 

Brennen  58,  26.  299,  28.  814,  4. 
Breßla  206,  2.  80. 
BreyßUch  288,  22. 
Brinnen  244,  24.  812,  8. 


Brodthemel  33,  10. 
Brodtwurst  228,  10.  281,  26.  30. 
Bruch  60,  11.  65,  7.  9.  12.  74,  1 

u.  ö. 
Brügel  134,  18.  275,  2. 
Brut  174,  18.  179,  28  u.  ö. 
Brutgans  176,  23. 
Bucklet  50,  28.  52  f.  63,  13. 
Büchßlein  97,  19. 
Bfirde  134,  21. 
Bflrlein  52,  10. 
Busen  13,  11.  20,  8.  246,  8. 
Burgim  229,  4.  265,  80. 
Büß  242,  4. 

Butzen,  Sich,  51,  22.  54,  25. 
Gainis  18,  6. 
Capaun  276,  8. 
Cartago  259,  22. 
Cento  Novella  17,  83. 
Certal  250,  2. 
Ghanigianus  84. 
Chor  238,  18.  241,  12.  310,  3. 
Clara  203. 

Clas,  Naohtbawr  808. 
Colation  276,  23.  310,  80. 
Confeck  276,  24. 
Convendt  241,  16.  310,  17.  316, 19 

u.  ö. 
Cramantz  60,  24. 
CrasBus  147. 
Creutzer  328,  1. 
Creutzgang  248,  17. 
Cunradt  von  Adelstein  185. 
Cuntz  Drol  220. 
Cuntz  Boland  248,  8. 
Guplerin  218,  23.  280,  17. 
Curs  277,  1. 
Costor  310. 
D  B.  auch  T. 
Daler  122,  6.  12. 
Dämon  251. 
Dappen  117,  18. 

Das  glück  hat  mir  gewöllet  wol  154. 
Dassart  61,  8. 
Dast  67,  20.  76,  15. 
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DaaO  202,  1. 

Daaßen  205,  10.  328,  7. 

DeniAndt  270,  25. 

Demmen  280,  1. 

Demut  167,  83. 

Deppuch  83,  6. 

Der  kopff  thnt  mir   so    mecJitig 

weh  220. 
Denm,  Per  307,  17. 
Diensthafft  151,  27. 
Dienstsanmb  251,  9. 
Dieren,  Sich,  65,  7. 
Dies,  Bona  296,  24. 
Dildap  78,  5. 

DiUen  174,  15.  33.  175, 1.  176,  20. 
Dinglich  79,  2.  81,  15. 
Dion  253,  8. 
Dionisios  251. 
Doctor  Bomanus  305,  28. 
Dölp  311,  5. 
Dölpisch  235,  7. 
Dörst  s.  tfirren. 
Datschen  170,  21. 
Dol,  Herman  223. 
Dolhopff,  ülein  302,  2. 
Dolisiren  296,  29. 
Dreckweich  239,  6. 
Dreuten  103,  7. 
Drieckisch  65,  4. 
Dringen  330,  14. 
Drol,  Cuntz  220. 
Droll  103,  2. 

DroUen,  Sich,  176,  2.  182,  16. 
Drollet  62,  30. 
Dromo  276,  18. 

Dropff  115,  8.  134,  14.  181,  11. 
Drümlein  65,  3.  s.  trumb. 
Drüpffe  299,  25. 
Drüschel  181,  12. 
Drüß  58,  22.  224,  13.  270,  6. 
Drumel  55,  33  anmkg. 
Dügen  289,  2. 
Düppel,  Heints  235. 
Durchreyser  142,  3. 
Dorckel  150,  32. 


Diitiet328,  28. 

Eben  sein  54,  7.  27. 

Eberlein  GrOlsenbiej  240. 

Eberlein  Hteffendoni  62. 

Eckart  3.  158,  33. 

Edem  52,  26. 

Effen  94,  4.  287,  8. 

Egel  176,  21. 

Egelßheim  288. 

Ehrenfhunb  147,  23. 

Eiffer  236,  32.  237,  28. 

Eiffem  235,  8.  24.  236  a.  & 

Eiffersucht  236,  6  u.  ö. 

Eigentlich  96,  32. 

Ein  gnten  abndt,  ir  biderlent  2S. 

Einfeit  161,  13. 

Einfeltig  237.  25. 

Eintrechtig  310,  10. 

Eintzing  87,  14. 

Einsogen  38,  17. 

Eitel  271,  21. 

Eis  242,  27. 

Elsasser  wein  304,  23.    309,   13. 

312,  10. 
Emsiglich  166,  12.  260,  11. 
Engerling  63,  14. 
Entberen  42,  33. 
Entbieten  301,  14. 
Entladen  234,  19. 
Entlehen  95,  27. 
Entragen  46,  13.  117,  34. 
Entschlupffen  83,  12. 
Entsetzung  141,  2. 
Entspriesen  144,  25. 
Entwicht  54,  17.  108,  16.  215,  17. 
Eramen  193,  1. 
Erbeißen  248,  19. 
Erbel  175,  20. 
Erben  75,  5. 
Erbes  310.  19.  313,  8. 
Erbet  (arbeiten)  269,  8. 
Erbieten  277.  2. 
Erblinden  280,  27.  286,  33. 
Erdürsten  220,  8. 
Erferen  211,  8. 
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Ergetien,  Sich,  172,  7. 

Erheim  180,  25.  208,  27.  278,  24. 

823,  28. 
Erbolen  215,  10. 
Erkriegen  155,  11. 
Erkrummen  292,  27. 
Erleiden  108,  29.   109,  18.  211,  2. 
Ermören  148,  4.  272, 19. 
Ernider  96,  26. 
Ernstlich  188, 19.  191,  16.  206,  29. 

228,  10. 
Ersam  148,  22. 
Erschleychen  307,  3. 
Erschnappen  224,  24. 
Ertantzen  96,  34. 
Erung  166,  9. 
Erwüten  27,  10.  34. 
Esch  86,  11. 
Eschenweckrin  66,  12. 
Essen  278,  26. 

Eolenspiegel  bin  ich  genant  288. 
Eoriolus  20,  26. 
Enter  116,  12. 
Eya  die 'erst  207. 
Eva  die  ander  207. 
F  s.  auch  y. 
Fabias  189.  283. 
FacUet  212,  30. 

Fast  13,  28.  67,  24.  73,  29.  307, 19. 
Fasten  223,  21.  327,  2. 
Faßnacht  58,  35.  826,  30.  332,  1. 
Faßnacht -spiel    mit  3  personen: 

Das  böß  weyb  mit  den  werten, 

würtzen  nnd  stein  gut  zu  machen 

262. 
Faßnacht  -  spiel :    Das    hoffgändt 

Veneris,  unnd  hat  13  person  3. 
Faßnacht -spiel   mit  3   personen: 

Das  kelberbrnten  170. 
Faßnacht -spiel    mit  9  personen: 

Der  Ewlenspiegel  mit  den  blin- 
den 288. 
Faßnacht -spiel    mit  3  personen: 

Der  farendt  schuler  im  paradeiß 

72, 


Faßnacht -spiel    mit  4  personen: 

Der  gestolen  pachen  220. 
Faßnacht-spiel,  mit  4  personen  zu 

agim :  Der  jung  kauf&nan  Nicola 

mit  seiner  Sophia  84. 
Faßnacht -spiel  mit  5   personen: 

Der  ketzermeister  mit   den  yil 

kessel  suppen  304. 
Faßnacht -spiel    mit  9  personen: 

Der  nasen-tantz  60. 
Faßnacht -spiel    mit  6  personen: 

Der  pawr  inn  dem  fegfewer  233. 
Faßnacht-spiel,  mit  4  personen  zn 

agirn:  Der  pawr  mit  dem  kue- 

dieb  111. 
Faßnacht  -  spiel  mit  5   personen: 

Der  teuffei  mit  dem  kauffman 

und  den  alten  weibem  47. 
Faßnacht -spiel   mit  4  personen: 

Der  todt  mann  320. 
Faßnacht -spiel  mit   4  personen: 

Der   tyrann  Dionisius   mit  Da- 

mone  seiner  gl  ückseligkeyt  halber 

251. 
Faßnacht-spiel  mit  5  personen,  der 

unersetlich  geitzhunger  genandt 

154. 
Faßnacht-spiel   mit   7   personen: 

Der  verdorben  edelman  mit  dem 

weichen  bebt,  das  keyser  Augu- 

stus  wolt  kauffen  276. 
Faßnacht-spiel    mit  5  personen: 

Die  laster-artzney  35. 
Faßnacht-spiel  mit  5  personen,  die 

rockenstuben  genandt  26. 
Faßnacht-spiel  mit  4  personen,  die 

späch  bulerey  genandt  184. 
Faßnacht-spiel  mit   3   personen: 

Fraw  Warheyt   will    niemandt 

herbergen  99. 
Faßnacht-spiel    mit  4  personen: 

Von  der  ey genschafft  der  lieb  12. 
Faßnacht-spiel,  mit  17  personen  zu 

agirn:   Von  der  unglückhafften, 

yerschwatzten  bulsohafft  198. 
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Faßnachirflpiel,  mit  4  penonen  zu 
agim:  Von  Joseph  annd  Melisso, 
auch  kOnig  Salomon  124. 

Faßnacht-spiel,  mit  4  personen  zu 
agim:  ZwiBchen  dem  gott  Apo- 
line  und  dem  Römer  Fabio  199. 

Fech  315,  28. 

Federn  lassen  83,  13. 

Fehl  178,  35.  202,  14.  321,  7. 

Fehrligkeyt  258,  10. 

Feist  32,  21. 

Feistikeit  247,  20. 

Feldtglocke  117,  21. 

Fenchel  268,  30. 

Fenstern  27,  12. 

Ferr  165,  13. 

Fert  187,  13.  268,  6.  271,  2.  296, 
15.  329,  11. 

Fetschen,  Sich,  109,  4.  182,  19. 

Fewerck  285,  24. 

Feyrent  155,  10. 

Ficht  39,  27. 

Fütz  221,  21. 

Filtzig  221,  27.  222.  28.  232,  6. 

Finantz  143,  28. 

Finantzen  55,  1.  159,  9. 

Finster  174,  16. 

Fischkalter  167,  26. 

Fladen  136,  15.  221,  22. 

Flader  285,  23. 

Flandern  91,  29. 

Flannen  316,  82. 

Flegel,  Heintz  61. 

Flegeln  69,  22. 

Fleißen,  Sich,  59,  14.  254,  17. 

Flössen  276,  20. 

Fluchs  173,  1. 

Flück  46,  5.  51,  10. 

Forthin  205,  19. 

Frantz  von  Stemberg  185. 

Frantzen  56, 16.  97,  2  (Schmeller  P 
sp.  825). 

Frat  61,  32. 

Freißlich  45,  11. 

Frest  43,  12. 


Freten  29,  24.  270,  1. 

Freundtschaft  56,  4.  215,  27. 

Freyen  229,  23. 

Fridtsam  265,  1. 

Friedel  Zettenscheiß  64. 

Friedling  146,  20. 

FrOambt  247,  32. 

Frfimkeit  140.  179,  11.  229,  28. 

Früncklich  151,  3. 

Frumme  76,  24.  84,  a 

Fügen  150,  24.  223,  22.  285,  12. 

Fünfifingerkraut  137,  24. 

Fürbdt  311,  17. 

Fürdern,  Sich,  75,  20.  227,  20. 

Fürhin  45,  19.  105,  6. 

Fürhültzen  319,  20. 

Fürmiren  66,  12. 

FürmUch  164,  19. 

Fürsingen  87,  14. 

Fürwitzig  209,  15. 

Fuß  entschlupfen  88,  12. 

Ckilgenschwengel  88,  23. 

Mamillen  268,  81. 

Garaußzeit  173.  3. 

Gardoleye  18,  7. 

Garn  77,  16.  95,  20.  319,  17. 

Garthaffen  268,  32. 

Gatter  29,  8. 

Gauch  88,  32.  268,  6. 

Gaudiamuß  311,  12. 

Geber  177,  27.  191, 17.  24.  193, 14. 

Gebern  135,  25.  321,  2. 

Gebrechen  233,  7. 

Gedens  180,  82. 

Gedulden  83,  10. 

Gefehr  47,  85.  166,  3. 

Gefellig  135,  82. 

Geferen  116,  2. 

Gefert  165,  16.  256,  21. 

Gefrejen  131,  2. 

GefÜrst  238,  12. 

Geh  187,  13.  283,  24. 

Gehaim  89, 14. 187, 29. 160, 7. 329,31 

Geheuß  828,  29. 

GehHng  284,  17. 
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Gehören  330,  3. 

Gehren  58,  8. 

Gehüm  116,  12. 

Geitzhunger  154. 

Geitzteuffel  297,  25.  803,  15. 

Gelimpff  138,  9. 

Geltlich  92,  6.  98,  23. 

Geltrüd  278,  22. 

Gemach  115,  16.  208,  14. 

Gemercken  21,  32. 

Gemern  308,  14. 

Genaden  283,  8. 

Genennen  73,  27. 

Genesch  86,  12. 

Genesen  5,  17. 

Genglein  thun  56,  17. 

Gemessen  20,  14.  226,  38.  282,  17. 

Genosen  10,  6. 

Gentzlichen  238,  20.  247,  12. 

Gepflegen  15,  25. 

Geraten  70,  22.  224,  6.  277,  8. 

Gerawen,  Sich,  84,  4. 

Geregen,  Sich,  52,  27. 

Geren  182,  30.  143,  32.  258,  30. 

Gerichten,  Sich  134,  8. 

Gerte  300,  2. 

Gemet  38  anm.  124,  18. 

Geruch  168,  19. 

Gerügsam  151,  81. 

Genunpffen  50,  24. 

Gerontzelt  50,  24. 

Geschel  262,  20. 

Geschlacht  54,  5.  185,  1.  187,  26. 

Geschleck  276,  25. 

Geschmogen  284,  28. 

Geschmück  167,  18.  253,  16. 

Geschmmpffen  50,  24. 

Geschwdgen  146, 10.  211,  4.  280, 8. 

Geschwistert  218,  19. 

Geschwolen  115,  7. 

Gesehen  830,  1. 

Gespey  54,  8.  99,  19. 

Gespor  5,  20. 

Gespordt  79,  18. 

Gesprechen  288,  6. 


Gestehen  280,  10. 

Gewandtschneider  278,  4. 

Geweichte  227,  28.  , 

Geweichter  79,  84. 

Qewem  88,  20.  257,  2. 

Gicht  53,  6.  269,  33. 

Gienen  115,  11. 

Gienmanl  54,  16. 

Gifft  162,  22. 

Gismunda  18,  24. 

Glat  (eben)  268,  24.  289,  4. 

Glaubich  83,  6. 

Glauff  203,  6. 

Gleidt  zusagen  181,  15. 

Gleissen  178,  22.  203,  18.  284,  16. 

Glenstern  27,  18. 

GUnster  249,  17. 

Gützen  159,  17. 

Gloch  164,  24.  805,  20. 

Gnadt,  Ewer  287,  22.  289,  22. 

Gnato,  nauß  in  die  kachen  lauff 

276. 
Golter  172,  2.  230,  29. 
Gosche  97,  13. 

Gott  grüß  euch,  all  ir  biederleut  3. 
Gott  grüß  each  alle  in  gemei^n  198. 
Grama  80,  26. 
Granen  57,  20. 
Grawsam  329,  2. 
Gredt  178,  10. 
Gremen,  Sich,  115,  21  o.  6. 
Grentig  210,  28. 
Greschel,   hast  zam  geordnet  du 

111. 
Griff  142,  21. 
Grille  175,  5.  176,  21. 
Grindt  80.  12. 
Grißgprammen  42,  3. 
Grölzenbrey,  Eberlein  240. 
Gronen  208,  6. 
Großbrechtig  168,  6. 
Größlich  40,  15. 
Grundtböß  130,  13.  264,  26. 
Grundtfest  187,  5. 
Grußpar  137,  8. 


846 


Gadrag  91,  33.  193,  34. 

Gültkorn  240,  9. 

Güidgkeit  254,  17. 

Gürtel  32,  9. 

Gatmann  204. 

Gutwillig  134,  36.  137,  2. 

Gutwilliglich  298,  29. 

Gutsen  37,  9. 

Haben,  Es  gar  53,  2. 

Haben,  jmdm.  dai  gicht  53,  6. 

Haberweidt  55,  8.  91,  19. 

Habicbsnase  68,  21. 

Hader  69,  20.  71,  5. 

HaderleaO  249,  11.  289,  18. 

Haderman  182,  22. 

Hadern  68,  30. 

H&ller  326,  13.  330,  15. 

Hafen  30,  5.  31,  1.  156,  21.  174, 

26.  237,  3. 
'    Hain  38,  28. 

HalßscfaaiBBen  71,  1. 

Halsterrig  137,  13. 

Handeln  239,  18.  240,  3. 

Handtföllig  63, 19. 

Handtzwehel  297,  3. 

HanenBchrey  111,  18. 

Hangen  257,  12. 

Hannenkrat  221,  2. 

Hans  202. 

Hans,  der  pawer  177,  20. 

Hans  Wirdt  290. 

Hartsei  89,  33.  109,  3.  139,  11. 

Hartselig  90,  5.  100,  7.  124,  6  n.  ö. 

Hartz  53,  26. 

Hauen  im  schalcksperg   158,   15. 

298,  33. 
Hay  164,  3.  167,  21. 
Hebrenbrey  269,  15. 
Hefftlein  167,  14. 
Hehn  178,  31. 

Heüoß  134,  14.  172,  25.  177,  1. 
Heimstewer  328,  4. 
Heint  237,  13.  20  u.  ö. 
Heintz  Bierdopff  302. 
Heintz  Düppel  235,  5. 


Heintz  Flegel  61. 
Heintz  Enol  220. 
Heiratgut  267,  13. 
Helena  21,  6. 

Helküchel  306, 10.    VgLB.KOhkr, 
Vier  Dialoge  von  H.  8.  s.  105  L 
Heilig  105,  23. 
Hemisch  178,  21. 
Henffen  117,  20. 
Hengen  106,  28. 
Hentzschuch  129,  25. 
Herberg  100,  20.  101,  17.  19  o.  0. 
Herbergen  99,  2.  100,  21.  101,  25. 
Herbrig  100,  6.  101,  10.  29. 
Herbrigen  100,  8.  101,  12. 
Herdtmewlich  124,  15. 
Hering  (b.  6, 134,  3  heran)  264, 12. 
Herman  Dol  223. 
Herman  Himloß  63. 
Herman  Pich  304. 
HertigUch  235,  38. 
Hertzfinger  271,  15. 
Hetze  211,  11. 
Heuen  6,  18. 
Heuer  137,  13. 
Heunisch  178,  20. 
HenßUch  171,  18.  26. 
Hieffendom,  Eberlein  62. 
Hingeben  54,  25. 
Hinleszig  170,  6. 
Himloß,  Herman  63. 
Hocken  61,  31. 
Hocket  68,  21. 
Högredt  50,  23.  68,  13. 
Högricht  62,  17. 
Höffiich  283,  21.  26. 
Höllem  28,  14. 
Hoffertig  309,  4. 
HofBren  68,  10. 
Hoffirer  255,  11. 
Hofstatt  148,  7. 
Holdertrüschel  29,  2. 
Hollerstock  323,  9. 
Holtzbock  330,  32. 
Horas  beten  296,  20. 
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flortfrümkeyt  151,  10. 

Hortfrom  140,  9.  141»  81.  147,  10. 

152,  8. 
Hoscha  115,  9.  291,  18. 
Höschen  240,  7. 
Hoßnestel  s.  neatel. 
Hurtig  92,  4. 
Hut  164,  6. 
Jason  16,  31. 

Ich  alter  kumb  zu  euch  herein  12. 
Ich,   Apolo,   steig  ab  vom  himel 

139. 
Ich  hab  Sidliam,  das  reych  251. 
Ich  weiß  nicht,  was  ich  an  sei 

fangen  304. 
Ingwer  226,  29  u.  ö. 
Inquisitor  305. 
Ir  erbern  frawn  und  Büchting  herm 

99. 
Ir  herren,  seit  mir  all  wilkmnmen 

35. 
Irena  199. 
Irsal  179,  13. 
Isalt  17,  12.  18,  5. 
Jach  11,  20. 

Jacob,  ein  burgersson  201. 
Jacobsbrüder  120,  15. 
Jaoobewirt  119,  18.  295,  24. 
Jarkuche  119,  23.  29. 
Jarrit  55,  18.  271,  18.  298,  9. 
Jehen  318,  83  u.  6. 
Johannes  der  tauffer  805, 1.  311, 27. 
Joseph  124. 
Julius  Cäsar  141. 
Jupiter  102,  17. 
K&uffel  58,  12.     • 
Kalb  ins  äuge  schlagen  76,  21. 
Kalter  238,  22.  239,  10. 
Kandel  118,  26.   119,  21.  292,  35. 

297,  23. 
Karten  80,  22. 
Kauffmanschatz  91,  31. 
Kautz  89,  25.  91,  29. 
Kegel  291,  6. 
Reichen  240,  4. 


Keil  stecken  204,  4. 

Keim  s.  gehaim. 

Kelberbruten,  Das  170. 

Kelberkröß  182,  16. 

Kellerin  298,  81. 

Kerben  249,  13.  292,  80. 

Keren  182,  10.  270,  4.  295,  28. 

Kewen  228,  34.  229,  18. 

Khey  181,  11.  270,  4.  5.  7. 

Kiffen  57, 20. 68, 29. 234, 11. 268, 25. 

Kifferbes  125,  9.  172,  17. 

Kifferbiß  123,  8. 

Kirtag  27,  15.  21.  82,  7. 

Klaffen  129,  15. 

Klaffer  218,  4.  21. 

Klauben  272,  2. 

Klecken  220,  11.  280,  19. 

Kleffig  129,  13. 

Kleienfurtz  64. 

Kleinater  164,  4. 

Kleinet  165,  9. 

Klieben  232,  7. 

Kloben  88,  81.  829,  7. 

Knocken  282,  16. 

Knocket  61,  80. 

Knögret  63,  14. 

Knol,  Heintz  220. 

Knollet  62,  29. 

Knorre  70,  23. 

Knorret  61,  80. 

Kotzen  33,  19. 

Kohr  105,  5. 

Kolben  64,  1.  89,  10. 

Kolbet  62,  29.  813,  17. 

Kostfrey  120,  10.  288,  11. 

Kotzen  230,  20. 

Kotzen,  Sich  280,  14. 

Kreben  238,  26.  80. 

Kreide  117,  32. 

Kreisten  192,  28. 

Kröß  263,  18. 

Krom  (kram)  278,  14. 

Küche  97,  15.  269,  11. 

Küchel  234,  26. 

Küfenster  232,  1. 
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EüemaiQ  anhencken  28,  10. 

KfintEel  Kleienfarl»  64. 

Kugeln  30,  21. 

Eummen  (c  gen.)  180,  81. 

Kämpfet  64,  2. 

Knnder  57,  17. 

Kondt  255,  20. 

Kupeln  58,  20.  55,  1. 

Knpffer,  a^j.  64,  2.  298,  16. 

Kurcheln  192,  28. 

Landtbatel  112,  25. 

Landtfturer  120, 16. 128, 10. 167, 84. 

Langen  lassen  185,  9. 

Lantzpscheisser  81,  15. 

Lantzwerung  64,  29. 

Lap  89,  11.  21.  26. 

Laperdein  (=latein)  248,  6. 

Läppet  247,  17. 

Laubfrosch  182,  10. 

Lauffet  80,  5. 

Laug  138,  10. 

Lauge  52,  28.  167,  6. 

Laugen  121,  15.  160,  26.   216,  5. 

231,  2. 
Laugnen  161,  19.  162, 11.  164,  15. 
Launen  28,  12. 
Laur  115,  82.  129,  22. 
Lausen  89,  10.  280,  29. 
Laussig  115,  81.  182,  18.  326,  81. 
Laute  118,  1.  270,  18. 
Lauter  191,  85.  281,  2. 
Lautraissig  262,  20. 
Larendel  268,  33. 
Lebtag  69,  28  u.  0. 
Lecker  97, 3. 121,  5.  216, 23.  818, 21. 
Ledig  zelen  231,  30. 
Leg  321,  31. 
Leibßhüter  259,  8. 
Leichnam-angst  294,  8.   308,   10. 

331,  13. 
Leichnam-genau  247,  8. 
Leichnam-gem  295,  4. 
Leichnam-grim-kalt  289,  1. 
Leichnam-hieren-ubel  249,  15. 
Leichnam-los  118,  4. 


Leichnam-saaer  262,  14« 

Ldchnam-theaer  290,  28. 

Leichnam-ubel  174,  i. 

Leicht  308,  21.  309,  82. 

Leichtlich  803,  14.  322,  11. 

Leickauff  273,  27. 

Leiden  195,  22. 

Leidenlos  272,  13. 

Leidlich  124,  9. 

Leilach  73,  29.  74,  4.  76,  30.  327, 

26.  32.  328,  4.  831,  2. 
Leinen,  Sich,  79,  11. 
Leinwadt  94,  27. 
Lendt  173,  11.  175,  17. 
Leon  156,  26.  162,  10. 
Leschhom  62,  10.  67,  19. 
Letzen  84,  15. 
Leufft  154,  10. 
Leugen  163,  1. 
Leutselig  87,  5.  136,  36. 
Ley  313,  3.  319,  9.  14. 
Ley-schmidt  314,  12. 
Liebung  166,  22. 
Liecht  ^94,  28. 
Liederlich  315,  4. 
Liedern  827,  18. 
Liendl  289. 
Lindt  137,  1. 
Lissabeta  17,  35. 
Loch  161,  8. 
Lochhaim  117,  19. 
LOser  63,  18. 
Lörl  289. 
Lorentzo  17,  34. 
Loröl  271,  21. 
Los  268,  20.  270,  19. 
Lotus  282,  38. 
Lucrecia  20,  25. 
Lüdl  289. 
Latzel  155,  20. 
Lurtzen  158,  26  anm. 
Lux  210. 

Lux  Beichenburger  154. 
Maden  174,  11.  18. 
Mader  285,  24. 
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Mal  116,  30. 

Mang  199. 

Marcken  176,  16. 

Marcolfus  128. 

Marta,  Botz  279,  24. 

Maseran  268,  82. 

Maß,  In,  Barn  324,  9. 

Maul  134,  8.  14.  18.  20. 

MaoltreibeT  134,  8. 

Medea  16,  32. 

Mehr  und  pOltslem  52,  12. 

Mehr  241,  2.  291,  11. 

Meil  131,  1. 

Meistern  45,  3. 

Melcken  106,  18. 

MeUsso  124. 

Menig  140,  34. 

Merbelstein  241,  14. 

Merdre  289,  2. 

Merhen  31,  23. 

Meßner  136,  13. 

Meachler  haben  32,  22. 

Metz  86. 

Metzenknecht  202,  10. 

Metzker  223,  9. 

Mealen,  Sich,  53,  24. 

Milt  255,  7. 

MinBt  254,  36. 

Missana  88,  2. 

Mistfaul  170,  8. 

Mistfinck,  üla  63. 

Mistpar  329,  80. 

IGt  67,  18.  188,  6. 

Mitfaren  181,  30.  809,  8. 

MiUam  187,  2.  151,  28.  263,  32. 

Mittentag  173,  25. 

Mocken  28,  8. 

MOrdisch  311,  24. 

Molckendremel  33,  8.  61. 

Mores  leren  305,  24. 

Morgenstern  208,  16.  ' 

Morgich  252,  17. 

Mortes  32,  8. 

Moß  78,  1.  79,  6.  21.  29.  80, 29. 

Mnckisch  50,  25.  136,  29. 


Mflssig  gen  184,  27.  203,  17. 

Mnlter  267,  3. 

Monck  64,  14. 

Mnncket  133,  14. 

Munter  und  rundt  51,  22. 

Murret  50,  25. 

Nach  71,  13. 

Nacher  315,  11. 

Nagen  89,  23.  234,  11. 

Nahet  172,  23. 

Narren,  Sich,  187,  17. 

Nasentanz  60. 

Nechsten,  Den  268,  28.  305,  25. 

Nechten  170, 10. 189, 7.  201, 14  u.  5. 

Negst  185,  11. 

Nehrwolff  278,  22. 

Nequamsiter  308,  18. 

Nestel  63,  22. 

Netzen  32,  24.  165,  10. 

Neydthart  203. 

Nicola  84. 

Nichte  165,  14.  168,  22. 

Nichts  wenigen  279,  4. 

Nickel  Rubendunst  240. 

Niderstauchen  175,  19. 

Niemandtnfitz  121,  34. 

Niesen  226,  33. . 

Nieten  56,  9. 

Nisius  253,  35. 

Nissa  85,  6. 

Nobis  242,  29. 

Not  13,  32. 

Nöten  226,  15.  281,  1. 

Nöter  245,  29. 

Nun  schweigt,  ir  pawm,  und  tredt 

herzu  60. 
0  dw  feindtselig  neidisch  glück  46. 

0  glück,  wie  bist  so  wunderbar 
233. 

Obgesiegen  69,  10. 
Obtach  113,  6. 
ober  107,  7. 

01  außschlagen  26,  10. 
Ölgötzen,  Den,  tragen  130,  33. 

271,  6. 
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Orte  804,  13.  8.  orte. 

Opffel  328,  29. 

P  8.  auch  B. 

Fachen,  Der  gestolen  220. 

Packt  95,  32. 

Pal  202,  3. 

Palenno  84,  6. 

Par  329,  22. 

Parfotien  309,  28. 

Paris  21,  5.  73,  10. 

Partisan  254,  9.  255,  34.  256,  18. 

PasiUen  268,  31. 

Pedel  308,  3.  18. 

Pegnitz  323,  24. 

Pendig  271,  4. 

Pettelstook  117,  35. 

Peulen  224,  13. 

Pfeler  285,  25. 

Pfenwart  53,  9.   54,  5.    107,   17. 

247.  7. 
Pfleger  69,  5.  71,  4.  222,  22.  28. 

290,  26. 
Phantast  316,  34. 
Pich,  Herman  304. 
Pübitzen  64,  22  (Hlmitzen). 
Piramns  17,  19. 

Plangina  Planckensteinerin  197. 
Pock  126, 14.  175,  9.  179,  25  u.  ö. 
Pöckisch  136,  29. 
POltzlein  52,  12. 
Polixena  16,  5. 
Poner  109,  25. 
Popitzen  55,  1. 
Po8e8'283,  1. 
Pox  leber  245,  28. 
Pratick  164,  28. 

Presaun  241,  25.  242,  17.  306,  5. 
Presentz  296,  21. 
Prewsen  62,  16. 
Proceß  241,  16.  329,  24. 
Prudeln  172,  19. 

Pürlein  75,  6.  24.  77,  17.  78, 27  u.  ö. 
Pulvern  326,  9. 
Purgatorium  242,  3. 
Purlauter  149,  12. 


Pursieren  279,  36. 

Quardi  255,  8. 

Quel  243,  21. 

Quidt  293,  26. 

Quintieren  207,  19. 

Quitlos  227,  2. 

Quirins  büß  278,  20. 

Quißgardus  18,  22. 

Bank  148,  25.  184,  25.  306,  9. 

Bappen,  Einen,  reißen  311,  9. 

Bat,  Mit,  verkanffen  94,  Sa 

Batschlag  51,  8. 

Batze  328,  28. 

Bauchloch  269,  29. 

Bauten  54,  13.  268,  83. 

Bebenstein  60,  7. 

Bechen  113,  32. 

Bechten  39,  27.  46,  15. 

Beichenburger  154. 

Betersche  180,  2. 

Beusen  62,  15.  95,  19.  311,  11. 

Beuten  102,  29. 

Bhörich  179,  18. 

Bieb  (rippe)  211,  24. 

Biedtnam  56,  22. 

Bingem  150,  29. 

Bippet  63,  14. 

Bosch  112,  12.  187,  13.  323,  24. 

Böselwurst  32,  5. 

Bößleinrot  323,  8. 

BOßlen  211,  26. 

Bohtsack  132,  17.  220,  10.  296,  16. 

Boland,  Guntz  248,  8. 

Born  305,  31.  306,  19.  314,  31.  34. 

315,  20. 
Borna  259,  22. 
Bomanus,  Doctor  305,  28. 
Boßbub  64,  19.  324,  22. 
Boßhar  256,  24. 
Boßhoden  179,  26. 
Botz  211,  28. 
Bubendunst,  Nickel  240. 
Bubenhöllern  28,  14. 
Bubin  270,  25. 
BOmstem,  Sich  242,  19. 
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Büpfflein  '181,  25. 

Büßen  63,  17. 

Büffet  195,  14. 

Bmnoren  56,  20.  184,  83.  146,  a 

299,  29. 
Bondt  und  munter  51,  22. 
Buntzel  51,  21. 
Bong  114,  16. 
Sackpfeiffe  99,  15. 
Sag  112,  1. 
Sagra  241,  14. 
Saiffenwesch  323,  25. 
Salerno  90,  28. 
Salomon  124. 
Salomon  (Sirach   25,   18  bis  28) 

264,  4. 
Salven  268,  32. 
Samson  16,  16. 
Saphir  270,  25. 
Sapiens  161. 
Sappen  117,  19. 
Sateran  268,  33. 
Schad,  Immer  74,  14. 
Schaff  222,  13. 
Schalck  106,  17.   120,  32.  121,  4. 

167,  26.  294,  6.  299,  22. 
Schalckshaudt  168,  1. 
Schalcksperg  8.  hauen. 
Schalckstück  161,  7. 
Schantz  63,  25.   70,  27.  97,   26. 

161,  10.  168,  27.  232,  9. 
Schamützel  155,  19. 
Scharren  173,  37. 
Schattern  176,  24. 
Schaube  289,  2. 
Schel  321,  6. 
Scheldtwort  182,  1. 
Schelkraut  268,  31. 
Schellig  125,  25.  274,  1. 
Schelm  172,  82.  327,  17. 
Schenck  35,  11.   91,  22.    127,  15. 

237,  14  u.  5. 
Sehenden  81,  4.  121,  11.  179,  25. 

211,  13.  814,  1. 


Scheren  dem  beutel  50,  84.  85,  18. 

92,  28. 
Scheren  ein  blatten  178,  19. 
Scherge  117,  18. 
Schergenstube  121,  88. 
Schetzen  258,  28. 
Scheuch  39,  7.  200,  29.  292,  6. 

297,  17. 
Scheuchen  188,  17. 
Scheuen  182,  28. 
Scheißhaas  62,  IB.  68,  9. 
Scheißkübel  249,  14. 
Schejß  306,  25.  308,  5. 
Schieben  einen  kurtzen  158,  26. 
Schiech  164,  13. 
Schier  235,  25.   291,  32.   304,  8. 

315,  11. 
Schimpf  33,  11.  178,  27.  243,  17. 

246,  26.  261,  7.  283,  20. 
Schitter  150,  82. 

Schlafen  lassen  den  band  55 ,  25. 
Schlafftrancken  300,  30. 
Schlappergredt  211. 
Schlaunen  28,  11. 
Schlemmen  119,  10.  280,  1. 
Schlepsack  203^  15.  206,  9.  235,  82. 

271,  22. 
Schleuffen  28,  28. 
Schlinden  230,  5. 
Schlüchtisch  32,  20. 
Schlüffel  123,  12..  267,  1. 
Schmalts  325,  1.  830,  28. 
Schmeckrin  66,  11. 
Schmehen  162,  14. 
Schmerleib  223,  6. 
Schmiegen,  Sich,  7,  15. 
Schmiteen  61,  19.  80,  27.  174,  14. 
Schnauden  79,  24.  176,  18. 
Schnödt  114,  16. 
Schnur  179,  7. 
Schock  117,  36. 
Schön  127,  1. 
Schöplein  112,  9.  122,  26. 
Schotten  32,  6. 
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Schopff  176»  83. 

Schreg  47,  11. 

Schreien  ^fraffen  172,  U. 

Schreinlem  164,  2  a.  0. 

SchroUe  102,  33. 

Schaohen  232,  5. 

Schatler  33,  13. 

Schulden,  Zu,  kommen  83,  11. 

Schaler,  Der  farendt,  imparadeiß  72. 

Schwach  319,  21. 

Schwang  148,  30.  222,  21.  24.  228, 

12  u.  0. 
Schwarten  171,  5. 
Schweinen  222,  2.  223,  8.  294,  10. 
Schweinspieß  301,  12. 
Schwengel  117,  21. 
Schwere  6,  6.  12,  9. 
Schweren  89,  8.  179,  16. 
Schwerlich  327,  5. 
Schwermen  292,  1. 
Schwetzen  32,  25. 
Schwejßbad  326,  14. 
Schwiger  52,  4.  179,  7.  217,  15. 
Schwimmen  und  baden  178,  25. 
Schwinden  298,  12.  300,  16, 
Schwintaucht  235,  25. 
Schwirmen  32,  1. 
Schwitzen  am  narren  269,  25. 
Seelmeß  241, 17. 245, 12. 26. 298, 16. 
Seidt  189,  27. 
Seidther  193,  8. 
Seitz  auf  der  Weinstraß  62. 
Seligleych  139,  27. 
Semel  136,  14.  245,  8.  10. 
SendigUch  13,  30. 
Seusack  221,  24.  223,  12. 
Sewhaudt  327,  11.  16.  21.  331,  3. 
Sicilia  251,  5. 

Sider  134,  1.  135,  9.  166»  1. 
Sidtsam  187,  1.  151,  29.  265,  2. 
Silla  148,  3. 
Simon  Wirt  304. 
Simplidus  154. 
Siracus  251,  15. 
SitUch  208,  7. 


Sitz  280,  7. 

Sophia  84. 

Sophronia,  nimb  eben  war  184. 

Sparer  232,  20. 

Späch  bulerey.  Die  184. 

Spech  164,  9. 

Speckuchen  136,  15. 

Sper  284,  33. 

Speyyogel  313,  28. 

Spielen  26,  10.  181,  25. 

Spinting  221,  22. 

Spintling  221,  22  anm. 

Spitzmaus  235,  17. 

Spitalblumen  57,  14. 

Sprachbaus  62,  18. 

Spreisen,  Sich,  302,  19. 

Sprewsen  95,  18. 

Stadel  118,  27.  114,  30. 

Stadt,  Von,  bringen  134,  10. 

Stadthafft  154,  19. 

Stalbub  156,  14. 

Standthafift  165,  12.  188,  22. 

Stauch  22,  11. 

Staude  79,  23. 

Steoklein  214,  2. 

Steinen  213,  24. 

Steiner  242,  24. 

Stemberg,  Frantz  von  185. 

Stets  191,  31. 

Stetig  134,  9. 

Stickfinster  245,  23.  249,  16. 

StiefFson  204,  18. 

Stieffvater  204,  3. 

Stock  85,  5.  136,  84.  289,  30. 

Stockfisch  78,  5. 

Stol  179,  22.  300,  2. 

Stopffen  291,  16. 

Stral  254,  8. 

Strang  248,  18. 

Strauß  235,  29.  802,  4. 

Strelen  54»  24.  85,  25.  307,  18. 

Strenlein  79,  16. 

Strenverwirt  104,  7. 

Strigel-Christa  230,  28.  231,  12. 

Strudeln  172,  19. 
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Stüdtfaul  80,  17.  266,  28. 
Stüdtfol  80,  20.  55,  22.  221,  6.  311, 

30.  314,  16. 
Stützig  134,  9. 
Stumpffieren  69,  9.  108,  22. 
Sturtzel  265,  24. 
Süd  111,  18. 

Süßholtz  125,  24.  266,  30. 
Sunst,  £m  156,  82. 
Sunst  57,  4.  78,  31  u.  ö. 
Superbas  Lotus  276. 
Sust  7,  4. 
T  s.  auch  D. 
Taffern  99,  5.  122,  17. 
Tagambt  310,  8. 
Taugen  147,  5. 
Teglichen  810,  15. 
Thaler  119,  2.  5  u.  ö. 
Thar  s.  türren. 
Thißwes  17,  20. 
Thitus  282. 
ThörUch  162,  31. 
Thörst  8.  türren. 
Thorhafft  149,  20. 
Thüm  116,  13. 
Thürstig  145,  31. 
Thunen  155,  14. 
Thunna  291,  31. 
Thuren  281,  30. 

Tieber  315,  1. 

Tödtüch  3äl,  16. 

Tolm  238,  14.  239,  19.  241,  27. 

Tolmtranck  246,  25. 

Tracht  283,  10. 

Tranck  238,  21. 

Trang  281,  4. 

Tratz  213,  31. 

Trau(en)  158,  16.  160,  16.  235, 13. 
236,  11. 

Trayras  58,  11. 

Trencken  315,  1.  21. 

Trowe  203,  21.  323,  19. 

Trewer,  Zu,  hant  154,  21. 

Trewes,  Zu,  banden  156,  30.  160, 
11.  162,  6.  165,  35. 

Haas  Saohi.    XIY. 


Triangel  61,  3. 

Triegen  67,  32. 

Triegerey  131,  10. 

Tristrant  17,  11.  18,  5. 

Tro  162,  14. 

Trollen  173,  4. 

Trollen,  Sich,  117,  23. 

Tropff  89,  3.  177,  1. 

Truchseß  255,  10. 

Trüschel  29.  2. 

Trüß  30,  29. 

Trumb  82,  19. 

Trunckenboltz  311,  30. 

Trutz  125,  10.  205,  24. 

Tückisch  178,  21. 

Tüglich  60,  23. 

Türren  163,  14.  230,  21.  231,  32. 

2^71,  17. 
üben  90,  3.  217,  4.  257,  10  u.  ö. 

üben.  Sich,  233,  10. 
überbauen  67,  2. 

überfalle  287,  9. 

überfeldt  89,  4. 

Überkummen  298,  1. 

übernehmen  297,  21. 

überschnellen  184,  23. 

überschwal  307,  23. 

Übersummen  38,  11. 

übertag  231 ,  13.  234 ,  14.  30.  34. 
321,  24. 

überwigen  238,  15. 

überzucken  306,  24. 

üla  Mistfinck  63. 

ülein  Dolhopff  302. 

Ulrich  233. 

ümbschantzen  276,  20. 

ümbstreinen  319,  15. 

ümschleuffen  206,  10. 

unachtsam  127,  7. 

ünbesindt  121,  9. 

ünbezalt  294,  22. 

ünbil  209,  13. 

unbillig  134,  35. 

ünbrant  177,  2. 

ünehr  217,  19.  234,  8. 
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unehrlich  321,  31. 

Unendlich  55,  19.  268,  20.  270,  19. 

ünergetzt  218,  24. 

ünerzelt  321,  23. 

Unfal  161,  29.   179,   12.   235,  6. 

295,  10. 
Unfexirt  45,  7. 

Unflat  33,  32.  52,  26.  97,  14  u.  ö. 
Unflatshalß  33,  8. 
Unfuhr  258,  32. 
Ungehewer  247,  25.  297,  26. 
Ungefel  201,  9.  208,  23. 
Ungefragt  101,  21. 
Ungefredt  54,  3. 
Ungeheit  (unkheit)  53,  6.  268,  15. 

269,  33. 
Ungemüt  23,  19. 
Ungeniet  158,  5.  217,  21. 
Ungeraten  184,  26.  234,  15. 
Ungescheiden  108,  7. 
UngeschaflFen  50,  24.  55,  15. 
Ungeschlieflfen  108,  7. 
Ungeschmaltzen  199,  33. 
Ungeschmecht  133,  20. 
Ungessen  324,  35. 
Ungütig  254,  27. 
Ungunst  136,  3. 
Unhüfflich  181,  19. 
Unhuldt  29,  28.  52,  18. 
Unkost  280,  26.  329,  15. 
Ujimehr  209,  25. 
Unmut  69,-  14.  172,  7.  231,  27. 
Unnoht  64,  28. 
Unpildt  322,  4. 
Unrat  234,  29. 
Unrechtlich  253,  29. 
Unsinn  270,  2. 
Unter  107,  7. 
Unterbültzen  319,  19. 
Untergeben  96,  2. 
Unsteht  131,  16. 
Unterkeuffel  96,  2. 
Unterkummen  199,  9.  214,  21. 
Unterloß  329,  3. 
Unterrede  186,  17. 


Unterrichtung  140,  28. 

Unterschießen  (rigel)  198,  23. 

Untersetzt  62,  29. 

Unterstehn,  Sich,  191,  8.  210,  2S. 

Unterthan  135,  1. 

Unterthenig  320,  19. 

Unterwinden,  Sich  63,  20. 

Untreglich  254,  33. 

Unverhawen  58,  31. 

Unverporgen  82,  2. 

Unverstanden  136,  84. 

Unwert  94,  6.  109,  2.  127,  7  u.  ö. 

Unwirs  286,  7.  289,  16. 

UnzifFer  57,  18. 

Unzucht  301,  3. 

Urbans  blag  78,  22. 

Urdrütz  106,  11. 

Urkundt  226,  23. 

Urte  75,  27.  293,  30.  295,  18. 

V  s.  auch  F. 

Venedig  165,  13. 

Venus  3. 

Venusberg  73,  6. 

Verarzen  193,  9. 

Verbetschieren  157,  12.  166,  15. 

Verbrinnen  245,  25. 

Verbrunnen  148,  2. 

Verdingen  278,  5. 

Verehren  223,  15.  297,  7. 

Verehrung  128,  13.  178, 14.  200,9. 

300,  4. 
Verfechten  158,  25. 
Vergantten  279,  13. 
Vergut  24, 35.  71, 18.  166, 19.  327, 

30. 
Vergwist  sein  260,  9. 
Verheit  230,  16. 
Verheissen  329,  5. 
Verheissung  253,  12. 
Verheugen  13,  24. 
Verholn  281,  36. 

Verjehen  14,  23.  323,  10.  324,  16. 
Verkeren,  Sich,  34,  13. 
Verlengen  13,  25.  125,  15.  267,32. 
Verliegen  17,  9.  41,  27. 
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Verliessen  145,  20. 

Vermerckeii  81,  38. 

Vermessen  178,  10.  823,  29.. 

Vemarren  830,  4. 

Vernetsch  277,  1. 

Yerpaffelt  58,  2. 

Versagen  17,  12.  209,  14. 

Versohewen  92,  32. 

Verschlinden  228,  34.  229,  18. 

Verschmachen  69,  12. 

Verschmechen  55,  9. 

Verschmitzt  167,  22. 

Versefien,  Sich  258,  19. 

Versehren  9,  28. 

Verseyhen  806,  14. 

Versetzt  218,  28. 

Versichen  192,  9. 

Versotten  173,  14. 

Versprechen  58,  29. 

Verstechen  57,  7. 

Verstecken  83,  27. 

Verstehn  8,  13. 

Versünden,  Sich,  246,  12. 

Vert  50,  33. 

Vertieffen,  Sich,  306,  18. 

Vertrogen  81,  10. 

Verwar  29,  27.  147,  31. 

Verwaren  201,  20. 

Verwaschen  198,  28. 

Verwegen,  Sich,  68,  24. 164, 33. 198, 
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Vest,  Ewer  195,  17.  26. 
Veziren  210,  30.  228,  4. 
Vieieckisch  65,  4. 
Vorab  185,  33. 
Vorhen  86,  11. 
Vorhin  206,  22.  223,  18. 
Verkauf  148,  27. 
Vorthin  193,  80. 
Wacken  272,  8.  273,  1. 
Waht  289,  5. 
Wammes  156,  15. 
Wampen  168,  29. 
Wanckel  47,  5. 
Wann  her  306,  81. 


Warheyt  99. 

Wartiet  61,  80. 

Was  c.  gen.  161,  29. 

Waschen  28,  29. 

Waschmaol  209,  16. 

Weck  53,  19.  132,^  18. 

Wegen,  Zn,  bringen  21,  1.  51,  5. 

238,  2. 
Weibslieb  881,  88. 
Weidlich  99,  9.  112,  11.  211,  18. 

241,  30. 
WeU  825,  26. 
Weila  217,  25.  814,  5. 
WeUen  227,  18. 
Weißlichen  168,  8. 
Wemmem  808,  18. 
Wenden  den  rat  186,  5. 
Wenger  63,  88. 
Wenglein  245,  15. 
Wentenschimpff  138,  8. 
Weren  51,  25. 
Wermut  268,  30. 
Wesch  824,  20.  24.'  825,  25. 
Wetterleunisch  178,  21. 
Widerfart  20,  7. 
Widern,  Sich,  66,  15. 
Widerzalen  55,  14. 
Wiederbart  134,  27.  321,  38. 
Wiederspiel  822,  29. 
Wildtbadt  269,  25. 
Wildtgans  268,  5. 
Wimmer  232,  7.  8. 
Wimredt  61,  80. 
Windelwascher  180,  84. 
Winnig  801,  6. 
Wirden  165,  24. 
Wirdt,  Hans  290. 
Wirt,  Simon  804. 
Witzung  168,  16. 
Wolgemut  21,  10. 
Wolgethan  184,  18. 
Würtz  262.  826,  18. 
Wunden  4,  28. 
Wurm  129,  80. 
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